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r Die, der gröfseren Masse eines Volkes eigene Sprache, so wie sie von Jahrhundert zu 
Jahrhundert wechselnd ins Leben tritt, ist eine Thatsache, in welcher sich das geistige wie das 
körperliche Seyn und Thun des Volkes und der Zeit mehr als in irgend einer andern darstellt. 
Daher verdienen solche Thatsachen eben so sehr, kommenden Geschlechtern zur Vergleichung 
und Belehrung überliefert zu werden, als so manche andere, die den gewöhnlichen Inhalt unse- 
rer Fürsten- und Völker -Geschichten ausmachen.“ 


Joh. Andreas Sohmelier. 

Die Mundarten Bayerns, S. VII.) 
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Verwfinschungsformelii, die sich auf Krankheiten 

beziehen. 

(Vornehmlich aus dem 16. Jahrhundert.) 

Von August Stöber, Professor, in Mülhausen. 


1. Ritt, m., Kitte, Ritten, Rieden, Rito, Ritschit; Jaritt, J dritten, 
Jhachritten, Eertzjarritten, Jähritten, O dritten *), ein, wie es scheint, im 
14., 15. u. 16. Jahrhundert besonders sehr verbreitetes pestartiges Fie- 
ber, das die Leute schnell (jäh) ergriff und hinraffte; daher Jaritten, 
Jähritten (vergleiche: Jähzorn) genannt, was Scherz -Oberlin im Glos- 
sar, fol. 724, fälschlich erklärt mit: „febris quae annum durat.“ Es hatte 
zwei Hauptstadien und begann gewöhnlich mit Frost, Rittenfrost (altes 
Vocabularium, cit. in Göz, Gloss. zu Hans Sachs ausgewählt. Schrift. 
IV, 200). Geiler von Kaisersberg nennt es dann auch das Kaltwee: 
„Ein fraw die das kaltwee hat,“ (Narrensch., Strasb. 1520, S. 128). Agri- 
cola hat: „der ritte, das feber, das kalte oder fror er u ; Sprichw. Nr. 478. 
Auf den Frost folgte Hitze, Rittenhiz (altes Yocabular). Aus der Le- 
genda Sanctorum, ad 2. Kal. Jun., erfahren wir, daJGs die heil. Petro- 
nilla dagegen angerufen wurde: „Man eret sie gerne fuir den ritten 
wan unser herre tät vil Zeichen durch ihren willen.“ 

Stellen. Twinger von Königshoven (1346 — 1420), allgem. u. el- 
säfs. Chronik, S. 98 : „Do sties ta (Leo IY, den röm. Kaiser) ein 
ritte an das er starp.“ 

Geiler von Kaisersberg: „Das sich der rit schit.“ Sünd. d. Munds, 
39; ebend. 2 u. 38; — „daz im got den ritten geb.“ Wannenkräm. 
83; — „daß dich der rito schütt“ (Geil., cit. in Eiselein, Sprichw. 
530); — „Und ob dich die pestilentz anstosset in dem stat, in des 
ritten namen, worumb bistu also gefasset.“ XV Staffeln, 15; — »(Sie 


*) In elsaüs. Mundart heifst ridere zittern, wie in Fieberfrost; man sagt auch: riderc 
unn zittere . 


1 


Digitized by ^.ooQle 



2 


VerwünflchuDgsformelii, die sich auf Krankheiten beziehen. 


haben) das fieber oder ritschit.“ Geistl. Spinnerin, 6; — „Ein fraw 
die das Jcaltwee hat, und den ritten , an dem tantz so bliget sie wie 
ein rofs und meint der nar sie sei huibsch.“ Narrensch. 1520, 128. 
Job. Pauli, Barfulser: „Das Gott dem kargen Schelmen den ritten 
gebe, wann sicht man dem kargen eyn mal zu dem altar gehen.“ 
Schimpf u. Ernst, Augsb. 1535, 60, b; — „Nach dem essen stieß jn 
(einen Hertzog) ein klainer ritten an, ein klein fieber.“ Ebend. 24, b. 
— Ohne besondere Nennung der Krankheit : „das dich ditz vnd jens 
angang.“ 30, b. 

Thomas Murner, Franciscaner : „Ich zitter, als mich der ritten schit.“ 
Luther. Narr, Ausg. von Heinr. Kurz, 1848, Vers 279; — „Er hat 
den Auen in der hüt.“ Ebend. v. 511; — „Wolt got, das sie der 
Atte schit;“ v. 1813; — „Das dich der einfältig Atten schit, Als 
kündstu nit ganz drü erzelen; v. 2528 u. 2529; — „hye ließ man 
dich den Atten han.“ Schelmenzunft, 47 ; — „Schweig daß dich der 
Atten schitt.“ Ebend. 81 ; — „Das ln der hertz iar Aten schit.“ Lu- 
ther. N., v. 3640. „Das dich der hertz jar Atten schitt.“ Schelmenz. 
16; — „Ich muß den hertz iar Atten schweren.“ Narrenbeschwö- 
rung, 94. 

Moscherosch, Philander von Sittewald, Wunderbarliche Gesichte u.s.w. 
Strasb. 1650: „Daß dich der Ritt schitt 1 du Bößwicht, du Faugell“ 
I, 265. 

Ayrer: „Ich ließ die schul haben den Rieden. u Knabenspiegel, II, 1. 
Hans Sachs: „Schütt dich der Att, du junger Lapp.“ Ausgewählte 
Schrift, v. Göz, LH, 77; — „Ey das vergeh der Jar Att dir.“ Ebend. 
H, 126. „Daß dich der Att wasch!“ Dialoge, Ausg. v. R. Köhler, 15,2. 
Agricola, Sprichwörter: „Der jhach Atten gehe dich an.“ Nr. 478; — 
„Geh hin, daß dich der Jarritt hol.“ Ebend. 

Fis chart: „Das sie der jarAtt schütt.“ Gargant. 1590, 475. 

Aus einem Brand- und Drohbriefe von Oswalt Franck an den 
Straßburger Bischof Albrecht von Bayern, 1494 (Mscr.), entnehmen wir 
noch: »Der hertzewige Att gange sie an.“ 

2. St Veitstanz, St Veltlvneplag; 8t Veltens Siechtag, 8t. Valentins 
Siechtag ; Veltenstanz, Vixtantz ; Sant Veltes Krisem ; 8. Verden hluot. 

Der fleifsige und gelehrte Keisler, der aber in manchen mythischen 
Erklärungen und Etymologien neben das Ziel trifft, will die im Braun- 
schweigischen und Hannoverschen übliche Verwünschungsformel: „der 
VeldenI daß dich die Velden hole!“ auf die Seherin Velleda zurück- 
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führen *), die demnach zu einer Unholdin würde. Velleda lebt ja übri- 
gens, so viel mir bekannt, nicht im Volksglauben, sondern ist nur bei 
den Gelehrten heimisch. 

Spuren vom St. Veitstänze, dessen Entstehung dem Teufel zuge- 
schoben wird, kommen bei einzelnen Eremiten und Mönchen schon im 
5. Jahrhunderte vor. Allgemeiner zeigte sich die Plage zu Erfurt, im 
Jahre 1237: den 15. Juni wurden daselbst bei tausend Knaben und Mäd- 
chen plötzlich von dieser seltsamen Tanzwuth ergriffen, dals sie vier 
Stunden weit von der Stadt unaufhaltsam forttanzten und am andern 
Tage von ihren Eltern auf Wagen zurückgebracht werden mufsten. 
Bechstein, Thüring. Sagensch. III, 131. Im Jahr 1374 brach die Krank- 
heit in den Niederlanden **) aus und zeigte sich 1417 u. 1418 am Rhei- 
ne, vornehmlich im Elsafs. In Strafsburg ergriff sie besonders die Wei- 
ber; sie geriethen in krampfhafte Zuckungen, bekamen eine ungewöhn- 
liche Schnellkraft in Armen und Beinen, welche sie imwillkürlich zu hef- 
tigem Springen und Tanzen antrieb, das sie so lange fortsetzten, bis sie 
erschöpft zu Boden fielen ***). Da sich die Anzahl der Kranken auf 
mehrere Hunderte belief, öffoete ihnen der Magistrat mehrere Säle, da- 
mit sie ihre Lust oder Unlust desto bequemer büfsen könnten. 

Eine handschriftliche StraJfeburger Chronik (zum J. 1418) enthält 
hierüber folgende Reime: 

„Viel hundert fiengen zu Straßburg an 
Zu tantzen und springen, Fraw und Mann, 

An offnem Marek, Gassen und Strassen, 

Tag und Nacht ihrer viel nicht assen, 

Bis in das Wüten wieder gelag. 

Sankt Vits Tantz ward genant die Plag. u 


*) Antiquität, septentr. et celtic. S. 604. Er leitet auch Holle , Holda von Velleda 
ab , S. 477 u. 604 ; führt die unten zu besprechende Formel : dafs dich die Druas 
hole (bestehe)! auf die Druten , Druidae, zurück; erklärt den Namen des elsäfs. 
Klosters Truttenhausen mit „Druidenhaus* u. s. f. (Ich gerieth in denselben 
Fehler: Alsatia, 1861, 91.) 

**) Eine ausführliche Beschreibung davon gibt das Chronicon Belgicum Magnum, p. 
319; Sehilter theilt in der XXI Anmerkung zu Königshoven’s Chron. einen Aus- 
zug mit. 

***) In diesem Zustande der Krankheit waren die Leute gegen allen Schmerz, der 
durch Stechen, Zwicken u. s. w. hervorgebracht werden sollte, unempfindlich, wie 
dies auch Geüer bemerkt: „Also gat es denen die Baut Veltins Siechtagen hond, 
wen sie den Siechtagen leiden so entpffinden sie nit, waz man inen anthüt.“ 
Emeis, f. 38. a. 

1 * 
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Auch führte man die Leidenden auf grofsen Wägen nach der St. Veits- 
Kapelle bei Zabern, -wo dieselben, um den Altar tanzend, von dem 
Heiligen Genesung erflehten. Noch jetzt pilgern Leute, welche mit der 
fallenden Sucht behaftet sind, dorthin, opfern *) und beten, und stellen 
ihre Stöcke an einen Baum am Wege, in der Meinung, dais diejenigen, 
welche dieselben wegnehmen, auch die Krankheit mitnehmen. Derselbe 
Aberglaube herrscht auch in Hürtigheim, im Ackerlande, näher bei Strais- 
burg, wo dem h. Veit in seiner Kapelle schwarze Hühner **) ge- 
opfert werden ; dieselben nahm sodann in früherer Zeit der Schulmeister 
in Beschlag, jetzt thut es der Wächter, der sie auf den Markt nach 
Strafsburg bringt; denn im Dorfe würde sie niemand kaufen, da man 
befürchtet, damit die Krankheit zu überkommen. 

Wie St. Veit der Schutzpatron der von der fallenden Gicht betrof- 
fenen Personen wurde, erklärt Agricola, deutsche Sprichw. Nr. 497 : „In 
deutschen Landen sind der Plagen viel gewesen, so wurden etliche 
Leute geplagt, daß sie tanzen mußten oft Tag und Nacht aneinander, 
oft zween und drei Tag und Nacht. Es ist nun eine Fabel, St. Veit, 
der 14 Nothhelfer einer, habe (bei seinem Martertode) Gott gebeten, da 
er jetzt den Hals solle hinreichen, so wünschte er, daß die an seinem 
Abend fasten und seinen Tag feiern, vor demselben Tanz bewahrt seyn 
möchten, und alsbald ist eine Stimme vom Himmel kommen: Vite, du 
bist erhört.* 

Wer Lust hat, den h. Veit vom slawischen Sonnengotte Swante- 
wit und den Veitstanz von den Tänzen zu Ehren Wit’s abzuleiten, der 
suche den Beweis davon in Nork’s Festkalender, 397 ff. Nach dem hand- 
schriftl. Codex „Historia de Sanctis*, fol. 50 ***), wurde auch der h. 
Ulrich gegen den St. Veitstanz angerufen: „S. Ulrich het under andern 
gaben die gnad, daß er allen den, die S. Valentin oder den fallenden 
Siechtag hetten, zu hilff kerne, und gesund mache.* 

Stellen. Die auf die St. Veitsplage bezüglichen Formeln sind bei 
weitem nicht so reich, als die vom Ritten; es kommen bei denselben 
Schriftstellern beinahe immer dieselben Worte vor: 


*) Hysterische “Weiber pilgern ebenfalls hieher und legen dem heil. Veit eiserne 
Kröten auf den Altar. 

**) Geiler v. Kaisersberg beklagt sich über diejenigen, welche „Sanct Veltlin pfifftzige 
Hühner gebent.“ Postille, HI, 66, b. 

***) Früher im Besitze von J. G. Scherz, dem Verfasser des mittelhochdeutschen Glos- 
sars; jetzt, so viel ich weifs, auf der Strafsburger Stadtbibliothek. 
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Geiler: „Das dich Bant Veite tantz ankum“; „Got geb dir S. Veitlins 
plag“, Sünd. d. Munds, 38, b; vergl. Brösaml. 42, 6. — Auch fair 
lentübel: „Es schreiet ettwann einer hüp, hüp, vff der gassen, so 
spricht dann ein andrer, das faMentiibel au ff die ripp, rip.“ Wan- 
nenkr. 109, a. 

Moscherosch: „Daß dich Bant VeUes Krisem anstoß!... du Bößwicht, 
du Faugel, daß dich Vix dcmtz ankomm 1“ Phil. v. Sittew. 1650, 
I, 265. 

Murner: „ Verden bluotl das sein gute m&r!“ Luth. Narr, v. 3720. — 
„ Verden blute willen \ u (Künig vß engelland, cit. v. H. Kurz, Gloss. % 
zum luth. Narren, S. 217.) 

Hoffmann v. Fallersleben, deutsche Gesellschaftslieder des 16. u. 17. 
Jahrh. (Citat in Grimm’s Wörterb. II, 280): „Ei daß dich all botz 
Velten I“ 281. 

Fischart: »Botz Verden blut.“ Gargant. 154. Andere Stellen mehr 
geben Grimm, a. a. O., unter dem Worte botz. Dort wird auch 
bemerkt, dafe Verden , Ferden absichtliche Verdrehung von Velten 
sei, wie Herstock von Herrgott, Bote von Gotts, Deuxel von Teufel 
u. s. w. Vergl. Zeitschr. II, 279, 78. 502 ff. — Verdenblut, in den 
Versen 714 u. 4130 von Murner’s Luther. Narren, muls jedoch eine 
andere Bedeutung haben, die mir nicht klar ist. 

Strafsburger Meistersängerbuch (Mscr.): 

„Wer nicht liebet Musi ca, 

Den plag St. Veiths Tanz und Podagra “ 

3. Druß, m. u. f., Druiß, Droos, Droß, Druißen, Dries, Trieß, Frie- 
sen: ein pestartiges Fieber, wobei der Körper mit Pestdrüsen, Pestbeu- 
len bedeckt wurde. Dasselbe befiel die Leute ebenfalls schnell und hef- 
tig und raffte sie in wenig Tagen weg: „Kam ein grosses sterben in 
teutschland, sie starben an den dmisen , und wen das angieng der starb 
an dem dritten tag.“ Faust, Limp. Chron. cap. 5. — Drußsucht, ingui- 
naria, Voc. lat. gern., sine anno, 1482; — Fr. Regim. der Gesundheit, 
1472, fol. 30 hat: „pestilentz so die menschen genamtlich an den trusen 
oder plateren sterben.“ (Cit. in Scherz -Oberlin, Gloss.) Höchst aben- 
teuerlich sind die Herleitungen des Wortes Druß: Eccard, ad Te Deum 
laudamus, zieht es von Trut, Deus; Keialer, wie schon oben bemerkt, 
von Druß — Drais = Druida; — Crasius, Annal. Suev. L. H, gar 
von Drusus, Kaisers Augustus Stiefsohne. — Von den das Hauptwort 
Drus begleitenden Zeitwörtern deuten beinahe alle auf eine Krankheit 
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hin, und nur »daß dich die Druß hole“ könnte ermächtigen, an eine 
Persönlichkeit zu denken; doch mufs hier die Bremer Schwurformel: 
„bim Drooa! a (Brem. Wb. I, 256), die sich auf einen Biesen, später auf 
den Teufel beziehen soll, in Betracht kommen. 

Stellen. — Eccard, ad Te Deum laudamus: „Daß dich der Druß 
bestehe“; — „daß dich der Druß verderbe“; — „daß dich die Druß 
ankomme“; — „Dat die de awarte Droß hole,“ 

Bremisch. Wörterbuch: „Dat di de Drooa alaa u ; — „Bim Drooal u 
Keisler, Antiquit. septentrion. et celtic. p. 503. „ Der Drut, it. daß dich 
die Druß (Druis) hole oder bestehe“; auf das den Druden == Hexen 
zugeschriebene Druddrucken, Alpdrücken bezogen, wogegen aber 
das Zeitwort holen streitet. 

Pflaum, Calendarium (cit. bei Scherz- Oberlin, Gloss. f. 1662): „Als so 
ein menschen anstieß die triesen oder peatüentz; fol. 23; — „da von 
kumpt trieaen, geschwer, blättern und das lieber;“ fol. 24; — »Gut 
fuir geschwulst des zanfleichs, der kinbacken, trief 3 und geschwer der 
kelen.“ fol. 25. 

Geiler von Kaisersberg: „Ein muter wird dick zornig uiber ihr 
kind, daß sie ihm spricht, daß dich die wolf fressen muissen oder 
wuinschet ihm die truiaaen oder sonst böses.“ Post. fol. 18. 

4. Poch, Poch, Pocken, pustulae, variolae. 

Stellen. — Hans Sachs: 

„Mit ehren ich wol bey euch bleib 
Seidt selb ein dieb, das euch Poch sch ent.“ 

(Faßnachtspiel, der ketzermeister mit den vil Kesselsuppen, 
Ausg. y. Göz, III, 109.) 

5. Parle, Barle, Parlay, Parlin, Parlys, neutr. ; Parlysucht, Par - 
ley sucht, fern.; Perle, Perli, Perlin, Perlis, neutr.; naQalvaig, paraly- 
sis *); bei Geiler, Dasypodius **) und Pflaum auch: der tropff. 
Stellen. — Eiselein, Sprichw. S. 503: „Daß dich das Parle angehe!“ 
Geiler von Kaisersberg: „Das perli macht ein menschen schlottern, 

stettig, hinder sich gon, vnentpfintlich , weich, irrig;“ Brösaml. fol. 
41, b u. ff. — „Das parlin hat vil vrsachen. Das perlin ist nüt an- 
ders den ein verstopffung das die flichtikeit von dem hirn in das sel- 

*) Ygl. Z. IY, 6. 320. 

**) „ Tropff , apoplexia; tropff auf eyner seiten, so nur dz halb teyl des leibs lamm 
ist, hemiplexia.“ Diction. germ. lat. Argent, 1537, 488, a. 
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big glid nicht mag kummen, alle fiichtikeit die in allen glidern ist, 
flüßt von dem hirn herab, wenn nun etwan ein verstopffung kumpt, 
daß die füchte nicht mag fliessen, so würt denn das selbig glid lam, 
vnnd so sprechen wir das perli oder der tropff hat in geschlagen. “ 
Brösaml. 42, b. ; vgl. Emeis, 50; — „Des hauptmanns centurionis 
Knecht den das perli hat geschlagen. “ Post. I, 25. 26; — „Wie der 
herr in der houpt statt Caph. in einem huß was, vnd do gesund macht 
den lammen menschen, den das perlis geschlagen hat.“ Post. HI, 92. 

Pflaum, Calend. f. 25: „das mensch ist genaigt zu dem siechtum pa- 
ralis; u — „gut fuir siechtum der nieren und beschwärung der geli- 
der, das parlay , fuir gicht und tropffen . 

6. 8t. Urbans Plag , Feuer; Rangen: ein hitziges Fieber; auch das 

durch unmäßiges Trinken bewirkte Podagra. 

Stellen. — Geiler von Kaisersberg: „Das dich sant Vrbans plag 
(angehe)“; Brösaml. 52, 6. 

Fischart: „aber botz Urbans leiden , was hilft’s wann kein kraft her- 
nach folget?“ Bienenk. 83b. 

„ Vrbanm Plag macht ihn kranck.“ Garg. Cap. VIII (Ausg. 1608). 

„8t. Vrbans Jünger vmb Ensheim, vnnd Bitter deß Ordens zu S. Otmars 
Lägelflüß.“ Ebendas. Cap. VII. 

Kleine Thanner (Franciscaner) Chronik*), Colm. 1766: „Daß dich 
der Rangen **), das ist St. Urbans Plag oder Fetter anstosse I“ S. 78. 

Hans Sachs schildert St. Urbansfeuer also: 

Der Nachpawr: Mein lieber Nachbaur halt dein Frawen 
Schau wie thun jr die äugen glitzen 
Wie thut jr Angsicht sie anspitzen 
Schau wie grißgrambt sie mit den Zenen 
Sich wie sie bibend mit den henden 
Schaw wie sie mit den fiissen stampff 
Als ob sie hab den Esels Krampff 
Ich furcht sie sei wütig vnd wünnig 
Oder villeicht toll vnd ynsinnig 
Laß inn ein finster Kammer sperren. 

Der Mann: Was wilt du mich doch immer kerren 

Sichst nit sie hat sanct Vrbans plag .“ 

Göz, Auswahl a. H. S. Schriften, Faßnachtspiel v. einem 

bösen Weib, II, 140. 

*) Ein neuer Abdruck erschien Mülhausen, bei J P. Eisler, 1856. 

**) 8. weiter unten Nr. 7. 
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„Ja nur ist ein Schuldner entrannen.... 

Ich wolt er het Scmct Vrbans blag .“ 

Comedi vom alten reichen Burger u. s. w. III, 130. 
Hans Rosenplüet: „Behüt mich got vor sant Vrbans plag“ Wein- 
gruis, als Zugabe zu H. Sachs, HI, 191. Ygl. auch Scherz -Oberlin, 
Gloss. f. 1898. 

Agricola, Sprichwörter, f. 288, erklärt: „Daß dich 8t Urbans Plag 
bestehe! Dies ist eine deutsche Plage, nehmlich daß sich einer voll- 
saufe, und mache ein sewmale.“ „St. Urban sazten unsere Alten an 
die Stelle des Bachus *) zum Pfleger des Weins.“ Vgl. Gloss. zu 
Hans Sachs, IV, 208. 

Nebst St. Nicolaus, St. Medardus und St. Barnabas gilt der 
Tag St. Urbans, der 25. Mai, als Weinzeichen. Unsern elsäfsischen 
Rebleuten heilst er, wie jene, ein Weinheld, und wenn der ihm gel- 
tende Spruch: ^ 

„Hat Urbanstag schön Sonnenschein, 

Gibt es viel und guten Wein.“ ^ 

(oder in ober -elsälsischer Abfassung: 

„Het Sanct Urwe Sunneschin, 

Git’s im Herbst e gu&te Win.“) 

eintriflt, so sind sie beinahe standshalber verpflichtet, sich dem Heiligen 
zu Ehren ein Räuschchen anzutrinken. 

Dafe St. Urban **) sogar der Haupt -Weinheld, bezeugt Flemming, 
in seinem vollkommenen deutschen Jäger, HI, 230: „Man findet fast im 
ganzen Jahre keinen Tag, an dem die Alten des Weins halber so viel 
ersehen, als eben diesem, da sie 8t Urban für den rechten Wein -hei- 
ligen gehalten, deßwegen auch sein Bildniß an etlichen Orten herum- 
getragen wird. Bei heiterm Wetter sind sie mit großem Frohlocken 
in’s Wirthshaus gezogen und haben sich allda mit dem Trünke sehr er- 
freut, weil sie es für ein gutes Vorzeichen gehalten, daß es ein reiches 
Weinjahr geben werde. Ist aber Regenwetter eingefallen, so haben sie 
ihren Weinh eiligen in den Brunnen geworfen, zum Zeichen, daß die 
Weinerndte mißrathen und man dafür Wasser trinken müsse.“ In Nürn- 

*) Sanctus Urbanus largitor vini. — Urbani plaga est ebrietas. Vgl. Eiselein, 614. 

*#) Im Sundgau ist St. Morand der besondere Patron der Winzer; so wie Papst 
Leo IX. derjenige des Oberelsafses ; als solchem ist ihm in der Kirche von Kai- 
sersberg ein Seitenaltar geweiht; er ist auf dem Altargemälde mit einer blauen 
Traube in der Hand abgebildet. 


Digitized by ^.ooQle 



Verwtinschungsformeln , die sich auf Krankheiten beziehen. 


9 


berg wurde der St. Urbanstag, noch im 17. Jahrhundert, mit großer 
Feierlichkeit begangen, wobei die Weinausrufer einen besondem Umzug 
hielten, den Yulpius, Curiositäten, IV, 221, also beschreibt: „Voran ging 
ein Stadtdiener, ihm folgten Musikanten mit Sackpfeifen und Schalmeien, 
hierauf ein roth gekleideter Mann mit rundem Hute, einen jungen Fich- 
tenbaüm tragend, der mit Spiegelchen und allerlei Glaskügelchen behän- 
gen war. Dann kam St Urban selbst, auf seinem Rosse hin und her 
wankend, einem Trunkenen gleich, zuweilen ausrufend: Juchhei! Juch- 
hei! Ihm zur Seite ging ein Mann, der ihn zuweilen zu stützen schien 
und einen silbernen Becher trug, aus welchem St. Urban zuweilen einen 
Zug that. Dem Trinkpatron zur andern Seite ging eine Frau, einen 
Korb auf dem Rücken, gefüllt mit Spiegelchen und Glaswaaren, die der 
Heilige theils verkaufte, theils verschenkte. Hinter ihm gingen zwei 
roth gekleidete Männer mit rothen Hüten, an einem Rohre über die 
Achsel große Flaschen tragend, in welche sie den geschenkten Wein 
füllten. Dem Zuge nach strömte die Volksmenge und schrie: „Urban, 
Urban, du mußt in den Trog!“ Regnete es an dem Tag des Umzugs, 
so wurde der Repräsentant des Heiligen in einen der Lorenzkirche ge- 
genüber befindlichen Wassertrog geworfen.“ — VgL Anzeiger f. Kunde 
d. d. Vorzeit, 1855, Sp. 111. 174 f. 

7. Rangen . Bereits im Vorhergehenden ist die Verwünschungsför- 
mel: „Daß dich der Rangen, das ist St. Urbans Plag oder Feuer an- 
stoße!“ angeführt worden. Dieselbe ist speciell elsäßisch, und, so viel 
mir bekannt, noch nicht sonst angeführt worden; ich selbst fand sie nur 
in der genannten kleinen Thanner Chronik. Sie rührt von dem vortreff- 
lichen, aber höchst starken und, im Uebermaße genossen, auf die Ner- 
ven höchst verderblichen Rangenweine *) her, der zu Thann im Ober- 
Elsafs wächst. 

Der Elsäßer Weinspruch lautet: 

Zu Thann im Rangen, 

Zu Gebweiler in der Wanne, 

Zu Ttirkheim im Brand 

Wächst der beste Wein im Land **). 

*) Rang oder Rangen ist ein fortlaufender, kleinerer Berghang. Auf dem Bangen- 
berg, auch der heiß - Rangen genannt, stand ehemals eine St. Urbans-Ka- 
pelle; daher die Zusammenstellung obiger Verwünschungsformeln. 

**) Die Reich exrweihr er setzen hinzu: 

Aber gegen den Reichenweihrer Sporen 
Haben sie alle das Spiel verloren. 
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Diebold Schilling, Burgundische Kriege, Ausg. Bern 1743, foL 20, 
sagt davon: „Man fand auch (1468) in der selben Statt (Thann) gar 
guten starcken Bangen - Wyn, in des von Rinachs Hus, und an an- 
dern Enden; und lagent merentheils alle in dem Clöster zen Barfu- 
sen; und wurdent von dem guten Wyn gar wol gemuht, als nit un- 
billich was." 

Kleine Thanner Chronik, S. 78: „Er (der Rangenwein) wird in 
den Büchern, so von Thann schreiben, über alle Weine in dem gan- 
zen Elsals erhoben, gerühmt, aber auch gescholten: warum? darum, 
er ist zwar der beste Wein an sich selbsten, der da wie eine gute 
süße Milch, absonderlich wann er noch neu und in der Milch ist, 
ganz freundlich hinein schleichet, aber mit solchen schlimmen, be- 
kannten und gemeinen Würkungen, daß es gar nicht nöthig ist die- 
selbige hier zu beschreiben *). 

Fisch art, Gargant. Kap. 16, gibt von diesen Wirkungen, nach seiner 
bekannten Weise, folgenden Zug: „Im Bangemaein zu Dann, da 
steckt der heylig S. Rango, der nimpt den Bang vnnd ringt so lang, 
biß er einen rängt vnd trängt vnter die Bänck." 

8. Sucht, auch Sicht: **) in der Volkssprache eine herrschende, nicht 
gerade ansteckende, oft epidemische Krankheit; specieller durch ein Be- 
stimmungswort näher bezeichnet: Rothsucht, Schwindsucht, Darrsucht, 
Lungensucht, Tobsucht, Wassersucht, Gelbsucht, Fallsucht etc. Auch 
von Thieren, namentlich jungen Hunden und Katzen ***) gebraucht. 
Stellen. — Eiselein, Sprichw.: „Daß dich die Sucht und das heilig 
Für! (blaw Fiur!)" Bebel. 168. — »Daß dich die Sucht l u Volks- 
mund. — 

„Der Vater sprach: daß dich die Sucht 
Müße bestan." (Lassberg’s Liedersaal. Eisei. 583.) 
Historia Sanct. P. II, fol. 64: „Darnach gewan die wittib gar ain 
große sucht, daß sy auß dem bett nit mocht." 

Tractat. wie man gesontheit pflegen soll. (cit. Scherz -Oberlin, 
Gloss. 1496): „Zwo adern inwendig der waden sind gut ze lassen 
fair dye sicht und fuir ander gebresten des Leibs. 

*) Er wirkt namentlich auf die Waden, d. h. der Kopf bleibt frei, wenn man aber 
aufsteht , brechen die Waden zusammen; weswegen Arnold, im Lustspiel „Der 
Pfingstmontag“ sagt: „Kitterle unn Bcmgwin sinn d* ärgste W&debrecher.“ 

**) Goth. sauhts, angels. suht, isl. sött, f., sohwed. sot, m., mittelhochd. suht. Vgl. 
Z. IV, 1. 

***) Im Elsafse dafür gewöhnlich Zucht. 
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9. Kränk, Kränket : besonders die fallende Sucht; in Franken auch 
die Pest. Schmeller, II, 390. Z. HI, 120. 252, 239. IV, 1. Elsäfsische 
Verwünschungsformel: „Daß du d- Kränk kriegsch t“ 

10. Cholera . — fl Wenn Ihr nurr zwölf Cholera im Lib hätte ! “ 
Also sagte (im August 1854) auf dem Mülhauser Markte eine Frau zu 
einer Verkäuferin, von welcher sie sich überfordert glaubte. 


Die Eifler Mundart. 

Von Hoffmann von Fallersleben. 


Die Eifel gehört zu den Gegenden Deutschlands, von denen wir 
bis jetzt nur wenig wißen. Es ist deshalb sehr dankenswerth, wenn 
jemand sich der Mühe unterzieht, uns von der dortigen Sprache, den 
dortigen Sitten und Gebräuchen eine nähere Kunde zu verschaffen. Dies 
hat mit gutem Erfolg ein in der Eifel bisher lebender Geistlicher, Herr 
J. H. Schmitz, gethan: er hat die Ergebnisse seines Sammelns und 
Forschens niedergelegt in einem kleinen, sehr empfehlenswerthen Werke, 
das unter dem Titel erschien: „Sitten und Sagen, Lieder, Sprüchwörter 
und Rathsel des Eifler Volkes, nebst einem Idiotikon. I. Band: Sitten. 
2. Band: Sagen. Trier, Linz. 1856. 1858.“ 8°. 

Das Idiotikon ist im ersten Band enthalten, und, wiewol nur kurz 
(S. 221 — 234), doch für die Erforschung der deutschen Mundarten sehr 
wichtig. Der Sammler ist kein Sprachforscher und hat sich deshalb nur 
damit begnügt, die Wörter in ihrer mundartlichen Form und Bedeutung 
wiederzugeben ; sein Idiotikon „will (wie er selbst sagt) zunächst der 
Sprachforschung, welche gegenwärtig die Volksmundarten besonders be- 
rücksichtigt, in bescheidener Weise dienen.“ 

Die Eifler Mundart hat, wie schon aus dieser kleinen Sammlung 
hervorgeht, viel Eigentümliches und verdiente wol eine umfaßendere 
Berücksichtigung. Manche Wörter stammen aus dem Lateinischen — 
ob sie aber von den hier einst ansäßigen Römern, oder von den Mön- 
chen des Mittelalters herrühren, wird wol schwer zu entscheiden sein. 
Erklärlicher ist dagegen die Menge niederländischer Wörter : die Mund- 
art hatte gewiss von Anfang an vieles Gemeinsame mit dem Niederlän- 
dischen und behielt es auch später durch die nachbarlichen Beziehungen 
der Eifler mit den Niederländern. Das viele Französische ist wol meist 
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erst unter der Herrschaft der Franzosen eingeschleppt worden, z. B. 
Ambra, einbarras; duhs, doux; Passiuhn, passion; travalgen, travailler, 
u. dgl. Die Zahl der mitgetheilten niederländischen Wörter ist groß; 
viel größer muß, danach zu schließen, die der nicht mitgetheilten sein. 
Wie sehr diese Wörter in Form und Bedeutung mit dem Niederländi- 
schen ubereinstimmen, mögen folgende zeigen , die sich in jedem neuen 
holländischen Wörterbuche noch finden: achter, achter; Ai, Au, ooi; 
Anwels, aanbeeld; Beiowen, believen; Bell, bei; cärmsen, kennen; Deel, 
deel; Deesem, D eisern, deesem; deien, duwen; derbinnen, daar binnen; 
Dopp, dop ; dreußen, drijten ; Driesch, dries ; fraislich, vreeselijk ; Gaden, 
gade; Gels, geltverken; Genanne, genant; gerast, gerust; giewen, geeu- 
wen ; Hawil, Hauwü, houweel $ Häster, heester ; Hillig, Heilig, huwelijk ; 
Hüll, hol; Huwel, heuvel; Juffer , juffer; hallen, kallen; hott, quot , kwaad; 
Kurst, korst; Lai, lei (Schiefer); Lauer, looijer; Liwerick, leeuwerik; 
Mösch, muscfa; Pies, poos; puwaien, paveijen; Quant, kwant; Basen, 
honingraat; Rauen, rouwen; Schoof, schoof; Schottel, schotel; schottelen, 
schotelen; Schram, schräm; Speiz, spijt; Süster, zuster; totteln, tateren; 
Voch, altnl. focke; Wich, wijk; Wiek, wiek; zillen, tillen. 

Des Eigentümlichen bleibt aber doch vieles in der Eifler Mundart 
und darunter des Merkwürdigen genug, das ich deshalb ausgehoben und 
mit meinen Bemerkungen in Klammem versehen habe *)> Herr Pfar- 
rer Schmitz mag in der Mühe, die ich mir mit seiner Sammlung gab, 
meinen freudigen Dank für seine sehr willkommenen Gaben finden und 
sich auch dadurch zur Vervollständigung seiner Mittheilungen ermuntert 
fühlen ! 

Alen, Oien, Elen, m., Ecke, Winkel (wetterauisch Al, Aln . Grimm, Wb. 

I, 199 und Dieffenbach, Glossarium, p. 35: Angulus). 

Anert, m., 1. der erste beim Spiel, vgl. Z. IV, 7 ; 2. die Stelle, wo ein 
Feld anfängt. 

Au, Ai, f., Mutterschaf (ahd. ou, ouwf, nl. ooi) ; Z. HI, 498. V, 218. 486. 
Pacht, m., Lager der Schweine (mhd. bäht, n., Unrath, Mist, Kehricht, 
Pfütze ; schles. Böcht, n., das unterste vom Düngerstroh, dann schlech- 
tes Bettstroh, überhaupt Lager, Bette; vgl. Z. IV, 215). 

Bär, m., Lager des ungedroschenen Getreides in der Scheune (schwäb. 
Bäm, Barn, Kornscheune, Heuboden, Schmid’s schwäb. Wb. 44. Vgl. 
Grimm, Wb. 1, 1138. Z. IV, 194). 

*) Die Verweisungen auf diese Zeitschrift sind vom Herausgeber. 
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Bilse, f., kleine wilde Pflaume. Z. V, 39, 28. 179, 178. 

Blotz, f., der Pfuhl. 

Bokert, m., der Verkleidete, die Maske (nl. bei Kiliaen: bokene, phan- 
tasma, spectrum; vgl. das hchd. der Butze: Grimm, Wb. II, B88). 
Vgl. Z. V, 51. 

Bretzeln, n., das Abfallen des Obstes von den Bäumen, und das Aus- 
springen der Hülsenfrucht (nl. brijzelen, zerschmettern, zertrümmern, 
frz. briser). Z. IV, 410, 89. 496. V, 397, 11. 
briesein, krümeln. Z. IV, 212. 

brächen, dumpf tösen. getotbrocht sagt man, wenn in dem Hause, wo 
ein Kranker liegt, sich ein geheimniisvolles Gepolter vernehmen lälst 
(mhd. gebrehte, gebreche, Benecke, Wb. I, 243. 246. brachten, 
Grimm, Wb. II, 286. Z. HI, 102. 324. 530, 3. IV, 66. 241, 2. 494). 
brdten , sich eigensinnig stellen ( brotzen , brotzeln, Grimm, Wb. H, 407. 
schwed. pruta). Z. HI, 132. IV, 129, 26. 130, 42. 336. 360, 36. V, 
39, 55. 159. 

Brotz, m.; zum Brotz werfen, Obst, Geld u. dgl. zum Raffen werfen 
(bei Kil. in den griel worpen, nd. in de Grapsche smyten). Vgl. Z. 
HI, 187, 23. IV, 180. 209. 335. 

Bruling, m., ein einjähriges Schwein. 

Butsch, f., die Ziege. 

dosen, ziehen (ahd. dinsan, danson ; Sehmeller, Wb. I, 386. Grimm; Wb. 

H, 1179). sich dosen, eilen. 
deihen, drücken (Teuthonista duwen .j, drucken). 
dölken; es dölkt, es steigt schwarzer Rauch auf. 

Don, f., die Dehnung. Eine Don lang, so lang als die ausgestreckten 
Arme reichen. VgL dün, voll, strotzend, Z. HI, 283, 107. IV, 68, 
11. 272, 123. 344. V, 137, 3. 
drasen, sich, sich ausstrecken, besonders beim Gähnen. 

Dris, m., Sauerbrunnen. 

Drisch, m., Stück Wildland (nl. nd. driesch, dreesch ). 
dwrnmern, dumpf rauschen (nL dommelen, bombilare, strepere). 
enddich , behende (mhd. endelich). 
famplen, nicht bei einer Rede bleiben. 

Fasicht, Fosicht, f., Fastnacht (fährt zu der ursprünglichen Form, mhd. 
vasenaht, zurück, die noch im 16. Jahrh. allgemein war; vgl. Wei- 
gand, Wb. I, 326. Z. HI, 460. V, 226). 

Fdß, n., die Flechse. 
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fautelen , betrfigerisch spielen (nd. fy ekeln, Brem. Wb. I, 462). 
feien , pflastern (mlat. pavire, nl. paveijen). 

Feier , f., der Iltis (lat viverra). 

ßs, Ekel habend (nd. fys, fyst, nl. vies). 

fispeln, sanft um etwas fahren (baier. fispeln, fispem , kleine, schnelle Be- 
wegungen machen). Ygl. Z. III, 133. 282, 99. 302. V, 57. 231. 462. 
flacher, wacker. 

fläßen, sich, sich schnell fortbewegen (baier. flitschen, flotschen, flattern; 

schles. flitzen, eilig herzukommen). Vgl. Z. V, 56: flaschen . 

Flei, f., die Wollrolle. fleien, die Wolle rollen, um sie zum Faden zu 
spinnen (nd. vlyen, nl. vlijen, zurecht machen, componere). 
fludem, flattern (baier. flude?m , pfludem . Z. III, 260, 27. 521, 6: flue- 
drich, zerfetzt; fluttem ; Z. IV, 54. V, 331: Flutter, Fhitterle, Flut- 
termaus, Fludermaus, Fledermaus, Schmetterling). 
fluppen, flappen, schlagen (nl. flappen und westf. ; Z. HI, 366, 16). 
frachen, sich, sich ringen (nd. wrackein, hin und her bewegen; rackein, 
Z. V, 289). 

Freiat, f., Freiung (anderswo die Freit für das Freien; Z. V, 129, 13). 
frickelen, frecklen, etwas Geheimes zu erforschen suchen (baier .f ratschein; 

Z. n, 343. IV, 158. V, 255, 70. 333). 
f ritzen, Ruthen in die Fächer einer Wand flechten (Kiliaen: wrijten, 
vrijten. sicamb. Tornare, torquere, intorquere, obvolvere). Vgl. Z. 

IV, 261, 7 : f rissen. 

froden, f&hlen (altnl. vroeden, sapere). 

fummen, jem., ihn tüchtig schlagen (nl. fommelen, mit den Händen be- 
tasten, so auch nd.). Z. HI, 132. V, 57. 
fuselen; es fuselt, es fällt ein wenig Regen (baier. feisein), Z. V, 337. 
gaten, passen (nl. bei Kil. gaden). gätüich, passend (auch thüring., nd. 

gdtlik; Z. I, 299, 3, 1. HI, 538, 4öT V, 344. 
gellen, kaufen (Apherdiani Tyrocinium, Colon. 1581 : gelden, emere. Z. 

V, 433). 

G ellertj mu, das Goldhähnchen (besser wol Göttert, denn götten, golden, 
also Goldhart). 

Gels, f., ein verschnittenes Mutterschwein (ahd. gelza, nl. gelte; Z.IH,498). 
Genannt, m., der Namensvetter (ahd. ginamno, mhd. genanne, nl. genant 
Z. IV, 356). 

Giren, m., spitzauslaufendes Feld (thuring. Geren, pfälz. Gerd, von dem 
mhd. der gßre, frz. giron; vgl. Z. H, 217. V, 434). 
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glusen, unter der Asche glühen (mhd. glosen, glithen, glänzen; diu glo- 
se). Z. H, 347. HI, 377. Y, 145. 436. 
granglen , unzufrieden thun (nd. grummebt, frz. grommeler). 
gropig, schwach (nd. Krtp, n., ein kleines , schwächliches Kind). 
giüsen, quillen. 

habbelen, sich auf den Ffißen schwer und unsicher fortbewegen (nd. ha- 
pern, nicht weiter fortkönnen, stecken bleiben. Z. I, 285, 13. II, 516. 
III, 133. 376. Y, 448. 

haß, schwer; es thut ihm haß, es hält ihm schwer, etwas zu vollbringen. 
halgen, bei großer Ermüdung schnell den Athem ziehen (mhd. heiligen, 
ermüden durch Verfolgen, verfolgen, stören; davon unser jetziges 
behelligen , belästigen. Bei Luther, Jeremias 2, 25: lauf dich nicht 
so heilig, so außer Athem). Z. V, 358. 
hallig, trocken im Halse. 

Hamen, m., das Kummet (mlat. chamus, bei Teuthon. perd-hame). 
Harsten, m., Schornstein (altflandrisch harst, ustrina). 

Hartstock, m., der stählerne Pfahl zum Sensenschärfen (nd. hären, die 
Sense schärfen). 

hausten, hopfen, das Heu in Haufen setzen (Teuthon. Jmyst van koren 
.j. koomhoop). 

Hadelisch , n., Heidekorn (wol zusammengesetzt aus Heide und Lisch, 
Liesch, Riedgras). 

Heup, f., Korb, besonders Bienenkorb (flandr. hotte, corbis dossuaria, 
frz. la hutte. Z. H, 285, 28. Hl, 405, 27). 

Hötsch, Muck, f., Kröte (hutzke vel padde, rana, Vocabularius in Hör. 
belg. VH, ed. 1., p. 27, nd. Utsse, gewöhnlich Utsche, der Frosch; 
die Kröte heißt LorkJ. A Z. IV, 178. V, 300, 4?4. 

Huwei, f., Habicht (wol Huhnweih, Höhnerweih). 
idrigen , Wiederkauen (ahd. itaruchan, mhd. iterticken, altnl. idricken). 
Kaks, f., ein oben ganz enger Korb; das Halseisen (nd. Kdk, nl. kaak, 
der Pranger). 

Kau, f., Lagerstelle (lat. cavea, nl. kooi). Z. IH, 555, 31. V, 431, 600. 
521, H, 9. 

Jccmdem, unverständlich für andere reden (oberd. kßudem, kollern wie 
der welsche Hahn, davon Kauderwelsch ). V£l. Z. I, 286. H, 247. 
Keit, Keitchen, ein Büschen (ob in Beziehung zu Kiliaen: Mete, kuyte, 
ova piscium?) Z. HI, 115. 324 

Klunsch, f., Schaukel (vgl. das nd. Klunker und KUmgklanker ; Z. V, 152). 
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Kob, m., Rabe (altnl. kop, Hahn, helgol. M8ve; Z. UI, 33). 

Kölpen, m., Schläger am Dreschflegel (nd. Kulf, Kolbe, Keule). 

Kötterfchen, n., Fläschchen (Alberus: „ghüddorff, fiesch, quo effundendo 
sonitum facit, daß glünkelt,“ vgl. Benecke, Wb. I, 920. 594 [ku- 
terolf, guttrel]. Frisch, Wb. I, 387 b. Schm. II, 87). 

Krischelen, Stachelbeeren (von kritzeln, kratzen. So heißt die Brombeere 
Kratzbeere, weil ihre Stacheln Menschen und Vieh ritzen. NI. kruis- 
bezie). 

Kropenj m., Haken (Gloss. bei Mone, Quellen 298 : uncus, forfex, grope, 
und 293: unco aeneo, erenen gropen). 

Kurve» , n., die Jacke (frz. cuirasse, altd. Kuriss, Panzer, Harnisch). 

Langfer, m., Langscheit an einem Wagen (lat. longurius, Querstange 
unter dem Wagen, Langwagen, ahd. lancwid; 4 H, 392, 28. HI, 
299; Lamfer, f., H, 32). 

Lauer, m., Gerber (mhd. löher, im 16. Jahrh. loher, Hoher). 

Lei, f., Fels (nl. lei, Schiefer). 

Leich, f., ein Gestirn (in dieser Bedeutung, sonst nicht, s. Schmeller, 
Wb. H, 421 und Benecke, Wb. I, 959, denn selbst in Himmelleich 
und Wetterleich ist die alte Bedeutung Spiel vorhanden). 

Liweriic, f., Itvickelchen , n., Limckdchen , n., Lerche (nl. leeuwerik). Z. 
IV, 3L 

Lune , Wune , f., das ins Eis gehauene Loch (Kiliaen loeme .j. bijte, 
apertura glaciei , vulgo lomus). 

Lünen, m., Lünse, Radnagel (vgl. Schmeller, Wb. H, 474 unter Lon- 
oder Lim-Nagel. Z. HI, 313). 

hmzen, etwas schluinmem (auch baier. Schmeller, H, 485, thfiring. und 
sonstwo. Z. HI, 135. 313). 

maien gehen, minnen oder freien gehen (vgl. das nl. vermeien Hör. belg. 
VH, ed. 2. p. 115 und VHI, 3; mhd. meigen). Z. IV, 11. 321. 

Maihengßt , m., der Hirschkäfer. 

maken, empfindsam thun (schw&b. moken, saures Gesicht machen, vgl. 
das hchd. mucken). Make, f., empfindsamer Mensch. 

Manne, f., Korb (nl. mande). 

Mardaune , f., Preißelbeere (bei Schmeller, H, 645: Mataun, Madawn, 
Bedaun, rother Bärenfenchel, phellandrium mutellina L. Alpen -Pfer- 
desamen). Z. V, 229. 

mos, von einer Kuh, welche während eines Jahres kein Kalb gebracht 
hat; ( mai wol dasselbe was matt). 
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Mautsch, f., Versteck ffirs Obst, damit es mürbe werde (ahd. mütta, baier. 
Mauten, Mauken, f., mauohen, verbergen; s. Frisch I, 649b. — 
altnl. mudeke, muidik, muik, Hör. belg. VH, ed. 2., p. 72). Z. H, 
662, 8. 

minken , ermangeln (mlat. mancare). 
mög, verwandt (mhd. m&c, nl. maag). 

Moltrew, m., Maulwurf (mhd. moltwerf). Z. V, 40, 108. 
nütem, müden, nostem, etwas heimlich treiben. Z. QI, 282, 99. 283, 
105. IV, 508. 

Offelster, n., auch Steter und Jack , die Oberhölzer in der Scheune. 
( Steiger , altdev. ein Gestelle, von dem man eine Aussicht hat, s. 
Teuthon. ; nl. Gerüst. — Jack, nl. juk, jok, Joch; nd. Jücke, zwei 
oder mehr Ständer oder PfShle mit den Balken darüber; 8, Brem. 
Wb. H, 707). 

ÖUig % Zwiebel (dich in Bösslin Kreuterbuch 1533 ; wol das ältere all ouc) . 
Om, m., das in Fäulniis fibergegangene Blut des Körpers (überhaupt 
Unreinigkeit, vgl. Z. IV, 178). 

Opperer, m., der Handlanger (lat. operarius). 

oserlich, unwohl zum Ohnmächtigwerden (von ode, leer, magenschwach). 
pauem, lauern (frz. öpier). 

Pesch, m., eingezäuntes Grasstück (bei Maaler 319: „grüner Pösch, der 
noch vil graß hat, oder noch frisch ist. Viuus caespes“). 

Piddel, m., Kloben (lat pertica). 

Pitem, m., der gezupfte Faden (nl. pitsen, bei Kil. vellicare, hchd. 
pfetzen, zupfen). 

Pufuß, m., Puffschwamm ( Bofist : Grimm Wb. H, 218; Bufies, das. H, 
494). Z. V, 63, 30. 

Quack, m., sehr kleiner Mensch (nd. Quark, ein unbedeutendes Ding, 
beides vielleicht 1 in Beziehung zu Dwerg, Zwerg). Z. V, 416, 20. 
raffen, abraffen , jem., ihn ausschimpfen. Vgl. mhd. refeen. 
rappen, reiben. 

Basen, Honigwaben (Baß, ahd. r&za, nl. nd. raat, bei Adelung das 

Rdß). 

Rät, in., Kornblume (sonst Raden, agrostema githago L.). 

Reck, f., Fruchtlager in der H&be der Scheune (vgl. nl. rak, rekke). 

Z. H, 225. 540, 110. Y, 290. 522, 18. 

Reder, m., Getreidesieb (ahd. rttra, rft&ri, bei Matthesius ßeder). Z. HI, 
48, 28. IV, 324 f. V, 489. 

8 
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Reg , Rerrmel , m*, Abhang. Z. IV, 282, 29. V, 98, III, 29. 

Riz, £, Lager der Bastpflanzen im Freien (baier. die Rötz). 
ruckten und uchten, jem. besuchen gehen, um sich zu unterhalten; zur 
Ruckt gehen, zur Abendunterhaltung gehen (nl. bei KiL ruchelen, 
insgeheim reden, wie das Schweiz, rückelen bei Stalder, II, 286. Vgl. 
Schmeller, III, 18). 

rummeln, buttern» Vgl. Z. II, 206. 508. III, 556, 73. V, 276, 7. 
schämper, & ermäßig (nl. schamper, anmaßend, frech, aus schäm- oder 
schand-bar). Z. I, 96. 

Schaut, f., das Brett am Waßerrad, worauf das Waßer fällt 
Scheller, m., Drücker an der Thure (Schälter, Schälder bei Schmeller 
UI, 359. 360). 
schichtig, schlau. * 

schier , heute; schier Abend , heute Abend (Kiliaen: schier oft morghen. 

Hodie aut craa, nunc aut post). 
schüksen, schielen. Z. III, 110. 

Schinden, Binsen ( wetterauisch Stmße Z. IV, 185). 

SchirUng, m., zweijähriges Pferd. 
schlumpen ; Wolle seid., sie aufkratzen. 

Schmcdf, Schmilf, f., metallene Spitze am Stabe. 

Schnaise , f., ein durch den Wald gehauener Gang (Schneide, Schneise, 
Vogelfang in den Büschen, Frisch Wb. II, 214b). 

Schnole, f., die Schnecke (nl. slek, slak). Z. III, 262, 60. V, 64, 45^ 
Schnau, m., das Gelüsten. Den Schnau auf etwas haben (nd. snemen, 
nl. snaauwen, nach etwas schnappen, beißen, schnauzen. Schnau 
haben, wie das 8sterr. und baier. e Schneid habm). Vgl. Z. IV, 245, 
36. V, 167, 146. 

Schdf, Schaf, m., ein Gebund Stroh. Auf dem Sehöf liegen, auf dem 
Todtenbette liegen, (s. darüber Simrock, Mythol. 369. 559. — nl. 
schoof, die Garbe; nd. Schöf, hchd, Schaub, Bündel Stroh). Z. 11,196» 
achötzig, rasch, schnell. 

schraken, ausschreiten, große Schritte machen. Vgl. Z. III, 328. 
schrd, b8se (nd. schra, mager, so auch im Teuthon., nl. schraal, ma- 
ger, dürre). Z. II, 288, 125. 814. 319, 12. III, 272, 28. IV, 262, II. 
Schurb, f., Wind- und Lichtloch in einem Gebäude (aus dem Bergwerks- 
wesen entlehnt : Schürf, ein Loch, welches nach den Gängen einge- 
schlagen ist). 

Schutzen, rasch von Statten gehen. Vgl. Z. V, 381 
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Sekoihän, n., Huhn ohne Schweif. 

Sehwedel, m., Weihwaßerquast. 

Seifen , m., sumpfige Stelle (vgl. Seifen bei Frisch, II, 259b). Vgl. Z. 
V, 477. 

Seif kante , f., die linke Seite (sonst nur ora panni vel telae, bei Kil. 
seifkant, was hchd. Seihende , woraus missverständlich Sahlband ge- 
worden, vgl. Schmeller III, 233). 

semplen, säumen (baier; saineln , sawneln). 

Spasel, f., die Feßel. 

Spauz) f., Speichel (nl. het spouwsel; bei Maaler spoutzen, spuere). 
VgL Z. IV, 31. V, 527, 604. 

Spinn j £, Muttermilch (ahd. spanan, ursprünglich säugen, der spunni, 
mhd. spünne > Mutterbrust, bei Kil. spene, über animalium). 

Spirkel, m., Hornung, Februar (sporkel nl. u. niederrhein. Über die Ab- 
kunft und Bedeut, s. Jac. Grimm, Gesch. der deutschen Sprache, 
I. Bd., 2. Aufl., Sl 64). Z. HI, 373. IV, 195. V, 330, 4. 520, 3. 

spr enden, begießen. ' 

stcmper, kräftig. 

Steier , f., s. Offdster. 

Steipen, m., Stütze, steipen, stützen (nl. Stypd, Siyper). 

Morren, mit einander sprechen. 

strunzen, großsprechen, prahlen (nd. stolz einhergehen, sich brüsten, 
Brem. Wb. IV, 1073). 

Stüpp, m., Hund mit abgekürztem Schweife (nd. stüf, abgestutzt, stumpf ; 
so heißt ein Pferd mrt gestutztem Schwänze StuJstSrt). 

Stuwel, m., Schafpferche, Hürde. 

Süllen, f., fließender Speichel; sidlen, den Speichel fließen laßen, sich 
besudeln (vgl. ahd. solSn, solagön). 

Sür, m., sumpfiges Wiesenstück. 

Token, m., die Räumlichkeit, welche sich in der Stubenwand unmittel- 
bar hinter dem Feuerheerde der Küche befindet und durch densel- 
ben erwärmt wird. 

taken, token, im Finstern umhertasten (hchd. tappen ). 

taklen, hin und her schwanken. 

tautlen, tändeln (nl. dartelen). Z. HI, 431, 228. IV, 359, 21. V, 527,571. 

tolgen, stolpern. 

Ton, seltsame, wunderliche Streiche. Z. V, 415, 15. 

Trau, £, ein Bohr. 

2 * 
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Traufel , f., die Kelle (lat. trulla, frz. truelle, nl. troffel, truweel, bei 
Kal. als niederrh. truffel). t . 

Treip, f.j Eingeweide (lat. tripa, Teuthon. trypen, pensen .j. ingheweyde). 

Treulicht, n., Irrlicht ( Truglicht). 

Tritt, f., Scheibe (Teuth. trüle .j. schyve; altnl. drillen, drehen). 

Trindel, m., Wirbel. 

Trüf, m., Torf. 

tr ummen, etwas in der Mitte dnrchhauen (ahd. drumön). 

uchten s. ruckten . 

Ül, Aul, f., Topf mit weitem Halse (lat. olla, ahd. üla, davon bei Al- 
berus Eulner, der Töpfer). . . / 

JJnger, f., Mittagsruhe des Viehes, ungern, Mittagsruhe mit dem Vieh 
halten (urspr. Mittagsmahl, ahd. mhd. undere, merenda, Fundgr. I, 
396). Z. ID, 338. V, 65, 79. 

Unruh, f., Pendel an der Uhr (auch bei Hebel: das Unruth). 

Urzel, f.’, Ueberrest (nd. Ort, Orteis, was das Vieh vom Futter übrig 
gelaßen hat; vgl. das engl. orts). Z. II, 235. HI, 338. 339. IV, 195. 
V, 39, 34. 478. 

verhauen, verschmachten (nd. quynen, kränkeln, abzehren, nl. kwijnen; 
dazu gehört auch mhd. verkümen, Benecke, Wb. I, 909 und nd. 
humen, nl. kuimen). Z. I, 288, 10. II, 432, 12. 392, 62. IV, 274, 
169. V, 374. 

verschotem , von Hühnern, sich verlaufen (schles. schudem, scheuchen, 
auf- und forttreiben). 

verspilgen, vermissen (nd. verspotten, verschütten, umkommen laßen, 
unnütz verthun). Vgl. Z. V, 295. 

VocTc, Frauenkleid, aus Wolle und Linnen (Kiliaen: Fache , vetus. su- 
perior tunica — wohl wegen der Ähnlichkeit mit der Focke, dem 
Segel am Vordermast). 

wan , locker, ungebunden, so von Fäßem, Bütten und Wagen, an wel- 
chen die. Reife durch Trockenheit locker geworden sind. Vgl. Z. 
HI, 187, 31. 

wan-schaffen, ausgelaßen und unüberlegt in der Rede (nd. wan-scha- 
pen, ungestalt). Z. HI, 187, 31. IV, 34 126, 5. 

wädelen, träumen. 

Waisch, f., Fruchtlager in der Scheune auf der Erde (das Weisch, Stop- 
peln, Stoppelfeld; Schmeller IV, 190). 

watzig , vom Brot, nicht locker und ausgebacken. 
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Werdet, f., Spmmd, f., Fußfeßel der Pferde. 

Wtd , f., Bindezeug von Holz (ahd. wit, widi, nd. Wede). widen , et- 
was, es drehen; sich widen , sich hin nnd, her wenden. Z. IV, 190. 
V, 479. 

Wintergrün, n., Singr&n, Ephen. 

Wiiem, Wetem, m., Schneehaufen (wol aus Wind- wehe) \ witemen, den 
Schnee zu Haufen jagen. 

Wodeehdr, n., Wotansheer. Es ist ein Heer von geisterartigen, unheim- 
lichen Wesen, welche durch die Luft hinziehen und dabei ein aus 
den verschiedenartigsten Stimmen zusammengesetztes Getön von sich 
geben. Das Heer hat die Vorbedeutung von Krieg und drangsalvol- 
len Zeiten. (Das wfithende Heer, WodeshSr, wäre also Rüdigers von 
Munir, 18. Jahrh., Wuotmges her, Grimm, Mythol. 515.) 

Wuodesioör, n., ein ungeheuerlicher Mensch, ein Mensch von außeror- 
dentlicher Unruhe und Wildheit (wör, wol das ahd. mhd. der wer, 
Mann, und Wuodes = Wuodans). 

Zaren ; das Pfarrhaus (lat. curia, frz. la eure). 

Zing, Waschbtitte (lat. tina, in gemma gemmarum Colon. 1507 eyn 
tzynne). 

Zirwer, m., Btittchen (verdorben aus Zuber). 

Zitz, m., Blitz (verwandt mit zittern ). 

Zw&lc, f., ein abgestumpfter Zweig (was a bgezwackt, ahgezwickt ist). 

zwirwdn, drehen, kreiseln, quälen (vgl. zwirbeln in Weinhold’s Beitr. 
zu einem sehles. Wb. 110). Z. HI, 134. V, 478. 


Heanzen-Mundart. 

Von Professor Dr. Julius SchrÖer in Presburg. 


Die Deutschen, welche, von Presburg angefangen , jenseits der Do- 
nau — Presburg gegenüber — sich ununterbrochen an der österreichi- 
schen und steirischen grenze, bis St. Gotthard hinab, ausdehnen und den 
Neusiedlersee einschüeßen, zerfallen in Haidbäuern und Heanze n, wie /* 
sie sich selbst und gegenseitig nennen. Von den Haidbauern war be- 
reits vielfach die rede in meinem buche „deutsche weihnachtspiele aus 
Ungern* (mit Unterstützung der kais. akademie der wißenschaften ge- 
druckt. Wien, 1858, bei Keck & Co.), seite 4. 6 f. 204. Die Heanzen, 
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nachbarn der Steirer, sollen schon zur zeit der ankunft der Maaren 
angetroffen worden sein. Ihre mundart ist im ganzen haierisch,, dein 
steirischen nahestehend; es wird aber viel geredet von gatoz besondern 
eigenthümlichkeiten ihrer spräche. Dies veranlagte mich, meinen freund 
G. Friedrich, ehedem professor am gymnasium zu Oberschützen, auf- 
zufordern, der mundart jener gegend seine aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Die in folge dessen mit lust unternommene arbeit ist nun durch die Ver- 
setzung Friedrich’s an das gymnasium nach Teschen plötzlich unter- 
brochen worden, und er übergab mir daher seine gesammelten notizen, 
soviel ihrer eben sind. Ich teile davon zunächst ein kleines idiotikon 
mit, dem ich noch einige Vergleichungen verwandter mundartlicher er- 
scheinungen u. dgl. hinzufüge. So klein die gäbe ist, so ist sie mir 

( schon von dem gesichtspunkt aus nicht werthlos, daß sie den forschem 
in Oesterreich und Steiermark gleichsam entgegenbaut und den blick in 
unser land herein nun auch von dieser seite her eröffnet. 

Presburg, am 1. October 1858. k. J. Sohröer, 

Abkürzungen. Mit Bst., Jvg., Os., Pkf. und Tatzsdf. habe ich 
die orte der „Heanzei* : Bernstein, Javing, Oberschützen, Pinkafeld und 
Tatzmannsdorf bezeichnet, mit Steir. ein wort, das an der grenze von 
Steiermark angemerkt wurde. Das ^cimbrische Wörterbuch von Berg- 
mann -Schmeller habe ich mit CW. angedeutet. 

A. 

da'n, eggen; sonst mhd. am, nhd. ären, arare. Grimm, wtb. I, 545. 
Ben. -Müller, I, 49b. 

dba , schneefrei; steir. dbri\ ebenso Os.; ahd. apar, mhd. aber, serenus, 
apricus. Grimm, wtb. I, 31. Noch in bair. und alemannischen mund- 
arten, s. Schm. I, 10. Stalder etc. fränk. afer , Z. II, 185, 4. 242. 
III, 45, II, 2. Die form äbri ist eine erweiterung = äberig. 

W&n *s amäl äba* wia'd 

und amäl sdUT, ' 

tä las i’ mai~ bäwamüll : i 

4-r-amäl geT, Steir. 

aber (aber?), oder, Pkf.; oder für aber ist allgemein mitteldeutsch (ZI 
II, 235), aber , awe für oder auch bairisch, Weirih. 66. Schröer, 30. 
Z. V, 126, 42. 329, 226; es kommt aber auch in der bedeutung der 
Schriftsprache vor, siehe unter ämeri. , l 

ächten, verachten. Sowol die bedeutung, als auch das reine, helle & 
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scheinen darauf hinzudeuten, daß dies wort zu ächten, ahd. Ähtan, 
mhd. Ahten, teilten, persequi in judicio, proscribere, und nicht zu ach- 
ten, ahd. ahtön, mhd. ahten (was in der mundart wol hchten klingen 
würde), zu stellen sei; das & ist vor ch zu d geworden, wie mhd. te 
im nhd. ä: ächten . Vgl. achtan, iächtan , Schröer, 30. 
hder, ada, aber; sonst nur mitteldeutsch? s. aber, 
ddraod, n., eidechse; so auch in Presburg; ahd. egidehsa, mhd. egedöhse. 
dffalter, f. (sonst m,), apfelbaum ; affdkatl, n. — Schmeller, I, 31 sagt: 
„der aff alter für apfelbaum soll noch unter der Ens üblich sein.“ 
Sonst nämlich hat das wort diese ursprüngliche, alte bedeutung ver- 
loren; s. Grimm, wtb. I, 185. In Ungern aber finden wir sie noch, 
und wahrscheinlich wird sie so auch nach Steiermark hineinreichen. 
Ueber die bildung von ahd. apholtera, von mazaltra, wechalter, ho- 
luntar etc. s. Gr. wtb. I, 185. 

ä’guißen, abgießen. Die form guißen findet sich in der bairischen mund- 
art gleichfalls und zwar am Unter -Regen; Schm, gramm. §. 313. 
Wenn das ui dem ungebrochenen mhd. iu (giuze) entspricht, so wäre 
es hier in den infinitiv vorgedrungen? — 
alvi, eilf, Os., aus aelfi, d. i. ainlife, s. Schm. I, 67 ; in Tirol noch ain- 
Uf f Z. IV, 60. 
ans, eins, ein uhr, Os. 

ämeri, lüstern, neugierig; gtst tu nid schau , whn d' hh'zat (hochzeit) isf 
— „ Whn i’ jung wff ! hba* i pi nM mea 1 sh ämeri. u Das wort 
ämer, ömer, m., ahd. Amar, jamar, mhd. Ämer, jÄmer (daher nhd. Jam- 
mer), lebt noch in Tirol und Vorarlberg in der bedeutung: herzeleid, 
Sehnsucht; hmrig in Tirol lüstern; Z. III, 17. 218, 9. IV, 62. Ben.- 
Müller, I, 768; auch alemann. Stalder, I, 100. 
dinering , m., die ammer, goldammer, Bst.; s. Gr. wtb. I, 279: ammer, 
ämmering. 

atsachan, den weizen, bevor er ähren bekommt, abschneiden, die spitzen 
abschneiden; bairisch: sahem, sähem, zu ahd. sahar, carex. Schm. UI, 
216. Tirol: sdchem , sacherach, Z. IV, 59 f. 
aschUng, rückwärts; so auch in Tirol neben ßlrschling , vorwärts, Z. IV, 
64; schles., nordböhm. und zipserisch ärschlich, Z. UI, 417, 323. 
Weinh. 6. Z. II, 30. 32. Schröer, 31; eimbr. erseng , CW. 107. Gr. 
wtb. I, 567; mhd. erslingen, Ben. -Müll. I, 63. 
au er, au'd, heraus, Bst. ; auch bairisch auV, Schm, gramm. §. 699, seite 
175; in Presb. schon außa r ; vgl. tirol. Z. IV, 65. IU, 325. 327. 
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auf und auf aufgehäuft ; auf und auf lautti kistn umanand , Os/ 
aufrichtig, aufrichti, gehörig; das btot ist nicht aufrichtig gemacht, drum 
ist es so klein; vgl. Schm. III, 31: „damit däs biär aufrichtig und 
gut werde.“ 

auf stricken , tisteebn, tischein, gleichbedeutende kun&twörter beim kdrb- 
flechten. 

au&fUlzen, kämmen; vgl. Schm. I, 630 u. cimbr. vilzatr, kamin, GW; 120; 
austrag-n, wegschwemmen; ’s whßa tat d- etit nid asb austrag-n, wtin — 
Pkf. Zu md. treugen, nd. droogen, trocknen ? 
auswert , m., frühling; in Baiern, Steiermark ausumtts, Schm. I, 117; 

vgl. Gr. wtb. I, 1011. Z. V, 330, 1, ^ ; 

c luter , n., euter; „die organische form eines uralten Wortes, das wir heute 
mit umlaut „euter“ aussprechen,“ Gr. wtb. I, 1044; bair., österr. 
Schm. I, 127. Höfer, I, 51. j..* 

auwgd, m., die eule. 

W&n da-r-auvog*l schrait, 
is da* tag nima* wait ; 
w&n si’ t’ sunn fira tuit, 
nocha schläf* i* enjt guit. 

Derselbe reim auch in Presb., wo man aber unter dem puvogd die 
nachtigall verstehen will. Schm. I, 2 f. kennt das wort nur . tropisch 
für „dieb“. • 

awich, awachl, umgekehrt; i gi da-r-cms aini mit da- r- awachl hhndl 
goth. ibuksj ahd. apuh, mhd. abech; österr., bair., aber auch inittel- 
deutsch, vgl. Z. II, 243. III, 336 f. 
awachl, die hölzer am Spinnrad, an denen man die spule dreht. 
avinger, m., bohrer, avingerl; das n ist weggefallen ; cimbr. ebeger neben 
nebegar , CW, 116. 149; vgl. Schröer, 19 f. 84; mhd. nabeger. Z. 
IV, 37. 178. V, 506. 

awarlel wahrlich! Tatzmannsdorf. * , A 

■ B und P*. 

Wenn man weiß, wie die oft unbegründete Unterscheidung zwischen 
b und p in der nhd. Schreibweise sowol unsere richtige auBsprache, als 
auch unsere Schreibung der mundart beirrt und beeinträchtigt, so wird 
unser glaube an die richtigkeit der aufeeichnungen, selbst von solchen 
männern, von denen wir sonst genaue arbeiten zu söhn gewohnt sind, 
in etwas erschüttert, namentlich dort, wo nicht zugleich auch andere 
gründe für die eingehaltene Unterscheidung sprechen. Schon dies- allein 
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spricht für die Zusammenstellung von b und p, d und t in alphabetischen 
mundartlichen wortsammlungen . Daß in manchen mundarten . der ge- 
brauch von b und p, d und t „unentschieden* ist, scheint mir noch ei- 
nes beweises zu bedürfen. Vielleicht ist es nothwendig, daß der auf- 
Zeichner, wenn er ein hochdeutscher ist (s. Schmeller, gramm. §. 399), 
sein ohr «erst an fremden sprachen übe, um zu erkennen, ob b oder p, 
d oder t gesprochen wird; eins von beiden muß es aber sein und zwar 
Wahrscheinlich an einer und derselben stelle immer dasselbe. Gibt eS 
aber umstände, die etwa die qualität, z. b. des anlautes, modificferen, 
dann hätten wir ein beispiel von noch bestehender ilantabstufung vor 
uns, wie sie im ahd. Notkers bestand (Grimm, gesch. d. d. spräche $££), 
und es wäre der gegenständ aller beachtung werth. Ich hebe dies be- 
sonders hervor in hinblick auf einen satz in dem „vorläufigen System 
zur bezeichnung mundartlicher laute* (Z. IV, 600), den ich umzüändem 
vorschlagen möchte. Er heißt: „der so manchen mundarten eigene un- 
entschiedene gebrauch von b und p, d und t mag am besten ein für alle 
male bei den betreffenden sprachproben bemerkt werden, da eine 
durchgeführte bezeichnung dieses lautwechsels in der schrift 
auf das an 1 die hochd. Schreibweise gewöhnte äuge allzüstö- 
rend wirken würde.* Da die nhd. Schreibweise hierin, meiner an- 
sieht nach, hinter jeder mundärt zurücksteht (da sie bekanntlich oft eine 
. willkürliche und unorganische Schreibung bevorzugt etc.), so Würde ich 
viel lieber davor warnen, sich von der ’ nhd. Schreibweise beirreii zu las- 
sen, und dagegen mahnen, die echte mundartliche aussprache so treu als 
möglich wiederzugeben. Ich vermuthe von der mundart, der gegenwär- 
tige wortsammlung angehört, wenn ich von unserer Presburger mundart 
aus, die ihr nahe verwandt ist, schließen darf, daß sie im änlaut für b 
und p überall gleichmäßig p hat; im auslaut steht, wie mhd., p für b 
(Presburg: tiap y mhd. diep); hingegen, wo ein vocal abgefallen ist, hält 
sich b {gib', Uab', mhd. gibe, liebe; diese b haben wol auch dort den 
auslaut modificiert, wo dasselbe wort keinen flexionsvocal verloren hat: 
gib y lieb , mhd. gip, fiep,* aber tiap steht fest)* Vgl. unten D, T. -r-. 
Da ich die Hearizen -mundart selbst nicht gehört habe, halte ich mich 
an! die aufzeichnung. 

bäm, m.);baum; so in Kärnten, Tirol, Z. IV, 68. 482. bair. Schmal, 174; 
.< ‘JabCr auch frank.-henneb. (jedoch mit dem plur. bSm*), Z. DI, 224. 

226, 15. II, 217. Sonst haben md. dialekte durch nd* einfluß b&m, 
i ] Mm: Weinh. dialektf. 53. Grimm, gr. 13, 259. Schröer, '20. 33 etc. — 
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Der pl. ist in der bair. mnndart und so auch in Predb. bdmd, pdma\ 
vgL Schm. §. 797 (wie altfries. etc. bdmar). Ueber den vocal 
Schm. §. 171. 

banhnd (u-), beisammen, beieinander; oberösterr. bainand’, frank, beb i- 
emdar, Z. II, 91, 22; vorarlb. bmand, Z. III, 399, 21. 
baötengäng, m., für botenlohn, in: hai'd va'didd si da 1 Seppal ann 
guoPn ff gutdnfj baötengäng. 

ban, bön , f., die krippe; zu tirol. hone, der oberboden, die diele? Z. 
IV, 208, was zu bühne , Schm, bün, gehört; vgl. Schm. I, 179. ndi 
md. SchrÖer, 41 a. — 

baoden, m., der gedielte fußboden im zimmer (whs bid'nt fo; der „ge- 
bödnet“ ist), im gegensatz zu fletz (s. dieses). 
baonk, f., bank. Dieses ao für a in baoten, baoden , baonk, wird dem am 
im bairischen Rottal ähnlich sein. Schm. §. 114. 
bebd, n., biene (— bainlf): vermuthlieh auch eines jener Wörter, durch 
die sich das bairische vom alemannischen scheidet, und auf die an- 
dauernd geachtet werden muis, s. Gr. gesch. d. d. spr. ^y 3 ; ahd. 

* pta etc. Das weitere s. Gr. wtb. I, 1367. Z. TV, 484, wo die form 
peie, £, aus Kärnten mitgeteilt wird; in Nordtirol peia, f., Z. IV, 64. 
Vgl. auch Schröer, 34. 36. Z. IV, 285, 174. V, 178, 149. 280, 5. 
böitt, n., das bett; ei für 4 und e weist Schmeller §. 189. 190 nach an 
der Nab, Pegnitz und an der sächs. Saale. Unserer Presburger 
mundart , sowie der österreichischen um Wien, ist es fremd. Vgl* 
gründnerisch keit, kette, Schröer 48. 69 a. 
bevor, zuerst, Pkf. „ bevor dies, zweitens das“ — etc. 
pferechi, m., pfirsich, pfirsche, pfersike, lat. persica (sc. malus, amyg- 
dalus); tirol. pfSrseher, Z. IV, 68. 218. 
pfinstä', m., donnerstag, Bst ; auch in Niederösterr. Z. IV, 538, in Kärn- 
ten (im Lesachtal pfinzntakj, Z. IV, 486, in Tirol (pfinstig), Z. III, 
AßO(pfimtag). 321; durch griechisch-slaviscben einfluß fniymxri, pia- 
tek) eingedrungen. Grimm, myth. 113. Schm. I, 322. 
pfoat, f., pfeid, hemd. In Baiern, Tirol, Kärnten, Oesterreich; früher 
auchbei Sachsen (alts. peda), wahrscheinlich von den Gothen (goth. 
paida) herübergekommen, urspr. finnisch (paita). Weinh. deutsche 
fraün, 407 ; ins md. (s. Weinh. 69. Schröer, 35) wol nur später aus 
5 dem oberdeutschen eingedrungen. Weiterer nachweis Z. UI, 89. 96. 
IV, 486. V, 104, 31. Schm. I, 325. 

bi’al, n., buch (für büchdf Wegfall des ch bemerkt in ähnlichen fällen 
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ßchm. §. 428 ff); amabftd (namenbüchel), fl., das abcbuch, in der 
form atich bei Schm. II, 690. ama- für näma ist der pl. von näma, 
der name, das wort; Wegfall des anlautenden n in der ostlechmtind- 
art bemerkt Schm. §. 611, in Tirol Schöpf Z. III, 101; vgl. prha'a* 
bidnan, dielen legen, für büdnen , bödnen, bödmen; s* Schm. 1 , 156. 
bifing, m., das aulgeworfene beet zwischen zwei furchen; sonst bißmg 
(das befangene) besonders in Baiern und Oesterreich; Schm. 1,540. 
Grimm, wtb. II, 8. 

bi ra, pira, f., hirke, Bst., mhd. birChe. Der ausfall des k in Baiern an 
der Ilz, Schm. §. 520; maibirabäm, m., maibirkenbaum; maibtranvust, 
m., birkensaft. Es ist hier eigentlich, wie in bi dl, ein eh ausgefal- 
len. — Must wird most sein, lat. mustum, madjar. must; in Presb. 
mdst, in der österr. mundart schon in älterer zeit mßst (: trost, Helb- 
ling). Ben.-Zamcke, mhd. wtb. II, 225. biramoam, birkenmeise. 
jAsen, das wilde rennen mit erhobenem schwänz, vom rind, ahd. pis6n; 
ähnlich in alemann. und bair. mundarten; nd.md. pissen, Z. IV, 488; 
vgl. IV, 204. V, 66, 80. Gr. wtb. II, 3. In Krickerhäu ist gleichfalls 
eingedrungen die oberd. form pismu 

blad, ohnmächtig, Oberschlitzen; in Bst. änmach&L Auch in Kärnten 
pleade für körperliches übelbefinden. Zu blöde, ahd. plödi; Z. IV, 
490. V, 480. 481. 

plädem, flattern; dahedplädem, einhereilen, flattern. Vgl. Weinh. 71. 
Sohröer, 37 : plädem, rausdien, und Gr. wtb. II, 141 ; blödem, plau- 
dern, flattern, rauschen etc. Z. IV, >409, 48. V, 364 Schm, I, 339: 
plettem (pUda'n). platnan, mit leimruten, die an einem . abgeästeten 
und abgelaubten baumstamm befestigt werden, vögel fangen; zu Itör 
nen, mit latten vergehn? Schm. II, 512. blatemsre (von blate, die 
platte) heißt mhd. der geschorene ; sollte plattnen auch den bautn sei- 
nes hauptsebmuckes berauben heißen? oder abblättem, entblättern? 
platzen , vom geschrei der kälber; in anderer bedeutung Weinh. 71. 

Schröer, 37. Schm. I, 389. Gr. wtb. II, 81. 
pUmJm, blinzeln; vgL blmäugbi, Schm. I, 237; ebenso Stalder, I, 184; 
Z. HI, 556: schielen. Ueber plin- vgl. Haupt VH, 458. VIII, 384 
Förstemann, personennamen, 270. 

pbktscher, m. ?, unkraut für kühe, Schweine etc«, das man aus der flucht 
auf dem feld, oder unter der dachtraufc einsammelt. 
boan 9 n., bein; mhd. ei ist bei Haidbauem, Heanzen, sowie in Oester- 
reich, da, indem mhd. ! meistenteils ai ist: i woaß, daß d wand 
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wais is (in der Gründener mundart ist mhd. ei ä, oa, 6, ür ech bäß, 
b6ß; klün, Mm, pün; in der Zips ei; mhd. I in den Gründen und in 
der Zips ai; s. Schröor, 48. 66); Presb. pän. 
board, n., bohne; in Presb. poil, unterschieden von den fisöln (Schm. 

571), einer kleinen gattung bohnen. 
bock , m. ; wenn etwa vier nüße in einem büschel beisammen auf dinem 
zweige stehn, so nennt man das einen bock, von drei zusammenge- 
wachsenen holzspitzen wird ein bock gemacht (Gr. wtb. II, 204). So 
wird auch ein vierbeiniges gestühle bock genannt. In Presb. nennt 
man den ganzen vierteiligen nußkern hohn, hdT. Schau, i häb ann 
ha t sagt frohlockend der knabe, wenn es ihm beim aufechlagen der 
nüße gelingt, den kern ganz herauszubekommen. 
bourt, m., bart. 

n posch u , pasch, m., die bänderschleifen an den langen stricken und peit- 
schen, womit die knaben den tag vor pfingsten knallen. In Presb* 
heißt paschen klatschen; ebenso in Wien. Lexer schreibt nieder- 
österr. baßchen, s. Z. IV, 42. 
brhumni, m., der braune (ochse); s. falbi, radi. 

brechan, zerreißen; da* fhd-n, das bandl is tibrochn (Güns), der faden, 
'das bändel ist abgerißen. 

brenn, f. ?, bremse ; ahd. premo, nhd. breme, Gr. wtb. II, 362. Verwand- 
* lung dös auslautenden m in n kommt im ostlechdial. wol vor. Schm. 
§. 557; aber hier steht m zwischen zwei vocalen, und wäre mund- 
artl. prernd zu erwarten. Schm. I, 258 setzt an : brem, bremen (bre- 
ms), Z. IV, 495. 

prha’a { zweisilbig präa’-a)> f., brache, ahd. prÄcha. Unser wort wird 
aber wol prädd zu schreiben sein? Das alte a wäre ganz wegge- 
fallen, wenn das wort nicht, wie ich vermuthe, in der mundart in die 
schwache decünation übergegangen und demgemäß das genitiv-eft in 
den nominativ vorgedrungen wäre nach Schm. §. 851. Bei Schm. 
I, 243 heißt es brah, brauh mit folgerichtigem wegfall des e. Der 
ausfall des cA wurde bereits unter Mal bemerkt (s. dies und bira). 
proatsch'n , plur., breite füße; vgl. bratschig, Schm. I, 272 und Schöpf 
Z. IV, 209; tirol. brätsch , £, dicke, unförmliche Weibsperson. 
brddln, viel sprechen, zanken: dea ( brodlt, dem gSt ’s maul wi d* Jeär- 
freidägrätschn ! Im siebenbürg. -sächs.: schwätzen, Z. IV, 195. Vgl. 
brodeln und brüteln 2) in Gr. wtb. II, 396. 454. Es berührt sich mit 
tirol. pr6dlen ; pröglen, superbire, das aber auf andere abstammung 
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(von brogen) zurückweist, Z. IV, 336; daneben protiten, zanken etc., 
daselbst; prüdein , murmeln, Schröer, 40. Weinh. 73. Z. III, 300. 

prötta, m., der übereilt handelnde, der alles nachläßig macht, sich im- 
mer überstürzt; feies. bröddeknf Z. IV, 130, 60; vgl. Weinh. prü- 
dein, seite 73. 

„ protzn u , profan , f., hand; Z. IV, 335. 209. III, 187, 23. 

protzmatd, m., der das maul trotzig verzieht; vgl. Gr. wtb. II, 407. Vgl. 
Z« EGE, 131: brofaig u. V, 39, 55. 465: brdtsch , brofaen. 

puffhüttn, f., hölzerne tanzhütte, auch knaUhüitn ; puffen bezeichnet, das 
auftreten der tänzer; sonst: schlagen. Z. IV, 212. 43. HI, 367, 43. 
Schröer, 41 etc. 

hnJcor, bmeklkor, m., die kreinze, der korb, der auf dem rücken getra- 
gen wird; plur. bucklkörb . 

biilen, büUen, brüllen; vgl. Gr. wtb. H, 512 f. Daher wird abzulCiten 
sein die piittn, das kuhhom; Schröer, weihnachtspiele, aus Ungern, 
s. 12. 

bummd, £, hummel. Gredler (Z. IV, 52) führt an aus Tirol.: bumbl (zu 
lat. bombus?), hummel; das bumpda, f., der sette communi (cdmbr. 
wtb. 113) würde ein w im anlaut verlangen. Wiebel, trieyyd, trim- 
mel (ahd. wibil), Schmetterling, käfer (Z. IV, 169) und das zeitwort 
trimmen, toummen, ahd. wiuman, wiumman (Schm. IV, 76. 77) dürf- 
ten zu erwegen sein. 

D. T. 

Im anlaut immer t; vor r neigt es sich zu gelinderer aussprache. 

Im auslaat fast immer d, außer in fällen wie schnait für schneidt, 

schneidet. *) 

iX , m., tag. 

to , n«, dach. 

Tafatsweber heißt ein haus in Berstein, das einst einem Weber namens 
David gehört haben soll. 

tdlndgi, abschüßig; unsa-r-acka-r -is gegns äa't (ort, ende) hi sä täl - 
nägi. Kaum thalneigig? 

Taopert, m., in Presburg Tschaperl , (was jedoch ein anderes wort ist, 
nur in der bedeutung fast zusammentrifft), ungeschickter, einfältiger 


*) Da ich die mundart bei alle dem nur aus der ferne kenne und einzelnes nur aus 
der Verwandtschaft der Presburger mundart errathen muß, so behalte ich hierin 
die Schreibart Friedriche bei. 
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menseh; vgl. Schm. I, 460. Z. IV, 103, 11. 448. D, 402, 21. HI, 134. 
V, 298. 

tdoat, m., ein blödsinniger, dumm langsamer; vgl. unten trotü. Im Salz- 
burgs ilnd kärnt. gebirge : der dostd. Schm. I, 403. 
ddritzn, bohren; s. dur . 

däs, das; dassdll (ujl) dasselbe, jenes, zusammengezogen m däfsl, Os. 
Vgl. Z. V, 408, 69. 

daust, draußen, Presb. draußt ; mhd. d& üjen, in md. mundarten dau- 
ßen, Z. II, 75, 4. IV, 66 u. vgl. V, 271, 7, 5. 
denk, link ; di denkt händ, die linke hand. denkawutsch, m., Bst*, dmka - 
wüd, denkabüzl, Os., der mit der linken hand geschickter ist; 8. icüzl. 
— denkisch, linkisch. In den ungrischen bergstädten und in Sie- 
benbürgen findet sich noch die bairische und mitteldeutsche form 
Iwrz, hletsch , s. Schröer, wtb. 78. Im ganzen vgl. Grimm, gesch. 
d. d. spr. 687 ff. Z. IV, 341. HI, 344. 
der , dei, däs , der, die, das als artikel. 
dik, schwanger. 

dda'n, dauern; er döat nit di nackt mer, er überlebt nicht die nacht 
mehr. : 

„ Tomrni = Thomasnacht." 

dfT ar, m., donner; da dd'ar eol dir in dain herzbo'n (herzboden) ai'- 
scklägn. Vgl. Schm. 1,390: doren, daren . 
dondraier, m., der große, graue neuntödter; da grä’sckädlati (groß- 
köpfige) döndraier wird von dem andern unterschieden. Bair. doun- 
dra*l, Schm. I, 398. Z. IV, 54 Vgl. Grimm, wtb. II* 1294: dort- 
dreher, ahd. dorndr&hil etc. 

toscha , m., das grüne am gemüse; in Baiem doschen, Schm. I, 402. Z. 
DI, 344. 

draistara plur., trester, trebern; vgl. trest, plur. trester (?), Schm. 

I, 500 (dagegen Grimm, gr. Ü, 140). Z. III, 344. 
trickana , comparativ, trockener, Pkf. Vgl. Z. V, 462. IV, 450. 
drisckel, m., dreschflegel ; Schm. I, 416 : die dr ., Gr. wtb. II, 1421 : m. 
und f.; ahd. driscil. 

troad , n., B^orn; Z. IV, 553, 21. V, 254, 49. Vgl. wöaz. 
drohthackl, dratkackl, n., das drahthäkchen, das man an das awachl 
(s. d.) steckt und wodurch der faden geht; Bst. 
troid , m., der blödsinnige, besonders, wenn er einen drolligen eindruck 
macht. Vgl. täost 
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trQja, f., die truhe; in Presburg , wie auch sonst im bair. und schwäb. 

Z. m, 104. 531, 48. V, 461: trüchrn, trugn, dimin. trichal, n. 
trumm, n., das stück, der bestandtheil ; in der alten bedeutong: ende, 
grenze, noch in: das Obertrumm und das Untertrumm, bezeichnun- 
gen für den obern und den untern theil von Ober -Schützen. Vgl. 
das loblied auf den h. geist bei Diemer, 344, wo trrnn öfters für 
grenze eines Sternbildes gebraucht wird ; ferner Schm. I, 491. Ben. 
Müll. 1, 391 f. 

tschdk, m., der ochse mit herabgebogenem gehöm (kirn); zu madjar. 

cs&k,die spitze, der nagel, das fühlhorn. 
tschariU&n, in Presb. schar atz'n, knirschen, scharren; s. Jcuritm. Vgl. 

Schm. HI, 386 imter scharren . ^ 

tsehirschahenhen I nachahmung des rufes des meise. 
tui, thue; du tuist, er tuü , mir tdn, es taits, ss tdn; Rttb. 
tumpa , tomp'l, düster, Os.; bei Schm. 1,372: dimper, dumper, düster, 
; die dumper, düsterheit. Vgl. Schröer, weihnachtdp. 82. Z. HI, 99. 
IV, 445.' 

dur, durch; dur und dur, durch und durch, fortwährend, Bst; dur- 
jucken, durchwetzen, z. b. die Stiefel, dwriddriizer, m., bohrer, 8. dd- 
ritzen. Vgl. Z. IV, 103, 12. 253, 118. 
durbaum, m., der traben, balken, Rttb.; durzubdm, Bst.; durzipdm, Os. 

B. 

Mhd. i, nhd. ei ist ai; mhd. ei, nhd. ei ist oa, d. Vgl. Schröer, 
wtb. 48. 65. 

i, ohnedies, ohnehin; giß' mi nit, % bin £ schd schiech, erzürne mich 
nicht, ich bin ohnehin schon böse. Z. V, 217. 
yfichOt, echdt, wiese auf einer anhöhe.“ Doch nichts anderes, als mhd. 
egerde, egerte, gerte, altfranz. gueret, unbebautes land, Ben. -Müll. 
I, 411 ; Schweiz, tigerte, f., Stalder, II, 490; bair. egs't, Schm. H, 69 f. 
kämt ögarte, Z. IV, 40; steir; eg arten, Z. IV, 202; tirol. igert, Z. 
V y 218. Obige form wäre beßer zu schreiben igs't, iga't, f., und 
bezeichnet wol eine wiese, die früher ein acker war. 
ickai, eckig; -et für -ig, Z. IH, 174, 221. IV, 244, 2. V, 216. 288, 33. 
464. Schm. gr. 1032. Ursprünglich scheint die form participien an- 
zugehören, wo -et für -end steht (vgL Z. HI, 104), was dann weiter 
um sich griff. Das part. präs. in dieser mundart ist immer -et, -ai: 
als a schlaff ata' , als ein schlafender. Vgl. ferner nackend, näcJcet, 
neben netckiöht, nackt 
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»edler, eitel (?); der pdm häd edler pim ; ah heir gibt’* idLer obst.“ 
Hieraus , erhellt die bedeutung nicht. Es scheint das üihd.: etelich, 
etlich, in Presb. eda, ohne flexion , nur in Sätzen wiei eda dreißig , 
d. i. einige dreißig, an dreißig, immer vor dem zahlwort. Dies wird 
der gen. plur. sein für eüer (— etlicher), etb\ Zuweilen wird es 
mit einschiebung von und wegen des folgenden vocals gekürzt und 
erweicht in edl-: edl-und sihzich. -Bei einer zahl unter zwanzig ist 
dies wort, das nur die Unbestimmtheit der einheiten vertreten soll, 
nicht anwendbar; z. b. etla elf u. dgl. wäre unerhört. 
egla, plur., egel, blutegel, Os.; egla ansetzen, blütegel setzen,. däselbst. 
In Presb. igeln, sing, igel, m. Es wäre darauf zu achten,, eh auch 
die sichel , die schüßel, dann der nobel, der apfd im plur. sichla, 
schißla, napla, apfla oder sichln, schißin (ahd. sihhilün, scujilün) , \nÄ- 
peln (napalun), äpfeln, äpfla (ephili) haben. \ 

di (zweisilbig)* hinaus; = en-hin? Vgl. auer, heraus. 
eichawald, m., eichwald, Os.; in Presb. ächemoäld, m.; aueh Schm, 1, 18 
merkt die schwache form aicken neben der starken eich ah ; . eichani 
pdma, eichbäume. In Presb. dchen, f., die eiche; acha's, ztrrachas 
holz, eichenes, zerreichenes holz. 

eüa, f., die erle, eller, schon ahd. elira für erila. Grimm, gr. II, 119. 

In Presb. hörte ich icttholz für erlenholz. 
eCdruka, wiederkäuen. 

eigen, einschwinden, schwinden; der wein ist stark efgänga, weniger 
geworden. In Presb. auch von personen: de is d schd aighngai 
die ist auch schön alt geworden 1. Dhs gschäft is aigänga, hat auf- 
gehört Von personen sagt man auch z'sämg&n für alt werden, zu- 
sammenschrumpfen. 

efl oder edl, jenseits, heredl , diesseits (in Presb. ent, her int) m y — ein 
wort, das die grenzen zwischen Heanzen und Haidbauem bestimmen 
helfen wird. In und um Presburg kennt man nur die formen ent, 
drent, herent ; wo beginnt, und. wie weit erstreckt sich edl? Daß dies 
wort aus in (d. i. jen-) und halb (enhalb: enhd, ehel, egl , eanl u. 
dgL) zusammengesetzt ist, wie ent aus demselben en und dem local- 
suffix •ont ist bekannt; s. Z. II, 139. 339. III, 457. 458. IV, 244, 1. 
V, 110, 10. 220. Grimm, gr. D3, 214 ff. 

„einspringen, hineinspringen, Os.; von N. N. in den se km mm ein - 
springen.“ , , 

eldeis, m., iltis, Bst.; öldis, Os.; bair. eLledeis, Schm. I, 44; im 11. jahrh. 
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illitiso; tirol. dgas^ ölgs, Z. 1Y, 54; andere formen Z. H, 319, 15. 
V, 149. 474. 

eppa , etwa; Schm. I, 127. CW. 117. Z. II> 30. 353. HI, 99. 174, 201. 

IV, 245, 112. 
eritag s. irt&. 

ewahiri! ein fluch; ewahiri , i wir •* glei segn obsd • wtf folgen toirst! 
exparte, besonders, namentlich, Pkf. Vgl. Z. V, 258, 24. 403, 93 : aparti, 
apartig. 

(Fortsetzung folgt.) //*• 


Einige Sprichwörter and Redensarten, 

im Unterinntlml gesammelt von Dr. J. E. Waldfreund in Innsbruck. 


Das Volkslied offenbart uns des Volkes Fühlen und Sinnen, sein 
Ergetzen und Träumen; das Sprichwort dagegen ist der Ausdruck 
seines Denkens, das Resultat seiner Erfahrungen, — es ist seine Philo- 
sophie. Abgesehen davon, hat das Sprichwort gewiis auch für den Dia- 
lektforscher eine besondere Bedeutung. Es mag daher in diesen Blät- 
tern eine kleine Sammlung unterinnthalischer Sprüche am rechten 
Platz sein. Zwar ist es wahrscheinlich, dals manche derselben schon an- 
derswo schwarz auf weiis erschienen sind; doch einige darunter and ge- 
wils auch ihrem Inhalt nach neu; alle aber zeigen sich ganz und gar in 
ihrer ursprünglichen, lodenen, sehlichten, tirolischen Vaterlandstracht 
Den Reigen mögen einige sprichwörtlich gefaßte Gesundheitsregeln 
eröffnen. Ueber die Wirkung der Buttermilch sagt der Alpacher: 

1. Do Buto 'milch äs’n ( aus dem ) K&M 
Vo'treibt alle Ub'l; 

Abo* wenn s* a boiji steaht, 

Äft schaug*, wia *s de* (dir) geaht. — 

2. Wenn d- g-sund willst bleib-n und läng willst leb'n, 

Aft müaßt* do* Milch a Wäße* geb*n. ( Alpaeh .) 

3. Do* Käs is z* Morgost Stäch'l, z* Mittag Eis*n, z- Nachts Blei. 

4. Trink* a Wäßo* äfn Sälät, 

Aft bist* ’n Doctor um an Th&le* schSd. 

5. Iß wärm und trink* kält, 

Aft wia?t' hunna^t Jähr ält. 

S 
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Andere Sprüche sind ökonomischen Inhalts. So weist einer darauf 
hin, der Bauer möge stets für Vorrath an Brod und Mehl sorgen, da 
es sehr ünvortheilhaft sei, däS .Brod vom, Ofen und das Mehl von der 
Mühle weg sogleich zu verbrauchen. Er heilst: 

6. Mühlwärm und of*nwärm 
Mächt ’n Baue'n ärm. (Älpach.) 

Die Andeutung über die Schädlichkeit, am Kabis (Kopfkohl; Z. 

III, 197, 40) die äußern Blätter zu frühzeitig zur Fütterung abeureißen, 
läßt das Volk ihn selber aussprechen in dem Reime: 

7. Nimmst* ma' (mir) mein Rock, 

So mäch* i’ da' (dir) koan Kopf. (Söll) 

Auf den Nutzen der Bienen - und Schafzucht deutet Folgendes : 

8. Hält* Imb*n und Schaf-, — 

Leg* da’ (dich) nieder und schlaf*! 

Mit den ökonomischen Sprichwörtern stehen die auf Witterung sich 
beziehenden in einigem Zusammenhang, Der Bauer traut denselben so 
gut, als der Städter seinem Barometer. Schon im Winter schließt man 
aus gewissen Zeichen auf den künftigen Sommer; ein Beweis dafür ist 
folgender Spruch: 

9. ; Am Liachtmöfstag höste' (heiter), 

Träg* d: Üreß*n üba' d' Loata' (Leiter); 

Am LiachtmöJstag külb, 

Thüa d* Ü r reß*n h f, wo d * willst, ; 

Andere Wettersprüche sind noch diese :■ ■> - 

10. Sänkt Lärenz 12. Paulbekeahr — 

, Will a G*wenz; Dräbt so' (eich) ein , (im) Loch 

Hät o* k (keines/, / um da' Bear. 

Äft mächt ar oa"s (eines). \ _ 13. Mattheus 

11. Paulbekeahr (Paidi Bekehr - Bricht Schnee und Eis. -n 

wng) — 14. Dar April 

Da* hälb Winta' hf, da' hälb Thüät wia-r-a' will, 
bear. , : v 

Vom Kommen und Scheiden dieses launenvollen Monets heilst es.; 

15. Eine' wia-r-a Sau — 16. Z* Morgest a Reatl (Mbrg4n- 

Auße' wia-r-a Frau; roth ), 

Eine' wia-r-a Frau — Z* Nachts a Keat*l (Roth, Dir 

Auße' wia-r-a Sau. fnin ). 

17 . Morg*nröat ~ Ab*ndkoat. 
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18. Äbmroat — d* Sun ei' d* Schroat; ; : . - 

Morgwoat — schmätzt ei' ’s Koat. 

Am zahlreichsten sind jene Sprüche, welche allgemeine Regeln und 
weise Bemerkungen zur Beherzigung bieten. Aus den vielen mögen 
folgende als Beispiele dienen : 

19. Zwfi'a (zwei) haste Stoa' malm nit guat. (Alpach.) 

20. An hndero* Tag, — an ändore Plag ! 

21. *8 Kräusch (das Geräusche) is^ oft greaßo* iils do" Bäch. 

22. Aus ändo* Leut* Häuten is guat Rearn ischneidm. 1 

23. Kunt* ( könnte ) di Kuah äf’s Gräs boat-n, äft brauchet* s* köa' 

(kein) Heu. i 

24. Selm thif, — selm häbrnl 

25. Kimmt do* Tag, bringt do* TSg. 

26. Wo oa~ (6in) Hund hfbrunzt, brunzm meahr hr. 

27. Di Bauo*n gnfiag Mist, d^ Hean gnüag Geld, — 

Buo (Buhe, Bursche) 1 das war a Leb*n äf do* Weltl 

28. Bäld da 1 Göaß z* wohl is, steaht s* auf und krätzt so’ (sich). 

29. Di Kätz facht köaT Maus, so l^ng s* guat grfoatto'st wio'st. 

30. Wo* viel röd*t, loigt (lügt) viel* < • 

31. Wo* viel lächt, hät a dicke L5bo* und an dünne Vo*ständ. 

32. Wo* läng frägty geübt läng iar (irre, fehl): 

33. Wo* läng fragt, geit (gibt) mt gea*n. 

34. Wo* z*ea*st kimmt, m&hlt z*ea*st 

35. Wia do* HX1 (Hall, Schall) ein (in den) WUd eTche geaht, aso 

geaht o* wiedor außo* (heraus). ' 1 

30* Ünso* Hear (Herr, Goti) wöaß sehoa^ >iwäs fiiar a Goaß aß e* 
krümb*n müaß. ; / ‘ : ■ 

37. Eah* aß mo* (man) bet*ln geaht, solt* mo* sein LöflM vo*kaff*rt. 

38; An änno*s Oast, an ändere* Mensch. 

39. Vo' Kindo*n und Läp*n 

Eu ma* (kann man) d* Wärchet do*täp *n / ertappen , erwischen). 

40. Di G*wü'het is an eis*nene Pföad, — r 

Zoicht ma* 8* a (an); thuat ma* se’ (sich) Load. (Alp ach.) 

41. Ma* muaß thöa~, wia ma* ktf, nit, wia ma* m&g. 

42. Hea*ngunst is ubo* Nächt aus. i 

43. Hea*ngunst kost*t Geld. 

44. Wia glda§to, -r- wia vokea^to. i j 

45. Yiel Köpf, — viel Si T ( Sinne , Gesinnungen). 

3* 
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46. Viel Freund*, viel Feind-! Viel Vette*nt, viel Fut\ 

47. Wennst* moast (meinst), üba* di’ sagt neamb nix, magst krät (ge- 

rade, nur) d* Öah*n ei' ’s Länd schick-n. 

48. Ünse* Hear läßt eahm (ihm, sich) nit ei" di Kä?t*n (Karten) 

schaug-n; e‘ mischt s- wia *s eahm pafst. 

49. Wäs i’ nit woaß, mächt me’ nit höaß. 

50. Wäs mi’ nit brennt, dearf i’ nit bliUrn. 

51. Kflfst* (kannst du) an Stoa' nit weckheb-n, so müaßt- drilbe* springe. 

52. Es sol oas ’s anne* hf lfähn~, nit hf werf-n. 

58. An g-«chenkt*n Gaul schaut ma‘ nit i'’s Maul. 

54. Wo' se’ &{ annere ve*läßt, dea-r-is ve‘läß*n. 

55. We* zon Stück-1 de*schäfPn is, kimmt zo köan Ltfab-1; we* zon 

Löabi de*schäff-n is, kimmt zo köan Stück-1. 

56. Ein an klöan Haus senn k (auch) oft groaße Fenste*. 

57. Is kföT Kapel so klöä', es is amäl Kirchtäg drin. 

58. Wo die Liab leit, is ktfaT Weg z- weit 

59. Y 9 ‘schmachte (verschmähte, verachtete) Biß*ln 
Köman oft wieder er d- Schüß-ln. 

60. Muatteseg-n geaht übe* neu Jöcher aus. 

61. De* Yöä^t-l treibt ’s Handwerk. 

62. A guate* Hund ve'laft se’ nit; u" an schlechte is köa~ Schld. 

63. An eilede* Mensch hät k6a~ Glück. 

e 

64. A schlechter Ar bete* ve ‘säumt nix (heim Ausrasten), und a guate' 

bringt*s meahr er che*. 

65. Oa~ Bue hdat-t die Gökß leicht, zwea" h&jt, drei gä* nit. 

66. We* se’ zon Eß*n und zon Bet*n schämt, is hie und dä g-saumt. 

67. D* ält*n Gläb-n und d- ält-n Zäu" fäll*n er. 

68. Gnüag hab*n braucht ltfäp-n. 

Ueber die Launen ihrer Herren Ehegemahle belieben oft die Frauen 
mit folgender Aeufeerung loszuziehen: 

69. A made* hät an Br&nd ein Ä'seh; brinnt e* nit, so schmöcht e*. 
Diesen Sprüchen lasse ich noch einige stereotype folgen, die zwar 

nicht gerade Sprichwörter im engsten Sinne genannt werden dürfen, 
doch mit diesen die knappe Form und die Anwendung bei vorkommen- 
den passenden Gelegenheiten gemein haben. 

70. Ein unnützes Unternehmen, etwas Unzureichendes bezeichnet 
man mit dem Ausspruch: D8s is krät (gerade) a Bear (Beere) ein an 
Stad-1; oder: DSs is kr&t, as wenn ma* an Betle* i" d* HS1 wurf-. 
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71. Auf häfsliche Leute wird der Scherz gemacht: Wenn ’s Schiach- 
ser Sund* w&r, käm- dear oda' dear ei" d* H81. 

72. Einen übermäßig schlanken Burschen bezeichnet man als „(Ein, 

dgar as an Näddbüchsd außar (heraus) is." y 

73. Versieht Jemand ungern ein Geschäft, so sagt er: „Liabar äls 
das war i’ Arme’seal-ngutscha'." 

74. Statt „Jemanden aufmerksam beobachten" gilt der Ausdruck: 
„6an nit aus ’n Schnüa'n läß*n." 

75. Zu einem Trägen sagt man: „Du hiast ( hättest ) sohn a Brunn- 
rohr we'n (werden), äft kunt-st* da f g*nuag liegen." 

76. „Jemanden im Zaum halten" heilst: „öanäfnKämb^Aammytret-n." 

77. Einen recht steilen Abhang bezeichnet man als einen „so stickl-n, 
aß ( dafs ) d* A~meß*n S’kuglet-n;" und irgendwo heilst ein sehr abschüfsi- 
ger Wiesgrund mit Bezugnahme auf obige Phrase: „d- ATneßg-fähr" 
(die Ameisengefahr ). 

78. Auf Bergrücken wird die Grenzlinie zwischen benachbarten Ge- 
bieten dort angenommen, „wo die Kug*l rollt und wo ’s Waßa'l rinnt." 

79. Folgendes sind Scherze, die man mit Kindern macht: Müaß i* 
da' ’n Kopf ä’reiß*n und ei'’s Gesicht schmeiß-n? oder: Müaß i’ da' ’n 
Kopf zwisch-n d* Ohrn setz n? oder : Müaß i’ di’ ei~ d* Luft* schmeißm, 
aß d* (dafs du) hinauf dahunga'st und hearä’ da'faulst? 

80. Von der Gemse behauptet der Jäger: „Wo ’s Wöazkea'nl 
(Waizenkömlein) leit, springt di Gambs umme; wo da' Brodlöab löahTt 
(lehnt), hockt di Gambs." 

81. Folgenderweise bezeichnet man das mürrische Anschauen : „De' 
schaugt hear, as (als) wenn a' mit da' ganz-n Welt in Ü'fried war;" 
oder : „De' schaugt drei", as (als) wia-r-a Feld voll Ü~glück." 

82. Grofse Eile drückt man aus mit: „läf-n, as wenn ma' se’ ’n 
Jaghund an Schwöaf g-hängt hiat\" 

83. Stark zerrissene Kleider nennt man „zaüz-riß*ne", oder solche, 
„aß (dafs) z^ch-n (zehn) Kätz-n drin köa~ Maus dawischet-n." 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1. a botß , ein bifsohen, ein wenig; vgl. Z. UI, 97, 2. 325 g. V, 106, 9. — Aß, her- 
nach, alsdann, ist oft ein blofses , den Nachsatz anknüpfendes „so"; s. unten 2. 4. 
6. 10. 23. Z. H, 91, 24. 242. m, 194, 174. IV, 59. 246, 91. 637. V, 108, 6. 
129, 11. 393, 13. 
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3. 2 ' Morgest, scheinbar : za (am) Morgen, ‘ Entstanden aus d ( s Marge” ds ' (bair. auch 
dsmargest, dschmorgest, gcchmargest etc.; tirol. z’morgez, Z. III, 106. 106) mit An- 
. lehnung an „zu Mittag, zu Abend“; s. unten 16. Ueber z' aus ds, des und das, 
J s. Z. V, 103, 6. III, 219, 21; zu Morgest vgl. Schm. II, 616 u. §. 680, atich die 

% analogen z % Abenst (Z. V r 103, 6), «r Nachts (aus d's N. y mhcL des nabtes, wel- 
ches Zamcke .weder aus einem st. masc. der naht, noch aus goth. nahte erklärt, 
sondern als nach Analogie von tages gebildet und mit dem männlichen Artikel verbun- 
den; s. Ben.-Mllr. II, 300). — Stach‘1 , m., Stahl, mhd. stahel und Stal; Z. V, 216. 

*Schm. III, 625 u. §. 495; vgl. auch Beichel, Beil, Z. III, 102. Grimm, Wb; I, 1374. 

6. wia'yt’, wirst du. — hunnast zz hunnert, hundert }; ebenso unten Hast, hart, g'fuat- 
J te$t wieqt, gefüttert wird; KaasVn, Karten, Vdast‘1, Yortheil. Z. Y, 362. 

8. 'imb-n, pl., Bienen; Z. II, 204. 209. IV, 268, 3.475. V, 171, 174. 347. 523, 558. VI, 45. 

9. ITreß'n , pl., Ueberbleibsel des Futters im Barren; Z. III, 338. 339. II, 235. IV, 196. 
Y, 39, 34.478. YI, 20. — vbd d Ldäte*, über die Leiter, d. h. in den Heuboden, um 
ßie sparsam aufzuheben. — Iciilb, (vom Himmel), bedeckt, trüb, wolkig, dunstig; 
aus gehil, gehilb , gehilw , gehilwig , mhd. hilwe, gphilwe, n., was den. Himmel be- 

1 deckt (hilt, von heln, verbergen), Dunst, Gewölte; hilwen, trüb mafchen. Ben.-Mllr. 
1* 679. Schm. II, 177 f. SehmM, 313. Stalder, II, 43: tiilb, hübig. Höfer, II, 179. 
Loritza, 79 f., Külb, n., Wetterwolke, Gewölk. Cimbr. Wtb. 130 : gahilbe. 

10. G'wenz, Regen wetter, wahrscheinlich zz Gwendts, gewendetes, umschlagendes Wet- 
ter; vgl. das Wetter ändert sich iz es läfst 6ich zum Regen an. 

15. 6iri9 r , einher, herein, einwärts, im Eingang (Anfäng); entgegen: auße', heraus, aus- 

: . .würts; unten 35. Z. III, 193* 133. 

18. eT, ein, für in (Präpos.); ebenso 13. 18. 35. 47. 48. 56. 59. Z, Y, 104, 15. — 
Schroat (von schroten, schneiden, hauen, Einschnitte in einen gefällten Baum ma- 

f . chen), m., abgeschnittener Holzstamm, besonders an den Ecken eingeschnitten und 
zusammengefügt; hervorragender Balken ab Träger einer Altane, eines Ganges etc. ; 

- hölzerner Gang um das obere Stockwerk eines Hauses. Schm. 111,521. Höfer, IV, 
116. Lor. 119; Schrott, Schraut. 

19. höaqt, hart; s. oben zu 6. 

23. bodtrn, mhd. 8Ghw. Yb. beiten, neben starkem biten, warten ; ^Z. IV, 484; V, 255, 83. 

24. selm, selbst; Z’ HI, 186, 55 r . , f 

28. bald , sobald (als), wann, wenn; Schm. I, 170. Cast. 73. Schmid, 38. Grimm, Wtb. 

I, 1083, 7. ' \ M *’ ' " 

29. flicht , fängt , von fich'n, fahen, fahgeu; V, 228. * ’ ’ 

35. ehe, evchi, aus. ein -hin zz hinein: Z. Yy 103, &>?;.' * ^ 

36. aß, dafs (Z. Y, 158, 39), steht hier, wie sp häufig, pleonastisch gebraucht ; Z. 1J, 
190, 5. III, 175, 275. Schm. I, 400. Schmid, 120. Grimm, Wtb II, 824, 18. 19^ 
Vgl. Öoltei, scbles. Ged.: wenn daß, 2. 8. 24. 91. 108 etc.; wie daß , 3. Gramm, 
zu Grübel, §.104, h. 108, a;; zu Weiketft, §. 102,«. Oder sollte hier und im fol- 
genden eah % aß ein „als“ (vgl. unten 81. 82) versteckt sein? 

38. an änno'q Oaqt, ein anderes Ort, Wohnort. 

39. L&p, m., Blödsinniger, Thor,. Narr; Z. Y, 114, 5. 254, 49. — Warchdt, f., Wahr- 
heit, wie 40 : G'wtihdt. Z. Y, 204. 464. 

40. eis'nm, eisern. — Pfdad, f., Hemd; Z. V, 104, 31. 

44, gleaqte, glaubst du (Z. II, 31. III, 228, 26).; v e'keayte, verkehrst du. 

4*6. Vettc'nt, pl., Vettern. Ueber eingeschaltetes und angehängtes t vgl. Schm. §. 680. 
681. Z. III, 105. — Fut, pl. v. Füt, der Hintere; hier: nichtsnutziger Kerl, wie 
das davon abgeleitete Hundsfutt\ Z. Y, 230. 408, 53. 
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47. utenmt', wenn du; Z. Vj 126, 24. 816. — neamb , niemand; Z. IY, 14. 

60. dearf darf ich, brauche ich; dürfen ~ bedürfen, nöthig haben, s. Schm. I, 394. 

62. 6a 8 's anne', eins das andere, einer den andern. 

67. Kirchtag , m., Kirchweihe; Z. Y, 264, 44. 266, 23. 

61. Vötyi'l, m., Vortheil; Z. III, 90 u. oben zu 6 und zu 39. 

68. eilet, eilend; Z. III, 1Q3. 

64. eiche', einher, herein ;. einbringen zz einholen, nachholen; Z. IV, 600, 6. 

66. hatjt, hart, schwer; s. oben zu 5 u. Z. V, 105, 3. 

68v loäp-n, übrig bleiben, übrig lassen; Z. V, 104. 68. 

69. a niade' x d. i. an iader, ein jeder; Z. Y, 452. — schmöchen , glimmen, Schm. III, 
468: schmiehen; niederd. schmalen , schmolen , smelen , smellen , holl, smeulen, lang^ 
sam und qualmend fortbrennen, Stürenb. 225; vgl. schmauchen , rauchen, Weinhold, 
85; schmctucheln , Schroer, 93. 

1U *hiach, häfslich; Z. V, 2! 6. 254, 44. 511, 5. 

77. stieh l, stieh l , aufsteigend, steil, ahd. steikel, stechal, mhd. stigel, stickel, stechel 
(v. stikan, stigan, steigen); Stick , Stich , m., Stichrl , Stick'l , n., steiler Weg, An- 
höhe, auch die das Q'steig, ahd. steiga. Schfn. UI, 611. 608. Hofer, III, 182. 

— aß, dals, s. oben zu 86. — Ameß'n, pl., Ameisen; Z. V, 466. — a'kügletrn^ 
herabrollten. 

80. leit, liegf; Z. V, 129, 2. 


Wörter in Luther’s Bibelübersetzung, 

die um das Jahr 1523 zu Basel noch einer besonderen Auslegung bedurf- 
ten, erklärt durch Wörter, die dort verständlich waren. 

Mitgetheilt von Prof. Dr. Rudolf ron Raumer in Erlangen. 


Nachdem im Jahr 1522 Luther’s Uebersetzung des Neuen Testa- 
ments zu Wittenberg erschienen war, veranstaltete noch in demselben 
Jahre der Basler Drucker Adam Petri einen Nachdruck derselben. Die- 
ser erste Nachdruck in Folio wurde im März 1523 in demselben Format 
wiederholt. Im nämlichen Monat aber liefs Adam Petri seinen Nachdruck 
in Oktav erscheinen und wiederholte diesen Oktavdruck im December 
desselben Jahres. ') Die Drucke und insbesondere die Nachdrucke die- 
ses Mannes sind sehr interessant für die Geschichte der hochdeutschen 
Schriftsprache und ihres Verhältnisses zu den Mundarten. Adam Petri 
nämlich war geboren zu Langejid orf an der fränkischen Saale im Jahre 
1454; aber schon als sechsjähriger Knabe wurde er nach dem Tod sei- 
nes Vaters von seinem Oheim mit nach Basel gebrächt. Im Jahr 1507 
ward er daselbst Bürger und entwickelte seit 1509 eine sehr ausgedehnte 

*) Diese Angaben sind entnommen aus: Beiträge zur Basler Buchdruckergeschichte 
von Immanuel Stockmeyer und Balthasar Beber (Basel, 1840), S. 144 fg. 
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Thätigkeit als Buchdrucker 2 ). Namentlich zeichnete er sich als Nach- 
drucker und Verbreiter Lutherscher Schriften aus. Sein Nachdruck von 
Luthers Verdeutschung des Neuen Testaments hat eine gewisse Berühmt- 
heit erlangt, weil man längere Zeit glaubte, er biete den ältesten Be- 
leg für das Wort hoc hdeutsch 3 ). Diese Meinung hat man nun zwar 
aufgeben müssen, da sich das Wort bereits um 1510 in einer zu Strafs- 
burg gedruckten Schrift Geilers 4 ) und 1519 in der zu Rostock erschie- 
nenen niederdeutschen Uebersetzung von Brant’s Narrenschiff 5 ) findet. 
Das Wort, dessen Verständnifs in Strafsburg und in Rostock vorausge- 
setzt wird, mufs also damals schon sehr weit verbreitet und seit gerau- 
mer Zeit im Gebrauch gewesen sein. Aber dennoch bleibt das Buch 
sowohl in dieser als in mancher andern Beziehung sehr merkwürdig. 
Adam Petri hat nämlich vom Jahr 1512 bis zum Jahr 1526 sehr viele 
deutsche Bücher gedruckt und in diesen die deutsche Sprache sehr ver- 
schiedenartig behandelt, wie man dies schon aus den bei Stockmeyer und 
Reber 6 ) angeführten Titeln sieht. Bald schliefst sich die Sprache mehr 
den schweizerischen Lauten an, bald denen der immer mehr um sich 
greifenden neuhochdeutschen Gemeinsprache. Das Letztere nicht etwa 
erst seit dem Erscheinen von Luthers Schriften, sondern bereits seit 
1514 7 ). In seinem Nachdruck von Luthers Neuem Testament behält 
Adam Petri im Wesentlichen Luthers Sprachformen bei. Er sagt also 
meynen (meum), deynen (tuum), seine (suos), zeit, gleich, steigen, bey, 
reych (regnum); hinausz, aufflose, ausz, auff, vnsauberer ; euch (vos), 
teutscht (verdeutscht) u. s. w. ö ) Dieser Anschlufs an die Laute der Ge- 
meinsprache hatte damals für Basler Leser schon nichts auffallendes mehr ; 
sonst würde Adam Petri, der, wie wir gleich sehen werden, für die 
Gemeinverständlichkeit seines Druckes sehr besorgt ist, sicherlich auch 


*) Ygl. das angeführte Werk von Stockmeyer und Reber, S. 136 fg. 

*) Die Deutschordenschronik des Nicolaus von Jeroschin, ein Beitrag u. ß. w. von 
Dr. Franz Pfeiffer, Stuttgart, 1854, Einl. S. IX fg. 

4 ) Ygl. (Zarncke) im Literar. Centralblatt 1865, Nr. 42. 

5 ) Zarncke’a Ausg. S. 204. ®) a. a. O. S. 188 — 146. 

7 ) So mufs man wenigstens aus dem bei Stockmeyer und Reber unter Nr. 15. an- 
geführten Titel schliefeen. 

8 ) Zum Beweis des Gesagten genügt dies. Auf eine nähere Auseinandersetzung der 
Schreibung und manches Einzelnen in den Wortformen kann ich mich nicht ein- 
lassen, weil mir zur Vergleichung mit Adam Petris Nachdruck (März, 1523) nur 
die Originalausgabe vom December 1622 zur Hand ist. Nach Reber (a. a. O. 
S. 146) liegt aber, wenigstens dem ersten Nachdruck Petris, die September- 
ausgabe zu Grunde. 
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hierüber eine Bemerkung gemacht haben. Wohl aber findet er in Lu- 
thers Verdeutschung des Neuen Testaments eine Anzahl von Wörtern, 
von denen er voraussetzt, dafe sie seinen schwäbisch - alemannischen 
Lesern unverständlich sein werden. Gleich der Titel seiner Ausgabe 
lautet deshalb : Das Gantz | Neüw Testainet recht | grüntlich teutscht. | 
Mit gar gelerten vnd richti- | gen Vorreden, vnd der schwe- | resten ör- 
teren kurtz, aber | gut, aufslegung. | Ein gnugsam Register wo | man die 
Epistlen und Euan-|gelien defe gantzen iars in di-Jsem Testament finden 
sol. | Die aufelendigen w5rter auff | vnser teutsch angezeigt. | Gedruckt 
durch Adam Petri | zu Basel An. M. D. xxiij. 9 ) — Diese Uebertragung 
der „aufelendigen wSrter" in „vnser teutsch" gibt dann ein acht Seiten 
starkes kleines Wörterbuch, welches der Verfasser Luthers Vorrede und 
dem Verzeichnis der neutestamentlichen Bücher folgen läfet, und das 
wir hier nebst der kurzen Einleitung des Verfassers abdrucken lassen. 

„Lieber Christlicher Leser, So ich gemerckt hab, das nicht yeder- 
man verston mag ettliche wSrter im yetzt gründlichen verteutschte neuwe 
Testament, doch die selbigen wSrtter nicht on schaden hetten m5gen 
verwandelt werden, hab ich lassen die selbigen auff vnser hoch teutsch 
aufelegen vnd ordenlich in ein klein Register wie du hie sihest, fleifelich 
verordnet. 


A. 

in lieh, gleich. 

Affterreden, nach reden. 

Alber, nerrisch, fanteschtisch. 
AltuSttelisch fabel, alter wey- 
ber mirlin. 

Anbifs, morgen essen. 

Anfal, anteil, lofe, zSfal. 

Anfurt, der schiff anlendung. 
Anstofs, ergernufe, strauchlung. 
Auffschub, Verzug. 
Auffrucken, verweysen, beschul- 
digen. 

B. 

Bang, engstig, zwang, gedreng. 


Beben, bidmen. 

Befragen, zancken, zweytregtig 
sein. 

Befrembden, verwundern. 

Beruckung, vahung. 

Beschickten, begruben, volgteü, 
bestatten. 

Bestrickten, fahen, binden. 

Besudlen, verunreinen, beflecken. 

Betaget, alt, hat vil tage. 

Betewben, truncken, krafftlofe 
machen. 

Betrauwen, verbieten, treuwen. 

Betretten, radtschlagen, under- 
reden. 


•) In welchem Verhältnis diese Ausgabe des Basler Naohdrucks zu den andern oben 
(S. 39 Anm.) erwähnten steht, kann ich nicht sagen, da mir nur diese eine zur 
Hand ist. 
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Bettingen, tüögen mit mifst. 

Be wüst, erkant, erfaren. 

B e y 1 a g , vetrawt^hinder gelegt gut. 
Blehen, hochmfitig sin. 
Blafstückerey, böfs, tückisch, 
listig. 

Blotzling, gehling, schnelliglich. 
Brachtig, hochmfitig, hochfertig. 
Brau s 8 en, rauschen, sausen. 
Brfifen, mercken, erkennen. 

Darb, notturfflt, armut. 

Darben, nott, armfit leyden. 
Deutlich, öffentlich, mercklich. 
Dürstig, keck, kun. 

B. 

Emporen, erheben, strensen. 
Entkamen, enttrunnen, entlieffen. 
Enlich, glich. 

Entwandt, entzogen, entwert. 
Erbschichter, erbteiler, erbschei- 
der. 

Erdbeben, erdtbydem. 
Erhaschen, erwischen, fahen. 
Erndten, schneiden. 1 

Erregen, entporen, aüffrur ma- 
chen. 

Ersaufffcn, ertrinckeri. 

Eyffer, ernst. 

Eyttel, wan, ISr, ynnütz. 

F. 

Fahr, ferlig keit, sor ligkeit. 
Ferne, so ferr, so weyt. 
Feynantzer, newfündig zii b8sen. 
Feyl, nachlesigkeit, versümnifs. 
Fale, missethat, sünde. 

Fal, mangel, gebresten. 

Feit weg, rast, rofslauff. 


Fewr eyfer, feuriner ernst. 
Flehen, bitten, ernstlich begeren. 
Flicken, bletzen. 

Freyen, weiben, eelicb werden. 
Frummen, nutz, gewin. 

Fulen, empfinden. 

G e b ü r , billich , gemeeis. 
Geborsten, gebrochen, zerrissen. 
Gedeyen, wachfsen, zunemen. 
Gef el s ^geschir. 

G ege nt, landtschafft. 
Geheymnifs, heymligkeit, Sacra- 
ment. 

Gehorchen, gehorsam, vnderthe- 
nig sin. 

Gelindigkeit, gütig, scnfft, milt. 
Gepfropfft, gepflantzt. 
Gerücht, geschrey, leümed. 
Gesteupt, mit rutten gestrichen. 
Getreyde, körn, frucht. 
Getümmel, vngestimb, auffrur. 
Getünchte wand, geweifste, be- 
kleibte. 

Gezichte, Geschlecht. 
Gichtprüchig, gicht süchtig. 
Gleichbertig, gleichförmig. 
G6tzen opffer, abgötter opffer, 
Grentz, gegny, vmbkreyfs. 
Grüntzen, grimmig sein, zürnen, 
kurren. 

H. 

Hai, vorlaub, furschopff, ingang. 
Harre, ward, beytte. 

Haschen, erwischen, fahen, er- 
greiffen. 

Hauchen, blosen, wehen. 
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Helfft, halb. 

Hermeten sich , bekümmerte» sieb, 
waren engstig. 

Heuchler, glei&ner, trügner. 
Heyradten, mannen, eelichen. 

H 8 n en , spotten, schmähen, sehenden. 
Hügel, gipffel, bühel. 

1. 

lnthan, geben, überantwort. 

H. 

Khan , weidling, nachen, kleinschiff. 
Ke rieh, feget, staub, kuttcr. 
Klufft, kling, krufft, hüle. 
Knöchel, knod, gleich. 

Kostet, versuchet, schmack t, kieset. 
Kretzmerey, kramerey, merckten. 
Küchlin, huncklen, iunge hunlin. 
Kündig, wissend, erfaren. 

L. 

Lagert sy bey schichten, häuf- 
fenweifs. 

Lippen, leffitzen. 

Lappen, stuck, pletz, lump. 

Lafs, mied. 

Lencken, vmbkeren, vmbwenden.' 
Lerman, aufflauff, auffrur. 
Liechtstar, leüchtern, lutzern. 

ML. 

Malmen, zermalen, zerknütschen. 
Marckt, fleck, dorff. 

Meüchel mörder, heimlich m8r* 
der. 

Miedling, gedingter knecht, tag- 
loner. 

Mietten, bestellen, dingen. 
Monsüchtig, mSnig, lunig. 
Morgenlandt, auffgang der son- 
nen. 


Macht, schleyer. 
mutten, schaben. 

Mintz, Bachmintz. 

M. 

Näff, sch wester sun, vetter. 
Narben, wunden, malzeichen. 

0 . 

Ottergezticht, Otter geschledit. 

F. 

Panier, baner, venle. 

Pfal, anfechtung des Fleisches. 
Preyfs, lob, rhum. 

Pubelvolck, heilofs, vnnütz volck. 

«• 

Qu all, pein, kranckheit. 

Quelen, peinigen. 

R» 

Raben, rappen. 

Rasen, toben, unsinnig, fast zürnen. 
Rasseln, brasplen, rauschen, rQÜs- 
len. 

Rawm, weite, platz. 

Rügen, sehenden, scjiand enteqken. 
Ruchtpar, aufsgerufft, lautprecht. 
Rüchtig, nähafftig, eins grofsen 
rumls. 

Rüsttag, bereittag, heiliger obent 
Rüstzeug, werckzeug. 

8 . 

Säuret, Sawr, gehefflet. 
Schawbrot, heilig brot, geweiht 
brot. 

Schawtrage, öffentlich tragen, 
zeigen. 

Scheel, schylen, glunen, übersich- 
tig- 

Sch&ffel, sester, symmerim 
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Wörter in Luther 1 » Bibelübersetzung etc. 


Schlachttag, metzel tag, tag der 
Wirtschaft. 

Scherfflin, Srtlin, halber heller. 
Schmucken, zieren, auffinutzen. 
Schnawbet, tr&wet, anschnaubet. 
Schnur, sunfsfraw. 

Schofs, zinfs , steur, rent. 
Schranckenlauffen, zum zil 
lauffen. 

Schlittert, betriebt sich. 
Schwelgerey, liberfluis in essen 
vnd trinckö. 

Schwülstig, auffgeblasen. 
Sehnet sich, begern, begird ha- 
ben. 

Seymfs, vngeleutert h8nig, waben. 
Semptlich, miteinander. 
Sichten, seyhen, reütteren. 
Söller, saal, summerlaub. 
Spaltung, zanck, zwitracht. 
Splitter, spreyfs. 

Spügnifs, gespenscht. 

Stachel, eisene spitz an der Stan- 
gen, scherpffe. 

Stachel lencken/^o^l, sich gegen 
dem spitz keren. 

Steüpen, mit rutten aufsstreichen. 
Storrig, widerspennig, streyttig. 
Stuffen, Staffel, steig. 

T. 

Tadlen, stroffen, berafflen, nach- 
reden. 

Taugt nit, zimpt nit, ist vnbil- 
lich. 

Tauchen, tuncken. 

Teppich, gautter, golter, sergen. 
Teuschen, betriegen. 


Topfferen, erden geschir. 
Trenen, trehem, zehern. 
Tümmel, gethSn, geschrey. 

T riestern, grüsch, treber. 

V. 

Vberreicht, überantwort, gege- 
ben. 

Vbertaubet, ertruckt, tempfet. 
Verbannet^ sich, machte ein 
bundt miteinader. 

Verforteilen, schedigen, betrie- 
gen. 

Verhüll et, verbunden, vmbwickclt. 
Verschmachte, verkamen, erli- 
gen, verderben, 
verstortzt, verirret. 

Vertritt, verspricht, verwesen. 
Vf er, gestad. 

Vmbringeten, vmbgaben, vmb- 
kreyseten. 

Vndeütlich, vnuerstentlich. 
Vntüchtig, vngeschickt, vnnütz. 
Vnthadelich, vnstrefflich. 
Vnuerruglicheit, vnebeweglich, 
vnerstSrlich. 

Vnerwecklich (so!), allweg grü- 
nend, nit welck. 

Vorhaut, vnbeschnitten. 
Vrbittig, bereytt, willig. 

Aufs ge rottet, von der rott ab- 
gesündert, aufsgerüt. 

W. 

Wad, gewandt, kleyd. 

W e g e r e n , sich widern oder weren. 
Wetterwendisch, vnstet. 
Weyland, etwan, vorzeiten. 
Wichtige, schwere, lästig. 
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*• Zygenfell, geyMell, kifzen fei. 

Zerrütten sin, bflse verkerte sin. Zurschellen, zerkloben, zerspalten . 


Die Biene und was damit Zusammenhänge. 

Aus dem berglande südlich der Ruhr. 

Von Friedrich Woeste in Iserlohn. 


Schon vor einführung des Christentums gehörten honig und wachs 
zu den erzeugnissen Altsachsens. Wir lernen dies aus einem capitul. 
Karls des großen, nach welchem der straffällige Sachse statt des seltenen 
geldes rinder, haber, rocken, geschälte gerste und honig geben durfte. 
Der solidus stand damals für den boerdebewohner (bortrensis) l£ siglis, 
für den bewohner der minder fruchtbaren, aber honigreicheren nördlichen 
gegenden (westfälisches nordland der spätem urkunden) 2 siglis honig 
gleich. Daraus könnte sich der umfang der damaligen bienenzucht er- 
geben. Aber schon des wachsbedarfe der kirchen und klöster wegen 
muß dieselbe in den nächsten jahrhunderten ungleich bedeutender ge- 
worden sein, wie das auch die häufige erwähnung von honig, wachs und 
meth in alten urkunden lehrt. Was nun dort für die septentrionales an- 
gesetzt war, das galt vermutlich auch für die bewohner der süderländi- 
schen gebirge, da hier, ohne zweifei, neben geringem ackerbau, mehr 
rindvieh - und bienenzucht war als in den boerden des mittlera Westfa- 
lens. Jedenfalls ist aus dem reichlichen aberglauben, der sich im Süder- 
lande an die biene knüpft, ein rückschluß auf bedeutendere bienenzucht 
im frühesten mittelalter erlaubt. 

Bienen als zellenbauer. Das hd. biene entspricht rheinfränki- 
schem büe und bie } märkischem bigge und bi (letztere nur in composi- 
tis). Diese formen bestätigen, was Grimm (d. wb.) vermutet. Wie näm- 
lich JcUie (berg.), kligge (märk.) sich verhalten zu ahd. klia, kliwa, so 
bäte, bi, big ge zu ahd. pta = piwa, pigwa. Piwa, pigwa, bigge führen 
aber auf ein biwan, bigwan, woraus piuwan erst verbreitert ist. Für 
bigwan gilt uns jetzt schf. buggen (bauen). Die sachliche angemeßen- 
heit der Vermutung Grimm’s kann nicht bezweifelt werden. 

Bienen als staatlich im stocke verbundene. Viel häufiger 
heißt uns die bien e'imme, f. (Valbert, Marienheide), tme oder Urne (kr. 
Iserlohn), imte, f. (Bochum); im, tim enstand hier aus vnm, dieses aber, 
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Die Biene and was damit znsMnmenbängt: 


wie ahd. impi (schwärm) undmhd.imbe lehren, aus imp oder imb. Nach 
Grimm liegt dem imme 9 f., ein ahd. impa zu gründe und m ist vor p 
erst aufgestiegen, wodurch der Zusammenhang mit lat. apis vermittelt 
wird. Könnte nun nicht der lat. name sich an apere (~ capere, faßen, 
haften), der deutsche an inapfeti impi&n ) reihen, so daß ahd. impi 

(altwestf. imbo), = himpi (himbo), eigentlich den stock bezeichnen, der 
den schwärm faßt, dann den schwärm selbst, impa (imba) aber erst dar- 
aus abgeleitet wäre? Auch das^hebr. rnilH scheint ein aus der benen- 
nung des schwarmes gefloßener bienenname zu sein. 

Bienenkönigin. &n kr. Altena: utiser, wie hd. weiser, Weisel, 
ags. Visa (dux), ahd. wiso, wisal. Häufiger ist allerwärts bei uns brmö- 
der , biimätir £= ags. beömodor (bienmutter). Man verwendet dieses wort 
auch bildlich, um die hauptperson (den Iraupthafan) bei irgend einer un^ 
ternehmung zu bezeichnen. 

Arbeitsbienen. Die, wie die königin, wehrhaften arbeiter heißen 
uns angelimen, von angel, m., Stachel. So ist angelbiet , m., eine durch 
den legestache! gewisser insecten entstandene geschwulst. Angel bedeu- 
tet sonst auch die grannC am getraide und die fischangel. ^ 

Drohne oder brutbiene: 

a. bei Hagen: braudbigge ; braud ist brtiöd (brut) ; — im Lüdensch. : 
bröiifne, von broien, Iserl. braten (brüten) ; zu Valbert: brötschimme } 
von brätschen (brüten), einem verfe, dessen berg. bedeutung (schmoren, 
braten) an den Zusammenhang von brüten und braten erinnert. 

b. im kr. Iserlohn: duärte, f.; — bei Werl: duhrtke , f. Beide 

Wörter nennen auch ein faules, geschwätzig sich umhertreibendes Weibs- 
bild. Auf den ersten blick könnte es scheinen, dies duhrte sei ’ vom ags. 
dora abgeleitet, und die endung te für das in unserer mundart wol erst 
seit wenigen *) Jahrhunderten vörkommehde, aber jetzt häufige anhäng- 
sel (besond. an liquidalausgänge weibl. subst.) zu halten. Dem ist aber 
nicht so. Schon die häufung der ableitungen in den formen duärtke 
und duärtken (sich faul und geschwätzig umhertreiben) will nicht passen. 
Wahrscheinlicher ist duhrte versetzt aus druäte — altwestf. throta, thruta 
dafür sprechen schon unsere Wörter druateln (faul und geschwätzig sein), 
druhtelke (faules, geschwätziges weibsbild). Die anwendung dieser Wör- 
ter für faule weiber ist Übertragung und vermutlich in einer zeit aüfge- 
kommen, wo man eben so häufig tiernamen auf menschen übertrug, wie 
< : ' ! •• 

Hummeln aia famiHennaAie (etwa um 1600) in: Selb, quellen I, 404. ‘ 
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man den tieren selbst menschliche eigenschaften beilegte. Das in diesem 
figürlichen gebrauche beinahe vorwiegende merkmal' der geschwätzigkeit 

liegt nicht in der wurzel des Wortes, sondern hat sich bei ausprägung 
des drohnennamens oder gar erst mit der Übertragung auf faule weiber 
eingefunden. Quelle unseres Wortes ist aber thriutan (belästigen, drücken, 
kränken). Ein thrutans (gedrückt, gekränkt) wäre schon passendes at- 
tribut für die ausgestoßene, verfolgte dröhne. Aber der begrif des ge- 
drücktseins nahm leichten verlauf zu dem des verdroßen- und trägeseins. 
Lat. pigere neben piger zeigt ähnlichen gang. Aus jenem thrutans ist 
nun das subst. thrutö, später throta, endlich drote, duhrte aufgestiegen. 

[Das merkmal der geschwätzigkeit (des lärmenden gesumses) liegt, 
wie es scheint, im nhd. dröhne (nd. form) und thräne (für träne “ ahd. 
treno), die doch wol mit dröhnen und mark, druanen (dumpf brüllen, 
stöhnen, vgl. altn. drynja) Zusammenhängen. Die wurzel dr-n ist aus 
d-n (tönen) verstärkt.] 

c. Dem ags. dora aber entspricht der berg. (Velbert) drohnenname 
tarre, f., wenn er aus dära verschoben ist- o = mark, üä sinkt in berg. 
mundarten zu ä, vgl. hart mit märk. kuhrt (kurz). Dora, auch andern 
schädlichen freßern gerecht, wird mit alts. denen (schaden), mit ahd. 
tara zusammenhangen. 

Bienenstock als bienenstaat. Zu Marienh.: immen, m,, — 
im kr. Iserl. imen, eimen, m. — Von dem honig- und wachsreichen 
stocke sagt man im kr. Iserlohn : de imen es fet. 

Ausziehender schwärm. Zu Hemer: swdrm, m. Davon swear- 
men : de imen swearmed und bildlich von der niederkunft einer frau. De 
swdrm es an de brandriggen flüagen — die frau ist niedergekommen. — , 
Zu Deilingh. : lat , m., zu laten (laßen). De eimen lat oder lät 4ut =. 
der stock ist am schwärmen. 

Getön der bienen vor dem schwärmen. Zu Deilingh.: dß 
Urnen raiped (ruft); — zu Marienh.: de immen süsed (sauset). In Dei- 
linghoven sagt man: Bim twedden swearmen rauped de Urnen:, tuh tuh , 
tuh fud fud fud fudl — zieh zieh zieh fort fort fort fort! 

Wohnung für mehrere stocke. Im kr. Iserl.: imenhütte ; — 
zu Marienh.: immenhüs. 

Bienenkorb. Im kr. Iserl.: Mker , liiker, m., aus bi (biene) und 
alts. har (gefaß); vgl. ahd. pichar. — Zu MarienL : vmmenfdt, n., (bie- 
nenfaß); — zu Eckenh. : bdienfas . 
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Die Biene und was damit Zusammenhänge 


Untersatz des korbes. Zu Deilingh.: mmerl&ge, f. (unterläge). 

— Zu Halver: large, f. ; — zu Marienh. : talge, £; vgL ags. targe, ital. 
targa, hd. zarge. — Den untersatz unter den kerb schieben! 'wird zu 
Deilinghoven mit „ den Ginnen opsetten“ gegeben. 

Flugloch. Zu Deilingh.: lathuid, n.; — zu Halver: tuhluhk, n. ; 

— zu Marienh. : tuhluäk oder auch wol unpassend ulenhtak (eulenloch). 

Bienen schneiden. . Im kr. Iserl. : den innen mien . Bildlich: en 
fetten innen snten — großen gewinn haben. — Zu Marienh.: den innen 
afaettenu 

Bienenstock töten. Zu Deilingh.: den eimen dimd dauen. 
Schutzkappe beim schneiden. Im kr. Iserl.: %menkv#gel> £; — 
zu Marienh.: immenküel . Ygl. mnd. koggel ~ kappe, kaputze. 
Erzeugnisse der bienen: 

a. Wabe. Im kr. Iserl.: rate, f., oder ratel, f. ; vgl. alts, räta; 

— zu Marienh.: huänigrae , was ein rada voraussetzt. 

b. Honig. Im kr. Iserl.: huhnig, huaneg, n. — Dat huanig es 
grännig (körnig). 

c. Wachs. In der Mark: was , n.; — in Berg: wahs y n. 

d. pienenbrot. Im kr. Iserl.: imenbräud, n. = was nach abson- 
derung des honigs und wachses an Unreinigkeiten übrig bleibt. Auch 
das Zittergras (briza) führt zu Hemer diesen namen. 

Bienenfeinde. Im kr. Iserl.: räufimen (raubbienen), imenfrea - 
ter (bienenfreßer, bienenwolf), swalften (schwalben), mHsen (meisen) u. a. 

Der Bienenverständigste eines dorfes oder einer bauerschaft 
heißt im kr. Iserlohn: innenküaning *). Er spricht segen über den aus- 
ziehenden schwärm, und die bienen setzen sich, wo er sie haben will. 
Er reibt mit kräutern den biker aus und belehrt uns: nehmt ihr baum- 
zweige, so fliegen die bienen zu hoch. Ihn sticht keine biene; ist aber 
ein anderer gestochen, so zieht er den stachel heraus, reibt die stelle 
mit dreierlei kraut, und weder von schmerz, noch von entzündung kann 
weiter die rede sein. Sind die bienen nicht wehrhaft genug, so versteht 
er es, sie böse zu machen. Sind sie den sommer über faul gewesen, 
so trit er vor die biker und sagt ihnen einen seiner Sprüche, der sie 


*) So fu9gelkü9nmg zu wer sich vor andern dem vogelfange und der singvbgel2ucht 
ergibt; — hittenkii 9 ning zz ein ziegenhirt auf dem lande; — Tcaninenkü 9 ning zz 
ein junge, der eifrig kaninchenzucht betreibt. Das sind vier wol noch unbe- 
kannte könige ; ygl. Massmann, wie vielerlei könige gibt»? in v. d. Hagen 1 » Ger- 
mania, IX. 
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für das nächste jahr gewis recht fleißig machen wird. Liefert das hei- 
dekraut wenig nahrung, so belehrt er uns, wie das heilige wetter dar- 
über hingefahren sei und dies bewirkt habe. Wollen wir einen immen 
kaufen, so warnt er: feilschet ja nicht, sonst ist aller sogen hinweg! 
Bienen ertragen nach ihm kein unrecht; gestohlen, deihen sie nicht • 
wehe aber dem bienendieb ! ihn triffc das schreckliche loß, ohne ruhe und 
rast nach dem tode spuken zu müßen. SolTs wohl stehen mit den bie- 
nen, sagt er, so versäumet nicht, wenn der Hausherr stirbt, die bienen 
zu wecken und den gehörigen spruch zu sprechen; ebenso vergeßt die 
bienen nicht, wenn ihr auf dem hofe eine hochzeit feiert! etc. 


Eigenthümliche Wörter der plattdeutschen spräche 
im förstenthum Lippe *), 

gesammelt von Joh. Bernd Henrioh Echteriing, Lehrer, in Reelkirchen. 


Achterhdken, hinter ein von einem andern gesprochenes wort fassen und 
daraus folgerungen machen. Vgl. Schütze, I, 37 : anhaken, lärm an- 
fangen. 

dnewende , anewendge, f., das obere und untere ende eines stück acker- 
landes, auf welchem der pflüg sich wendet (umkehrt), und das zu- 
letzt noch in die quere gepflügt wird. Vgl. Z. II, 51. IV, 62. Schm. 

IV, 102. Schmidt, 7. Grimm, wtb. I, 513. 518. 352 : anwand , anwen- 
de, angewende, ahd. anawanta, mhd. anewande, anewant. Brem. wtb* 

V, 227: wendung, wenje. Stürenb. 317: vencend , wendakker . 

anr engein, anregen , antreiben (etwa mit einem rengel, prügel?) „ Toif 
(war junge, ek wül dy eunmdl anr engein l u Z. III, 367, 47. 
anrichte, f., ein küchenrepositorium zur aufbewahrung von tellern, Schüs- 
seln etc. Stürenb. 5. Grimm, I, 426. Schm. III, 35. 
anschnawwen, jemand hart anfahren, wie afschnawwen, ihn kurz und rauh, 
zurückstoisend abfertigen. Vgl. Grimm, wtb. I, 447 : anschnauben, an- 
schnauen, anschnaufen, anschnauzen. Schm. III, 480. 502. Z. III, 301. 
IV, 245, 36. 251, 18. 

anschräge, m., ein Strebepfeiler von holz oder stein an einem hause, ei- 
ner mauer, einem zaun. Schambach, 11. Brem. wtb. IV, 690. 


*) Mit Zusätzen und Verweisungen vom Herausgeber. 
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Eigenthüml. Wörter d. plattd. Sprache im Füretenth. Lippe. 


änt , f., die ente, plur. änne, enten; ännerk, m., der enterich. Z. III, 
501. IV, 287, 427. 316. Brem. wb. I, 20. Schamb. 12. Stürenb. 1. 
Schm. I, 85. 

aum, n., ein kleines, unmündiges kind; pl. äume, z. b. de armen äwme 
diuert my ; dimin. äumken. 

dwel, unangenehm, widrig, übel: emme wert dwel; A. stellt sik dwel an, 
d. h. er geberdet sich widrig, unanständig; dwelhans , ein widriger, 
ungesitteter bursche. 

houisig, albern, verzogen; z. b. eun dwuisig möken; hin und* wieder: 
dweisig. Schambach, 14. Grimm, wb. I, 150 : die abweis , stultitia. Ygl. 
mhd. äwtse. 

backe , n., ein backhaus; Z. Y, 62, 12. Schamb. 15: backese , backes, n., 
aus backhüs gekürzt. Strodtmann, 18. 

balke, m., wird, aufser der gewöhnlichen bedeutung, noch häufiger für 
den obersten bodenraum gebraucht, auf welchem heu, getreide (ge- 
droschen oder nicht) aufbewahrt wird. — Kaumbalken , der boden- 
raum für gedroschenes körn, zumal zinskorn. Z. II, 204. 210, 3. III, 
261, 35. V, 71, 65. Schambach, 15. Brem. wtb. I, 44. Grimm, wtb. 
I, 1090. 

ballern , einen lauten, harten schall verursachen oder von sich geben, 
nicht ganz synonym mit knallen, welches man im plattd. auch hat; 
ballerpuitske, die grofse peitsche, mit welcher man den ballerton her- 
vorbringt. Brem. wtb. I, 44 f. Schamb. 15. Stürenb. 9. Krüger, 48. 
Grimm, wtb. I, 1093. 

ballstoirg, aufsäfsig; z. b. A. efs my ballstoirg (== balgstoirg, auf meinen 
balg, d. i. leib, steuernd?). Ygl. Brem. wtb. I, 45. Dähnert, 22. 
Schütze, I, 63. Richey, 8. Krüger, 48. Woeste, 96. Schamb. 15. Stü* 
renb. 9: ballsturig, ungestüm, unbändig. 

bälter , beister , biingel, m., sind ausdrücke für stock, ast etc., sofern man 
sie zum schlagen besonders tauglich hält. An dem beister (einem 
ast oder einem wenigstens daumdicken bäumchen) befinden sich noch 
die endzweige; biingel ist ein mehr oder weniger zubereiteter, meist 
knorriger stock von ansehnlicher dicke (Z. IY, 134, 113. Stürenb. 26; 
vgl. oberd. bengel, Grimm, wtb. I, 1471); bälter ein roher ast, wie er 
eben zum nöthigen gebrauch, gehen, schlagen etc., bei der hand ist. 

banse, f., ein häufen festgelegtes, noch nicht gedroschenes getreide auf 
dem boden (balkenj. Davon das verbum bansen, eingebrachtes ge- 
treide recht fest legen oder packen. Grimm, wtb. I, 1119. Brem. wtb. 
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I, 49. Schamb. 16. Schütze, I, 67: holtbanse, aufgestapeltes brenn- 
holz. Z. II, 44, 39. IY, 164. Y, 50. 

baseln, olme kenntnils des weges, bald hier hin, bald dort hin sieh wen- 
den; uneigentlich: ohne klarheit und bestimmtheit reden und han- 
deln; • n baselkop , ein verworrener köpf. Schamb. 17. Stürenb. 10. 
Brem. wtb. I, 59: basen . Schütze, I, 71. Dähnert, 24. Richey, 10. Krü- 
ger, 48. Grimm, wtb. I, 1148. 

bastrig, abstoüsend, widerstrebend ; dat holt efs bastrig , das holz ist schwer 
zu spalten; de mann efs bastrig oder kickt (sieht) my bastrig an; he 
suiht (sieht) jiimmer so bastrig iüt (aus), osse (als) wenn he ernten 
freten will. 

bäte, f., hülfe, erleichterung, linderung; z. b. de kranke hat bäte krie- 
gen. Davon das zeitwort bäten ; z. b. bätet et nich, so schadet et auk 
nick . Z. I, 305. II, 391, 10. III, 272, 26. 532, 82. Brem. wtb. I, 61. 
Schütze, I, 72. Schamb. 17. Stürenb. 10. Dähnert, 25. Richey, 10. 
Strodtm. 20. Schmidt, 14. Grimm, wtb. 1, 1158. 

baußel, m., eine kugel von ziemlichem umfang, z. b. % n kiegelbavßel ; 
.auch nennt man scherzhaft einen stämmigen jungen so, z. b. dat efs 
•n rechten baußel van *n jungen. Schamb. 17: bäzel , bdzel, f. Brem. 
wtb. I, 123: boßel . Richey, 21. Dähnert, 51. Grimm, wtb. II, 265. 
Z. V, 52. 

bauten, m., ein bündel von pflanzenstcngeln oder wurzelwerk; • n bernten 
floss: knuttbauten , das noch mit knutten (samenkapseln) versehen ist; 
waterbauten , kleinere bunde, von denen die knutten abgestreift sind, 
wie sie in die rote gebracht werden; toor - oder loörtbauten, das ge- 
sammte wurzelwerk an einem bäume, z. b. de pläntling hät goe wor- 
bauten ; de eukbaum, den man utroet hät, hät diigete worbauten. Brem. 
wtb. I, 124, 3. Schamb. 17: bäte, bäe, bäte, mhd. boje. Stürenb. 22. 
Grimm, wtb. II, 248, 2. 

bawwe, m., vater, ist nür im westlichen theile des landes hin und wie- 
der gebräuchlich, häufiger im benachbarten ravensbergischen. 

bedruckt , niedergeschlagen, traurig; et geuht emme bedruckt; B. suiht 
bedruckt iüt (aus). 

beister , m., s. bälter. 

beistem, mit einem beister (prügel) forttreiben oder jagen, nämlich das 
vieh; man hört öfters: he sag ganz verbeistert vüt, wenn jemand 
schrecken gehabt hat oder einer gefahr entronnen ist. Vgl. verbistert 
Z. V, 51. 144, 49. 

4 « 
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benaut, sehr beängstigt, beklommen. Schamb. 20 (v. nau , enge, knapp). 
Stürenb. 14. Krüger, 49. Richey, 172. Schütze, I, 91. Z. IV, 
438, 18. 

benien, nebenan, zunächst (wol aus beniden, engl, beneath, unterhalb; 
vgl. bineben . Schamb. 24. Grimm, wtb. I, 1473); dat hius (haus) ligt 
benien der wiese. Es steht meist als präposition mit dem sonst sel- 
ten gebräuchlichen genitiv, oder es folgt eine andere präposition nach : 
dat hius ligt benien an der wiese. 

berwe , geduldig , zahm, zugethan, wird von hausthieren, namentlich von 
pferden, Schweinen und kälbern gebraucht. Schamb. 21. Strodtm. 24. 
beschwoigen , ravensb. beschwogen , in ohnmacht fallen, allgemein gebräuch- 
lich; vgl. schwoigen. Brem. wtb. IV, 1115. 1127: beswimen, beswug- 
ten. Richey, 302. Schütze, I, 96. Dähnert, 38. Schamb. 22 : beswoigen. 
Strodtm. 25: beswogen . Z. III, 366, 18. Vgl. mhd. beswichen. 
betamen löten , jemanden zufrieden lassen, ihn in seiner ruhe nicht stö- 
ren ; lat my do'ch betamen , sagt z. b, das mädchen zu dem zu dreist 
neckenden burschen ; he kann auk nemmes (niemand) betamen löten . 

Wiegenreim: buhkoisken van Bremen, 

lat iuse lütke kindken bßtamen, 

un last diu klewn kindken betämen nich, 

seo krigst diu van myner fleuskwo st auk nich . 

Brem. wtb. V, 18. Richey, 306. Vgl. Dähnert, 38. Schütze, I, 96* 
Stürenb. 16. Schamb. 23. Vgl. mhd. gezemcn. 
binse, f. (= bindse ), das vorbindeläppchen bei der hiesigen weiblichen 
kopfbekleidung auf dem lande. Brem. wtb. I, 89. Vgl. bindken: 
Stürenb. 18. 

biuten, ravensb. buten, aufsen, draufeen; wird auch als präposition statt 
„aufserhalb“ gebraucht. „ De mägger (meier) efs biuten ; he hält sik 
biuten den buske\ biutensye, die aufsenseite. Z» V, 53. 
black, n., schwarze dinte. Z. II, 120. Brem. wtb. I, 93. Schamb. 25. 
Stürenb. 19. Schütze, I, 109. Richey, 16. Dähnert, 43. Grimm, wtb. 
II, 59. 

blacken, das gleichge wicht verlieren; davon äwwerblacken, rechts oder 
links iütblacken. 

blähe, f., geringschätziger name für kind, besonders armer leute, z. b. 
dat wuiw (weib) hat dreu lütke blähen, auch blahending; doch in 
minder verächtlicher, oft sogar in schmeichelnder weise von einem 
ganz kleinen kinde gebraucht. Z. V, 520, 6. Grimm, wtb. ,11, 60* 
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blänkem, blinkem , blistem, verschiedene ausdrücke fiir blank sein, glän- 
zen, blinken. Schütze, I. 110. Richey, 17. Dähnert, 45. Brem. wtb. 
I, 94. Grimm, wtb. II, 66. 128. Z. IY, 262, II, 8. 
blaren, sehr laut, mit widerlichem tone weinen (von kindern gebraucht). 

Z. II, 122. 236. HI, 42, 27. 103. V, 51. 
blaren sagt man von schafen und ziegen, besonders von dem schreien 
der lämmer. Z. III, 42, 27. IY, 332. 358, 6. 
blecken , bellen, nur vom hunde gebräuchlich; das hochdeutsche blöken 
bei lamm, kalb oder kuh, oft sehr allgemein und unbestimmt ange- 
wandt, hat man hier zu lande nicht, sondern dafür blaren, bölken u. 
dgl. Z. V, 520, 13. Strodtm. 28. Grimm, wtb. II, 88. 
blick , n., der steifs bei hasen, ziegen, rehen etc. Woeste, 96: blick , n., 
blicke , f., der blofse hintere. 
blinkem s. blänkem . 
blistem s. blänkem . 

blüstem , bluistem , vom wetter gebräuchlich, heftig hin und her wehen, 
so dafs dabei schnee, staub, laub in die höhe gehoben werden und 
durch einander wirbeln; blüstrig schneuwetter , schneewetter mit Wir- 
belwind. Schamb. 28. 

boitling, ravensb. botling , m., ein verschnittener junger ochs. Schamb. 29. 
Brem. wtb. I, 126: botel, hammel; ebenso: Schütze, I, 140. Grimm, 
wtb. II, 277. Dähnert, 49 : botlink , verschnittener hengst. Vgl. Z. V, 
52: botel, kleiner junge. 

bölken , laute töne von sich geben, bezeichnet bei hausthieren das rufen 
der kuh; doch bezeichnet man damit auch das laute rufen bei men- 
schen, z. b. int holt (ins holz) b. ; vor schmorten bölken . Z. V, 136, a. 
Brem. wtb. I, 113. Richey, 20. Strodtm. 29. Schütze, I, 128. Schamb. 
29. Stürenb. 21. Grimm, wtb. II, 231. 
bolze, m., der kater; davon bolzen , sich begatten (für katzen gebräuch- 
lich); iuse katte bolzet. Z. V, 52. Brem. wtb. I, 114. Schamb. 29. 
Strodtm. 30. Stürenb. 9: balze, balfse. Grimm, wtb. 11,235. 
börchel, n., ein junges schwein männlichen geschlechts; borchschwuin , 
ein desgleichen älteres. Z. III, 340. 497. IV, 27. 313. V, 486. Brem. 
wtb. I, 121. Dähnert, 51. Schamb. 30. Schütze, I, 134. Stürenb. 10: 
barg . Krüger, 48. Weinhold, 11. Grimm, wtb. I, 1125. 1133. 
borke, f., die äufsere, rauhe rinde eines baumes, insbesondere der eiche; 
auch die verhärtete Oberfläche eines ausschlags oder geschwürs bei 
menschen oder thieren, härter und rauher als rowe . 
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hörnen , eigentlich: das vieh am born tränken, allgemein: dem vieh zu 
trinken geben ; uneigentlich : manschen hörnen, sie mit bier und brannt- 
wein überreich versorgen, z. b. gesinde und tagelöhner am erntefest. 
Brem. wtb. I, 123. Schamb. 30. Dähnert, 48. Richey, 22. Schütze, I, 
135. Grimm, wtb. II, 245. 

bracke , f., verächtliche bezeichnung für gröfsere ungezogene kinder (vgL 
oben blähe) , z. b. dem Staffel $yne brachen düget nick. Strodtm. 31. 
Schamb. 31: br&k , n, Ygl. Grimm, wtb. 11, 289. 

bräke, m. (meist nur im plur. brdken ), ein ast mit zweigen; erßbräken , 
zum bestiefein der gartenerbsen ; dterbräken , zum dtern, d. h. zum 213 . 
einzäunen; klaßerbräken , übriggebliebenes astholz beim aufklaftern 
von Scheitholz. Brem. wtb. I, 131. Schamb. 31. Strodtm. 31. Grimm, 
wtb. II, 289. 

bränskem , wiehern und dabei sich bäumen und mit den füfsen scharren 
(von kräftigen pferden gebräuchlich); für wiehern gebraucht man 
näggen. 

brüskem, sich durch gebüsch (brdken) hindurch arbeiten und dadurch 
geräusch verursachen, z. b. auf der jagd; der hirsch brdskert mit 
seinem geweih *) durch die dickninge (das dickicht). Vgl. brüsken , 
braschken , prdschen, rauschen, schreien, lärmen ; prahlen ; Z. IV, 236. 
132, 78. V, 440. Brem. wtb. I, 135. Schamb. 32. Strodtm. 31. 

brime, f., das gehirn; vgl. brdgen, bregen , breien, angels. brägen, bre- 
gen, engl, brain, holl, brein. Brem. wtb. I, 130. Schamb. 31. Schütze, 

I, 149. Richey, 24. Stürenb. 23. Krüger, 50. Strodtm. 306. Dähnert, 

53. Z. II, 122. Grimm, wtb. II, 353 ; bremwost, wurst von dem ge- 
hirn eines schweins; brcmschorf, der böse kopfgrind. 

breuel, m., der bindbaum am holzwagen, um das geladene Scheitholz da- 
mit zu befestigen. 

brink, m., eine erhöhung des erdbodens, höher als der hückel, niedriger 
als der berg. — Stufen der bezeichnung für bodenerhebung in hie- 
siger spräche: haup (z. b. nndthaup, maulwurfshügel), hückel, hügel, 
brink, kleiner berg. Brem. wtb. I, 140. Schamb. 33. Strodtm. 32. 
brink bedeutet auch : grüner anger, Stürenb. 24. Dähnert, 55. Strodtm. 
u. Brem. wtb., a. a. 0 . 

brohe, f., die wade; z. b. de kerl hät brohen oss (als, wie) 'ne botterkem 


*) Geweih hat man im hiesigen plattd. nicht, sondern heuern (horn); die enden 
heiisen falten . 
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(butterf&is) ; sonst heilst brohe auch der braten und ist im lippischen 
plattdeutsch gleichfalls femininum. 

bröke, f., die brache bei der landwirthschaft. Grimm, wtb. II, 282. 
brön, sehr aufsäfeig ; D. un E. sind sik brön tö (teoj. 
bruien, bruihen, ravensb. bruen, brühen , beschweren, belästigen; necken; 
de fieugen (muggen) brütet my; de busse (bursche) brütet 'n meken, 
dat et syne bruit (braut) syn solle. — Davon, mehr in scherzhafter 
bedeutung: hiiebruier, leutebeschwerer. Z. V, 238. 
bucht, £, ein raum im untern Stockwerke zur aufbewahrung von heu, 
stroh und noch nicht ausgedroschenem getreide; plur. büchte . Die 
büchte finden sich gewöhnlich an beiden seiten des schafs t&lls und 
mit diesem unter einem dach, also der stall inmitten die hausflur 
einnehmend, auf welcher auch vor aufstallung der schafe gedroschen 
wird. Ygl. Dähnert, 59. Grimm, wtb. II, 483, 1. 
budd, grob, ungeschliffen, auffahrend in Worten und im handeln; dat 
umiw (weib) efs eune (ene) recht budde kedh (kuh); he foer (fuhr) 
my budd an . Z. II, 512, 20. IV, 29. V, 53. Brem. wb. I, 172. Ri- 
chey, 30. Störenb. 28. Schütze, I, 190. Schamb. 36. Dähnert, 65. 
Grimm, wb. II, 578. 

buiverstand , ravensb. biver stand, m., ein scherzhafter, aus beistand um- 
gebildeter name für den ehegatten oder die ehegattin; z. b. heu hät 
•n goen buiverstand kriegen , er hat eine verständige, gute frau be- 
kommen» Etwa ebenso gebraucht man 
buämck, ravensb. btbuck, m., aber mehr oder allein auf den körper be- 
züglich; z. b. Hans hät n dicken buibuck frügget (gefreiet, geheiratet). 
bullern, einen dumpfen, aber doch sehr hörbaren laut von sich geben, 
rollen, poltern (vgl. ballern) ; der bullerbom mit intermittierender 
quelle, zwischen Paderborn und Altenbeken, hat diese eigenschaft seit 
einigen jahren verloren; heriüt buttem , mit groben Worten laut her- 
* ausfahren. Brem. wtb. I, 159. Schamb. 35. Schütze, I, 181. Richey, 
28. Dähnert, 62. Stürenb. 27. Z. IV, 32. V, 53. Grimm, wtb. II, 513. 
buhter, f., die dürre hülle von getreidekörnem, bucheckem, eichein u. 

dgl. Stürenb. 27. Krüger, 50. Strodtm. 35. 
büngel , m., s. hält er. 

bürnd, m., ein kräftiger, stämmiger junge. Ygl. Stürenb. 26: bünsd, 
knirps. Schütze, I, 186 u. Richey 29 : bunnjes, dicker mensch. Grimm, 
wtb. II, 531: bume, f., dickes mädchen. Z. III, 523, 83. IV, 213. 
Weinhold, 13. 
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büseln den rasen, das brachfeld, das waldlaub durchwühlen , durchstö- 
bern, um nahrung, als eichein, bucheckern, würmer, wurzelwerk u. 
dgl. zu finden (von Schweinen gebräuchlich). Vgl. Dähnert, 64: bus- 
seht. Z. V, 160. 

butze , f., ein kleines schlafgemach, welches nur die bettstelle faist, ge- 
meiniglich an der hausflur. Z. V, 56. Schamb. 36. Krüger, 50. Stü- 
renb. 29. Grimm, wtb. II, 591. 

dal, kenddl, hinunter, hinab; z. b. he konn den betten (bissen) nich däl 
bringen; he ging den berg dal . Z. IV, 31. V, 75; auch II, 511, 9. 
551, 17. III, 26. Brem. wtb. I, 182. Schamb. 38. Krüger, 50. Stürenb. 
29. Schütze, I, 196. Richey, 33. Dähnert, 69. 
diill, f., die hausflur, tenne, meist von festgestampftem lehm; davon del- 
lig, dällig, nicht locker, z. b. delliges brot. Man verhochdeutscht in 
rissen und bauanschlägen hier zu lande : deel oder dehl, diele. Z. IV, 
33. V, 53. Brem. wtb. 1, 194. Richey, 35. Schütze, I, 210. Stürenb. 29. 
Schamb. 42. Grimm, wtb. II, 1099. 

ddmeln, domein, tändeln, spielend, ohne ernst etwas treiben; davon do- 
molügge oder domeligge . Brem. wtb. I, 183. Schamb. 39. Schütze, I, 
202: dammein; ebenso Richey, 33. Strodtm. 37. Dähnert, 72. Stü- 
renb. 30. Grimm, wtb. II, 703. 

dannen, unordentlich umherstreuen (Strohhalme, streu, körner); z. b. das 
einzufahrende rauhe getreide dännet, wenn viele körner ausfallen. 
ddskern , über dies und jenes, ohne bestimmte absicht hin und ker reden; 
wol von dasken, daschem, dreschen (vergl. hchd. zungendrescher), 
Schamb. 40. Strodtm. 37. Dasker/att, eine Schwätzerin, die viel ku- 
ret zum Zeitvertreib; zu unterscheiden von schlare, klätscherin. 
deonken, ravensb. donken, n., eine erdichtete erzählung, insbesondere: 
eine spafshafte, ein märchen u. dgl. N. hat ns (uns) mol vel deon- 
kens (oder ditkens) vertelt . Z. V, 415, 15. Schamb. 44. Strodtm. 309. 
dickdriwisk, dickhäutig, unverschämt, zudringlich; widerspenstig, hart- 
näckig; z. b. dösse (dieser) minsk efs dickdriwisk; dat luit (mädchen) 
efs • n dickdriwisken gast . Z. V, 53. Schamb. 43. Strodtm. 38. Däh- 
nert, 77. 

dieße, f., im grösten theil des landes : duiße, ein bündel zum spinnen 
völlig zubereiteten flachses am wocken (Spinnrocken). Vgl. mhd. deh- 
se, f., rocken. Z. V, 281, 9 a. Brem. wtb. V, 284. Stürenb. 33. Schamb. 
44. Strodtm. 39. Schütze, I, 220. Dähnert, 79. Müllenhoff z. Quick- 
born: dis*, m. 
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( Mger , sehr, dringend. Ek badete enne seo di ff er; he hät bäte so diger 
neudiff (nöthig). Das hchd. „sehr" hat man im hiesigen plattd. nicht. 
Z. V, 53: dSger; ebenso Richey, 34. Strodtm. 38. Schütze, I, 215: 
degen, deger, degt. Schamb. 41. Krüger, 51: dage. Sttirenb. 29. 

ditken, n., eine erdichtete erzählung; vgl. deonken. 

divnig, ravensb. dünig, eigensinnig und dabei verschlossen; eun diwniger 
junge . 

diuw , m., ein häufen halme oder stengel, wie er beim abnehmen des 
roggens, rauhfutters etc. mit der harke (dem rechen) entsteht; davon 
diuwen, düwen, mit der harke solche häuflein machen. 

dtwisk, ohne klares bewufstsein, mit der nebenbedeutung des verkehrt- 
handelns und dafs einem die dinge verkehrt Vorkommen, z. b. eun 
diwisker minske; ek sin vam danzen ganz diwisk woren. Man ge- 
braucht den ausdruck auch von schafen, welche die drehkrankheit 
haben. 

doddeln, ohne verstand und darum auch ungeschickt oder albern han- 
deln; davon: doddelkop, doddelhcms . Ygl. Schütze, I, 227: dodebi, 
langsam sein. Brem. wtb. I, 219: doddeln, stammeln. Z. IV, 329. 
n, 7. 157. 

dbnte, f., eine mit schmaus verbundene lustbarkeit, beim richten eines 
hauses, beim einsetzen neuer fenster. (Die hochzeiten u. dgl. feste 
werden nicht mit darunter begriffen.) 

donne, 1. fest, fest aneinander, dicht, prall, straff; de büxe (hose) sitt 
emme donne; dat fatt tuit sik wedder donne; 2. nahe; ek stand donne 
by emme . Man hört oft die redensarten: A. hät sik recht dorme gü- 
ten; B . hät • n m&ken donne mäket (beschwängert). Strodtm. 41. Z. 
HI, 283, 107: dün; ebenso IV, 272, 12äi 344. V, 68, 11. 137, 3. 
Brem. wtb. I, 271. Schamb. 51. Grimm, wtb. II, 1220. donen, strotzen, 
Z. IV, 166. Grimm, a. a. o. 

drde, bald; doch ist auch das hochd. „bald" in der form bavle ins plattd. 
eingedrungen; seo drde (oder baute) osse ek kann etc. Z. IV, 270, 
37 : dra 9 , schnell ; Brem. wtb. I, 235 : drade, drae . Schamb. 46. Stü- 
renb. 37. Schütze, I, 242. Richey, 39. Dähnert, 84. Grimm, wtb. 

H, 1340. 

drosserig , ausgedorrt, besonders von elswaaren, als: drosserig brot, obst . 

druffdy m. u. n., der verein von bluraen oder früchten zu einem köpehen 
oder biischel an Einern stiel (dimin. von drüve, traube). Brem. wtb. 

I, 264. Schamb. 49. Stürenb. 39. 40. Schütze, 1, 264. — Davon heilst 


Digitized by ^.ooQle 


Eigenthüml. Wörter d. plattd. Sprache im Füretenih. Lippe. 


»8 


der prei&elbeerstrauch mit solchem blüthen- oder beerenstand : drüf 
felkenstrivk (strauch). 

druißebi, drüßdn, ersticken, des athems fast oder ganz beraubt werden; 
ek wor* (wäre) vam dampe bynahe druifielt ; he efs toriäst vam scMuim 
(ravensb. schlim, schleim) hym heosten druißelt . Vgl. Müllenhoff z. 
Quickborn. Brem. wtb. I, 263: drüsten. Vgl. hochd. drossel, mhd. 
drojje, m. u. f., schlund, und drüj^el, m., mundhöhle, rüssel. 

dümpen y dämpfen, ersticken; dat fuier oder de begwmene fuiersbrunst 
dümpen; N. efs an *n halsgeschwür dümpet; dump, die engbrüstigkeit. 
Schamb. 51. Z. IV, 32. 

dünnge, f., die schläfe; ahd. dunwanga, pl. dunwengi, angels. thunvanga, 
schwed. tinning, dän. tinding, tinde, dünnung des kopfes; vgl. auch 
ahd. tinna, mhd. tinne, Ben.-Mllr. III, 38. Z. I, 311, b. II, 124. III, 
16. IV, 445. V, 54. 526, 553. Brem. wtb. I, 272. Krüger, 52. Schamb. 
51. Stürenb. 41: dünnegge. Richey, 47: dünne . Dähnert, 92: dünning . 
Woeste, 97. 

dürdriwen (d. i. durchgetrieben), durch viele erfahrungen listig und schel- 
misch; dat meken (de kerl) efs dürdriwen ofs (als, wie) de hase dür 
den busk; drümme (darum) kommt (kümmt) se jümmer dür (durch). 

dümagget (d. i. durchnähet), bedeutet im figürlichen sinne: schlau, vor- 
sichtig, verschlagen. Dat mtken (luitj efs dümagget . 

ebendrächtig , gleichmäßig, egal, wird z. b. von gewebtem zeuge ge- 
braucht, wenn die fäden überall gleich dick und fest sind, und das 
gewebe sonst Untadelig ist. Brem. wtb. I, 325. Dähnert, 103, unter- 
scheidet evendradig, evendrätsch, von ebenen fäden im gewebe, von 
ebendrächtig , gleichmäßig. 

ebenmöte (d. i. ebenmäßig, mittelmäßig, mhd. ebenmaeje), mäßig und mit 
Vernunft; diu sofst (sollst) ebenmöte fretten; schloe (schlage) de dur 
(thtir) ebenmöte teo. Brem. wtb. I, 325: evenmäte . 

Ackern, n., die eichel. Z. V, 178, 141. Brem. wtb. 1,300: ecker , f.; Schamb. 
55; Dähnert, 104; Richey, 50; Schütze, 1,286: iker. Strodtm. 46: 
eckd. StüTenb. 46 : eckel , ecker. 

tehemscherink, m., der maikäfer; an einigen orten auch: eukschnawel 
( euke , die eiche). Strodtm. 46: eckemschörlsel, eckeltewe, eckelwewel . 
Stürenb. 46: eckeltave . 

eikern, n., das eichhömchen. Vgl. Z. V, 49. 432, 533: ekerken f eikerken. 

Schamb. 55. 

eimer, f., eine kleine glimmende kohle, meist nur im plur. gebräuchlich; 
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z. b. kartujfdn in den eimem brd'en (braten). Vgl. ags. semyrian, 
ymbern, engl, embers, dän. emmer, hoD. amer, arnber. Brem. wtb. 
I, 304: emem . Schamb. 64. Sttirenb. 47. Richey, 64. Schütze, I, 302. 
Woeste, 96. 

eisig, sehr reizbar und dies durch geberden und worte auffallend äu- 
fsernd; dat Jcind efs eisig. Wahrscheinlich gleicher abstammung mit 
dem folgenden 

eisk, äusk, häßlich, verabscheuungswürdig; de uifse (kröte) efs äusfc ; dat 
efs -n äusken kerl; dor (da) hat he eunen eisken (äusken) streuch 
(streich) mähet. Vgl. goth. agis, ahd. agi, egi, mhd. ege, egese, eise, 
furcht , schrecken, egelich, egeslich, eislich, schrecklich, schauerlich; 
alte, egislic, eislic; holl, ijsselijk, eislijk. Z. V, 49. Brem. wtb. I, 3. 
Sttirenb. 3. Schamb. 55: eisig ; daneben: eis, ts, m., schreck, schau- 
der, und eisen, Vsen, schaudern. Schütze, I, 27: eisch, aisch ; Däh- 
nert, 104; Richey, 53. Strodtm: eschk. Woeste, 95: aisich, aislik, 
aisk. 

elken, n., der iltis ; wol diminutiv von elk, m. Z. II, 319, 15. Mtillenhoff 
z. Qu. 

emmel, f., die milbe, meist nur im plur. gebräuchlich: emmeln im käse? 

im mehl etc. ; auch nennt man die blattläuse so. Brem. wtb. I, 304. 
end, m., ein tbeil von geringer länge, z. b. m n end varir wo st, va'm 
fäme (faden), va'm stocke ; uneigentlich in den redensarten: dat efs 
m n end va'm jungen ( meken etc.), d. h. ein kurzer, stämmiger junge 
(mädchen), meist mit der nebenbedeutung : schelmischer, possierlicher ; 
ungefähr biinzel. Strodtm. 48. Brem. wtb. I, 306. 
enkel , der knöchel über dem fufs. Das wort in der bedeutung : kindeskind, 
der enkel, ist im lipp. plattd. gar nicht gebräuchlich, oder erst in 
neuer zeit bei gebildeten landleuten aus dem hochdeutschen einge- 
führt. Z. II, 339. Schamb. 56. Stürenb. 48. 
ernte, n. t das ende, der schluis, das letzte; z. b. dat enne va'm läue, das 
ende vom liede; ollem wat n anfang hät, dat mat auk 'n ernte häb - 
ben, äwwer *n wo'st hät tweu enne. Brem. wtb. I, 306. Schamb. 66. 
Dähnert, 105. Z. IV, 127, 12. 129, 30. 
ennebudding, der mastdarm, hier zu lande: packedärm , insbesondere die 
darein gefafste wurst. Dähnert, 106: endbutt, 
entmoiten (intmoiten), entmoten , begegnen; N. efs my entmot (wol aus 
emot, ptc. von moiten, moten entstellt, dem dann der neue infin. sich 
anschliefst). In de moite gohn ist ein sehr gewöhnlicher ausdruck für 
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entgegengehen. Z. IV, 131, 63. 273, 145. 277, 25. V, 156. Brem. wtb. 
III, 190. Schamb. 137. Stürenb. 152. etc. 
erdasse , f., die eidechse, verderbt aus egedasse Strodtm. 47. Schamb. 53 : 
egedisse , egeditse , egedixe, egelitse, Mixe , Mexe . Z. IV, 53. 54. 
etterig, von etter, eiter im geschwür, eiterig, wird häufig auch uneigent- 
lich gebraucht für widerlich, veränderlich und dabei heftig auffah- 
rend; dat efs • n eiterigen (auch etterbietsken) k$rl. Brem. wtb. I, 323. 
Schamb. 58: etterig, etrig, etrig, sehr empfindlich, etwas zänkisch. 
totem, jemanden anhaltend, jedoch in geziemender, spafshafter weise zu- 
setzen; z. b. he woll my kein scheppel roggen meir verkaiipen, he 
woll my dat stück land nich verpachten , he woll my kenne appel af- 
stohn (abstehen, abtreten etc.), äwwer ek tote v *n so lange, bat *t doch 
deue (that). Z. III, 133. V, 473. Schamb. 58. Stürenb. 46. Krüger, 
52. Weinhold, 7. Holtei, schles. ged. 16. 26. 33. 92. Schleicher, 66. 
Schmidt, 54. MUr.-Weitz, 44. 

(Fortsetzung folgt.) 


Bemerkungen zu 0. Schade’s „Satiren und Pasquille 
aus der Reformationszeit.“ *) 

Von Dr. Reinhold Köhler, grofsherzogl. Bibliothekar, in Weimar. , 


I, s. 11, v. 149. Weren strafen! das ist mein rat In der anmer- 
kung sagt der herausgeber: „ weren strafen für werdent str., werdet str., 
straft.“ So lange der hg. nicht nachweist, daß auf diese weise der im- 
perativ ausgedrückt wird, schlage ich vor zu lesen: weren, strafen: das 
ist mein rat ; d. h. wehren (ab wehren, verwehren) und strafen, das ist 
mein rat; ich rate abzuwehren und zu strafen. 

I, 13, 19. nun merken iez zu diser zeit 

wie uns das hemblein so nach anleit. 

Der hg. sagt : „hemblein wo! zu hämpel gehörig, wovon Schmeller, II, 
197 die bedeutung teufel angibt.“ Mir scheint näher zu liegen, hemb- 
lein für hemdlein, hemdchen, zu nehmen, sei es nun, daß hemblein ein- 
fach druckfehler für hemdlein äst, oder, daß es aus hembdlein entstanden. 


*) Satiren und Pasquille aus der Reformationszeit. Herausgegeben von O. Schade. 
Band 1 — 3. Hannover, 1856 — 58. 8. 
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Ich bemerke zugleich, daß hemblein im register fehlt, wie denn das re- 
gier überhaupt leider durchaus nicht vollständig ist. 

I, 14, 46. ich muß den butzen außher sagen . Dazu wird bemerkt: 
„der butze , verlarvte, vermummte person, kobold, dann auch lustiger 
streich, posse : so hier, was man aus sagen ersieht.“ Die bedeutung „lu^ 
stiger streich, posse“ ist meines wißens nur aus Schmeller I, 229 ent- 
nommen, der dafür das nürnbergische „das war ein butz“ anführt. Der 
butzen wird in unserer stelle der butzen in geschwüren, daher überhaupt 
der kern und grund einer sache sein; s. Grimm, wtb. II, sp. 590, wo sp. 
589 aus Henisch unsere redensart „ich muß den butzen frei außer sa- 
gen“ angeführt, aber auf den butzen in der nase bezogen ist. Wie He- 
niscli selbst die redensart herleitet, ist nicht klar. Der butzen von ge- 
schwüren u. dgl. kommt noch einmal in den satiren und pasquillen vor, 
nämlich III, 127, 6, welche stelle im index fehlt: 

ein grinter gern den andern lau8t 
zertiiclien hin, die weil im graust, 
griff er den rechten butzen an, 
es möcht der gleich im auch ergan 

Vgl. auch Z. IV, 165. 214. 499. V, 305. 

I, 28, 33. ander faselteding und hipper ei. Der herausg. verweist 
auf Schmeller, II, 486 und schließt danach, daß lupperei Zauberei be- 
deute. Bei Benccke- Müller, I, 1054 hätte er noch mehr über diesen 
wortstamm und unser wort aus dem liederbueh der Hätzlerin, II, 43, 123 
beigebracht gefunden. Die stelle bei der Iliitzlerin aus einem gcdichte 
Suchenwirts lautet: nach der christmefs hebet man vil tippekeit mit Sün- 
den an spil lupprei und füllen. 

I, 29, 93. Wirt eim ein predicatur beschert , 

So muß er keinen ir gefert 
Und ligen auf Sophisterei . 

Der herausg. bemerkt: „das gefert , mhd. geverte, die umstände, lebens- 
verhältnisse (nach Wackernagel’s glossar). keinen , so viel als heien t 
schützen, pflegen, hüten? Schmeller, II, 128. Benecke -Müller, I, 649.“ 
So lange das mir unmöglich scheinende keinen für heien nicht nachge- 
wiesen ist, schlage ich vor, es als druckfehler zu betrachten und heißen 
zu lesen. Natürlich ist dann gefert geführte, genoße. 

T } 30, 123. es seint aber iez eüich keiben 

die nichts dann gaukelwerk thv/nt treiben. 

Der hg. meint, keibe müße zu Mb, keib , drang, eifer, keiben, keifen ge- 
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büren und eiferer, zelot, zänker sein. Es hat aber ketbe mit Mb und 
keifen gar nichts zu thun, sondern das sehr gewöhnliehe wort bedeutet 
aas und wird dann auch als Schimpfname (vgl. auch achebn) gebraucht, 
s. Benecke- Müller, 1, 794. Z. IV, 546, IV. V, 18. Nach dem Wortver- 
zeichnis ist es übrigens möglich, daß der hg. selbst die Unrichtigkeit sei- 
ner erklärug später erkannt hat. 

I, 43, 183. Langent den ablaß den ir hant 
von Jesu Christo üch benant: 

Den armen speist und gebt im trank etc. 

Der herausg. sagt: „ langent den ablaß dürfte wol weniger die bedeu- 
tung haben anbelangend , quod attinet ad, als langent im sinne von be- 
langent stehn, cupidi, wenn ihr verlangt.“ Mir scheint einfacher und na- 
türlicher, langent als imperativ zu faßen, also: „greift, langt nach dem 
ablaß ! “ 

I, 55, 42. Er verlaß sich nur darauf und backe nicht . In der an- 
merkung erinnert der hg. an das niederdeutsche baken, schlagen, und 
das mittelhochdeutsche bdgen, schreien, schelten. Man vergleiche dage- 
gen meine anmerkung zu H. Sachs dialogen 8,__20. Aus versehen habe 
ich dort gesagt, Schade wolle in backen das niederdeutsche baken se- 
hen, während er vielmehr sich zu bdgen zu neigen scheint. 

I, 56, 56. Das were die gröste Undankbarkeit 
und seiner vü großen potentaten leit 
Der hg. erklärt: „das wäre undank und ein leid, betrübnis für seine 
machthaber, d. s. die teufel und die machthaber, die in der teufel ge- 
walt sind. 4 Ich glaube nicht, daß die teufel hier unter den potentaten 
gemeint sind, sondern nur die in den folgenden versen genannten welt- 
lichen und geistlichen fürsten. Es scheint mir unpassend, wenn diese 
potentaten „seine potentaten“ genannt werden sollen. Ich erkläre da- 
her die beiden verse: das (nämlich ihn hilflos zu laßen) wäre die gröste 
Undankbarkeit (von euch, nämlich von Lucifer), und es würde vielen 
großen potentaten um ihn leid sein (bei denen er — wie die folgenden 
verse ausführen — in großem ansehen steht). Ich nehme also „vit gro- 
ßen potentaten“ für dative, „seiner“ aber für den genitiv. 

I, 89- Ich mache darauf aufmerksam, daß von vers 341 — 439 je 
14 gleiche reime auf einander folgen, v. 440 — 454 sind 16 gleiche reime, 
dann von v. 499 — 515 17 gleiche reime, von v. 516 — 613 aber wieder 
je 14, von v. 614 — 625 12 reime, von v. 626 — 667 wieder je 14. Auch 
in dem übrigen theil des gedichts werden öfters mehrere gleiche reime 
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verbunden und gewisse reimpaare wiederholen sich sehr oft; z. b. v. 
1 — 22 kehren reimpaare auf - an sechsmal wieder, jedoch immer unter- 
brochen durch irgend ein anderes reimpaar; ebenso v. 93 — 106 reim- 
paare auf -ar viermal. 

I, 92, 463. (Er ist) Mit eitler fromkeit überschut 

Gleichwie mit muschln auß pügrams hat. 

Sollte für auß nicht zu lesen sein eins? 

I, 100, 36 ff. Herzog Heinrich und gefolge wollen von Charon 
umsonst übergefahren werden. Besonders macht der herzog (v. 58) gel- 
tend, „er wer Plutoni wolbekant.“ Endlich 

v. 71. nam (Charon) doch ins schif den herzog ein, 
ließ stehn am stad das hofgsind sein , 
welche derhalbn thet der alt Charon , 
daß er sich geh Plutoni an. 

Den letzten vers erklärt der hg.: „daß er sich erst an Pluto wenden 
wollig, um weitere instructionen über diesen ausnahmfall einen holen.“ 
Aber dann brauchte er den herzog nicht gleich mit überzufahren, er 
konnte ihn noch einstweilen jenseits laßen. Der vers wird daher wol 
zu erklären sein: damit er, nämlich der herzog, sich dem Pluto zu er- 
kennen gebe. 

I, 103, 129. Wolan teer bistu denn? 

Das denk und gib mirs zu verstehn! 

Wenn denn? schweigstu izt, du unlust? 

Hörst nicht? Sagn soltu, teer du hist. 

Wenn denn? erklärt der hg. durch „warum denn nicht ?“; vielmehr aber 
ist es für „wann denn?“ ebenso s. 133, v. 253. Unlust ist nach dem 
hg. ein mensch, der unlustig, unfreudig, träge zu einer Sache ist, hier 
angewandt, weil Lycaon mit der spräche nicht gleich heraus will. Der 
hg. hat vielleicht recht, aber ich wünschte, daß er beispiele für diese 
bedeutung beigebracht hätte. Mir ist unlust in der bedeutung „ein 
mensch, der keine lust zu etwas hat“ bisher unbekannt gewesen; sehr 
bekannt aber in der bedeutung „ein mensch, der unlust erregt, ein Un- 
flat, ein scheusal.“ Daß aber diese bezeichnung der herzog verdiente, 
lehren v. 47 — 51. 

I, 109, 307. — mein cander und treuen rat , 

der wuibder gnad zu reden hat 

Dm* hg. bemerkt: „kann wol nur heißen; der euch vielen dank dafür; 
nämlich fürs überfahren, sagen wird. Kaum kann wol an gnade in einem 
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andern sinne gedacht werden, da ja von keinem untergebenen gegen- 
über dem Vorgesetzten die rede ist.* Der hg. hat eine bedeutung von 
gnade vergeßen, die er bei SchmeUer II, 278 finden konnte. Der wun- 
der gnad zu reden hat heißt: der wunderbares geschick zu reden hat 
Im zweiten gespräch zeigt der canzler seine gerühmte beredsamkeit. 

I, 117, 214. kein wemerleiehen und geschnur. Die anmerkung des 
hg. über das wort wemetdeichen hat bereits Gödeke zu Morßheim’s Spie- 
gel des regiments s. 52 berichtigt. 

I, 126, 3 und 127, 30. Die vom hg. falsch erklärten worte gru- 
hensucher und grubenkücker hat Gödeke a. a. o. richtig erklärt. 

I, 145, 5. Als halt gen hof neu mär wirt bracht 

( Darauf sonst niemant hat kein acht 
Sonder ieder darfür heftig scheucht, 

Holzel und pölzel zu holn weit ) .... 

Der hg. bemerkt: „ hölzel und pölzel, kleines holz und bolzen, sprichwört- 
liche redensart, die ich sonst nicht nachweisen kann.* Auch ich kann 
es nicht, will aber auf eine wahrscheinlich hierher gehörige stelle aus 
Hans Sachs, HI, 3, 9d, aufmerksam machen: 

sie miist mir von eim haus zum andern 
holn neue mär und pölzelein. 

H, 3, 28. Sie (sc. die geistlichen) werden mit irem zu vü übermä- 
ßigen hochmut und unbiUichen ßirnemen den gemeinen man erwecken wnd 
in ein böses spil machen . Der hg. sagt: „für in erwartet man im, auf 
den gemeinen mann bezogen; aber in ist richtig, der gemeine mcm ist 
collectivisch gefaßt* Allerdings ist in richtig, geht aber nicht auf den 
gemeinen mann^ sondern auf die geistlichen, die durch das erwecken des 
gemeinen mannes nicht diesem, sondern sich selbst ( inen in reflexivem 
sinne) ein böses spiel bereiten. 

II, 13, 19. Karlin kommt auch bei Frischlin dichtungen 9. 13. 22. 
50 vor. 

H, 36, 10. aber der allerhöchst got ist nü der , dem gelieb, in tem - 
peln von menschen henden gebauwen zu wonen. Der hg. erklärt : „ gelieb 
= lieb, sc. ist.* Offenbar gesucht und bedenklich; das natürlichste und 
einfachste ist, gelieb als conjunctiv des häufig vorkommenden verbum ge- 
liehen, d. i. beheben, gefallen (SchmeUer, H, 418. Z. HI, 348) zu neh- 
men. Das adjectivum gelieb hätte im neuhochdeutschen belegt wer- 
den soUeu. Auch die weglaßung von ist dürfte kaum zu rechtfertigen 
«ein. 
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H, 44, 15. sie (so. die st&tionierer) mit trucken schiegen... wol 
überschlagen. Der hg. bemerkt: „ trocken schiege wären trockene schlage. 
Was ist das? Es scheint zu beßern mit rucken schiegen, mit rückenschlä- 
gen." Ein blick in Schmeller’s Wörterbuch I, 474 würde den hg. von 
der unnötigkeit dieser conjectur überzeugt und ihn belehrt haben, was 
trockne schlüge sind. Man vergleiche auch bei Ducange ictus orbus 
oder sine sanguinis effusione, coup orbe. Auch im englischen scheinen 
die trocknen schlüge in der altem rechts- und Volkssprache vorzukom- 
men; ich kann freilich nur auf Walter Scott's Woodstock cap. III ver- 
weisen, wo es heißt: better a few dry blows in drink than the bloody 
doings we have had in sober eamest 

II, 67, 1 . die röbischen wölf auß Franken. Der hg. meint: „rö- 
bisch ist wol das raubig, das Schmeller III, 5 als mittelrheinisch mit der 
bedeutung „schlecht, elend" anfuhrt" Der hg. hätte vielmehr einige 
frühere zeilen derselben seite bei Schmeller beachten sollen, wo derselbe 
sagt: „Stalder hat räubisch, wild, böse, und sich räuben, sich sträuben. 
Bei Scherz steht räwisch, trux; ags. ist reafol rapax, rabidus." Ich habe 
mir aus Hans Sachs zwei stellen bemerkt, in denen rebisch vorkommt 
IV, 3, 18 c heißt es von einer auf buhlschaft ausgehenden firau: „mantl 
und schaubn ir als rebisch stat;" und IV, 3, 72c von einem manne: 
„hurtig und rebisch aller ding." Das wort bedarf noch weiterer auf- 
merksamkeit. Lautlich trifft es auch mit dem von rabe abgeleiteten ei- 
genschaftsworte zusammen, welches H. Sachs H, 4, 34 a hat, wo ein 
rabe zum fuchs sagt: „fuchs, meinst daß nit das räbbisch aug so scharf 
und wol zu listen taug als dein ßichsisch aug vol arglist" 

H, 68, 21. ein alten bürgischen toolf. Der hg. setzt in den anmer- 
kungen zu bürgisch ein fragezeichen, scheint es also nicht zu verstehen. 
Es ist so viel wie birgisch, montanus; s. Grimm, wtb. II, 543. 

EL, 70, 9. In arenbergischer refier wird es spred zu gern. Der hg. 
sagt: „spred muß hier heißen dürftig. Ich kann das wort nicht weiter 
weder gleichzeitig noch früher nachweisen. Ist es unser heutiges spröde 
(der Übergang des e in ö wäre nicht zu verwundern), so wäre hier ein 
älterer beleg für das wort, den Schmeller HI, 589 noch nicht geben 
konnte." Ohne zweifei ist spred so viel als spröd. Ich habe sonst nicht 
darauf geachtet, ob spröd bei schriftsteilem des 16. jahrhunderts, außer 
bei H. Sachs, vorkommt; bei H. Sachs aber begegnet es sehr häufig 
und öfters auch in ähnlicher bedeutung, wie an unserer stelle; z. b. V, 
239a: in einer insei öd, da unser narung war gar spröd; n, 2, 76b: 
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die narung, mager, dürr und spröd; II, 4, 27 o: mein naruüg ist ring 
und spröd. 

II, 70, 34 Der fuchs sagt zum woh;: Ee ich hieher zoch, hob idh 
mit meinen gesellen rat gehalten und darin befunden , doch auf euer der 
wölf beßem, daß uns nun . . . unnütz ist etc. Der hg. erklärt : „ auf 
euer der wölf beßem , in rücksicht auf eure, der wölfe, strafe, büße, die 
) ihr nämlich erleiden müßet, wenn wir in häufen blieben . u Die einzig 

i richtige erklärung ist: „doch Vorbehalten die verbeßerung (das beßern) 

des ratschlußes von eurer (der wölfe) seite. “ Man vergleiche dazu den. 
dritten band der Satiren und pasquille 77, 15 : wir haben vier meinung 
avfpeßerungi fürgeschlagen; 78, 27: solichs haben wir euer heilgkeit 
nicht wollen auf beßerung verhalten; 79, 19: wir wollen auf beßervng 
die Weisheit des rats hören. 

II, 109. XI. lioctor Martin LuthersPassioü. Die großherzogliche 
bibliothek zu Weimar besitzt noch einen text dieser passion^ den der hg. 
übersehen hat Dieser text besteht aus 4 blättern in 4°; auf der tkel- 
seite steht: 

Passion. D. Mar- 

tins Luthers, oder seyn ly düng . . i 

durch Märcellum beschriben. 

Hierunter ist Luther als mönch mit der bibel in den armen in ganzer 

figur abgebildet. Unter diesem holzschnitt stehen noch die worte : 

n • t r Karsthans. 

fZweyer baurenredt. L ^ elh ^ 

Der text beginnt auf der rückseite des ersten blattes und schließt auf 
der des vierten. 

Dieser text stimmt mit dem von dem herausgeber gegebenen bei 
zahlreichen kleineren abweichungen doch dergestalt überein, daß man 
hiernach, sowie nach den in beiden drucken vorkommenden lateinischen 
Worten und lateinischen constructionen annehmen muß, daß beide texte 
selbständige Übersetzungen eines lateinischen Originals sind. 

Von den abweichungen will ich nur eine erwähnen. Bei Schade 
(112, 26) heißt es : hetten wir in zu Born, mechten wir in leicht vergif- 
ten. Der andre text wendet die beliebte redensart an: wölten im gar 
bald ein venediger süplein kochen . 

Die verbeßerung Schadens von Cotrusinen (112, 4 und 23) in curtir 
sonen wird durch unsern text, wo beidemal curtisaner steht, bestätigt 
110, 7 hat der Schadesche text Joannes Sabula , der andre aber Babula r 
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und dieß ist das richtige; denn während Sabula nichts ist, ist Rdbula 
das bekannte lateinische wort (rabulist), ein passender beiname für den 
offenbar gemeinten Joannes Cochlteus. 

II, 108, 13. Caracdolus, genant Pedico (so hat auch der eben be- 
schriebene text). Der hg. sagt: „der Spitzname kann wol nur vom lat. 
pedis (rtal. pidocchio), laus, her zu leiten sein, freilich eine eigentümliche 
bildung, der bedeutung nach unser lauskerl, lausewenzel.“ Wir bedür-’ 
fen dieser Vermutung einer mehr als eigentümlichen Wortbildung nicht. 
Hätte der hg. daran gedacht, wie in den drucken jener zeit e und ® j 
wechseln, so hätte er in dem ersten besten lateinischen Wörterbuch über 
das räthselhafte wort sich aufklärung verschaffen können. Paedioo •) 
ist ein lateinisches wort und bedeutet knabenschänder, päderast. Es ist 
bekannt genug, daß in jener zeit die päderastie römischer .geistlichen öf- 
ters j gerügt wurde, und wir sehen aus dieser stelle, daß der nuncius Ca- 
raecioH von seinen gegnern dieses lasters beschuldigt wurde. 

II, 123,12. Fraschgarei hält der hg. für dasselbe wie fratzerei, 
kindisches thun; Schmeller, I, 622. Es ist vielmehr das im damaligen 
mönchslatein öfters vorkommende wort frascaria , das italienische frasche- 
tia (nugae ineptiae). In den epistolae obscurorum virorum schreibt z. b. 
Joannes Ourriftcist sunt multi qui dicunt, quod sit frascaria, quod ipse 
praedicat. Oder Joannes Pileator: non est magnum miraculum, quod 
sacra theologia debet scandalizari et haberi pro una frascaria et theologi 
debent sperni quasi essent stulti. Oder Otho Hemerlin: In Italia sunt 
doctissimi viri et statim intelligunt stultitiam et vanitatem theologorum, 
quia Romse non curantur tales frascarise. 

II, 126, 4. du waist wol , wann man wü füchs fahen , was man in 
die hecken sieden mitß. Der hg. sagt : „scheint auf ein Sprichwort zu 
gehen, das ich aber nicht kenne. Mit den noch jetzt gebräuchlichen 
„den fuchs muß man mit fuchsen fangen,“ oder „man schickt füchse aus, 
um füchse zu fangen,“ hat es wol nichts zu thun. In die lucken (d. i. 
lücken, mhd* lücke, ahd. lucha, apertura) heißt offenbar hier „zwischen 
die angespannten bügel des fuchseisens.“ Man legt die sogenannte Wit- 
terung hinein, einen aus verschiedenen ingredienzen bestehenden köder.“ 
So der hg.; ich erinnere dagegen an eine stelle bei H. Sachs (III, 2, 
144 a): 


*) In den Wörterbüchern findet man nur paedico ; daß aber pedico die richtige schrei- 1 
bang ist, weist Bücheie r im Rheinischen Museum, neue folge, XIII, 168 nach. 

6 * 
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ein Sprichwort saget man vor langen 
jaren, wenn man ein fuchs wolt fangen, 
so müß man einen für cF lucken stellen, 
auf daß man fuchs mit fuchs mög feilen. 

In den Sprichwörtern, Frankfurt (Chr. Egenolf’s erben), 1560, heißt es 
s. 12 b: man muß fuchs mit fuchs fahen, schelk mit schelken fahen. Wer 
ein schalk wil fahen, der muß ein schalk an die luck stellen 

II, 126, 26. eüich braite huede, der Bölling , der Murnar, junkherr 
Geck , lock JEmser etc. Die bemerkung des hg. lautet: „ EöUing wol 
dasselbe wie r oller, Schmeller, III, 80, unzüchtiger mensch, von einem 
jägerausdruck rollen, der bei gewissen thieren „in der brunst sein“ be- 
deutet Wer mit diesem Spitznamen gemeint ist, weiß ich nicht; wenn 
nicht vielleicht der rölling der Murnar zu lesen ist, als apposition zu 
Murnar, wie der rölling Murnar . Auch 153, 3 erhält er diesen ehren- 
titel, den er wol nicht durch lüderliches leben, vielmehr durch die ob- 
scönitäten in seinen Schriften sich zugezogen hat.“ Ohne zweifei ist röl- 
ling apposition zu Murner und zwar bedeutet es kater, s. H. Kurz in 
den Worterklärungen zu Murner’s gedieht vom großen lutherischen nar- 
ren, s. 240. Murner ist ja noch bei uns, wie im frosclimäuseler und im 
eselskönig, ein name des katers. Schmid, im schwäbischen Idiotikon s. 
423, gibt rollen, rammeln der katzen, rätting, kater. Z. IV, 118, 26. 466. 
Mit diesem rölling ist nicht zu verwechseln das wort roling in dem Wör- 
terbuch des Erasmus Alberus (Weimarisches j ahrbuch V, 112), welches 
frösch bedeutet. In Reinwald’s hennebergischem idiotikon II, 105: rühr 
ling, frösch, unke. 

II, 133, 2. eüich visegunklen sagen . Der hg. erklärt visegunklen 
ft wahrscheinlich richtig als „alte faslige weiber,“ hier auf männer gehend, 
die wie alte weiber schwatzen. Ich kann noch einen beleg für das merk- 
würdige wort beibringen *). M. Abele sagt in seiner metamorphosis telse 
judiciari», d. i. seltzame gerichtshändel, Nürnberg 1684, I, 226 : „haben 
nicht etliche pkysicunkes vermeint, daß Epiphania, so das fest der h. drei 
könige bedeutet, Christi säugamme gewest sei?“ Ein ähnliches wert ist 
spirigukes oder spirigunkes , ein naseweiser, spitzfindiger mensch mit Son- 
derbarkeiten, bei Schmid, schwäb. idiotikon s. 502, der es von spüren 
und gucken herleitet. 

Et, 139, 9. so kumpt im sein köchin entgegen , die besieht im den 


*) Vgl. Z. V, 418. 521, II, 19: kunkelfme etc. 
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prunen im seckel . Der hg. sagt : „prunen braunen ? Ist damit eine münze 
gemeint?* Nein, prunen ist brunnen, und dieß ist euphemistisch für harn, 
urin. Es ist bekannt genug, wie in jener zeit von den ärzten vor allen 
dingen zuerst der urin des kranken untersucht wurde. (Siehe beispiele 
in Grimm’s wtb.) Daher wird aber auch „den brunnen oder den harn 
jemandem beschauen* überhaupt für „einen untersuchen* gebraucht. So 
bei Hans Sachs I, 475 c (ed. 1558) sagt ein mann von der das regiment 
im hause führenden frau eines andern: 

ich mein sie wtird dirn brunnen schauen, 
sie ist gleich als bös als mein weib. 

oder IH, 3, 49 d sagt eine frau, als sie ihren mann kommen hört: 
ich hör in, komt er rauf, in trauen, 
so will ich im den harm baß schauen. 

So an unsrer stelle. Die köchin eilt dem pfaffen entgegen^ um ihn hin- 
sichtlich seines geldseckels gleich zu untersuchen. 

II, 146, 1. wann er aber im weinhaus , auf dem blatz oder im bad 
darbei wär, so hörte er gut Sprotten . Der hg. bemerkt: „ sprotten ein 
wort, das ich sonst nicht belegen kann. Richtig ist es, denn alle fünf 
drucke geben es. Es muß etwa so viel wie unser räsonnieren heißen.* 
Ich erinnere an sprollenmacher, lügner, aufschncider, parolenmacher, bei 
Schmid, schwäb. wtb. 504. 

II, 147, 26. so kumpt dann etwan ain bettelmünich , der macht uns 
ain plamär vor von seltsam hailtumb und großem ablaß . Der hg. sagt: 
„plamär kann ich nicht weiter belegen; es heißt wol so viel wie ge- 
schwätz.* Ich glaube, man muß lesen „ ain pla mär * d. i. eine blaue 
mär, eine lüge, wie bei Grimm, wtb. H, 82 ein blawer bericht für er- 
dichtung. Man vergleiche auch die bei Grimm angeführten Verbindun- 
gen: blauer dunst, blaue ausflucht; blaue enten; blaues wunder. 

H, 150, 33. das macht des pfarrers putan , die muß vü mel und 
schmalz haben . Der hg. bemerkt: „ putan , wofür zwei drucke sicher 
wol erklärend substituieren speisJcammer . Ich kann das wort sonst nicht 
belegen.* Das wort ist aber bekannt genug: es ist das mittellateinische 
putana oder putena (bei Ducange), das italienische puttana, altspani- 
sche putana, französische putain (s. Diez, etymol. wörterb. der roman. 
sprachen, s. 276). In Hutten’s trias romana heißt es: drei ding findt 
man zu Rom in allen gaßen: heilige stete, zurprochene seulen und pu- 
tanas. In einer spätem ausgabe der trias romana vom jahre 1588 (Smal- 
caldiae, Michael Schmuck, in 8°.) ist zu putanas gefügt „das ist gemeine 
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dirnen.“ Wolwinus de Monteflascon schreibt in den epistolae obscuro- 
rum virorum: in domo uutriunt putanas sive concubinas. Noch in einem 
fliegenden blatte des 17. Jahrhunderts bei Scheible 322 lesen wir: ka- 
tholische faff und schöne pudane. Daß zwei drucke für putan „speis- 
kammer“ substituieren, beweist weiter nichts, als daß es schon damals 
leute gab, welche das wort nicht verstanden. 

II, 167, 72. Damit daß sie den leigen blenden , 

Setzen im ein brillen uf 

Und schlagen im zu ruck den muff. 

Der hg. sagt : „einem den muff m ruck schlagen kann ich weder weiter 
belegen, noch genau erklären. Stalder, II, 221, gibt muffen, stoßen, 
bes. in die rippen, der mupf, der rippenstoß. Darnach könnte der sinn 
der beiden verse etwa sein: sie machen dem laien ein x für ein u vor 
und geben ihm dabei heimlich einen knuff in den rücken, d. h. sie be- 
trügen ihn doppelt.“ Es ist wunderbar, daß der hg. nicht mehr über 
die redensart beibringen konnte. Frisch, II, 671, führt aus der gemma 
gemmarum an: valgia est oris retorsio in derisione, ein mu ff- schlahung, 
valgire, valgiare, labia retorquere, den muff im gespötte mit dem munde 
8chlahen . VgL Schmid, 393. Z. III, 472. 555, 17. Murner’s luther. narr, 
hgg. v. H. Kurz, 234. Brant’s narrenschiff, hgg. v. Zarncke, s. 315. 

II, 193, 122. Margreten wurm het er manch schock. Der hg. be- 
merkt dazu: „ Margreten würmer (vom Margaretentage, mitte Juli, ge- 
nannt?) scheint sich auf ein Sprichwort oder einen Volksglauben zu be- 
ziehen.“ Ich erinnere an den im j’ägerbrevier (Dresden 1858) s. 70 an- 
geführten glauben : wenn es am Margretentag regnet, werden die hasel- 
nüße wurmig. 

II, 203, 244. . . . Als einen ketzer schnöd verdampt, 

Hand in verschoßen und verbant . 

Der hg. bemerkt : „ verschoßen muß wol so viel als zerschoßen sein, durch 
schießen gewissermaßen zerlästert.“ Im III. bande in der anmerkung 
zu s. 133, 37 {verscheust, verleutst, vermaledeist) hat der hg., der inzwi- 
schen inFrisch’s lexicon nachgeschlagen, diese falsche erklärung zurück- 
genommen und die richtige nach Frisch gegeben. Ich füge einige belege 
aus Hans Sachs bei: 

wie man sie bannet umb die gült 

und sie mit liechten thut verschießen. II, 1, 72 d (wittenb. nachtigal.) 

(ich wil in) von wegen seiner Sünden 

im ban auch mit dem liecht verschießen. 1, 498 d. 
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in bringen in den schweren ban 

und mit wachsliechten in verschießen 

von der christlichen gmein außschließen. V, 411 c. 

II, 213, 622. So doch die seien nichts befleckt, 

Dan ums das herz zum mund uß geckt. 

Der hg. bemerkt: „ gecken muß „gehen machen* heißen, also Ivol zu g®- 
hen, gähen gehören.* Ich verweise dagegen auf zwei artikel in Grimm’s 
wtb.: ausgäken, eructare; muß alles aus dem magen ausgäcken. Wiede- 
mann juni 117. s. ausköken. Ausköken, eructare: sie sind toll im weißa- 
gen und köken die urteil heraus. Es. 28, 7 ; nachdem er solches mit 
ziemlich schwerer und stamlender zunge ausgek ecket. Schuppius 547. 

II, 215, 692. wann im die magd zu stucken feit . Die Vermutung 
des hg., daß dieß zu heißen scheine: „wann ihm die magd niederkommt,* 
kann ich zur gewisheit erheben durch beibringung einer stelle aus Lu- 
ther’s schrift „wider den falsch genanten geistlichen stand des bapsts und 
der bischöffen*, wo es heißt : wann einem pfaffen seine magd feilet über 
den schtißclkorb und bricht in zwei stuck, daß man ein teil muß zur 
taufe tragen. 

II, 241, 1681. und vü der gleichen stempenei . Der hg. bemerkt: 
„ stempenei wol in gleicher bedeutung mit stemplerei (stümperei), s. zu 
122, 13.* Keineswegs; stempenei oder beßer stampenei ist ein in jener 
zeit häufig vorkommendes wort und bedeutet hier : „grundloses, albernes 
zeug*. Zuerst begegnet das wort, so viel ich weiß, in Gottfried’s Tri- 
stan an zwei stellen und bedeutet dort eine sing- und dichtweise. Von 
Tristan heißt es (59, 15): 

ouch sang er wol ze prise 
schanzüne und spaehe wise, 
refloit und stampente. 

Von Isolde wird (203, 24) gesagt: 

si videlt ir stampenie 
leiche und so vremdiu nütelin. 

Schmeller, III, 638, weist bei gelegenheit der bairischen Stempel -lieder 
(lustige singstücke zur tanzmusik) nach, daß in einer brabanter reimchro- 
nik von 1318 — 1350 von Lodewyc van Vaelbeke, dem Videlaere, gesagt 
wird: hy was d’ eerste di vant von stampien die manieren. Bei den 
meister8ängem wird stampanei (stampaney) als eine besondere gattung 
ihrer meistersänge auigefuhrt und zwar scheint es mit schwank ziem- 
lich synonym zu sein. Hans Sachs stellt in seinen gedruckten werken 
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(II, 2 , 39b) fabel , schwenk und stampanei zusammen; desgleichen in 
handschriftlichen meistergesängen „histori, fabel und stampcmei/ „lächer- 
liche schwänk und stampanei/ „gute schwenk und stampcmei u (s. Her- 
tel, ausführliche mittheilung über die kürzlich in Zwickau aufgefundenen 
. handschriften von H. Sachs. Zwickau 1854, s. 8, 11, 27); ebenso in ei- 
nem Nürnberger schulzettel „fabel und stampa?iei u (Hertel, s. 27). Wenn 
Wagenseil von der meistersinger holdseliger kunst s. 501 den titel einer 
meistersingerhandschrift mittheilt, in welchem »gute schwenk und sym- 
foney“ zusammengestellt sein sollen, so hat wol Hertel a. a. o. 27 recht, 
wenn er meint, daß statt symfoney die handschrift stampanei gehabt ha- 
ben wird. Aus dieser bedeutung eines schwankes* in poetischer form 
gieng nun die allgemeinere von narrenspossen, albernes zeug u. dgl. her- 
vor. Frisch, 2, 331 (u. stempeney) und Schmid schwäbisches Wörterbuch 
s. 506 (u. stampaneyen) und s. 515 (u. stimpaneyen) fuhren mehrere bei- 
spiele aus jener zeit dafür an *). So sagt ein Ulmer prediger: humana 
ista commenta vulgo stampaney; Josua Mahler nennt die reliquien : stam- 
paneien; „stempeneien und teufelslehr“ werden verbunden; Stettier sagt: 
von der wahnsüchtigen rotte der geißeier werden vil seltzamer stempe- 
neien geschrieben. Diesen von Frisch und Schmid beigebrachten bei- 
spielen füge ich noch eins bei. In einem Züricher drucke des bekann- 
ten liedes von einem ritter aus Steiermark (bei Körner historische Volks- 
lieder s. 68) heißt es in der ersten Strophe: 

0 rieher got in dinem sal, 

hilf mir probieren maß und zal, 

die silben rimen zwingen, 

ich bitt dich, stand mir trüwlieh bi, 

dann es ist doch kein stemponi , 

darvon ich üch wil singen, 

von einem ritter uß S türmark. 

Damit vergleiche man einen Nürnberger druck von Jobst Gutknecht, der 
sich auf der großherzogl. bibliothek zu Weimar findet, wo die betref- 
fenden zeilen lauten: 

ich bitt dich won mir hilflich bei, 

• dann das ist iezt kein fantasei , 
davon ich euch wil singen. 


*) Wenn derselbe Frisch 2, 317 hat „stampaney t für Stümperei, Tschudi I, p. 186, tt 
so irrt er sicher. Leider kann ich das citat aus Tschudi nicht vergleichen. 
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Ebenso haben die texte des liedes in einem Nürnberger drucke der Kuneg. 
Hergotin v. 1552 (Adelung, mag. f. d. spr. II, 2, 51) und im Ambraser lie- 
derbuehe nr. CCXXY fantasie. Man sieht also, fantasie und stampanei 
Werden als gleichbedeutend betrachtet. Daß die Nürnberger drucke stam- 
panei nicht haben, stimmt auch damit, daß im ganzen H. Sachs das 
wort in so allgemeiner bedeutung nicht vorkommt, sondern nur in der 
technischen bedeutung einer bestimmten gedichtart. Das wort in seiner 
allgemeineren bedeutung scheint besonders der Schweiz, dem Elsals und 
Schwaben eigen gewesen zu sein, wie denn auch der verfaßer des ge- 
dichtes, dessen stelle uns zu dieser ganzen erörterung veranlaßt hat, 
zwar ein geborner Nürnberger, aber bei Zürich wohnhaft war. So hat 
sich das wort in den heutigen dialekten jener gegenden erhalten. In Ar- 
nolde lustspiel in Straßburger mundart „der pfingstmontag“ bedeuten 
stembeneye erdichtungen, vorwände (s. das Wörterbuch). Stalder, schwei- 
zerisches idiotikon II, 391, führt aus Zürich und Schaffhausen das ver- 
bran stämpeneyen mit der bedeutung unnötige dinge oder einwürfe ma- 
chen an. Schließlich noch ein wort über die etymologie von stampenie. 
Schmeller a. a. o. bringt es zu stampem, hin und her laufen, treten, 
und sagt: „kaum erst vom itaJ. stampita, stampinata, Boccaccio giora. 
V.“ Yon der Hagen, Gesammtabenteuer HI, s. XIII, sagt: „die Stempe 
(ein name für die Berchta) scheint aus dem mit dem niederdeutschen 
siampm stimmenden mittellat. und romanischen stampa, stampare zurück- 
genommen, anstatt des hochdeutschen stampfen , stempfen ; sowie stampe- 
nie, sternpenie in Gottfriede Tristan für eine art gedieht, und noch in 
der Schweiz für lustiges tanzlied. Eine estampide spielten französische 
fahrende Spielleute am hofe des markgrafen zu Montferrat (Leben des 
trubadurs Vaqueiras um 1200. Diez, 83). Italienisch stampita, stampi- 
nata (bei Boccaccio decam.). Ein solches Nithartslied heißt der stampf, 
von einem stampfwerke. Minnesinger m, 137.“ 

m,6, i. do mit der einfeltig schlecht burs oder hantwerlcsman nit 
so geergert werde. Hier liefert die anmerkung des hg. ein merkwürdig 
ges beispiel dafür, wie man zuweilen das einfachste und nächste über- 
sieht und sich unnötige Schwierigkeiten künstlich bereitet. Der einfeltig 
schlecht burs oder hanticerlcsman heißt der einfältige schlichte bauers- 
oder handwerksmann. Bur steht für baur in diesem stücke, wie uf, uß, 
luter, die hut, der hufen, das hus, bruchen etc. für auf, auß etc. Der 
hg. hat aber hieran nicht gedacht, obwol er weiter unten 28, 8 puren 
sprung richtig für bauernsprung nimmt. Er sieht in burs das wort burse; 
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da aber nach J. Grimm der burs erst im laufe des 17. Jahrhunderts ver- 
kommt, so zieht er das man in hemtwerksman mit zu burs und erklärt 
burs man als mann einer burse. „Nun kann ich zwar“ — gesteht er — 
„bursman nicht belegen, aber es ist der aüalogie nach durchaus nicht 
verdächtig und mag, wie bursgesel, recht wol gebraucht worden sein.“ 
Wäre nicht alles reden über den bursenmann unserer einfachen erklä- 
rutig gegenüber überflüßig, so würden wir fragen, was sich denn der 
hg. eigentlich unter dem mit dem handwerksmann zusammengestellten 
bursenmann gedacht hat. 

III, 100, 27. Darurnb unrt hie angezeigt in schimpf, 

Daß er der Sachen hob kein glimpf 
Und nimbt sich an des er nicht kan, 

Darurnb muß er die schnuppen han . 

Darurnb ist er ein seltsamer kun . 

Zu v. 30 bemerkt der hg.: „Schmeller gibt III, 492 die sehnauppen in 
der bedeutung von schnabel, schnauze und dann anzügliche rede *). Dar- 
um muß er diese anzügliche rede haben, d. h. deshalb ist auf ihn die- 
ser pasquill gemacht.“ Mir scheint diese identificierung von schmippe 
und schnaupe bedenklich, und ich möchte die schnuppen einfach für den 
schnupfen nehmen. Man sagte ebensowol der wie die schnuppen, s. 
Frisch, auch Z. IY, 184. Die schnuppen haben muß natürlich hier in ei- 
ner übertragenen bedeutung stehen, die mir allerdings auch nicht ganz 
klar ist. 

IH, 110, 13. sie wißen, auch nit, wenn in das waßer über die kürb 
steigt Der hg. bemerkt: „die kürb, jetzt kürben, Schmeller II, 327, 
korbförmSges geflecht, das auf deto rücken getragen wird. Vielleicht ist 
hier noch ein andres flechtwerk gemeint, das die bildliche redenßart zu 
wege gebracht hat.“ Anders, wenn Frifcch recht hat, der I, 510 folgen- 
des lehrt: „kerbe, das maul, vor alters schrieb man körbe , als Kaisers- 
berg postille fol. 22, b. Wann ein rad über ein bein gat oder das Was- 
ser über die körb, so wird man witzig; Hamelmann, Oldenb. chron. p. 
73, er merkte wol, daß es ausreissen und das wasser über die körbe 
gehen wollte; wie man vom franzöö. coche, kerbe, das wort gosche be- 
halten.“ : 


*) Schmeller, a a. o., gibt die sehnauppen mit der bedeutung anzügliche rede als 
schwäbisch. Bei Schmid, schwäbisches idiotikon s. 473, lesen wir: schnauben, 
pl. , anzügliche reden. 
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HI, 132, 7. — ieder knebel understat zu sagen * ... Der hg. be- 
merkt: „ knebel muß hier einen groben, ungebildeten kerl bedeuten. Ich 
kann es in diesem sinne nicht weiter nach weisen. Kilian gibt 304 b kne- 
veler, grassator, latro.“ Ich habe in meiner anmerkung zu H. Sachsens 
dialogen 67, 7 das wort knebel als bezeichnung roher, ungebildeter men- 
schen aus H. Sachs, Luther und fastnachtspielen belegt. Z. IV, 134, 121. 

in, 133, 27. Das eichhorn sagt zum papst: 

. . . doch nag ich ab 

so vü ich kan von seiner (d. i. Luther’s ) hot J&jl*/ 
und sehend und schmeck die lutkrisch rot. 

Der hg. bemerkt: „wie man aus dem verbum nagen sieht, muß die kot 
etwas eßbares bedeuten. Es ist wol das, was man in Oberdeutschland 
die kuttein nennt, die kaldaunen, die gedärme samt wanst und magen. 
Vgl. Schm. II, 344. Das brem. nieders. wtb. gibt II, 901 in dieser bedeu- 
tung küt. Frisch I, 561a kuttel plur. intestinal Ich glaube vielmehr, 
daß kot für hatte steht, und jedenfalls hat der künstler, der den holz- 
schnitt, mit dem der originaldruck geziert ist, verfertigt hat, die Stelle 
so verstanden. An der kutte des mönches, welcher da kniet und das' 
ihm von seinen gegnem streitig gemachte crudfix hält, nagt ein eich- 
horn. 

III, 173, 6. kowbe lwerk, ich wolt gern sprechen narrenwerk . Der 
hg. bemerkt: „Die eigentliche bedeutung dieses Wortes ist mir unklar. 
Nach Schmeller II, 276 muß der kobel ein ausdruck für eine viehkrank- 
heit sein. Ebend. ist die kobel aufgeführt als Schimpfwort für eine frau. 
Letzteres wird wol das an einigen orten gebräuchliche kobel für „stute* 
sein, das Frisch I, 530 von caballus hergeleitet vermutet.“ Ich fuge 
dem nur bei, daß Schmid, schwäb. wtb. 321, kob und kobel als pöbel- 
hafte Schimpfwörter im Schwarzwalde, desgleichen koob daselbst als wort 
für „gaul“ anführt und es auch von caballus ableiten möchte. — Die 
Cammerlandersche bearbeitung unseres dialogs hat übrigens statt kow- 
belwerk das nicht minder dunkle kübelwerk. Letztere form erinnert an 
die kübelreiter bei Schmid, a. a. o. 329. 

DI, 173, 29. Huren wirt: Was rieht der assendal ans bischofs stat 
ausf Kunz: Es heißt nicht assendal , sondern offidal. Zwar haben alle 
drei drucke assendal. aber ich bin überzeugt, daß affendcd zu lesen ist. 
Der hurenwirt verdreht immer die lateinischen Wörter, aber so, dais sie 
einerseits doch der wahren gestalt einigermaßen ähnlich bleiben, ande- 
rerseits an andre bekannte worte anklingen, so für fiscal Jrißgar, für 
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suflraganeus aufsgaruß u. a. Was hat aber assendal mit ofßdal außer 
der endung gemein und an was für ein bekanntes wort erinnert es? 
Anders, wenn wir affendal hersteilen. Ueber derartige absichtliche 
Wortverdrehungen vgl. meine anmerkung zu H. Sachs dialogen 32, 29. 

HI, 179, 17. groß qramasen machen. Der Arnauer druck hat grä- 
masen , der andre grammasen . Der hg. hält dieß wort wol nicht recht 
für dasselbe wie gramanzen . Wenn er aber dieß letztere mit Frisch 
vom ital. garrimento ableitet, so können wir uns über eine solche ety- 
mologie, die zu Frischens zeit allerdings nicht zu den allerschlechtesten 
gehörte, nur wundern. Ich habe in meinen anmerkungen zu H. Sachs 
dialogen 65, 8 das wort auf das italienische gramanda , welches wieder- 
um eine entstellung aus negromancia ist, zurückgeführt. 

HI, 195, 1. so die hischöf den huren bd den priestern härrig ver- 
gunnen . Der hg. sagt: „ härrig ist mir dunkel. Der construction nach 
erwartet man hier ein substantiv, das es doch schwerlich sein kann. 
Stände da die harre, d. i. den aufenthalt, so wäre es klar; allein härrig 
kann doch nur adjectiv sein. Schm. H, 227 gibt härrig in der bedeu- 
tung „andauernd“ und dazu composita wie anhärrig, stockhärrig, ver- 
härrig. u Ich glaube, härrig ist doch substantiv und steht für herbrig, 
herberge, von herbrigen , herbergen. 
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Ausdrücke für Schmetterling im südl. Westfalen und Berg. 

Das hochd. Schmetterling rührt schwerlich aus smttan (schmei- 
ßen). Eine entsprechende form hat das südl. Westfalen nicht, aber ein 
nd. smedderling schloß e sich gut an unser smüder (für smedder, smid- 
der) — dünner, magerer gegenständ, adj. smidderig = was dem stäm- 
migen, stüren entgegengesetzt ist: :ne smüdrige d&irne. 

Unsere ausdrücke sind: 

1. im kr. Iserlohn am häufigsten molkenthiwer (molkenzauber), von den 
kleinen Schmetterlingen, die sich oft in molkenkellern einfinden, über- 
tragen auf Schmetterlinge jeder art *). 

*) In Koburg, wo als allgemeine Bezeichnung das hochd. Schmetterling und das 
fremde Papilion auch im Volke gelten, bezeichnet man mit Milchdiebä (Müch- 
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2. nicht häufig im kr. Iserlohn: svwmerfvdgel ( Sommervogel), was fig. 
auch, sommersproßen bezeichnet. 

3. folgende, die ahd. fifalter, nhd. falter entsprechen: zu Eckenhagen 
fifälter, m., Schmetterling überhaupt; — im Bergischen fifau (eben- 
so; au = al); — zu Meinerzagen filier , m. (ebenso), assimiliert aus 
filder; — in Herscheid fiUe, f. (ebenso), für filde; — im Limburg- 
schen filierte , f. (kleiner Schmetterling), für filderte . 

4. bei Warburg: wimmel, m., was anderwärts käfer bedeutet und die 
beweglichkeit des insects bezeichnet ; vgl. pearrewwmel (roiskäfer) zu 
Hattingen, pdenwümel, d. i. pagenwidmel (roiskäfer), im kr. Iserlohn. 
Z. IV, 269, 18. 258, 2, 2. 

5. für einzelne arten, nur budter/uagel (citronfalter) im kr. Iserlohn ; vgl. 

engl, butterfly; — bIMing (bläuling) für den gemeinsten kleinen blauen 
Schmetterling (lycaena), den Bulwer nennt: that small fairy, blue- 
winged species which is tamer than the rest. Auch dieser name ist 
im kreise Iserlohn gänge. 3?. Woeste. 


Ueber -en als nominativendung schwacher declination. 

Schwache declination, in welcher mehrere Casus gleichläuten, oder 
starke declination, wenn in ihr durch vocalverderbnis und abschleifung 
mehrere Casus gleichlautend werden, laufen gefahr, die form des nomi- 
nativs gegen die nun häufiger vorkommende des obliquen Casus vertau- 

diebin), f., jenen gemeinen weiften Schmetterling, den Kohlweift ting (Pap. hras- 
sicae), an dessen weifte Farbe sich die mythische Vorstellung von verkappten El- 
fen oder Hexen knüpfte, welche Milch und Butter stählen. Frisch I, 663 (668) 
sagt: „ Milchdiebe ( Molkendiebe , Buttervögel) nennen einige im Scherz die Papi- 
liones, weil die Mütter, wann sie die Kinder abgewöhnen, diese beschuldigen, sie 
hätten den Säuglingen die Mutter -Milch gestohlen. Grimm, Wb. II, 1087, 8; 
vgl. II, 685 f. : Butterfliege , Buttervogel , Butterhexe, Butterschütz . Mit Ausdeh- 
nung des Begriffes auf den Schmetterling im allgemeinen vgl. ferner Reinwald, 
II, 88 : Milchdieb, Schmetterling, neben Becke - oder Weckemilch (Reinw. I, 8. II, 
27). Bernd, 180: Molkendieb , Mulkendieb, m.; Weinhold, 62: Molkendieb, Mol - 
kenteUer (d. i. Molkenstehler ; Holtei: Mulkedieb , MuUcetäller; vgl. Z. IV, 177); 
Dähnert, 311: Molkendev ; Popowitsch, 616 : Müchdieb, Milchtrud, (Milchsupper) 
in Franken, Molkendieb im Osterlande und Schlesien, Molkenstehler im Hohen- 
lohischen, Milchmahler in Augsburg, Mühler in Frankfurt (vgl. Milemaler, d. i. 
MiUemaler — Müller, schwäb., elsäft. u. bair. nach Weinh. a. a. O. Schm. II, 
667). Hennig, 162: Molkentofer ; desgl. Bock, 35. Stürenb. 154: MuXkentöver, 
MeUcentöver, auch Botterhexe , ein Dämmerungsfalter. Vgl. auch Z. IV, 268, 5 u. 
Nemnich, II, 582. D. Herausgeber. 
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sehen zu müßen. So ist es gekommen, wenn z. b. im ital. so häüfig 
der abgeschliffene lat. accusativ als nominativ verwendet wird. Dieselbe 
betrachtung reicht aber auch hin, um deutsche nominative schw. deck 
(wie namen, immen u. a.) zu begreifen. Ich schließe hieran eine bemer- 
kung über unser tiren oder aren, m. Es ist nicht, wie ich bisher glaub- 
te, abgeschliffen aus ärundi, sondern der zum nom. gewordene altwestf. 
Casus obliquus eron, von §ro, m. Wer „bei jemanden einen tiren hat,* 
der wird von ihm geehrt, d. h. gern und freundlich aufgenommen und 
auch wol bewirtet. Köne z. Hel. 4463 tadelt mit recht die auffaßung 
„um Christus zu ehren = te them eron Cristes* und ist befugt, wenn 
er in eron einen sinnreim zu mundburd verlangt. Er irrt aber, wie seine 
Vorgänger, wenn er eron für dat. plur. von era ansieht. Eron ist hier 
eben dat. singul. von §ro. Der tiren , den das volk bei Christo suchte, 
war die freundliche aufnahme, die gelegenheit merkwürdiges zu sehen 
(wunder) und zu hören, allenfalls auch sich von seiner spende satt zu 
eßen. Ganz wie der heutige sinn von tiren! T. Woeste. 


Spaltstock für früchte. 

Zu den sonderbaren weisen, wie man im mittelalter naturaDeistun- 
gen bestimmte, gehört folgendes, was wir in Seibertz quellen der westf. 
gesch. I, 4Q9 (aus dem anfange des 14. jahrh.) lesen. 

Burggraf Heinrich von Drachenfels hatte der äbtissin von Meschede 
jährlich am feste Mariä gebürt zu liefern: „duas fustes fissas repletas 
cum uvis maturis.* Wie lang diese fustes waren, wird nicht gesagt. 
Dergleichen fustes fissi sind bei den kindern in Mark und Berg ge- 
bräuchlich, wenn sie beeren (an den sträuchern) aus dem walde heim- 
tragen wollen. Im kr. Iserlohn heißt ein solcher spaltstock: klucht , f. 
(für läuft, zu Jdäiwen , spalten; Z. Y, 164, 103). Im Bergischen wird er 
Mäuht, f., genannt; vgl. läuht — luft Im kr. Altena verwendet man 
dafür M emme , f., und striape, f. Unter klemme versteht man im kreise 
Iserlohn ein Spaltholz, dessen spaltstücke sich leicht wieder zusammen- 
geben und klemmen, was dazwischen gelegt ist ; so werden lästige hunde 
von den buben eingefangen und mit einer klemme am schwänze ent- 
laßen. Die strwpe, zu strüpen (— strippen, abstreifen; vgl. Z. III, 368, 
56. 562), hat ihren namen, weil ein solches Spaltholz auch gebraucht 
wird, um birkenreiser, aus denen weiße pfingstbesen gemacht werden 
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sollen, zu streifen. Klucht, f., bezeichnet kn Lüdenscbeidschen die große 
herdzange; vgl. ahd. kluft, forceps. F. Woeste. 


Ueber anlautendes n und t 

(Vgl. z. V, 451.) 

1. Unorganisches n im anlaut erklärt sich bald aus dem n des be- 
stimmenden, bald aus dem des nicht bestimmenden artikels, zuweilen aus 
dem n von un (und). Ein beispiel für den letztgenannten hergang ist 
unser näise , aus haken un äise, haken und Sse (oberd. haft und schlinge), 
-entstanden. Es gibt aber auch fälle, wo das anstößige n des anlauts 
vermuthlich echt und ursprünglich ist. Dahin gehören naust und nür, 
vielleicht auch näle. 

a. die märkische mundart zeigt nebeneinander : knaust (knorren im holze, 
Überrest eines astes; holl, knoest), naust und aust (mw. öst; Soester 
fehde), die zu knasao (prät. knuos) fallen. Verwalte aus anderer 
lautreihe sind: ahd. nusta; mnd. und mark, knüst, m.; mark, knüsen , 
m. — batisten , was auch vorkommt; knüsen (zusammendrücken). 

b. nur, n., =. nüder (euter), wovon nüren (am euter schwellen), dürfte 
einem ältern nüthar entsprechen, woraus lat nutrire (für nuthrire) 
gebildet ward. Die lat. wurzel m — th, woraus n — th geschwächt 
wuirde (vgl. madidus, nat (naß) und semit. rnj), könnte ein vorgo- 
thisches mäthar (säugerin) hergegeben haben, woraus goth. modar 
(mutter) verlautet ward. 

c. näle , ahd. äla, ags. sei und avul, mögen aus navala, nagala contra- 
hiert sein, wie nägel zu naü, Altenaer nagel zu ndl geworden ist. 

2. Beim lesen westfälischer urkunden kommt mir der gedanke, ob 
dat t im anlaute der form tachtentich nicht aus einem vorangegangenen 
d von t mde oder dem d des bestimmenden artikels rühre, dann aber mis- 
bräuchlich auch formen, die consonantisch anlauten, vorgesetzt sei. Mir 
scheint ein solches t in Westfalen gewöhnlich nur nach „und“ und bei 
achtentich aufzutreten. Ygl. heutiges rüm un tüm, Mnd. beispiele aus i 
dem fase. temp. habe ich mir folgende gemerkt: ende tscuentich, 16»; 
ende tsestich, 16»; ende tneghentich, 36 b; die tsestich. jaer, 69»; ende] 
tneghentich, 295 b. Dergleichen fällt in mnl. und rheinländ. Schriftstücken 
nicht auf, weil die spräche auch ähnliche härten, wie dant, tdone, ver- 
trägt. Ygl. Z. V, 427, 3. III, 27. 105 und Grimm’s gesch. d. d. spr. 249. 

F. Woeste. 
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Geilten, genden. 

Nach einer nicht bloß südwestf. verlautung wird das auf schwere 
silbe folgende alte th oder d zu t. Unter diese regel fällt das mark. adv. 
genten (gianten, geantan) = jenseits, dort. Daß es ehedem wie ags. geon- 
dan =. ultra, trans (vgl. geondan sse) auch im westfälischen präposition 
war, lehrt der Ortsname Gendena (= altw. Gindan-aha). Gendena ist 
urk. (vgl. Thiersch vervem. p. 77 und eine Lethmeter teilungsurkunde 
von 1396 im archive Haus -Hemer) die heutige bauerschaft Genna a. d. 
Lenne, gegenüber dem alten haupthofe Lethmete, von welchem aus es 
(Ueberwaßer) benannt wurde. Mit nächstem bildet Genna als bahnhof 
gleichsam den hafen von Iserlohn. F. Woeste. 


Der blinde Jost. 

ln dieser Zeitschr. III, 4 wird von Hrn. Fr. Latendorf die Vermu- 
thung ausgesprochen, in der plattdeutschen Wendung blinde Jost liege 
nicht ein Eigenname vor, sondern es heiise der Ausdruck so viel als 
blinde 06s (Gans; vgl. Z. II, 120). Dagegen streitet erstens die deut- 
liche Aussprache Jost (vgl. Jobst in Koburg; Z. HI, 359, 5); ferner Aus- 
drücke, wie sie auch hochd. üblich sind, z. b. Weil ich blinder Hiob sie 
trotz meines nochmaligen Durchlesens nicht entdecken kann. Bürger 
(Ausg. in 1 Bd.), 476 a. D. 

Rötköf — Rathkauf. 

In Zeitschr. HI, 416, Nr. 623 findet sich das breslauische Sprich- 
wort: Dos war '• a rötköf, das in einer versuchten Erklärung mit Weis- 
kauf (Diebstahl) und Weiskauf er (Spitzbube) zusammengestellt wird. — 
Es ist dies aber offenbar nur das gut hochd. Rathkauf; z. b. Da kön- 
nen Sie, wenn Sie wollen, ein Rathkauf thun. Musäus, Physiognomi- 
sche Reisen (Altenburg, 1778) I, 59; Riemer, Mittheilungen über Gö- 
the (1842) I, 380. — Nebenbei bemerkt, ist Weiskäufer ursprünglich 
wol nicht Spitzbube allgemein, sondern bezeichnet vielmehr ganz be- 
stimmt den schlauen Entwender von Waaren aus den Kaufmanns-Buden 
und -Läden, zumal auf den Jahrmärkten etc., wo sie früher sogar von 
der Polizei gegen eine Abgabe geduldet waren; vgl. Jahrmarkt, wo Je- 
der nach seinem Belieben feilschen und den Weiskäufer ungestraft spie- 
len darf. Jahn, Merke zum deutschen Volksth. (Hildburgh. 1833) 125; 
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Weifskäufer , . . . Leute . . . , die man aufserhalb der Messe Spitzbuben 
nennt. Tieck, Novellenkranz (1831 ff.), II, 11. Danach übertragen frei- 
lich auch allgemein = Betrüger. D. 

Vgl. Schambach, 280: friköaper, m., der Freikäufer, eupbem. Be- 
zeichnung des Diebes; auch Anzeiger f. Kunde d. d. Yorz. 1858, 109 ff. 
173 ff. u. 1859, 44 über Freimarkt D. Herausg. 

Bise, Nordwind. 

Zeitschr. III, 486 steht: „bise, wie in der Schweiz, Südwind.* In 
der Schweiz aber heilst im Allgemeinen Bise der Nordwind; s. Stalder 
I, 173: „ Bys , Bise, Byse , f., Nordwind, oder vielmehr Nordostwind;* 
Grimm, Wb. I, 1398: Beiswind , m., ahd. pisa, mhd. bise, franz. bise. 
A. v. Rütte, zu Jerem. Gotthelf, 14: Byse, Bysluft, Nordostwind. Fer- 
ner z. B. »Der am allgemeinsten bei den Alpenvölkern verbreitete Name 
für den Südwind ist Föhn und für den Nordwind Bise. u Kohl, Alpen- 
reisen (Dresden, 1848) III, 171; »Da die Bise als Nordwind meistens 
kalt ist, so nennt man hie und da auch jeden kalten Wind Bise ... So 
heilst der kalte Gletscherwind in einigen deutschen Thälern die Ölet- 
scherbise, selbst wenn er aus Süden kommt . . . Die eigentliche Bise nen- 
nen sie »die schwarze Bise; u ebend. 172 (»in einigen Alpenthälem der 
GteUtödter ;* ebend. 173). »So unterscheiden sie im Pays de Vaud den 
kurzen, geringbedeutenden, aus den Jurathälem zum Genfersee hervor- 
blasenden Joratn von der mächtigen, weither kommenden Bise, obgleich 
beide Winde aus Norden wehen; ebend. 165 ff. »Hie und da auch 
wohl der Beifstoind und anderswo wieder der Gfregorivrind ; * 172. Ygl. 
der Bisluft ; Gotthelf, Schuldenbauer (1852) 14. 177. 178. 372 etc. Bise- 
Nebel, Kinder des kühlen, sauren Windes; Geld und Geist (1852), 343. 
54. »Des von dem Föhn überwundenen Nord- oder Biswindes ; Tschudi, 
Thierleben der Alpenwelt (1856), 22. C. Vogt, Ocean und Mittelmeer 
(Frankf. a. M. 1856), I, 193. D. 


Hummel. 

Zeitschr. III, 496 ff. ist von Hummel als Bezeichnung einer hörner- 
losen Rindviehrace im Oldenburgischen die Rede und dabei auf die an- 
derwärts geltende verschiedene Bedeutung von Hummel = Zuchtstier, 
Bulle hingewiesen. — Es ist dies einer von den häufigen Fällen von 
gleichlautenden, doch ganz stammverschiedenen Wörtern. Der Hummel 
nämlich = Zuchtstier ist nach seinem Brummen und Brüllen benannt 

6 ~ 
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(vgl. Brummer, Brummochs , Brüller, Brüllocha und Bull, Bell von „bel- 
len“, das als Tonwort früher weitern Umfangs war als jetzt, Grimm, 
Wtb. Il, 427. 432. 512), wie andrerseits die Hummel das hummende, 
summende Insekt bezeichnet; vgl. „Kein Sperling zirpt, kein Hummel *) 
hummt .“ Wieland (1855) XI, 11, 28. „Die Drohnen, sonst Thränen 
und Hummeln genannt von Dröhnen und Hummen, wiewohl Hummeln 
auch die rauhhaarigen Bienen heifsen, die in kleinen Gesellschaften sich 
Zellen und Pflanzenfäserchen zusammenleimen.“ Yofs, Virgils Landbau 
(Eutin, 1789), S. 260 f. In beiden Bedeutungen auch sonst bei guten 
Schriftstellern; doch gilt in naturgeschichtlichen Werken Hummel heute 
gewöhnlich nur = Bombus; dagegen heifst es bei Luther (Jen. Ausg,) 
VIII, 257 b: „Beelzebub heifset eine grofse Fliege, die wir Deutschen 
ein Hummel nennen,“ und nach der dann folgenden Schilderung ist dies 
wahrscheinlich =. Musca stercoraria, wie er denn im Verlauf auch einen 
schmutzigen, am Schändlichen Gefallen findenden Schriftsteller „eine 
grolse Ar8hummel u nennt. — Zu Hummel dagegen als Bezeichnung des 
ungehörnten Rindviehs gehört zunächst das von Sehmeller II, 197 aut 
geführte hurnlet, ungehörnt; der Hummelbook, die Hummelgaifs , Bock, 
Widder, Ziege ohne Hörner; — ferner Schm. II, 191: der Hämmel, 
insofern dies nicht blofs, wie hoehd. Hammel, einen verschnittenen Schaf- 
bock bezeichnet, sondern auch ein hörnerloses männliches Schaf; vgl. 
lat. mutilus, verstümmelt und hornlos, ahd. ham, hamal, mhd. hamei, 
verstümmelt (Ben.-Mllr. I, 625), und in dem interessanten Aufsatz, an 
den sich diese Bemerkung anschlieist (Z. III, 498), die oldenburgischen 
Bezeichnungen hämel, hömel für den verschnittenen Schafbock. — Zum 
Schluis noch eine Stelle aus Schaidenreisser’s Odyssea **) 39 a, aus der 


*)' In der Kleinfolio- Ausgabe (mit den sechs Supplementbänden in 49 Bdn.), Leipz. 
1794 — :1802, steht gegen das > Versmafs : „keine Hummel“; -vielleicht ist „kein 1 
Hummel“ zu lesen, da Wieland an andern Stellen wenigstens das im Hochd. ge- 
wöhnliche Femininum anwendet; vgl. jedoch in dieser Zeitechr. IV, 261, 26, wo 
Dr. Vonbun hochd. das Masculinum gebraucht: „ Der Hummel und der Kreisel surrt.“ 
**) Der Titel lautet : Odyssea, Das seind die aller zierlichsten vnd lustigsten vier vnd 
zwaintzig bücher des eHistep kunstreichesten Vatters aller Poeten Homeri, von 
der zehen järigen irrfart des weltweisen Kriechischen Fürstens Vlysses, beschri- 
ben, vnd erst durch Maister Simon Schaidenreisser, genant Mineruium, dieser zeit 
der Fürstlichen statt München stattschreiber, mit fieiß zu Teutsch tranßferiert, 
mit argumenten vnd kurtzen scholijs erkläret, auch mit beschreibung des lebens 
Homeri gemeret, nit ynlustig zulesen. Laser ee du iudicierst, laß dich njt beuie- 
len die vorred zulesen. Cum priuilegio Ro. Regi» Maiestatis Alexander Weissen- 
horn, August» Vindelicorum excudebat Anno M . CCCCC . XXXVIII. 
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im Vergleich mit der Urschrift (9, 425 ff.) erhellen dürfte, dafs Hammel 
früher auch auf un verschnittene Schafböcke übertragen wurde : ^Es stun- 
den vil schöne grosse zottichte hammel, mit schwartzer woll bedeckt, auß 
denen nam ich die aller sterckisten vnd rauliisten, knüpffte ye drey vnd 
drey... mit widen oder pästen aneinander, vnd vnder drey hämmel bäd 
ich alle mal ainen menschen, also das der mitler hammel trug, die eus- 
sern zwen auff der seitten halten hulffen. Vnder allen war ain wider, 
an lenge, grosse, stercke vnd schone, alle andere tibertreffend* etc. 

An das Vorstehende reihe ich gleich noch in Betreff des Worts 
Hummel eine 

Anfrage, 

worauf vielleicht der Herr Herausgeber oder einer der Herren Mitarbei- 
ter mir Antwort ertheilen kann : 

Gibt es eine sichere oder mindestens wahrscheinliche Ableitung des 
Wortes Hummel = Malztenne? S. Zeitschr. IV, 172, auch z. B. in Cam- 
pe’s deutschem Wörterb. aufgefuhrt und von Adelung unter dem Wort 
Malztenne: „Im Churkreise heilst sie die Hummel. u D. 

Ebschbeerbaum. 

Zeitschr. IV, 166 findet sich ohne weitere Erklärung in Hoffinann’s 
Beiträgen zu einem schles. Wörterbuche: „Ebschbeerbaum, bei Dan. 
Stoppe, Neue Fabeln, Th. I, S. 82;* und im alphabet. Register beglei- 
tet der Herr Herausgeber dies Wort mit einem Fragezeichen. — Ich 
verweise deshalb auf Döbel’s Jäger-Pr. (1754) 3, S. 14, wo „vom Eb- 
sehen- } Quitschen - oder Vogelbeerbaum u gehandelt ist, und so an andern 
Stellen mehr. Nemnich führt unter Sorbus aucuparia die Namen: „ Ei- 
bisch- 9 Eibsch -, Ebsehbeere u an. D. 

„ Ebschbeerbaum } Ebschen, Eibischbaum, Eberesche ist auch in Öster- 
reich. Mundarten der sogen. Vogelbeerbaum, sorbus aucuparia (Höfer, I, 
173), auch Sperberbaum und Adelesche genannt. Eine andere Abart 
von Sorbus ist der Spierlinasbaum , sorbus domestica, mhd. spelling (Z. 
IV, 68).“ J. M. Wagner. 

Vgl. Grimm, Wtb. III, 18. 19. 78: Eberesche, Ebschbaum, Eibisch- 
bäum . 

Enäub ein. 

Zeitschr. IV, 174: hnäubebi , im alphabet. Register ebenfalls mit 
Fragezeichen, ist wol das niederd. knabbern, bei Campe knappem. Vgl. 

^ 6 * 
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Z. V, 152: knabbern , knabbeln , nagen; I, 285, 1, 21: knoppern, beifsen; 
V, 152: knupperich, hart gebacken. D. 

Mistbelle. 

Zu Zeitschr. V, 371 f., wo ganz richtig mispell als Mistbelle, Bau- 
ernhund, erklärt ist (s. z. B. Keisersberg, Sünd. d. Mundes, 76 a), möchte 
ich darauf aufmerksam machen, dafs Schweiz, dasselbe Wort, nach der 
Aehnlichkeit der Stimme, auch das Murmelthier bezeichne: „In Glarus 
und den kleinen Kantonen heilsen sie Munk , im Bernbiet Murmeli , in 
Wallis Murmeli und Mistbellerli, u Tschudi, Thierl. 547 ff. Vgl. über 
diese Thiere auch Stumpf, Schweiz. Chron. (Zürich, 1606), S. 610a: 
„Murren vn ballen darzu wie die jungen hündle.“ D. 

Neunklug. Neundrähtig. DreiMrig. 

Zu Zeitschr. Y, 375 ff. (III, 359) bemerke ich, dais sich neunklug 
auch hochd. findet, zTS. öfter bei Jahn: „Wo das Uebel sitzt, hat Kei- 
ner dieser Neunklugen gewahrt ;“ Merke etc. 269. „Die Neunklugen dür- 
fen hier nicht mit praktischer Unausführbarkeit angestochen kommen.“ 
Pröhle, Jahn’s Leben (1855), S. 311 etc. — Vgl. in einem Aufsatze von 
Dr. Joh. Scherr in Schwegler’s Jahrbüchern der Gegenwart, 1846, S. 
1057: „Solche Autoren werden von unsern Neunmalweisen hüben und 
drüben nicht gelesen;“ — ferner: „ Neundrähtige (durchtriebene) gleifs- 
nerische Schelme;“ Prutz, Engelchen (1851), III, 95, was eigentlich 
auf die Zahl der zusammengezwirnten oder -gewebten Fäden geht; vgl. 
„Draht“ in Zusammensetzung mit Zahlwörtern; — ferner: „So’n drei- 
häriger Schinderknecht;“ Goltz, Jugendleben (1852), HI, 474; „Die un- 
verschämte Dreihärigkeit ; “ ebend. D. 

„Ygl. niederd. drehdrig, dreih., drih. > driherig , widerhaarig, eigen- 
sinnig; muthwillig, dreist, durchtrieben. Brem. Wtb. I, 243. Schütze, I, 
248. Schamb. 47. Dähnert, 86. Richey, 40. Hennig, 97. Müllenh. z. Qu. 
Grimm, Wtb. II, 1383 erklärt „ Dreihaar , m., ein durchtriebener schalk, 
dem von allem Taufen und schlagen nur wenig haare übrig geblieben 
sind.“ Woeste (Volksüberlief. 97) dagegen sagt: „ drih&rich , nicht hören 
wollend; vgl. dän. dröi, franz. dru, dick, dicht; holl, druil-oorig.“ 

Zusatz d. Herausgebers. 
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Netteböven. 

Zu diesem worte in Z. V, 378 wäre noch beizubringen aus Hoff- 
mann v. Fall. Gloss. belg. s. 75: „netteboeve, lodder .j. boeve (Teuth.); 
netboeve , netrabbaud , nebulo , scurra, histrio , personatus, larvatus et ga- 
neo q. d. nebulo reticulaltis sive reticulo tectus ne agnoscatur u (Kilianus). 
Auf netteboeve bezieht sich wol zunächst die letzte dieser erklärungen, 
in welcher auch Stürenburg’s deutung ihre bestätigung findet. Ob ei- 
gentliche netze je als masken dienten, ist mir nicht bekannt; vielleicht 
aber sind unter den reticulis sog. flormasken zu verstehen, von denen 
sonst wol straisenräuber und nachtdiebe gebrauch machten, um nicht er- 
kannt zu werden, wie wir denn, z. b. in den geschickten englischer 
highwaymen, häufig ihrer vermummung durch „crape masks“ erwähnung 
finden. 

Netrabbaud ist zusammengesetzt mit dem mlat. ribaldus, engl, ribald, 
ital. ribaldo oder rubaldo, altfrz. ribault, welchem vielleicht noch das 
mundartl. riepel , rüpel (grober, ungeschlachter mensch), jedenfalls aber 
das ältere rotwelsche riibolt entstammt, welches nach dem über vagato- 
rum so viel als freiheit (=z freihart, d. i. landstreicher, vagabund, Schm. 
I, 608) bedeutet *). In Jörg Graff’s „lied vom häller“ (Weimar, jahrb. 
IV, 424) heißt es von landsknechten, die „auf der gart umbgan“: 
„Wenn sie dann kumen in die poß , 
so btnefen sie on unterlo|$, 
so hebt sich fluchen, schweren; 
die galster dem riibolt das meß langt, 
bi|J den häller verzeren.“ 

Poß ist rotw. herberge, Wirtshaus; briefen, kartenspielen ; meß ist 
geld und als moos auch in die Volkssprache und in das studentenwelsch 
übergegangen; — wer aber kann mir das rätselhafte, vielleicht einem 
süddeutschen dialekte angehörende galster erklären? 

Wien. Jos. Mar. Wagner. 


Zu blan, Z. V, 376. 

In betreff der in Z. V, 377 gegebenen aufforderung bemerke ich, 
dafs in der auf der Wiener hofbibüothek befincüichen ausgabe der histo- 
ria Magelonae (Augsp. 1540, 8°. 36 nicht pag. blätter) statt belan über- 

*) Hoffm. fundgr. I, 869. Schm. 1, 608. Frisch, I, 294a, bei dem auch s. 61b 
über die ribaldi nachzusehen. 
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all wolan steht und auch das epenthetische n sich darin nirgend mehr 
findet. Jos. Mar. Wagner. 

Zu adel, Z. V, 375. 

Im österreichischen dialekt haben wir ebenfalls ad'l, m., unflat, kot; 
s. Cast. 38, der ags. ate, altbritt. addail zur Vergleichung heranzieht; 
Loritza, 8 schreibt adel und atel. Hoffm. Gloss. belg. hat adel , sump, 
poel = coenum; Schambach kennt nur das verb. adeln, mit mistjauche 
oder flüßigem kot besudeln, und vergleicht dazu das ags. adelicht, coe- 

nosue, und adelsead, cloaca. Jos. Mar. Wagner. 

Zu matsfot, Z. V, 76. 

Matsfot ist genau das hchd. hundsfot (österr. hundsfud ). In der 
österr. mundart lautet das wort matzfotz und bedeutet einen dummen, 
furchtsamen, feigen menschen; das adj. davon ist mhtzfotzod. Mhtz aber 
bedeutet im niederösterr. dialekte sowol eine hündin, als scortum, gleich 
dem hchd. petze (hetze ) , von dem es auch wahrscheinlich stammt; fotz 
ist cunnus. Jos. Mar. Wagner. 


Bitte. 

Der über vagatorum schließt mit folgender ziemlich dunkeln stelle: 
„die selben mengen (keßelflicker) die heschuden die horchen girig vmb 
die wengel, so sie körnen m des ostermana gisch das sie den garlc mö- 
gen girig swachen als uwer ans gelantm mag. u Wer vermag mir diese 
(vielleicht einem oberrheinischen dialekte angehörenden) ausdrücke zu 
erklären? Rotwelsch scheinen sie nicht zu sein, wenigstens finden sie 
sich nicht im vocabularius ; übrigens erinnert horchen an rotw. horck = 
bauer, und swachen an schwcechen — trinken, welches mir schon aus 
dem 17. jahrh. als rotwelsch bekannt ist. 

Bei dieser gelegen heit ersuche ich auch, mir zu sagen, ob sich von 
der im weimar’schen jahrbuche IV, 68 erwähnten niederdeutschen 
ausgabe des über vagatorum nicht noch anderwärts als in Kopenhagen 
ein exemplar befindet. Jos. Mar. Wagner. 
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Literatur. 

Fortsetzung und Ergänzungen zu 

P. Trömel’s Literatur der deutschen Mundarten. 


211 g. Fritz Wildner. Pumphia. Flug -Blatt für den Fasehing 1859 in 
Nürnberg. 4°. 4 Stn. (wird fortgesetzt). 

239b. Friedrich Stoltze. Frankfurter Krebbel- u. Warme BrÖder- 
cher Zeitung. 8. Jahrg. Januar, 1859. gr. 2°. 

309i. Aug. Marahrens. Grammatik der plattdeutschen Sprache. Zur 
Würdigung, zur Kunde des Charakters u. zum richtigen Verständ- 
nis derselben. Altona, 1858. 8°. 126 Stn. 

309 k. J. Wiggers. Grammatik d. plattdeutschen Sprache. Hamburg. 8°. 

3091. Hochdeutsch und plattdeutsch; — in der Neuen preufs. Zeitung, 
1859, Beilage zu Nr. 13. 

357 d. (v. Hoff) Vor usen gnädigen Graf un Heren Otto tau Stoibarg-* 
Warnigeroe op den Dag wu Hei Siene Regierunge anetre’en hat, 
den 30. October 1858, von den Buerslüen in der Grafschaft War- 
nigeroe. Warnigeroe. 8°. 4 Stn. 

369 a . Wiegen -Lieder, Ammen-Reime u. Kinderstuben -Scherze in platt- 
deutscher Mundart. Mit Illustrationen. Bremen, 1859. gr.8°. 63 Stn. 

381 a . J. N. Bärmann. De lütje Plattdüütschmann, or’r pragmatsch 
Lehrbook der nedderdüütschen o’r plattdüütschen Mundaard, as 
see in Hamborg un wyd üm Hamborg herüm spraken ward un 
schräwen warden mutt. In veer Avdeelungen for Scholen un to’m 
Sülvstünnerrichd. 1859. 

391c. Th. Piening. De Reis na’n Dom. Hamborg, 1859. 8°. 111 Stn. 

397 t. Klaus Groth. Vaer de Gaern. Kinderreime alt und neu. Mit 52 
Holzschnitten nach Originalzeichnungen v. Ludw. Richter. Leipzig 
(1858). Kl. 2°. 103 Stn. 

397g. (v, Diermissen). De lütje Strohoot. Kiel, 1847. 8°. 148 Stn. 

397b. J. N. Bärmann. De lütje Strohoot. Tweede Uplag mit söfs Bil- 
ler teekent un in Holt snäden vun J. P. Lyser. Hamborg, . 1859. 

409k. Dr. Goldschmidt. Volksmedicin im nordwestlichen Deutschland. 
Bremen, 1854. 8°. VI u. 157 Stn. (Enthält viele volkstümliche Be- 
zeichnungen von Krankheiten und Heilmitteln, auch Redensarten u. Sprich- 
wörter in Oldenburger Mundart.) 
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422 i. Hieronimus Grestius. Reimchronik von Harlingerland, nebst 
Alexander von Werdums Genealogie der Häuptlinge von Gödens, 
Oldersum, Werdum etc. Zum ersten Male aus den Handschriften 
herausgegeben von D. Möhlmann. Stade u. Harburg, 1845. 8°. 
XIX u. 87 Stn. 

Volkstümliches aus Sonneberg im Meininger Oberlande. Von Au- 
gust Schleicher. Weimar, in Commission bei H. Böhlau. 1858. 
8°. XXVI u. 158 Stn. 

Mit dem feinen Gefühle und dem eindringenden Blicke des gelehr- 
ten Sprachforschers, den wir in dem Verfasser dieses Buches, Hrn. Hof- 
rath und Professor Dr. Aug. Schleicher in Jena, vor uns haben, ist der 
darin niedergelegte Stoff gesammelt und nutzbringend zubereitet worden. 
Es enthält eine wissenschaftliche Darstellung der Mundart und eine 
Sammlung volkstümlicher Lieder, Räthsel, Sprichworte u. s. w. Son- 
neberg’s, jener weit bekannten Fabrik- und Handelsstadt des Meininger 
Oberlandes, die, obwohl am Südabhange des Thüringer Waldes gelegen, 
doch in Sprache und Sitte den fränkischen Charakter treu bewahrt hat. 
Von Liebe für diese seine Vaterstadt getrieben, für deren Verschönerung 
der Ertrag des Werkchens bestimmt ist, beabsichtigte Hr. Prof. Schlei- 
cher, hierin „für kommende geschlechter ein bild des warscheinlich bald 
völlig schwindenden volkstumes derselben als andenken vergangener Zei- 
ten fest zu halten,“ — doch eben nur Sonneberg’s, ohne Berücksichti- 
gung des weit ergiebigeren Kreises der umliegenden Ortschaften, und 
auch dieses nur im engeren Rahmen und in gedrängter Ausführung. 
Aber auch in dieser Beschränkung, die Raum und Zeit ihm geboten, 
sind wir im Namen der Wissenschaft dem Hrn. Verfasser für diese seine 
Arbeit zu groisem Danke verpflichtet; denn es steht auf diesem Gebiete 
gerade so, wie mehr oder weniger in fast allen Theilen Deutschlands: 
es war nämlich, wie Hr. Prof. Schleicher in seinem „Vorworte“ (S. HI 
bis VIII) selbst es sagt : „hohe zeit eine solche aufzeichnung der mund- 
art u. s. f. vor zu nemen; seit meinen kinderjaren ist das volkstümliche 
element in um gekertem Verhältnisse zu der Vergrößerung der stadt und 
dem Tgolstande und aufschwunge irer bewoner schon so bedeutend in 
den hintergrund getreten, daß ich für manche bruchstücke meiner ju- 
genderinnerungen nicht mer die ergänzung auf zu treiben vermochte und 
daß voraußsichtlich in wenigen jarzehnten auch von dem jezt noch vor- 
handenen das meiste vergeßen sein wird.“ 
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Dem eigentlichen, volkstümlichen Inhalte des Buches ist eine Ab- 
handlung vorausgeschickt „Ueber den namen Sonneberg* (S. XI— XXV), 
angeregt durch den oft geführten Streit, ob „Sonneberg* oder „Sonnen- 
berg* richtiger sei, zugleich ein Umriis der ältesten Geschichte dieser 
Stadt, und zwar als Vorläufer einer ausführlicheren diplomatischen Ge- 
schichte der Burg und der ältesten Zeiten der Stadt, für welche Hr. 
Hofr. Schleicher seit Jahren fleifsig in Archiven sucht und sammelt. 

Die „grammatik der Sonneberger mundart* (S. 1 — 63) ist unstrei- 
tig der werthvollste, doch mehr für den Sprachforscher bestimmte Theil 
des ganzen Schriftchens , der diesem, wie der Verfasser mit Recht ver- 
muthet, „auch in weiteren kreißen einigen eingang verschaffen kann,* 
ja, verschaffen soll und mufs, wollen wir lieber sagen, denn es gehört 
diese Arbeit zu dem Besten, was bis jetzt von Forschern wie Schmeller 
und Weinhold über das innere Leben der Volkssprache beobachtet wor- 
den, und es verdient darum dieses mit Meisterhand, ja, mit photographi- 
scher Treue ausgeführte Bild der Sonneberger Mundart als ein wahres 
Muster empfohlen zu werden. 

Auch die zunächst folgende „Sammlung mundartlicher worte* (S. 
64 — 72) ist, wenn auch geringer an Zahl, doch um so werthvoller an 
innerem Gehalte, da sie nur Wörter bietet, „die von der Schriftsprache 
wesentlich ab weichen oder ir fremd sind.* 

Die weiteren Abschnitte: „Sagen und erzälungen* (S. 73 — 79), 
„sprichworte, sprichwörtliche redensarten und verwantes* (S. 80 — 86), 
„rätsel* (S. 87 — 90). „Sprüche* (S. 91 — 93), „kinderreime* (S. 94 — 108), 
„lieder* (S. 109 — 132), „bräuche und aberglauben* (S. 133 — 152) ent- 
halten zumeist Mundartliches und eröffnen uns zugleich von anderer 
Seite einen tieferen Blick in das Volksleben. „Melodien* (S. 153 — 158) 
für einige der mitgetheilten Lieder bilden den Schlufs dieses Buches, 
das wir stets mit aufrichtigem Danke gegen den Verfasser betrachten 
werden, der uns in demselben einen werth vollen Beitrag gegeben zur 
tieferen Kenntnife der deutschen Mundarten. Der Herausgeber. 


Beitrag zu einem Wörterbuche der deutschen Mundarten des 
ungrischen Berglandes von Karl Julius Schröer. Zweite 
Abtheilung: L bis Z. [Aus dem Aprilhefte des Jahrganges 1858 der 
Sitzungsberichte der philos. -historischen Classe der kais. Akademie 
der Wissenschaften (Bd. XXVII, S. 174) besonders abgedruckt] 
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Wien. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. In Commission bei 
Karl Gerold’s Sohn, Buchhändler der kais. Akademie der Wissen- 
schaften. 1858. gr. 8°. 

Unter Bezugnahme auf unsere Anzeige (Jahrg. 1858, S. 235 ff.), mit 
welcher wir die erste Hälfte dieser dankenswerthen Arbeit den Freun- 
den mundartlicher Forschung eingeführt, weisen wir sie in diesen Zeilen 
auf die uns vorliegende andere Abtheilung derselben (S. 65 — 136) hin, 
welche aufser dem Schlüsse des Wörterbuchs (L bis Z; S. 65 — 109) 
auch noch einen Anhang von „Sprachproben“ (S. 113 — 131) und ein 
Schlußwort „Zur Uebersicht“ (S. 132 — 134) in sich begreift. Erstere, 
welche der Hr. Verfasser, da ihm aus seiner Entfernung die unmittel- 
bare Quelle des Volksmundes unzugänglich war, grolsen Theils aus ge- 
druckten, doch meist seltneren, Büchern und Schriftstücken entlehnte, 
„sollen nur ohngefahr ein Bild geben von dem Charakter jener Mund- 
arten, ihrer Verwandtschaft unter einander und wieder ihrer Verschie- 
denheit;“ das letztere weist, zu leichterer Beurtheilung der bereits in der 
früheren Anzeige von uns hervorgehobenen Behauptungen über die Ab- 
stammung jener Bergbewohner, noch einmal auf die in dieser Beziehung 
wichtigeren Wörter hin, indem es dieselben gruppenweise zusammenstellt. 

Auch für diese zweite Abtheilung, die, gleich der ersten, nicht nur 
Sprachliches, sondern auch gar Manches über Sitten und Gebräuche, 
Stammverhältnisse u. a. m. uns mittheilt, wollen wir hier noch einige 
Bemerkungen anreihen, wie sie uns im Vorbeigehen aufgestofsen. 

Zuvörderst wollen wir’s versuchen, zwei Wörter, für welche Hr. 
Schröer (S. 134) aus dem Slowenischen Licht erwartet, aus dem Deut- 
schen zu erklären: koke ( koketä) und tschalpa. In ersterem, dem die 
Bedeutung des latein. -cunque (kokebi, quomodocunque) beigelegt wird, 
erkennen wir das in mancherlei Weise umgestaltete Gott gebe (im Kuh- 
ländchen gotga — meinethalben) wieder, von welchem Z. HI, 347 aus- 
führlicher gehandelt worden; in letzterem das mhd. schalbaere, berühmt, 
berüchtigt, dem die im ungrischen Berglande, wie im deutschen Südtirol 
(Z. III, 8 ff. 108. IV, 451. V, 215) so häufige Verstärkung des anlauten- 
den sch zu tsch hinzugetreten ist; vgl. tirol. tachallen Z. HI, 8. IV, 452. 

Vielleicht dürfte in den von Hrn. Schröer ebenfalls für slowenisch 
gehaltenen ba , bad, batr, baioie ein gekürztes was, was da, was dar, 
was wie (vgl. mhd. waj, waj dar, mnl, wattan = wat dan, und die 
mundartlichen wa mö, wa gilts in Z. V, 403, 62) und in dem damit ver- 
bundenen hano das fragende und bejahende ha (Z. V, 403, 64. 444. 
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Scbm. II, 127) mit angehängtem nu, nun, (vgl. mhd. nü, nu in waj nu, 
wie nu, wÄ nu etc, Ben.-Mllr. II, 420) vermuthet werden. 

Was die von Hrn. Schröer (S. 134) rücksichtlich ihrer Heimat in 

Frage gestellten Wörter betrifft, bemerken wir, dafs ischig , irgend, in 
Form und Bedeutung dem aus mhd. ihtes, iht erwachsenen mitteld. ich - 
zet, isset, issent , ischten etc. (Reinw. I, 72. Z. III, 135; vgl. schwäb. icht- 
sit, ichsit, itset, Schmid, 296, u. niederd. ichtens, Z. 111, 277, 2 etc.) ent- 
spreche, wie ferner das steigernde - pös dem Kärntner -phß (Z. IV, 483. 
V, 252, 3), das vb. krachten, stärken (die Wäsche), doch wol dem nie- 
derd. u. holl. Kracht , Kraft (vgl. nhd. Kraftmehl u. Z. II, 442a. Stü- 
renb. 121) und Schächter, Schachtert, nt., Melkgefäfs, dem nieder: hein., 
auch bair. u. österr. Sechter (Z. V, 407, 27. Höfer, III, 132. Lor. 121. 
Schm. III, 194: Melksechter). 

S. 75. Lapara , f., die Pritsche, aus Lapatta erweicht, dürfte wohl 
eher dem ital. la patta, franz. la patte zugewiesen werden, das als Na- 
turlaut unserem Patsch, Patsche etc. entspricht. Vgl. Diez, roman. Wtb. 
255. 

8. 102. „ Vrt , die, Ahorn" ist wahrscheinlich ein Druckfehler für 
Uri; vgl. Z. IV, 189. V, 478. 

S. 104. Zur Bestätigung von bollenei* — wol hier, wel hier, welch 
einer, dürfte das siebenb. wol , woll, welcher, aus Z. IV, 410, 78. V, 392, 
8. 509,111, 4 verglichen werden, wie überhaupt unsere Zeitschrift mehr 
noch, als es schon geschehen, hie und da angezogen w-erden könn- 
te, manchmal freilich erst in den dem Hrn. Verfasser noch nicht be- 
kannt gewesenen späteren Heften. Zum Belege wollen wir einige dich 
ser Verweisungen zum Buchstaben Z hier folgen lassen: zannen Z. V, 
505, II etc.; Zaspel Z. H, 47; Oezäu Z. V, 522, 16; Zauke Z. IV, 195. 
V, 167, 146; Zecken Z. IV, 121, 26; Zep Z. IV, 329, H, 6; zwibeln Z. 

IV, 38, 67. V, 178, 113; Zwisel Z. H, 286, 39. — Zu Zippchen, n., Hühn- 
chen, vgl. Schm. IV, 217 : Zibde; zu wuchzen , vociferare, Herbort 18076 
u. Anmerk, (mit Alex. 5083 u. Jeroschin 169 d); zu wuiesel Z. 11,520. 

V, 450. 451 u. a. m. — Bei g eziffert, geziert, möchten wir lieber an mhd* 
zäfen , herrichten, schmücken (wovon nhd. Zofe), und an das mundart- 
liche ziffem , leise ziehen, denken und in meloach (S. 127) das oft um- 
gebildete „mein Lebtag" (mei lebtä, mei Idttig etc. Z. II, 285, 8. III, 
239, 1. 240, 3, 2. IV, 245, 57), wie in dem verneinenden und bejahen- 
den Schwur 8tromindl stromijo ! (S. 125) ein: „straf mich (Gott) nein! 
ja!" erblicken; vgl. Z. II, 502, 10. 
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Wir schließen unsere abermalige Anzeige dieses schätzbaren Buches 
in der Hoffnung, daß demnächst ein bedeutender Nachtrag zu demsel- 
ben uns die reichen Früchte bringen werde, welche Hr. Prof. Schröer 
auf seiner zweimonatlichen, im Aufträge der kais. Akademie der Wis- 
senschaften im Sommer v. J. in die Orte der Krickerhäuer und in die 
Zips unternommenen Reise gewonnen, wie nicht minder mit dem Aus- 
drucke innigsten Dankes, zu welchem wir uns auch jener alma mater 
Namens der Wissenschaft für solche besondere Förderung gedrungen 
fühlen. Der Herausgeber. 

Beitrag zur Dialekt-Forschung in Nord-Böhmen. Von Ignaz 
Petters. Aus dem Leitmeritzer Gymnasial -Berichte 1858. Leitme- 
ritz, 1858. 4°. 16 Stn. 

Hr. Professor Petters schildert uns im Eingänge dieser seiner Ab- 
handlung mit jener begeisterten Liebe für unsere Muttersprache, welche 
die Leser unserer Zeitschrift schon früher an ihm erkannt haben, die 
grofsen Fortschritte und den wichtigen Einfluß, welche die deutsche 
Sprach- und Alferthumskunde im Verlaufe der letzten Jahrzehende ge- 
wonnen, und weist daraus nach, „zu welch hoher Bedeutung für die 
Entfaltung unseres nationalen Lebens der weitere Betrieb derselben be- 
stimmt sei.“ Darum beklagt er es aber auch, „dafs die herrlichen Er- 
gebnisse der Forschung noch immer nicht, wie es sein soll, in Saft und 
Blut der Nation übergegangen sind,“ was ganz besonders „vom verach- 
teten Aschenbrödel, von der Volkssprache, der Mundart,“ gelte. Nach- 
dem er nun auf die Wichtigkeit der Dialektforschung, dieses neuesten 
Zweiges deutscher Sprachwissenschaft, hingewiesen, versucht er zuvör- 
derst, den deutschen Mundarten seines Vaterlandes Böhmen im Allge- 
meinen die richtige Stelle in jenem von Oberdeutsch und Mitteldeutsch 
vielfach durchschnittenen Gebiete anzuweisen, will jedoch, und ganz mit 
Recht, eine genaue Abgrenzung der einzelnen einer späteren Zeit Vor- 
behalten wissen, in welcher uns die Ergebnisse vielfachen und allseiti- 
gen Durchforschens derselben zur Seite stehen. Drauf führt er uns sei- 
nes Theils eine kleine Auswahl aus der von ihm angelegten Sammlung 
von Idiotismen seiner engeren Heimat, der mitteldeutschen Mundart Nord- 
böhmens (zumeist der Gegend um Liebschitz bei Auscha) vor, „gewis- 
sermaßen dazu bestimmt, Zweiflern Rede darüber zu stehen, wie die son- 
derbaren Wörtchen der Volkssprache wissenschaftliche Bedeutung haben 
können und würdig sind, aufgespürt und aufbewahrt zu werden.“ 
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Diese Auswahl (S. 9 — 16) enthält in alphabetischer Folge aus den 
Buchstaben A — L eine Reihe höchst anziehender Mittheilungen, so man- 
che Edelsteine deutscher Mundart, die Hr. Petters mit rühmlichem Fleiise 
in eine gediegene Fassung vergleichender und etymologischer Forschung 
gebracht hat, wohl geeignet, die Freunde dialektischer Studien mit Freude 
und Dank zu erfüllen, wie auch diesem Neubau auf dem Felde der deut- 
schen Philologie noch mehr hilfreiche Hände zu gewinnen. Möchte recht 
bald das „besondere Werkchen“ erscheinen, als dessen Vorläufer wir 
diese Auswahl zugleich anzusehen haben! Der Herausgeber. 


Vier dialoge von Hans Sachs. Herausgegeben von Reinhold 
Köhler. Weimar, Hermann Böhlau. 1858. 8°. 126 Stn. 

Für diejenigen, die da wissen, welch eine wichtige Stellung die deut- 
sche Literatur des 15. bis 17. Jahrhunderts, dieser Periode der Gährung 
und der Läuterung, aus welcher nach und nach unsere neuhochdeutsche 
Schriftsprache hervorgegangen, für eine tiefere Erkenntnifs unserer ge- 
genwärtigen Dialekte einnimmt, wird es hier wol keine weitere Begrün- 
dung brauchen, warum wir eine Schrift, wie die vorliegende, in den Be- 
reich der „Deutschen Mundarten“ ziehen. Dieselbe dient uns vielmehr 
an und für sich als ein recht treffendes Beispiel für die eben ausgespro- 
chene Behauptung, insofern sie uns von Hans Sachs, dem Manne, in 
welchem das volksthümliche Element unserer Sprache mit einer gewissen 
gelehrten Bildung sich einte, das Wenige vorlegt, was wir Gröfseres in 
ungebunder Rede von ihm besitzen. „Artlicher dialogos siben, doch 
ungereimet in der pros, ganz deutlich, frei on alle glos“ zählt uns zwar 
der Autor selbst auf in dem, am 1. Jan. 1567 in einem besonderen Ge- 
dichte von ihm niedergelegten Inventar seiner vom J. 1517 bis zu jenem 
Tage gefertigten Bücher; allein es ist den, diesem Schriftchen des Hrn. 
Dr. Köhler vorangehenden neuesten Bemühungen eben so wenig, als 
fast 100 Jahre früher dem ersten Biographen unsers Dichters, Salemon 
Ranisch (Altenb., 1765) gelungen, deren mehr als vier aufzufinden, so 
d&fe Hrn. Köhleris Annahme, es seien nur vier dieser Dialoge gedruckt 
worden, die übrigen drei aber Handschrift; geblieben, höchst wahrschein- 
lich ist 

Diese werthvollen vier Dialoge nun hat uns der Herausgeber auf 
Grund der alten Drucke, mit echt philologischer Kritik in der rechten 
Weise wiederhergestellt (S. 1 — 76), unter Angabe aller Texteslesarten 
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und von vielen sprachlichen und sachlichen Erläuterungen begleitet 
(S. 79 — 120), denen noch ein genaues Verzeichnis über alle in den 
Anmerkungen besprochenen, wie auch über manche andere in den Dia- 
logen vorkommende bedeutendere Wörter und Formen (S. 121 — 126) 
sich anschlieist. 

Gern hätten wir hier, wenn nicht in den Anmerkungen selbst, noch 
eines und das andere eingereiht gesehen; wie z. B. hartselig (41, 20), 
unglücklich, vgl. Schm. III, 224. Scbmid, 262; auch das Subst Hart- 
sei kennt H. Sachs; Karnern (73, ^1), Unzucht, s. Frisch, I, 498b; 
rechtgeshaffen (57, 26); scheinparlich (54, 15), ansehnlich, köst- 
lich, s. Frisch, II, 171b. Schm. HI, 366; sein (3, 7. 4, 6 etc.), sind, 
Z. V, 266, 1; vor (2, 25. 21, 7), vorher, zuvor, Z. V, 339. 403, 71; 
das mhd. wann (3, 7 etc.), denn; weil (22, 22. 50, 26), so lange als, 
Glossar zu Grübel und Weikert; Z. HI, 404, 6. V, 422, 1. 

Hr. Dr. Köhler hat sich fiir diese neue gründliche Arbeit unsere 
vollste Anerkennung erworben, die wir ihm dadurch noch mehr an den 
Tag legen möchten, dafs wir hier vom Standpunkte der gegenwärtigen 
Nürnberger Mundart aus, mit besonderer Rücksicht auf die neueste Aus- 
gabe der Gedichte von Grübel (G.) und Weikert (W.), insbesondere auf 
die §§. unseres dort gegebenen Abrisses einer Grammatik der Nürnberger 
Mundart, und auf diese Zeitschrift (Z. ), noch einige Bemerkungen den 
seinigen hinzufügen. 

1, 5: schfichmacher ; über die Verschärfung des h zu ch vgl. Gr. 
§. 65. W. §. 63. Z. V, 216. 368. 

4, 16: niemans; vgl. das heutige niemeds, nemeds, nemrneds in 
Nürnberg (Gramm, zu Grübel, §. 19 a und zu Weikert, §. 76), im Nie- 
derdeutschen (Z. III, 425, 20) und bei den siebenbürgischeu Sachsen 
(Z. IV, 285, 156. V, 36, 70. 39, 49. 98, 22). 

5, 27: frei (verstärkend); s. Z. V, 334 410, H, 19. 

6, 24: (er) weißt, ein barbarischer Auswuchs schon der älteren 
Sprache (Hahn, nhd. Gramm. 137), ist der gegenwärtigen Nürnb. Mund- 
art fremd, dagegen in der schwäbischen so weit verbreitet, dais es 
sich bei Schüler selbst ins Hochdeutsche verirrte, wie uns soeben Hr. 
Prof. Dr. Joach. Meyer in seinen verdienstlichen „Beiträgen zur Fest- 
stellung, Verbesserung und Vermehrung des Schiller’schen Testes* 
(Nürnb. 1858), S. 6 f. nachgewiesen. 

8, 20: bachen: diese mhd. Form kennt noch die heutige Nürnb. 
Mundart: Gr. §. 57. W. §. 56. Z. IV, 66. — Sollte vielleicht die Z. I, 


Digitized by ^.ooQle 



Literatur der deutschen Mundarten. 


95 


296, 5. IV, 67. V, 415, 35 besprochene abweisende Redensart der heu- 
tigen Nürnberger : „morgen backn mer l u mit dem bej H. Sachs: und an- 
deren Schriftstellern des 16. und 17. Jahrb. nicht seltenen backt nitl 
(Z. VI, 61) in Verbindung zu bringen sein? 

9, 23: außgoßen; Uber den Wegfall des partic. ge- vgl. Gr. §. 
97b. W. §. 94 b. Z. I, 226 ff. sowie unten 17, 20: droffm ; 22, 17. 
18: pfiffen, tanzt, klagt ; 40, 4: driben ; 56, 14. 25: predigt ; aber auch 
58, 21: auß weite, und dagegen 16, 4. 7: auf geblosen, für gezogen etc. 

10, 5. 46, 14, 50, 13. 51, 9: zerknischen, nlirnb. zknitsckn (W. 
16, 4), sonst auch zerknotsckn , Z. III, 134. Schm. II, 377. 

13, 7. 63, 19: Mark (neben Markt, 19, 12. 22, 17. 26, 19); s. Gr. 
§. 81. W. §. 78. Z. HI, 467. 

14, 12: erindern, erinnern, und 23, 24 mendlin , Männlein; über 
das eingeschaltete d vgl. Gr. §. 60. W. §. 59. Z. V, 141, 37. 

15, 2: daß dick der rit wasch! Z. VI, 2. 

15, 26: ton, tan . gethan ; ebenso: 24, 27. 32, 5. 38, 29. 62, 7; da- 
gegen: getan 38, 30. 40, 8. 47, 23. Vgl. Z. III, 219, 19. 394, 60. IV, 
546, I. V, 104, 42. 257, 2. Gr. §. 98 h. W. §. 94 c 

21, 26: sun, Sohn, nlirnb. Süh. Gr. §. 43. W. §. 41. Z. III, 407, 

164. 

* 22* 14. 67, 26: außrichten, übel beurtheilen, durchhecheln, ist 

noch heute in der Nürnb. Mundart ; s. Glossare zu Gr. u. W., auch Z. 
IV, 537, 22. 

22, 21: singen als ein zeislein; vgl. W. 65, 1 : wöi die Zeisla 
schreia, laut aufschreien. 

23, 13: man leutet in chor; vgl. Gr. II, 289. Noch heute heilst 

das Geläute um 9 Uhr Vormittags (ehedem um 8 Uhr: das. Zeichen 
zum Besuch des Choramts) das ChauerläuVn, W. 167, 5. % 

23, 16: hant mir nichts verübelt nehmt mir nichts übel auf! 
gewöhnlich : mix verübelt oder : nix ver ungut! noch heute in Nürnberg 
(auch in Koburg) die abbittende Formel beim Weggeheinj namentlich 
nach einem heftigeren Wortwechsel. — Auf diese Stelle glaube, ich den 
späteren, Hrn. Köhler unklar gebliebenen Ausdruck Zusagen (25, 5) be- 
ziehen zu müssen, den ich (entgegen: einem absagen, ihm Frieden und 
Freundschaft aufkünden ; Grimm, Wb. 1, 93) mit „Freundschaft und Friede 
zusichern u erkläre. Der Schuster hat beim Abschied um Verleihung 
gebeten und somit die Hand zur Versöhnung gereicht ; gleichwohl ge- 
denkt der Chorherr den Streit wieder fortzusetzen. 
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23 , 23: erbeiten, arbeiten; nürnb. ärbetn. Gr. §. 12 u. Glossare 
zu Gr. u. W. 

26, 8: and thun; s. das Glossar zu Grübel. 

27, 3: mir = wir; Glossare zu Grübel u. Weikert. 

29, 24: spielen mit dem Genitiv; vgl. Weikert §. 95, c, b. 

29, 27. 34, 20 etc.: nichs, wie noch nürnb. nix; Gr. §. 81. W. 
§. 78 u. Glossare. 

34, 11: ein stund oder fünf, nürnb. d Stundd' ßlmf; Gr. §.100, b. 
W. §. 95, b. Z. II, 353 ff. 

40, 1: popitzen, — ein auch heute noch in Nürnberg gewöhn- 
licher Ausdruck : verbübitzen , vergeuden ; bübitzeri, eine schlechte Wirth- 
schafterin. 

41, 4. 6: verlaugnen; s. Grübel §. 14 u. das Glossar. 

44, 21: nicht nuer, sondern nkr ist das heutige „nur“ der Nürn- 
berger; Gr. §. 23. W. §. 21. 

45, 32: seinen schnitt machen; s. Grübel, II, 246, 3. 

47, 15: stückwerker; jetzt Stückarbeiter , ein Handwerker, der 
seine Arbeit nicht in Wochenlohn, sondern stückweise bezahlt erhält. 

47, 16. Von dem in der Anmerkung besprochenen alten pfenwert 
leben noch jetzt einige Abkömmlinge in der Nürnberger Volkssprache 
fort; vgl. Glossar zu Weikert: Pfoferbüschl und Pfoferei , (sprich PfeT- 
ferbüsch'l, Pf ff er ei) welches letztere als Pfenferei (Kleinhandel mit Salz, 
Holz, Lichtern und Seife, dann Mehl, Eiern, Butter, Hülsenfrüchten 
und anderen Victualien) in amtlichen Bekanntmachungen und an Aushän- 
geschilden zu lesen ist. 

47, 22: wolfl, nürnb. wolfli , wohlfeil, compar. wölfler. Gloss. zu 
Gr. u. W. 

48, 40: schlüffel ist auch jetzt noch ein Schimpfwort in Nürnberg. 

51, 29. 35: on werden, nürnb. fT wern y los (ohne) werden, nhd. 

in „anwerden“ (mit Anschluß an „anbringen“, los bringen) umgedeutet 
Z. I, 251. HI, 89. Grimm, Wb. I, 519. 

51, 28. In dem aus bold umgebildeten bolz (trunkener bolz; 
Grimm, Wb. H, 229. 235, 8. Schm. I, 173) mag das in der gegenwär- 
tigen Volkssprache Nürnbergs noch als Schelte gebräuchliche Pelz (s. Grü- 
bel, I, 138, 1. 140, 7; Bettrlpelz , I, 141, 1) seine richtige Erklärung fin- 
den, da das hchd. Pelz in dieser Mundart zu Pielz (Gr. §. 29) wird. 

62, 36: helfen mit Accus, s. Grübel §. 100 e; vgl. Z. HI, 172,16. 

53, 27: erst ecken, ersticken machen; Gr. §. 35 a. Gloss. z. W. 
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57, 6. 71, 19: Linder sich, rückwärts; umgekehrt, in entgegen- 
gesetztem Sinne, gilt neben „ hintenum “ noch immer in der Nürnberger 
Volkssprache. Schm. II, 219. Zarocke zu Brant’s Narrensch. S~ 317. 

61, 9: aus der wiege werfen sagt der Nürnberger noch für: aus 
der Fassung bringen, ärgern. 

62, 34. 67, 7: aber = oder; vgl. oder — aber; W. §. 52 u. Gloss. 
Z. VI, 22. 

65, 8. Das, wie bei H. Sachs, so noch heute in der Nürnb. Mund- 
art nicht seltene hramanzen — Umstände machen, hat durch Hrn. Köh- 
ler eine genügende Erklärung (v. itaJ. gramancia = nigromancia) ge- 
funden. Vgl. Grimm, Wb. II, 637. Z. V, 441. VI, 76. 

66, 18: Eiden, nürnb. Ad'n, Eidam, Schwiegersohn; Gr. §.5. W. 
§, 5 u. Gloss. 

67, 26. Die einen hohen Grad des Verachtetseins ausdrückende Re- 
densart: „es nimmt kein Hund einen Bissen Brod von ihm“ lebt auch 
in der Nürnb. Volkssprache noch fort 

71, 24: rülz, nürnb. Rülps, grober Mensch. 

74, 11: abreiten, abrechnen; das alte raiten, rechnen (Z. V, 255, 
68), ist in Nürnberg nur noch in Rdting , (Raitung, Berechnung, na- 
mentlich des Brodgewichtes nach den jeweiligen Getreidepreisen) erhal- 
ten; s. Weikert, 204, 3. 

74, 13: ist es umb die Zeit = verhält sich’s so ; Nürnb. is s um 
die Wml (Weile). Der Herausgeber. 


Wiegen-Lieder, Ammen-Reime und Kinderstuben-Scherze in 
plattdeutscher Mundart. Bremen, 1859. 8°. 63 Stn. (Mit Illustra- 
tionen.) 

Bremer „Kinder- und Ammenreime“ erschienen bereits im Jahre 
1836. Die vorliegend^ Ausgabe erscheint in der Ausstattung eines Bil- 
derbuchs für Kinder, zum erfreulichen Beweise, wie die Bedeutung der 
Volkssitte und -Literatur auch auiserhalb der Wissenschaft immer größere 
Würdigung findet Diese Ammenreime sind dem Kinde gewiß eine ge- 
sundere Nahrung, als alles süßliche, gereimte und ungereimte Zeug un- 
serer „gebildeten“ Jugendschriftsteller. Eine andere Frage ist freilich, 
ob auf literarischem Wege sich einführen lasse, was die lebendige Sitte 
nicht zu halten vermag. Obwol für die Wissenschaft nicht berechnet, 
ist die Sammlung, da sie nur Echtes enthält, doch auch als Quelle zu 
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benutzen, und reiht sich daher der Literatur der volkstümlichen Kinder- 
reime an, die in Rochholz ihren würdigsten Bearbeiter gefunden haben. 
Manches, namentlich die Wiegenlieder, ist von grofsem naiv poetischem 
Reiz, wozu die mundartliche Form nicht wenig beiträgt, und eine wahre 
Perle ist das Liedchen: 

Van use ölen Tuhnschen *) 

Koopt wi de Not’ *) alltied ; 

De Tuhnsche de is sturven, 

De Nöte sunt verdurven, 

Dat Geld dat sunt wi quiet. 

Die Illustrationen sind recht sauber gemacht, wollen aber nicht recht 
passen; man möchte sagen, es seien hochdeutsche Bilder zu plattdeut- 
schen Reimen. Eine freiere, humoristischere Behandlung wäre am Platz 
gewesen. 

Vöggel-Sproak un Snack oder was die Vögel klein und grofs im 
Frühjahr in der Altinark singen und sagen. In plattdeutsche Reim- 
verse. gebracht durch Fritz Schwerin. Neuhaldensleben, (o. J.) 
8°. 28 Stn. 

Gehört mit dem vorhergehenden Werkchen der nämlichen Literatur 
an, beschränkt sich aber auf den kleinen Zweig, den Rochholz unter 
der Ueberschrift „redende Thiere“ behandelt, und nimmt die Kunstdich- 
tung zu Hülfe. Es ist ein artiger, sogar poetischer Gedanke, die in 
volkstümliche Fassung gebrachten Thierlaute in ausgeführte Gedichte zu 
verweben, wie hier geschehen ist. Jene Fassung ist nämlich unverfälscht, 
mit durchschossener Schrift kenntlich gemacht, in den einzelnen Gedich- 
ten wiedergegeben, wo das Leben und Treiben der Vögel weiter ausge- 
malt und mitunter eine sittlich religiöse Betrachtung angeknüpft wird. 
Der Faden ist meist etwas locker und ohne viel Kunst gesponnen ; die 
Verse verrathen indeis ein harmlos frommes Gemüth und sind von einem 
naturfrischen Hauche durchzogen. In bezifferten Anmerkungen sind auf 
jeder Seite kurze Worterklärungen gegeben; das Wort „kunterbunt“ zu 
übersetzen, war nicht nöthig, da es auch hochdeutsch ist. 


*) Gärtnerin. **) Nüsse. 
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Das hohe Lied Salomonis 

in sicbenbürgisch- sächsischer Mundart. 

Mitgetheilt von Stephan Theil in Hermannstadt. 

In dem, im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts In Prefsburg 
erschienenen ungarischen Magazine — Beiträge zur ungarischen Ge- 
schichte und Literatur — findet sich auch eine Uebersetzung des hohen 
Liedes Salomonis in sicbenbürgisch -sächsischer Mundart im Hermann- 
städter Dialekte. Der Herausgeber der erwähnten Zeitschrift hat die- 
selbe vorgenommen und veröffentlicht, weil, wie er sagt, „die siebenbür- 
gisch- sächsische Mundart eine noch gar unbekannte Tochter der deut- 
schen Sprache sei; daher wage er es, sie der grofsen Welt aufzufüh- 
ren.“ Für die Gegenwart wird diese Uebersetzung interessant, weil sic 
einerseits den deutlichsten Beweis liefert, dafs auch der siebenbürgisch- 
sächsische Dialekt in einer stets fortschreitenden Entwickelung begriffen, 
andrerseits, dafs vielleicht die Mundart der frühem sieben Stühle ur* 
sprünglich eine und dieselbe gewesen sei. Abgegrenzt nach aufsen hin, 
konnte sie nur durch innere Thätigkeit sich weiter entwickeln, wie auch 
durch den Einflufs der hochdeutschen Sprache, der sich allerdings be- 
deutend zeigt, namentlich in jenen Gegenden, die demselben am meisten 
ausgesetzt waren, und zwar theils in der Konstruction der Sätze, theüs 
in der Ertheilung des Bürgerrechtes an einzelne hochdeutsche Wörter. 
Dazu kommt noch ein fortwährendes Bestreben, besonders unter den hö- 
hern Ständen, dem Dialekte Feinheit und Weiche zu geben, was sich 
am auffallendsten in Hermannstadt zeigt. Während noch zur Zeit der 
nachstehenden Uebersetzung des hohen Liedes auch der Hermanüstädter 
für das hochdeutsche o gröfstentheils ui gebraucht hat — wie es sich 
noch heute im frühem Grofsschenker und Leschkirchcr Stuhle findet, — 
so ist dasselbe (ui) heute durchweg in das lange weiche t zusammenge- 
schmolzen *). Es ist dies derselbe Procefs, den auch die hochdeutsche 
Sprache durchgemacht hat 


Im vorigen Jahrhundert: t cuirt, Wort, ruis, Rose, duid> Tod, bruid, Brot, blad 
Blatt; heute: wirf, ris, did , brxd , blidd etc. 

7 * 


Digitized by ^.ooQle 



Dichtungen und Sprachproben. 


100 


Das nachstehende hohe Lied ist mit Ausnahme weniger Abänderun- 
gen und mit Anwendung der für diese Zeitschrift aufgestellten Schreib- 
art ein genauer Abdruck der im ungarischen Magazine erschienenen 
Ueberseteung, deren Einleitung mit den Worten schliefst: „wenn auch 
Niemand sonst, so könnte es doch vielleicht einem deutschen Gelehrten 
von Interesse sein, zu hören, wie sich Salomo in siebenbürgisch - sächsi- 
scher Mundart ausnehme.“ 

1. Det hih lid Salamonis. 

2. Hie maz mdch mät dem mazchen säinges mangdes; denn dSing 
mämmen söing lawlicher denn weing. 

3. Dat 9m deing gäd salw räch: deing numen äs on öusgeschatt 
salw, doräm hun d£ch de medcher gärn. 

4. Zdch m6ch dir nö, osi lüfcT mer. Der köneng färt mdch än de 
kummer, mer fräen äs und seing £ri e ilich üwer dir; mer dinken un däing 
mämmen mi denn un de weing. De frommen hun döch gärn. x 

5. Ech bän schwarz, awer gor läwlich, ir diochter Jerusalems, wä 
de hätten Kedars, wä de tfcppich Salamos. 

6. Sät m£ch n4t un, dät dch osi schwarz bän; denn de sann hüot 
m4ch osi verbrät. Mäinger motter kängder säing bis af möch; om hüot 
meck zer häderän der wängert gesazt; awer meingen wängert, dien 6ch 
hat, hun dch ndt behät. 

7. Sd mir, tä, dien meing siel läwt, wö tä widst, wö tä räst äm 
de mättag, dat 4ch ndt hin und här lüfe" mös bä den hierden döinger 
gesellen. 

8. Kennst tä mdch ndt tä höscht angder de fräen ; esi gang öussen 
af de fofsstappen der schöf*, und wid deing bäck* bä den hirtenheisern. 

9. 6ch glechen d£ch, meing frängdän, möingem rtsz^ch un de wä- 
gen Pharao. 

10. Döing baker stön läwlich än de spangen, und döing hals än 
de käten. 

11. Mir wällen dir gäldän spangen machen mät sälwerännen pi- 
kelchern. 

12. D6 der köneng söch här dröt, gäw möing gespik söingen geräch # 

13. Meing frängd äs mir e gepäschchen myrrhen, dät täschen mein- 
gen mämmen het. 

14. Möing frängd äs mir on weingmer Copher, än de wängerten 
ze Engeddi. 
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15. Säch, meing frängdän, tä bäst hisch; hisch bäst tä, deing ügen 
säing wä döuwenügen. 

16. Säch, meing frängd, tä bäst hisch und läwlich; Äs bät gränt. 

17. Äser häiser bälken säing cedern, äs lazen säing cypressen. 

Bas iweite capitel. 

1. Ech bän an blom ze Saron und an ruis äm tüal. 

2. W& an ruis angder den därnen, asi äs meing frängdän angder 
den diachtern. 

3. W& an appelbüm angder de" wälden bimen, asi äs mäing frängd 
angder de - sinnen. Ji!ch Sätzen angder dem Schäden, dien dch säken, 
und seing frucht äs meinger kiel s6s. 

4. Hie färt m4ch än de" wäingkäller, und de läw äs seing panier 
iwer mir. 

5. Hie erquäkt mech mät blomen und läzt mdch mät äpeln ; denn 
^ch bän kränk fuir l&w. 

6. Sekig länk lät angder meingem hiwt, und seing recht ämarmt 
mdch. 

7. lilch beschwiaren dch, ir diachter Jerusalems, bä den rihen oder 
bä den hirzkähen af dem fielt, dat ir mäing frängdän ndt afwäkt, noch 
urirt, bäs dat at är gefällt. 

8. Dät äs de stämm mäinges frängdes. Säch hie kiat und hapst 
af de regern und sprängt af den häfeln. 

9. Mäing frängd äs gldch am rih oder jangen hirz. Säch hie sttt 
hängder Äser wand, und s^kt durch det fenster und kukt durch det ge- 
gädder. 

10. Mäing frängd Entwert und sprächt zä mir : stand af meing fräng- 
dän, meing hisch, und kämm hier. 

11. Denn säch der wängter äs vergangen, der rän äs ew£g und 
dohin. 

12. De blomen säing erfuir kun äm länd, det fräjör äs erbä kun 
und de turteldöuw l£t s£ch hiaren än Äsern länd. 

13. Der f£gebüm hüat knoten gewannen, de wäingmerstök hun 
tigen gewannen und gien ärren gerach. Ständ af, mäing frängdän, und 
kämm, mäing hisch, kamin hier. 

14 Mäing douw än de" felslech ern, än de" stianräzzen zieg mer 
däing gestält, lofs mdch hieren deing stämm; denn deing stämm äs sds, 
und deing gestält läwlich. 
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15. Füt äs de fiifs, de klinzig füfs, da de wängert verdärwen ; denn 
Äs wängert hun ügen gewannen. 

16. Meing frängd äs meing, und ^ch bän sSing, diar angder de“ 
ruisen widt. 

17. Bäs der dag söch kS.lt, und der Schäden wächt. Kier am, ward 
wä e rih, meing frängd, oder wä e* jang hirz af de schidregern. 

Das dritte eapitel. 

1. j£ch sakt des nöchts ä“ meingem bat, dien inSing sial läwt; «Sch 
sakt, awer 6di fand än Mt. 

2. Ech wäll afstön und än der stadt erämgon, af de gassen und strös- 
sen, und säken dien meing sial läwt. Ech sakt, awer 6ch fand ‘an net. 

3. Et fanden iMch de wächter, da än der stadt erämgön : Mat ir 
Mt gesän, dien mSing sial läwt? 

4. D6 Mh e wonnig fuir än üwern kam, do fand Mh dien meing 
sial läwt; Mh hälden än und wäll än net lossen, bäs dch än brängen 
ä~ möinger motter hSus, ä~ meinger motter kummer. 

5. Ech beschwiaren Mh, ir diachter ze Jerusalem, bä den rthen 
oder bä den hirzkähen af dem fielt, dat ir meing frängdän Mt afwäkt, 
nöch urirt, bäs dat at är selwst gefällt. 

6. Wier äs dä, dä erafgiat ous der wöst, wä e grüad rüch, wä e 
gerach yun myrrhen , weirig und allerlä pulver os appentikers? 

7. Säch, am det bät Salamos eram ston siszig starken ous de“ star- 
ken än Israel. /"i » 

8. Sä halden aUe sch wierter und seing geschäkt ze stMgden ; e jüder 
hüat säing schwiert u~ seinger haff, äm der forcht wällen än der nocht. 

9. Der köneng Salamö 16s äm an sanft machen ous hülz vu Libanon. 

10. Ar sollen wären sälwerän, de däk gäldän, de isätz purpurn, der 
bod*n än der matten wor läwlich gefluastert, äm der diachter wällen ze 
Jerusalem. 

11. Got Susen, und sät un, ir diachter Zions, de“ köneng Salamo 
än der kruin, dSmät än seing motter gekrtnt hüat um dag seinger hoch- 
zet und um dag der fräed seinges härzens. 

Das ?ierte eapitel. 

1. Säch, müing frängdän, tä bäst hisch, säch, hisch bäst tä. DSing 
ügen seing wä dSuwenügen täschen deingen zäpen. Deing hör äs wä 
de gishierden, dä geschuiren seing af dem berg Gilead. 


Digitized by ^.ooQle 



Siebenbürgbch -sächsische Mundart. 


m 

2. Deing zängd seing wä de hierd mät beschnidäner wall, d& ous 
der schwamm kun, da allzemöl zwälleng dron, und äs nichend angder 
ännen äfrucbtber. 

3. Deing läfzen seing w ä on rosängfarwän schnär, und deing ried 
äs läwlich. Döing baker seing wä de rätz um gronätappel täschen dein- 
gen z8pen. 

4. Deing hals äs wä der torn Davids mät brastwier geb$t, drün 
tousend Schilder hen und allerlä Waffen der starken. 

5. Döing zwö bräst seing wä zwion jang rihzwälleng dä angder 
de~ ruisen widen, 

6. .Bäs der dag kält und der schaden wdcht. Ech wäll zem myrr- 
he“rög gön und zem weirighäfel. 

7. Tä bäst allerdängs hisch, möing frängdän, und äs niche~ flaken un dir. 

8. Kamm, meing brokt, vum Libanon, kämm vum Libanon. Gang 
eränn, tritt liär vun der hioh Amana, vun der lrioh Senir und Hermon, 
vun de“ wunungen der liwen, vun de“ regern der leoparden. 

9. Tä hüost mir det herz genuin, meing säster, läw brokt; mät 
deinger ügen enem und mät deinger halskäten dner. 

10. Wä hisch seing deing mämmen, meing säster, läw brokt! Deing 
märnmen seing läwlicher denn weing, und der gerach döinger s^lwen 
üwer träft alles gestäpp. 

11. Deing läfzen, meing brokt, söing wä tröpsän rüosten, hing und 
mälch äs angder deinger zang, und deinger klider gerach äs wä der ge- 
rach Libanons. 

12. Meing säster, läw brokt, tä bäst e verschlüosän güorten, en 
verschlüasän quäll, e versigelt brannen. 

13. Deing gewies äs wä e lastgüorten vü“ gronätäpeln, mät ädlen 
früchten, cypern mät narden. 

14. Narden mät saffer, kalmes mät cynamcn, mät allerlä bimen des 
weirigs, myrrhen und aloe mät allen biosten gestäppen. 

15. Wä e güorte"brannen wä e brannen lio wendiger wasser, d& 
vum Libanon fl&fsen. 

16. Stand af, nordwängd, und kämm, sidwängd, und strdch durch 
möingen güorten, dät seing gewürz tröps. 

Das fünfte capitel. 

1. Möing frängd kämm ä~ seingen güorten und äss seinger ädlen 
friicht. Ech kun, meing säster, läw brokt, än möingen güorten; 6ch 
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hun mäing myrrhen sammt meingen gestäppen üagebröchen ; ich hun 
inSingen rüasten sammt mSingem hing giasen; ^ch hun mfeingen w6ing 
sammt meinger mälch gedranken ; iast, möing läwen, und dränkt, inßing 
frängd, und werdet dranken. 

2. 6ch schldfen, awer meing herz wacht. D6 äs de stamm m6in- 
ges frängdes dier ifklopt: mach mer af, law frängdän, m6ing säster, 
m&ng döuw, m&ng from; denn ’m&ng hiwt äs völ dä, und möing loken 
völ nöchtströpen. 

3. Ech hü“ mengen rök öusgezuigen, wä säl dch än w£der tmzän? 
£ch hü“ möing föls gewiaschen, wä säl ech se w^der beschmieren? 

4. Awer meing frängd stach seing händ durch det loch, und meing 
leiw erzddert derfuir. 

5. Dö stangd dch af, dat ich meingem frängd aftnäch ; meing hängd 
tröpsten mät myrrhen, und myrrhen ldffen iwer möing fänger un dem 
rigel um schlüas. 

6. Und dö ich meingem frängd afgemächt hat, wör hie ewög und 
hrgegangen. Do gdng meing sial eröus nö seingem wuirt; ech sakt än, 
awer dch fand än ndt; ^ch r£f, awer hie äntwert mer ndt. 

7. Et fänden m4ch de häder, dä än der stadt erämgön, da schlagen 
mdch wangd; dä häder af der möur nämen mir de“ schliger. 

8. 6ch beschwieren dch ir diachter Jerusalems, fängd ir meingen 
frängd, asi söt äm, dät dch fuir läw kränk län. 

9. Wat äs döing frängd fuir ändern frängden, 6 tä höscht angder 
de fräen? wat äs döing frängd fuir ändern frängden, dät tä äs asi be- 
schwuiren hüast. 

10. Meing frängd äs weüs und ruit, ouserwialt angder vil töusenden. 

11. Söing hiwt äs det fdngst güld; seing loken söing kröus, schwarz 
wä en rüaw. 

12. Söing tigen seing wä döuwenügen un de“ wasserböchen, mät 
mälch gewiaschen, und stön än der fäll. 

13. Seing baker seing wä de wüasän gestäppgärtchen der appen- 
tiker ; seing läfzen seing wä ruisen, dä mät flöfsännen myrrhen trifen. 

14. Söing hängd seing wä gäldän rängen völ türkis; söing löiw äs 
wä rin älfenbin mät Saphiren geschmäkt. 

15. Söing föis söing wä marmelsöllen, gegrängd af gäldänen fas- 
sen. Söing gestält äs wä Libanon, ouserwialt wä cedern. 

16. Söing kial äs söfs und läwlieh. E solöner äs möing frängd; 
möing frängd äs e soldner, ir diachter Jerusalems! 


Digitized by 


Google 



Siebenbürgiech-ßSobsischc Mundart. 


105 


Bas sechste capitel. 

17. Wör äs denn deing frängd hi~gegangen, 6 tä höscht angder 
de fräen ? wör hüat söch deing frängd hrgewändt ? osi wällen mir mät 
dir än säken. 

1. Meing frängd äs üowen gegangen än söingen güorten, ze den 
gestäppgärtchern, dat hie sdch wid angder de gärten und ruisen brech. 

2. Meing frängd äs möing, und öch bä w seing, dier angder de rui- 
sen wid. 

3. Tä bäst hisch, möing frängdän, wä Thirza, läwlicb wä Jerusa- 
lem , schräklich wä hieresspäzen. 

4. Drö deing ügen vu mir, denn sä mächen möch brünstig. Deing 
hör söing wä 9n hierd gis, dä af dem reg Gilead geschuiren söing. 

5. Döing zängd söing wä on hierd schöf, dä öus der schwämm kun, 
dä allzemöl zwälleng drön, und äs nichend äfruchtber angder ännen. 

6. Döing baker söing wä 9n rätz um gron&tappel täschen döingen 
z8pen. 

7. Siszig äs der könengännen, und öchtzig der kebsweiwer, und der 
jangfräen äs nichen zöol. 

8. Awer ton äs möing döuw, möing fromm, ien äs ärrer motter de 
läwst, und de öuserwiolt ärrer motter. D6 si de diochter sagen, prise~ 
sä desälwigen selig; de könengännen und de kebswöiwer lüiwte~ sä. 

9. Wier äs, dä erfuir brächt, wä det margenrid, hisch wä der mön, 
öuserwiolt wä de sann, schräklich wä de hieresspäzen? 

10. 6ch bän üawen än den nassgüorten gegangen, ze sän de strd- 
chelcher un der bäch, ze sän 6w der wöingmernstök bläh 6w de gro- 
nätäpel gränen. 

11. Möing siol wast et nöt, dat hie möch zem wögen Amminadib 
gesatzt hat. 

12. Kir wöder, kir wöder, ö Sulamith! kir wöder, kir wdder, dat 
mir döeh sän! Wat sät ir u Sulamith? 

Bas siebente capitel. 

1. Wä hisch äs der gang än den schagen, tä fürsten diochter; döing 
lenden stön glöch unenänder, wä zwo spangen dä des miesters händ ge- 
macht hütet. 

2. Döing nftewel äs wä e rond böcher, diem näkest gedrink man- 
gelt. Döing boch äs wä e kuirnhüfen, ämstöchen mät ruisen. 
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3. Deing zwo bräst seing wä zwien jang rihzwälleng. 

4. Döing hals äs wä on älfenbinerän torn; deing ügen seing wä 

tdch ze Hesbon, um duir Bathrabbim; deing nös äs wä der torn of Li- 
banon, dier gen Damaskus sökt. ’ . 

5. Döing hiwt stit af dir wä Carmel; det hör af deingem hi^t äs 
wä purpur des könengs a* falden gelögt. 

6. Wa htosch und' läwlich bäst ta, tä härz än willästen. 

7. Deing läng äs gldch om palmbüm, und deing mämmen de“ 
wöingmern. 

8. Ech sprach : dch moö af den palmbüm stögen und seing näst* er- 

greifen; los deing mämmen söing wä wöingmern um wöingmernstök,. und 
döinger nos gerach wä äpel, . 

9. Und deing kiel wä gäden weing, dier meingem fräügd glät ägö ; 
und riode“ vum älden. 

10. Meing frängd äs meing, und hie hält söch za mir. . 

11. Kämm, meing frängd, los as af det fiold öusfcngön und af den 

dörfern blöiwen. ; ; 

12. Dat mir frä afston zä den wängerten, dat mer sän, ow der 
weingmernstök bläh und ügen gewannen hav, ow de gtonätapelbün öus- 
geschlön seing; dö wäll öch dir meing bräst gfoi. 

13. De ldlgen gien de gerach, und fuir aser dir seing allerlä ädel 
frücht*. Meing frängd, dch hun dir allebid heirig und alt hehäldon. 

• as achte capitcl. 

1. O dat dch döch, meing bräder, dier tä meinger motter bräst* sogst, 
dertöus fand und döch mazen möst, dat möch ndmend verhän. 

2. ^Ich wil dech fären und än meinger motter höus brängen, dö tä 
möch liren silt; dö wil öch dir zedränken gion gemachten weing und 
müost meinger gronätapel. 

3. Seing länk lät angder meingem hiwt, und söing recht ämarmt möcli. 

4. Ech beschwieren öch, ir diochter Jerusalems, dat ir meing ge- 
läwt nöt afwäkt nöch urirt, bäs dat ot är sälwst gefällt. 

5. Wier äs dä, dä eraf fiert vun der wöst, und lennt söch af ärren 
frängd? Angder dem appelbüm wäkt öch döch, dö döing motter döch 
entbangden hüot, dö mät dir gelingen äs, dä d4ch erzogt hüot. 

6. Sätz möch wä e sigel af deing härz und wä e sigel af döingen 
armen; denn läw äs stark wä der duid, und äwer äs viest wä de hüll; 
är gläd äs feirig und on flamm des herrn. 
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7. Dat uch vil waiW ndt mögen ’deüläw ousldschen , nöch ström 
ersifen. Wenn &ier alles g&t ä~ sSingem liöiis am de läw gien wil, osi 
gilt et alles näst. 

8. As säster äs klin und hüat nichen mämmen; wat seile" mer aser 
säster dän, wenn 9m sä nä säl urieden? 

9. As sä on möur, osi wälle*’ mer sälwerän bollwerk draf bän; äs 
sä on dir, osi wälle" mer sä beviestigen mät cederänen bilen. 

10. Ech bän ori möur und mßing bräst* sding wä törn # ; do bän dch 
geworden fuir swingen ügen, als da friden fängd. 

11. Salamo hüot 9n wängert ze Baal Hamon. Hie gäw den wän- 
gert den hädern, dat e jeder fuir seing frücht* brächt tousend sälwer- 
leng. 

12. Meing wängert äs fuir mir. Dir, Salamo, geburen tousend; 
awer den hädern zwe hangdert sammt sßingen früchten. 

13. Dä tä wunst än de gärten, los m^ch d6ing stamm hieren; de 
gesellschaften merken draf. 

14. Flä, meing frängd, und sä gldch om rih, oder jangen hirz af 
de" gestäppregern. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Einsender und vom Herausgeber. 

Da eine Vergleichung des hochd. Bibeltextes das Verständnis ermöglicht, bedarf 
es zu diesem Stücke nur weniger Erläuterungen. 

Cap. I, 2. ^vtiazen, küssen, Manchen, n., Kufs, Bind lautmalend, wie das hochd. 
schmatzen, Schmätzchen (Z. V, 609, II, 8) und mehr im Gebrauch als kässen und der 
Kafs, welches immer nur in modernen Wortverbindungen erscheint, wie z. B. ich käs- 
ten de Hand.“ St. Th. — * v Mämmen, auch Zitz , Brüste; doch ist auch Bräst (unten Cap. 
IV, 6. VII, 12) nicht ungewöhnlich.“ St. Th. — Hier und im 4. Verse steht bei Luther 
„Liebe“ anstatt „Brüste“. 

3. 9m, man; Z. IV, 407, 12. V, 363. — hun , haben; Z. IV, 281, 6. 

4. 98 t, also, so; Z. V, 609, II, 4. — Hfe mir , laufen wir. Das auslautende n 
der 1. Pers. Plur. fällt in frageweiser Stellung vor indinierendem Pronomen ab , wie 
schon im Mittelhochd. ; s. Hahn, mhd. Gramm. 77, 3. 

6. Wängert , m., Weingarten, Weinberg; Z. V, 174, 142. Schm. IV, 87: Winge't. 

8. höscht, hübschest. „Der siebenb. Sachse drückt das hochd. „schön“ durch hUch 
(vgl. Z. III, 406, 60), hübsch, aus; schin ist ihm gleichbedeutend mit dem hochd. 
„fein“. St. Th. 

11. „ Pikeicher , plur. v. Piklich , welches ganz dem gricch. xoixüiog in seiner Be- 
deutung entspricht. In unserer Mundart hat dieses Wort sich noch erhalten, während 
Luthers Pöcklein, Pocklein," Pockein dem Hochd. verloren gegangen ist.“ — Vgl. 
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mhd. nhd. Buckel ; Grimm, Wb. II, 486. 204. 206. Pischon , Erklär, der veralt Wär- 
ter in Luthers Bibelübers. 12. Beck, Wörterb. zu Luthers Bibelübers. 30. 

12. Gespik , Lavendel, Spik, lavandula spica, spica nardi, ital. spigo; bair. u. 
österr. Speih, m., koburg. Sptfc, m. ; Schm. III, 666. Hofer, III, 153. Castelli, 269. 
Schröer, 98: Spihenatz . Durheim, Schweiz. Pflanzen -Idiot. Spygblbmli (Bern). 

13. täschen, zwischen; Z. V, 366. — 17. Laz, Latte; Schröer, 76: Latz ; ebenso 
Mllr.-Weitz, 139: die Latz . 

Cap. II, 3. sähen , suchen; „begehren“ findet sich im Sachs, nicht; dafür steht auch 
hisehen , heischen.“ 

7. Eirzhhhe, Hirschkühe; vgl. Eierz in Z. IY. 409, 66. Y, 168, 160. 366. 

8. hie hist, er kommt ; vgl. Z. HI, 271, 4. 656, 33. IV, 408, 29. Y, 620, 10. — 
hopsen, hüpfen; hoppsen , Z. III, 134. Schm. II, 223. — Lieg, m, Berg; vgl. hchd. ra- 
gen, recken. Z. VI, 18. Schröer, 34: unter Berg. — Eä/el , m., Hügel; Z. Y, 363. 

11. Bin, m., Begen; Z. IY, 236, 4. — ewig, hinweg; Z. V, 609, IH, 6. 

12. erfuir, hervor, erba, herbei; ebenso unten: eräm , herum, eraf, herauf, eränn, 
herein. Z. V, 368. 468. — hwn, (ge)kommen; Z. IY, 408, 29. — n Frajör, n., Früh- 
jahr, Lenz; an vielen Orten, namentlich auf Dörfern, auch Öusdhg a (St. Th.). Ygl. 
zu Ousdhg Z. Y, 330, 1. — - 

16. hlinzig , klein (vgl. winzig aus mhd. weineo, wlneo) , nordbÖhm. klintschich ; 
Z. IY, 81. Schröer. 69: unter hitzen . Mllr.-Weitz, 112: hlintsch. 

Cap. ni, 4. ich holden, brängen etc., ich halte, bringe; 8. Z. Y, 363. 

8. Eaff , f., Hüfte; Z. n, 620. 

Cap. IV, 2. Zängd, plur. , Zähne; Z. Y, 179, 206. 366. 464. — nicker, nichen, 
nichend, keiner, keine, keines ; Z. IY, 407, 12. 

3. Läfzen, pl., Lippen; Z. IY, 109, 41. Y, 279, 4. VT, 43. 

6. htden, sich hhlen (Cap. II, 17), kühl werden, mhd. küelen, kühl machen, kuo- 
len , kühl sein oder werden. — 

8. Broht, f., Braut; Z. Y, 329, 236. — 

10. 14. Gestäpp , n., Gewürze; unten Cap. V, 1 u. 13, VIH, 14. Z. III, 330. 
Schröer, 99. — „Mit Gewürz bezeichnet die siebenb. -sächs. Mundart die Küchenge- 
wäehse“ (St. Th.). Ygl. das alte Wurzgarten, Würzgarten für Küchengarten u. a. m. 
Schm. IV, 167. 

11. Müssten, m. , Wabe, Honigseim; Mllr.-Weitz, 201: Botseh, f. ; Frisch, n, 
126: Mos, n., Adelung: Moofs, n. ; auch Ma/s, Muß . Ygl. niederd. Maie, f . ; Z. IV, 48. 
— tröpsän, tropfend, triefend ; ebenso Cap. Y, 13 : t oüssän, wachsend ; flißän, flieüsend. 

16. „ liswendig hat im Gegensatz zum hochd. lebendig den Ton auf der ersten Sil- 
be.“ St. Th. 

Cap. Y, 7. „ Schliger , jetzt auch Schleier . “ St. Th. 

16. „Für das hochd. „Beine“ hat der Sachse nur Föß. u St. Th. 

16. & soliner, ein solch einer z= ein solcher, bair. e silsns', Schm. IH, 236; vgl. 
Söller, solcher. Z. IV, 601, 8. IH, 462; auch t eolener, welener, Z. YI, 91. 

Cap. VT, 1. üswen , d. i. abhin, hinab; ebenso unten 10. Bach, die, der Bach; 
Z. V, 330, 10. 

Cap. VH, 2. nähest, nie; Z. Y, 40, 66. 

8. Nh»? , eben so häufig wie ast* , Aeste; Z. Y, 462. 97, 3. 


Digitized by ^.ooQle 



Siebenbttrgiseh •sächsische Mandirt. 


109 


Siebenbürgisch - sächsisches Volkslied. *) 
Liebchens Grabmal. 


Ich schmieß zwo äddle Ruisen 
Zem huihe Fenster hinaus ; 

Ich hatt* meing herzgeläwterchcn 

tröfen, 

Dat et jö sterwe most\ 

Wör soal em et nä begröwen? 5 
A seinges Gruißvoter sö Graw. 
Wat soal af seingem Graw wössen? 
Voll Dästeln uch Ruisekrockt. 

W at sticht ze seinge lawen Hie wden ? 
Do stieht ien gäldä Schräft. 10 

Wat stieht dörS, geschriewen? 

„De größte Troa Um Häus.“ 

Wat stieht ze seinge lawe Sockten? 
Do stöhn zwe Biemcher zört; 

Doat ien, doat driet dä Maschket, 15 
Doat oander da NS geltscher. 

Wat stieht ze seinge läwe Fössen? 
Do sprängt e Brännche kahl; 

Doat diehlt sich än zwe Flesker, 

Dä dreiwen zwe MillerÄd. 20 

Doat ien, doat mehlt dä Maschket, 
Doat oander dä Nägeltscher. 


Ich warf zwei edle Rosen 
Zum hohen Fenster hinaus ; 

Ich hatte mein Herzliebchen getrof- 
fen, 

Dafs es ja sterben mulst*. 

Wohin soll man es nun begraben? 
In seines Grofsvaters (sein) Grab. 
Was soll auf seinem Grabe wachsen ? 
Voll Disteln und Rosenkraut. 

Was steht zu seinen lieben Iiäupten ? 
Da steht eine goldene Schrift. 

Was steht darin geschrieben? 

„Die grüfste Treue im Haus.“ 

Was steht zu seinen lieben Seiten? 
Da stehn zwei Bäumchen zart; 

Das eine, das trägt (die) Muskate, 
Das andere (die) Nägelein (Nelken). 

Was steht zu seinen lieben Füfsen ? 
Da springt ein Brünnchen kühl; 
Das theilt sich in zwei Flüfschen, 
Die treiben zwei Mühlräder. 

Das eine, das mahlt die Muskate, 
Das andere die Nägelein. 


*) Vorstehendes siebenbürgisch - sächsische Volkslied findet sich in Kaltenbäck’s Au- 
stria für 1842, S. 232, unter den Proben Österreichischer Volksmundarten, und 
zwar als dem Grofsschenker Stuhle (an der Grenze gegen die Moldau) angehö- 
rig, mitgetheilt. Wir wiederholen es hier, mit geringer Abänderung der Schreib- 
weise, um der Vergleichung willen mit der in Z. V, 97 durch Herrn Professor 
Schüler v. Libloy gegebenen Niedersetzung. 
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Dichtungen und Sprachproben. 


Dä Maschket döcht* sich sSfser, Die Muskate dachte (däuchte) sich 

süfser, 

Dä Nägeltscher noch viel gäts. Die Nägelein noch viel Gutes (viel 

besser). 


Volkslieder, kinderreime, Sprüche und rätsel aus Nieder- 
österreich. 

Mitgetheilt von Jos. Mar. Wagner in Wien. 


' * 1 . 

De vögerln hä’m kröpf-ln, 
dä singern s* dämid ; 
mei' frau mäm hät an kröpf, 
äwer singer känn s* ned. 

2 . 

Zwä schneweißi täuwerln 
fliog'n uwer mei~ haus; 
und der bua, der mer b*schäffn is, 
bleibt mer ned aus. 

3. 

Da dromäd a’m bergerl, 

dä $teht der wauwau ; 

und d* frau wirtin am scherwerl, 

de kocht an gaugau. 

4 

Huschhusch und eiskäld, — und 
mer bett stehjt in wäld , — und 
in a schwäraaugäds dirnd-l 
verliabt mer si’ bald. 

5. 

Dö köchin bei’n herd 
hät ’s kraut umkehrt, 
hät ’s hemäd verbrennt, 
is näked ausg*rennt. 

6 . 

Soll i’ kn5dl # n koch’n, 
häb kä~ salz, 


häb kä~ schmälz, 

’s h5ferl is mer broclrn, — 
muaß i* g-schwind zu’n häfiier lauf-», 
müaß än änders hSferl kauf-n. 

7. 

Zwischen zwd tännerbam 
sitz-n zwä häs*n, 
der äni thuat zidern Schlägen, 
der ändri thuat bläs-n. 

8 . 

Ans, zw£, drei, ' ' « 

bigger bägger nei, 
bigger bägger häwerstroh, 
liegnän vierzich kinder dä; 
liegt der fisch auf’n tisch, 
kummt dö käz, fri(Jt in fisch, 
kummt der müllner mit der täsch-n, 
gibt der ( käz a bräfi fläsclrn, 
käz schreit miau 1 
wo soll i’ mei' häuserl hrbau ? 

Käz baut *s a’m k&schbam, » 
kdrschbam wird brinnäd, 
käz wird springäd, 
käz springt a’m schüasterlisd, 
schuäster läßt än groß*n schaß. 

9. 

Müllner, müllner! säkerl! 

Ist der müllner nicht zu haus? 
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schloß vor, riegerl vor, 
werf’mer ’s säkerl untpr’s thor. 

10 . 

Frau*nk8ferl! frau*nk8ferl ! 

fliach* auf Maribrunn, 

bring* uns morgen a sch5ni sunn* ; 

fliach* auf *s h8ferl, 

fliach* auf d* rei", 

Sach*, ob *s morgen sch5~ wird sei". 

11 . 

Fiecbl gunkas gei ge i, 
dö käz is mef weib, 
der hund is mer dirn* 
zum kinderl efwiag'n. 

(Auf die herumziehenden musikanten. 
Vgl. Z. y, 145.) 

12 . 

Rau - rau - raukfängkiehr *n, 
in der händ mei' §tuzerl ffihrn, 
freut mi’ klli zeit. 

13. 

Regner, regner tropfn! 
dö buamer muaß ma' klopf*n, 
madl*n liegen a’m federbett, 
buamer lieg r n in saudreck. 

14 

Geschenkt, g-schenkt — nimmer- 
geb*n, 

g*liechen, g*liechen — widergeb*n. 

15. 

Es sitzt än Aldi wittfrau 
in reg*~n und in schnß; 
wks gibt mer ihr zu eßen, — 
läus* oder fleh* ? 

16 . 

A, bS, c6, dintenbüx! 

gehst* in d* schül und lernst nix ; 


A, b§, c6, dintenfkß! 
gehst* in d* schül und lernst wäs. 
(Vgl. Z. y, 49.) 

17. 

Niadrer, niadrer setz* di’! 
bist der ällerletzti! 

(Mit diesen Worten wird den Schmet- 
terlingen nachgejagt.) 

18. 

Gräser, gräser weimber, 

wänn der hüater kummt, so greint er. 

(iWenn die kinder „ traubendiebe 
spielen.) 

19. 

G*vatter, g*vätter, lerwadschAr*, — 
Durt is *s lar. 

20 . 

ömas-wäs'l, Thomas - g*litsl, 
witz, wutz, außi g*§tutzt. 

(Beim abzälen; es wird ebenso ver- 
fahren wie zu Z. V, 274, nr. 19 ange- 
geben ist.) 

21 . 

Väderl bd bd, 
a schüßerl voll fleh*, 
a schüßerl voll wänz*n, 
der väderl muaß tknz*n, 

(Von den kindern gesungen, wenn 
sie haschens spielen. Der die andern ha- 
schen soll, heißt der väderl und wird 
von den andern mit diesen Worten ge- 
neckt, wobei ihm ein rübchen geschabt 
oder, wie sie’s hier nennen: a schleker- 
b&rfl g-mächt wird; Lor. 114. Cast. 244.) 
22 . 

Wäg*~nweih, wäg*~nweih, 
wer nöd geht, den häw i’ glei’. 

(Zum selben spiel. Es werden näm- 
lich dabei im voraus einige orte bestimmt, 
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Dichtungen und Sprachproben. 


an denen der verfolgte nicht ergriffen 
werden darff ein solcher ort wird lebolt 
genannt. Ist nun einer vom vaderl so in 
die enge getrieben, daß er die erwähnte 
Zufluchtsstätte nicht verlaßen kann, ohne 
erhascht zu werden, so stellt sich dieser 
vor sein Opfer und stimmt das wag^nr 
weih an. Nach dreimaligem absingen die- 
ses verses ist der unglückliche gezwun- 
gen sein asyl zu verlaßen (widrigenfalls 
er ohne weiteres vaderl sein müßte) und 
fällt dabei meistens seinem Verfolger in 
die hände. Natürlich necken und zupfen 
unterdessen die andern den v&derl , um 
ihn zu ihrer Verfolgung zu reizen und 
dadurch dem blokierten kameraden gele- 
genheit zu geben, sich zu befreien. Ist 
der vaderl aber klug, so läßt er sich da- 
durch nicht irre machen und zieht den 
sichern sieg dem unsichern vor.) 

23 . 

Gug-lupferl a’m däch, 
wer schmutzt, wer lacht, 
wer ’s zänderl herreckt, 
muoß ’s pfänderl hergeb*n. 

(Dies singen die kinder, wenn sie ein- 
ander beim pfänderspiel an den knieen 
Oder auf der inneren handfläche kitzeln.) 

24 . 

Mit folgenden, halb singend, halb re- 
citierend vorgetragenen Worten schließen 
die kinder eine erzählte g’ schickt: 
„Hiazd is *s aus ; — lauft a mauserl 
— xiwer’s hauserl, — häd a grüns 
röckerl ä~ — und a rods hauwerl 
auf, — und das is de Dini“ (Leo- 
poldine). 

Dadurch wird zugleich dasjenige aus der 
kleinen gesellschaft, was zunächst weiter 


erzählen soll, bestimmt, da in den drei 
letzten versen die färbe der kleider und 

t 

der narae in entsprechender weise umge- 
ändert wird. 

25 . 

Rund umadum um’s kirtahaus, 
schaut der bog bei’n fenster aus ; 
bog, wiavl is *s? — z£hni. 

(Von den spielenden kindem halb 
singend, halb recitierend vorgetragen, 
während sie einander an den händen hal- 
ten und sich im kreise herumbewegen. 
Bei dem letzten worte setzen sich alle 
zugleich plötzlich auf den boden nieder.) 

Hisel. 

26 . 

Auswendi’ rauch, 
inwendi’ rauch, 
hät kan bug*l, 
und kan bauch. 

{Der 8tuz'n , d. i. muff.) 

27 . 

Es dimerlt, es dämerlt 
in meinem schlafkämmerl, 
a wipp*n, a wapp-n, 
än eiserni käpp-n. 

(Die stockuhr.) 

28 . 

Es hängt än der wänd, 
reckt d* häxrn ausanänd. 

(Die scheere.) 

29 . 

Es hat sib-n haut*, 
und beißt d # leut*. 

(Die zwiebel.) 
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30 . 

Abendgebet. 

In Gott*s nam l£g 9 mi schlhff-n; 
sdx engerin san mpr b*schäiF*n : 
zwä z* häupt*n, 
zwa z* ffiaß'n, 
zwä ndb*n meiner. 

Wie bin i’ unsern herrgod so freund, 
daß er mi’ iilli nächt deckt 
und zu der rechten zeit aufweckt 
(Vgl. Z. III, 387.) 


31 . 

Ammenlied. 

Heiderl, popeiderl! 
und heiderl sosö ! 
wülst mer ned schläf-n, 
so bräk 9 dor ’s lo’. 
{oder: so br£k 9 di’ ä’.) 
Heidi, popeidil 
und heidi soso ! 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1—3. Vögerl, Täuwerl , Bergerl , Scherwerl etc. Ueber diese Diminutivbildung vgl. 
Z. I, 290. V, 469 f. — singer, singen; vgl. Z. V, 511, 1 u. unten 7 : Tcmnerbim; 
13: regnet; 18: graser. — Mim, f. , Muhme, Base; ahd. muoma, mhd. muome. 
Schm. II, 575 f. Höfer, II, 228. Tschisohka, 198. Loritza, 86. Castelli, 196. Cimbr. 
Wb. 148: Muma, . Stalder, II, 217: Muern, Mum, f., Betschwester; Frau, die hin- 
ter des Mannes Bücken nascht; schmeichelnde Bettlerin. — Besonders in niederd. 
Mundarten: Mumme, Moime, Mbme, Mime , Mömme, Möm, Mim, Möj, weiche For- 
men gewöhnlich auch Mutter bedeuten und schon dadurch ihre Verwandtschaft mit 
diesem Worte (daher eigentlich : der Mutter Schwester) beurkunden. Brem. Wb. 

III, 183. Dähnert, 310. Schamb. 186. Stürenb. 154. Richey, 166. Strodtm. 139. 
Krüger, 61. Müllenh. z. Qu. Woeste, 102. Z. III, 29. Schröer, 81 : Memme, Mutter. 
Den mitteldeutschen Mundarten ist dieses Wort fremd. Sie gebrauchen statt seiner 
das ihnen vorzugsweise eigene, von da auch in einige niederd. Mundarten vorge- 
drungene Base, niederd. Wäse, ahd. basä, pasä, mhd. base (mit fatar, Vater, ver- 
wandt ; eigentlich: des Vaters Schwester. Grimm, Wb. I, 1147), das, wie Mim 
mehr in Oesterreich, so vornehmlich in Salzburg, Bayern, der Schweiz, Schwaben, 
Franken etc. gilt: Bas, Bits, Basel . Schm. I, 205. Höfer, I, 60 f. Loritza, 22. 
Sohmid, 44. Cimbr. Wb. 163 : Basa . — Brem. Wb. V, 201 : Wäse, Dimin. Wä- 
sche , Waske, Wasche; ebenso Schamb. 288. Dähnert, 640. Schütze, IV, 342. Ri- 
chey, 334. Strodtm. 386. Stürenb. 326. 

2. b’schäffn , vorausbestimmt, zugedacht (von der Vorsehung). Schm. ID, 332 f. Ho- 
fer, I, 78. Tsch. 161. Cast 97. Grimm, Wb. I, 1643, 2. Vgl. unten 30. 

8. dromdd, droben, aus drob'h-iH; b. Z. HI, 214, 26. — o’tn zr afm, auf dem; 
Z. V, 129, 1. 132, 1. 410, 6 ; ebenso unten 8. 13. 23. — Wauwau, m., Schreck- 
gestalt für Kinder, Popanz, auch Bauwue'h Z. III, 525. 499. Schm. IV, 1. Höfer, 

IV, 272. Lor. 141. Cast. 265. Schmid, 620. Stalder, II, 488. Reinw. 1, 188. H, 138. 
MUr. AWeitz, 268. Bernd, 346. — Scherwerl, n., Dimin. v. Scherm ’zi Scherb'ii, 
Scherbe; irdenes Gefäfe schlechterer Art, Naohttopf ; vgl. Blumenscherbe , Scherbel, 
Blumentopf. Grimm, Wb. II, 165. Schm. IU, 398. Lor. 113. CaBt 240. Schmid, 
459. Ebenso vereinigen sich im lat. testa die Bedeutungen Topf und Scherbe. — 
Gaugau , m., Cacao; Cast 137. 

8 
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Dichtungen und Sprachpröben. 


I. husch 1 Ausruf bei Empfindung von Kälte. Schm. II, 263. Lor.* 67. 

6. umkehrt: Partie, ohne ge-; ebenso 6: brochrn ; Vgl. Z. 226 ff* etc. 

6. Knbd'l , pl., Klöfse ; Z. II, 317. V, 103, 1. 

S. in, dem, den; Z. III, 288, 6. V, 265, 70. — Müllner , m., Müller; Z V, 255, 77; 
■ebenso unten 9. — brdf, tüchtig, stark, grofs; adv. viel; vgl. Z. V, 505. — Fläscihn, 
f. , Ohrfeige; Z. IV, 44, 30. — btinnäd, brennend; springdd , springend; Z. V, 
505. — Lksd, m., Leisten. — Schkß, m., lauter Bauchwind; Cast. 229. Schm. 
HI, 406 

9. Sdkerl , n., kleiner Sack. — toerf^mer, werfen wir; Z. V, 32t. 

10. Frawnkbferi , n., Marienkäfer, coccinella, ein Liebling der Kinder; Höfer, 1, 243. 
Cast. 133. Lor. 45. Nach Nemnich I, 1086 auch: Frauenkühlein (Z. 111, 461), 
unser lieben Frau Kuel, Jungfemkäferlein, Marienkälbchen. Sommerkälbchen, Oster- 
kälbchen, Herrgottshühnchen , Herrgottskalb, Herrgottskühlein, Herrgottsmückel, 
Gottesschäflein, Gotteslämmlein , Sonnenkalb, Herrgottsvögelein , Johannisvögelein, 
Johanniskühlein etc. Weitere Namen s. bei Bochholz, alemann. Kinderlied und 
Kinderspiel, 92 t Vgl. holl. Onze lieve Vrouwens beestjes ; schwed. jungfru Ma- 
ria höna; dän. vor herrs hone; engl, ladycow, ladybird, ladyfly, frz. bete k Dieu, 
vache k Dieu, cheval a Dieu, bäte de ia Vierge. — Maribrunn , Mariabrunn, ein 
Dorf, etwa 2 Stunden von Wien. — Bei", f. , Pfanne, Tiegel; Schm: III, 101. 

. Hofer, IU, 27. Cast. 215. Lor. 106. \ 

II. Fied'lgunkaa gei geil Nachahmung der Geige mit Anklang an Fiedel, Violine (Z. 

V, 230. 521, II, 14) und Geige. Zu gunkas vgl. juntybriken ih Z. V, 145. — Dirn', 
Di&m, f., Dime, Mädchen , Magd ; Z. IV, 537, HI, 3. ; 

12. Stuzerl, n.* hier wahrscheinlich für das Schürerl, o., Schüreisen des Rauchfaagkeh- 
rers (Schm. IH, 397), sonst: ein kleines Ding, auch von lebenden Wesen, beson- 

, ders als Liebkosungswort für kleine Mädehen.“ ( Wagzter.) Cast 230. Lor. 129. 

13. mh, vor Vocaicn mer (s. unten 16), man; Z. V, 61T, I, 13; 

H-; g' liechen, geliehen; Z. IH, 110, V, 216. 868. 

48. gramer, grasen, eigentlich: Gras abreüsen ; dann überhaupt t Grünes, Laub, Flüchte 
sammeln, ernten; vgl. sich begrasen, eich satt grasen, an Wohlstand zunehmen. 
Schm. II, 118. Grimm, Wb. 1/ 1306. — „ Weimber t £., Weinbeere, auch die ganze 

j , Traube.; in letzterer Bedeutung meist neutr. , z. B. a sehbm, suaßs Wemibdr* — 
greinen , zanken; ZjV, 104, 47. 381, ; 

.19. Lei'wadechkr', f., Leinwandscheere. — lkr 7 leer, -rr* Das Spiel des Platzwecheelns, 

- zu welchem dieser Beim gehört, wird anderswo „Schneider leih 1 mir* deine- ÖcHeere“ 
oder (in Koburg): „Schleifer, Schleifer , wü is *s lart*, im Niederdeutschen Yser- 

. ; meriniken (s. Z> V, 149 ) genannt. 

20. Omas, f., Omasari, n., Ameise; Cast. 212. Z. V, 457. — Wksd, Wksajrl , n., die 
Waise ji Lor. 141. Cast. 264. — außig • stutzt , hinausgesto&en, hinausgesohnellt. 

21. Fleh,’ -Flöhe, plur.’ v. Floh, Floh. ..i > . > ' 

22. Zu dem Namen der Freistätte; Lebölt, ist daa Verbtim st’ lebelt'n zu' vergleichen, 

, welches nach Cast. 190 „sich ausnehmen bei einem Spiele oder bei einem Geschäfte“ 

bedeutet; z. B, magst nöd mid gehn t .-w Va«, .i lebolt mi\ Bei Lor. 88: sich le- 
pvlden, sich etwas bedingen, etwas fordern : dös lepold i mir gleich* . . 'I 

23. Qitglupferly n., Diminutiv v. Guglupf, ein gewisses Back werk, auch ‘ Kugethippe, 

Topfkuchen genannt. Lor. 66. Cast. 167 f: Schm. II, 156. 22^ Z. II, 319j T0. — 
a'm, auf dem; s. oben zu 3. — schmutz’n, mhd* smutze», smtftzemunfden, lächeln, 
unser nhd. schmunzeln. Casi 247. Tschischka, 208. Schm* HI, 479. — Zfrnderl, 
n., Dimin. v. Zand , m., Zahn; Z. V, 365. 464. — - 1 
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24. hiazd, jetat; Z. V, 605. 262, 2 266, 112. 3*3, 22. 

26. umadum, um und um, herum; Z. IV, 244, 10. — Kirtahaus, n., Kirchweihhötte ; 
Z. V, 254, 44./25Ö, 93 — Bog, m., Bock. — toidv’l, wieviel; Z. III, 324. Y, 339. 

26. Stutz'n, m., Muff; Cast. 240. Lor. 129 

27. dimerin, ddmerln , lautmalend für: Geräusch machen, hämmern ; vgl. rot welsch diim- 
melen, donnern, und dämmelen (stampfend) tanzpn. — Z. HI, 526, 26, IY, 338. 

. 445. Lor. 130, Cast. 104. — Wippn % etwa das Pendel (vgl. niederd. wippen; 

Z. Y, 296. 300 f.), wie Wapp'n , n., Wappen, hier wol für das Zifferblatt. 

28. Hdxn, fclur., Beine; Z. II, 49. 617. III, 240, 2, 5. V, 464f. 

30. 9 , inclinierendes „ich" ; Z. V, 110. 7. — b'schäff-n , bestimmt, zugetheilt; s. oben 
zu 2. — nib)n meiner, neben mir; Z. II, 90, 10. — wie — freund , wie ist mir un- 
ser Herrgott so gnädig ; vgl. freund (einem), gutgesinnt, gewogen. Z. II, 42,18. 

31. Meiderl y popeiderl ! vgl. Z. IV, 258, 9. In der Kinder- und Ammensprache hoffst 
heiderln schlafen. — brab'n, mit der flachen Hand schlagen, ~ britechen, patBchen. 
Cast* 93. Lor. 29. Z. IY, 43. — Lo\ n., Loch, d. i. der Hintere.; 


Sprachproben in alemannischer Mundart 

Von Ihr. Kaspar Hftgen in H&rd bei Bregenz. 

I. Ton Alten Soldaten. 

F’üia dörfle a'ma sß ist amäle an halbverruckte kerle g*sT, Marte 
mit name~. *8 sei in jüngera järe in Niederlande' dunda soldat g‘sr, hei 
denn o x ealaberisch g’sofle, hrÄgel als brot kriagt, so hoajit as. Fangt 
amäle mit andera kammerade* kändel aT, und im ärgste bare“ schlecht am 
an .ö^rreichis^che , grenacb'er a budelle am köpf zsämmet. Ü~krüt ver- 5 
dirbt it^ as kunnt voar an reäge* drT. Marte diant üs, kunnt i* d* hqa- 
mat wieder, mag it schaffe*, wia -s dia alte* soldate" halt hand, strolchet 
ummar, kert f, wo unser herrgat da- n- ahn fißarstreckt. So lang er 
knöpft kSU,ttiet as$ aber am end* aller end* kriagt er halt niana nint 
ffff d* boat, beättlet, lallet hi* und he£r und fallt dar g-njöand zur 10 
!a§t. Was Ma~ glt an anar wackere" wittfröue i* ko§t und 

qua'tiar. Marte tikat a wile a guat, git se’ mit korb- und zornafleächte" 
ab; d* band kostet a riint, :dia hät er da und de'ta mitlöufe“ la*, wo-n-er 
an gribe“, gumpe und igülla an band$tock verbggeret bat. Nu, des ding 
S^t guat, gfit a wfite, deroa* will as nimma reicht hotte“; üff amale wird 15 
unser Marte ganz tiefsinnig, schwermfiatig, red-t it viel um an. grosche, 
Jaret umriiar, hat nomma niana dana a blibes, hebtmeßgmäl da“ köpf 
und klagt se 9 , schmerze* b&i er im köpf dinn, as spreng- am ’s bim ab- 
aaapder/ G f munklet hat ma~ bald drüf, er; h$i se 9 scha vielmal wölle 
eppas &*tüa, aber allemal siii ma* derzffa MT und 9 vertriebe“ , , 20 

8 *’ 
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D* wittfröu hat a~-ma lustige“, sunnige“ summernwrge an schuö- 
macharg-selle", an muspere" ka mpel , üff ’or §tÖr g*hett. Wia des biirschle 
voar am hüs neäb’ ’am stadel dana schaffet, singt und oa" wanderliadle 
um’s ander heärtrillet, bringt an fischar min tropfnaße" Marte am arm 
25 derheär und meäldet, dear kerle söi bloß voar bodewit in sö Ine g-$prunge" 
und er glöub nint anders, als er hei se’ wolle“ versöüfe\ Bi dar wife 
dana höi ern verwischt und packt und ietzeda bring ern, G*loffe sü 
er mit am g*rad wia a schäfie, Er red- it und düt- it. 

D* wittfröu springt üßar, jammeret, wia *s d* wiber händ, trücknet 
30 am ’s g* sicht ab mit dar schoß und spricht am zua wia an galgepater 
anema arme* stindar. Nu“, dar fischar zieht si* pfifle üß ’ar schlutte, 
zünd't und gat a* st" arbat. D* ko^tfröu ruöft: „Marte, kumm 'ietz 
ine und leg- a-n-anders hiß ä~! du tropfnest, as i§t ja a-n-elend. a Söit-s 
und gät r ’s hüs; doch Marte blibt hucke", lüaget ar nä’, loset und lii- 
35 perlet, und wra-’n-ür merkt, daß am dar schfömachar koa--n-acht git, 
zieht er a strickle üß ’am näsar und henkt se’ a-Enan nagel am stadel, 
wo d* löatere sunst hanget t 

Wia-n-as im kirchele elfe lutet, kunnt d- wittfröu wieder üßar zur 
hüstfiar, go lüage", was lands, verblickt des grüsig spectakel und schreit : 
40 „ Jesses, Maria und Joseph! Er hat se’< g’henkt! Dar Gott-swille I Jetz 
schöu ma dpeh ö’ und 6*! Ja, hä$t a denn it g-seähe“?* fragt se da 
g*selle. ’s bürschle nickt mit dam köpf und sfeit guatmüatig : „Frili’, 
frili’! Er hanget mie' als & §tund scho" dä doba; aber i’ ha g-moant, er 
wölb se’ nu* trückne“.“ * , > £ 

II. Die Überraschung. 

45 Nomma im Bayerische" dußa ist voar a jära driß-ge an b-habige' 

1 bür g-sr, i jedar hiasicht an biedermÄ". Mit da" wiber h£t er frili’ ? s 
üg-fäll g-hett. Zwoamäl hat er scho" g*wibet und zwoamal i$t er an 
wittling woare". Böid* wiber händ bald nach ’ar hochzig dam schoppar 
mfiaße" d* henna hfiate. Hannes schmöllelet: „So lang dar tod nimmt, 
50 nimm i’ ö!“ gat wieder üff ’a wibat und nimmt a bildschön, jungs mäd- 
le, lustig wia d* gräsel im waßer, zur fröue". Z*friede" leUbt ma",und 
gmfiatle. Menga" tag bis i" dia sinkend nacht i$t mr bürsmÄ" im holz, 
üff V schollewisa, bald dä, bald de^t bfr arbat i G-schaffet h&t er wia 
ä rofö, und’s leäbe" hat a aber wiedar gefreut. Hundsmüada* i§t et frili’ 
55 denft hoainkü", g-schwitzt hat er wia an dachs , friindli hat a ’s jung 
wible denn gr&aßt und ST g-hörigs eäßele hat am nie g*inanglet. - 
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's pfararle im seälle dorf, a g*sprächigs , duar’triebes mändle , — 
a-n-üsred bat as bälder g’hett, als a müs a loch, — hat dia süber bfi- 
rin Domma nit ü T geärn g-seähe, hat se vielmal hoamg-suacht, wenn se 
gämmet hat Rosel hat a bitzele ’s hdamwe g-hett ; hoamwe i$t a 60 

krankhat, und die kranke" b’suache", i$t das vu" da" siebe" leibliche" werke“ 
der barmherzigkeit, s&t dar katekismus, und darum i§t 6’ ’s pfararle so 
flißig uff d- hü^tube. kü", hat ar tro?t znag^proche" so menga" nämmettag 
bis under Hechts. 

Eosle" hat des g’falle", i$t natuarli’ stolz d*rüf g’sf" ; Hannes aber nit, 65 
er furchtet, des ding künnt pales weäre". Dia visita sind am so liab 
g-sr wia an schi"kuat z- wihnächte". Er ist weleweäg it vu Du mmbach 
und denkt: z- lützel und z* viel verdirbt alle g^piel. Da" rose"kranz 
beätet ax schwerli’ mitanander. Wart-, pfäffle, i’ will der höamzünde", 

.i’ wili dar a riegele stecke, daß fürderhi" g*wiis liaber i" dine Wiecher 70 
gucklegt, als mim wible i" d* ouge. ’s herrle aber hat anderst denkt, 
kunnt wieder amäle a"*ma nammettag zur junge bürin. Muatterselsalloa- 
nig sitzt se bi’r kunkel, macht a buckarle, git am a zottele kaff§, hat 
freuda über freuda und ^ teilt se’ wia an weäps üff ar biare. ’s pfararle 
nimmt platz, trinkt, schnupft it luaderli’, i$t koa bitzele wä, verzellt ar 75 
des und diesas, studeänte^tücklen und g schichtlen, fragt se allarhand üs, 
dätschlet ar üff d* finger, hebt ar d- Spindel, nimmt ar da" wirtel, git 
arn wieder i" d* händ, strichlet ar ’s ki", git ar a prise, — kurzum, sie 
hSnd a fr&ie, lustige §tubat. 

Nu", wia dia bäide im schönste verzelle" und underhalte" sind, wer 80 
kunnt zwischet für und liacht üff ’a" hof zua? mT lieba' Hannes asa 
seälla. ’s Rosele hat a zitli’ am schrhfiat nä’ kennt und meäldelrs: «Dar 
mä" kunnt, dar mä" kunnt l u ’s herrle verdatteret, springt und schiaßt 
T dar stübe ummar wia an breäm und woaßt it, wo üß und wo ane, 
und wo-n-as se’ verstecke" soll, ’s wible ist geschwind b’schoße", wöaßt 85 
bald rät, rißt flink -flink d* hennegättere vu’m ofe" aweäk, (d* henna sind 
zum glück verkouft) und mV §tüche"wißes selehirtle buckt se’, schliff un- 
dere müsle-müsle§till. 

fjtot nit lang ä", kunnt Hannes inar; d* Rosel sitzt bi dar wicke 
und spinnt was gi§t was hä§t. Aber dar bürsmä" schmeckt da" bräte", 90 
schlenzt da" §tröhuat in tisch winkel hindere, springt i" dar §tube üf und 
ab und schreit i" 6am trämm: „I’ glöub's halt it und i’ glöub*s halt it!“ 

D # burin verwunderet se’ und frSgt a maniarli’, was er h&i, wo-n-am 
fel # und was as ü"g*rads denn geäb\ 
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95 Der mä~ git sus koa red- und koa, antwort, springt ällad öf und ab 
und schreit dämäl über ’s ander: „Und i’ glöub’s halt it, und i’ gl6ub*s 
halt it 1“ ’s wible zitteret am ganze' ltb, springt wdalle-wöalle zün näeb- 
berslute und jlmmeret: „Kummet, kommet dar tause'dgott-swille' ! Han- 
nesse' ist ’s rädle abgdoffe ; er löuft -wio an parentige' narr i' der stube 
100 ummar und schrfeit wio an b*seäßene f !* Mäne, wiber und buabe ktim- 
met mit stallaterna go luoge. As kunnt dar balbiorar, der hfialgepfleä- 
gar, as kunnt dar gm^ändsdionar, dar Organist, dar amtsbot und z-let- 
sches dar vtfarstehar. Lfit* sind da wia fliga, was d* stube nu* ver- 
schlucke' k$'. Hannes springt Ällad no’ hf und heär, so guot als as im 
105 g-wimmsel dinn ä'gät, l&t se’ nit hebe' und schr&t: »Und i’ glöub’s halt 
it, und i’ glöub-s halt it ! ^ D* ortsobrigkeät gat üff a zfiabe, nimmt o 
• bfm arm und fragt: »So säg-, was glbubst denn it?* — »Und i’ glöub's 
halt it!* schrÖit Hannes und z5Agt under V ofe, »und i’ glöub’S halt it, 
daß deär gockeler da dund zu minar henne g*h6rt!* 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

I. Y om alten Soldaten. 1 — 6. t'ma , in einem; a m tna , an einem; unten 31: 
anema, einem. Z. V, 39{j, III, 11. — amale , einmal. — g'sx, gewesen; Z, V, 896. 2. — 
dunfa drunten; Z. III, 531, 13. IV, 250, 5. — hei, habe; Z. IV, 251, 33. V, 407, 1». 

— o\ auch. — „ calaberüch , sehr, malslos, ein von der Hitze entlehnter Ausdruck.“ Hgn. 

— Bare, n. , Raufen; Schm. II, 225. Schmid, 262. Stalder, II, 3. Tobler, 274. — 
z'sammet, zusammen: Z. V, 407, 9. 

6— 10. it , nicht; Z. V, 397, 26. — vddr, vorher, zuvor; Z. V, 339. VI, 94. — 
schaffe , arbeiten; Z 4 V, 521, II, 6. — Kand , (sie) haben; Z. IV, 253, 117. — ummar 
strolche , sich unstät herumtreiben; Strolch , Strol , m., Vagabund, Landstreicher. Stalder, 
H, 410. Tobler, 416. Schmid, 514. — wo — üßarqtrecJct, wo unser Herfgott den Arm 
herausstreckt, d. i. in jedem Wirthshause; üßar , heraus; Z, VI, 23. V, 407, 8. — 
Knöpf', pl., Knöpfe, scherzhaft für Geld, wol mit Hindeutung auf die alte goldene Zeit, 
in welcher die Landleute angeöbrte Geldstücke anstatt der Knöpfe trugen. — niona , nir- 
gends; Z. III, 216, 36. — nint, nünt , nichts; Z. IV, 544, IV. — Boot, f., Borg: von 
hoat'n , mhd. beiten, warten, leihen; Z., V, 255, 83. — laUe, müfsig herumschlendern; 
Z. III, 306. 

11 — 16. Zoma, pl. v. Zorne , f., Zaine, Korb, Rundkorb; Z. in, 632, 49. — Band, 
pl., Bänder, Weidenruthen zum Binden und Flechten; Tobler, 34. Z. V, 505. — 9, in- 
clin. ihm, ihn. — de'ta, dort(en). — mitlöufe l&~, ihitlaüfen lassen, auch „mitgehen hei- 
feen“, technischer Ausdruck für stehlen. — Gumpe, m., Wasserlache, Pfuhl, Teich ; tiefe 
Stelle in Seen u. Flüssen. Schm. II, 49 : die Gumpen. ; ebenso Stalder, I, 496. Schmid, 
249: der Gump, Gumpen . Vgl. cimbr. Wb. 125: Glumf. — Qülla, f., Pfütze, Lache; 
Z. IV, 330, 28. — Bandqtock, m., Weidenstock. — verliggere , erschauen, erspähen, aus 
lu9gen gebildet, wie lügelen u. a. Z. III, 184, 17. — hotte, die Pferde mit dem Zu- 
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rnfe hott l rechte } (Z, V, 450 t) antreiben; fortgehen, vorwärtsgehen, von Statten gehen, 
gelingen. Stald. II, 57. Tobler, 270. Sehmid, 282. Z. III, 289.. 

16 — 20. Ihren , lüren , scharf auf etwas liinseben, lauern; träumerisch versunken 
sein. Stald. II, 179. — nomma, nicht mehr (Z. III, 530, 4), auch: irgendwo, etwa (e. 
unten 45; vgl. näume etc. Z. III, 217, 8), wird oft, wie hier, bei anderen Negationen 
pleonastisch gebraucht: nomma niona , nirgends in dej: Welt, Z. III, 216, 36; ebenso 
unten 59: nomma nit, — a Blibes, ein Blejben, Aufenthalt; s. Z. III, 427, 68. — he- 
ben, halten; so unten 77. 105. Z. V, 396, IV, 12. — ab anander, von einander, ent> 
zwei. — munkle, heimlich reden; Z. Y, 156. 258, 4* — kü', (ge) kommen; Zu IV, 325. 
408, 29. 

21 — 25. musper, munter, lustig; Z. III, 214, 7. — Kampei, m. t wahrscheinlich aus 
Kampe, Kämpe (Kämpfer, auch Eber; Schamb. 98), oder dem schon mhd. u. niederd. 
Kompan, Kumpan (artfranz. compaing, v. mittellat. companjum, conapanagium , Brotge- 
nosaenschaft , Gesellschaft; wie goth. gahläiba, ahd. galeipo u. gimajo, v. goth. hlaibs, 
ahd. hleib, Laib, Brod, und ma$, Speise. Diez, roman. Wb. 108), wovon auch Kompe, 
Innungsgenosse (Weigand, Synon. Nr. 1051), verderbt u. scherzhaft an Kampei , Kamm, 
angelehnt. Sehm. II, 301. Z. V, 461. Ygl. auch kampeln, streiten, zanken; Weinh. 40. 
— uff 'or §tbr, auf der Stör, wird (nach ßchm. UI, 655) von Näherinnen, Schneidern, 
Schuhmachern, Sattlern u. dgl. Stubenarbeitern gebraucht, wenn sie in der Wohnung 
eines Bestellenden gegen Kost und Taglehn ihr Handwerk treiben. Sehmid, 512. Stab 
der, II, 400. Tobler, 412. Höfer, III, 188. Rütte, 79. Z. IV, 16. — schaffe, arbeiten; 
Z. V, 521, II, 5. — vohr, vorhin, erst; Tebler, 200, 2, 2. Schm. I, 634. — > bodewit , 
ziemlich, sehr weit; Z. V, 7. 235. Stalder, I, 196. Tobler, 64. Sehm. I, 156. Sehmid, 
81. — ine, hinein, herein (unten 83); Z. IU, 488. 

26 — 30. uimt, nichts, nicht; Z. IV, 544. IV. — Wife, f-, ein Warnungszeichen im 
See vor Felsgrund oder Untiefe, meist durch ein Tännchen (Tännele) gegeben. Es ge- 
hört dies Wort wahrscheinlich zu weben, wehem , weibein etc., in steter Bewegung sein, 
hin und her wanken; vgl. aber auch mhd. wifel, m., Wipfel (Schm. IV, 36), und ahd. 
wifa, wiffa, mhd. weife, f., bair. die Weiffen, u. wif, m., ein Grenz* oder Markzeiehen, 
Pfandschaub etc. (Schm* IV, 35 f. Westenrieder, 674), welches wieder an niederd. Wip, 
Wxpe, Wisch von Stroh, Lumpen etc., engl, wipe (Brem. Wlb. IV, 269. Schütze, IV, 
360. Dähnert, 649. Richey, 340. Z. V, 64) gemahnt. — Schoß, f., Schürze; Stalder, II, 
347. Tobler, 398. Sehmid, 476. Cimbr. Wb. 166: Schoze-tuch. — Galgepater, m., Gal- 
genprediger, der dem armen Sünder auf dem Wege zum Hochgericht geistlichen Zu- 
spruch bietet 

31—35. Sehlutte, £., auch Schope, m. (Z. II, 422, 47), kurzes Oberkleid, Jacke. 
Stald. II, 330. Tobler, 390. Schm. III, 460. — Haß, n., Kleidung; Z. IV, 329, 19. — 
as m ja a-n- Elend , verstärkend, wie: erbärqalich, jämmerlich etc. Z. V, 511, 10. — 
luqterla, lauschen, lauern, forschen; Z. V, 235. 416, 23. 

36 -44. N&sar, auch asar, 6ser, m., Sack, worin man etwas, vorzüglich Efswaa- 
ren, auf bewahrt oder auch mitnimmt, wenn man aufs Mittagessen nicht nach Hause 
kommt, Schultasche der Kinder* Speisesack der Jäger. Stalder, I, 113. Tobler, 336. 
Schm. I, 116. Sehmid, 32: Auser, m. Grimm, Wb. I, 586, — Loatere, f., Leiter. — 
sunqt, sonst; Z. V, 407, 28. — go luoge, gehen schauen, um zu sehen; Z. V, 433. — 
„ was Lands t ein häufiger Ausdruck für: wie steht die Sache?“ H. — Ist es das Pro- 
nomen was (Schm. IV, 169. Grimm, Gr. IV, 737), oder das Ortsadverb wo, mhd. wa, 
mit abhängigem partitiven Genitiv (Grimm, Gr. IV, 761), also ein altes waj landes, 
oder wä des landes? — grusig , grauenhaft, schrecklich. — Hör Gott'swille l aus dur Gottes 
Wille, durch (um) G. Willen! gekürzt, hier Ausruf des Erstaunens, sonst auch flehent- 
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liebe Bitte, wie unten (98) das verstärkte: dar taute dgottswüle . Z. V, 438. Schm. I, 
393. Tobler, 229. — 3’ und 6\ auch und auch, eine verstärkende Wiederholung, wie 
nachher: frilC, frili' l ja freilich! und unten 86: flink -flink, 88: muele-mvile^till. Z. V, 
201. 268, 19. — da doba , da oben; so 109: da dund ; Z. IV, 646, II, 10. 

II. Die Ueber rasch ung. 45 — 60. nomma, irgendwo; so oben zu 17. — roar 
a Jhra drißige, vor etwa dreifsig Jahren ; Z. III, 355 ff. — b'habig, wohlhabend, ä son 
aise; Grimm, Wb. I, 1316. — Ü~g'fall, n., Unfall, Mißgeschick; Zamcke zu Brant’s 
Narrensch, S. 380. Stalder, I, 352. — toibe, heiraten; Schm. IV, 8. Stalder, II, 441. 
Tobler, 447. Schmid, 621. — Wittling, m., Wittwet^ Schm. IV, 202. Stalder, II, 456. 
Schmid, 530. Z. IV, 150. — woare, (ge)worden. — Hochzig, f., Hochzeit. Z. IV, 107, 
82. — Schoppar, m,, Todtengräber. — schmöllele , wohlgefällig lächeln, schmunzeln; 
Stalder, II, 336. Tobler, 393. Z. III, 448. — Wibat, Wibig, Wibe, f., W’eiberschau, 
Freierei; Tobler, 447. Z. HI, 476. 

50 — 60. tyrcteel , f., Ukelei, Schußlauben, der kleine Weißfisch (cyprfnus albumus), 
der gemeinste Fisch im Bodensee. Nemnich, 1354. — g'mbetle, gemiithlich. — Scholle - 
toiea, pl., Torfwiesen, v. Scholle , m., Torf. Schm. III, 349. Tobler, 146, unter Tdrba. — 
de't, dort: Z. V, 896, n, 10. — hundemfodd ', als ein sehr müder; Z. V, 13. Ueber 
den Gebrauch der starken Form des Adj. vgl. Stalder, Dial. 91 ff. — seäller, selber, 
jener; Z. V, 408, 69. — nomma nit, gar nicht; 8 . oben zu 17. — gamma , das Haus 
hüten; Z. V, 258, 15. — a Bitzele, ein Bifschen, ein wenig;, Z. V, 258, 23. 309. 

61 — 70. Höetübe (d. i. Uöamytube), auch tftübat, {., Heimgarten ( Hoagart ; Z. ni, 
99. 630, 7), Gebilde (Eilte, Kelle, Z. IV, 12. V, 117, 37), Besuch, besonders nächt- 
licher; Z. IV, 321. — u nder < Liochte , bair. unter (hinter, zwischen) Liechten, unter (hin- 
ter) der Liechten, in der (Abend-) Dämmerung, im Zwielicht (zwischen dem Tages- und 
dem künstlichen Licht); Schm. II, 431. Stalder, II, 171. Tobler, 299: onder Liecht, 
zwüecha Fbr ond Licht, wie unten 81.’ — palee, offenkundig, ruchbar, ital. palese. — 
SchVhüol , m., Strohhut. — weleweäg , welchen Weg (es sein müge), d. i. jedenfalls, 
ohnedies; Tobler, 444. Vgl. anaweg, Z. III, 538, 61. — Dummbach , fingierter Ortsname, 
wie koburg. Olwerboch (v. olwer, albern). Vgl. Keller, Fastn. S. 692, 11. Grübe!, III, 148: 
Er haßt jo g % wief$ Herr Dummbacher. — lützel, wenig, klein; Z. I, 274, 11. — hdatm- 
zünde , heimleuchten; fig. beschämt abfertigen; vgl. heimgeigen. Schmid, 553. Stalder, 482. 

71 — 80. bVr Kunkel , bei der K. , beim Spinnrocken; Z. IV, 11. V, 281, 9a. — 
Buckarle, n., Bückling, Knicks. — Zdttele, n., grofse Tasse mit Handhaben, Trinknäpf, 
v. ital. ciotola; Schm. IV, 296. Stalder, II, 478. Schmid, 550. — ftfeape, m., Wespe; 
Z. V, 465. — Biare, f., Birne; Z. IV, 164. 204. — it luaderli, nicht liederlich, nicht 
schlecht, nicht wenig; Schm. II, 440. — wa, adj., schmuck, stolz, eitel; mhd. wähe. 
Stalder, II, 426: toheh. Tobler, 437. Schm. IV, 49. Schmid, 513. — dätechle, liebko- 
send schlagen, streicheln; Datsch, m., Klatsch; Stalder, I, 271. Tobler, 128. Schmid, 
117. — Wirtel, m. , gedrehter Spindel beschwerer aus Holz oder Metall, Ringknopf an 
der Spindel; Schmid, 533. Schm. IV, 165. 

81—90. zwiechet F. und L., in der Abenddämmerung; s. oben zu 64. — aea 
eeälla, also selber, in eigener Person; Tobler, 27, 3. Z. III, 187, 11. IV, 245. — ter- 
dattere, erschrecken, bestürzt sein; Z. III, 214, 13. — Breäm, m., Bremse; Z. VI, 28. — 
tooaßt, (er) weiß; Z. VI, 94. — wo ane, wohin; Z. IH, 486 ff. — hechoße, eig. mit 
Pulver und Blei versehen; fig. schnell in Einfällen, entschlossen, gefaßt, gerüstet, fer- 
tig; Schm. HI, 409. Grimm, Wb. I, 1567, 4. Tobler, 83. — Hennegattere, f, Hühner- 
gitter. — aweäk, hinweg, herab; Z. II, 287, 76. — etüchawiß, schneeweiß; Z. V, 194. 
— schliß undere , schlüpft hinunter. — \nar, einher, herein. — Wicke, f., Spinnrocken; 
Schm. IV, 21: der Wickel, das Wickelein, so viel an Flachs oder Wolle, als jedesmal 
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xum Abspinnen um den Rocken gewickelt wird; scherzhaft auch:. Haarwuchs und Pe- 
rücke. Vgl, Wicken} Docht; Wickel, n., ein Büschel in einen Zopf geflochtenen Han- 
fes, Schmid, II, 448; auch das niederd. Wochen, Wachen, m. Z. II, 612, 19. — was 
gt^t, was hfyt f was gibst du, was hast du, d, i. ohne allen Aufenthalt, über Hals und 
Kopf^ aus 1 Leibeskräften ; Schm. II, 10: tcoa gist ( geist ), t ccu heut. Tobler, 217: toai d* 
gut (auch was d' magst), was d • hest, und schon im 15. Jahrh.: was <J* gibst, was dr 
hast . Z. ni, 419, 640: wos huste, wos kanste. — er schmeckt (riecht) da Brate , er 
merkt etwas, namentlich einen geheimen Anschlag; Grimm, Wb. n, 309. Vgl. bei Schm. 
IU, 464: sehmtekst ippesf schmeckst (f par Öchslat (Grtibel’s Ged. II, 86) schmeck st 
Stalder, H, 335. Tobler, 392. / i 

91 — 100. schienten , schlendern, nachläfeig, müisig herumgehen; reifsenj wegwer- 
fen, schleudern ; vgl. die verwandten schiengen, schlenken, schlenheln , schlenkern , schlin- 
gen etc. Schm. III, 454. Stalder, II, 328. Schmid, 467. Z. V, 105, 5. Cimbr. Wb. 170 : 
slenzen, springend odef schnell laufen. — t ocm Tramm , in einem Trumm (Stück), in 
Einem fort, ohne Unterbrechung. Stalder, I, 113 (wo es zu Drumm, King, Preis, Um- 
drehung, gestellt wird). Tobler, 155. — manisrlV, wohlgesittet, artig; Z. IV, 244, 27. — 
tTg'rads, Ungerades, wol das falsch umgedeutete mhd. unrät, m., ungereete. n., Rat- 
losigkeit, Noth; Unheil, Unglück. Schm. III, 146.' Zarncke zu Brant's Narrensch., S. 
397. — dllad , immer; Z. V, 396, II, fi { — wBalh, weidlich, geschwind, hier in ver- 
stärkender Wiederholupg (s. oben zu 42). Z. III, 538, 34. V, 258, 19. — dsr tau- 
send GottrswiUe , um tausend Gottes willen, verstärkte, dringliche ’ Bittformel, Be- 
schwörung t*’ su öbe»t zu. 40. — Mannesss i qt ’i Radle abg'loffe , H. ist närrisch gewor- 
den. Schm. III, 47: ’« 1 Ukdl is wm läffd'd wor'n. — parentig, vollkommen; Z III, 
631, 16: burentig. Die dort aufgestellte Vermutung über die Abstammung dieses Wor- 
tes whd durch die Form parentig wieder wankend. Sollte an das Partie, v. alten ba- 
ren, sich: neigen, offenbaren (vgl. auch barlich, offenbar; Schm. I, 183) zu denken sein? 

101 — 109. Hoalgepßeäger, m., Heiligenpfleger, Verwalter des Vermögens einer Kir- 
che, eines Altars; Schm. L 329. — z'letsches , zuletzt — G’wimmsel, n., Gewimmel. — 
Godfceferv m., Haushahn ; Z. IV, 31 6. 


Windsheimer Dialektproben. 

Mitgetheilt von C. Grofemann, Conrector, in Windsheim. 

Vorbemerkung. Der Deutlichkeit wegen ist m den folgenden 
Proben überall t und p, ti und ö nach der hoehdentsehen Orthographie 
beibehalten worden, wenngleich in der mundartlichen Aussprache da- 
für d und b, i und e gehört wird. Anders ist es jedoch da, wo diese 
Buchstaben abweichend vom Hochdeutschen stehen, wie z. B. in wöd- 
mär, wollen wir. In solchem Falle entspricht die Aussprache ganz der 
Schreibweise. , 

Aus der Kinderwelt. 

a» Kiaderlieder. ! 

1. Eia pöpeia, will ’s Kindla nitt schweigen, 

Gitt mer ’in Kindla brSv Zucker und Feig^'n. 
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2. ■ 

Eia' peia, Wiegas träh, 

{Schläft mef Kindla, bin i’ frah. 

3 , 

Schilf* , Kindla, schlaf! 
ln Gärt*n sdnn di Schaf, 

Di schwärzen und di weiß'U, 

Di wöll*n änänner beiß*n. 

Beiß* zu, beiß* zu! 

Mer Kindla will käT gut mähr thü~. 

. / 4 . 

Schilf*, Kindla, schlaf* ! 

Dei" Vätter hüt*t di Schaf, 

Dei~ Mutter hüt*t di Ldmmerkuh*, 
Schlaf* du ner bis morgen früh ! 

k Reiterlieder. 

(Sie werden gesungen oder gespro- 
chen, indem man dabei das auf den Knieen 
sitzende Kind hopsend auf und nieder 
bewegt und am Schlüsse des Liedchens 
gewöhnlich dem Boden nähert, als ob 
man es fallen lassen wollte.) 

5 . 

Raiter, Raiter, über ’n Gröm! 

Füllt er ’neP, so muß er *s höm, — 
Pumps ! ligt er drinna, 

In der drecki’n Rinna. 

6 . 

Hossa, hossa, Gäila! 

Der Müller ^ticht Saila, 

Der Müller sticht r&tha Kuh 

Und meP Bübela »’ dorzü. 

7 . ’ 

Raiter zu Pferd, 

Der Sättel is leer, 

’is Bier is bitter, n 

Däs trink*n di Ritter, 

Der Wei' is sanier, 


Ddn trink*n di Bauern; 

Der Schwed* is g*kumma, 

Hat älles mitg-numma, 

Hät Fenster ’neP g*schlög r n, ; 
Hät ’s Blei dorvoutrög r n, 

Hät Kug-1 draus g*goß*n, 

Hät Lait* mit dorschoß*n, ( 

Pumps! — 

8 . 

Di Kätz* hät di fjtiefl öü“, 
ßteigt ’neP in Brunna, 

Hdt ’is Kindla g-futina; 

Wer söll *s t£f*n? 

D$r Pfärra* mit der S»f*n. 

Wer söll di Wind l wasch*n ? 

Där mit seiner Lumpatasch*n. 

e. Reim Aniiehea der Schake. 

9 . 

6tza wöllmer ’s Gaija b*schlög*~n! , 
Wi vill Neig*l muß mer hora? 

An korz*n und An länga ; 

Kummt der Schmidt gegänga 
Mit seiner länga Zänga, 

Mit sein Hdmmerla bem bem benk, 
lieber Mäster, mach* mer *s g*lenk ! 

4. Beim Essea. 

* 10. 

Schnapp* auf und schnapp* nieder! 
MeP Vätter schneid’t Briter, 

MeT Mutter mächt Brock*n, 

Thut ’s Buttla mit ioök*n. 

Buttlä, Buttli/i 
Ddn Brock*n freß* f. 

e. Wenn sich das Kind gestofsen, oder 
sonst weh gethan hat, sagt die Mutter, 
indem sie den Schmerz empfindenden 
. Körpertheil mit der Hand reibt: 
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‘ ^ 11 ; :»* 

H«&1&, häla, Säg*nl 
Drei TSg* Räg*~n, 

Drei TSg* kfihler Wind; 

Hifcla, h»la, licb*s Kind! 

f. Hit tiestiealatiaaea. 

12. 

Längweis*, 

Kraizweis*, 

Krfbola Icrabala, 

&lab6ugn, 

Nesla zöug n, 

Harla g*rupft, 

Und an gräß*n, gräß*n Putsch ! 

(Diese Worte werden von entspre- 
chenden Berührungen begleitet: mit der 
Spitze des Zeigefingers streift man über 
die innere flache Hand des Kindes, erst 
der Länge, dann der Breite nach (ins 
Kreuz), macht in der Mitte derselben mit 
den Fingern eine kitzelnde Bewegung, 
zupft an Ellbogen, Nase und Haar und 
schliefst mit einem klatschenden Hand- 
schlag oder Patsch. 

13 . 

Pitscha p ätsch a Päter, 

Hinter'n Öuf*m stäht er, 

Schmiert sef jjjtiefeli, schmiert seP 
Schuh, 

Kummt än* älta Kätz* dorzft, 

Frißt di Schmär mit samt di Schuh. 

(Bei diesem Verse werden dem Kinde 
abwechselnd die Händchen an einander 
und an die Bäckchen geschlagen , ge- 
patscht.) 

14 . 

Ging gängfc, 

Di Kätz* is kränk, 

Der Mesner lait*t, 


Der Gäßböuk schteit: 

Hepperla, m£ T ! 

(Dabei wird irgend eia an e(iner Schnur 
hängendes Ding im Tacte, wie^ein Per- 
pendikel, hin und her bewegt.) , 

- 15 - • 

Där is in’s Wäßer g*fäll*n, ■ f 
Där hät :n ’rauseoug’n, t ( 

Där hät *u, hämtröugln, > 

Där hät *n ’s Bettla g mächt, 

Där hät *s der Mutter pätscht. 

(Die fünf Brüder sind die fünf Fin- 
ger, die während des Sprechens vom 
Daumen an der Reihe nach angefafst wer- 
den. Gleiche Bedeutung hat auch der 
folgende Reim.) 

_ . 16 - 
Dauma, 

Pflauma, 

Mittelmeßer, 

Supp-mfreßer, 

Kläner, wäs thust du derbei? 

17 * 

Tänz*, Dockela, tänz*! 

DeP Schuhli sänn no’ gänz. 

Läß* der *s ner nitt raia, 

Der Schuster macht der naia. 
Tänz*, Dockela, tänz*! 

(Beim Tanz mit der Puppe gesnpgen.) 

18 . 

Wichtela, Wächtela, 

Wü kumm8t* her? 

Wenn i’ ner k£* Wächtela war*, 
War* mei~ Hinterla nitt so schwär. 

(Von Mädchen gesprochen, die, zu- 
samlhengekauert und die Röcke um das 
Gesäft angespannt, herumhüpfen,’ indem 
sie die Hände abwechselnd nach vornen 
und hinten zjusaftnmenschlagen.) 
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19. 

Ringla Ringla Reihä! * 

Sdmm&'r Kinnerli dreia, 

S&nmfcr Kinnerli viera, 

Gdnna m8r zun Bierla, 

Gdnna me*r zun Töutles-WeP, 
Wöllmer älla lusti’ s er, 
ßteig-n m8r äf ’m Hollerbusch, 
Schreia Ula: husch, husch, husch! 

(Ein Reigenlied, das immer von meh- 
reren Kindern zugleich gesprochen wird. 
Sie gehen dabei, einander an den Häu- 
den fassend, im Kreise herum; bei der 
letzten Strophe kauern sich alle nieder 
und klatschen in die Hände.) 

g. Frühlingslieder. 

20 . 

Storcha, Storcha, Sti'la, 

Mit dein länga Bi'la, 

Mit dein länga Schnibel-Schnöbel, 
Mit deiner länga Haigöbel, 

Flieg- ’nauf in 's Brädhaus, 

Holl- drei Weckli ’raus, 

Mir itns, dir ins. 

Und ’in ält-n Herrla «ins! 

21 , 

MaiakSfer, flieg-! 

Dei' Vätter is in Krieg, 

Dei" Mutter is in Pommerland, 
Pommerland is abgebrännt. 
MaiakSfer, flieg 4 ! 


Ein Band sitzt auf einem Stuhle 
birgt das Gesicht in dessen Schools, 
auf den Rücken und sprechen dabei: 


k. Ansxihlrerse. 

22. . i 

Ena dena do, 

Kappernella nö* « 

Lisabella, pumpernella, 

Ruff puff drauß ! 

23. I 

finigen , dönigen, 

Zickelen zei, 

Ricketi, pipeti, 

Knöll! 

24. 

Mer Vätter hät An Gärt-n g*k£fft, 
In ddn Gärt-n is fr Bim, 

Äf cldn Bim is fr N&st, ! 

In ddn Neist is fr Ei, 

In ddn Ei is fr Dotter, 

In ddn Dotter is fr Laus, 

Gix, gäx, du bist drauß! 

25. 

Is der Herr in Gärt-n g'gänga, 

Wi vill Veigeli hät er g-fänga? 
Ans, zwi, drei; 

Mid, schenk- ei'! 

Knecht, sauf- aus! 

Du bist drauß ! 

26. 

Ans, zwi, drei, 

Hicka häcka Hai, 

Hicka häcka Pfannestiel, 

Hockt fr Möndla Af der Muhl-, 

Hät fr §trähis Hutla auf, 

Ligt fr VierazWanz-ger drauf. 


ein anderes kniet Vor ihm und 
Die andern klopfen dem letzteiii 


i. Kinderspiele. 

27. Klopf a Iclopfa HollerstduJc. 
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„Klopf a klopfa HeUerstöuk 1 
• Wi mH Hörner hht der Bdukt? 


Bei letzteren Worten streckt eines der Kinder eine gewisse Anzahl sei* 
ner Finger, z. B. vier, in die Höhe. Erräth diese der Gefragte, so tritt 
der Fragende an seine Stelle; erräth er sie aber nicht, so heilst es: 

I „Höst du lieber viera g'rathrn, 

/•«V l Krieges^ du dn Schweinhbrdtn ; 
und so geht es fort, bis die Zahl der Finger errathen ist. 


28. Der FUnnerlesmdu . 


Ein Kind ist der Flinnerlesmo \T, ein anderes versteckt das Flinnerla, 
cfc i. ein Steinchen oder Scherbcheh, in die zusammengelegten Hände 
eines der übrigen Kinder, die in einer Reihe sitzen und ringen: 

„ FUnnerlesmdu vo fytiTla, 

Vo Ascfrn und vo BiTla! 

Ünd wenn der FUnnerlesmdu nitt kummt, 

Wer stiehlt m<fr nti mei Flinnerli & f 
' Wer hht -st« ■ ./ \ : : 


Der Gerufene kommt herbei; findet er das versteckte Kleinod bei dem 
es bergenden Kinde, so tritt letzteres an seine Stelle; im. entgegenge- 
setzten Falle wird er mit Geschrei wieder fortgejagt. 


29. Göckerles . 

Die Spielenden gehen im Kreise um ein in der Mitte sitzendes 
Kind; zwischen ihnen wird folgendes Zwiegespräch gepflogen: 

„ Gömmer ’nex in ’s Göckerleshaus , 

Göckerla schaut zwi Fenster ’ raus; 


' Qöckerlatbist dsrhiant* „j, Ja!** i 1 > / - 

}i '„Wos thüst denn derhimt« ^^Spf'U sehfiittrn.«« ‘ 1 j ’ ' 

! „ Wos thust- mit -n^ 8p f li± schnitsrn t“ — „ ■„ Fwierla sckwrn. * «'■ ! 

„ Was thust mit ’ii Kdierla- schwr-n t « „„HaKla br&tk*“ 

„Wü hast ’n ’s HhKla hert u '» — „ „ Von Herrn sein 'Ghtt'n.#« : 
„Wi bist- ’n ’ ne% kummat« — '„„Zuk obem Thor .&*>*** A . > 

„Wi bist ’n 'raus kufihrhat«' „^Zünusitern Thor.« u ^' ' * 

„ Wart,' t' io&r* -8 ’n Herrn sög ri.«"— ; „„T gi* der «tf 
„T mög nitt ; i* sög 9 9 s mein Harrn. u — „„ T g% dür nu dns. uu 
! „T fhög nitt ; Fsog* *s meih } Herrn?* I — -'''^„Fg% dör' tf [ F%gelh l £ r . ¥ « 
i: „F mÖg [ nitt; sög 9 * -s mein H&rn. Ui löig 9i 1 l i r ‘ Ar ! und 

’> ;i • • ’’ : • '■ v 't.l 'Sterb ’ * ,u **.li i i > - 1 :i! t ! * • - !> h! 
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Bei diesen Worten legt sich das Kind auf den Boden; die andern fal- 
len mit dem Geschrei: „Haiti# g-frickt! Hohl# g'fräckt!“ über dasselbe 
her und kitzeln es„wieder lebendig. / 

30. Barles * 

Hin Kind versteckt sich; die andern kauern im Kreise und ziehen 
innerhalb ihres Kreises ein Grasbüschelchen sammt der Wurzel aus, das 
sie sodann wieder an seine Stelle setzen. Dabei sprechen sie: 

„ Barla , Barla brumm, 

Wenn i schrei na( knmnv ; 

% ^ Da , ry,m > da ’rym, zl j 

j Um den graß'n Kritß da y rum! u 

Auf den Ruf: n 6tzl u (jetzt) kommt das versteckte Kind und sucht das 
ausgerissene Grasbüschelchen. Dazu sind ihm die andern selbst behülf- 
lich, indem sie bei seiner Annäherung an die rechte Stelle: „ Faierla 1 
Faierlal u rufen, bei seiner Entfernung: „ Wäßerla ! Wäßerla ! u 

31. Blinde Kuh* 

Dieses allbekannte Spiel (s. Z. V, 416, 13) Ward in Windsheim von 
den Kindern mit folgenden Worten' eingeleitet. Eines der Mitepietendeji 
führt die blinde Kuh bei der Hand und spricht:*- . . •: - , 

„Blmda Kahl ä fwkh da) aus, : > v i/j .. 
Fuhr* di' 'nei in s Qartahaus, 

, Magst <T Supj>'mf u — ■. 

„Hast dn . .* 1 

„Sücfc dßr ikn, na 9 hast a n\ u ... . 

32. Durch di giÜ4% Bru$-ty\zi^\n* y ^ , , v > 

Zwei der Mitspielenden sind \ König und Kaiser,. so zwar,, deJfe.sie 
diese beiden Rollen infegähehü unter sich verheilen. Drauf fassen ..sie 
sich bei beiden Händen. Die übrige bilden eine Rette*, indem sie einer 
den andern hinten an den. Kleidern fassen,, und kounuen anjepe beiden 
herangetreten mit der Abrede; »Mer icöilyt dmrch di giddi’ Bmchrn 
&ieg r n. u Antwort: „„ßi is’ zerlroch'n““ , , \ ; , u . \ ; {_ 

„Mer wöU'nr s* mfchw Idß-n.“ . „^Aus v V-.\ ,1 . 

,jAus £fold, QHhet, und Edelstein.“ -r* „„Durc}\l Der Ut^ mu, ß\ alles 
•-.W' t; - betfhl-nl““- >. *\ , \. v V . uv 

Küuig; und Kaiser . heben., die Anne & die Höhe, und die, Kette \zieht 
hiudujfch ; m be^^ Mann, lasy^b ?ie Achnell ydie l^ftbsipken 

und schließen ihn in ihre. Mitte. Er wird gefragt: „WüM* (wohin) 
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wüUtj zun Kaiser odder mn K&nigf“ Auf seine leise gegebene Ant* 
wort sagt der Gewählte : „ Hinter m$, u worauf er diesen hinten an den 
Kleidern zu fassen hat. Darnach kehrt die Kette zurück^ und es wie* 
derholt sich das Vorige so lange, bis die ganze Reihe an Kaiser und 
König vertheilt ist. Nun folgt ein Ziehkampf der beiden Parteien, die 
verlierende mufs „SpifSruth m n lauf m m, u d. h. durch zwei Reihen der Ge- 
genpartei, die mit verknödelten Sacktüchern Hiebe austheilt, hindurch- 
rennen. ' 

93. Färberles . 

Aus den Mitspielenden werden drei für die Rolle des Färbers, des 
Engels und des Teufels ausgewählt ; die übrigen sind Färben. Der Fär- 
ber gibt ihnen ihre Namen: Schwarz, Roth u. s. w. auf und ordnet siä 
in eine Reihe. 

Der Engel (mit klarer Stimme): „Kling, hlang! u 1 

Der Färber: is draufJ? uu 1 

* Der Engel mit sein weiß'n Kl&d und hellen Klang.“ 

„„ Wos wilt 'erl** — „Jl Färb*« ' ' 41 1 

ffffWo 9 f er £naf“ u ‘ ' 

Er nennt eine beliebige Farbe. Ist sie unter den aufgegebenen, so nimmt 
er sie mit fort; fthhsie, zieht er leeräb. Darnach» kommt der Teufel 
(mittiefer Stimme) f . #Pum pum!“ ; i ^ 

“ • .^„W&r. is draußf““ » v.i v; !■-• ■ ,7 *ü , t ■ 

<• > „Der \TaifeL mit sein, Häme^ und der öußig^hf 7 > 7 // ,7 
Das Ucbri^e wie i beihi EfageL -r- ! Dasfeelbe wiederholt pich uunj 
bis hllä Farben an den Mann gehrächt, sind. Defc, Schluß »bildet >dc^p)bp 
Kampf zwischen .den ) 2 rkeii Parteien, uüd - dieselbe Bestrafung dpr- yerl^h 
renden, wit bei dem ;■ vorigen Spielei 7/i > ; ; t I K j, ? 

84. Kl&ra T Veid-h: •••*«« 

Ein Kind stellt den „Herin* Vor, die andern sind Spinner. Sie 
stehen in* einer Reihe und drehen eine Hahd 'hm die andere , ähnlich 
wie beim Garnwickeln. Dazu sprechen sie : , » . 

„ T spinn*, i’^spmtk cf Seid* . : « A . » I 

^ : i </ >< l 

Der Herr kommt mit einem Mafestäbchen Voh beliebiger Länge. Er 
fragt den ersten Spinner: „WiviUhäit^ g\spuima.1 u Dieser nennt so 
viele Ellen; als- tmoh seinem' Enftessen seine lausgebr&teten > Anne * mit 
dem ‘Stäbehen des 1 Herrn ' gemessen, messen würden^ r Errätb et die. A^a- 
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zahl, geht er leer aus; rätb er falsch, so erhält er so viele, Schläge, als 
er darüber oder darunter geratben hat Sind alle in > solcher Weise 
durcbgemessen , so beginnt der Herr wieder beim ersten, in folgender 
Weisezu- verfahren. Er gibt ihm sein Stäbchen in die Hand und dreht 
ihn daran um sich selbst mit den Worten: 

) i !» i • J ffDrih 4 dt um d Schaifela J i m 

u .! . Wermstr lacih&t , 7tci bißt d ' Taifala, , , ; ... * 

Wenns V greinst , net bist d Engela . 

Schrei dreimal, nßuf in . Himmel : 
t f . SMägjpla, Schläpjvla, Putscheer*!“ 

Er , befolgt letzteres Gebot;, lacht er dabei, wird er zum Teufel erklärt, 
lacht er nicht, zum Engel. Dasselbe wiederholt sich mit allen Mitspie; 
lenden. Der Herr trennt die Teufel von den Engeln und entfernt sich. 
Der zuerst zum Teufel Erklärte geht zu den Engeln und verführt f sie 
mit den Worten: „ Oett (gehet) mit! F weis • ich Oold und Silber und 
Edelstein' l u Die Engel gehen mit, der Teufel versteckt sie. Der Herr 
kommt zurück; da er die Engel nicht findet, sucht er sie voll Zorn und 
straft sie nach Belieben. 

f . 35. Tuchtoirken, 

1 Ein Kind ist der Tuchmacher, ein anderes der Dieb, diä; übrigen 
sind das Tuch. Sie stellen sich mit ausgebreiteten Armen in eitle Reihe 
und werden vom Tuchmacher mit einem Mafse gemessen. Dann werden 
sie wie ein Tuchballen auf einen Knäuel zusammengewickelt Nach des 
Herrn Etitferhung schreien sie: „Dieb ! Dieb! Dieb!“ Dieser kommtt und 
nimmt einen oder zwei davon mit fort. Nun rufen sie: „Herrl Herr! 
Herr!* 1 Letzterer eilt herbei und miCst sein Tuch nach. So geht es fort, 
bis der Dieb alles Tuch gestohlen hat; dann sucht ihn der Herr in sei- 
nem Versteck und straft ihn ab M j 

: /mumm i , : i in ß6- { Vfydes, . ; . _ . ilA 

’ Ein Käufer, ein; Verkäufer; die übrigen sind Vögel mit verschie- 
denen Namen. ;■ • !‘> f ■ - . !•/ ■,) 1 * »• V 

Der Käufer: „ Quirns Tag > HerrHhns!* 

Der Verkäufer: nfJ Gut-n Tu.g, Herr Saizißf-lschipänzl uu 
* . v!i. i ! • hob- g-k&rt, Si hem AVS^l\ßdf^ ;\ T f>if 

I i II *: •- * .^ÄUerhMndfwÖßwVlirn ÄVjfär' = Al . 

Er nennt. einen Vogel. * Ist dieser, unter Iden gewählten, so nmfs erflie- 
gdn,*>ä< h; davonlaufen ; der . Käufer , sucht, ; ihn zu fängen. Bekommt, er 
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ihn, ist er sein ; gelingt es diesem aber, wieder auf seinen Platz zurück- 
zukehren, so bekommt er einen neuen Vogelnamen. 

37. Fuchs und Wolf. 

Die Kinder stehen im Kreise, einander fest an den Händen fassend. 
Innerhalb des Kreises geht der Fuchs herum, sich stellend, als ob er 
Beeren zupfe. Es entspinnt sich folgender Dialog: 

„ Wos thusir in unnem Ghrtn f a — „„ Beerli zupfm. üu 
„Wos thusir mit ’n Beerli- zupf m? u — „„ Eß 9 n , uu 
„ Wos thust mit ’n Eß 9 n? u — „„Mistn. uu * 

„ Wos thust • mit ’n Misfrn?“ — „„ Äckerla fuhr*n. uu 
„ Wos thust mit ’n AcJcerla - fuhren ? u — Tr&d 9 baua. u(t 
n Wos thust mit ’n Tr&d' - baua ? a — „„Mihi mbch 9 n. uu 
„ Wos thust mit ’n Mehl - mhch'n ? u — „„Brad bäck 9 n. uu 
„Wos thust mit ’n Brad-bhck'n? a — „„Eß 9 n. uu 
„ Wenn odder der Wolf kummt und beißt di’f u — »»Nb! reiß • i’. uu 
Er sucht den Kreis zu durchbrechen ; kommt er hindurch, laufen ihm die 
andern nach, und wer ihn fangt, ist dann Fuchs. 

38. Schlhmphmp 9 m. 

Ein Räthselspiel. Ein paar der Mitspielenden entfernen sich und 
verabreden unter einander irgend ein Handwerk, das sie in Geberden 
und Gesticulationen nachahmen wollen, und das die andern errathen sol- 
len. Bei ihrer Rückkehr verrathen sie den Anfangsbuchstaben des ge- 
wählten Handwerks mit folgendem Sprüchlein: 

„Kumm 9 hir von Schlämpämp 9 m, 

Hob 9 cT S in der Wämp 9 m. u 

k. Kiäpfleslleder. 

Das Knöpf ein ist eine seit alter Zeit in Windsheim bestehende Bitte, die auch 
in neuerer Zeit durch die ihr entgegenwirkende Polizei nicht gänzlich ausgerottet 
werden konnte. Sie besteht darin, dafs an den zwischen Advent und Weihnachten 
liegenden Donnerstagen nach Eintritt der Dunkelheit arme Kinder vor den Häu- 
sern singen und sich so kleine Gaben in Obst oder Geld sammeln, ln neuerer Zeit 
dienen den Kindern gewöhnlich dazu solche Lieder, die sie in der Schule gelernt 
haben. Früher hörte man noch häufiger das eigentliche Haupt - Knöpfleslied : 

„Wo ist Jesus, mein Verlangen, 

Mein geliebter Herr und Freund? 

Wo ist Er denn hingegangen? 

Wo wird Er zu finden sein?* u. s. w. 

Es bemächtigte sich aber der dichtende Volksgeist auch dieser Gelegenheit und 

9 


Digitized by ^.ooQle 



ISO 


Dichtungen und Sprftdhprobeo. 


schuf sich xu ihr Reime nach seinem Sinn und in seiner Mundart Wir lassen eia 
paar derselben folgen, die öfters noch xu hören sind ; der letzte davon ein Spottvers 
auf solche Häuser, wo der Knöpfler umsonst anklopft 

39. Haint 1s die erste Knöpflesn&cht, 

Des wird der Herr schcT wiß*n, 

Und wenn di Fri ki Kiichli bdckt, 

Ni 1 wird *s ’in Herrn verdrießen. 

40. 4L 


Drei Ros*n, drei Ros*n, 

Die wAchs-n Af di ^tengeli; 

Der Herr h schä~, di Fri is sch&~, 
Di Kinner wi di EngelL 


Knöpfla — Knöpfla — Knöupf, 
Der Herr der hAt ln Kröupf, 

Di Fri hat ihrer zw&~, 

Könne s* mitnAnner g$T. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

Wiegenlieder. 1. Eia popeia: diese Anfaugsworte so mancher Wiegenlieder möch- 
ten , übereinstimmend mit Z. III, 522, 3, 19, so zu deuten sein, dafs eia, der aus 
dem ausrufenden eil erweiterte Ausdruck der Liebkosung (Vgl. Z. n, 42. III, 376. 
IY, 60. 357, 2. V, 445. Schütze, I, 295 ff. Grimm'* Wbch. HI, 77. 85) und po- 
peia das dem Reime angebildete Popp , Poppeia, Poperla ist, ein sehr häufig ge- 
brauchtes Schmeichelwort für kleine Kinder; Z. IV, 335. 493. Roch holz, alemann. 
Kinderlied und Kinderspiel, 11. — giu mer, gibt man; Z. V, 116, 5 und Z. III, 
549, 21. — 'in, dem, den; s. unten 20. 38. Z. II, 82, 2. III, 288, 6. 392, 3, 9. 
V, 255, 70. VI, 114, 8. — brav, adv , tüchtig, wacker, steht gern zur Bezeichnung 
einer Menge; Grimm, Wbch. II, 339. 

2. Peia , auch Heia, £., Kinderb cttchen , Wiege; Z. V, 445. Schütze, I, 297. 

3. Vgl. Z. IV, 253. — adnn, sind, Z. V, 266, 1; ygl. dnanner , einander. 

4. Vgl. Z. IV, 263. — ner, nur; Z. I, 259. II, 191. 401, 9. III, 224, 7. IV, 238, 
6, 7. V, 136, 6. 268, 3, 6. — Ummerkuh* , plur. , Mutterschafe. 

Reiterlieder. 5. Orbm, d. i . Qrdb'tij m., Graben, wie höm, haben, bum, oben; 
Z. V, 211. — so muß er *t hbm, so geschieht es ihm recht, habeat sibi. — pumpe! 
ein Schallwort, Z. IV, 359, 26. 498. V, 63. »Das davon abgeleitete vb. anpump- 
ten, anstofsen, steht in sinnlicher und in figürlicher (=z offendere) Bedeutung, 
während das verwandte anpumpen nur die erstere Bedeutung zeigt und mehr ein 
nicht beabsichtigtes Anstofsen, anpumpten dagegen ein absichtliches Anklopfen, 
z. B. an die Thüre, bezeichnet.“ Gr. * 

6. hotsal ein lautmalender Ausruf für die hüpfende Bewegung der Kniee, das Hop- 
sen , (Z. UI, 28. 134. VI, 108, II, 8. Hops, m., in der Kindersprache Hopetk, m., 
die einzelne hüpfende Bewegung). Z. H, 520. IV, 160. — Oaila, n., Gäullein, 
Pferdchen; ebenso Saila , Säulein, Schweinchen. — A', auch; Z V, 120, 13. — 
derzü, dazu; ebenso 13; und 7: dorvou, davon; 16: dwbei ; 29: dorh&an, daheim. 
Z. V, 362. 
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7. Anderswo (z. B. in Koburg) hört man den reinen Reim: Pfir (Pf$r, mhd. pf&rft) 
auf ler (lyr, mhd. l&re), während in Windsheim dem Reime za Gongten die zweite 
Zeile auch die Umbildung in Der Gaul ü nix werth erfahren 'hat. — ’m, das; 
ebenso 8. Z. IV, 563, 1. V, 256, 70 — ’neT, hinein; ebenso 8. 29. Z. III, 405, 

28. — ddvschoß'n , erschossen ; Z. III, 104 f. 135. 449. V, 838. 

8. du , an, als Adv. Z. IV, 563, 6. — fä/vi, taufen. — »SQfn, f., Seife. — Vgl. 

Z. n, 194, 42. 

9. etza, jetzt; Z. V, 517, II, 10. — wöllmer, durch Assimilation aus i üött n mir, wol- 
len wir (Z. V, 364); ebenso: gemmer ( genna mer), gehen wir, sSmmer (sin mer ) f 
sind wir. — Neig'l, plur. v. Nöug'l , m., Nagel. — hem bem henk ! lautmalend für 
das Hämmern (vb. bembem, bimbern ; subst. Gebember, n. ; Schm. I, 284.) — g'lenk, 
geschwind, behend; Schm. II, 484. 

10. schnapp' auf u. schnapp' nieder ! malt das Oeffnen und Schlielsen des Mundes. — 

hriter , pl. , Bretter. — Buttla , n. , Huhn; dessen Lockruf: butt butt butt! Z. II, 
513, 20 III, 142. IV, 318. Vgl. auch Pulle: Z. III, 103 521, 25. IV, 52. 337. 498. 

11. Diesen und ähnliche, an den alten Wundsegen erinnernde Reime s. auch bei Roch- 

holz, a. a. O., S. 341. ~ Ueber das auslautende a in hSLla , heile, s. Z. V, 286, 
8. Grimm, Gramm. III, 290. Ben.-Mllr. , Wbch. I, 1; unten 13: pitscha patscha ; 
20 : Storcha; 27 : klopf a. 

12. Vgl. Rochholz, S. 109 — lengweis', der Länge nach. — kribela hrdbela, verwandt 
mit kribeln (Z. II, 393, 51. 65C, 23. 111, 251, 75) und krabeln , brabbeln (Z. II, 
226. 393, 51. IU, 251, 75. V, 153), krauen, jucken, kriechen, bezeichnet die krie- 
chende und kitzelnde Bewegung der Finger. — Nesla zoag’n, das Näslein gezo- 
gen. Hier noch ein Partie, ohne ge- ; ebenso 15: patscht; 29; Jcumma ; vgl. dage- 
gen 7 : g'kumma , g'goßn; 8. 25 : geganga ; 24: g kajft etc., so gut wie g m numma , 
g-schlög-'n, g'funna etc. Z. I, 226 ff. — Zu dem lautmalenden Pätsch , m., Hand- 
schlag; pätsch n, plätschern, klatschen ( Pätsch , m., Patsche , f., Koth); fig. plau- 
dern (s. unten 15; dah. die Pätsch, klatschhafte Weibsperson); schwerfällig gehen 
(Patsch, m., Tölpel; Pätsch'n , pl., Füfse) etc. vgl. Z. I, 298, 6. II, 236. 468. III, 
28. IV 42. 69. 216. 483. V. 129, 7. 187. 329, 247; und nachher (13) das die hin- 
und zurückgehende schlagende Bewegung noch weiter ausmalende pitscha patscha 
(vgl. oben zu 11). 

13. Der Name Peter, Peter , Peiter wird gern zur Bezeichnung eines tölpelhaften Men- 
schen gebraucht; vgl. Z. III. 1 u. Grübers Peter in der Fremde. — ßchmär, hier 
als Femin., sonst mehr Neutrum (Schm. III, 473. Schamb. 197) und auch Maso. 
(koburg., wie schon ahd. smero, mhd. smer). — Zum Accus, bei mit, mit samt 
vgl. Z. V, 255, 74. 

14. ging gängk ahmt die Bewegung der Glocke nach; vgl. gangpeln L hängend sich hin 
und her bewegen, Z. III, 132; Schweiz, lafs, schlaff einherwackeln, wozu: Gang- 
gel, m., Einfaltspinsel, und gänggelen , zappelnd gehen, dah. Gänggeli , n., Schmei- 
chelname für kleine Kinder ; Stalder, I, 423. — Mesner , nümb. MHsner , m., Kü- 
ster, Kirchner, Sacristan, nicht von Messe, sondern vom mittellat. mansionarius, 
verderbt in mesenarius, wovon mhd. messenSre, mesnare, messener, auch mensner. 
Ben.-MJlr. II, 161. Schm. II, 631. — lait't , läutet; s. oben 6. — Hipperla, n., 
junge Ziege; Z. IV, 312. — ma ! Nachahmung des Schreiens v. Ziegen und Scha- 
fen; Z. IV, 311. 312 

15. Vgl. Rochholz, S. 108. — patscht , geklatscht, angezeigt; s. oben zu 12. 

17. Dockela , n. , Dimin. v. Dock'n , f . , Spielpuppe; schon mhd. tocke und auch noch 
niederdeutsch. Ben.-Mllr. III, 44. Grimm, Wb. II, 1208 ff. Schamb. 44. Stürenb. 35. 

9* 
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19. Vgl. Rochholz , 183. Z. II, 231. — Ring ela- Reiha , Ringeltanz ; Reihet , Reija , m., 
mhd. reige , bezeichnet beim Volke, was in moderner Sprache eine Tour heilst. 
Schm. III, 79. — Ummer , sind wir; 8. oben zu 9. — Toutles - Weit , m., Pathen- 
wein ; von T6ut , m. u. f., Pathe, Pathin, Töutla, n., Pathenkind; Z. IV, 446. 
An Neujahr pflegen die Kinder, wenn sie ihren Pathen Glück wünschen, von die- 
sen beschenkt, auch mit Wein, Bier oder Kaffee bewirthet zu werden. — äfm y 
aus äf'n , auf den , assimiliert , vgl. 1 3 : Ouf-m, 1 6 : dupp'm u. oben zu 5 : Chrom. 
Holler, m., Holunder (unten 27: HoUerstduk ) ; schon mhd. holre neben holter und 
holunter, aus ahd. tera (goth. triu, ags. treov, engl, tree, altnord, tre, griech. dpv$), 
f., Baum; vgl. mhd« apfalter, affalter, Apfelbaum, biefalter, Hiefen - oder Hage- 
buttenstrauch , queckolter, wecholter, wechalter, Wacholder, mazalter, Malsholder 
etc. Ben.-Mllr. m, 31. Z. II, 48. 231. 520. III, 90. IV, 100, 2.— husch l inteij., 
im Hochd. zur Bezeichnung der Geschwindigkeit (vgl. Huschen , f., Ohrfeige; vb. 
huschen . Schm. II, 253. Stalder, II, 66. Lor. 67. Rütte, 43. Sohmid, 293 ; niederd. Hu- 
sehe, pl., Schläge; Schamb. 891, wird mundartlich (husch! hutsch l husche -ll) zum Aus- 
druck der Empfindung von Kälte gebraucht; dah. huschen , huscheln , huschem , 1) frösteln, 
2) vor Frost sich zusammenkauern, einhüllen etc. Schm. II, 253. Z. UI, 132; VI, 
114,4. Höfer, II, 81. Cast. 173« Lor. 67 (sich anhuscherln, sich anschmiegen, um 
sich zu erwärmen). Schmid, 290 Weinh. 38. Schröer, 62. 

20. Vgl. Rochholz, S. 83 ff. — Den weitverbreiteten Beinamen des Storchs St&la (ei- 
gentlich : Steinlein, n.), auch Steiner, Steine, will Rochholz, a. a. O., aus „stehen“ 
deuten, weil der Storch vorzugsweise der. stehende Vogel ist. . Steine, f. , heilst in 
der Wetterau hochbeinige Person, eine Person, die hochbeinig einhersteigt. Wolf, 
Zeitschr. I, 474. — „ Bradhaus ; in Windsheim besteht noch aus alter Zeit die Ein- 
richtung, dafs in einer besonderen Räumlichkeit des Rathhauses Brod von allen 
Bäckern der Stadt feil gehalten wird. Die Verkäuferin heilst die Bradhauskhteri . u 
Gr. — Herrla, Grofsvater , wie Frida , Grofsmutter. Z. II, 77, 6, 1. 

22. 23. „Diese Reime., wenngleich sinnlos , erhalten sich dennoch in der kindlichen 
Tradition unverändert fort von Geschlecht zu Geschlecht. Das markierte Silbenmais, 
der Reim und die Alliteration verleihen ihnen einen dem kindlichen Sinne nicht nur 
genügenden, sondern bei seinem Hange zum Mysteriösen noch erhöheten Reiz. Man 
hält sie fest, wie eine Zauberformel, hinter deren unverstandenen Worten ein tie- 
fer Sinn versteckt liegen soll.“ Gr. — Ja, ein ganz ähnlicher Abzählreim wie 28 
ist bei Rochholz, S. 125, Nr. 256 zu Anden: Anege - hanige , Serege-sirige , Ripeti- 
pipeti-knoU . 

24. gix-gax, womit hier das beim Abzählen gewöhnliche, von einem Kinde zum an- 

dern gehende Hindeuten oder Berühren mit der Fingerspitze gemeint wird, erinnert 
an das Subst. Qix, m. , womit man in der Kindersprache eine stechende, meist 
nach dem Halsgrübchen gerichtete und mit dem Ausrufe gix / oder gick ! gtk ! be- 
gleitete Berührung mit der Fingerspitze, sonst aber auch einen Fehler, namentlich 
einen ungeschickten, wider die Berechnung gehenden Stois im Billardspiel bezeich- 
net. Z. V, 461. 464. 465. Vgl. giken , gicken, gicksen , stechen, Schm. H, 25. Z. 
HI, 134. V, 39, 56; auch das weder gix noch gax zz gar nichts, Z. V, 305. 434. 

25. Mid, f., Magd, -aus Maid entstanden ; dimin. M&dla. Z. I, 299, 4, 4. 

26. Mindla, n., Männlein; Z. I, 299, 3, 2. HI, 105. 172, 16. V, 141, 37. — strahis, 
d. i. strohiges, strohernes. 

27. hist, hättest — k riege st du, b ekämest du ; Z. V, 120, 27. 125, 5, 2. Z. IV, 144, 307. 

28. Flinnerlesmöu , m., FÜtterleinsmann ; von Flinnerla, assimiliert aus Flinderla, n., 

Dimin. v. Flinner , FUnder, m., 1) glänzendes Metallplättchen, namentlich zum 
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Sticken gebraucht, mhd. vlinke, m. ; dann überhaupt ein glänzendes Stückchen aus 
irgend einem Stoffe, wie hier ( vo Sik~la , Steinchen, vo Aachti , vo" Bfcla, Bein- 
chen , was, nach volkstümlicher zusammengezogener Ausdrucksweise auf die im 
Flinnerlesmöu verstandenen Flinnerli zu beziehen ist) ; 2) das Zeichen an Bierhäu- 
sern , früher (wie noch heute in Altbaiern) von Silberflittern gefertigt, jetzt meist 
durch ein ausgestecktes grünes Waldbüschlein ersetzt. Z. II, 46. 217. Schm. I, 
589. Schröer, öl. Reinw. I, 36. Richey, 63. Höfer, I, 232 : Flinserl , n. Cast. 130. 
Lor. 44. — 3) eine dünne Münze, alte Scheidemünze ; Brem. Wb. I, 421 : Flin- 
der , Flinderk. Stürenb. 57. — 4) niederd. Flinderk , Flinnerk, Schmetterling, Tag- 
falter, holl, vlinder ; Stürenb. 57. Krüger, 63. — 6) Flinkere , Flinseke, f. , das 
Aehrchen des Zittergrases ; Schamb. 272. — Der ursprüngliche Begriff in diesem 
Worte ist der des beweglichen (vgl. flattern, flackern etc.), zitternden Glänzens oder 
Schimmerns ( flindern , flinnem, Schm. u. Reinw., a. a. O. ; flinkem , Bernd, 63; 

vgl. flittern, flimmen, flimmern, flirren etc.); daher in Koburg: Rotzflinner , m., 

den Spiegel bezeichnet, der am Aermel des Kleides entsteht, wenn derselbe von 
Kindern anstatt des Schnupftuches gebraucht wird. — na ' , dann, ebenso: 29. 30. 
31. 34. 37, aus adv. nach für hernach; no, noch, domo , nümb. näu. Z. Y, 407, 
19. 120, 13. — 6' , ab; Z. III, 91. V, 212. Gramm, zu Grübel §. 32 a. 53 a. 

29. Geckerles y Genitiv v. Geckerla , Gekerla , dem Diminutiv v. Geker, sonst auch Go - 

ker, Giker , Gockl etc., m. , Hahn; Z. IY, 316. Der Genitiv ist der schon in der 
älteren (ahd. mhd.) Sprache (Grimm, Gramm. IV, 673 962) nach „spielen“ etc. 
gebräuchliche Casus; ebenso unten: Barles , Ferberles , Veigeles (Gramm, zu Wei- 
kert §. 95 c, b. Z. IY, 238, 6, 10. IV, 96), wobei auch die dem Begriff des Spielens 
angemessene Diminutivbildung - le zu beachten ist. — gSmmer, gehen wir; 8. oben 
zu 9. — dorhkm, daheim; s. oben zu 7. — Speli, pl. , Spaniern; so 36: Beerli ; 
38: Kiwhli; 39 : Stengeli, Engeli. Ueber diese Pluralbildung in -li vgl. Z. III, 141. — 
„Eigentümlich ist, dafs in den Fragen die vorhergehenden Antworten nach ihrem 
Wortlaute wiederholt werden, während man nur die Wiederholung der Hauptwör- 
ter erwartet; ebenso unten in 36. — Jlahla , n., Hühnlein; vgl Z. IV, 475. — 
ton Herrn sein Gärt'n , von des Herren Garten. Ueber diese Umschreibung des Ge- 
nitiv s. Z. V, 310 f. — hast • 'n, bist * 'n, hast du, bist du denn; ’ n , für d'nn, denn, 
an ein auslautendes i inclinierend. — t 1 wer' , ich werde ; Z. III, 104. — t* gi' , 
ich gebe; Z. V, 133, II, 4. 212. — nu\ no ', noch; Z. II, 91. 186, 20. — g' fr eckt , 
Partie, von dem aus verrecken (sterbend alle Glieder von sich recken, verenden) 
zu 6inem Worte verwachsenen frecken ; vgl. hchd. fressen, mhd. vrezzen aus ver- 
ezzen , goth. fritan aus fra-itan. Ebenso in der niirnb» Mundart : Grübel, III, 123 
und Gramm. §. 97 b. 

33. wo' f er kna , was für eine; vgl. wa , was; Z. V, 403, 62. 

34. klara Weidn: klar (v. lat. clarus), hell, rein, bedeutet mundartlich (wie klein) 
auch: dünn, fein; so: klarer Faden, klares Holz, klarer Druck, klare (hohe) Stimme 
etc. Schm. II, 363. In Weid-?i } f., Weide, haben wir hier eine zu Gunsten des nhd. 
Reimes vorgenommene Umbildung des ursprünglichen Widn (: Sid'n) zu erkennen. 
„ Widn , f., gewöhnlicher als Diminutiv, H i dla, n. , heilst beim Spinnen ein Ring 
oder Reifen Garns auf der Spule, welcher mit einer gewissen Stellung des Häk- 
chens an den Flügeln der Spule aufgereihet wird. Ist ein Widla gesponnen, so 
wird das Häkchen um ein Löchlein weiter gerückt und so ein neues Widla ange- 
fangen. Dieselbe Bedeutung hat das Wort auch beim Aufwickeln des Garns aut 
ein Knäuel.“ Gr. — Ygl. Z. V, 410, 5. — Schaifela , n., Schäufelein. — wennsV r 
wenn du; Z. VI, 39, 47. — greina, weinen; Z. V, 441. — Schläppla , n., schlech- 
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ter Hausschuh, Pantöffelchen, v. schlappen , schleppend und schleifend gehen (schtQfn, 
achlarfn, schlapfn, schlapp-n; Z. III, 176. Y, 114, l). Schm. III, 464. — Put - 
scheer , f., Putzscheere, Lichtsoheere ; Schm. I, 303. — t’ weis' ich, ich zeige euch; 
Z. Y, 407, 45. 

36. at hem, sie haben ; Schm. §. 954. — fBü, feil. 

37. mixt'n, c&care (nur v. Thieren). — Tr&d, n. , Getreide; Z. VI, 30. Cast. 112. Lor. 
133. — odder , aber; Z. YI, 22. 23. 

38. schlämpämp'm , n., lüderliches Leben, Prassen (Z, Y, 91. 40, 83), wird hier, wol 
mit Anspielung auf das Herbergsleben, für eine terra incognita, ein Schlaraffenland, 
gebraucht. Schm. III, 449, wo desselben Spieles gedacht wird. — Wämp-m, f., 
Bauch, Wamme; Z. H, 240. 111,41,23 „Wahrscheinlich liegt hier eine Umbildung 
aus „Wappen“ {Wäpp'm; Schm. IV, 120) zu Grunde, welches Wort in der Volks- 
sprache meist als Femin. gebraucht wird. 

39. knöpf ein ist, wie das in anderer Mundart (Schm. III, 394) gebräuchliche kröpf ein, 
eine Umbildung aus klopf ein, kldpfeln, oft klopfen, wie es früher, und hie und da 
auch noch heutzutage, von Kindern und Armen bei der oben besprochenen Sitte 
mit hölzernen Hämmerchen an die Thüren geschah. — Ausführliches über diesen 
Volksgebrauch nebst vielen älteren und neueren Knöpf lesliedem hat O. Schade in 
der Z. II, 254 f. besprochenen Abhandlung „Klopf an' 1 veröffentlicht. — haint, heute, 
Z. IH, 176, 21. 

40. *ch£ , schön. — Kmner, pl., Kinder; Z. Y, 47, 48. 266, 1. 

41. Knöupf, m., vielleicht hier mit Nebenbeziehung auf „grober Mensch“ (Z. III, 192, 9t) 
gebraucht. — zwa , zwei (zween); wie ga , gehen. — mitnänner , mit einander; 
Z. IV. 348. 


Schlesische Mundart. 

Broder Malcher, 

nach einer aufzeichnung aus dem 17. jahrhundert. 

Dieses in allen deutschen gauen verbreitete und gewis sehr alte 
Volkslied fand der Unterzeichnete in einem manuscript der hiesigen Uni- 
versitätsbibliothek, welches wahrscheinlich aus dem Dominikanerkloster 
zu St. Adalbert hieselbst stammt und außer andern curiositäten auch eine 
menge lateinischer und deutscher gedichte enthält, zum teil politischen 
inhalts. Yon letzteren beziehen sich die ersten im manuscript auf ereig- 
nisse aus dem ende des 17. jahrhunderts, die folgenden begleiten die ge- 
schichtlichen begebenheiten des nordischen krieges, und die letzten sind 
auf den tod Karl XII. bezüglich. Den anfang des heffces macht das 
oben genannte Volkslied, so daß dessen aufzeichnung in die letzten jahr- 
zehnte des 17. jahrhunderts fallen muß. Offenbar rührt sie von einem 
mönche her, der sich während eines Zeitraums von 30 — 40 jahren diese 
Sammlung teils ernster, teils scherzhafter Sächelchen anlegte. Die übri- 
gen gedichte werden nächstens besonders gedruckt erscheinen; für dies 
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einzige in schlesischer xuundart und schon bekannte schien hier der pas- 
sendste ort 

Zu den texten bei Hoffmann u. Richter s. 302 u. in Kretschmer’s 
deutschen Volksliedern, I, 407 bietet der unsre nicht nur bedeutende ab- 
weiehungen, sondern auch eine anzahl neuer, sonst unbekannter Stro- 
phen *), während diesem die erste bei Hoffmann (bei Kretschmer die 
3te) fehlt. Einzelne eigentümliche züge der unsern finden sich wieder 
im „Vetter Veitei* in Dittfurth T s fränkischen Volksliedern, II, 291. Hier 
wird auch ein hiefendorn als sporn (vgl. unten Strophe 2), ein eichen- 
scheit als degen (str. 3), ein aschentuch als mantel (str. 12) angelegt, 
wofür in andern texten andre gegenstände genannt werden. Die folge 
der Strophen ist überall eine verschiedene. An der Orthographie ist 
nichts geändert worden. 

Breslau. Palm - 


1 . 

Enser Bruder Malcher 
wolt a reitter warda, 
a hatte kene stifaln, 
ke reitter kunt a warda, 
die Mutter nahm die wasserkann 
und zug em Malcher stiffaln an, 
reit Malcher reit, reit Malcher reit. 
2. ' 

Enser Bruder Malcher 
wolt a reitter warda 
a hatte gar ken sporn 
ke reitter kunt a warda, 
die Mutter nahm an schliehendorn, 
und macht dem Malcher drauß en 
sporn, 

reit Malcher reit etc. 

3. 

Enser Bruder Malcher 
wolt a reitter warda 
a hatte ken daiga 


ke reitter kunt a warda, 
die Mutter nahm a höltznes scheit 
und hings em Malcher an die seith 
reit Malcher reit etc. 

4. 

Enser Bruder Malcher 

wolt a reitter warda 

a hatte ken mantel 

ke reitter kunt a warda, 

die Mutter nahm die forderthür 

und hings em Malcher hindafür 

reit Malcher reit etc. 

5. 

Enser Bruder Malcher 
wolt a reitter warda 
a hatte ke pfard 
ke reitter kunt a warda 
die Mutter nahm die schwartze 
kuh 

und satzt a Malcher uba druff 
reit Malcher reit etc. 


*) Von den atrophen unseres liedes fehlen bei Hoffmann und Richter nr. 3, 8, 10, 
12 und 14; bei Kretschmer sind nur eu finden str. 5, 9, 1, 2, 11, 13 und 4. 
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6 . 

Enser Bruder Malcher 

wolt a reitter warda 

a hatte kene Tschabrack 

ke reitter kunt a warda 

die Mutter nahm a quargesack 

und macht dem Malcher drauß ne 

Tschabrack 
reit Malcher reit etc. 

7 . 

Enser Bruder Malcher 

wolt a reitter warda 

a hatte ken karbiner 

ke reitter kunt a warda » 

die Mutter nahm die ufakrick 

und hings em Malcher henders gnück 

reit Malcher reit etc. 

8 . 

Enser Bruder Malcher 

wolt a reitter warda 

a hatte ken sattel 

ke reitter kunt a warda 

die Mutter nahm da alda trog, 

daß er drauf halda solt die wog 

reit Malcher reit etc. 

9 . 

Enser Bruder Malcher 
wolt a reitter warda 
a hatte ken hutt 
ke reitter kirnt a warda 
die Mutter gab a kließlatob 
und setzt em Malcher offa kob 
reit Malcher reit etc. 

10 . 

Enser Bruder Malcher 
wolt a reitter warda, 
a hatte ken Patrontasch, 


ke reitter kunt a warda, 
die Mutter nahm die Brandweinlog 
und heffts em Malcher offa rock, ' 
reit Malcher reit etc. 

11 . 

Enser Bruder Malcher 

wolt a reitter warda, 

a hatte ken ziegel, 

ke reitter kunt a warda, 

die Mutter nahm a wigabandt 

und gabs em Malcher ey die hand, 

reit Malcher reit etc. 

12 . 

Enser Bruder Malcher 

wolt a reitter warda, 

a hatte ken Colleth, 

ke reitter kunt a warda, 

die Mutter gieng behende hem 

und gab em Malcher ’s graßtuch em, 

reit Malcher reit etc. 

13 . 

Enser Bruder Malcher 

wolt a reitter warda, 

a hotte kene hantschke, 

ke reitter kunt a warda, 

die Mutter kocht en hirßebrey 

und stackt em Malcher die hände ney, 

reit Malcher reit etc. 

14 . 

Enser Bruder Malcher 
wolt a reitter warda, 
a hatte ken toback, 
ke reitter kund a warda, 
die Mutter rieb en pfardedrack 
und macht em Malcher drauß To- 
back, 

reit Malcher reit etc. 
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Sprachliche Erläuterungen 

▼ om Herausgeber. 

1. enter, unser; bei Weinhold, Dial. 32. 41. 139: ins, uns, imar, inte, unser. Vgl. 
das schon mhd. hie und da begegnende 8ns, flnser in W. Wackemagel’s ahd. Leseb. I, 
641, 21. 542, 3. 879, 36. 881, 6. 892, 17. — a, er ; Weinh. Dial. 188. Holtei, 
schles. Ged. Z. II, 75, 11. III, 44, 2. 127. V, 517, I, 1. — em, dem. Ueber die- 
sen Abfall des anlautenden d vgl. Weinh. Dial. 76. Z. II, 82, 2. 499. III, 104. 
288, 6. V, 115, 18. 255, 70. 407, 5. Holtei, 4, 11. 51. 62, 11. 

2 . SehUehendom, m., Schl ebendorn ; mhd. sl£he, sldch. Weinh. Dial. 43, 8. 

6. Tschabrack , £., Schabracke, zierliche Satteldecke; türk, ciaprak, tschaprak, poln. 
kroat. czaprag. Hofer, III, 64. Cast. 227. — Quargesack , m., Sack, durch welchen 
der Quarg, Quark, weicher, weilser Käse geprefst wird. Weinh. Wb. 74. Z. III, 
417, 860. 

7. Karbiner, m., Garabiner, ein gewisses Schießgewehr der Beiter; ital., span., port. 
carabina, franz. carabine, aus provenz. caläbre, Wurfgeschütz. Diez, roman. Wb. 
88 f. — TJfakrick, f., Ofenkrücke, namentlich zum Ausräumen des Backofens. 

8. die Wog halda, die Wage, das Gleichgewicht (balance) halten. 

9. Kließlatob, m., Klöfstopf; Weinh. Wb. 44: KUß , Kloßel, Klißel. — offa, auf den; 
Weinh. Dial. 140. Holtei, Glossar. Gramm, zu Grübel §. llo. Z. IV, 246, 88. 

10. Brandtoeinlog , f., Branntweinfafs ; y. mittellat legula, mhd. läge], n.; Ben.-Mllr., 
I, 929. Weinh. Wb 64: Loge , f., Faß. Z. II, 186, 9: die Lagen ; IV, 194: Lö- 
gel, Eimer. 

11. ey , aus ein, in; Weinh. Dial. 46, 8. Holtei, 19: eina: in den, eit, ins. Z. VI, 
38, 18. 

12. Colleih, n., frnz. oollet, Reitkoller. — hem, heim, nach Hause, auch nach heme; 
dagegen: we hfme, derheme, zu Hause. Weinh. Wb. 84. — em, um, aus im, Um, 
wie oben 1 : enter, unser. Weinh. Dial. 32. 41. 

18. Handtchke , m., Handschuh; Weinh. Wb. 88. Dial. 107. Z. HI, 250, 7. — ney, 
d. i. 'nein, hinein; Z. VI, 131, 7. 


Der Hamburger Tumult vom J. 1791, 

poetisch geschildert von Boding, Lehrer, in Hamburg. *) 
Mitgetheilt von Friedr. Woeste in Iserlohn. 

Im August 1791 entstand zu Hamburg aus einer geringfügigen Ur- 
sache ein mehrere tage andauernder tumult, der erst nach wiederholtem 
blutvergießen beigelegt werden konnte. Es erschienen mehrere flug- 
schriften darüber; als die originellste aber von allen möchte die nachfol- 
gende plattdeutsche poesie zu betrachten sein, iü welcher der damalige 
lehrer an der Jacobi-kirchenschule, Röding, das vorgefallene erzählt 

*) Vgl. Freischütz, jahrg. 1847, nr. 83; auoh Z. V, 879, nr. 391, b. (wo die Jah- 
reszahl in 1847 zu berichtigen ist). 
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Hört Lüde, gevt Achtung und lät ju verteilen, 

Wat kortens by uns de Handwarksgesellen 
For een verdübelt Spektakel gemaakt, 

’T fehl wenig, de Stadt was in Unglück geraakt. 

Gott Amor, de Slüngel, de dreef hier sin Wesen; 5 

Dat he sin Leevdag en Undöög gewesen, 

Weet Jeder, drüm segg ick keen bitterlich Woort, 

Un gah mit mine Verteilungen foort 

Een Kleensmidt de haar een sniggere Deeren, 

Man weer ehr so goot, man haar ehr so geeren, 10 

Dat, weer ick nich ohlt un haar ick keen Fro, 

Ick gung darop aff un maak ehr dato. 

So dachen denn ook veele Smeedegesellen 
Un wollen ehr watt von Leeve verteilen, 

Doch was’r man een mank, den se sick erkohr, 15 

För anner, da harr se keen Oog un keen Ohr. 

Dat schullga wol gar den Düwel verdreeten, 

Den Mund sick to wischen, we ann’re geneeten; 

För jem weer keen Kuss, för jem weer keen Woort, 

Mit eenem Prost Mahltiet da schick se jem fort. 20 

Da weer nu wol freelieh nich veel an versehen, 

Weer jümmerst dat Küssen man heemlich geschehen; 

Doch hört, in de Werkstatt, da gelt gar keen Kuss, 

Söss Schilling is’t Strafgeld, un datt is een Muss. 

Potsweederl Haar ick dör myn ganzes Leben 25 

För jedweden Kuss söss Schilling gegeben, 

Ick weer all so arm as de sahlige Job 
Un sleep in Winter ahn Mütz op’n Kopp. 

De Brögam dach ook so un sett sick towedder; 

Flugs smeeten syn Maaten den Haamer wol nedder, 30 

Se klagen för’t Amt und för ehr’n Patron, 

Als Handwarkslüde woll pleggen to dohn. 

Hier wull man tom Freeden, tom Gooden jem spreeken, 

Dat lütje Köpken dat wull jem nich breeken, 

Et weer so hart as Isem un Stahl; 55 

Elkeen smeet syn Arbeit, syn Haamer wol dahl. 

Een jeder vernünftige Minsch de waard weeten, 

Dat, de nich arbeit, de schall ook nich eeten, 
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Wer arbeit, de findet hier jUmmerst syn Brod, 

In Hamburg klimmt bloot man een Daagdeef in Noth. 40 
Als se sick nu gar nich'tor Arbeit bequemen 
Und wedder den Haamer noeh’t Schootfell vornehmem 
Geev man jem een seekeres goodes Geleit, 

Un wünsch jem tom Wandern recht hartlich veel Freud. 

Ehr Kundschaft un Renzel, de weern liier vergeeten, - 45 
Mit Fliet, myn leeven Frünn, denn ji mööt weeten, 

Up’t Kaysers Gebott, in’t Kaysers Gebiet 
Geiht jeder, de fuhlenzt, den Snapsack wol quiet. 

Nu wur da Halarm, nu wur da Spektakel, 

Dat geev een Rumor, dat geev een Mirakel, 50 

De Schohknecht de smeet syn Kneereem in d’ Eck, 

Uth Angst full den Maler de Pinsel in Dreck, 

De Becker de wull keene Kringel mehr backen, 

Keen Timmermann nehm mehr syn Ex up’n Nacken, 

Keen Küper den Deessei, keen Snider de Scheer, 55 

Datt leep döhr eenander de Krüz un de Queer; 

De Pütjer, de Dreyer, sogar Slachterknechten, 

De gungen in’t Krooghuus un wullen da rechten, 

Keen Discher, keen Gläscher, keen Muurmannsgesell, 

Bruuk liöbel, bruuk Demant, bruuk Haamer un Keil, 60 
De Ilaarbargen weeren so proppt vuller Minschen, 

De Kroogvaaders sullen sick öfters datt wünschen, 

In Piepen un Toback, in Brannwien un Behr, 

Da weer man in Ilamborg alleenig Verkehr; 

Sünst leegen Fabriken un Ilannel darnedder, 65 

De Smidt bruuk keen Isen, de Schooster keen Ledder, 

Keen Foormann fun Fracht, keen Schipper kreeg Goot, 

’T weer leider de Ilannel ganz still un ganz dood. 

De Minsch de is nich toom Stillstahn geschaffen, 

Denn’t Drinken un Singen un Toback to paffen, 70 

Dat kreegen de gooden Gesellen bald satt, 

Se maaken sick Tiedverdrief, hört mal ins, wattl 
Wenn man nich mehr arbei v n will, geiht man spazeeren, 

Dat dähd’n se denn ook, se gingen prumneeren 

Straat op un Straat dahl, mit grootem Geschrie, 75 

Da keem denn Jan Rapp un sin Maat ook herbie, 
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De maaken’t eerst bunt, da ging’t an sin Juuchen, 

De dähden dat Schellen, dat Schimpen , dat Fluchen, 

De Handwarkslüd’ sülvenst, dat mut man gestahn, 

Heft keenen Hinsehen wat Leedes andahn. 80 

Döhr Ordnung deiht sick de Welt man regeeren, 

Wenn düsend un düsend nix doht als spazeeren, 

So is’t wol üm alle Ordnung gedahn, 

Een Göhr in Hemdrock kann dat all verstahn. 

De Oberkeit kun’t nu länger nich lieden, 85 

Yermahn jem, mit Gooden, se schullen doch mieden, 

Dat man nich twungen wurr, Eernst do to dohn, 

’T hulp nix, se snacken ut’n högeren Tohn. 

Nu wurren de Börgers tosammen geroopen, 

Jedweder keem ünnert Gewehr geloopen, 90 

Und har’k nich annerthalf Behn man just had, 

Har’k ook wol myn rusterig Bradspitt an’t Gatt. 

Cumpneen de dähden nu upmarscheeren, 

Vör’t Raathhuus, un sick in de Straaten posteeren, 

De Stormklock säh’d jümmerst: bum bum bum bum bum, 95 
De Trummei de antwohr’d ehr: dum darum dum! 

För Haarbargen dähd men Soldaten com’düren, 

Wenn’t Noth weer, mit blaue Bohnen to fiiren, 

Uns’ beyde Klockenspill’n heelen ehr Snuut, 

Van’t Tüüghuus da hahl man Kanonen heruut; 100 

Noch hahr dat wol afgahn ahn Bloot to vergeeten, — 

De Minsch deit up Minschen recht ungeeren scheeten, — 

Doch wurren de Schoosters so droog un so keck, 

Se smeeten mit Buddels, mit Steen un mit Dreck. 

Dat dähd de Soldaten gar hässlich verdreeten, 105 

Se haaren Comanje, se müssen nu scheeten, 

Se schooten, se harren keen annere Wahl, 

Bautz, leeg Fritz Knaacken von’t Byslag herdahl, 

Hein Vofs, de kehm ook uutdrücklich von Kahlen, 

Sick hier syn letztes Rundstück to haalen, 110 

Der wurrn noch ahne jem teine besseert, 

Teindoosend dörch’t Scheeten un Knallen verfeehrt. 

De Snieders heft jümmers mehr Glück in den Kriegen, 

Düt lehrt uns des grooten Elliot’s Siegen, 
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De haar ins ein ganzes Comanje dervan, 115 

De heelen sick tapfer so Mann för Mann. 

Se wullen ehr Huus mit Gibraltar verglieken, 

Se wullen nich wanken, se wullen nich wieken, 

Doch endlich, als’t lang wur, da schreen se: Perdühn! 

Wir wollen geern, was ji haben willt, thun! ^ 120 

Keen Sniederbloot wurr hier een Drüppen vergaaten, 

Ook nich mal een halben Snieder doot schaaten; 

Se weeren so flink, se weeren so gau, 

De Kugels de dröpen jem knapp in de Mau. 

Als diisse Bataillen ehr Endschaft genamen, 125 

Da fing man denn an, thor Ordnung to kaamen, 

De Discher de hobel, de Snieder sneed to, 

Der Becker back Kringel, de Schooster maak Schoh, 

De Slachter slach Ossen, de Köper maak Vaten, 

Der wurr nu keen Minschenbloot wieder vergaaten, 130 

De, welke de Arbeit nich mugde anstahn, 

De harren de Freeigkeit wannern to gähn. 

Mien Rymels is uth, nu het jo’t gefallen, 

So waard et my freun, denn ick wünsch jo Allen 

Van God un van synen allmächtigen Geschick 135 

Gesundheit, veel Segen, veel Freude, veel Glück, 

Willt ji tom Oeberfloht wieder wat hören, 

So neemt vorleef mit ganz ohle Lehren: 

De Freede alleen mit Wollstand ernährt, 

Un Unfreed dat Daglohn un’n Snapsack vertehrt. 140 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

2. hortent, vor kurzem, neulich. Richey, 186. Brem. Wb. II, 866. Schütze, II, 826. 
Schamb. 110 (Reineke Yos: hortet). Stürenb. 118: körtent , hörtet . D&hnert, 247: 
hörümgt. — 8. verdübelt , verteufelt, verwünscht. Stürenb. 810 : verdüveld, contrah. 
verdüld . — 4. rähen, 1) treffen, berühren; Z. IY, 181, 68. 477. 2) wohin kom- 
men, gerathen. Richey, 204. Brem. Wb. HI, 422. Schütze, HI, 270. Stürenb. 194. 
6. Undbg, TJndbgd, Untugend, Taugenichts, Dbgeniekt , Dbgeniiteh ; von dbgen, tau- 
gen; Dbgd, Tüchtigkeit, Tugend. Richey, 86. Brem. Wb. I, 220 f. Sohütze, 1,228. 
Krüger, 70. Stürenb. 298. — 9. Klbnsmid , m., Schlosser; Brem. Wb. H, 802. 
Stürenb. 110. Dähnert , 284. — tnigger, munter, frisch, lebhaft; nett, schlank, 
hübsch; vgl. holl, snugger, engl, snug, schwed. snygg. Richey!, 278. Brem. Wb. 
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IV, 892. Schütze, IV, 144. Stürenb. 280: schnügge . Schamb. 200: snicker , snecker , 
reinlich, sauber. Z. V, 294.— Dören, 1, Dirne, Mädchen, Geliebte; Z. II, 641, 143. 

16. mank, präp. , unter; adv., darunter. Richey, 160: mankt. Schamb. 130. Stürenb. 
146 etc. Z. IV, 130, 42. — 19. jem, jüm, jwm, ihnen and sie (ursprünglich: ihr, 
euch, euer), wird für em, enen, ihm, ihnen (dat. sing. u. pl.), gebraucht; s. unten 
33. 34. 43. 44.* 111. 124.; vgL ji, ihr, 46. 120. 137 ; ju, jo, euoh^l. 133. Richey, 
105. Brem. Wb. II, 692. Schütze, II, 199. Z. III, 26. — 20. prost Mahltit l (~ prost 
d. M. , Schütze, III, 236: proste MaXtied l prost Middag l oberd. prost dz Mahlzeit I 
aus dem lat prosit! Weikert, 208), prosit die Mahlzeit! eigentlich der gewöhnliche 
Wunsch, den jnan einem nach vollendetem Essen zuruft (= wohl bekommt! vgl. 
prost 's Neujahr l und das prost / als Zuruf an den Niesenden), wird als stehende 
Formel oft gebraucht, um eine unwillkommene Zumuthung abzuweisen, etwas Ver- 
langtes zu verweigern, gleichsam als wollte man damit sagen: du magst dir einbil- 
den, als hättest du’a schon, und ieh wünsche dir Glück dazu (vgl. die ähnliche 
Uebertragung in den Nümb. Redensarten: sich's Maul wischn , Weikert» 30, 3 und 
mauloh, maulab, d. L am Munde vorbei, Grübel, I, 107, 3). In Koburg hat sich 
wol daraus die Wendung : ich will dir etwas prosten ! als schnöde Abweisung ge- 
bildet Bernd, 221 f. Dähnert, 370. Vgl. Schamb. 169r prosten, trinken, das Früh- 
stück oder Vesperhrod essen. Man hört ferner auch : nu prost de Mahlzeit ! im 
Sinne von „es wird ihm übel bekommen , habeat sibi ! u und endlich wird es auch 
als Substantiv gebraucht: die ganze Prostemahlzeit, eine schöne Pr. für: die ganze 
Sache, eine schöne Geschichte etc. 1 

22. jümmer , jummer . jümmers, jümmerst, jümmeri, auch alljümmer, jümmerto, immer; 
unten: 95. 113. Richey, 106, Brem. Wb. II, 709. Schütze, II, 200. Dähnert, 210. 
Schamb. 96. Stürenb. 99. Z, II, 422, 79. — man , nur; unten 40. 64. 91. Z. V, 
422, 44. — 24 .söfs, Sechs. — 25. här, härre, hätte; unten: 9L 92. 101. 

29 . Brhgam, aus Brödegam, m., Bräutigam ; Schamb. 33. — 30. Mal, m., Kamerad, 
Geselle ; Z. IV, 136, 13^. Schütze, III, 69. Brem. Wb. III, 135 Stürenb. 144. 

35. Isem , n. , neben fsen (66), Eisen; Brem. Wb. II, 705. Dähnert, 208. Stürenb. 96: 
Iser , Eisen, Hufeisen. Z. V, 167, 139: Eisern. — 36. elken, ein jeder, jeder- 
mann; Z. V, 143, 1. Richey, 63. Brem Wb. I, 803. Schütze, I, 301. Stürenb. 47. 

— dal, nieder; so unten 76. 40$: her dal, darnieder. Z. VI, 66. — 40. Dägdef, 

m. , Tagedieb. ; 

42. Schh'tfell , n., Schurzfell. — 48. Snappsack, m., Ranzen, Reisesack (unten 140); engl. 

snapsack, dän. snappsack. Brem. Wb. IV, 881. Dähnert, 437. — 49. tour, wurde. 
64. Ex, Exe, Exte, f., Axt, Beil. Brem. Wb. I, 295. Schamb. 68. Schütze, I, 305. 
Stürenb. 49. — 56. Klper, jn*> Küfer, Faisbin^er, Büttner. Brem. Wb. II, 899. 
Richey, 144 eto. — Dessel , m., Queeraxt. Brem. Wb. I, 201. Z. V, 626, 646. 

67. Püttjer, m., Töpfer. Richey, 196 Schütze, III, 248. Brem. Wb. III, 366: Potljer. 

Schamb. 168: Pötüer . Stürenb. 1&2: Pottker, Potthacker. Dähnert, 366: Pötter, 
— Dreier, m., Dreher, Drechsler. Richey, 41. Brem. Wb. I, 244. Schütze, I, 250. 

— 58. Krdghüs, Kr 6g, m., Bierhaus, Schenke; Herberge; Krhgväder: unten, 62. 
Brem. Wb. H, 877. Schütze, H, 362. Dähnert, 256. Stürenb. 126. Z. II, 428, 29. 

— 69. Qiäscher, m., Glaser ; Brem. Wb. II, 616 : Qläsker. Stürenb. 71 : Ql&sher. 
Qläsker. Schamb. 65 : Gl&seker. Dähnert, 155 : Glaser. 

61. proppt, propped, gepfropft. Brem. Wb. in, 864. Z. H, 192. — Zu voller vgl. Z. 

V, 617, I, 1. — 63. Pipe f., Pfeife; Z. V, 287, 12. 

67. fun Fracht: vgl. Z. V, 276, 4. — paffen, mit den Lippen schmatzen, namentlich 
beim Rauchen; *gl. oberd. päpp*n (Z. II, 277, IV, 6) und hochd. puffen. Brem. 
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Wb. III. 281. Schütze, UI» 186, DÜbnert, 842. Stürenb. 171. Sehamb.161. Weinh. 
7. Z. IV, 481. V, 91. 

72. Tidverdrif, m., Zeitvertreib. — ins, einmal : unten 116. Z. Y, 277, 19. — 74. prum - 
neren , das franz. se promener ( aus altem pourmener v. mittellat. minare, antrei- 
ben, führen. Diez, rom. Wb. 222). 

76. Jan Rapp sin Mai (s. oben, za 80), d. i. zusammengelaufenes Gesindel, der 
Pöbel ; v. rapp, schnell, hurtig, holl, rap, daher: niederd» Rapphdn , Repphuhn ; 
vgl, ags. rephung, holl, raphoen, schwed. rapph6na. Richey, 206 f. Brem. Wb. 111, 
484. Sohütze, in, 276. Stürenb. 196. — 79. sülvenst , selbst; Z. IY, 144, 209. 

84. Gfbr, n., Rind, Z. Y, 186a. Scbamb. 66. — 84. Semdrock , m., na oh Stürenb* 
86: zugeknöpfte Unterjacke, unmittelbar über dem Hemde; hier wol: das auf dem 
Hemde liegende Kleid kleiner Kinder, der Kittel. 

88. machen , plaudern, schwatzen; Z. IV, 288, 401. — 90. ünner't , unter’s. 

92. rusterig, rostig, verrostet; Brem. Wb. 111, 466. — Bradspitt , m., Bratspiefs, 
scherzh, für Degen. Brem. Wb. IY, 948. Schütze, I, 146. — Oait, n., Loch; der 
Hintere; Z. Y, 276, 10. 

98. blaue Bohnen , 6g. Kugeln. Grimm, Wb. H, 226, 10. Vgl. H. Rosenpluts „pley- 
ein sieben“, bleiene Schlehen ; Nürnberger Reis, 868. — 99. helen ehr Snüt, hiel- 
ten ihr Manl (Schnauze; Z. IY, 182, 86) zr sie schwiegen. — 100. hcU, holte. 

108. drbg, schlimm, verschmitzt, eigensinnig. Richey, 43. — 104. Buddel , Buttel , f., 
Flasche, wofür uns das franz. bouteille (mittellat. butilia) zürückgegeben worden; 
vgl. holl, bottel, engl. bottle. Brem. Wb. I, 176. Schamb. 84. Stürenb. 26. Däh^ 
nert, 69. Schütze, J, 172* 

108. Bislag, m., nach Richey, 267 : „eine steinerne untermauerte Banck zu beiden Sui- 
ten der Haus-Thüre, welche Bäncke in Hamburg etlicher Orten bey nahe 6 Fufs 
in die Gasse hineingehen,, insonderheit an alten Brau -Erben, denen sie zwar zur 
Beschirmung ihrer Keller- Treppen gedienet, nachdem sie aber allgemein worden, 
die Gassen gar sehr geengert haben. Schütze, 1, 101. Grimm, Wb. I, 1391, 2. — 

110. Rundstück, n., ein Weilsbrod von runder oder länglicher Gestalt; Richey, 
218, Schütze, HI, 816. 

111. tourm, wurden; unten 119. 121. 130: wurr, wurde, — dne jem, ohne sie; s* oben, 
BQ 19. — bessert ist wol Druckfehler für blessert, schwerlich ein älteres betören, 
versehren, verwunden n seren , serigen ; Grimm, Wb. I, 1612. Ygl. Brem. Wb, 
IV, 766. — 112. verferen, erschrecken; Z. Y, 38, 11. — 113. he/t, (sie) haben. 

121. Drüppen , m., Tropfen ; Richey, 44. — 121. 130. vergäten, vergossen. — 123. gau , 
schnell; Z. Y, 528, 38. — 124. Miaue, Mau , auch Moue , Mauve, Mauje , f., Aer- 
mel, holl, mouw, mhd. mouwe (Ben. - Mllr. H, 226) ; vgl. hochd. Muff. Brem. Wb. 

111, 198. Richey, 162. Schütze, IH, 88. Stürenb. 147. Dähnert, 302. 

187. hberfibt, m., UeberfluXs. — 138. vorty', fürUeb; vgl. Z. Y, 337. 


Märkische Mundarten. 

Von Friedrich Woeste in Iserlohn. 

1. Mundart von Herscheid im Kreise Altena. 

1. Gehänsokon h&t* ik, Katarinkan mfak, 

en undii^nogon strik si ik, hak mi»k dor Dfiwol, dan ntem* ik 

dat w^it ik; di®k! 5 
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Dichtungen und Spraohproben. Märkische Mundart. 


2. Bruchstück, 
ik wel n ä minom sgätskan gan ! 
At ik fu^r de du&r käm, 
bli^keda mi^k de r&’o än. 

At ik oppat mül käm, 
bölkada mfak de ossa an. 

At ik op de di»le kam, 
kräggada mtek de häna än. 


At ik op de trappa käm, 
pfpada mfck ’at müskan än. 

At ik op de kammar kam, 16 
snauada mi^k de fraua än. 

At ik fiiär ’at bedda käm, 
brummada miek ’at sgätskan än, 
sgätskan lät din brumman nä’ : 

•k wel bi di®k in’t bedda gin ! 20 


10 

11. Historisches Volkslied, 


In den nächsten jahren nach den befreiungskriegen ward im kreise Iserlohn ein 
liedchen gesungen, wovon mir folgendes bruchstttck im gedächtnisse geblieben ist: 


O Bonnapa't, o Bonnapa't, 
bat hed se di te Lipsik had! 
bat hed se di so harde slägen, 
dat dü di laits nä Hanau jagen. 

Te Hanau mainst*, dä wäret guad, 
dä stältan sa di wir ächtar da fuat: 
de ganse stad was ful Kusacken, 
dat dü di mochs derdenne packen, 


un hästu dat nit bälle dän, 
et wär di noch wuäl slechter gän ; 
se hän di kriagen amme slippen 
un hän di innen Rhin ewippen. 

Der Schluß lautete: 

Se driaten all op &nen häup 
un gäftent däm drop in den käup. 


Anmerkungen. 

I, 1. Qehänwken, dim. v. Qehannet; Z. Y, 63,27. — heite, Iserl. hatte, alts. hätu, heittu, 
heiße; prät öchw. : hedde ; nach äusfall des vocals werden td zu dd assimiliert; andere 
beispiele sind flodd» (flaäten), moddo (nta Uten, to meet) , badd» (bat9n , nützen), bodds 
( baiiton , heizen) — ptc. het, schwach, wie flot, mot, bat, bot — 2. undifrnich, nicht 
taugend, dü 9 nich, taugend, bei Iserlohn: undWgond, di&gond, (ptc. von dtegon, taugen). 
Z. Y, 138, 30. — strik , hier : durchtriebener, ränkevoller mensch. strxk bedeutet 1. schleife, 
besonders schlinge des Vogelstellers; daher stricken, tricoter; ferstricken, einkerkern, in 
bande legen, mnd. ; 2. einen menschen, der voll ränke und loser streiche ist ; vgl. engl, 
trick; 3. das material, woraus sich schleifen und schlingen machen laßen (strick, seil). 

— 4. IPf'stu, liebst du; li 9 w9n wird im kr. Iserl. nur umschrieben mit laif hcwzn, lat - 
tcecte oder laifd# , f. , liebe aus altwestf. liabitha. — 5. ntom ik dtek, heirate ich dich. 
Z. IY, 104, 18. — 6. sgats, schätz, hat sich für sgat eingebürgert; doch sagt man noch 
sgat für Steuer, abgabe. — 7. at zr as, als. Z. III, 264, 99. IY, 270, 37. — 8. blfrkon, für 
biüten, birten, bellen. Z. IY, 72. — räVm., rüde, hund. Z. IY, 271, 64. Y, 62, 13. 138, 
16. — 10. böUeon: 1. vom rindvieh und esel; 2. von rohem singen und schreien; vgl. btil- 
ken und holl, balken. Z. YI, 63. — 11. diHe, Iserl. d*l ite, dehle, tenne. Z. Y, 419, II, 18. 

— 12. hräggon, Iserl. kraigon, alts. 7 cr&ian, krähen. — 13. trappo, f., treppe. — 
14. pip 9 n, hier schwachf. , sonst stark p&p ; pfrpon. — 16. cmsnauon, anschnauben, 
anfahren , vgl. holl, snaauwen. Snaue (7 = snawu), ahd. snaga, ags. snacce, schna- 
belschif, sind nur mundartlich verschieden und bedeuten eigentlich Schnabel, wie noch 
bei uns snd'e, t, (= sndgs) den Schnabel der haberrispe bezeichnet Yon jenem snatte, 
Schnabel, schnauze, ist ansnauon ableitung. Z. YI, 49. 
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Nachträge ans Tirol zn Schmeller’s baierischem 

Wärterbache. 

Vod Joh. Bapt. Schopf in Bozen. 

(Fortsetzung zu Z. Y, 449.) 


*h&ren, vb., 1. zanken, streiten, Wortwechseln, gehört wol nicht zum vo- 
rigen har, wie Schm. II, 225 (vgl. Z. VI, 118, 1) glaubt, sondern 
eher zu ahd. hären, schreien (Hahn, ahd. Gr. 90. Ben.-Mllr. I, 633) ; 
vgl. franz. harer, rufen, hargner, zanken. Schmid, 262. 2. (Etschl.) 

angestrengt sein, hart arbeiten; vgl. altfranz. harer, arer, labourer, 
cultiver la terre. 

hdrb, adj., herb, scharf; heftig; rasch beim Arbeiten (Passeier). Ben.- 
Mllr. I, 635. Z. HI, 185, 21. 187, 12. 239, 44. IV, 548, 11. 

*hhrf, m., Hanf (Etschl.); Schm. H, 211. 

*hdrpf f., Harfe, mhd. harpfe, Ben.-Mllr. I, 636; die hdrpfenistin, um- 
ziehende Harfenspielerin. 2. Vorrichtung mit einem Schirmdache, 
um Getreidegarben zum Dörren aufzuhängen (im Drau- und Möll- 
thale; im Lesachthale nach Z. III, 118 köisen genannt); Z. III, 16. 
118. trodd hdrpfen, Getreide auf solche Vorrichtung hängen. Viel- 
leicht hängt das Wort mit hdrpfen , vb., klettern (Innth.), zusam- 
men. Schm. 

harr aß für arraß (s. Ben.-Mllr. I, 62); tir. Pol. O. 1603 erlaubt den Wei- 
bern, „ire Claider mit vorstat, harraß oder Satin zu verprämen.“ 

*härrer, m., (U. Innth.) letzter Streich beim Dreschen. (Köfler vergl. 
oqos , terminus.) 

härt, adv.; als adject im eigentlichen Sinne hdrt, im fig. Sinne hart (für 
schwer, das ganz un volksüblich ist); z. B. hdrts brät , hdrter stachl ; 
dagegen: härte ärwdt, härter wög; die hdrtn , Härte; hdrtigklich, adv., 
hart, schwer; hdrtän , (SelrainJ immerzu; s. cimbr. Wb. 131: hör - 
tan ; Ben.-Mllr. I, 637 ff. Z. I, 257. II, 518. IV, 269, 23. 285, 149. 
V, 183. 

hart, m., Wald, nach Höfer, II, 29 zu gr. lat. xoqtoq, hortus, nach Köf- 
ler zu lat. arta, Engpafs; vgl. arduus. Z. H, 552, 35. 

io 
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has, m., Hase; dim. h&sl, n.; 2. ein feines Weizenbrod als Pathenge- 
schent für Knaben ; (dasselbe für Mädchen heilst hdnn ') ; hasendren, 
hasenoäre , (Ob. Innth.) heifsgebacfeener Kuchen von dieser Form. 
Z. IV, 474. 

hdscher, m., armer Tropf (im mitleidigen Sinne); dim. hdscherl, n., ar- 
mes, kränkliches Kind. Z. IV, 158. Wohl zu haischen , betteln (Paz- 
naun), Schm., mhd. eische, Ben.-Mllr. I, 425. 

häsel, dim. hisele , n., Haselnufs; ahd. hasala (Ben.-Mllr. I, 640); der 
haslene (i. e. Stock oder Ruthe); vgl. Z. III, 521, 30. 190, 63. 214, 
22; die häslgerte, ein besonders zum Tödten der beißwürm angelob- 
tes Zaubermittel; s. Wolf, Ztschr. f. Myth. I, 293. Eine Gegend in 
der Nähe von Bozen, vom Walde umschlossen, heilst das h&slach. 

*hasel, n., (Unt. I.) Füllen; vgl. Schm, hasn . 

hdsig, (Kizbichl) glatt, ohne Masern, Finnen im Gesichte (vgl. käsig), v. 
ahd. hasanon und adj. hasan, venustus. 

*hdß, hdßd, interj., heiis! den Kindern zugerufen, damit sie sich nicht 
brennen. 

hhß, m., Hals, Abneigung; haßen einen, (Ob. I.) necken, plagen; diese 
Arbeit halst ihn, d. h. ist für ihn schwer; g*hhßig, adj., widerlich, 
aufsäfsig, feind. 

hdtschen, hditschen, hditschd machen, (v. Kindern) streichelnd liebkosen; 
vgl. nhd. hätscheln, verhätscheln. Z. H, 515. IV, 258, 9. 

hdtd, hdttly hödl (Unt. I. hddaj), f., Ziege, Bock ; mhd. hatele, Ben.-Mllr. 
I, 641. Z. H, 518. IV, 160. 

hdtz, f., Hetze; Feindseligkeit. Bei Osw. v. Wolk. heftige Abneigung. 
Zu hassen. 

hauben, f., Haube; die schlaf haubm, Person, die lange schläft; die pikl- 
haubm (verächtl.), Soldat der Gensdarmerie. 

*haudem, (Ob. Innth.) frösteln; mir ist hauderisch, mich fröstelt; 2. (Paz- 
naun), kränkeln; vgl. hutteret. 

hauen, haud-n, vb., besonders im Begriffe von „züchtigen, schlagen* ge- 
braucht; heut hat der schueler dn bue’m aferg'haut oder durch - 
g'haut ; beim Essen dreinhaud'n, stark essen; aufhaud'n, im Wirths- 
hause andern bezahlen (aufwixen); sich verhauen, irre gehn. — Die 
anhau ( au hau , Ulten), Unterlage, Block, worauf Holz gespalten 
wird. — Mb, m., wie hchd. ; dann fig. Rausch geringerer Art; auch 
Mbes ; heut hat *r dn erlichen Mbes hädmtrag'n. Z. HI, 92. 366, 20. 
IV, 45. 
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kaufen, m., jede unbestimmte Menge ; ganze häufen essen, d. i. sehr viel ; 
kaufen Geld, kaufen Kinder, d. i. sehr viele. — häuf eien, vb., das 
Gras oder in Aeckern die Erde zu kleinen Haufen aufwerfen ; kau- 
fen machen, (Kinderspr.) cacare; übern kaufen fallen, schlagen, d. i. 

zusammenfallen, dafs es einen Haufen gibt. Ben.-Mllr. 1 , 725. Das 
hieher gehörige gdieiff, keif, adj. u. adv., bedeutet 1. stark, derb: 
d keif 's mdndl; 2. fest, haltend: keiffer oder steifer vorsatz; 3. schwer: 
keiffe dmcdt; 4. genau: einer Sache keijf nachschauen, Osw. v. W . 
keyff; tir. L. O. 1603, Bl. 101 ; cimbr. Wb. kaif Z. 1U, 108. 

*hauggd, f., (Ob. I.) Hexe; Z. III, 319. 

haus, n., wie lichd. — Öfter gebraucht zur Verstärkung: hausgroufi, 
haushodch u. a. — käusl, n., Abort (vgl. hütt)\ Z. IV, 112, 59. — 
hauserin , f., Schaffnerin im Hause, besonders bei geistlichen Herren. 
— ingdiäus , n., (nicht wie bei Schm, blos Taglöhner, sondern über- 
haupt) alle im Hause wohnenden und die Miethe bezahlenden Per- 
sonen (L. 0. v. 1603, Bl. 141). — Aufser dem Pfarr- und Schulhaus 
befindet sich in jeder Gemeinde auch das gmodnhaus, in welchem 
Gemeindeangelegenheiten verhandelt werden (mhd. dinchüs). — hau- 
sen, vb., L wohnen ; 2. wirthschaften ; auf hausen, dabei zu Grunde 
gehen; guet, Uz, hart hausen; 3. schimpfen, zanken. Z. I, 296, 8. 
II, 517. 562, 17. III, 271, 3. Landtag v. Bozen, 1508: „beschloßt 
oder behaupt“ d. i. Besitzer von Schlofs oder Haus. — hauswurm, 
Holzwurm. 

haut, f., wie hchd. — arme, guete haut , mitleid. Benennung einer Weibs- 
person, (Osw. v. W. die faige haut ); häuter , m., Mannsperson ohne 
Muth und Leben (schneid); mitleidig: armer häuter; häuterle, häutl, 
n.. armes, schwaches Kind. Z. II, 517. III, 524, 7. IV, 158. — RA. 
aus der haut hupfen , in grofser Verlegenheit sein; die haut abzie - 
hen — wie es im neuen Auswandererlied heilst: „Fliehet, vor man 
euch die Haut abziehet, die Schulden zu verzinsen da.“ 

*hauzen , vb., eine finstere, unwillige Miene machen (Etschl.); ör kauzt 
allweil hinterm ofn . 

höben, st. vb., wie hchd. — höben und lögen, einem Kranken alle Hilfe 
angedeihen lassen; — höbig, adj., was gut und lange hält; hinter- 
höbig, (Geb. um Bozen) ungerne gebend, karg; höbig-n, vb., (Pass.) 
Feldfrüchte oder Futter zur Sicherheit unter Dach bringen, es auf- 
heben; die höh, Anhaltspunkt zum Aufheben und Fassen eines Ge- 
genstandes ; kodT höh hahn , keine Stütze, keinen Anhaltspunkt ha- 

10 * 
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ben; bei einem Menschen Jeod' hüb- hab-n, sich auf einen nicht ver- 
lassen können. — Zusammensetzungen: avfhüb-n einen verübl, ver- 
schmach , eine sau, eine er- u. s. w., s. Schm. ; ein aufhübens mäch-n , 
etwas wichtig machen; derhüb-n, im Stande sein, etwas zu heben, 
zu halten; auch dasselbe, was verhüb-n, verhalten, zurückhalten; an - 
hüb-n, anfangen: es ist anhüb-n hält (vgl. anfangen : Z. III, 215, 17). 
— Jiüfhm, f., Hebamme; hübsteJcen , fig. Person, auf die man sich 
in aller Noth stützen kaim. 

küfen, vb., (Gebirg) halten, festhalten ; der nagl küß guet. Z. IV, 501, 10. 

*hedel, m., Helm, Oberkopf (Witschenau); Höcker; Z. II, 278. Vgl. 
engl, head, caput. 

hden, gehden, Jeden, vb., werfen, fallen lassen; der Jeden, dadurch zer- 
brechen, fig. zornig machen; derkdt, verhdt , (ob. Etsch.) erzürnt; 
unkdt lassen, einen ungeschoren lassen; Jeder d, f., Verlegenheit, 
Verdrufs; Mühe, Unannehmlichkeit; was ma wdt-r mit düne fräz-n 
für d Jeeierd und schürerd hat! Z. IV, 101, 5. 112, 62. 254, 51. 

Jieien, heilig , hdm s. haien etc. 

heit, hdnt, adv., heute {ahd. hinaht, mhd. hineht, htnet, hfnt; s. Z. II, 
138. 189, 1. 518. 556, 17. III, 176, 21. IV, 104, 18; hingegen hoite, 
(Kärnter Grenze) heute früh; Z. II, 520 (aus ahd. hifi tagü, mhd. 
hiute). 

*heitl, adv., bald (Kärnter Grenze); vgl. heit. Z. V, 103, 6. 

*hüJcen, vb., Eier auf einander schlagen, ein Spiel, das anderwärts auch 
püJeen (Z. V, 255, 77) und turtschen (Pust.) heilst; ahd. hechan, 
mhd. hecken. Ben.-Mllr. I, 607. 

*hügedex, f., Eidechse; auch hhgedhx, hhgredhx; mhd. egedehse, Ben.- 
I, 411. Z. III, 110. IV, 54. 

* hüldem, hildern, schallen, wiederhallen, Echo geben ; Z. H, 518. Der 
hilderer, vpm Echo zurückgeworfener Laut; zu mhd. hellen, vgl. 
holdem. — der SrenJrilderer , Ohrwurm, dürfte zu hohl gehören; 
Schm. H, 173. 

hülfen, st. vb., wie hchd.; conj. ich hulf, hülfet, half, — hülf d-r got! 
oder hülf got! Wunsch beim Niesen; (scherzhaft) auf den hülf got 
schlagen, d. i. auf die Nase. Z. V, 106, 8. Die 14 nöthülfer, die in 
verschiedenen Leibesnöthen helfenden Heiligen; sich bfülfen (Pass.), 
sich behelfen. — hilflich, adj., was hilft: d hilflige Jeost; ung-hilßich, 
von Personen, die sich nicht zu helfen wissen, ungeschickt Ben.- 
Mllr. I, 681. 
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höll, adj. — hellauf, h&lau, interj., des Jubels und der Lust: h&lavf. \ 
und ’s luk drauf! Vgl. Z. I, 298, wo dieses hüll (nicht aber in 
hellauf leben, lachen u. dgl.) zu goth. hails, hchd. heil gestellt wird, 
was ich aber schon des helllauten Tones wegen, womit solche Aus- 
rufe zu erschallen pflegen, bezweifle. 

* hbnerling, in., (Hafling) das Tagmahd; kleine Wiese; vgl. Z. 111,458. 

* henkel, m., Schenkel, für enkel, ahd. anchal, aus nilat. anca, Fufsgelenk 

(Ben.-Mllr. I, 46); Stück geräucherten Fleisches, das ober dem 
Herde im Rauche hängt (vgl. henken). Z. III, 110. 
h'enn', f. , wie hchd. Als Schimpfnamen: furchthbiw, deifrome hbiw ; 
henneler (Feigling), hhxnegreifer u. a.; die österhenn m , Pathenbrod für 
Mädchen in solcher Form (vgl. has ); die weisethfrmv , vgl. weiset; 
der hbinegeir, Hühnergeier. 

her, adv. — Zu den in Schm, reichlich verzeichneten Zusammensetzun- 
gen wäre noch beizufügen : herwärts , herewärts , hieherwärts, fig. aus 
freien Stücken; — hersitzen , müfsig sein; herschauen, (aussehen) 
mit dem Substantiv: die herschaug, Aussehen; in der RA. es ei- 
nem hersein oder einen herhaben, ihm Meister werden oder sein, 
dürfte zugleich das her, Herr, nicht auJGser Acht zu lassen sein ; vgl. 
Schm. II, 231. 

her, n., ahd. hari, Herr; in der Zusammensetzung mit bergen: hSrbrig, 
hfrrbi'i, f., Mietwohnung, Herberge. Brandis, 1626: „hat Ihre Ma- 
jestät herbrig im Schlofs genommen.“ „Und wen wir imer im sne 
vinden, den tragen wir in die eilen herber ge u (Fremdenhaus), Gl. 
1386. — verheren , verbargen, verwüsten, zu Grunde richten; Bran- 
dis (tirol. Ehrenkranz): „Brenner der 2. verhfa'gt die gegend umb 
Triendt mit feur und Schwert.“ Das. „ verhörgung .“ Trojcr, Chron. 
v. Bozen : „verwiest, verdrimmert, verstert und mit fewr und schwerdt 
verhergt. u Brandis, 1623: „sie verbrennen, verbrinnen und verhören 
das Dorf Haiden.“ s. Ben.-Mllr. I, 662. 
herte r, m., Hirte (Schm, herder). Ludus de ascens. Dom. v. 14. Jhrh. : 
„ein herter des viechs muest ich sein.“ 

*h£rPn, plur., Schulterblätter; mhd. herte, f., Ben.-Mllr. I, 671. 
h&rz, n., wie hchd. — das hbrzpiinkerl , hbrzkferl, Liebling; vgl. Z. I, 
95; dafür auch nur: htrzerl . — herzig, liebenswert mit dem Be- 
griff des Kleinen, Niedlichen. 

heschgen , vb., schluchzen (beim Aufstofsen der Magenwinde); Z. 11,518. 
Ben.-Mllr. I, 692. 
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*hessen, hess, hess! rufen. Man ruft so, wenn man das Zugvieh, indem 
man es aufs Maul schlägt, zum Zur ück weichen bringen will. Viel- 
leicht daher haben die Gebirgsbewohner um Bozen (bes. die von 
Aldein, Deutschnoven u. a.) den Namen hassen erhalten, obwohl man 
sie für hessische Abkömmlinge erklären will. Vgl. Z. IV, 34 ff. 
V, 147. 

*h£tsch, f., (Vinschgau) Kröte; s. hottel. 

h4tschep4tschen oder hagelbuzen , pl., Früchte der rosa canina, L. Z. IV, 66. 
Hx, f., Hexe, mhd. hecse, Ben.-Mllr. I, 607. Grimm, Myth. 992. In Ob. 
Innth. wird das Wort öfter zur Verstärkung (bei Schelten) gebraucht: 
Hxegöggeler , Mxeköge u. a. Z. II, 276, 15. V, 13. — h&xen, zau- 
bern; necken, plagen: diese Arbeit höxt-n; verh&xt, verzaubert; voll 
Hindernisse. — Hxe, f., Nachtschmetterling (Innth.); Hxentage sind 
Dienstag und Donnerstag (an denen die Sabbathe gefeiert werden). 
Ueber Hexenglauben in Tirol vgl. Zingerle, Sitten... des Tiroler 
Volkes, und R. v. Alpenburg, Sagen und Mythen. 

Mb. hibes . m., s. hauen . 

* Heger , adv., diesseits (für: hie der halb); hiegarig, adj., diesseitig; df 

d r Megam seit. Z. III, 521, 5. 

*hiez , adv., jetzt; auch diminutivisch : hiezele. Schm. Gramm. §. 502. 
Z. I, £90, 10. HI, 110. 193, 154. 392, 3, 17. IV, 244, 16. 

* higgd , adv., (Passeier) ängstlich, unwohl vor Furcht; miar isch higgd; 

dh isch mer higgd , da ist’s nicht geheuer. Eine Deutung ist Z. HI, 
329, Anm. versucht; doch dürfte wol auch in Erwägung des dem 
anlautenden Vokale öfter Vorgesetzten h (vgl. Z. III, 110, H.) an 
mhd. egeslich, eislich, egelich, aus ahd. agi, egi, Furcht, Schrecken, 
erinnert werden. 

*hilge, f,, (Ob. Pust.) kleine Hütte am Hause zur Aufbewahrung der 
Ackergeräthschaften u. dgl. Eher das Z. II, 540, 130. V, 147. 358 
aufgeführte hilde , kille, Bodenraum, als (Schm. II, 174) die hül, hül- 
gen, durch Wasser verursachte Höhlung im Boden. Jedenfalls aber 
zu mhd. helen; vgl. hüle, Ben.-Mllr. I, 679. 
himmel , m., wie hchd,; der Baldachin, unter welchem hoi Prozessionen 
der Priester mit dem Sakramente schreitet. Trojer, Chron. : „mit 
rotsammentem himbl“ — Gewöhnlich sind 4, auch 6 Himmelträger. 
Auch die Oberdecke der Kirche wird häufig himm*l genannt. — 
himmeln , himmelen, vb., dem Himmel nahe sein, d. i. sterben (von 
Kindern), Z. IV, 415, 49; himmelväter, himmelmämä, Gott, Maria 
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(Kinderspr.). — himblizen , himlezn , auch blos Ideen, vb., wetter- 
leuchten, blitzen; Brandis, 1623: „am neuen Jars tag umb Friemefs- 
zeit war ain großer himmelplitz , u (mhd. himelblic). — himmelbrand, 
m., die Königskerze, ein Weihekraut. Z. 11,518. 111,331.462. Ben.- 
Mllr. I, 686. 

himpdr, imper, f., Himbeere, mhd. hintber; altes Kochbuch: imper. 
himpfem, (Schm, himpezen ), schluchzen vor Weinen (von Kindern); Z. 

II, 519: himpfazen; III, 133: himpem . 
hin, hf, adv. Hier nur einiges bei Schm, nicht Aufgeführte: hin und 
hin, immerfort; die ganze Strecke Weges; hf und wider, bisweilen; 
wie hfwern, hinwerden, sterben, hx sein, todt, weg, (verloren, zer- 
brochen) sein (Z. II, 24. Ht, 173, 171), so sagt man wohl auch hf - 
mäch'n, hf putzen, hf raumen für weg, auf die Seite räumen; das 
hf fället, Epilepsie, Z. 11,519; der hfsterb, Seuche. Mit hin zusam- 
mengesetzte Präpositionen sind: ai, dbi (ächn, dehn, oiehn, oidmj; 
äni ; und; überi, hinüber; auf, aui faufn, aud % n); durchi; ßiri, 
fürcki; nächi; zuehi (zuewi); außi; eini, efi, ei' chm, inni (letzteres 
in Vinschgau); unteri, hinunter; hinteri, zurück (vgl. Schm. Gram. 
§. 699); hinfüro, hinfort (mhd. hinne für). Ben.-Mllr. I, 689 u. 
690. 

hinten und hint; hintenaus, hintaus (bleiben, wohnen), in der Rückseite 
des Hauses; hintaus! derbe, abweisende Formel (näher: du Jcänst 
mi hintn g&mhäbm, blasm u. dgl.) ; hintnh&r, hintnnach, hint'ndref , 
später, zuletzt, (RA. hintrndref reitet d' blte ursch sagt man, wenn 
einer in einer Handlung zu spät daran ist und versäumt); hint und 
vom, ganz und gar; Z. Y, 306. 

hinter, präp. — Die Bedeutung des hinter als zurück (hinterlassen) er- 
scheint auch in: hinter g^bm, (Pust.) zurückgeben (Z. V, 254, 58), 
hinterfffarn, hinterigreifn , zurückgreifen (d. i. in der Beichte über 
frühere Zeiten befragen); hinter schi, hintersich, zurück; hinter eßlr, 
verkehrt. 

hinter , adj. ; hintrist, hintrigst, hinterste; z-intrigst, zuhinterst, auch: zu 
unterst; Trojer, Chron. : zu hinterist Z. HI, 110. 
hinz, hiinz, (Pass.) bis: „ hunz gen Pisa“ (Kirchmayr, Denkwürd. 1519); 

Brandis, 1623: hünz; untzhero . Vgl. hin. Ben.-Mllr.^I, 689. 
him, n., Gehirn und Stirne, himrißig , kopfzerbrechend; äuiserst unge- 
schickt, unsinnig (vgl. Hofer, II, 53: himen, jauchzen, springen); 
hdphim s. höp. — hirnholz, Holz nach der Richtung der Fasern; 
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iiberhim , quer durch. In Ob. Innth. heilst das Treibholz hirnholz 
wegen der Lieferanten Hirn. 

hirsch , m. — hirschzung, scolopendrium offic. L. (Gartenbuch y. 16. Jh.) 

*Ao, interj.; 1. Antwort auf einen Ruf; die Mutter ruft, das Kind ent- 
gegnet: ho! vgl. hoi; 2. hoho! interj. des Zögerns, Einhaltens: hohd! 
nit so gack! hohd! zeit läß-n! 3. plötzlicher Verwunderung: hoho ! 
wds sägst da! 

höb'l , m., wie hchd. RA. blas * mar in hdb m l! derb abweisende Formel; 
Z. IV, 205. Die gewöhnlichen Hobel heifsen: schlichthöbl (zum 
glatt, mild, sieht, Hobeln); schropphdb'l (von schrappen, schroppen, 
Z. IV, 286, 419. V, 432, 531), zum rauh Hobeln, und die rauchbank 
(langer Hobel). — fozhöb'l , m., eine Art Mundorgel mit kleinen 
Pfeifen (Paznaun). 

hodcli, hoüch, hädch, adj. u. adv., hoch; comp, hödcher, hecher; superl. 
Mgst; z-tegst (zu höchst); wie hchd,; fig. eine hohe Stelle beklei- 
dend; stolz. Daher die RA.: es hdch geben; hdchgesehn, höchfärtig 
sein; hoch dran sein. — die hädchr, Mdch'n, Höhe; in älter hddch’, 
ganz hoch. — Die hohen Zeiten (hodche zeit-n) und Tage sind die 
von der Kirche gebotenen Feste ; unter den Marienfesten wird je- 
doch das Fest Mariä Himmelfahrt allein der hodche frauentag ge- 
nannt. 

*höchl, m., Oberkopf (gemein; Unt. Innth.), so auch heim (vgl. höcker 
u. hedel). 

hocken, hucken, vb., wie hchd., sitzen; (verächtl.) faul, unthätig sein; der 
den Tag hindurch hockt, oder der hocker, Faulenzer; hotlhuchn, 
(Gebirg um Bozen) privatisieren. RA. einen in der Brühe, im But- 
ter, auf dem Mist hocken laßen, — in der Verlegenheit lassen. Z. 
II, 83, 8. III, 215, 10. 263, 75. 

hock, hocker, m., Haufen Getreides oder Heues auf dem Felde. Ein Ge- 
treid vliock besteht aus 10 Garben; 6 hocken bilden einen Schober 
oder ein mdndl; die oberste Garbe heilst huet. (Etschl.). Vgh Z. 
HI, 135. 

höf, m. — Ueber Hofnamen in Tirol vgl. Z. III, 460. — Hofrdit, die 
Stadt Rovereto (vgl. mhd. hovereite, Hofraum); Z. IH, 462. Freit- 
höf schiyodghöf u. a. s. Ben.-Mllr. I, 699 u. 700. — Hier sei es ver- 
gönnt, einige Namen der am Hofe zu Innsbruck unter Leopold dem 
Frommen angestellten Diener zu geben (nach einer im Innsbr. Ar- 
chive befindl. Urk. v. J. 1629 .* junger; laquai; fiirschneider ; truck- 
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seesen; zinggenist (Zinke, cometto); pfennigmeister (Zahlmeister); 
sumelier (Kellermeister); falsetisten (Musiker); feilhauer; lichtkam- 
merer (der für Beleuchtung sorgte); herpaucker und instrumenti- 
sten; Stangenreiter (s. Schm.); reisige; zuchtfrau (Aja); pütallier 
(Schenke); trabanten u. a. m. 

*hoi! hoi du! hoi hoi! interj. des Rufenden und Gerufenem 
hold, adj., (Ob. Innth.) geliebt, verliebt; holden (dim. hölderlen, das.), mit 
ledigen Personen des andern Geschlechtes vertrauten Umgang pfle- 
gen ; einen holden, hold haben, (Unt. Innth.) lieben ; vgl. mhd. einen 
holden h&n, Nib. 102, 3. — Die holden, welche von einem andern 
als Herrn abhängen, kommen in tirol. Urkunden sehr oft als beiden, 
hölden vor, z. B. Urkunde der Margarcth Maultasch v. J. 1363: 
„mit allen ambtleuthen, räthen, bürgern, helden und andern land- 
setzen.“ „Landsessen und hölden, Frawen und mannen.“ 

* holdem, vb., hohl tönen, wiederhallen (vgl. h4ldem ); adj. holderet. 
höler, m., Holunder, mhd. holunter, hoher, holre (aus goth. triu, ags. 
treov, engl, tree, Baum, u. hol, hohl ; vgl. apfalter, hiefalter, queck- 
olter, wecholter, majalter etc.), Z. VI, 132, 19; — hdlermdndl, n., 
daraus gekochter Brei. Gartenb. v. 1500: holder bliest, Holun- 
derblüthe. Ueber holepfann, das einen andern Ursprung hat, vgl. 
Z. H, 233. 

*holidI interj. des Staunens, der Ueberraschung : hoUd, ball w&r- % im 
grabm gldg'n! Zuruf: holld ha! holld h&l Schrecken: holld sdggdral 
hoUd teuf'l ! sich plötzlich besinnend : holld, richtig ! RA. nicht holld 
sein, d. i. nicht recht bei Sinnen sein; betrunken sein. Holld ist 
wol nur das mhd. holä, imperativ von holn, holen, mit angehäng- 
tem verstärkenden ä (Z. V, 286, 8); vgl. Ben.-Mllr. I, 703. 
hött', f., wie Schm. Die holl-, der enge Raum zwischen Ofen und Wand 
in den Stuben; die höllplattn, auch platfrn allein, dasselbe; daher 
die RA. das sollst du auf der höllplatt'n (d. i. in der Hölle) büJsen, 
höllisch, verstärkend: sehr, stark, ungemein. Z. H, 276, 15 u. 42. 
HI, 188, 32. V, 12. 183. 

*holpe, f., (ob. Etsch.) dummes, unbeholfenes Weib, dasselbe was tschoUe, 
troüe (vgl. dieses). — holpern , stolpern, stofsen. Schm, holpel . 
holz, n., bezeichnet verschiedene hölzerne Werkzeuge, z. B. für pfan- 
nenholz (worauf beim Essen die Pfanne gestellt wird), den hölzer- 
nen Leisten der Schuhmacher u. a. ; das weingartholz bezeichnet im 
Allgemeinen das bei Weinbergen verwendete Holz (vgl. guntanel - 
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len, stellaun, Stangen ); RA. schlecht bei holz, von musikalischen In- 
strumenten, fig. auch von magern Personen, wie das bekannte holz 
bei der Wand von einem hohen Busen. Unter dem zu verschiede- 
nen Bedürfnissen verwendeten Holze unterscheidet die L.O. v. 1603 
„zimmer- prenn- zeun- und schindelholz. “ Das abholz , zurückge- 
lassene Reste von gehauenem oder verarbeitetem Holze. Die alte 
Bedeutung von saltus, nemus, Gehölz, sticht wol noch in Formeln 
heraus wie: ins holz fahren, im holz arbeiten u. a. 

* höne und döne , alem. (Reutte), hier und dort. 

hönig, hönik , hunig, hunk , durchaus neutr., Honig; Königen, den Honig 
aus den Körben nehmen; fig. einem abhönigen , ihm durch List seine 
Sache herausbringen (an höhnen, ahd. hönian, ist dabei nicht zu 
denken). Das hönigh&fele , süüslieh schmeichlerischer Mensch. Z. 
H, 402, 4. 520. V, 166, 128. 

hoppen, hoppem , hüpfen, sich auf und nieder bewegen ; daher die interj. 
der Freude : hopp sdsd ! — die höppin, (Unt. Innth.) Kröte ; (Etsch.) 
plumpes Weib. Z. IV, 53, vgl. V, 66, 85. Vgl. Schm, hopsen u. 
Ben.-Mllr, I, 710: hoppe. 

hören in verhören 8. her , n. 

hörer , m., armer, bedauerlicher Mensch (Etschl.), dasselbe, was sonst 
häuter . Das Wort, häufig als Schelte auf einen unthätigen Men- 
schen gebraucht, dürfte wie hören , verhören, hörbrig seiner Aus- 
sprache nach eher zum alten her, Heer, als zu hören (ahd. hörian) 
gehören. Z. III, 526, 7. 

hört , m., ursprüngl. Schatz (goth. hujd); in Unt. Innth. noch hörst , 
hoscht (ho' st), Schatzgeld der Kinder, das sie von Pathen u. 8. w. 
erhalten. 

* horzen, faul, mit gekrümmten Beinen sitzen, wie im Winter hinter dem 

Ofen; vgl. Z. II, 520. 

*horz*n, m., Höcker ohne bestimmte Bezeichnung, aufragender Gegen- 
stand. In Ob. Innth. heilst hörzi kleines, verkümmertes Vieh ohne 
Wachsthum. Z. II, 520. 

hds-, f., Hose, Beinkleid; wollener Beinstrumpf, beinhdsn, Z. III, 30. 
263, 90. 561, die hösnkrdx oder hös'nhtiber, Hosenträger. RA. vier 
hds'n , ae tuech (schon in einem Vocab. v. 1663). Der hös'nlupfer, 
Art des Ringens unter jungen Burschen (Schm.), dann ein jeder 
lustiger Tanz ; Z. IV, 443. höslen, vb., (Passeier) sich mit einem bal- 
gen, ringen, gleichsam hosenlupfen. Der höser, (Bozen) junger 
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Knabe (scherzweise), hösumrz , f., Hosenwurz, Knabenkraut, orchis 
connopsea, L. 

hossen, rütteln, stark in Bewegung setzen mit dabei verbundenem Ge- 
töse; z. B. der Wagen hosst; der Vater hosst das Kind auf den 
Knieen. Z. H, 520. VI, 130, 6. 

hoss- oder hussausläuten, s. Schm. Mit dieser Sitte war ehemals, wenig- 
stens in Schwaz, das sogen, hussverbrennen, offenbar ein vom Kost- 
nizer Concil sich herschreibender Brauch, verbunden. Erst seit ei- 
nigen Jahren ist diese Volkssitte verschwunden. 

*hostie , f., das hh. Sacrament. Früher hatte das Wort eine weitere Be- 
deutung; Gl. v. 1628: „der hohe altar, auf welchem man die ho- 
stiam, i. e. den auferstandenen Christum, gesetzt hat.* 
kätsch, f., (Vinschg.) die Kröte; vgl. hottel. Ebenso fiotz (wie in den 
VH communi; cimbr. Wb. 132). Z. IV, 53. 158. 172. 

* hottein, vb., rütteln, zum Wanken bringen; Z. II, 520. V, 64, 45. 

* hottel, f., 1. Kröte; 2. (verächtl.) Weibsperson (Etschl.). Schm, huttel. 

Z. IV, 53. 158. II, 520. 

* kotzen, vb., finster dreinschauen, besonders von den drohenden Gewit- 

terwolken ; vgl. hauz n u. Z. JI, 285, 28. HI, 405, 27. 
hübsch, meist als adv. mit adjectiven in der Bedeutung „so ziemlich* 
verbunden: hübsch langsam, hübsch aufwärts . Aehnlich wird auch 
fein gebraucht. Z. III, 21, V, 258, 12. 183. 
hüder, f., alter Fetzen Leinwand, zerrissenes Kleid. Nie aus den Mdem 
kommen, so viel als: lange dieselben Kleider anlegen. hüderlump, 
m., Lumpensammler ; vgl. hutten, Hudel, mhd. hader und huder. Z. 
HI, 197, 33. 376. V, 104, 48. Das Vocab. v. 1663 hat: „ hudel , 
Lump, alter Lap, scruta; hudelicht; trite: hudeln und pudeln.* 
hueb, f., (Pass.) was man mit dem Löffel auf einmal aufnimmt; 2. (Unt. 
Innth.) Inbegriff von Feldern; Gut; Hufe. Daher die vielen in Ti- 
rol vorkommenden Hueber, Huber. In der alt. Spr. bedeutete hueb 
auch Rotte, Trupp; Gl. 1303: „soll der richter die Schergen hueb 
empietten.* Ben. I, 729. Z. V, 270, 26. 
huet, m., ahd. huot, Frauen- oder Männerhut; hueter, Hutmacher. Die 
RA. unter dem hüetl spielen deutet auf den Hut als Gauklergeräth 
und bedeutet so viel als: hintergehen, berücken. 

*huft, f., die Hüfte; hufbweh, Lendenschmerz; Z. II, 520: huff. 
hui, int. der Freude; hui lusti! in einem hui, in einem Nu; Z. II, 520. 
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huifeder, f., krumme Spielhahnfeder rauflustiger Burschen (vgl. 
Schm. han), Z. II, 520. 

*huken s. hohen . 

hund, m., plur. die hünfr. Die hundshusten, Keuchhusten der Kinder. 
RA. auf dem hund sein oder auf den hund kommen, ad nihilum re- 
digi, arm werden, vorzüglich durch ungeschickte Wirthschaft. Für: 
alle Augenblicke ( alle hott , alle hitt für um; Z. V, 422, 24) heilst 
. es auch minder delikat: edle hundschiß . 
huen, n. , ahd. huon, Huhn, gewöhnlicher das dim. hüe dl. Der hüedl- 
geiger, Schelte auf einen schlechten Musikus. Das Gartenb. v. 16. 
Jhrh. hat: „hassl- reb- stain- und griesshüener.“ 
hunnef , m., (Etschl.) Hanf; ahd. hanaf; Z. H, 520: hunnaf 
hunger , m. Die hungergloclee läutete man ehemals zur Zeit der Noth 
öfters in Klöstern. RA. am hungertuech nagen. — aushünger n, vb., 
durch Hunger bezwingen. — der hungerleider, Schelte auf einen 
armen Menschen. — hungrig , nach Hunger aussehend, bleich, ma- 
ger ; auch von Kleidern u. dgl. gebraucht, die zu mager, mit allzu- 
spärlicher Verwendung des Stoffes gemacht sind. 

* hupp ! hupp aufl interj., wenn man ein Kind aufhebt ; vgl. Z. HI, 252, 

191. 

* huppe, f., (Ob. Innth.) Hügel. 

hupfen , vb., hüpfen. RA. aus der haut hupfen , in grofser Verlegenheit, 
Angst sein; g m hupft wie g- Sprüngen — tout meme chose; gras - oder 
heuhupf er, Heuschrecke, Erdfloh. 

hur , huer, f., wie hchd. In einigen Thälern, wie in Sarnthal, hat das 
Wort nichts Anstöfsiges, indem auch die tadelloseste Person damit 
angeredet wird. 

huss! Hetzruf an Hunde; hussen , anhussm , hetzen, antreiben; hussig, 
schnell, hurtig (Schm, husig ); Z. II, 521. IV, 35. 
husch! interj. bei Empfindung der Kälte; huscheln , sich warm machen, 
sich im Bette erwärmen (von Kindern); Z. HI, 132. IV, 114, 4. 
VI, 132, 19. 

hütty f., Hütte, schlecht gebautes Haus; Almhütte, und zwar entweder 
die sennhütt' , Wohnung und Arbeitstätte des Sennen, oder läger - 
hütt', für Hirten in den sogen. Stierbergen (s. Alm), oder die schaf- 
hütt'y in den Schafbergen. Die saltnerhütt (s. seltner ) ist aus Stroh 
gebaut und ruht auf hohen Stützen; der Saltner steckt in ange- 
brachte Löcher hölzerne Nägel, wenn er in seine hohe Behausung 


Digitized by CjOOQle 



Nachträge aus Tirol zu Schmeller’s bair. Wörterbuch©. 


157 


aufsteigen will. Im ob. Etschl. heilst endlich auch der Abort kurz- 
weg die hütt' ; vgl. h aus. 

* hutten, plur., Hadern, Fetzen; Z. HI, 197,33. s. ob* hüder; hutil, lie- 

derliche Weibsperson. 

* butteret, adj., (Pass.) krank und leidend aussehend, wie der Vogel mit 

zerzausten Federn; s. ob. liaudern . 

* huttler sind im Innthale, was in Ob. Innth. die scheinen- und in Pusterth. 

die berchtlspringer (vgl. Grimm, Myth. Berhta). Die huttler treiben 
in den Faschingstagen, besonders um Hall und Innsbruck, ihr Un- 
wesen ; in Schwaz heilsen sie hutteler. Der Name rührt wahrschein- 
lich von hutten, den zerfetzten Kleidern, her, womit sie sich fürch- 
terlich machen. 

*hutzen, (Etschl.) treiben; Art Knabenspiel, wobei ein Ball mit einem 
Stocke von einer Grube in die andere gestofsen wird (in Pusterth. 
das sogen, sautreiben). 

*hutzen, was oben hutten . 

* hutzer, m., (Pust.) Schelte, Schmähwort; Z. II, 285, 28: hutte , finstere 

Miene. 

* hutzier, (Paznaun) schwarze Gewitterwolke; vgl. ob. hotzen. 

‘ I (der Vocal). 

*ifer, f., der (im Wasser lebende) Saitenwurm; in Kaltem sigele ge- 
nannt. Z. IV, 53. 

ig'l , m. ; mehr in Zusammensetzungen bekannt : schweinig'l, Unreinlicher, 
zornigd, Zornmüthiger, Tctetenig'l, stachelige Schale der Kastanie. 
*üJces, m. (Kaltem), Iltis; anderwärts Utes, alldes; vgl. Z. H, 319, 15. 
V, 149. 474. Dieses Thier wird fast nur genannt, wenn man einen 
üblen Geruch bezeichnen will. 

Zimmerling , (Pass.) immerfort, identidem; von Zeit zu Zeit. Vielleicht 
aus immer-hin. Immer ist dem Dialekte ganz unbekannt; vgl. all, 
älwe, hlm. 

imp-, f., Biene, nur in Unt. Innth., anderwärts durchaus beje, f.; mhd. 
hnme, bie. Z. VI, 38, 8. 45. 

*impdr, f., Himbeere; impdrsaft, Verkochtes aus Himbeeren. 

* impfet, f., Inful des Bischofes, infula; mhd. imfel, infei. 

in, euphonistisch vor Dativen (Etschl.) : in der mutter ; sag's in der fr au; 

schreib' s im pfarrer; gib' 9 in die dröscher, u. s. f. Z. III, 520, 20. 
*ingrrisch, n., Eingeweide, Gedärme etc. von Thieren. Gl. v. 1400: „in- 
gerei9ch. u Vgl. Schm. Krös, intestina ovium. 
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innen, adv., drinnen, d'innen, irmet , d'innet ; inderst, hinderst, am mei- 
sten innen, zu unterscheiden von: Unterst , zu unterst. 

*mnet, £, (Unt L) Kammer; Z. III, 337. 

*intülig, adj. t (Ob. Pust.) eingefallen, hager (v. Menschen); zu vergleichen 
wäre vielleicht Schm, düelen , Vertiefung an einem Körper. 

*inzl, m., schlechter Winkel, Loch, dunkle Wohnung (Unt. Innth.). Z. 
HI, 337. 

fm, i lm y £, in Etschl. übliches Weinmals; L. O. v. 1603: „um und 
pateeiden.* Lat. urna; mhd. irm, irn, Ben.-Mllr. I, 753. 

* iseredr, n., das isländische Moos (Ulten); in Passeier gaisstrcmben, sonst 
auch lungdkratU genannt ; Z. III, 331, 2. Nach einer Sage in Ul- 
ten hatte dasselbe statt des dürren ein üppig grünes Aussehn und 
gab so nahrhaftes Futter, dais es der Milch stets in Fülle gab. Weil 
aber die Aelpler, die Gottesgabe mifsbrauchend, die Milch statt des 
Wassers zum Reinigen u. dgl. verwendeten, so wandelte sich Got- 
tes Segen in Fluch: „Iseredr! grat (gedeihe) nimmer medrl u und 
von dieser Zeit an verdorrte das iseredr , und die reichliche Milch 
versiegte. (Thaler in Kuens.) 

isd, m., (Unt Innth.) Auskehricht, Unrath (Z. III, 337. V, 220: eis)] im 
Voc. v. 1663: „ iseln , erloschen funken, favillse.* — Vgl. Berg Isel, 
Isar, Iser. 

itrichen , item, (Pust.) Wiederkäuen, ahd. itaruchan. It ist das lat wie- 
derholende re; es kommt in Passeier auch selbständig vor als it, öt, 
4t mit dem Begriffe gewöhnlich, bisweilen; z. B. er geht öt zum 
Wirth. Vgl. Schm. I, 129. 

*itum, £, (Unt. Innth.) Eigenheit eines Dinges; iSicsfAU , Eigenschaft, Be- 
schaffenheit. 

J (der Consonant). 

jächt, £, Jagd ; jdchtli gehn, (Ob. Innth.) auf die Jagd gehn ; gejag, g'jag, 
das Gejage, unruhiges Hin- und Herrennen. Die wilde jagd des 
wüthenden Heeres. VgL temmer. 

Jacob, verkürzt: Jhgg, Jdggl , Jhggele, Kob. L. O. v. 1603: „sant Ja- 
cob im Schnitt,* der 25. Juli. Die Jacobsbrilder (s. Schm.); die 
L. O. v. 1603 befiehlt: „dass auf sämbler und Jacobs Brüder, die 
lange, scharpfe und ungebürliche Eisen an jren Pilgram Stäben tra- 
gen und das Almuesen nit auf St. Jacobs-Strassen sunder vom weg 
suechen, fleifsig gesehen werde.* — der gdmsjdggl, (im Scherz) der 
Teufel. Z. IH, 315. 329. IV, 155. V, 396, 1. 
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*jdggl, m., weibliche Jacke; vgl. Schm, janker. 

jan, ju, (Ulten : jau) Reihe gemähten Heus; „den ja hinabschneiden." 
Z. HI, 337. Pol. O. y. 1603: „schöfhern, grassmaister und jhäne- 
rin , welche in der genötigsten Arbait Schutts und Madts ain grosse 
Anzal Arbaiter und Tagwercher aufdingen." Jahn ist ein Streifen, 
der auf einmal von mehreren bearbeitet, gemäht oder gejätet wird. 
Z. IH, 331. 

jar , n., wie hchd. Ein böses Jahr wünschen, war vormals ein arger 
Fluch. „Ich liess im ein pös jar haben ;" Gloss. v. 1445. Ein gutes 
neujahr wünschen oder abgewinnen , ist frommer Segen, jarig oder 
ein jarling ist, was erst ein Jahr alt ist. Z. IV, 310. V, 485. Dem 
Frühjahr steht entgegen das spatjär, der Herbst. 

jauch , n., für Jauchert, Joch, lat. jugum. 

*Jaufen , Eigenname von steil ansteigenden Gebirgsgruppen , über wel- 
che ein Weg führt. Tirol hat deren drei. Cimbr. Wtb. : jauvo, 
montagna vacua senza bosco. 

*jausch, m., Regen im Sonnenschein, welcher den Saaten und Pflanzen 
sehr schädlich ist und nur tropfenweise fällt; jauschen f dim. jäusche- 
len, so regnen (ob. Etsch.). Zum ahd. jesan, mhd. jesen ? Vgl. Z. 
H, 319, 10. 

Je! je! h&rr je! jigkes! jemine! jeruml interj., sämmtlich verstümmelt 
aus: Herr Jesus. Vgl. Z. I, 298, 5. H, 185, 1. 501. f. 

jtchen (Unt. Innth.), jochen (Paznaun), tönen, wiederhallen. Z. HI, 337 ; 
verjechen, bei Gericht eingestehen, verantworten. 

Jenesing, das Dorf Jenesien, pagus S. Jenesii. Wechsel des j mit s 
hier auffallend; man sagt auch: Senösing, wie schon Osw. v. Wolk.: 
„die senesiger; u Trojer, Chron.: n senössigen; u Gl. v. 1442 hat: „zu 
sant nesienberg." 

*Jeneu>ein und Albein , Namen zweier hl. Bischöfe von Brixen: Ingenuin 
und Albuin. 

jiaen , vb., (Pazn.) gähren. Z. H, 319, 10. V, 149. 

Joch , dim. Jochele, n. pr., Joachim. 

Johannes , abgekürzt Häns, dim. Bänd . Zusammensetzungen: Bhnsjörg , 
Hänsmuch , Hdnnpaul . „Johannis-treiplen" (Gartenb. v. 15. Jh.), Jo« 
hannisbeeren. St Johannsegen ; Osw. v. W. : minne sand johanns. 
(Anmerk. Die in Ben.-Mllr. I, 773 unter Nr. 2 angeführten Stellen 
von „sant Johans segen" haben sich sämmtlich auf den Evangeli- 
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sten, nicht auf den Täufer Johannes zu beziehen.) — Johanniskäfer, 
Leuchtwurm. 

jdlen, vb., schreien, rufen; Jodler singen, mhd. jölen; vgl. Z. III, 114. 
Y, 148 : jaulen, jödlen, solfeggieren nach Art der Aelpler und Ren- 
nen; Z. III, 114. 

jüd, m. Mit den Worten: „der Jud kommt! * pflegt man Kinder zu 
schrecken, was sich wol von der Geschichte des von Juden gemor- 
deten Knaben „Anderl von Rinn* herschreiben mag. Damals ver- 
ordnete daher die L. O. : „Juden mtiessen ain gelben ring auf der 
linggen seit auswendig von gelben tuech tragen.* — Jud gilt über- 
haupt als Schimpfname für Betrüger und Wucherer; der tceijüd, 
Weinhändler; bdndljüd, herumziehender Hausierer, judelen, im Ver- 
kaufe betrügen, Wucher treiben. RA. „Das ist zum Jud werden,* 
das ist nicht auszuhalten. — Judentabak, eine Art Schwamm, wel- 
cher staubt. 

jung . Die jungen = Kinder, Junge der Thiere ; das jüngkele , (Pust.) das 
Hühnchen. Der junkmaister, (Etsch.) Lehrergehülfe. 

*just (Südtirol: tschust, ital. giusto), justdment, eben, recht, gerade. Z. II, 
420, 17, HI, 214, 27. 288, 22. 338. IV, 245, 75. 

jutten, f., 1. Molken, lat. jutta; 2. jeder schlechte Trank. Z. IH, 115. 

*jüzen , vb., verkürzt aus ju-hezen, juchzen , juhe, juchei, jucheisa! rufen, 
jauchzen. Der jüzer, Juch -schrei. Osw. v. W jutz, Freudenruf; 
mhd. jüwen, jüwezen. Z. H, 553, 137. HI, 45, H, 14. 114. 272, 34. 
373, 6. IV, 113, 70. V, 116, 7. 464. 520, 18. 

H. 

kächel , f., jedes thoneme Geschirr, besonders der Nachttopf; der kächel- 
ofen, aus geschirrähnlichen Ziegeln gebaut; der kächler, Hafner. — 
Ben.-Mllr. I, 778. 

* kacheln, vb., laut lachen, lat. cachinare; vgl. Schm, kächezen; Ben.- 
Mllr. I, 778. 

käffen , vb., (Ob. Innth. köfe), kaufen; furkäffer, Wucherer, (Gl. 1640: 
wegen desjenigen Betrugs, so haisst Eirkauff); dim. käufflm, im 
Kleinen kaufen, oder : gerne mit Kauferei sich abgeben. RA. käuff- 
len und tüuschlen. — leitkaff (L. O. v. 1603: leutkaff, brief- und Si- 
gelgelt ; s. Schm, leit u. Z. V, 254, 58), RA. einen verkdffen, über- 
listen; es verkdffen können, sich gut auszudrücken wissen; es einem 
abkaufen, einem den Muth benehmen. 
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Ichg, m., ummauerter oder umzäunter, teilweise auch überdeckter Raum, 
eine Art Stall, Gehege für Kühe und Ziegen auf der Alm, daher: 
goaßkäg und kudlcag; in Schnals heifst kög nur Schafstall. Zu Hag, 
Gehag. Schm. Ben.-Mllr. hac. Z. V, 443. 445. 

*kdgkele, n., (Kinderspr.) Ei; wol zu gdgken, Z. V, 526, 548; s. Schm. 
gagkeln. 

(Fortsetzung folgt.) 


Volkstümliche Sprichwörter und Redensarten ans 

Franken. 

Von Fr. W. Pfeiffer, Schullehrer, in Sta deln ,. *) 


Die nachstehenden Sprichwörter, vergleichenden und sprichwört- 
lichen Redensarten wurden theils in dem Landstrich zwischen Uffenheim 
und Iphofen am Sch wamberg (ungefähr 7 Stunden südostwärts von 
Würzburg), also in der südlichsten Spitze von Unter- und der Nord- 
westecke von Mittelfranken, gesammelt, theils auch in der Umgegend 
von Nürnberg, welch letztere sich unter der 2. Abtheilung von I. ver- 
zeichnet finden. 

Was die hier hauptsächlich vertretene Mundart des ersteren Sprach- 
bezirks betrifft, so klingt sie dem ungewohnten Ohre rauh und breit. 

Sie ist sonach der entsprechende Reflex des hervorstechenden Naturells 
der Bewohner jener Gegenden: untersetzter, kräftiger Statur, aufwallen- 
den Temperaments, — der Wein erfreut dort schon des Menschen Herz 
als gewöhnlicher Haustrunk, — redet man ihnen, mit mehr oder weni- 
ger Unrecht, Derbheit und Stolz nach. 

Die besonders auffallenden Eigentümlichkeiten dieser Mundart las- 
sen sich kurz in Folgendem zusammenfassen: 

I. In erster Reihe macht sich die Aussprache des hochd. eu (= mhd. 
iu), das durchgängig wie o#_lautet, (auch in manchen W örtern, die hochd. «y. 
ei, oder ein dem alten eu, mhd. iu, entsprechendes ie haben, als : Pf hü- -7**fM*^ 
fer, Bäüter, Äüfer , Schlhüfer , ein Tanz ; gräüfn, fiäüßt, gäilßt, schäüßt, 
zäilcht etc.), bemerklich; desgleichen die häufig vorkommenden tiefen a- 
und d- Laute für hochd. reines a. 


*) Mit Verweisungen vom Herausgeber. 
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II. Für nhd. ai und 6i (nach guthochd. Aussprache äi), wenn sie 
mhd. ei entsprechen, hören wir meist a, seltener ä und 4, als: Wäß, 
Waizen, Lab, Laib (Brod), A, Ei, Sätn, Darmsaite, kl4, klein, k4, kfs , 
keines, etc. ; auch o in Bo, Rein, und Mo, Main. Dagegen klingt das aus 
mhd. i entsprungene nhd. ei unverändert, als: weiß, Leib, Seifrn , Seiden, 
rein etc. 

HL Das nhd. schwere und getrübte e (dem i verwandt, mhd. e') 
klingt meist wie a und ä; als: M&hl, Mehl, Fdld, Qdld, Harz, gdlb, rächt, 
JAb*n, giib'n, stwihkn, bdttbn, nämma, nehmen, wdrfn, verddrhn etc. 

IV. Diphthonge, die der nhd. Schriftsprache fehlen, sind: 

ou für nhd. 6; als: Bouk, Bock, Houf, Hof, Kroupf, Kropf, Lowch, 
Loch, Bouk, Rock, sou, so. 

oi für nhd. 8, 6, a; als: Ooiker, Hahn, die groibsfrn, die gröbsten, 
Boit, Beet, oib'n, eben, zoihl-n, zählen. 

ud für nhd. ü, das mhd. uo entspricht; als: Hüät , Pfludg, g*nuäg, 
gudt, er thudt . 

iä und ud für nhd. ie und fi, wenn sie aus mhd. ie und üe hervorge- 
gangen; als: Didb, Spidg-l, liabli ; Buäfrn. 

V. Eine grofse Rolle spielen auch die unten, unter Nr. V. vertre- 
tenen Kürzungen ganzer Wörter und volltoniger Sylben in halbbetonte 
und tonlose Sylben, die als besondere Abart in der verkürzten Aus- 
sprache männlicher und weiblicher Vornamen sich darstellen. 

VI. Charakteristisch ist ferner die Bildung von sächlichen Sammel- 
namen auf -et, als: Tröget, Becket, Kochet, Zuget = was auf einmal ge- 
tragen, gebacken, gekocht, gezogen (z. B. die gesammte Brut einer 
Henne) wird; ebenso: Stricket, die zu einem Strickzeug erforderlichen 
Nadeln. 

VII. Als ein Beispiel für den reichen Lautwechsel in der Conjuga- 
tion mancher Verben stehe hier das hochd. geben, gwib'n: Präs, i gib, 
du geist, wir geit (nach mhd. gist, git), mir gwib'n, ihr gätt , sie g&b'n. 
Prät. Indic. fehlt (wie bei fast allen Verben, einige starke ausgenommen). 
Prät. Conj. (als Condit.) % g&bet\ Imperat. : gi , gdtt Partie, g&b'n. 

Was die Entstehung nachfolgender Sammlung anlangt, ist zu be- 
merken, dafs sie nicht etwa Redeweisen gibt, die ins Volk hineingetra- 
gen wurden, sondern nur solche, die der Notizstift eine Reihe von Jahren 
hindurch aus dem Volksmunde gesammelt hat. Taglöhner und Schul- 
kinder, Großbauern und Dorfhandwerker, Wirthshaussitzer (Schlacken) 
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und alte Mütterchen in bunter Mannigfaltigkeit gaben bewußtlos die 
Bienen ab, die den Korb zu bauen hatten. 

I. Sprichwörter, vergleichende und sprichwörtliche Redensarten. 

Erste Abtheilung. 

A. 

o 

1. War Ä sächt (sagt), muß 4 1 (auch) B sög r n. (Wer Eines thut od. 
zugesteht , mufs auch das Andere thun oder zugestehen .) 

2. Är thuät Alles uf di leicht* Ächs*l nämm L (Er macht sich über 
Nichts ein Bedenken; er hat einen leichten Sinn . Vgl. Grimm, Wtb. 
I, 163. Schleicher, Volkstümliches aus Sonneberg, 80.) 

3. Wie d*r Äck*r, sou di Rüäb*n. 

4 Jed*s Amtlä hät sei' Schlämplä (N ebenvortheil). 

5. P muß hält in än säuern Opf*l (Apfel) beiß*n. (Ich mufs diese Un- 
annehmlichkeit nothgedrungen auf mich nehmen. Vgl. Grimm, Wtb. 
I, 553.) 

6. Ar it (ist) so ärm wie k K^rchämaus. 

7. Ar kährt überoll ei", wuä unner Herrgott 7 n Ärm ’rausreckt (Be- 

zeichnung fdr Wirthshäuser wegen ihrer auf Eisenstangen über die 
Fagade des Hauses hervorragenden Schilder . Vgl . Grimm , Wtb. 

I, 553 J. 

8. Däzuä g*hSrt Ärmschmälz (Stärke und Anstrengung des Amw. Grimm, 
Wtb. I, 560.) 

9. Ötz (Jetzt) hät d*r örsch Feieräbed. (Das Geräth ist zerbrochen; 
es ist nun aus mit dessen Gebrauch.) 

10. Setz* mer si’ (Setze man sich) uf än öst (Ast), bis är dörr ft! 
(Warte Einer auf ein günstiges Ereignifs, z. B . eine Erbschaft , das 
in weiter Feme liegt!) 

11. *s wird aufgetrög'n, äß ( dafs ) si 1 d*r Tisch biägt. ( Vgl. Grimm , 
Wtb. /, 761, 1.) 

12. Är geit 6 Ag (din Auge) drümm, wenn d*r Änner kes (keines) hät. 
(Er erkauft den Schaden seines Nächsten nötigenfalls mit eigenem.) 

13. Är hät än Äg uf si. (Er sieht sie gern; vgl. Grimm, Wtb. I, 796, 12.) 
14 Wir die Äg'n (Augen) nit aufmächt (aufthut, öffnet), muß ’n Beut l 

aufmäch*n. (Unachtsamkeit verursacht Schaden .) 

15. Ser Äg r n senn (sind) weiter, äfs sei" Mög r n. (Seine Gier ist grö- 
fser als sein Appetit; von Einem, der sich bei Tisch mehr heraus- 
nimmt, als er aufessen kann. Grimm, WA. 1 , 799, 18.) 

ll* 
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16. Wouhl aus ’n Äg’n, wouhl aus ’n Sinn. 

17. Wir ausgeit (ausgibt), muß a’ ernämmä. (Wer auf Andere Aus- 
fälle macht , mufs sich auch dergleichen gefallen lassen.) 

18. *s gett aus, wiä ’s Hornbärger Schiäß-n. (Es hat einen unb friedi- 
genden Ausgang .) 

19. Ä guäti Ausr^id- it drei Bätzn warth. 

20. Är hät Bäck*n wie ä Pfäüfer. (Er hat dicke Backen , wie ein Kla- 
mnettbläser.) 

21. Der schüt t ’s Kind mit ’n Bod aus. ( Vgl. Grimm , Wtb. 1, 1069, 1) 

22. Ar schiäbt *s uf die läng- Bönk (— weit hinaus; vgl. Grimm, Wtb. 
I, 1108, 2.) 

23. Är hät si’ än Bär n (= Unwahrheit; Grimm, Wtb. I, 1123) auf- 
bind n läß-n. 

24. Än ännrer (anderer) Bauch — än ännrer Brauch (auf schwangere 
Frauenzimmer angewendet.) 

25. Är hät än Bauch wie ä Burgämäst*r. (Er ist wohlbeleibt.) 

26. Wenn mer ’n Bauern bit-t, grollt *n d*r Bauch (— ist er stolz darauf). 

27. Är will älli Bäm- (Bäume) ’rausreiß-n (— recht viel thun). 

28. -8 it läng bayrisch. (Es ist gut genug.) 

29. Är hät sei' B8it (Beet, Ackerbeet) ’nausg-schnit-n. (Am Lebensende: 
er hat sein Tagewerk vollbracht.) 

30. War si’ üm’s Beigelä (Beilchen) ou'nimmt (annimmt), der muß mit 
häck-n. (Wer sich um eine Sache annimmt , der mufs sie auch ver- 
fechten.) 

31. Är hät *n die Be' (Beine) ö’g-schlög-'n. (Er hat ihn in Mifskredit 
gebracht.) 

32. Den (dem) will i’ Be' mäch-n. ( = Ben unll ich zum Laufen, zur 
Thätigkeit bringen.) 

33. Dös muß i’ ou' ’s B<T schmiern. (Den Schaden mufs ich geduldig 
tragen, verschmerzen; Grimm, Wtb. I, 1384 , 11.) 

34. Är hät -n ä Be' (Bein, Knochen) nei'’s Maul gab*n. (Er hat ihn durch 
Versprechungen, die nicht ernstlich gemeint waren, beschwichtigt.) 

35. Berg ä Thol kummä nit z-samm, 6ber di Leut*. (Vgl. Grimm, Wtb. 
1, 1505, 5.) 

36. Är will älli Berg- 8ib*n mäch*n ( — Alles r formieren). 

37. Är tt guät b-schlog-'n (— gut ausgestattet). 

38. Neui Bis-n kähr-n wouhl. ( Vgl. Grimm, Wtb. 1, 1615. Schleicher, 81.) 
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39. An B*suffin (Einem Besoffenen) soll k Heiwog r n ausweich-n. 

40. Är nimmt *n ’s Bett unter ’n Örsch w£ck. (Er verföhrt unbarm- 
herzig gegen ihn.) 

41. Är hkt si’ sei“ Bettlä g*mächt. (Er hat sein Schäflein im Trockenen.) 

42. Ar schämt si’ wi ä Bettbrunzer. (Er schämt sich in hohem Grade; 
vgl . Z. V, 422, 55.) 

43. Lieber bätt-lmännisch g-fohrn, äfs (als) £d*lm£nnisch gängä. (Vgl. 
Grimm , Wib. /, 1729. Schleicher , 81.; 

44. Är nimmt si’ k^ Blot (Blatt) vor’s Maul. (Er scheut sich nicht , seine 
Meinung auszusprechen; vgl. Grimm , Wtb. II, 74, 2.) 

45. Är will ’s Bläh (das Blaue) von Himnrl ’rö’ lärnä. 

40. Är bat an ßouk gldiofiu (Er hat einen Fehler gemacht. Vgl. 
Grimm, Wtb. II, 203, 8.) 

47. Wu d*r Brauch lt, singt mer ’n Pumpernick-1 in d-r K^rch. (Das 
Hochdeutsche: „ Ländlich — sittlich a in humoristischer Form.) 

48. Der hat -n an Brei ei'g’rüahrt. (Er hat ihm Verlegenheiten durch 
Verleumdung bereitet . Vgl. Grimm, Wtb. II, 354.) 

49. Wos mi’ nit brennt, blas- i’ nit. 

50. Da lt di Walt mit Britter verschlügen. (Da hat das Ding , die 
Weisheit etc. ein Ende. Vgl. Grimm, Wtb. II, 374, 2.) 

51. Fremnrs Brät lt ’n Kinnern Zuck*r. ( Vgl. Grimm, Wtb. II, 402, 5. 

Schleicher, 80.) 

52. *s lt überoll guät Brät äß-n, wemmer (wenn man) 6s (eines, wel- 
ches) hat. 

53. Ä Stück Brät in d r Tasch-n it bcßer, wie k Fadern ufn Huät. 

54. Mer muß *n (ihm) ’n Brätkorb blich er (höher) h^ngä (— ihn schlech- 
ter, kürzer halten.) 

55. Dämit kummt itr in die Bruch- (in IV rlegenheit, Nachtheil), }by p 

56. Viel Brüäder mäclrn schmöli (iiiäter ( bei Erbschaftstheilungen). 

57. Är mdcht k Brüah (— viel Gerede; Grimm, Wtb. II, 424, 4) über 
Alles. 

58. Är trögt Älles brüähwarm ’nou’ (hm; er ist ein „Zuträger , u Ohren- 
bläser; Grimm, Wtb. II, 426. Z. V, 186. 194). 

59. Da hätt* i’ di Brüah dervoü“. (Da go nge ich ohne allen Vortheil aus. 
Vgl. Z. V, 237.) 

60. Är schlecht (schlägt) in Büsch. (Er sucht durch Fragen Etwas her- 
auszulocken, besonders einen Thalbestand, der verheimlicht oder ge- 
leugnet wird. Vgl . Grimm, Wtb. II, 558.) 
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61. Är stett wie d*r Butter ou' d*r Sunnä. (Er ist tief beschämt , ver- 
geht vor Scham . Vgl. Grimm, Wtb . II, 583.) 

€/• 

62. Dähär g*härt nit Christus, sundern Mistus (sagt man von einem 

Acker, der des Düngens bedarf). « 

D. 

63. Ar setzt *n ’n Daumä ufs Ag. (Er betrügt ; macht ihn für etwas 
Verbotenes blind). 

64. Sie stäck*n unter ener Deck* (— im Einverständnis, in Verbindung; 
sie helfen einander — mit schlimmem Nebenbegriff; Grimm, Wtb. 
II, 885.) 

65. *s muß si’ Jeder nach seiner Deck* streck-n (— sich nach seinen 
Umständen richten ; Grimm, Wtb . II, 885, 8). 

66. r will d*r ’n Deigl (Deckel) von Hof*n thännä (— „ Ich urill dir 
reinen Wein einschenken. u Vgl. Grimm, Wtb. II, 886 , 3). 

67. Mog ’s Dördä so kll~ (klein) sei~, ä£s will, £t ’s Jahr ämäl Kirm 
dinn. ( Mögen die Verhältnisse noch so ärmlich sein, so fehlt es nicht 
an Freuden. Grimm, Wtb. II, 1282.) 

68. Wu ’naus und uf kd~ (kein) Dorf? (Entgegen geworfener Spott bei 
kopflosem Rennen.) 

69. Ar it *n (ist ihm) Drrfk unter die Föß\ (Er gibt ihm seine Verach- 
tung zu erkennen; gibt ihm Fufstritte.) 

70. Ar geit ’n (gibt dem) Dr£k än Ahrfeig'n. (— Er bringt nichts zu 
Stande; er thut etwas Wirkungsloses. Vgl. Z. III \ 358. Grimm, Wtb. 
II, 1356. 1357.) 

71. Ar sicht aus, äls wenn är nit dreiä zöihl*n könnet*. (Grimm, Wtb. 
II, 1371.) 

72. Ar it sou dumm, äß mer Thur und Thor mit *n efrennä koü“ (kann). 

73. Setti (solche, dergleichen) senn (sind) dünn g*s&t ( — selten). 

E. 

c 

74. Sei' Ar (Eier) häb*n zwä Dotter. (— Er will Alles besser haben, 
als Andere.) 

75. Wir viel ei'brockt, muß viel ausäß*n. 

76. Wänger äfs es (als eins) kou~ *s nit schlög'n. (Ein schlimmerer Fall 
als dieser läfst sich nicht denken.) 

77. Der it sou elend, äß *n (dafs ihn) di Göns* beiß*n. 

78. Mer hart di Eng l in Himnrl singä; (als Wirkung einer qualitativ 
ausgezeichneten Ohrfeige). 
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79. Beßer derstickt, iCs (als) derfrörn; (von allzuwarmer Kleidung). 

80. Da gett *s zuä wi in ewi’n Lab*n. (Da ist man guter Dinge.) 

F. 

81. *s gett *n d*r Föd*n aus. (Sein Vorrath erschöpft sich.) 

82. Dös päßt wi k Faust ufs Äg (Auge). 

83. Ar m^cht k Faust in di Tksch-n. (Er versteckt seine Feindschaß.) 

84. Är hät *s faustdick hinter’n Ährnä. 

85. Mer muß *n ’s Fäll gärb*n (— ihn durchprügeln; Z. 111,191 , 66). 

86. Ar kou~ *s aus ’n ff. (Er kann es sehr gut.) 

87. Ar hät langi Fingr g-mächt (=^ gestohlen ). 

88. Mer muß *n uf di Fing*r klopf-n ( — ihn strafen). 

89. Mer schaut *n durch di FingT ( = schenkt ihm Nachsicht). 

90. Der wird di FingT schläck*n bis zu’n Eilaboug'n (Ellbogen; er 
wird eine Delikatesse daraus machen). 

91. Den kou“ mer (kann man) Um FingT wickdn. (Es läßt sich Al- 
les mit ihm treiben.) 

92. Si mög kän FingT in di Äschm tunk*n. (Sie mag keinen „guten 
Zug u thun; sie ist faul.) 

93. Är it su g*sund wi d*r Fisch in Wäß*r. . 

94. Är hät -n än Fläh ’nei~ ’s Ähr gesetzt ( — ihm Unruhe gemacht, Arg- 
wohn erregt). 

95. Är läßt di Fluäg-1 h^ngä. (Er ist muthlos.) 

96. Är it mit m-r freund über zehä Böit- Schroll *n (Schollen; er ist 
weitläufig mit mir verwandt). 

97. Dös it än Ort, wu di Füchs* änänner: gut Nächt! gilb n (— ein 
abgelegener Ort). 

98. Är lößt fünf gröd sei'. (— Es ist ihm Alles recht.) 

99. Är me’cht si’ än Fuäß ’nei' ’s Haus. (Er sucht sich einzunisten.) 

G. 

100. Da drdht si’ di Gälb in Leib ’rümm. (— Das reizt zum höchsten 
Zorn.) 

101. Dös kou' *n nu’ (z= das kann ihm noch) in Gärt*n wächs n. (Das 
kann ihm noch zustof sen.) 

102. Än g*schenkt-n Gaul guckt mer nit ’nei' ’s Maul. 

103. Der Gaul, wu ’n Höb*r verdent, kriägt *n nit. 

104. Är it nit vcT Gebersdorf. (Er gibt nicht gern. Vgl . Z. V, 179, 197.) 

105. fi G fkll*n it ’n ännern warth. 

106 *s gett ’nei~ wi di Ärbsünd*; (von gut mundenden Speisen gesagt). 
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107. Den will i’ di Mening (Meinung) geig'n (=z ihn zurechtweisen. Vgl . 
Z. V, 345). 

108. Wemmer di Gaß (Geifs, Ziege) zu’n Bock*n nath-n muß, kriägt 
si ndr k Gäßlä. 

109. Unner Herrgott läßt der Gaß ’n Schwänz nit zu lang wächs*n. 

110. Wenn *s d*r Gaß wouhl it, gett si ufs Eis. f Wenn es Einem zu 
wohl geht , wird er ühermüthig.) 

111. Ötz war der Gaß a’ g-strät ( — gestreut; nun wäre das Geschäft 
auch vollendet !) 

112. Ar hät Gäld wi Hei; oder: wi k Säutreiber (— sehr viel Geld). 

113. Der hät die G'scheidigkeit wi) nit mit ’n Löffl g'fräßm. (Er ist 
auch nicht der Klügste.) 

1 14. Dös Kind it *n wi von G'sicht g’schnit'n (es sieht ihm täuschend ähnlich). 

115. Ar mecht k G*sicht, wi di Kätz, wenn # s dunnert, oder: wi drei 
Tög Rägäwätt-r (— ein finsteres, böses Gesicht. Z. II, 79, 11). 

116. Da kriägt mer G'stänk für Dänk. 

117. Wenn *s oukummt (ankommt) ufs G’wiß-n, it *s g*schiß*n. (Jede 
Erklärung ist solcher Plastik gegenüber — eine Verwässerung.) 

118. 's wird *n nu’ d # r Gläb*n (Glaube) in die H^nd gennä (in die Hand 
gehen; er wird das Schlimmste noch erfahren müssen). 

119. Sie sag-n (sehen) änänner so gläch, wie e A ’n ännern (=$ wie ein 
Ei dem andrem, d. i. vollkommen). 

120. Nä’ (dann) koust* ou~ d-r gräß-n Glockrn läut*n (ironisch: Dann 
hilft dir Alles nichts). 

121. Der glotzt, wi k g-stochis Kälb, oder: wi k Hafälä voll Mäus\ 

122. War kd Glick hät, bricht ’n Fing'r in Orsch 6’ (ab). 

123. Aus ’n Göikerlä wird k Göiker. 

124. Ar gett wi d*r Göiker in Gros. (Er hebt seine Beine hoch auf) 

125. Der wird a’ (auch) ball ( bald) ’nei“ ’s Grös beiß*n möß # n. 

126. Der hart ’s Grös wächs*n. (Er will überaus gescheut sein.) 

127. Da it schä läng ’s Grös drüber g-wächs n. (Das ist längst vergessen.) 

128. Ar hät *n di gröibst-n ’runter g*fängt. (Er hat ihn scharf getadelt.) 

129. Der it so groub wi Säubahnästrah ( Saubohnenstroh ; s. Z. 111,356. 
360. VI, 191). 

130. Den (dem) dörf mer ndr immer ’n Guätg-nuäg mäclrn (im Noth- 
falle als Aushelfer dienen). 

(Fortsetzung folgt.) VJV. 
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Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

4. Schldmpld, n. (Diminutiv), Vorthei], Gewinn, der nebenbei, oft nicht ganz recht- 
mäfsig, an einem Amt oder Geschäft hängt ( schlampt ; Z. III, 176); nümb. 
Schlämplä , Grübel, I, 42: Ba Schlämplän , wou's nix kostn thout, dau nehmt 

mers nit su g-nau ; I, 110: Sü git*s scho no’ meih*r Ämtlä ; Gold tröckt's weiter 
nit goar viel, ober halt doch manches Schlämplä; Marx, 100: Ba jed*n Amt thout*s 
manchmäul Schlämplä g5b*n. Grimm, Wbch. I, 282. 

5. Opf'l, m., sonst die Pluralform von Apf'l , gilt in dieser Mundart als Singular; 
vgl. Z. V, 461 : 6pp'l u. Grimm, Wbch. I, 632 f., wo auch obige Redensart mit 
Beispielen aus Luther, Schweinichen und Lessing belegt ist. 

9. ötz, jetzt; unten 111. Z. V, 129, 4. 

10. Die imperativische Form wird, wie hier, nicht selten aus dem Volksmunde ver- 
nommen, um warnende Beispiele aufzustellen; also: Versuche man’s nur, sich auf 
einen Ast zu setzen, bis er dürr ist, d. i. Setze Keiner sich etc. — tt, ist; über 
diesen Ausfall des 8 vgl. Schm. §. 660. Z. III, 107. 129. 

11. dß, dafs; Z. V, 268, 39. — 15. n/s, als; Z II, 95, 7. 

9 18. wic'a JJornbdrger Schidß'n . — eine, wie in Schwaben, so auch in Franken weit 

verbreitete Redensart, deren sich auch Schiller (s. Grimm, W T bch. I, 871, 7) be- 
i diente. Nach der Volksüberlieferung, deren es jedoch verschiedene gibt, hat sie 

folgende ^ntstehung. „Das kleine Dorf Hornberg im Schwarzwalde wollte einst- 
mals ein grofses Schiefsen halten und machte gewaltige Zurüstungen und lud alle 
Welt zu diesem Feste ein. Wirklich hatten die Hornberger auch für Alles, was 
^ bei einem solchen Schiefsen erforderlich ist, wohl gesorgt; nur Eins hatten sie ver- 

gessen, — das Pulver, Daher sagt man in Würtemberg, wenn eine mit viel Lärm 
angekündigte Unternehmung leer endet : „Das geht aus wie’s Hornberger Schiefsen.“ 
E. Meier, deutsche Sagen, Sitten und Gebräuche aus Schwaben, II, 364. Vgl. 
Eiselein, Sprichwörter und Sinnreden, 321. 

26. groll'n , d. i. g'rolln , rollen, kollern, knurren. 

[ 30. Beiyela, n. , Diminutiv v. Beigel , Beil, in der älteren Sprache Beihel , vom ahd. 

pihal, pihal, pigil , pial ; Grimm, W r bch. I, 1374. Schm I, 160 und 165: Beihel , 
Beijel. Z. III, 102, 

; 31. Vgl. Grimm, Wbch. I, 1384, 9: einem ein Bein unterschlagen (vorsetzen, stellen). 

32. Vgl. Z. III, 285, 140 und Grimm, Wbch. I, 1383, 6. — 34. fwT’l, ins; s. zu 94. 
1 47. Zu „Pumpernicki“ , das hier auf ein profanes Volkslied (wie etwa Z. V, 131, 

13 — 16) hinzudeuten echeint, vgl. Z. IV, .337. 

51. Ueber die Assimilationen fremm'8, fremdes, und Kinner , Kinder, vgl. Z II, 46 f. 

i 60, 1. 2. 

55. B ruch • , fränkisch nur in dieser Redensart (in Koburg auch beim Anschlagspiele 
der Kinder: der Ort^ der .Strafe) und scheinbar als Plur. gebräuchlich, mag wol 
das niederd. bröke , Strafe, Geldstrafe, (Brem. Wb. I, 145. Dähnert, 56. Strodtm. 

Schütze, I, 159. Stürenb. 24) sein, das auch als liochd. Brüche , Briichte, f. 
(Grimm, Wbch. II, 411. 414) eingedrungen ist und mit dem alten Bruch, Gebruch 
(mhd. brach, plur. brüche), m., Mangel, Schaden, zu brechen, gebrechen etc. 
gehört. Schm. I, 247. 

67. a/s ~ a/s s , als es; s. oben zu 15. — Kirnt , f., Kirchweihe, scheint eine Mischung 
von Kirwdy (aus Kirchweihe; Z. V, 129, 10) und Kirmes. Kinns (aus Kirchmesse; 
Schm. II, 631) zu sein 
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73. setti, solche, alt: sothane, d. i. sogethane, so beschaffene; s. Z. II, 85, 31. 238. 
DI, 98. 329. 332. 452. 526, 6. IV, 253, 97. 456. 

74. hSb’Hy assimiliert h&mm, (sie, auch wir) haben: $* ho', du hast , 6r hat , mir heb'n, 
ihr hitt , sie hSb-n. 

79. Ueber das alte der-, der - für er- s. Z. V, 133, 10. 467. 

86. aus ' n ff, aus dem ff, wol von dem musikalischen Zeichen ff für fortissimo herge- 
nommen, um den höchsten Grad, das Beste etc. zu bezeichnen. 

90. schläck'n, schlecken, lecken; Z IV, 117, 2. 288, 451. 358, 10. V, 403, 133. 

94. net 's, in das; das adverb. ’ nei’, hinein (unten 106), steht oft (s. 34. 99. 102. 125) 
für die Präpos. „in“ mit dem Begriffe der Richtung. Z. III, 172, 32. 405, 28. VgJ. 
auch ein, ei', in; Z. VI, 38, 18. 

96. freund, befreundet, verwandt; Z. IV, 350. V, 329, 280. — SchroWn, f. (auch m.), 
Klumpen, Scholle. Schm. III, 509. Schroll, m., grober Mensch; Z, III, 192, 91. 

103. toü, welcher; Z. V, 406, 3. 

108. boclrn , nach dem Bocke (geschlechtlich) verlangen, coire; Grimm, Wbch. II, 
204, 1. — nathn , nöthigen, zwingen; Z. V, 393, 4. 

121. glotz'n, starr blicken; Z. II, 423, 55. 

123. Oöiker , m., Hahn; diminut. Göikerld , n. Z. V, 133, 29. 

128 . gfängt, gefangen; Z. III, 180, 8; auch 106. 172, 10. 189, 40. 


Mundartliches aus dem Egerlande und seiner 

Umgebung. 

Von Anton Kohl in Prag. 


Erster beitrag. 

Idiotismen. 

apr y dffdH, dann, darauf, nachher; Schm. I, 31. Z. V, 129, 11. 
anderisch, enddrisch, unheimlich, ängstlich ; mid* is anderisch. mir ist bang 
zu mute; Schm. I, 77. Z. III, 192, 81. IV, 63. V, 465. 473. 
ant, bange, besonders aus heimweh ; m s tout mir ant , es macht mir bange, 
befremdet mich; Schm. I, 73. Z. II, 95, 18. 242. III, 15. 
äsch'n , aisch'n, mahnen (z. b. einen Schuldner); d&r lump haut mi 
g-aischt, sagt mancher Schuldner, wenn ihn sein gläubiger zu unge- 
legener zeit mahnte; ahd. eiscön, mhd. eischen (wovon ver-eischen, 
vr-eischen, ausforschen, erfahren), nhd. heischen, fordern. Schm. I, 
123. II, 253. 

hobeln, schwatzen, albern herreden ; nordböhm. pappern . Z. II, 230, 235. 

280, 18. 463. 468. III, 176, 24. 300. V, 374. 476. 
bHg'ng , laut schreien (gewöhnlich vom geschrei kleiner kinder); davon 
gdbtich, n., geschrei, und btichdr, m., der ausgestoßene schrei, wie 
der schreihals selbst. 


Digitized by ^.ooQle 



Idiotismen aus dem Egerlande. 


17t 


bschiß-n, beschmutzt (in weitester bedeutung); Schm. III, 407. Z. III, 
135. IV, 100, 4. Sonst hat bscheißm auch die weitverbreitete be- 
deutung „betrügen“ und ist synonym von ausfuchsen, auspichen , aus- 
zahlen, aus - und anschmieren , einen anlaufm laßen, einen dran krie- 
gen, auszeischen und dem besonders von den betrügereien der juden 
gebräuchlichen beschummeln u. s. w. 

darhös'n (d. i. erhasen, v. hos, m., hase, u. dar-, er-; Z. V, 422, 1. 467), 
in furcht geraten, erschrecken. Schm. II, 244. 
drasch-n, stark (mit geräusch) regnen, verwandt mit nhd. dreschen. Z. 
n, 238. 467. HI, 134. 298. 343. 547, 9. IV, 189. 345. V, 459. Ge - 
drösche , n., lärm, tumult etc., findet sich auch noch in der meifsni- 
schen landchronik des Petrus Albinus aus dem 16. jahrh. Vom fei- 
nen regnen wird s&fem gebraucht; Z. n, 238. 
bidar. eher, früher; mhd. end, ehe, bevor; Z. V, 505. 
bik, dnter, euch, euer. Die weite Verbreitung dieser ursprünglichen 
dualform ist bekannt; vgl. Z. V, 125, 2, 5. 315. 512, 16. Bei uns hat 
sie ganz plurale bedeutung. Im Egerlande und sonst nirgends, zu- 
dem auch nur einige male, habe ich auch ein unter samt possessiv 
gehört, gleichfalls in pluraler bedeutung. Leider ist mir diese form 
nur von meinen gymnasialjahren her noch erinnerlich. Sollte sich 
dieselbe wirklich als noch vorhanden constatieren, so hätten wir da- 
mit die, meines wißens einzige, Überlieferung des gothischen duales 
ugkara erhalten. 

eppds, etwas; ebenso epp&r , etwa. Schm. I, 127. Z. II, 30. 353. IH, 174, 

201 . 

flaas, m., flachs. Schm. I, 583. Z. II, 279, 63. 

flat , n., breites, unförmliches gesicht; du häst d flat w&i d bauarndarsch. 
Vgl. Z. V, 232: flhtschet, flach, platt. Synonyma für ein häßliches 
gesicht sind: gfrieß (Z. V, 333. 334. 459), gflösch (von fletschen), 
Ihrv'n u. a. m. 

flhckn, vom flecke, d. i. von statten gehen ; heint fleckt s sagt der arbei- 
ter, wenn sein werk rasch vorwärts schreitet. Schm. I, 584. 
gdch, auch gd , gdling, jähe, jählings, ahd. gähi. Schm. H, 28. Z. V,340, 
sgängkusch' (wol aus gäng, gangbar, beweglich, Z. V, 258, 6, u. kusche , 
gosche, maul, Z. V, 437, gebildet), f., ein loses maul, auch eine per- 
son, welche ein loses maul hat; adj. gängkuschdt . 
g awarnat schick . genäschig, auch keck, voreilig etc. Das wort will wol 
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eigentlich bedeuten: „nach einer gäbe genäschig ;“ oder ist es aus 
gäch, jach, und genäschig zusammengesetzt? 

gelt , die bekannte fragepartikel = nicht wahr? (Z. V, 129, 4), mit den 
nehenformen gelte, g elts? , ghtze . Schm. II, 44. 

getz-n, m., ein mehr auf dem lande übliches gebäck, gewöhnlich von 
gröberem mehl; pfannsgetz'n. Z. II, 31; vgl. Schm. 11^88. 

glau , Verstärkungspartikel in der bedeutung »glaub’ ich“ oder „wie ich 
gehört habe;“ es ist analog dem ahd. wäniu, wäno, meino etc. und 
den mundartlichen halt (Z. IY, 285, 152), möch (Z. I, 292, 36), denk 
ich , denk . In der Oberpfalz heißt es ebenso glau , sächsisch glech , 
schlesisch glech , gleich, glS. Vgl. Z. II, 31. 33. 

grasckn } necken, foppen. Ygl. Z. II, 348. 

gutz 9 n, gucken; Z. V, 129, 15. Davon: gutzert, gutza'l, gutzel, n., ein 
kleines fenster. 

hätz, f., dohle; koburg. hätz, elster; vgl. mhd. atzel. Schm. II, 260. Z. 
n, 217. 

heint, heute. Z. II, 189, 1. 518. 556, 17. III, 329. Grimm, gesch. d. d. 
spr. 932. 

hiag, hianich, hbtich , h&g, m. u. n., honig. Z. II, 520. Schm. II, 202. 

kiawdg'ng, m., der große bär am himmel; Schm. II, 229: h4rwhgng, 
heerwagen. 

hudeln, sich; wenn jemand schmutzig, indiscret beim spiele sich erweist, 
sagt man: er hudelt sich; und zwar kommt dies wort nicht sowohl 
im Egerland vor, als vielmehr in den 3 — 4 meilen entfernten Städ- 
ten, wie Falkenau, Elbogen, Schlaggenwald etc. Vgl. lump-n, Z. 
V, 422, 55. 

hutz'n, hutsckn, nur in Verbindung mit „gehen“ ( ge% ) und „kommen“ 
(Tcumma) gebraucht in der bedeutung: auf besuch gehen (kommen). 
Diese besuche sind gemütlicher art zwischen den bewohnern der klei- 
neren städte und dörfer; auf besuche in höheren kreisen wird es 
nicht angewendet, eben so wenig auf die in entfernteren orten. Schm. 
II, 260. Z. V, 129, 15. 

hutz-l, gedörrte birne; Schm. II, 261, wo es auch in der bedeutung „al- 
tes weib“ erscheint. Z. Y, 230. 

inslich, insilt, inselt , insht, ins'lt, n., unschlitt, ahd. unslit, im Lesachtale 
inslat. Z. III, 114. IV, 33. 173. 

iVcfo^m., dienstag. Z. III, 223, 1. IV, 40. 

käl, m., keil, auch keilförmiges, d. h. großes, tüchtiges stück brot, in 
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welch letzterer bedeutung auch: a kaunz oder kaunz'n braut gesagt 
wird. Z. III, 115. 

kamüffeln , durchprügeln; Z. III, 211. 190, 66. 366, 23. IY, 45. Syno- 
nyma sind: zaus m n, zwifeln u. a. 

kausn, reden, schwatzen, plaudern; ahd. kösön, mhd. kösen, lat. causari. 
Schm. II, 337. Z. II, 458. 462. Wenn man jemanden auffordern will, 
daß er doch etwas sprechen solle, sagt man : haus • ainar 1 kose (rede) 
heran I sprich etwas I 

keschrn^ bezeichnet eine eigentümliche art des geräusches, des schalles; Ja 
so sagt man z. b. 's kescht, wenn man einen topf zerbricht, oder je- 
manden eine tüchtige ohrfeige verabreicht. 

klach'l, m., ein robuster, meist ungeschlachter mensch; Z. III, 116. Y, 
461. Synonyma sind: kart, kerl, fetzenkerl, plempl, drüsch'l, tr&aml 
u. a. m. ; ebenso moißl, was sich vorzüglich auf dicke leute bezieht, 
während klach'l meist von großen körpergestalten gesagt wird. 

klecken, hinreichend sein, langen (vgl. nhd. erklecklich). Schm. II, 352. 

klumsn, klunz-n , f., ritze, sparte; mhd. klumse. Z. lll, 118. Schm. II, 
357. 360. Weinh. 44. 

kreiß'n, vor anstrengung ächzen, überhaupt ächzen, stöhnen, wenn auch 
nicht vor schmerz ; mhd. krfyen , Lesach. krdst'n. Schm. II, 346. Ho- 
fer, II, 169. Z. III, 120. 

kujanier-n, kuiniern, aufsäßig sein, aus gehäßigkeit quälen. Z. III, 121. 

kwautsch-n, unbeholfen gehen (v. dicken, plumpen leuten); verwant mit 
watscheln. Z. III, 538, 39. 

lafern, synonym zum oben angeftirten babern. 

lausar, m., lausbube, ein Schimpfwort, wie rotz'l, rotza r, rotding etc. für 
„rotzbube“. 

lefze, lespe, f., lippe; mhd. lefse, lepse (mit leffel, löffel, zum st. vb. laf- 
fen, lecken, mundartl. lappen, Z. H, 562, 1; vgl. rotzlöffel ). Z. H, 
510, 5. IV, 109, 41. V, 279, 4. 465. 

leitt, leicht (auch att), vielleicht, etwa (bei fragen). Schm. H, 429. Z. IV, 
548, 9. 

lodwhar'n, f., Schubkarren; etwa =2 ladtrage, lasttrage? (vgl. rötwer, rad- 
bahre; Z. Y, 476. Schm. I, 189. 

luas'n, horchen, lauschen, auch Iwn; ahd. hlös4n, mhd. losen (goth. 
hläusjan). Z. H, 92, 50. 95, 8. HI, 92. 185, 18. 192, 113. 282, 99. 
303. 313. 394, 47. V, 104, 10. 

mantsch-n, synonym mit pantsch'n und verwant mit m&tsch'n, zermötsch-n, 
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in etwas weichem, flüßigem herumwühlen. Z. II, 234. III, 134. Vgl. 
matschen , matschgem , Z. II, 468. V, 155. 
nächt-n, vergangene nacht; Z. I, 286, 5. III, 180, 2. 226, 4. IV, 36. 
ohoar, albern; ahd. alwäri, mhd. alwsere, alewaßre. Schm. I, 48. 
pfletz, flöz, n., hausflur. Schm. I, 595 (als masc.). Z. II, 342. 
sch&f, n., schiff; wie schon mhd. schef neben schif. 

ffscheib-n ( ffscMim) , abschieben, fortgeh en, ebenso 6-paschn, beide mit 
verächtlichem nebenbegriff. Schm. II I, 313, k. 
schörzn, hastig laufen. Z. IV, 489. 

schiazar, geheuer, sicher (lat. securus); dau is *s niat sch. Vgl. Schm. 

III, 339: scheuzen (scheuchzen, scheuhezen), grauen, bange sein. 
schmecken nimt man, wie in der alten spräche, auch noch für riechen, 

so daß z. b. die rose schöi schmeckt (gut riecht). Daher nennt man 
die nase auch schmecker. Andre Synonyma, meist im scherze ge- 
braucht, sind: kump , tschummel, fetz'n, ein stück nase u. s. w. 
schwappem, schwanken (v. flüßigkeiten); vgl. schweppem (Z. II, 238), 
schwuppem (Z. III, 283, 108), schwettem (Z. III, 133). 
schumrwelich , schwindlig; es wird einem schw., namentlich von vielem 
geschrei, rauch etc. Z. II, 238. V, 213. 215. 459. 
secher, sicher , solcher, daneben auch setter. Z. II, 85, 31. II, 238. III, 
98. 329. 332. 452. 526, 6. IV, 456. 

sumit, Sonnabend; nordböhm. simt, erzgebirg. sinnomt; bei uns auch der 
sunnahnda . Z. II, 238. III, 224, 5. 
tipsan ; zertips’n, zerschlagen mit eigenem geräusche (wie z. b. beim zer- 
schlagen eines glases); vgl. nordböhm. tebsen, lärmen, tibs; fränk. 
töbsen. Z. II, 239. III, 134. 

tobeln , tubeki) dampfen, qualmen; tobel, tubel, m., rauch. Z. U, 32, 3. 

IV, 446. 

tropfarwatschlnaß , ganz naß, so daß nicht ein trockener faden am leibe 
, ist; Z. II, 236. V, 192: patschnaß. 

Pulke, Vertiefung, furche, besonders auf feldera und überhaupt im erd- 
reich; riesengeb. teile, tielke, nordböhm. tüle. Z. II, 239. 
zenst (= zu endest? zu äußerst), rings; zenst rimm, rings herum. Z. 

II, 240. Vgl. Schröer, 106: zeng, eng. 
zump'l, dummer kerl (synonyma sind : zipfl, zippl, talg, tazl, matz , läisch, 
lei matz, krautmatz, zodara r, Zauderer) ; nordböhm. zumpe . Schm. IV, 
263 : zumpfel. 
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zusseln . saugen; verwant mit zupfen, zütschen. Z. II, 240. 
zwinkern, blinken, blinzeln. Z. II, 240. IY, 408, 30. 


Yocabnlarins von 1470. 

Mitgetheilt von Ign. Petters , Gymnasiallehrer, in Leitmeritz. 

Die lautverhältnisse jenes lateinisch -deutsch -böhmischen Wörter- 
buches, das Diefenbach im auszuge (Frankfurt, 1846) herausgegeben hat, 
stimmen in überraschender weise mit dem nordböhmischen und schlesi- / 
sehen dialekt überein. In lexikalischer beziehung wird ebenfalls unser 
dialekt dem vocabularius zunächst stehen. Ich hätte hiefür eine Zusam- 
menstellung bringen können; doch fehlt es mir an muße und hilfsmit- 
teln dazu, jedes auffällige wort durch die vielen deutschen dialekte zu 
verfolgen. Einiges mag hier stehen : eylig (defectus dentium), nordböhm. 

Z. V, 473; reinvan (anatheta), nordböhm. rimfer; turstig (ausus), schle- 
sisch Weinh. beitr. 101; radier, nordb. schles. Z. V, 476. Weinh. 75; 
kewlicht (rund), nordböhm. koilicht ; kirmess (dedicatio), nordböhm. kirms, 
kerms; neser (escarius), am böhm. Riesengebirge nöser, hirtentasche; 
czerper: (fixorium, meßer der bergleute), am böhmischen und sächsischen 
Erzgebirge tscherper (meiner ansicht nach aus einem cechischen cerpä? 
von cerpati, untersuchen, ursprünglich schöpfen, haurire zu erklären); 
rotewe (fluxus), nordb. rüte wi, das rothe weh, die rühr; snerker (134), 
nordb. schnerre, bei Holtei schnarre, turdus viscivorus ; flader bawm (he- 
benus), nordböhmisch; seyger (horologium), nordb. Weinh. 90; vor übel 
han (imputare), nordb. vr Ibel honn, hier zu lande hört man auch ver- 
dübeln übel nehmen; eltnys Z. V, 474; molkendiep (papilio) nordb. 
schles.; kawte (pensum), nordb.; klinke (pessulum), nordb. — aus dem L 
cechischen Jdika ; obren bäum, (platanus), nordb. üre, Z. V, 478, sonne- )' 
berg. orl, orlabäm; salczmeste (salimen), nordb. schles. Wh. 62; stendel- 
worcz , schles. Z. IY, 186. 

Für Böhmen als heimat des vocabularius sprechen übrigens die böh- 
mischen (cechischen) glossen, die zugleich den beweis liefern, daß der 
verfaßer mit der richtigen Orthographie des Cechischen nicht besonders 
vertraut war und die worte oft nach deutscher Schreibweise beisetzte 
(genaue Scheidung von i und y kennt er nicht, er schreibt wolaty für 
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wolati, pyti für pfti oder piti, cz für c und c, ss nach deutscher weise 
für s in hussynecz statt husinec, kysseley statt kysely u. s. w.), vermuth- 
lich also von gebürt ein deutscher war. 

Im folgenden ist das Verhältnis der vocale der deutschen glossen 
aum mittelhochdeutschen dargestellt, wobei ich besonders auf Weinhold’s 
lautlehre der schlesischen mundart verweise. 

1. a für mhd. e (umlaut von a, das auch mhd. vereinzelt rein 
blieb): kaller, gryeswartel, garber, katzer, darren, karker, mader (ma- 
dsere). In alaster ist von agalastra das zweite, im mhd. agelster das 
dritte a ausgestoßen. Weinhold, 22, 3. Z. II, 123 hildesheim. Y, 203 
iglauerisch. Schleicher, sonneb. 4. Nordböhmisch. 

2. a für mhd. e: karbe, assen, frasserei, pfaffer, brat, malkeryn 
(mhd. wol melcherinne, nicht melcherinne zu schreiben, BM. II, 170), 
gale sucht, gal, kale, laberworcz, qwal, quallen. Weinh. 23, 4. Schm. 
§. 183. Schleicher, 5, hildesheim. einzeln Z. II, 122. Nordböhmisch. 

3. a für mhd. o: thar, rar drümmel (rohrdommel), sarge, karb, 
margen, wart, mart, harnof (gebäck hornaffe), bargen, fadren (115), ader. 
Weinh. 24, 6: a für o aus dem ndd. eingedrungen. Z. III, 16 im Ober- 
Innthal. Y, 202 iglau. Nordböhmisch. 

4. ä für mhd. e: gekart, vorkart. Weinh. 27, 6. BM. I, 796; ge- 
lart hat hs. C der Nibel. ; bekart: gelart in einem Zerbster spiel Haupt 
H, 292. Nordböhmisch. 

5. & für mhd. ou: goltscham. Weinh. 28, 8. Schleicher, 7. Dies 
& keine oberdeutsche ein Wirkung; vgl. ags. eä, nach Grimm 13, 366 aus 
au entstanden durch Vermittlung von ao, ae. Nordböhmisch. 

6. e für a: erbeit (10) — in Nordböhmen erbten und arbten, 
arbeiten. Weinh. 30, 3. Gr. 13, 541; vgl. Elberich für Alberich, te- 
gedinc für tagedinc s. 143. Zu vergleichen ist schles. und nordböhm. 6 
= mhd. ou in kefen, gleben. 

7. e für mhd. i: erren, eltnys, spendelbaum, prengen, schmette 
(mhd. smitte). Nordböhmisch. Weinh. 31, 4: aus dem ndd. eingedrungen. 
Gr. 13, 255. Weinhold zeigt die weite ausdehnung dieses lautüberganges. 
Schleicher, 9 (e aus i) und bei Kuhn, VI, 224, wornach wir in unserm 
fall eine analogie zur gothischen brechung in bafrgs (für birgs), vafhts 
(für vihts) zu erkennen haben. 

8. 6 für ei: tret (60). Weinh. 34, 2. Schmeller, §. 149 — 151. Nord- 
böhmisch. In omejse (ameije) scheint e kurz zu sein. 
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9. 1 für mhd. 6: schnyweyß (188), vorgiung (223). Ebenso nord- 
böhm. und schlesisch. Weinh. 43, 3. Sonneberg, schnia (ia im auslaut, ie 
im inlaut). Ygl. engl, ee, in der aussprache i, aus ags. e. Gr. 1 3, 385. 

10. i für mhd. ie: küdip, dinst, diren, krichen, entzihen, ausczi- 
hen, betrigen, schir; häufig auch y geschrieben: dy, flytte (126), dyp, 
byr, bygen, kny, trygnyß, dynen. Nordböhmisch. Weinh. 40, 8 (i = ie) 
und 43, 5 (i = ie). Schleicher, 12. Schmeller, §. 305. Gr. I, 149 g, reime 
206. Im mnd. y häufiger für i Gr. I, 257, mhd. 163. 

11. o für mhd. a: töpfert, leyloch, hocken, hamof, morder, omezse, 
schoten, hört, opfel. Nordböhmisch ä (nach Weinhold’s bezeichnung = 
h unserer Zeitschrift) hart, hacken. Weinh. 51, 5 u. 25, 1. Schleicher, 3 

(* = *)• 

12. o für mhd. e: vorweisen (mit s für j wie öfters), vorunreyn, 
vorfluchen, vorleucken (ahd. farlougnan). Allgemein mitteldeutsch; auch 
ahd. for- neben far-, för, -fir, ags. altn. for-. Weinh. 51, 6 für den äl- 
tern dialekt nachgewiesen, jetzt ist der vocal verschwunden: vrschlön, 
vrstin, wie d*rschl6n, d-rborm , d*rhalden (erschlagen, erbarmen, er- 
halten ). 

13. o für mhd. u vor doppelcons.: scholder, worm, kommer, worcz, 
loft, spont, czocht, holdung (147), schlorken. Nordböhmisch o für u vor 
r. Weinhold, 49, 2. Schleicher, 13 und in Kuhn’s zeitschr. YI, 224 
(brechung vor r und h) : worm goth. vaürms, worcz goth. vaürts. Ags. 
vorm, altn. ormr, lopt, mnl. commer, const, gront, nnl. kommer, grond. 

14. 6 für mhd. &: brotwurst, roten, rothaus, mol er, derfrogen, do- 
von, nolde (nälde, nordböhm. gekürzt nulde), blosen, wopen (für wäpe- 
nen), moz (mäje), stroffen, wod, ol, stroß, krö (krä, krähe), beschloen 
(beslän), bloe (blä), ödem, drot. Weinh. 52, 3 sind beispiele aus urkun- 
den des 14. u. 15. jh. gegeben. Reime zwischen ä und 6 Gr. 1 3, 207. 
Schleicher 14 (oo = &, krooa = obigem kro). Nordböhmisch. 

15. u für mhd. o: mulken (mhd. molchen), hulcztreger, erhulen 
(mhd. holn und haln), ufen, hubein, rucken, vorwurren (verworren). 
Weinh. 56, 8. Gr. 13, 158. Schleicher, 16. Nordböhmisch. 

16. ü für mhd. uo, wie t für ie: ku, hust, sichtum, fru, buch, 
blute, hun, zcu, fuzse (dat.). Weinhold, 59, 6. Mhd. reime zwischen 
u und uo Gr. 13, 207. Nordböbmisch. 

17. ü für mhd. 6 : stru, trust Nordböhmisch. Weinh. 59,6. Schmel- 
ler, §. 342. 6 : uo Gr. I, 207. Rückert zum wälsch. g. v. 8823. Englisch 
oo = ags. 6, ahd. uo, ausgesprochen ü; darüber Gr. 13, 390. 

12 


Digitized by ^.ooQle 



178 


Yocabularius von 1470. 


18. u für mhd. ce: schnüde (284), rüte (133). Mhd. reimt rüerent: 
hcerent, grüene: schcene. Gr. I 3 , 207. Rückert z. wälsch. g. 8823. Die 
heutige nordböhm. mundart kennt kein ü, sondern dafür i: bise, schine, 
böse, schöne. Weinh. 43b. Schm. §.327. Schleich. 18 (üe, rüeten). 

19. ai, ei Zusammenziehungen aus age, ege, ege: reynwurm (re- 
genwurm), nayl (144. 148), neyle (285, dagegen nagel 69), hayndorn, 
eyde (egede), teydingen, eylig. Solche Zusammenziehung zum theil schon 
im mhd. Gr. I 3 , 183 anm. 1. Die heutige mundart zeigt bald einfache 
längen, bald diphthonge, s. W einh. 46 f. ; so hat Andr. Gryphius neben- 
einander die formen pfleite, gelain, geschlain, sayn, schlät, schlet, soite, 
vgl. Weinh. 39, 9: säen, sagen, soin 64, 9, siun 64, 6. Meine heimische 
mundart zeigt 6 und e, dem 6 entsprechend im vocab. höel (143) für ha- 
gel — die punkte über dem o dienen wol statt eines dehnungszeichens — 
wie noidböhmisch nöl, nagel, zöl, zagel, trön, schien, sön, won, 

20. ei für mhd. e (in ei ist e rein auszusprechen, nicht ei = ai): 
scheidel (66), strein (260, mhd. strene, Frisch, II, 347» stren). Kommt 
auch im nordböhmischen vor. Weinh. 45, 6 u. 48, 4; auch alt- und mhd., 
mnd., nnl. Gr. I 3 , 107. 185. 262. 320. Schleicher, 11 (ei = e). Zu er- 
klären sind diese formen durch die sog. epenthese, die in ältester zeit 
die zendsprache aufweist Gr. 1, 555. Bopps vgl. gramm. (2. aufl.) §. 41 : 
bavaiti für bavati, naire für nare. So zu erklären ahd. aigi, airin, ail- 
En, Grohmann bei Kuhn V, 230. 

21. ei für mhd. i, e: beylen (49). Weinh. führt 45, 7 u. 46, 8 
an: steynweygen (steinwegen), weyder (wider). Schmeller, §. 185. Gr. 
1 3, 185. Schleicher, 11 (ei = e). Nordböhmisch heilen (ei = ai). Im 
tirolischen entspricht diesem ei ea, z. b. meal, feal. Z. III, 94. Zur Ver- 
gleichung ags. eo, altn. ia: ags. heorte, altn. hiarta = tirol. hearz. Gr. 
I 3 , 449: „ia ist das umgestellte goth. al.* 

22. ei für mhd. ae : underteynig (undertaenec). Ebenso nordböhm. 
underteinig, geneidig (reines ei). Gr. I 3 , 185. Weinh. 46, 11. Schm. 
§. 133. Schleicher, 11. 

23. ew d. i. eu für mhd. ou: glewben, lewffer, erlewben, vor- 
leucken, hew, czewbern, czewmen, tewbung (130). Das ew unsers vo- 
cabularius ist ein mittelglied zwischen mhd. öu und nordböhm. schles. ö. 
Weinh. 34, 3 (gleben, kefen, zebern wie nordböhm.); vgl.. 48, 3 (glöibn 
wie nordböhm. in der gegend von B. Leipa), 63, 3 (gloiben) und 45, 4 
(reime aus schles. dichtem). Gr. I 3 , 196 und 185.' 
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Heanzen -Mundart. 

Von Professor K. Jul. Schröer in Presburg. 
(Fortsetzung zu S. 33.) 


F und 

fdla, m., der fehler. Was fdlt ch' denn? was fehlt dir denn? Däs is 
frdli gfdlt, das ist freilich gefehlt I Auch in Presburg: ßkln, fkler, 
fdl ge~, fehlen, fehler, fehl gehn; aber: f elfer, foljäa, fehljahr, wie 
in Tirol, Z. V, 224. Ahd. vaelen, franz. faillir. Ben.-Mllr. III, 214. 
Schm. I, 519. 

falb, farblos, welk von ansehn, aschfarb, schmutziggelb; da fälbi, och- 
senname, mit beziehung auf die färbe. Bst. Vgl. falba, falwa , tirol. 
u. kämt., Z. III, 463. IV, 160; ahd. falo, flect. falwer; lat. pallidus, 
franz. pale. 

federn , fordern; heid ge-n-'C geld federn , heute geh’ ich geld fordern, 
sagt z. b. der tagelöhner. — Der form nach steht dies wort hier 
dem schles. federn, Z. III, 417, 392, am nächsten; doch ist dies letz- 
tere zu mhd. vürder (ahd. furdirju, befördern), ersteres hingegen zu 
mhd. vorder (ahd. fordaröm) zu stellen. Auch in Presburg sagt 
man federn, fordern, nie in dem sinne von befördern. Vgl. fidem, 
Schröer, 50. 

feida, f., die fichte; wol aus feichta/ für feuchta . Ahd. fiehta und fiuhta; 
tirol. feicht, Z. III, 461. IV, 68. cimbr. veiichta. 

feier, feia, f., besuch; in d* feia gS", zu besuch in ein anderes haus 
gehn; Bst. Vgl. mhd. vlre, stf., aus lat. feriae, die feier. 

vergeltsgott, 1 . übliche dankformel der bettler für eine gäbe; 2. n ver- 
geltsgott oder geltsgott, die tischleiste, welche die fü(ie zusammen- 
hält. Os.“ 

„ verhoffen , hoffen. Us.“ 

„verscharran, verscheiden, sterben; er is scho verschämt u 

fert, voriges jahr; mhd. ve’rne, vörnt, vört, Ben.-Mllr. III, 302. Vgl. 
Grimm, gr. I, 390. HI, 208. 215. In Presb. firtig , vorjährig; firtiga 1 
wai, vorjähriger wein. Schm. I, 567 f. Schröer, 50. Z. II, 341. III, 
131. IV, 189. 325. 

fetten, m., das haupttuch der bäurinnen (vgl. Schröer, 59: haupttuch ). 
In Presburg mehr verächtlich : ein zerrissenes stück tuch ; ein schlech- 

12 * 
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tes kleid; awischfetzen, ab Wischtuch; rozfetzen, schnupftuch. Vgl. 
Schm. I, 580. Z. V, 230. 

fexan , ernten. Schm. I, 508 hat fechsen, fechsenen und vergleicht dazu 
fahen , feßen und fanden; in Presb. fexna , aifexna , part. gfex'nt. 
fiuer , n., feuer; so in Rettenbach; fuier in Puschachen; für in Ober- 
schützen. Ahd. fiur und fuir , md. vür, mhd. viur. Ben.-Mllr. III, 
331. Vgl. die tirol. formen in Z. V, 336 ; in Presb. fäia\ 
fletz, n., der ebene, ungedielte fußboden; mhd. vletze, stn., Ben.-Mllr. 
in, 340. Vgl. Z. n, 342. 

fluign , f., die fliege; da fluignpracka , die fliegenklatsche; ahd. fliuga. 
In der Schriftsprache ist fleuge neben fliege erloschen. In Presburg 
auch nur fliagn . Beide formen kennt Schm. I, 587, gibt aber leider 
den ort nicht an, wo die eine und die andere vorkommt. 
völli' , fast, beinahe; 's asegn is e völli drauf der anschein ist ohnehin 
beinahe danach (Us.); i tet v erhoffen völli, daß ’8 wird scho " sei' af 
d* feiertags ich würde beinahe hoffen, daß es wird schön sein in den 
feiertagen. Ebenso in Tirol ; Z. V, 333. 
forral, foaral, n., das förlein; mhd. vorhe, f., die fore, kiefer; ahd. fo- 
raha, pinus. Schm, hat I, 553: ford; 560: forchen, förchen. Vgl. 
oben feida. 

vorweisl, m. , der fiihrer; is hält scho a guida vorweisl weg , ’s gschäft 
git nid mer sä guid. Vgl. weisel, die bienenkönigin ; in Presb. umsei 
(woaselj. Schm. IV, 178. Z. VI, 46. 
fregln, betteln, dringend bitten. Bei Stalder, I, 393 bedeutet frägeln 
durch fragen ausforschen, ebenso bei Schm. I, 605. 622: frägeln, 
frätscheln , in Presb. ausfrdtscheln ; vgl. Schröer, 52. Z. V, 333. 
Obige form sieht wie ein fränkischer eindringling aus; vgl. Schm, 
gr. s. 352 (denn warum heißt es nicht frägeln?). In einigen Kricker- 
häuer orten sagt man wregen für fragen; zum owregen gen, zur 
beichte gehn. 
freidä \ m., freitag. Bst. 

ffri , frühe ; si san scho wida frl u (frühe ausgegangen) ? In Presburg 
ist die frUe fria, die frühe; in der Umgebung auf dem lande di frui. 
Das adverb scheint mir unüblich. „ fricha \ früher. Oberwart." 
Jruisen, frieren; fruists scho, friert dich schon? Das ui neben ie wie in 
fluign ; s. d.; vgl. auch fiuer. Schm, führt an: frieren, freuren (fruin) 
I, 616 und fnesen, frensen (fruis'n) I, 618 f. Im koburg. es freust, 
Z. I, 275, 3, 3. hildesheim. et freiset, Z. II, 43, 18. Vgl. Schröer, 52. 
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gahlings, eilig ; i pin galings umig* Sprung a. In Presb. gach, jähe, plötz- 
lich. es gH gach tala (u~), es geht jähe thalab. i’ häb an gdchn 
trunk td , ich habe einen jähen trunk gethan; für jähzornig: ge, 
sei nid sh gdch mit di laid */ Vgl. tirol. Z. Y, 104, 45. 340. 
gal , f., galle; auch oft der gegenständ des ärgers. 
gblster, f., elster; ahd. Ägalastra. Ygl. Schröer, 52. Auch gälstergatl, 
in Presb. hglster, hlsterlcädl. 

ganslschingerl , n., primula veris, Brst.; auch östdpldaml, n. In Presb. 
das gewöhnliche: himelsschlüssd. 

„ganten, wenn die alten vögel die jungen füttern ; u äzen? Vgl. ganten 
bei Höfer. 

/ gaos, £, der aufschüttkasten in der mühle, der mühltrichter; bei Schm. 
*2, 75: goß, goßen, goßtröglein . 
gässen, f., der feldweg. Javing. 

gatzen , vom wagen, wenn er sich nach einer seite neigt und fallen will, 
Güns; „hineing atzen — hinein werfen; Güns.“ Vgl. Schm. II, 87 : 
gautschen , schwanken; Z. III, 213, 2. 
gtanmavln, gähnen; Steiermark: goanmitzen . Os. In Presburg: gdmmatzn. 
Vgl. ginmaulen bei Schm. II, 52 unter ginen und gaimetzen, guemetzen 
(II, 46. 48) unter gaim, guem. Vgl. Schröer, 57: gümezen u. unt. gienen. 
getschäber, geklirre ; tschabem, klirren, von Waffen. Schm, hat III, 307 : 
• schebern und scheppern; in Presburg hört man nur scheppan. 
g-hoarn, heimlich, zahm; a g-hoams vögarl, ein zahmes vöglein. In Pres- 
burg bedeutet g'hoam nur geheim. G'hoam, f., die heimlichkeit ; 
in da* stüll und in da* g'hoam 
schlaicht da* veda* zu da r moam. 

in g'hoama, im geheimen. Für zahm wird hdmli angewendet; ’s vö- 
gdl is schd hdmli. 

gi, ich gebe; i gi 's d wida-r-aus, ich gebe es auch wieder aus. 
gienen, gtana, vom aufreißen des mundes, rachens, Schnabels; ’s rhtkrö - 
pfel göant schd, das müde, gehetzte rothkehlchen sperrt beim schnel- 
len athemholen den schnabel auf. Mhd. gine, gene, s. Ben.-Mllr. 
I, 527. S. gianmauln . 

„ giat , eimer, waßereimer.“ 

glad, nahe; gläder , näher. Wenn beim anmäuerlen (s. mauer) die knö- 
pfe sich nahe kommen, heißt es: meina-r-is gläder (sc. als früher 
deiner war). Glad neben, nahebei. Vgl. Schm. II, 95: glatt. 
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g-länga, gelangen, erlangen, einen ort erreichen; in a kira g'lhnga , inr 
eine kirche kommen. Ygl. kärntisch, Z. Y, 249, 92: kann in gang - 
bam nit gdhng*, d. h. kann den balken, auf welchem dor gang des 
ersten Stockwerks ruht, nicht erreichen. Schm. II, 482. Bemerkens- 
werth ist, daß wir in Presburg in obiger form und bedeutung das 
wort nicht kennen; hingegen sagen wir für langen , etwas zu er- 
reichen suchen: glengan . Das e in dieser form ist auffallend. Kal- 
tenbrunner schreibt oberösterreichisch Z. III, 186, 51 : glängt 
gliddich, glühend, wie mhd. glüendic. An manchen orten hört man 
gliachtich: di gUachtichi kuln. In Tirol glunich : der taifl is eam in 
de 1 nhcht begegnet und hat en mit glunich'n aungan ang' schaut (aus 
mündlicher erzählung). 
grdn, f., s. hür. 

grdneln, grünen; ein grdnl (krönlein?) ansetzen, z. b. von rüben, kar- 
toffeln; gränlshlat, m., salat von frischausgeschlagenen rübenblättern. 
Schm. II, 112: gruenen . 

greden, f., der schmale, lehmbelegte fufssteig an den häusern hin; mhd. 
grede, f., gepflasterte oder hölzerne stufe längs der Vorderseite eines 
gebäudes, stufe, treppe; Ben.-Mllr. I, 569. Schm. II, 101. Vgl. tiro- 
lisch gredl , holzstoß, Z. V, 440; kämt, greade , f., Z. I, 348. Vgl. 
auch mhd. grät, lat. gradus. Auf dem Haidboden heißt redn, f., die 
gasse; Z. V, 505, III. 

grindlpdm, m., „das lange holz, wo beim pflüg die hörner angebracht 
sind.“ Wahrscheinlich zu mhd. grindel, ahd. grintil, riegel, balken. 
graond, m., der grand, worin das vieh getränkt wird. Schm. II, 114. 
g'schefften , schaffen, arbeiten, wäs bein tag g-schefftn, etwas bei tage 
schaffen, verrichten. Rettberg.* 

g'scheg, m., das scheckige thier. Schm. III, 318. Schröer, 91. 
g'schwirbandl , n., quer balken im dachstuhl, giebel. Vgl. allenfalls schwir- 
ren , m., fistuca. Schm. III, 547. 
g'schwüdat, g'schwudert , struppig, zerrauft. 
guckitzen, gockitzn, gackern, s. d. folgende wort. 

guikizen, schrillen; di tid guikitzt oder rert, die türe knarrt; Bernstein. 

Schm. II, 27: guckezen , gugku schrein, 
guldstagerl, n., das goldhähnchen ; s. stangel. 

gumpig, springlustig, von wol ausgeruhten pferden. Vgl. Schm. II, 49 : 
gumpig u. Z. V, 443. Zu mhd. gimper, Springer; Grimm, gramm. 
II, 59. Vgl. gimpel. ✓ 
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gurden , m., garten, Bernstein; gaordn, Puschachen, Riedlingsdorf. Vgl. 

Schröer, 29: guor , guorte ete. 
g'wälttädi, gewaltthätig. 

gwen , gewesen. In Tirol g'wkd'n, g*wen, Z. UI, 107. V, 393, 10. 
g'went , n., gewände, die beiden querfurchen, die die längenfurchen eines 
ackers abgrenzen. Ygl. Schm. IV, 102: die anwand , ort am ende des 
ackers ; gewand, ackerbeet. Z. II, 46. VI, 49. Sonst vorhap ; s. hap. 

H. 

Das h bleibt in- und auslautend zuweilen weg, z. b.feida für feuhte 
(flehte), gretln für gerechtein (s. d. unter r), ho für hoch. 
haben , part. g-hat; ea had'n glai g'hät, er hat ihn gleich gehabt; Os. 
hall . m. („höll“), der wiederhall; hall geben, durch einen ruf zu erken- 
nen geben, wo man ist. Schm. II, 166 hat in demselben sinne hall, 
m. ; mhd. halsten. 

holden, hüter sein; hälder, hüter, Schäfer, hirte; auch in Salzb. Schm. 
II, 187 ; Kämt. Z. II, 515 ; Tirol III, 16 und Presburg. häldapui , 
m., hirtenjunge; der hälda hhlt oxn, hütet ochsen. 
hanif m., der hanf, Bernstein; haniferl, hänfling, Bernstein; „ hanif shwr 
heit, hanfkorn.“ In Presb. hanef VgL Schm. II, 211. 
hdrwanas (häi'wenes ) , feineres gewebe von flachs; im gegensatz zu 
rüpfanas, gröberes gewebe aus werg. Z. II, 516. III, 89. 458. Zu 
ahd. haru (gen. harwes), flachs; mhd. herwin, von flachs. Vgl. Schm. 
II, 225 u. IV, 139 : „weberlohn für die eile harbenes tuch 6 kreuzer 
— rupfenes 3 kreuzer . a Was zuerst von der hechel fallt, heißt das 
wdxi (s. d.); was dann kommt, das mittelfeine, ist das h’börstcmi . 
Vgl. Schm. I, 203 : das bürstwerch, birtwerch . S. auch har unter hür. 
happ , n., das haupt; vgl. Schröer, 59: liäup. Vorhap, n., vorhaupt, in 
Mariasdorf, Riedlingsdorf, Puschachen, was in Oberschützen das 
g-went (s. d.), ort am ende des ackers; in Bernstein: vorhauben, f.; 
vgl. Schm. II, 224. 

hdrib, herbe; in Oberschützen: har . Mhd. harwe, herwe (ahd. harawi?). 
Hier meist nur in dem sinne : aufgebracht, böse. Auch in Presburg : 
i pin hab auf di’ , ich bin böse auf dich; so sagt man in einem 
spiel, indem man dem andern das Schnupftuch ins gesicht wirft. Z. 
IV, 548. 239, 44. 

Heaz, m., Spottname der Deutschen, deren mundart dies Wortverzeich- 
nis angehört; die Deutschen der Oedenburger und Eisenburger ge- 
spanschaft mit den Städten: Oedenburg, Güns, Eisenstadt, Rust u. a. 
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Nach tudomängos gyüjtemdny 1819, I, 97 war ein gewisser Hencz 
oder Henczo unter Ladislaus IV. (1270 — 1290) comes camerae re- 
giae. Er soll hier grundherr gewesen sein und der „ Henzonia* den 
,namen gegeben haben. Da hier Hdaz aber ein Spottname eines völ- 
r, kerstammes ist, mit welchem auch die bewohner der fränkischen thä- 
\\ 1er und des, grabfeldes den bewohner des Thüringer waldes („ wält - 
Ji heänz“) benennen' (Z. IV, 315), so bleiben wir am sichersten bei der 
an letztem orte gegebenen deutung (aus Hinz , Heinz) stehn. Die 
anzahl der Hianzen soll sich auf 180,000 seelen belaufen. 

heifs! (spr. haißl), links, zuruf beim lenken der kühe; rechts heißt: 
tscho! Vgl. Grimm, gr. III, 309. 310. Weinh. 37. Schröer, 61. 105: 
touifie, weiste! links! Z. II, 37. V, 450 f. S. unten heri . 

„herassa! interjection.“ 

heri! links! zuruf an pferde; wol aus herbin; in md. mundarten Aar, 
was auch aus her zu erklären sein wird; s. Weigand (Schmitthen- 
ner), I, 479; vgl. Schröer, 58b. und oben heiß! — hizual rechts! 
aus hinzuher. 

herpdssen , hin warten; is zwidd däs heapdsrn , Oberschützen. 

-Mal, n., hörnlein? in jpüsaMdl, tannenzapfen. Der erste theil des Wor- 
tes ist auch enthalten in puselke, puselkle, puzelküh, samengehäuse 
des nadelholzes; Schm. I, 299. 

Mal , n., das hühnlein. In Presb. hendl, n.; hendlawhgn in Z. V, 506 
ist ein druckfehler für hendlwägn. 

hiendelpie \ f., .die himbeere; ahd. hintberi, weil die hinde (hirschkuh) sie 
gerne frißt. 

hiewing, f., hievl, f., die herberge; er had mi scho zwämtil in da 
hievl b'hälden, d. i. beherbergt. 

hirist, m., herbst. In Presb. hirbst y auf dem lande Mrigst . Vgl. Schm. 
II, 235. 

h $ , hoch; s. H. 

hoadbie r, f., heidelbeere; Bernstein. 

hoam, heim, nach hause; Oberschützen. 

hoamat, n., das haus. Javing. Vgl. Schm. II, 193. 

Mir, m., der flachs, Bernstein; daher hdnöanas (härwenes); 8. d. 

hür, n ., das haar; ahd. har, lautverschoben zu csesaries? Grimm, gesch. 
d. d. spr. 822. hurgran, f., das einzelne haar. Schröer, 57: grunne, 
mhd. gran, stf. 

hür, heuer; ahd. hiü jftrü, dies jahr; Grimm, gr. III, 139. Z. II, 137. 
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kümmert , hungerig; dahümmat, erhungert. Oberpfälz. hae, hunger; 
haert , hungerig. Schm. II, 214; ahd. hunkar, goth. huhrus recht- 
fertigen diese formen nicht. 

hulkrcm , f., der specht. Schm. II, 173 führt an: holJcrd, holzkrän , f., 
schwarzspecht. Auch in Tirol, Z. IV, 55 unter speck. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ueber die ausdrficke „sen, sent, sender, sen sent, 

sen soch“ 

in der volkstümlichen Sprechweise einzelner dichter des 16. u. 17. jahrh. 
Von H. Palm, gymnasial -Oberlehrer, in Breslau. 


Füllwörter und unmittelbare Wiederholungen desselben Wortes sind 
bekanntlich stehende erscheinungen , ja merkmale der Volkssprache und 
namentlich des Volksliedes. Der gebildete vermeidet jedes überflüßige 
und unverständliche wort, während das volk ganz unbefangen im unkla- 
ren sprachbewußtsein nach unverstandenen ausdrücken greift, wenn es 
seine rede gewählter und zierlicher gestalten, oder seiner wortaimut zu 
hülfe kommen will. Gewisse Worte und Verbindungen kehren im volks- 
munde häufig wieder, deren bedeutung den sprechenden ganz undeutlich 
ist, und die darum nur angewendet werden, weil es in diesen fallen so 
brauch ist. Ja, zuweilen wird der falsche gebrauch eines Wortes in ei- 
ner gegend unter dem volke plötzlich förmlich zur Unsitte, um nach ei- 
niger zeit wieder zu verschwinden, oder auch wol, um sich dauernder 
einzubürgern. Selbst dem aufmerksamsten beobachter wird es oft un- 
möglich sein, den anfängen und gründen eines solchen misbrauches nach- 
zugehen. 

Das Volkslied bedient sich in ähnlicher weise teils in bestimmten 
hergebrachten fällen, teils zur ausfullung des verses und ergänzung eines 
rhythmischen gliedes, endlich auch wol als unverstandenen schmuckes 
gewisser, meist einsilbiger worte, welche in gebildeter spräche an der 
stelle ungehörig und fehlerhaft sein würden. Oft hat sich in solchem 
gebrauch eine von der heutigen spräche abgewiesene, alte ausdrucks- 
weise erhalten, oft auch aus einer richtigen eine nahe liegende falsche 
abgeleitet. Besonders nötigte der durchaus jambische fall des verses im 
volksliede, nach aufschlagssilben zu suchen, wo sich diese nicht gleich 
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von selbst ergaben; daher die vielen und am anfange der sätze , das 
wol besonders vor den hochtonigen präpositionen (wol in, wol durch 
etc.), während zwischen die hauptbegriffe des satzes, das subject, object 
und das verbum, besonders gern der artikel und einsilbige pronomina im 
hoch- oder tieftone ausfüllend eintreten; z. b. der knab der sprach, die 
alster die ist schwarz und weiis, ihr fräulein ihr sollt abe lan. Andre 
derartige worte sind: so, ja, man, da, dann oder denn, daß. Be- 
sonders häufig verwendet werden auch die personalpronomina es, sich, 
mir, dir und sein, während sich andre Casus derselben seltener, ein- 
zelne, z. b. uns und euch, kaum in so schwebender, bedeutungsloser, 
ja falscher weise finden, wie jene. Die dative mir, dir und sich wer- 
den im volksliede Zeitwörtern der verschiedensten art, selbst dem liülfs- 
zeitwort sein beigegeben, bei vielen nach altem brauch, bei andern 
schwerlich jemals in guter prosaischer oder poetischer rede so verwen- 
det. So war z. b. bei haben, wißen, sprechen der dativ in alter sprä- 
che nicht ungewöhnlich; das Volkslied sagt aber auch: ich reit mir, da 
kam sich, so seh dir, ich hört mir. 

Die zwei- auch dreimalige Wiederholung desselben Wortes dient al- 
lerdings im volksliede oft dem wolklange, der ausmalung und der leb- 
haftigkeit der darstellung, erscheint aber doch auch oft als ein notbehelf 
des um andre worte verlegenen dichters. Wiederholungen desselben 
satzes, außer im refrain, sind Zeichen ungebildeter geschwätzigkeit und 
werden ja als solche im drama oft absichtlich angewendet. — Belege 
für diese behauptungen werden in einer ausführlicheren behandlung die- 
se$ gegenständes gegeben werden *). Hier mußte dies vorausgeschickt 
werden, um die besprechung einer höchst eigentümlichen art von füll- 
wort und Wiederholung einzuleiten. Im bisher gesagten war nämlich 
nur von solchen fällen die rede, wobei sich die Volksdichtung bekann- 
ter, allgemein verständlicher worte zur ausfüllung und Wiederholung be- 
diente. Es begegnen aber auch fälle, wo solche worte entweder der 
mundart entlehnt, oder aus gebräuchlichen zu ganz ungewöhnlichen ver- 
unstaltet sind, und darum einer erklärung bedürfen. Eine anzahl recht 
auffallender beispiele bietet ein dichter aus dem ende des 16. jahrhun- 
derts, auf den ich hier ins besondre eingehen will. Es ist dies Martin 
^ Hayneccius aus Borna, zuletzt rector zu Grimma (f 1611). Er gab 


*) Eine Sammlung von Wiederholungen desselben Wortes giebt aus älteren dichtem 
Köhler: „Vier dialoge von H. Sachs“, 1858, s 108. 
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1582 zu Leipzig drei deutsche comödien heraus, wovon eine die über* 
Setzung der captivi, die andern aber Übersetzungen eigener, lateinisch 
verfaßter stücke waren: Almansor, der kinder schulspiegel, und Han- 
soframea oder meister Kecks. Die beiden letzteren erschienen 1603 
zum zweiten male unter verändertem titel: als Sch ul teuf fei und Hans 
Pfriem. 

In diesen stücken bemüht sich nun Hayneccius sichtlich überall, wo 
er leute aus dem volke reden läßt, zu deren redetone herabzusteigen, ! 
ohne doch ganz ins^ mundartliche zu jfallen. Der bauer, die schulkna- J 
ben im Almansor reden in weit niedrigerem tone als Christus, Paulus 
etc.; ebenso der fuhrmann Hans Pfriem anders als Petrus, und die spä- 
ter hier anzuführenden beispiele sind nur aus reden dieser leute niede- 
ren schlags entnommen, deren Sprechweise offenbar nachgebildet sein 
soll. Hier begegnen wir nun zunächst der auch sonst im liede und der 
Volkssprache Enklitisch sich anlehn enden Verkürzung des pronomen sein 
in sen, zunächst im sinne des genitivs'= dessen, z. b. 

Ich gleub, ich hah sen_ genug geliert. Almaus, act IV, sc. 5. ^ y*J 

Vgl. Z. III, 250, 48. 418, 427. Weinhold, dialectforsch. s. 137; aber auch 
in dem ebenda s. 138 angeführten reflexiven sinne, etwa = sich oder 
mir etc.; z. b. w w 

Zur schulen hin wil ichsen gan. Al. I, 4. W, if, i)i L . 

Sie sjndsen klein und sindsen gros. Al. II, 2. 

Dies sen erfährt aber mancherlei Verunstaltungen nach den erfordernis- 
sen des reims, wie sich denn überhaupt dieser dichter gemäß der reim- \ 
Verwilderung seiner zeit die allergewaltsamsten Verdrehungen der worte J 
im reime erlaubt, z. b. reimt er auf pochen nochen = noch, oder : jung 
gewohnt, alt gethont ; dabei bleiben die reime immer noch von der schlimm- 
sten art. Aus sen wird nun zunächst sent , z. b. 

Ach herr Gott hilf, wie tue ich sent. Al. V, 8. - w 

dann aber gar sach , z. b. v T 

Je das die drüse, und seit ihr sach 
Der große Christoffel? thut gemach. Hansofr. IV, 3. 

In beiden Verunstaltungen wird es besonders häufig angewendet in der 
Wiederholung derselben phrase, die so geschieht, daß zuerst der ausdruck 
hochdeutsch richtig, dann in der Wiederholung mit sent oder sach in des- 
sen doppeltem sinne erscheint, z. b. objectiv — dessen: 

Je nein, bhüt uns Gotts Marge, bhüt uns sent^ | gesehnt. Al. IV, 5. 
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dagegen reflexiv: 

Und werden sich, sie werden sent 

Verwundern durch das ganze lend. Al. V, 6. 

nicht im reime: 

Da wolln wir auff gen grünen plan 

Wir wolln sach schone blümelein pflücken. Hansofr. V, 3. 

Die stehn, sie stehn sach alle beid. Capt. argum. 

Am allerhäufigsten ist aber die Verbindung von sen mit einer dieser bei- 
den Verunstaltungen, also sen sent , oder sen sach , woraus dann im reime 
noch größere entstellungen wurden. Gewöhnlich findet sich beides beim 
verbum sein, bei dem das reflexive sich schon aus dem mhd. von 
/ Grimm, gr. IV, 36 nachgewiesen ist, wie es sich denn auch in Volks- 
liedern heut noch findet. Haynecciu* wendet sich in außergewöhnlichen 
Verbindungen nicht an (ausdrücke wie „sich den andern gleich sein* sind 
nicht hierher zu rechnen); er sagt dafür entweder sen 7 oder noch lieber 
sen sent und sen sach mit mancherlei Veränderungen; z. b. 

Und seid ihrs selber, seit sen sent | brengt. Alm. I, 6. 

Er ist’s leibhaftig, ist sen sundt | stund. Hansof. II, 3. 

Das ist der teuffei, ist sen sunde | künde, ebenda II, 3. 

Wolan da bin ich, bin sen sein | mein, ebenda III, 4. 

Ist’s denn nicht wahr und ist sen seit | zeit. eb. III, 2. 

mit andern Zeitwörtern: 

Ich gebe euch gern, ich geb sen sein | meuselein. eb. V, 3. 

smjach findet sich auch bei sein, doch noch öfter bei andern verben, z. b. 

Ist’s nicht der teuffei, ist sen sach. Hansof. III, 4. 

Ihr seidt jo mein ich, seidt sen sach 

Der blinde leute fürt gemach, eb. IV, 5. 

Ey ist’s dein ernst und ist sen sach? Captiv. I, 2. 

Ich hab daheim, ich hab sen sach 

Ein sohn. Almans. V, 6. 

Do kom ich do, ich kom sen sach. eb. II, 1. 

Das wer wol recht, es wersen sach. eb. III, 6. 

Und wie ich sie bezwingen sol, ich sol sen sach. eb. IV, 3. 

Nu reck die ohren, reck sen sach. eb. V, 6. 

Auch hier begegnen entstellungen im reim: 

Ich mus sen sach, ich mus sen sackt J nackt, eb. II, 1. 

Es ist ganz möglich, ist sen sochj noch. Hansof. II, 4. 
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Das fecht ich nicht , ich fecht sen satt | hat. eb. III, 2. 

Ich thues jo nicht, ich thue sen sach. Alm. V, 3. 

Beispiele, wie die letzteren, mit negationen hindern, sach für gleichbedeu- 
tend mit doch oder ja zu halten, was sich sonst in der mehrzahl der 
fälle passend substituieren ließe. Daß sich sach nicht an sen allein an- 
lehnt, sondern auch an andre personalpronomina, dafür dienten schon 
oben einige beispiele als belege, doch mögen noch einige andre folgen. 
Ich lies mich wol, ich lies mich sach 
Bedeuchten, es wer ein solche sach. Alm. V, 2. 

Gebt immer her und gebts uns sach. Alm. V, 6. 

Durch so viele und noch leicht zu vermehrende beispiele dürfte wol 
einleuchtend gemacht sein, daß sach keine andre bedeutung haben und 
nichts andres sein kann, als eine der vielen willkürlichen und hinreichend 
belegten entstellungen von sen. Wer sen in sent, sunt , sunde, sein , seit 
verändern konnte, dem war es eben so gut möglich, auch sach, soch, 
sacht daraus zu machen, wo es der reim wünschen ließ. Schwerlich 
aber hat dies sach einen Zusammenhang mit dem subst. sacke, welches 
im 16. jahrh. in der redensart: es ist sach = es ist der fall, vorkommt, 
wofür mir im augenblick nur ein beispiel aus dem „Hertzog Ernst christ- 
lich verändert.“ Nürnberg durch Kunegund Hergotin o. J. zu geböte 
steht. Es heißt dort: 

Der gloub ist gar ein göttlich werk 
Und steht auch in keins menschen sterk 
Es sey dann sach , das er mit fleiß 
Und trewlich hör das göttlich wort. 

t 

Ist nun anzunehmen, daß diese verschiedenen Verbindungen alle nur 
für die Verdoppelung des einfachen sen stehen, so werden wir dadurch 
erinnert an die ganz analoge, aus alter zeit stammende, aber namentlich 
bei den schles. dichtem des 17. jahrh. aufgenommene Verdoppelung des 
pronomen selbst in der Verbindung selb -selbst ; vgl. Grimm, gr. III, 665. 
Weinhold, dialectforschung, 144. Lessing im glossar zu Logau unter 
selbander. Grimm hätte also a. a. o. nicht mit unrecht vermutet, daß in 
der Volkssprache seinem selp-selpo ähnliches Vorkommen möchte. 

Lange suchte ich in Schriften derselben zeit nach andern beispielen 
dieser erscheinung vergeblich, bis es mir endlich gelang, in einem fast 
gleichzeitigen dichter dem einfachen sen und vielleicht einer neuen Va- 
riation desselben sender wieder zu begegnen. Diese finden sich in einem 
drama von Tobias Kober , einem Schlesier, der im jahre 1607 ein früher 
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Ueber gen, sent, scnder, een sent, een eooh. 


von ihm lateinisch verfaßtes stück unter dem titel „idea militis vere 
Christiani* in deutscher Übersetzung herausgab, welche auch dadurch 
merkwürdig ist, daß personen in v erschiedenen mundarten redend ein- * 
geführt werden; ein jude spricht nämlich jüdischen jargon, ein fahnen- 
junker in niederdeutscher und ein bauer in schlesischer mundart. Das 
stück liefert das älteste, bisher noch unbekannte beispiel von schle- 
sischem volksdialekt im drama. 

In den reden dieses bauern finden sich die erwähnten worte und 
zwar auch fast immer in der Wiederholung derselben phrase. Das ein- 
fache sen treffen wir an act V, scene 6: 

Ich wauld dar krieg hätt schier ä loch. 

Fort mi, mich dünckt, mich dünckt Sen noch 
Ich ward dohairae wissa zu san etc. 

und act IY, sc. 5: 

Je daß dich’s falbl, nu muß ich nauß 
Daß ichaen alla say zu hauß; 

beide male im sinne eines partitiven genitivs. Die form sender begeg- 
net in und außer dem reime; act I, sc. 3: 

Und saite, a sait sender, ich seit bey henga 
Noch starka stricka und noch strenga 
Mich umbsähn ; 

ferner ebenda : 

Drumb wil ichs wog, ich vrilsender 
Henga mag ich nicht, ich ma gsender; 

endlich Y, 7: 

Ihr lusa kärt, wos ho ich gethon, 

Daß ihr mich nicht könt zufriede lohn? 

Ihr könt sender t 

Zunächst wird man versucht sein, das wort, da es sich in ganz glei- 
cher weise, wie oben sen, an das hauptverbum in der Wiederholung an- 
schließt, für gleichbedeutend mit diesem und nur für eine Verlängerung 
desselben anzusehn. Es hätte dann in den angeführten beispielen die 
reflexive bedeutung, in der sen so oft bei Hayneccius begegnete. Indes 
liegt auch eine andre erklärung nahe. Ich vermute nämlich, daß sen- 
der eine der entstellungen von irgend im adverbialen sinne = etwa ist, 
von denen Weinhold, dialectf. s. 143 ernt, eme , ame anführt. Das an- 
lautende 8 wäre dann das pronomen es, welches sich überall gut in den 
Zusammenhang fügt; die Umstellung der consonanten in ender aus ernte 
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dürfte nicht ohne beispiele sein. Diese deutung -würde eine erklärung 
eines noch zu erwähnenden beispieles zulaßen, welches bei der ersten 
auffaßung nicht möglich wäre. Kober läßt nämlich den bauer in act 
IV, sc. 5, als er von einer kugel gestreift wird, verwundert ausrufen: 
Do hot mich ä Gott sender 
A Schelm, ä Dieb, ä Gottzschender 
Ayß Hätt geworffa mit dem äysa. 

In dieser Verbindung mit dem substantiv muß sender anders als sen 
gedeutet werden. Der Zusammenhang erfordert ein Schimpfwort. Ich 
möchte nun annehmen, daß Ootts nichts anders ist, als die im ausrufe 
und affecte noch häufiger euphemistisch umgestaltet wiederkehrende silbe 
botz. Ootts und botz werden an substantiva aller art, auch wol mit dem 
verbum (botz sehende! s. Z. V, 438), dem Zahlwort ( potztausend I s. Z. 
II, 503 f.) zusammengesetzt. Sollte es also nicht auch dem worte ir- 
gend, freilich mit der notwendigen ergänzung von einer vorgesetzt 
werden können, so daß Gottsender einen verwünschten unbestimmten tä- 
ter ausdrücken sollte? Ich verkenne nicht, daß meine deutung nicht 
ohne bedenken ist, doch weiß ich keine beßere und werde mich freuen, 
zu einer genügendem die veranlaßung geboten zu haben. Zunächst 
werden mehr beispiele dieser und der früher erwähnten formen und Ver- 
bindungen aufgesucht werden müßeh. 


Mundartliches ans dem Lesachthale im herzogtnme 

Kärnten. 

Mitgeteilt von Matthias Lexer. *) 

(Fortsetzung zu Z. IY,r499.) 


B. 

rädeln, zusammendrehen, zusammenziehen, noch näher ausgedrückt durch 
zbmmerädeln; Schm. III, 49; henneb. rättdn, Reiuw. I, 126. II, 101. 
Tobler, 357 a. 

rädltrüche, £, Schubkarren; rädeln, mit dem Schubkarren etwas fuhren. 
Schm. DI, 48. Z. IV, 181. 

räggl, f., eine stange, welche noch mit einem teile der zur hälfte abge- 


*) Mit Zusätzen und Verweisungen vom Herausgeber. 
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hauenen äste versehen ist, um darauf gras, klee u. s. w. zum trock- 
nen zu hängen 5 vgl. rick bei Schm. III, 42. Z. Et, 540, 110. 
raffeln, poltern, lärmen; rafflar, m., dim. rdfflarle, das einmalige lär- 
men, geräusch ; räffel, m. u. f., verächtlich, eine person mit überhaupt 
schlechten eigenschaften ; Schm. III, 59. Z. IY, 158. 236, 3, 13. 

Päll mäl i’ häber 
und päll mäl i’ pöan, 
wänn ’s mtilile recht geat, 
tärf*s ka räfflarle töän. 

rain, m., der nebel; hoachrain , leichter reif an den bäumen, wänden; 

cimbr. raim 159 a; bair. reim, Schm. III, 86 . Z. V, 124, 4, 11 . 
raine u. raind'l, f., dim. raindile , irdene oder hölzerne milchschüßel ; 
bair. rein mit anderer bedeutung, Schm. III, 101, österr. reine, reindd 
„ein tiegel, worin in den küchen fett zerlaßen, oder speisen aufge- 
wärmt werden." Höfer, III, 27. Z. VI, 114, 10; oberlaus, raind, ir- 
denes gefäß, Anton, 3, 9. 
räk , m., baummös; ebenso cimbr. 158 a. 

rdl m n, ser laut und erzürnt zu jemanden sprechen, schreien, brüllen; 
rdln as wie a p&r; davon rdlar, m., und das collectiv rdlach , n. Z. 
IY, 161. 

rhmme, f., schmutziger streifen an der haut, besonders von ruß; rämmik, 
rämmilat, rhmbilat, schmutzig, rußig ; rämbl, m., einer, der schmutzig, 
schwarz ist, überhaupt ein unreinlicher mensch ; benennung für 
schwarze schafe (Z. IV, 160, vgl. Y, 476), an rämbeln , oder derrhm- 
beln, rußig machen; vgl. Schm. III, 81. Frisch, II, 84b. Z. IY, 181. 
rän u. roin, reuen, bereuen; ragelt, n., reugeld; villeicht gehört hieher 
auch grdn (si’J, das freilich nicht die bedeutung gereuen hat, son- 
dern sich grämen, kümmern, sorgen; die muoter grdnt si vmb die 
Jeinder . Dann würden aber die Z. II, 348 angefürten grdlen und 
grdn, die allerdings die nämliche bedeutung haben, doch etymolo- 
gisch auseinander zu halten sein. 

rdne, m., nicht, wie das hchd. rain, einen grenzstreifen ausdrückend, son- 
dern jedes abhängige stück feld, wiese oder weide; vgl. Schm. III, 
97. Weinh. 75b. Tobl. 359 b. Z. IV, 235, 2. 238, 5, 10. 

’s lied'l ist aus, ’s gsang*l ist aus, 

’s die f ndl wälgt übern rän* dawaus, 
und der pue schaugt ir zuo, 
lächt se prav aus. ^ 
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rangge u. ränte, m. u. f., Stange. Schm. III, 111. 115. Z. III, 367, 47. 
YI, 49. 

ränken, frequent, rdnkem, schelten, zanken. Schm. III, 111. Tobl. 359 a. 
Weinh. 76 a. Z. V, 124, 3. 519, 1. IV, 269, 10. 

rhnsen, vb., ein kartenspiel, woran gewöhnlich sechs oder auch weniger 
personen teil nemen. Jeder Spieler erhält fünf karten und macht 
vor sich mit der kreide ein kreuz auf den tisch, durch dessen all- 
mäliches auslöschen die gemachten stiche angemerkt werden. Ist ei- 
ner mit seinem kreuze fertig, so spielen die übrigen weiter, biß end- 
lich auch der zweite, dritte u. s. w. vom spiele abtritt und endlich 
derjenige, der nur einen teil seines kreuzes (welches für fünf stiche 
gilt) löschen konnte, bezalen muß. Es ist das beliebteste karten- 
spiel, und der preis des ausspielens (ausrämens) gewönlich ein Sei- 
del branntwein, oder wol auch ein halstuch, meßerbesteck u. s. w. 
Vgl. Z. HI, 107. 

rdnsen u. rdnzen , trans. u. intr., wiegen, schaukeln; rdnse, rdnze, f., die 
schaukel; ein weit verbreitetes wort, dessen grundbedeutung doch 
immer auf eine bewegung hinausläuft. Schm. III, 115. Stald. II, 257. 
Schmid, 424. Weinh. 76a. Frisch, II, 86b. Z. II, 415, 129. III, 135. 
IV, 314 

rdppe, f., die ziegenkretze , räude; adj. räppik. Schm. HI, 117. 

rdr, adj. u. adv., gut, vortrefflich; a rärder mknsch ; a rära hie, gute, 
schöne kuh; dhs war* kt rar! das wäre nicht schlecht I Es hat über- 
haupt fast ganz die gleiche bedeutung wie toU und wax; nur im 
ausrufe der Verwunderung: das war • rdr! (das wäre seltsam I) nähert 
es sich der ursprünglichen bedeutung. Schm. III, 120. Z. H, 339. 
HI, 26. IV, 502, 32. V, 255, 82. 

rdß, adj. u. adv., zu stark gesalzen; Schm. HI, 125; schwäb. räs, Schmid, 
425. Tobl. 359 a. Frisch, H, 87 a. Z. IV, 111, 56, rdß bildet den ge- 
gensatz zu ealas, welches ich Z. H, 339 nicht zu deuten wüste. Es 
scheint darin doch das hchd. leise enthalten zu sein (welches übri- 
gens im dialecte nicht vorkommt); Schm. H, 499: z'leis, z'leising 
gsalz-n — zu wenig gesalzen; Tobl. 297b: Us — wenig gesalzen. 
Nachträglich bemerke ich noch, daß statt ealas auch linse gesagt 
wird, über welches wort man vergl. Frisch, I, 116a unter lind und 
Z. IH, 103 vom anfang. 

riß, m., ein aus wolle und garn gewebtes zeug; mhd. arraj, leichtes 
gewebe aus wolle, so genannt von der stadt Arraj. Ben.-Mllr. 1, 62 b, 

13 
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Frisch, I, 36 a. 417 c. II, 87 b. Schm. I, 91. loude und r&ß bilden 
die gewöhnlichen kleidungsstoffe, jener für den winter, diser für 
den sommer. 

raste , f., 1) eine strecke weges, nach welcher man rastet: hiez gecmer 
nou ’ a raste; mhd. rast in der bedeutung meile: hundert langer ra- 
ste und dannoch lihte baj, Nib. 453, 3; 2) benennung verschiedener 
platze auf den alpensteigen, wo von den mähern gemeinsam rast ge- 
macht wird, und von denen der name auch auf die umligenden al- 
pen und wiesen übergieng: unter - oder niderräste, rmttelräste , ouber - 
raste (Z. IV, 160 f.); 3) lagerstätte für das vieh: hüer äste , gdseräste 
u. s. w. Z. HI, 460. 463. Vgl. auch Schm. III, 142. Stald. II, 260. 
Weinh. 76 b. Frisch, II, 88 a. 

r&tm, rechnen^ rätinge , f., rechnung; mhd. reiten, cimbr. roatm, 161a; 
bair. rastt'n, Schm. III, 153. Hofer, III, 9. Schmid, 422. Frisch, II, 
85 c. Z. VI, 97. 

rätschen , klappern, plaudern, schreien; Tchrßreitdkrdtsche , rätsche, f., die 
raßel; schreiende, vilsprechende person; rätschach , n., gezänke, ge- 
schrei. Schm. HI, 171. Schmid, 421. Tobler, 357b. Frisch, II, 90b. 
Z. HI, 8. 10. 134, 185. 298. IV, 158. 
raude, f., schorf über einer wunde, kretze; adj. rcmdilc . Schm. HI, 50. 
raut , m., name mererer auen und viehalpen; ein ort, wo ausgereutet 
wurde; vgl. schwhnt. Schm. HI, 158. cimbr. wb. 159b. Schmid, 431. 
ream, weinen; rearar, m., das einmalige weinen; der weiner; rearach, 
n., das weinen, was hasche d'ennfra rearach ? warum weinst du denn? 
Zu weinenden kindern sagt man: 

re&rn und läch’n geat z&mme in an kach’l, 

st&ll ’s auf*a aiFn tänne, frist *s der hüne und die hfcnne. 

Schm. IH, 120. cimbr. wb. 160 a. Z. H, 423, 118. IH, 90. 280, 61. 
331. IV, 134, 124. 143, 24. 502, 27. V, 103, 6. 
reasch, adj., frisch, spröde, besonders vom brote; a reascher mhnsch, 
ein wirscher, heftiger mensch ; reasche , f., frische, Sprödigkeit; rea- 
sehen, frisch, spröde machen; Schm. III, 140. cimbr. rösche, kräftig, 
gesund, 161b; Schweiz, schwäb. rösch, Stald. H, 282. Schmid, 439; 
oberlaus, riesch, Anton, HI, 10. schles. risch, Weinh. 78 b. Frisch, 87 a. 
Z. IV, 6. V, 268, 3, 3. 403, 71. 

reasm, den flachs in fäulnis bringen; rease, f., der ort, wo dises ge- 
schieht, und der Vorgang des processes selbst, die rease h&p ün, die 
rease ist aus; bair. rößm, Schm. III, 138; cimbr. rötzm, 161b; 
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schwäb. ratschen, Schmid, 425. Vgl. Z. II, 516. IH, 460. Das flachs- 
rösten wird dann in den prechllöchem und phdstübn vorgenommen. 

reate, f., röte; roat, rot; reatilat, rötlicht; nhchtreate, abendröte; früe- 
reate, morgenröte. 

reiden, drehen, wenden; reide, f., 1) die Wendung, drehung beim gehen ? 
faren, eine reide nemen; 2) das drehbare holzgestell am herde zum 
aufbängen des keßels, oder am söller zum hinaufstellen der blumen- 
töpfe; ridl, m., 1) zu einem wulste zusammengedrehtes tuch oder 
stroh, welches, wenn man eine last auf dem köpfe trägt, untergelegt 
wird; 2) rigel, reiber, schieb in ridl furl ridach , n., das durchge- 
droschene, zerrüttete stroh; rid'n, derrid'n , zerrütten, in Unordnung 
bringen. Gleiches und verwantes sehe man bei Schm. III, 54 f. 
Stald. II, 253. Schmid, 424. Frisch, II, 104a. cimbr. wb. 160b f. Z. 
III, 105. V, 252, 3. 69. 

reiten , 1) reiten und faren, welch letzteres wort die mundart in der be- 
deutung des lat. vehi nicht kennt. Schm. III, 161; 2) die kuo reitit ; 
Z. IV, 160. Vgl. Stalder, II, 270. Frisch, II, 109a. 

I’ pin a kläns päurl, 
lutnn dechter drei küe, 
so tüent ällwa reifn, 
affer k&lbern tüent s* nie. 

reiter, f., eine gröbere art von sieb, shntreiter ; ahd. rftra und davon rf- 
trön, cribrare, Graff, II, 475; les. r eitern, durch die reiter schütteln, 
sieben; reitrach, n., was in der reiter nach dem durchsieben zurück- 
bleibt. Schm. III, 162; schwäb. rädel, raidel, räter, Schmid, 420; 
schles. retter , Weinh. 77 a. Tobl. 360a. Frisch, II, 83 a. Z. IV, 325. 

reix'n, zanken, raufen, doch mer im scherze. Schm. HI, 47. 

rhnken, ziehen, zerren, recken ; dn pan oare rbnkrn. Vgl. hchd. ausren- 
ken, verrenken. Schm. III, 112. 

reschün, f., Schonung, rücksicht, wol vom franz. raison; die Franzosen 
haben überhaupt, als sie 1809 unter general Buska das tal besetzten, 
manche ihrer Wörter als andenken zurückgelaßen. 

ribas'l u. ribarle, n., johannisbere. Schm. HI, 8. 

rtgd, m., eine kleine anhöhe ; über ’n rigl kimp man zin pilchl, über ’n 
pücTd zin koufl. Schm. 1H, 67. Z. IV, 201. Vgl. siebenb. rtg, Z. VI, 
18. 108, H, 8. 

rigVn u. rüggdn, auflockern, in bewegung setzen ; p&tte aufrigVn. Vgl. 

13 * 
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rougl u. Schm. HE, 68. Weinh. 78 b. Stald. II, 275. Z. Et, 92, 42. 
m, 109. 393, 6. Y, 461. 467. 476. 

rindern, brünstig sein, von der kuh gebraucht. Schm. III, 107. Weinh. 
78 a. Z. ID, 133. 

rind'l u. ring-l , f., rinne, waßer, welches in der rinne fliest; dachrind'l; 

mhd. rinnel, cannalis, Grimm, gram. H, 34. cimhr. wb. 160a. 
rink u. ringe , adj. u. adv., leicht, geringe; a ringer mansch, ein leichter 
mensch (dem gewichte nach), ein beweglicher mensch; ringfbrtik , 
schnell, tätig, arbeitsam; a ringf Artiger mensch, dem alles leicht von 
statten geht. Schm. III, 110, cimbr. wb. 160b. Stald. II, 277. Tobler, 
364a. Z. Y, 225. 255, 75. 

rise, f., natürliche rinne an einem berge, in welcher geschlagenes holz 
herabgelaßen wird; die künstlich aus baumstämmen erbaute heist li - 
sehe (Z. HI, 312). Ygl. mhd. risen, fallen, nhd. rieseln. Schm. HI, 
133. Stalder, H, 276. Schmid, 435. Z. IV, 329. 

Boam, Rom ; aff Boam gean, ins kindbett kommen ; am weich'npfinz'ntäk 
(gründonnerstag) geant die glogg'n aff B . Ygl. Schm. IH, 88. 
roapar , f., rotbere, erdbere. Schm. HI, 166. 
roare , m., das ror und die röre; vgl. Schm. M, 122. 
roifeln , flehentlich bitten; zu rufen? 

roud'l , m., rürstab beim muskochen; roudVn , 1) rüren, rütteln; 2) schnar- 
chen, röcheln. Schm. III, 57. Z. III, 48, 28. 
rougl, adj., locker, porös, beweglich; rougVn, locker machen; a rouglder 
mansch, ein leichtsinniger, charakterschwacher mensch. Schm. 111,69; 
schwäb. regel, Schmid, 428. 

roune, f., rote rübe ; bair. randen, Schm. EU, 107 ; Schweiz, rande, Stal- 
der, II, 257. 

roune, m. u. f., großer halbverfaulter baumstamm; bair. die ron, Schm. 

HI, 105; Schweiz, die u. der ron, Stald. II, 280. 
rub-n, f., die stelle, wo eine erdabsitzung war; vgl. Schm. IH, 8. 
rüchdn, wiehern; ’s ross rüch-lt; röcheln. Schm, in, 78. 
ruewik, adj., 1) ruhig, sanft; 2) stark, kräftig; in der ersten bedeutung 
gehört das wort one zweifei zu mhd. ruowa u. ruowen (ruhe u. ru- 
hen; Z. EH, 104. 399, 12); was die zweite bedeutung betrifft, vergl. 
man Schm. HI, 8. 

rtime, f., schwarzer streifen; rümat, rumilat , adj.; vgl. ramme . 
rüme, f., 1) der ramen; 2) traggestelle an der wand für küchengeräte : 
schüßlrume . Schm. EH, 82. 
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rumour, m., üble laune, gezänk , fumult; rumour en, mürrisch sein, zan- 
ken. Schm. III, 89. Frisch, II, 186 b. 
runse, f., dim. runsl , f., und runsüe, rünsile, n., 1) rinnsal eines berg- 
baches, dann überhaupt eine furche; 2) bächlein, quelle, doch wer- 
den dafür immer nur die diminutivformen gebraucht. Schm. III, 112. 
Stald. II, 292. Schmid, 438. 

runse, f., dim. runsl etc. wie beim vorigen, Schmutzfleck, Striemen. Ist 
es eine abschwächung für rumse (vgl. ramme u. rüme ), oder gehört 
es zum hchd. runzel (welches die mundart auch kennt)? Man ver- 
gleiche in letzterer beziehung die früher angefürten formen rdnsen 
u. rdnzen. 

runt , adv., vil, überaus (in der bedeutung des lat. rotundus kennt die 
mundart dises wort nicht; dafür wird Jcugilat oder scheiblik ge- 
braucht) ; hät runt gischaurt, er ist ru/nt giwächsrn. Ygl. in bezug 
auf die bedeutung woltan ; runt , adj., brav, wacker, vortrefflich; Un- 
ser pfärrar ist a runder hearr. Doch wird für dise bedeutung noch 
häufiger toll gebraucht, welches zu vergleichen ist. Schm. III, 107. 
cimbr. wb. 162 a. 

ruoch, m., der vilfraß. Schm. III, 19. Schmid, 440. Stelzhammer ge- 
braucht ruech für „grober, bengelhafter mensch, roher bauer,“ I, 260. • 
ruofen u. rüefen , rufen, schreien; partic. giruofi u. girüefi. Ygl. Schm. 
III, 63. Z. ID, 209, 91. 

rüseln, auf dem eise glitschen, glatteisfaren ; rüsel, f., die glatteisban. 
Ist es zu ags. hreosan (Grimm, H, 22), oder zu dem bei Schm. UI, 
141 angeftirten rueschen zu halten? Vgl. Z. V, 291. 

S. 

säfer, m., geifer, Speichel, ahd. seifar; sd/em, geifern; durchsickern ; 
ebenso bair. Schm. III, 203: saifer. Hofer, IH, 58. Cast. 224. Lor. 
110. Tschischka, 206: safling, m. Schmidt, 170: saber. Mllr.-Weitz, 
227: seiver . Stalder, H, 368. Schmid, 490. niederd. seever, sewer, sei- 
ther, holl, zeever, Brem. wb. IV, 780. Schütze, IV, 91. Dähnert, 423. 
Weinh. 89. Stürenb. 244. Schamb. 189. Richey, 250. 
taffer, m., saflran; saffem, damit bestreuen. 

- sdg , wäßersdg, f., waßerscheide ; vgl. Schm. DI, 209. 
sdggra, säggra, siggra, neben sdppra , säppra, ebenso sdggralott, siggrdr 
lott u. sdppraloU , alles ausrufungen, in denen ein verkapptes „sacra- 
ment 1 u steckt und die zum ausdrucke der verschiedensten gemütsbe- 
wegungen dienen. Davon abgeleitet sind die adj. saggrisch, siggrisch, 
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säpprisch, die ebenso vilbedeutend sind; a sdggrischer pua kann hei- 
ßen : ein rüstiger, aufgeweckter, aber auch : ein verschlagener u. s. w. 
Z. n, 508. m, 185, 32. 465. 523, 47. IV, 501, 7. Y, 103, 1. 252, 18. 
VI, 119, 16. 

sdggem u. säppem, zornausdrücke gebrauchen, lärm schlagen, aufbegeh- 
ren. Ygl. Schm. III, 196. 

shgra , m., die Sakristei, verkürzt aus aagerer, ahd. sagarari (sacrarium). 
Schm. III, 208. 

8aher, m., dim. sdherle, die blätter von sumpfgräsem und vom getreide, 
so lange es keine halme hat. Bei Klagenfurt versteht man unter 
saher speciell die blätter des kalmus. Vgl. Schm. III, 216. Höfer, 
HI, 57. Z. IV, 59. 

sbliter, sblmter, sriliter, m. (sal nitrum), Salpeter. 

8dm , m., der säum, die last, welche ein saumtier trägt; der whg-nsäm 
ist ein teil des pfluges (vgl. Schm. HL, 246); samin, durch lasttra- 
gende tiere etwas fortschaffen; Grimm, gr. II, 145. sampem, sem- 
pem , schwer tragen, D. *) 
saund-ln , zögern, langsam sein. Schm. III, 252. 

8chdb, m., dim. schdb-l, bund, bündel; namentlich von belaubten erlen- 
oder eschenzweigen, deren laub im winter als futter benützt wird; 
päm8chäb'l y Scheltwort. Schm. II I, 305. Z. II, 239. III, 92. V, 460. 
476. 

schabarh , n. (= das zusammengeschabte), das letzte kind einer ehe. 
8chdde, schdd'n, f., scheide; tdganächtsschad'n, D., abenddämmerung ; wk- 
schade (-uu), wegscheide, kreuzweg; auch name einer alpe. 
schaitzelat s. unten scheizelet. 

**) tschtddem (iterativ v. schallen), 1) dumpf, kreischend tönen, lärm 
machen; 2) schwerfällig einhergehen. 
tschälderlen, plur., D., getrocknete äpfel- oder birnenspalten. 
schälk, m., kurzes hemd ohne ärmel; vgl. Schm. III, 357. 
schalte, f., die schleuße, ursprünglich wol die stange, mit welcher die 
schleuße aufgezogen wird; es heist: die schhlte aufziechn oder auf- 
laß'n und die ach . zuoläß-n. 

' schälte , m., schalk, narr. 


*) D. = Drautal; M. = Mölltal. 

**) Da die vilen mit tsch anlautenden Wörter auf den anlaut sch oder z sich zurück- 
führen laßen, so glaubte ich, sie am besten unter s und z einzureihen. Ygl. Z. 
III, 8 ff. 106. 106. 108. IV, 461. Y, 216. 
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tsohamp'n, nachläßig sein; tschämpet, adj., nachläßig, besonders von der 
kleidung. Z. in, 8. 11. IV, 452. 

tschdndem , sein geld auf naschwerk verwenden, vgl. behindern . Z. HI, 
8. 111. IV, 452. 

schhnze, f., dim. sch&nz'l, einsatz beim kegelspiel ; die schhnze steat — es 
haben alle den einsatz geleistet; schänzbi, ein kegelspiel, wobei der- 
jenige, der die meisten kegel schiebt, sämmtliche einsätze gewinnt. 
Das wort kommt vom franz. chance, mlat. cadentia, und bedeutet ei- 
gentlich einen wurf beim Würfelspiel. Schm. III, 374. Zamcke zu 
Brant, 341a. 

tschäppd, m., tschapp'lin, f., dumme person, dann auch, wie hdschar , hö- 
rar u. a., ein bloßes mitleidswort; tschhpp'bi, unverständlich reden. 
Z. VI, 29. 

tschäpp-n u. tschdp-n, erhaschen, ergreifen, ital. chiappare, und dieses 
warscheinlich vom ahd. klappan, fallen; Diez, roman. wb. 394. 

tschäppem, eine sache verunreinigen. D. 

schdte, f., holzabfall beim hauen, hobeln, sägen u. s. w.; daher zimmer-, 
houb-l -, sageschdtn (neben sagemöl). Schm. III, 414. 

tschhttern, dumpf tönen, brodeln; die speise tschattert in der pfanne. 
Schm. H3, 413. Schmid, 450. Z. III, 8. 10. IV, 3. 452 ; vgl. schettem, 
IV, 182. 

schätz, m., der geforderte kaufpreis, sowie gab, m., der angebotene oder 
gegebene ; schdtz-n, trans., schätzen, taxieren ; intrans. 1) glauben, mei- 
nen, % schätz •, hoir weart d brger winter. Vgl. fastnachtsp. 54, 16: 
Ich schätz ", du seist dein freunten als genem, 
als wenn ein sau in die Judenschul kam. 

2) freundschaftlich mit einander reden. Vgl. Schm. HE, 420 f. Z. III, 
532, 74. IV, 330, 18. 537, 1, 15. 

schätzen, tändeln, liebkosen, von schätz, dim. schdtz'l, liebchen. 

tschhvitte, f., fittich, und in übertragener bedeutung: hutkrempe, langes 
haar, ohr, än pä der tsekävitte nemmin . Vgl. schlafittel bei Weinh. 
83. Schm. HI, 444. Z. in, 192, 104. 218, 12. 

tschävitte, f., gewönüch dim. das tschävittl, weibliche nachteule. Schm, 
m, 328. cimbr. wb. 165 a: schavita ; franz. chouette, kleiner uhu, 
vom altfranz. choe, uhu; ital. ciovetta, civetta, venez. zovetta, welche 
roman. Wörter nach Diez, 594, warscheinlich einen deutschen stamm 
haben; vgl. mhd. kouch, eule, ndl. kauw, krähe. Z. IV, 52. 451. 
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tscheder, tscheader kenne ich nur in der redeweise: tscheader weit offe 
= ganz offen, z. b. die tür. Ygl. darüber Z. HI, 9. 11, 13. IY, 453. 

scheibe , f., wie hchd., scheibe. Das in Süddeutschland noch merfach vor- 
kommende „ scheibenschlag'n u geschieht im Lesachtale an den Vor- 
abenden des Johannes-, Peter und Paul- und Ulrichtages. Während 
der bursche die rate, an welcher die glühende scheibe steckt, schwingt, 
um dise dann auf dem schief aufgerichteten, gegen Süden gekehr- 
ten brette abzuschnellen, ruft er einen sprach, in welchem jemand 
gelobt, getadelt, oder auch nur andeutungsweise genannt wird. In 
je schönerem bogen die scheibe in die finstere nacht hinausfliegt, ein 
desto größeres, mit böllerschüßen begleitetes jauchzen folgt ihr nach. 
Bei der ersten scheibe wird gerufen: hol dö scheibe, dö scheibe schläg 
t zin än guotn ünefänk und än guotn ausgänk! Dann folgen ge- 
reimte und ungereimte Sprüche, oft der beißendsten art; der anfang 

derselben lautet aber immer: hdl dö scheibe , dö scheibe schläg t 

Vgl. Schm. III, 308. Grimm, myth. 582 ff. Weinh. weihnachtsp. 13. 
Z. II, 233. 

scheiblink u. scheibilat , adj., rund, mhd. schibeloht: mit einem schibeloh- 
ten knophe, Neidhart 52, 8. 

scheizelet, adj., D., kränklich, unpäislich, zusammengezogen aus scheuch - 
zelet, worüber Schm. III, 339. Z. III, 10 nachzusehen. 

schelch, adj., schief, schräge; schelchauget, schielend (s. schilchn ) ; scheich- 
peil, die breithacke des zimmermannes. Schm. III, 352. Schmid, 457. 
Z. III, 7, 45, III, 2. 110. 

tschdder u. tschäläer, f., schlecht tönende kuhglocke, schlechte glocke 
überhaupt; tscheldrach, tschäldrach, n., das läuten einer solchen 
glocke. Vgl. Z. IV, 453. 

schell, adj., hell, glänzend; ob das wort noch in der mundart lebt, 
kann ich nicht verbürgen, aber alte kirchenlieder weisen es merfach 
auf; z. -b. 

der erzengol Gabriel kam gar schnell, 
glanzet wie die sonne schell. 

schönt; n, 1) wie hchd., schänden, doch gewönlich in milderem sinne: 
auszanken, verweiß geben $ 2) reflex. si’ schönt' n, gleichbedeutend mit : 
si scher'n, sich bemühen, bekümmern, % mhg mi glät öt schöntn 
umb di’! — gotschönti! gotschömerdi I goldtschenti I ein ausraf des 
verdrußes, Unwillens, wenn einem nicht nach willen geschieht; doch 
auch des erstaun ens, der Überraschung: gotschönti! pischd d wid'r 
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amäll do ? wird einem, den man lange nicht gesehen, zugerufen. Am 
häufigsten, in beiden bedeutungen, ist aber das elliptische tschbdi! 
(= schände dich), bei welchem, wenn es als schelte^ gebraucht wird, 
wol auch das wort „teufel“ ausgelaßen sein kann. Vgl.: „pfui dich, 
paur, daß dich der teufel schentl* Fastn. 524, 10. Vgl. Schm. II, 83. 
III, 370. Z. III, 325. V, 438. 

tschdppem, klirren, klirren machen; tönen wie eine glocke, ein gefäß, 
das einen Jcrhck hat; tschdpprat , adj.; tschdpprach , n., collect. Vgl. 
Schm. III, 306. Z. IV, 453. 

schdrz, m., dim. scher zd, das erste und letzte stück eines brotlaibes. 
Schm. III, 405. Hofer, III, 81; oberlaus, ein scherzel brot = ein we- 
nig, Anton, IV, 4. 

scherz-n, scherz-nen, intrans., laufen, rennen, besonders vom rindvieh bei 
drückender Sommerhitze. Z. IV, 489. 

schiff r, m., 1) Splitter, si schiff er-n , sich in kleine teile auf lösen, zerfal- 
len; scMfrik, adj., leicht zu spalten, sich in teile lösend; ahd. sci- 
varo, mhd. schiver. Z. II, 78, 18. IV, 195. V, 364. 2) groll, innerer 
Unwille; schi/em, grollen, zanken; scMfrik, adj., zornig, unwillig. 
Vgl. Schm. III, 336. Höfer, HI, 84. Schmid, 461. Weinh. 82b. 

Schiffer, m., D., in der redensart : äf n Schiffer gean, dem liebchen einen 
besuch machen. 

schillepdn, n., Schienbein. 

schinndgg-l, n., nachen. Schm. III, 368. 

tschindern, klirren, rauschen; die kette tschindert am wagen; er tschin - 
dert mit seinem gelde im sacke. Schm. III, 372. 

tschinggile, n., kleines, unansehnliches kind; alte, mürrische person; 
tschingg'Vn, brummend hin und her gehen; mit seiner arbeit nicht 
vorwärts kommen. 

schldchtik, in adj. Zusammensetzungen: tcetterschldchtik , sich übel befin- 
dend ; pauchschldchtik, mit bauchschmerz behaftet (vgl. schlöglpauch, 
m., eine kälberkrankheit). Schm. HI, 429. Z. V, 431, 483. 

scMäck, m., hautentzündung, rotlauf; man unterscheidet den roairn und 
weiß'n scMäck. 

schldcker, rührkübel; schldckem oder schldcker rüem, butter bereiten; 
schldckerle, dim., kleiner rührkübel, sowie auch das gewonnene stück 
butter. Vgl. schlagen u. bair. schlegelfaß, Schm. III, 446. Z. HI, 
520, 18. V, 488. 

schldck'n, f., schlitten; schldckpämer , zwei schlittenartig verbundene 
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Stangen, auf welchen im winter das alpenheu zu tal gezogen wird. 
Schm. HI, 432. 

scJdäpfe, f., plur. schldpfn , 1) Schlittenkufen; 2) schlechte schuhe, pan- 
toffel. Schm. HI, 455. Z. V, 114, 1. 
schiätz u. schlutz, m., schleim, schleimartiger schmutz ; schldtzik, schhitzik , 
schleimig, glatt; die fische sind schlutzik; schlatz'n, schletz'n, M., her- 
umschweifen, nachläßig Sein. Ygl. sddetz-Vn und Schm. HI, 264. 
Weinh. 84 b. 

schläumen u. schlaunen , si’, sich beeilen, eifrig sein ; schlaun, schläum , m., 
eile, eifer; kan schlaun hhb'n, träge sein. Redensart: ttrie schlaunts? 
wie geht es? — schlaun woll D., lebe wol, behüt’ dich Gott! schlau - 
mik, adj., rasch, flink. Ueber beide formen vgl. Schm. IH, 448. 450; 
auch Hofer, HI, 92. Schmid, 463. Z. I, 290, 5. H, 185, 1. II, 288, 
111. 237. 

scMawetzik, schlaumtzik , adj., schlecht, verächtlich; vgl. schwäb. scklew, 
schl&oig, lau, matt, träge u. s. w. Schm. IU, 461. Z. Y, 473. 
schleck , schleck! ausdruck der Verhöhnung, wenn jemand getadelt oder 
gestraft wird, mit der gebärde des rübchenschabens, wofür ander- 
wärts gewönlich ätsch! gebraucht wird (vgl. hetsch! ). Bair. ruft man 
schlech, schleck! wenn man einen träten will; Schm, in, 433. 
schlechn, lecken, den finger asddechn , naschen; ’s gelt verschieden; 
schleck , m., leckerbißen; schlecker, m., der lecker, näscher; einmali- 
ges schlecken. In beiden bedeutungen kommt das wort auch bei 
S. Brant vor, narrensch. 64, 77. 15, 36. Vgl. Schm. UI, 432. Schmid, 
466. Frisch, U, 194. Z. IV, 117, 2. 288, 451. 358, 10. V, 403, 133. 
schleif n, 1) transit. wie hchd.; 2) intrans. gleiten, auf dem eise glitschen; 

schleife, f., glitschban. Schm, in, 436. Reinwald, H, 111. 
schlearggezrn, D., das r fehlerhaft oder zu scharf aussprechen; bair. schlur - 
ken . Schm. III, 457. 

schletz'Vn, mit schnellkügelchen (schletzkügilan) spielen. 
schlich , m., 1) list, betrug; 2) falscher, heimtückischer mensch, heuch- 
ler; im milderen sinne: einer, der sich einzuschmeicheln versteht; 
du schlich du! ruft man dem kinde zu, das sich schmeichelnd an- 
schmiegt. 

schlier, m., entzündete drüse oder geschwür in der achselhöhle. Schm. 
HI, 457. Reinw. I, 142. 

schlucke, f., ein weiberhemd ohne ärmel. Bei S. Brant (63, 75) kommt 
schlucke unter den rotwelschen Wörtern vor: der byndet eyn beyn 
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vff eyn krucken, oder eyn gerner beyn jn die schlucken ; auch in 
den fastnachtsp. 396, 5 erscheint das wort: ich wolt euch geben 
schleglmilch, und ein schlucken von gutem zwilch. Frisch, II, 202b. 

schluggaze, f., der schlucken; schluggaz-n, vb. Z. V, 464. 472. 

schluote , f., 1) höhle, Schlucht; 2) rinne, \leine waßerauskehre. Vgl. 
Schlucht bei Schm. u. Z. II, 392, 43. 

schmüchn , schmecken und riechen; der pusch schmeckt guot; wenn es 
vom fleische gebraucht wird, hat es immer die nebenbedeutung des 
übel schmecken oder riechen; schmücke, f., das geruchs- oder ge- 
schmacksorgan ; schmücker, m., verächtl. die nase. Zarncke zu Brant, 
312 a. Z. IV, 183. 

schmelche, f., Schmiele, mhd. smelhe; Z. II, 287, 88. schmelchn, intrans., 
ein kinderspiel : die Schmielen werden mit zusammengepresten fingern 
gegen das ende zu gestreift, so daß der saft an der spitze einen tro- 
pfen bildet; zwei Schmielen werden nun gegen einander gehalten, 
und wessen tropfen beim trennen den des andern nach sich zieht, der 
hat gewonnen. 

schndggerle, n., der schlucken. Schm. III, 482. Z. V, 472. 

schnhlle, f., türklinke; daher schnhü'ndrucker , bettler. Schm. 111,489. 

schnhrfn , schnarchen, schnarren, dn unschnhrf-n , derb anfahren; vgl. 
schnorfn , schnurf'n u. Z. V, 179, 185. 

schndse , f., die reihe; so steant in dnder schndse dö . Schm. III, 496. 
M.-Weitz, 219. 

schndt'n, einen bäum entästen; bäs-n schndtn , mit der schndthhcke fich- 
tenzweige abhauen, die dann als ströwe (streu) verwendet werden. 
schndte, f., handlung des schndtens; tiefer einschnitt, wunde. Schm. III, 
497. Höfer, III, 103. Schmid, 472. Stalder, II, 342. Zarncke zu Brant, 
367 a. Z. IV, 183. 

schnead, adj., (= schnöd), unansehnlich, ärmlich; schneachle, n., letztes 
kind einer ehe. 

schneide, schneid, f., 1) mut, entschloßenheit; er hat a sdggrische schneid; 
kirrwn hür, wünn da schneid hast! 2) gebirgsgrat, kante, rücken (z. b. 
beim Schweine). Schm. III, 487. Schmid, 474. Z. III, 174, 204. V, 
410, II, 16. 460. 

schnorfn, schnurf'n, sich einziehen, schrumpfen; die schnuor schnurfl 
zämme, und bildet so eine schnurfe; in übertragener bedeutung: alt 
werden, welken; mhd. snerfen. Schm. III, 496. Höfer, IH, 109. 
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schnorz, m., rotz, muncus; mhd. snarz, emunctorium, Grimm, gr. 13, 
129. Ygl. Z. II, 551, 16. III, 283, 105. IV, 184. 
schnüddn, sich beim eßen beschmutzen ; schnüdlach, n., collect., handlung 
des sch., die beschmutzten teile. Vgl. Schm. UI, 483. Z. U, 464. 
schnüfn, schnauben; schnüffln , die luft hörbar durch die nase ziehen; 

schnüffeln. Schm. Ul, 489. Z. V, 451, n, 1. 
tschö! tschö! ruf an kühe, um sie herbeizulocken, oder von etwas abzu- 
wehren. Z. IV, 160. 

tschö , Reatla, tschd, Reindla, 
tschö, pl^ßata kua! 
wear wert di’ dänn m^lelrn, 
wdnn i’ heirat*n tua? 

tschö, tschö! M., spottruf, gleichbedeutend mit* obigem schleck, 
tschoudem , tschüdem, schütteln, schaudern; tschoudrat, tschüdrat, adj., 
kraus, zerzaust, unordentlich. Z. IV, 454. 

Die tschoudratrn puob*n 

seint klle lei mein, 

hietz wÖll*nt sa alle 

lei tschouderat sein. Vgl. tschutt'n . 

schoane, adv., leise, still, schonend, lieblich, sö tüent souvl schoane (zärt- 
lich) mit anänder ; gea schoane (leise) I klock schoane 6 ff die türl 
ebenso: schoandlal Schm. UI, 368. 

ischoape , m., jacke für weiber. Z. II, 422, 47. III, 11, 15. 111. IV, 329, 
20. 454. 

tschörper, m., dim. tschörperle, D., cretin, dann überhaupt ein mitleids- 
wort wie hdscher, plüeter u. a. Z. IV, 158. 
tschörrile, n., eine geschmorte eierspeise. 

schramme, f., 1) lange wunde oder narbe ; 2) felsenschlucht ; zur zweiten 
bedeutung ist der hchd. bergmannsausdruck der schräm zu halten. 
Schm. IU, 510. Schütze, III, 68. Anton, 11, 21. Z. III, 15. IV, 26. 
schrdtt'l, 1) schreckwort für kinder, kobold, dann auch ein blitzschnel- 
ler, unbesonnener mensch; 2) die an einer wand fibrierenden son- 
nenstralen; 3) der holzwurm, D., auch toat'nhdmmerle genannt; wenn 
man ihn tängdn hört, hat man nicht mehr lange zu leben; 4) ein 
krampfhafter zustand, wobei man den hals nicht drehen kann. Ver- 
filzte haare werden im Drautal schrdtHzopf genannt. Schm. UI, 519. 
'Hofer, IU, 113. cimbr. wb. 167». Schmid, 478. 
sehr ff d, m., dim. schrefile, kleinholz, wie es am küchenherde gebraucht 
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wird; schrefln , das holz in kleine teile spalten. Vgl. Schm. 111,507. 
Höfer, ID, 113. 

schreate u. schroate, f., der vorsprung, den längs der kante hölzerner 
gebäude je zwei über einander liegende baumstämme bilden ; schroat-n, 
schreat'n , schw. vb., einschnitte machen mit der schroathäcke, Vgl. 
Schm. HI, 520 und schruot. 

Uchriasch'l , n., cretin, blöder mensch. D.^ 
schruot, m., das einmal herabgemalene (geschrotene) getreide. 
tschudl'n, vb., von kleinen kindern, wenn sie sich still und vergnügt mit 
ihren spielsachen beschäftigen. 
tschudelo , n., vulva und penis (kinderspr.). D. 

tschumper, f., vulva; tschumpem, coire; im Lesachtal hört man dafür 
auch tritschumpra ; in einem komischen gedichte heist es bei der be- 
schreibung des tanzes: 

der Moid'n mit ’n roat*n müeder, 
der Urschn mit ’n stolz n g sicht, 
der springg’ der kitt*l auf und nieder, 
dä(i ma” fhst die tritschumpra sicht. 

Vgl. bair. schumpel, Schm. IU, 363. 
tschuppem, ohne bestimmte arbeit sich beschäftigen; dann auch gleich- 
bedeutend mit tschud'l-n; tschupperle, n., schmeichelname für kin- 
der. D. 

schür, m., possen, Schabernack. Schm. UI, 396. Reinw. I, 150. Z. U, 
287, 109. 541, 145. 

schuria, f., Verbeugung, compliment; verderbt aus ital. signoria. Z. IV, 498. 
UchurVn, pissen, ins pdtte tschurVn . Z. II, 239. IV, 184. 

Uchurr'n , gleichbed. mit tschuppem . D. 

schurra, f., was sich beim backen oder kochen an die pfanne ansetzt; 
tirol. scheam , Schöpf, 40; schwäb. scharret , Schmid, 453. Vgl. die 
pfann nach der podenschar schlecken, Fastnachtsp. 212, 35. 
schuß; hitz8chuß , m., eine krankheit der kühe vor dem kalben. 
schüßler , m., an einer Stange befestigtes rundes brett, worauf das unge- 
backene brot in den ofen geschoßen wird. 
schütter , adj., dünn, lückenhaft, sparsam, nicht dicht genug, gegensatz 
von wileche, besonders vom getreide. 

die jungfern äflPn kräpffeld, 
seint gar schütter g'sät, 
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i’ män*, es hht s* hlle 
der nhchtwind verwät. 

Ygl. Schm. HI, 415. Stalder, II, 320. Z. ITT, 11. IY, 3. V, 462. 
tschutfrn, bei den haaren reißen, schüppeln; tscJmttem , intrans., beben, 
schlottern. Vgl. Schm. III, 418. 420. Stald. 1, 322. Z. IV, 184. V, 292. 
tschutter, f., kürbisflasche; sloven. zhatara, Jarnick, 136b. 
tschutsckn , (kinderspr.) liegen, schlafen ; tschutsch, m., dn Uchutach mächn, 
techutsch gean . 

schützen, durch einen schwung oder stoß in schnelle bewegung nach 
oben setzen. Die kinder machen nach dem eßen schutzaufn, d. h. 
sie machen mit gefalteten händen zu widerholten malen eine kurze 
bewegung nach oben. Ygl. Schm. III, 423. Z. V, 381. VI, 18. 
schwägg'Vn, schwdgg'bn , eine flüßigkeit in bewegung setzen. D. Vgl. 
Z. IV, 410, 94. 

schwäl, m., 1) rückgrat; 2) ein sich senkender bergrücken. 
schwhnt, m., eine zur Viehweide ausgereutete waldstrecke; schw&ntn, hin- 
derliche bäume, holzanflüge u. s. w. wegschaffen; von bäumen die 
rinde abschälen, damit sie verdorren. Schm. III, 538. Höfer, III, 128. 
Stalder, II, 359. Z. IV, 161. 

schwbiÜinJc , m., lange Strümpfe ohne socken. Z. III, 332. 
schwänz, und die compos. örz-, sau-, vichschtoänz u. s. w.; von ihnen 
gilt das von Schm. III, 544 gesagte. Vgl. Z. IV, 158. 

8chwatzliedl, — bair. schnaderhüpfl, Schm. III, 499. Sie spielen beson- 
ders eine große rolle auf dem tanzboden, ihrer eigentlichen geburts- 
stätte und heimat, indem jeder tanz durch ein solches, wo möglich 
neues, liedchen „ angesagt u werden muß. Ist es herausfordernder na- 
tur, so heist es trutzliedl. 
tschwelderet , adj., unpäfslich. D. 

8chwhtz % n , waschen, reinigen, schüß-l und teller schwbiz'n; die durch- 
laugte und gereinigte Wäsche noch einmal im kalten waßer auswa- 
schen. Schm. HE, 545. 

schwergg^ln, wegen eines rausches oder körperschwäche unsicher gehen, 
taumeln. 

schwögl , f., pfeife, querpfeife (ahd. swegala, goth. sviglon, pfeifen, sviglja, 
pfeifer) ; schwög'ln , auf der schwögl pfeifen ; fig. gerne trinken. Schm. 
IH, 533. Z. ID, 556, 74. IV, 108, 37. 

(Schluß folgt.) 
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Eigentümliche Wörter der plattdeutschen spräche 
im fiirstenthum Lippe, 

gesammelt von Joh. Bernd Henrich Eohterling, Lehrer, in Reelkirchen. *) 

(Fortsetzung zu S. 60 .) 


fdken, oft, manchmal; dat hät man fdken ; A. efs faken krank . Z. V, 
63, 37. 138, 19. 

ferken, n., ein herangewachsenes schwein, von l — 1 jahr. Z. II, 546, 11. 
ID, 498. 

fickel, n., ein kleines schwein, saugschwein. Z. IV, 313. V, 69, 48. 
Schamb. 269. 

fillen, die haut ablösen, wird besonders in beziehung auf tliiere gebraucht, 
aber auch sonst; z. b. kartoffeln af fillen, Z. ffl, 365, 14. V, 55. 
Schamb. 270. Stürenb. 54. Daher: filier , m., der abdecker; unei- 
gentlich: jemand, der untergebene mit dem stock, der ruthe etc. hart 
behandelt, ein grobian; N, efs % n rechten filier va % m kerl. 
finne, f., wie hchd., 1) der blasenwurm im Schweinefleisch; 2) kleines' 
geschwür ^auf dem augenlide oder sonst im gesicht; Stürenb. 54; 
dann: 3) ein getreideschober im freien felde oder auf dem hofe; 
4) ein häufen aufgeschichteten brennholzes. Davon: körn oder holz 
upfinnen. Zu 3 u. 4 vgl. Schamb. 270 : fimme. Brem. wb. I, 387 : fiem . 
fitzen, mit einer dünnen ruthe schlagen. Z. Y, 116, 19. Schamb. 270. 
fiulert , m., das gesimse über dem ofen (obenfiulert); aschenfiulert, ein be- 
hältnife zum aufbewahren der asche beim herile. 
fiennem, laxieren, bei menschen und thieren, mit der nebenbedeutung: 
den unrath spreizend von sich geben. Brem. wb. I, 412. Stürenb. 56. 
flidderk , fiodderk, m., der Schmetterling. Z. V, 331. VI, 14 
fitre, f., ein sonderbarer einfall, ein wunderliches betragen; Stoffd hät 
syne fitren. Schamb. 272. 

flitzen, leicht und schnell davonfliegen, eilen; der pfeil flitzt, deshalb 
heilst die armbrust ein flitzbogen ; ausflitzen , leichten fuüses davonge- 
hen, besonders wenn einer lange gesessen hat. Z. V, 143, 7. 166, 
131. VI, 14. Schamb. 272. 

flome, meist: fleome, das fett an den rippen, innerhalb der bauchfell- 


*) Mit Zusätzen und Verweisungen Tom Herausgeber. 
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höhle, besonders bei Schweinen. Schamb. 273: fl timen. Stiirenb. 57: 

fl&m. 

flöske, f., eine rauhe Verhärtung auf einem geschwür, welche sich in 
stücken ablöst. 

flötern, freundlich thun, um zu gefallen, ungefähr = fluimern; man setzt 
dabei stets Unschuld und Unbefangenheit voraus. 
fluimern, ravensb. flimem, durch freundliches betragen, durch mienen 
und geberden schmeicheln, wird von hunden, aber auch von men- 
schen gebraucht ; der hund fluimert, wenn sein herr zu hause kommt. 
Daher : fiuimerig, flimerig, schmeichelnd, einschmeichelnd ; de hatte, de 
rue (hund), dat meken (mädchen) efs fl . Vgl. Z. V, 422, 37. Stürenb. 
56. fluimertaske, f., ein mädchen mit einschmeichelndem wesen. 
forke, f., die zweizinkige heugabel. Z. V, 56. Schamb. 276. 
füste, ziemlich viel; et sitt füste eckern; et gift füste junge imme . Häu- 
fig wird dem füste ein vel (viel) hinzugesetzt. Schamb. 283. Vgl. 
Z. H, 400, 14. 

futtchen, n., Spottname für ein feistes weib oder mädchen; 9 n dick , fiul 
futtchen. Schamb. 284. Vgl. Z. V, 408, 53. VI, 39, 46. 
gaffel , f., eine zum wenden des getreides dienende grofse hölzerne gabel 
(— twele, s. dieses wort). Z. V, 168, 148. 357. 363. Stürenb. 65. 
galster, f., eine starke, schwanke ruthe zum gallern, d. h. durchprügeln 
(z. b. eines unartigen jungen), auch zum an-, ein- und austreiben des 
viehes. Z. V, 145. Schamb. 59. Stürenb. 65. 
gante, m., der gänserich. Z. V, 62, 5. 145. 279, 3 b. Schamb. 59. gaus, f., 
die gans, pl. gäuse . eZ. V, 61, 5. 145. gässel, f., die junge gans. Z. 
V, 146. 288, 23. Schamb. 66. 

geigel, f., meist im plur. geigebi, das Zahnfleisch ; de geigein sind 4nne an- 
schwollen. Schamb. 61: geichel. Stürenb. 65: gagel , gägel, gicheln. 
gelmem, gellende töne hervorbringen. Z. V, 341 : gelmen. 
gissen, argwöhnen; ek gisset up 6nne; man hegisset 4nne dormet. Sprichw. 
gissen efs im ungewissen. Man gebraucht auch : argwöhn up jemand 
häbben (häwwen), welches aber einen höhern grad der gewiisheit 
über jemandes vermuthliches vergehen oder verbrechen ausdrückt. 
Stürenb. 70. 

glemm, feurig, doch milde (also nicht ganz gleich mit brennend), von 
glemmen, glimmen; dat luit hät glemme äugen ; et keik my seo glemm 
an. Vgl. Stürenb. 70: glennen . 
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gloisen, ravensb. gloeen, glimmen, glühen; ölge (öl) gloisen ; syti gesicht 
gloiset. Z. V, 436. Schamb. 55. 

gnastem, härtliche Sachen, besonders unreifes obst, durch ab- und zer- 
beiisen verkleinern und verzehren. 

gnauster, f., der knorpel bei (geschlachteten) thieren; das hchd. knorpel»/ 
Tehlt im plattdeutschen. Stürenb. 72: gmster. Z. IV, 135, 131. 
gnawweln, mit' den zähnen das fleisch von den knochen oder überhaupt 
das weiche von dem harten sorgfältig ablösen ; — m gnatowder ist 
ein mann, der auf kleinigkeiten sieht und sich leicht darüber aufhält. 
Qnawwdn ist zu unterscheiden von „nagen“, wobei auch das harte 
angegriffen wird. Brem. wb. II, 521. Schamb. 65: gndben, gndwrn . 
Stürenb. 72 : gnauen . 

gnisen, auch gnämen, beim lachen oder lächeln die zähne zeigen, blecken, 
höhnisch lachen, grinsen; figürl. auch vom aufbrechenden weifsdom 
oder stachelbeerb, gebraucht; de mttdeum gnäuset . Brem. wb. II, 523. 
Stürenb. 72: gnisen. Schamb. 66: gniseken, 
gnirken, einen scharfen, knirschenden ton von sich geben, so die thüre, 
wenn die angel, das Wagenrad, wenn die achse nicht geschmiert ist. 
gnitterig, mit kleinen geschwüren, Annen (gnittem) auf der haut bedeckt. 
gndepentdn (von tan, zahn), m., ein einfältiger mensch, der bei einer Un- 
terhaltung wenig spricht, sondern meist mit „ja“ oder „nein“ lachend 
die zähne weist. 

gnUichebiy recht vergnügt, beifällig lächeln; z. b. beim schmaus, bei ei- 
nem ihm angenehmen kartenspiel, oder wenn er seine enkel vor sich 
sieht, gnuichelt de aule grautteite (grofsvater). Ygl. Brem. wb. II, 524: 
gniffdn, gnickern , gniddem . Schamb. 65. Stürenb. 72. 

/ gnuistem, rav. gnistem, sich beim beifsen und kauen durch härtliche be- 
schaffenheit und knirschen bemerklich machen, wie z. b. Sandkörner 
in eiswaaren; dat braut gnuistert, wenn es durch Sandkörner verun- 
reiniget ist. Nicht ganz synonym mit knistern , welches man nur von 
dem beim brennen von reisig entstehenden geräusche gebraucht. Stü- 
renb. 72. 

gransen , (vom vieh) gras und kraut bis auf den grund wegfressen; un- 
eigentlich : to haupe gransen , zusammenraffen, von einem granser, d. h. 
gierigen oder habsüchtigen menschen gebräuchlich. Ygl. Z. IV, 134, 
109: grannig . Stürenb. 74: grannen. 
graunen, grausenhaft erschallen ; dat brüllen van dem hirsk, de donner 
graunet in den wauld . Auch nennt man das heftige, laute toben eines 
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aufgebrachten menschen graunen; timend (tausend) wedderj wat 
graune van morgen iuse ( üse ) mägger ( megger meier) upn howe 
(weil er näinlich nicht alles in Ordnung fand); auch ist in ähnlichen 
fällen gromen gebräuchlich, welches einen geringen* grad des lauten 
tobens ausdrückt, wobei der grom (schäum) aus dem munde tritt., 
Vgl. Z. IV, 548, 19: grönen . Schamb. 69: grummen. Stürenb. 77: 

greipe, f., die dreizinkige mistgabel, welche aber auch beim auf- und ab- 
laden des heues und getreides gebraucht wird, wozu sonst mehr de 
förbe dient. Schamb. 68 : grepe. Stürenb. 74: gräp. 

greosen , rav. grösen, durch reiben, stampfen und quetschen den saft aus 
pflanzentheilen bringen, zumal aus grünen blättern ; — uneigentl. von 
menschen: N. greoset , er redet geschmack- oder gedankenlos und lang- 
weilig : Tie efs *n rechten greosepeiter. Z. V, 144, 61, 146: Schamb* 68. 

griddig , sehr gierig zum fressen (von menschen und thieren gebraucht); 
sehr habsüchtig. Daneben auch das hchd. »gierig“, ganz so ausge- 
sprochen ; z. b. in der Zusammensetzung rachgirig; es drückt aber 
den begriff des begehrens in milderer bedeutung aus. Griddig kommt 
in Zusammensetzungen nicht vor. Z. II, 562, 26. 

grott, n., allerlei, wenig werth volles durcheinander; z, b. :n grott appd r 
krtH^ } Hem ; ek häwwe oUerhand grott koft (gekauft). Z. V, 305. Stürenb. 

***'*** 77 . g r g 8m 7. frtrT (. 

grüppsel, n., zerknicktes, zerkleintes, unordentlich durch einander liegen- 
des stroh, heu oder andere pflanizentheile. 

gunsein , ungefähr = winseln, einen klagenden, sehnsüchtigen ton von 
sich geben, schwächer als heulen (vom hunde gebraucht). Brem. wb. 
11, 558. Schamb. 70. 

güste, nicht belegt und nicht mehr milchgebend, von rindvieb, schafen 
und ziegen gebräuchl.; davon giistesehope, güstescheiper. Z. V, 527, 
584. Schamb. 70. Stürenb. 78. 

hadde, stark und eindringlich auf gefühl oder gehör; hadde scJdoen , sprö- 
ken ; A. hät't teo hadde maket, z. b. in der bestrafung, im trinken. 

hagen, m., eine lebendige hecke; hagedom , weilsdorn ; davon: hagen, h& 
gen , inhegen. Z. V, 445. 

hart, trocken und kalt, wird von luft, wind und Witterung gebraucht, in 
milderer bedeutung als herwe; et wagget (wehet) van dage harte hifii 
de marzlvfb efs hart. Z. V, 350. 

hast oder harßt, m., ein ansehnliches stück fleisch oder speck, — pott- 
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hast, für den pott oder topf, rugghast vom rücken, besonders beim 
Schweine. Z. Y, 349. 

höbe , höwe, f., ein milchgefäis, zumal von glas, in welchem sich rahm, 
milch und w&cke am reinsten scheidet, bestimmt für die vornehme 
tafel. 

höben, hewen, nur im plur., himmel (vgl. Luther psalm 19, 1: die him- 
mel); das himmelsgewölbe ; hebenscher, bedeckter himmel; bes. durch 
abgesondertes gewölk. Sprich wörtl. ; Gott vxiehret den bäumen , dat 
se mch in de höben wasset . Schamb. 76. Z. V, 291. 
höchepöchen, nach einer anstrengung stark und rasch nach einander nach 
athem schnappen. Stürenb. 79: hachpachen; ebenso Brem. wb. II, 
560. Schütze, II, 88. Ygl. Z. H, 134. V, 354. 
hegetsam, sparsam, seine saohen zusammenhaltend und schonend (von 
hägen, hegen, aufsparen, schonen); A. hingt eun düget högetsam wuiw, 
seu efs ätower auh van ordendicken hegetsamen allem (eitern). 
högen, sparen und zugleich schonen ; dössen appel häiowe eh dy upheget; 

diu mofst dat nügge Meid wacher högen. Schamb. 77. Davon: 
heger, m., ein sparsamer; sprichw.: nJS (nach) den höger kiimmt *n föger . 
Schamb. 77. 

Imster, m., ein junger bäum, arm- oder beindick, wird vorzüglich von 
buchen und hainbuchen gebraucht, nie aber von nadelholz. Z. Y, 356. 
Schamb. 77* 

helf, n., das heft, die handhabe an einer axt, einem beil, einer barte. 
Z. IV, 194. Schamb. 78. 

heller, m., ein am bäum trocken gewordener ast. Man sagt: de gröen- 
specht (rav. gronspecht) blast in den heller, wenn er durch rasches 
anschlagen mit dem Schnabel insektenlarven aus dürrem und mor- 
schem astholz hervorzustöbern sucht, wodurch deJ^bekannte weitschal- 
lende ton entsteht. Von einem von natur magern, oder durch krank- 
heit abgemagerten manschen sagt man: He efs so dreuge (trocken) 
08S*n heller am bäume . Schamb. 78 : heller , helldng . 
hennig (händig; vgl. henne, pL, hände), 1) zur hand; de gom (garten) 
ligt emme hennig; 2) rasch, flink; de arbeut geut emme hennig af 
Z. IV, 128, 14. 227. Stürenb. 86. Brem. wb. II, 584: händig, händig . 
h&d, meist härl, m., der flachsstengel; leighörl (von leige, schlecht, un- 
brauchbar; s. unten), der dem flachsstengel ähnliche, unter dem flachs 
befindliche halm des ackerlolchs (lolium arvense), von dem das volk 
glaubt, er sei durch Umwandlung aus leinsamen entstanden. — Linnö 
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kannte, oder unterschied diesen lolch noch nicht; neuere naturfor- 
scher glauben, er sei eine einjährige form des loliiyn perenne. Ygl. 

Z. II, 516. in, 89. IY, 500, 2. Stürenb. 83. 

h&mhüllig, seinem herrn sehr ergeben, für sein wohl sorgend aus eigen- 
nutz und Scheinheiligkeit. 

keujanen, hoch aufgähnen aus langweile oder grofser müdigkeit; upjd- 
nen, den schnabel oder den mund langsam öffnen ; z. b. junge vögel, 
welche man auffüttern will, wollen nicht upjdnen; eh hadde 61 (schon) 
upjdnt, dat od. dat teo säggen, äwwer eh bedachte my . Z. HI, 284, 126. 
Brem. wb. H, 686. Schütze, H, 147. Stürenb. 90. 97. Schamb. 71. 

keumedruiwer, m., (heimtreiber) eigentlich einer, der hausgenossen oder ' 
vieh nachdrücklich nach hause treibt; dann: ein starker stock. 

hidder, eilig, mit groJfeer rührigkeit und beweglichkeit des körpers; dat 
Iwit es seo hidder teor hochtiut, ofs me böchshe siege (ziege)* Davon 
das verb. hiddem: eh was vor ärger oder froide, dat eh hiddre und 
biewe. 

kille , sehr eifrig; seu hät de arbeut recht hille vor. Z. V, 147, 358. 
Schamb. 82. Stürenb. 87. 

kippelig , flatterhaft und leichtfertig (jüngling und mädchen). Z. V, 147. 
Schamb. 83: hiwelig. 

höpper, m., 1) der frösch; in einigen theilen des landes auch pöbbe, pöw- 
we, pogge genannt ; 2) der grashüpfer. Z. II, 66, 85. IV, 53. Schund, 
281. Schm, n, 221. Stald. H, 54. 

hoppheu, rav. hoppM, an verschiedenen orten auch hopphei, m., ein feh- 
ler, ein miislingen im amte oder geschäft; he hät % n hoppheu mähet; 
he efs up*n hoppheu kommen (Mimen). Vgl. Schamb. 86: Jiopas, m., 
böser handel, schlimme sache. Dähnert, 209 : huppas, kurzer sprung 
in die höhe (s<Pauch koburg. hoppas , ein sprung, ein moralischer 
Fehltritt; Reinw. I, 68). Hopphei bezeichnet in anderen niederd. 
mundarten (Z. V, 148. Schütze, II, 162. Brem. wb. II, 655) ein lusti- 
ges fest, lärm, getümmel; in fränkischen dagegen (Schm. II, 221. 
Reinw. I, 69, auch koburg.) steht hoppM, hoppeM, hoppeMld, hoppe- 
tihi, nürnb . hippetiM, f., scherzhaft oder verächtlich für hab und gut, 
geringes vermögen, habseligkeit. 

kuckt, f., der verein mehrerer stämmchen oder schöislinge auf oder aus 
einer Wurzel , z. b. % n wittdeum- (weilsdorn) huckt; ene (äine, eune) 
negelhenhucht. Davon: 

kuckten } hüchten, die Vermehrung eines gewächses durch wurzelsprössen 
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oder BchöXslinge. Sprichw. raue (rothe) hör (här) un tttemhüchte, 
de dreget siUen geoe (gute) friichte . 

huddem, mit federn umhüllen; die henne huddert ihre küchlein; sik in- 
huddem (von frauenspersonen gebräuchlich), sich in mäntel, tücher, 
überhaupt in warme kleidung, hüllen. Z. V, 148. Schamb. 87. 
huüe, rav. htte, f., ein gemach über den viehställen , zum aufbewahren 
von heu und stroh; zu unterscheiden von bönne (im westl. Lippe 
bune ), welche einen festen beschluis hat, und vorzüglich eine vor- 
rathskammer von gedroschenem getreide, obst etc. ist. Z. II, 540, 
130. V, 147. 358. Schamb. 82: hüte , hüle , raufe. Stürenb. 87. 
hufdcdbin, hunkelbäun, n., das kerngehäuse im apfel oder der birne. Z. 
V, 148. Brem. wb. II, 672. Richey, 100: hunknuet ; ebenso Schütze, 
II, 174. Schamb. 88 : humpdsch u. hunkepost. Vgl. Hennig, 106. 
imme, n., die biene, auch der bienenstock mit seinem ganzen inhalte; 
* dat imme hat my steken; dat imme (der bienenkorb) mit seinem irir 
hak wagt 80 pvmX . Z. VI, 38, 8. Biene ist aus dem hochdeutschen 
eingedrungen, wird aber selten gebraucht; wat maket de buinenf 
Ableitungen : immestand ; immker , m., bienenvater, Brem. wb. II, 696. 

> Schamb. 90. Stürenb. 94. Schütze, II, 190 und das verbum immkem, 
sich mit der bienenzucht beschäftigen; iutimkem (rav. ütimkem ), da- 
mit auf hören, weil die stöcke ausgestorben sind, oder, weil man bei 
der immkerügge schaden hatte. 

imt, n., der inbifs (inbitj, das morgenessen, aus mehl- oder grützesuppe 
mit brot, worauf bei der herrschaft, welche freilich jetzt meist zu an- 
fang kaffee trinkt, später ein derbes frühstück folgt. Das wort ist 
nur im westl. Lippe, im Ravensbergischen und Rietbergischen aber 
überall gebräuchlich. Vgl. Z. V, 332: immes . Strodtm. 94: imbt. 

Sy. inäte rnj einen zaun mit braken (s. d. wort) anfertigen; davon aterbrä- 
ken . Vgl. äterkette , eine starke kette beim fuhrwerk. Vgl. oberd. 
etter , m. u. n., (durchflochtener) zaun. Schm. I, 128. Stald. I, 115: 
ätter, etter , m. Schmid, 155. 

indeupen (von deup, tief), tiefdenkend, nachsinnend; dabei verschlossen; 
nicht zu verwechseln mit deupsinnig , tiefsinnig. Vgl. Brem. wb. II, 
696. I, 200: indeepsk, melancholisch, tiefsinnig. A. efs m n indeupen 
mann, he sägt nich vel, denkt äiower desto meier. 
inßssen , mit dünnen braken, ruthen oder zweigen, einzäunen; einen le- 
bendigen zaun ( hagen — hecke) einbinden. 
jicktens , ichtens, irgend, einigermaisen ; ek wül kommen , wenn 't jich- 
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tens mttgelk efs. Z. III, 277, 2. Schamb. 90. Stürenb. 94. Breiü. wb. 
n, 689. 

jtdfem, in lauten tönen weinen und heulen. Ygl. Z. III, 114: joln. 
juivweln, anhaltend bitten oder flehen. 

kaff, n., das beim würfeln des getreides zurückbleibende gemenge von 
spreu, leichten körnem und unkrautsamen; es dient als viehfutter, 
zumal für Schweine. Z. V, 65, 58. Stürenb. 100. Schamb. 98 : kdwe. 
hake , m., das zum belegen gehalten werdende männliche sehwein, der 
ktmpe ( Z . Y, 150. Schamb. 98). 

kältem, mit härtlichem tone und in menge herabfallen ; hagelkörner kal- 
tem an’s fenster, waizenkömer beim würfeln auf die tenne, reife ei- 
chein oder bucheckern beim schütteln der äste auf die erde. 
kärchel, m., ein kleines, mit andern durch einschnitte entstandenes gleich- 
* mäfsiges stück von brot, äpfeln, speck; davon: inkärcheln. 
käsper, f., die süiskirsche (prunus avium L.) im gegensatz zu toisper, 
Sauerkirsche (prunus cerasus L.). Schamb. 99. 301. 
katte, f., die katze; kitte, die junge katze. Vgl. Z. IV, 314. Schamb. 

97. 100. 

kaimoebt, etwas kauen, ohne es zu zerbeifsen; dat kind (oder dal kalw) 
hät *n lappen inkawwelt; uneigentl. heilst kawweln abgeschmackt und 
dumm reden; diu kawwelst dor (da) wat her . 
kiegel, m., ein linnener mannsrock mit knöpfen, zu unterscheiden von 
dem fuhrmannsKtteZ (an einigen orten keddel gesprochen). 
kinkel, m., hat ungefähr die bedeutung wie kärchel (s. d.), wird aber 
nur von den in würfel geschnittenen speckstticken gebraucht, wie sie 
zum gemüse gegessen werden, oder in die blut- und eine sorte unse- 
rer berühmten mettwürste kommen. Schamb. 100. Vgl. Strodtm. 103. 
kitile, rav. küle, f., eine Vertiefung, einsenkung: leimkiüle, steunkiüle; di- 
minutiv: kuüken, külken, z. b. in den wangen eines mädchens. Das 
wort hat eine allgemeinere bedeutung als grübe, welches man im 
plattd. auch hat (griuwe), doch stets zur bezeichnung einer durch 
graben mit der schule entstandenen Vertiefung, während hingegen die 
küle meist durch die hacke entstanden, oder von natur vorhanden 
ist. Z. IV, 273, 141. V, 165, 107. Schamb. 115. Stürenb. 128. ( 

klamm, schwach angefeuchtet, wird von kleidungsstücken gebraucht. | 

Schamb. 101. Stürenb. 108. 

klanke, f., eine mit der hand gedrehete ruthe von weiden oder anderen 
holzarten zum binden des getreides; eigentlich die stelle, wo sich an 
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der ruthe oder gerte die drehung findet, die drehung selbst. Man sagt 
auch: de packedärm hat m n klanken schlagen , zur bezeichnung einer 
darmverschlingung bei menschen und thieren. Vgl. Z. V, 281, 9a. 
klätem, nur im plur. gebräuchlich, zerfetzte und beschmutzte kleidungs- 
stücke; davon klaterig, übel aussehend, übel stehend; z. b. et sniht 
umvie syne vermögensiimmestänne klaterig vut. Z. V, 151. Schamb. 101. 
klättem , wiederholt (mit dem laute ä) schallen, wie z. b. steinchen beim 
umschütteln oder rütteln in einer blechbüchse; ebenso: klöttem, wie 
z. b. nüsse, in einem beutel gerüttelt oder auf die erde hingeworfen 
(mit dem laute ö). 

klawwern, klabbern , im koth oder sonst schmutzigen oder schmierigen 
dingen gehen oder hantieren; sik teoklawwern. In" 

klamcerig, schmutzig, z. b. ein weg. Schamb. 102. 
klütern, klästern , sehr eigen oder empfindlich bei speise^und getränte 
in ansehung der reinlichkeit und des geschmacks ; de ammanske (frau 
amtmannin) efs unbännig (sehr) klütern bym botterkaupen. 
kliüte, rav. klüte, m., ein klofs erde, besonders auf dem acker; kliüten- 
schlage, ein langgestielter, zum zerkleinern der kliüten dienender gro- 
sser hölzerner hammer. Z. V, 527, 613. Schamb. 105. Stürenb. 114. 
kloben, m., der durch racken , riwwen und hecheln völlig gereinigte flachs, 
zu einem biindel vereinigt, welcher, wieder ausgebreitet und an den 
wocken geheftet, die duifse gibt. 

klüftig, klug, erfinderisch, beim lernen leicht fassend, namentlich von 
handwerkern, künstlern und schülcrn gesagt, wenn z. b. ein tischler, 
ohne unterricht darüber gehabt zu haben, thurmuhren oder musika- 
lische instrumente verfertiget, neue werthvolle maschinen erfindet. 
Z. II, 423, 41. Schamb. 104; vgl. auch Z. V, 144, 2. 
kluitem , allerlei leichte arbeiten verrichten; de aule mömme kluitert nau 
jümmer im hiuse un gom (garten) herumme . Schamb. 105. Stürenb. 
113. Z. V, 152. 

klüngel, f., ein schmutziges, lumpiges anhängsel am rock der weiber und 
mädchen, oder an der Schafwolle; z. b. „ lange kleier (kleider) hät't 
sey an, unner (unten) hang't de klüngeln dran, u aus einem spottliede 
auf hoffartige luitens (mädchen). Vgl. Z. V, 138, 20. 
knapp, m., der vorspringende theil eines berges von geringer höhe. 
Schamb. 105. 

knauphose (zu knaup, knöpf), f., die kamasche, auch stroiwe, f., genannt 

(vgl. stroifen, dürstroifen, durch gebüsch etc. streifen). 
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kneost , rav. knost, m., ein brotballen aus rinde und brotkrume, vornehml. 
von beiden enden des laibs. Scbamb. 105: knost . Stürenb. 115: knast, 
knost. Ygl. holl, knoest, dän. schwed. knast; oberd . Jcnorz. 

JenicJc, n., eine aus niedergebogenen, zum tbeil eingeknickten bäumen 
bestehende einfriedigung oder abgrenzung, lebendige hecke. Das 
wort kommt in Zusammensetzung bei eigennamen vor, z. b. Fissen- 
knick ein dorf bei Meinberg, neuern Ursprungs. Schamb. 106. Stti- 
renb. 116. 

knippfiust , f., die mit den fingern eingekniffene , geballte faust ( fiustj ; 
enem met der knippfiust int gesicht schlohen . 

kmpps, kanipps, m. u. n., ein pfiffiger junge oder mädchen; dat efs • n 
knipps van *n jungen, van *n luie ( Imt , lut — mädchen). 

kniuw, rav. knüw, m., ein unregelmäisig gestaltetes stück holz, beson- 
ders von einem alten wurzelstook ; pl. kniuwe, knüwe, aus dem stamm- 
ende und den dicken wurzeln (worbauten, s. oben bauten) bestehende 
holzstücke; diese, zum häuf vereiniget, als brennmaterial : kniuwhaup, 
rav. lmQ£haup . 

knüff ein, mit geballten fausten ( knuipfuisten ) jemanden zu leibe gehen 
und recht fühlbar berühren, manchmal nur zum scherz; ek häuno n 
recht dürknuffelt. Z. III, 366, 31. 

knuif, rav. knif, n., ein kleines taschenmesser. Z. III, 30. IY, 177. Brem. 
wb. II, 823. Schamb. 106: knip. 

knurren, m., nicht ganz gleichbedeutend mit hochd. knorren (welches 
man im hiesigen plattd. auch hat), ein ansehnliches, unregelmäisig 
geformtes stück brot, fleisch, speck ; by der mäggerschen (frau meier) 
gift et by der mohltiet enen düchtigen knurren fläusch. — Knorren, 
m., bedeutet einen rundlichen, unregelmässigen auswuchs an einem 
baumstamme. Strodtm. 109. 

knutte, knotte, f., die kapsel des leins, mit dem sameninhalt.‘ Z. II, 279, 
64. 542, 161. Schamb. 107. 

kört, m., koerken, ein beiname des basen. Nach Strodtmann, 110 zu 
Kord, dimin. Kordken, Konrad. Man könnte bei diesem worte auch 
an den franz. namen des hasen in der thierfabel: couard, ital. codardo 
(zu lat. cauda, schwänz : der den schwänz einzieht), furchtsamer, den- 
ken. Vgl. Diez, roman. wb. 105. Grimm, Reinhart F. CCXXXV. 

korwaken , unruhig schlafen, bald wachen bald schlafen oder schlummern; 
ek häwwe de ganze nacht korwaket (karwaket). # 

köstke, f., die kruste, wird hier zu lande nur von der brotrinde ge- 
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braucht ; hunger mäht harte köstkm wäuk (weich). Z. H, 512, 17. 
Stürenb. 118: koste, körste ; ygL holl, korst. 
krächen, rauhe töne schnell nach einander ausstoüen; die wiithende BM 
krächt; auch nennt man das rauhe husten bei manschen krächen* f 
krajoelsk, rav. krajolsk, trotzig , stolz herausfordernd; *n JcrajoeUk JcSrl 
oder umiw . Z. III, 268, 15. Schamb. 111. 
krappsch, sich nicht fürchtend, rasch im handeln, kurz angebunden. 2,3^. 
krändömmd, m., ein lebhafter, drolliger junge. 

Jcreome, f., das lockere, inwendige, fein zertheilbare, besonders beim brot 
Davon : ackerkrvme, der durch pflügen u. eggen zerkleinerte, lockere 
ackerboden, und das zeitw. krömmebi, krümeln, das brot mit den fin- 
gern zu brosämlein zerkleinern ; inkrömmeln, die brosamen beim kröm- 
mdm unmittelbar in die suppe r milch fallen lassen. — Krommd ist 
also etwa — brosame, kleiner als brocken (plocken). Z. IV, 178. 

Brem. wb. II, 878: krtme; krämebu Schütze, II, 253. Stürenb. 124f: 
krem, Wimmeln. Schamb. 111: kraume. 
kribbelig, kriwdig , leicht zu beleidigen, sehr empfindlich und dies auf 
beleidigende weise äufeernd. Z. V, 153. Hl, 424, 10. Schamb. 113» 
Stürenb. 123. 

krigel, flink, lebendig, rührig; ern krtgd junge. — „Lmwer lütk «•»</ . 

krigel, ofs 'n grauten fluten fligel. “ 
küesk, mit engbrüstigkeit und husten behaftet; *n avlt küeek mann . 
ktrime, rav. Imme, bedrückt, betrübt; et geut (geht) errnne kuime ; A. efi 
in kuimen iimwneetännen. Schamb. 116. Vgl. mhd. körn, nhd. kaum. 
kämet, m., der köpf kohl (brassica oleracea, var. capitata L.); kumeikauh 
ein gericht von den köpfen des kumetes. Brem. wb. H, 896. 
kungdn, im geheimen Sachen gegen Sachen, oder auch gegen geld aus* 
tauschen. Kinder kungeln während der Schuljahre gern. Vorzüglich 
wird das wort von bauernfrauen gebraucht, welche ohne ihrer männer 
wissen körn, fleisch, würste, flachs u. dgl. abgeben, um geld zu be- 
kommen. Solche trauen, wie die empfänger (gewöhnlich weiber), 
heiisen kungelweiber oder kungeltaschen. Z. V, 154 Schamb. 116. 
Stürenb. 128. 

^ kunkanken , unbestimmt und geheim über etwas reden; ek hätetoe davon 
hmicanken heurt. Z. V, 521, H, 19. 
kuren , in gemäfsigtem , vertraulichem tone sprechen, viel häufig&r ge- 
braucht als epreken; diu kurst dor (da) wat her, d. h. du redest mir 
spaJshaft oder von unglaublichen dingen; lat (lals) den kerl kuren. 
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• 5 Me hurt heune Immert jör (jahr) meir . Z. V, 152. Schämb. 109. 

Davon: V 

Mtörsk, redselig, schwatzhaft. 
hissd, n., ein weibliches schaf. Z. V, 63, 36. 375. 

(Fortsetzung folgt.) 


Einiges ans der lantlehre des alemannisch - sch wftbi* 
schen dialektes in Tirol und Vorarlberg. 

Von Dr. J. Vonbun in Sqhruns. 


Herr Joseph Thal er hat im dritten jahrgange dieser Zeitschrift, 
s. 319, die hauptsächlichen charakteristischen merkmale des alemannisch- 
schwäbischen dialektes in Tirol und Vorarlberg in sechs punkten dar- 
zustellen versucht. Mir scheinen diese merkmale, zumal in bezug auf 
Vorarlberg, etwas mank, zum theil auch unrichtig; doch mufe man die- 
ses dem so verdienten und emsigen dialektforscher in Kuens zu gute hal- 
ten, da sein Studium von jeher mehr dem tirolisch- bojoarischen dialekte 
galt, und derselbe vom lebendigen verkehr mit dem alemannisch -schwä- 
bischen stamme mehr oder weniger ausgeschlossen blieb. Es sei mir ge- 
stattet, die von herm Thaler aufgestellten merkmale sine Studio et ira 
etwas näher zu analysieren. Hr. Thaler sagt: 

„a) liebt, wie bekannt, dieser dialekt die einfachen gedehnten vo- 
cale i, ü, § oder & für: ei, eu, äu, au und ai, z. b. min, din, krüz, müs, 
masle für mein, dein, kreuz, maus, mäuschen u. dgl.“ Diese angedeu- 
tete Vorliebe des alemannisch -schwäbischen dialektes in Tirol und Vor- 
arlberg für einfache gedehnte vocale i, ü, e etc. läfst sich nicht läug- 
nen, und richtig ist es, dafs der Alemanne für mein min, für dein din, 
für maus müs spricht; aber niemals sagt er für kreuz krüz, oder gar für 
mäuschen rnaele. Ist ja doch „mäuschen“ das diminutivum von „maus,“ 
und, wenn dieses int munde des alemannisch -schwäbischen bauern 
lautet, warum denn das dimin. nicht musle, sondern masle f Diminutiva 
werden im alemannischen dialekte, nicht weniger consequent als im hoch- 
deutschen, vornehmlich durch einfache umlautung gebildet. Wie das 
hochd. aus haus, maus, braut die diminutiva durch einfache umlautung 
bildet ünd häuschen, mäuschen, bräutchen sagt, so macht der Alemanne 
aus seinem hüs, müs, brüt durch umlaut die dimin. Musle, musle, brutle. 
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Ferner kommt zu bemerken , dafs die Vorliebe des Alemannen für ein- 
fachen gedehnten vocal statt des hochd. doppellautes, z. b. die Vorliebe 
für langes i (%) statt des hochd. ei, oder des langen u (ü) statt des 
hochd. an, durchaus nicht etwa allgemeine regel ist Der Alcmanne 
spricht wohl, wie wir gehört, für dein din , für mein min, aber nie und 
nimmer mtnid für meineid, gist für geist; eben so wohl h&s für haüs^ 
müs für maus, aber wieder nicht hüa für hauen, tüfa für taufen. Diese 
lautlichen Verhältnisse bedürfen daher einer tiefer eingehenden er in- 
terung. Ich beginne mit dem langen i (i). 

+ I. Der mhd. und ahd. lange vocal t ist im nhd. zum döppellaute 
ei erwachsen; aus w!j, zit, strft wird weifs, zeit, streit. Aber das 
neuhochd. besitzt neben diesem, man möchte sagen, unechten, du^h 
vortritt des e vor i später entstandenen (zu dem goth. ei zurückkehren- 
den) diphthongen ei auch noch einen echten, älteren, schon im mhd. 
als solchen bestehenden doppellaut ei, wie in geist, stein, meineid. Nun 
aber erstreckt sich die Vorliebe des heutigen alemannisch -schwäbischen 
dialektes in Tirol und Vorarlberg, langes i für hochd. ei zu sprechen, 
lediglich nur auf jenes unechte und jüngere nhd. ei; den echten 
und älteren diphthongen ei (ahd. ai, ei, goth. äi) hingegen lä&t er in 
h, ä, a, oi, oa, ui ablauten; oder mit andern Worten: das mhd. lange i 
wird in seiner ursprünglichen reinheit beibehalten, das mhd. ei hinge- 
gen unterliegt verschiedenen mundartlichen Schattierungen in ä, ä, d 
etc. Das nämliche gilt auch von den benachbarten alemannischen mund» 
arten in der Schweiz; vgl. Z. II, 478 f. Beispiele: vorarlb. f = mhd. t, 
= nhd. ei in riter, ML, rbn, sin, Ihn , lib, ris , bicht, bißa etc. Hinge- 
gen: vorarlb. t, d, a, oi, oa, ui etc. = mhd. ei, = nhd. ei in raf (räf, 
robf), black fbldch, bloachj, flasch (fläsch, flöasch), st 6 (sta, stdT, sto%), 
faner (ämer, öamer, oimer) etc. *) 

H. Langes u (ü). Aus den von hrn. Thaler beigebrachten beispie«- 
len: krüz und müs, für kreuz und maus, zu schließen, würde der Ale- 
manne langes u bald für den nhd. doppellaut eu, bald aber für au 
setzen. Dies ist jedoch nicht der fall. Langes u (ü) steht in der ale- 
mannischen mundart nie für nhd. eu, sondern lediglich nur für den 
nhd. diphthong au, und zwar noch mit einiger beschränkung. Langes 

*) Einer ähnlichen ablautung des doppellautes ei begegnen wir auch im französi- 
schen, wo aus altfranz mei, tei, sei ein neues moi, toi, toi, ebenso aus altfranz. 
rei, fein rot, foin, aus peil poil (haar) wird. Vgl. Diez, rom&n. gramm. I, 127 f. 
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u nämlich steht nur dann für das nhd. au, wenn dieses schon im mhd 
ü lautete; also für haus, maus, maul, zäun, faust, kraut eto. sagt der 
Alemanne Ms, müs, mül, zü~, füst, lerüt. Wenn aber das nhd. au aus 
altem ou erwachsen ist, so steht für dasselbe niemals u, sondern ein lan- 
ges o (6), oder aber das ursprüngliche ow So wird für bäum, träum, 
glauben, taufen, äugen etc. stets böm, tröm , glöba , tofa , oga, für bauen, 
frauen u. a. aber bouä, froua gesprochen. Man kann also, um die Sache 
wie oben bei langem i zu formulieren, sagen: mhd. langes u wird in 
dem alemannisch -schwäbischen dialekte Tirols und Vorarlbergs beibehal- 
ten; mhd. ou hingegen geht entweder in langes o Yd^ über (und di|ß 
ist der häufigere fall), oder aber es wird in seiner ursprünglichen ge- 
steh belassen. ^ 

Es wurde gesagt, dafs ü niemals für nhd. eti stehe, und es entsteht 
nun die frage, ob der Alemanne das nhd. eu beibehalte, oder, ob er es 
durch einen andern laut ersetze. Bekanntlich erwuchs das nhd. eu in 
den meisten fällen aus 'altem iu, welches zuweilen schon im 13. jahr- 
hunderte mundartlich in langes ü (5) zusammenflois. Dieses u nun ist mit 
wenigen Ausnahmen noch immer der stellvertretende laut für das nhd. eu; 
z. b. hvla, Jrund, ruta, Jucht, Icruz, dutach, grul etc. für heulen, freund, 
reuten, feucht, kreuz, deutsch, greuel etc. 

HI. Langes e fe) steht im alemann. dialekte da, wo es auch im 
nhd. gebraucht wird, oder es ist, wie oben bemerkt wurde, nicht selten 
ein; mundartlicher ablaut des älteren echten doppellautes ei; z. b. en, 
klider , ömer, st(T etc. für ein, kleider, eimer, stein. 

b) Hrn. Thaler’s weiterer satz: „der diphthong au wird wie o ge- 
sprochen; z. b. oh für auch,“ ist nur mit grofser Vorsicht hinzunehmen. 
Der diphthong au lautet nämlich, wie oben gezeigt, nur in jenen be- 
schränkten fällen in langes o ab, wo er aus mhd. ou entsprungen ist, 
also: 6’ , 6gen, bdm (mhd. ouch, ougen, boum), doch nie hö& für haus 
(mhd. hüs), Ärot füf kraut (mhd. krüt). 

c) Was herr Thaler unter c) sagt, finden wir allenthalben bestä- 
tigt ; ja-, der alemannische dialekt liebt es nicht nur, hochd. sübstantiva, 
die zwischen e und en schwanken, im singulär vocalisch in a zu bilden, 
sondern läfst alich sübstantiva * die im hochd. consonantisch schließen, 
im singulär in a auslauten, und diese eigenthümlichkeit kehrt wieder in 
den alemannischen mundarten der Schweiz, nur mit dem unterschiede, 
dais in der Schweiz der auslautende vocal o ist (vgl. Z. III, 78); z. b. 
d'r käma, kern, d'r.stäma, stern, en härra, herr, und ganz besonders 
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feminina mit Ableitungen in 1 und r; gaßa, aohsla , schüfla etc. für gei- 
sel, achsel, schaufei. 

d) u. e) sind rein locale eigenthümlichkeiten und können nicht ala 
charakteristische merkmale des alemannisch-schwäbischen direktes über- 
haupt gelten. 

In der pikanten anekdote endlich von der wette eines Sarners an 
der Talwer mit einem Vorarlberger am ufer des jungen Rheins, die un- 
ter f) mitgetheilt wird, hat sich eine sprachliche Unrichtigkeit einge- 
schlichen. Wohl wird aus dem nhd. meise im munde des alemanni- 
schen bauern t näsle (wie oben gezeigt), aber nie aus nhd. zeisig ein 
zadle, sondern nur ziele- Auch lautet die antwort des Vorarlbergers statt 
a modle, zaele (1), fink bündiger und mundgerechter: zfole, modle, fink. 


Einwirkungen der Juden auf deutsche Sprache und 
deutsches Volkslied. 


1) In J. P. Hebels sämmtlichen Werken (Karlsruhe, 1832 ff.) III, 
274 heilst es: „Ging ganz still und betuches wieder in sein Bett.* 

Man hat das eigentlich der rothwälschen Sprache angehörige „be- 
tuches* (s. Schmeller, I, 358) verschiedenartig aus deutschen Stämmen 
zu erklären versucht; vgl. Grimm, d. Wörterb. I, 1740, wo aus der Gau- 
nersprache Wendungen angeführt sind, wie: scheft beducht! (sei still, 
geheim) u. s. w., die wohl auf die richtige Fährte leiten. Scheß oder 
vielmehr dchdw ist nämlich hebr. 2W (sitze!), der Imperativ von V\ 
Dies aber findet sich im Hebr. verbunden mit nt03 (betaeh), sicher, d. h. 
sowohl tutus als secure, und Sicherheit, wovon die Mehrzahl rVinüS, ba- 
tuchot, lautet, was in der bei den Juden gewöhnlichen Aussprache un- 
ser betuched ist, vielleicht angelehnt an deutsche Stämme. 

2) Bei Schmeller, III, 448 findet sich: „der und das Schldmdsdel, 
die Schldmäseeni böser, verdrießlicher Handel oder Zustand, in den man 
geräth, wol das ital. schiamazzo, von schiamare aus exclamare mit An- 
spielung auf das folg. („Schlamm*): da lig i ietz e de ' Schldmddd'n . 

Auch hier führt das Hebr. auf die richtige Spur; es heilst nämlich 
(vgl. Gesenius, hebr. Wörterb. s. v. nV?tt?) im Chaldäischen und Rab- 
bin. S» (massal) der Glücksstern, und daraus, zusammengesetzt mit dem 
deutschen „schlimm*, entstand das in Rede stehende Schlimm- Maddd, 
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gerade so wie im Neugriechischen xctxo[Acc£äkrjg einen unter schlimmem 
Stern Gfebomen, einen „Unstern*, einen Unglückseligen bezeichnet. Ygl. 
& 1, 295, 2. 

3) In Spindler’s bekanntem Roman „der Jude* (1834), I, 309 heilst 
es: „Ein Glas Funkelham ,* mit der Anmerkung: „Scharfer Wem oder 
Obstmoos.* 

Das Wort hat ein gut deutsches Aussehn; — man vgl. im Brem. 
Wtb. und in ßchütze’s holst. Idiot, das ähnliche: Finkeljochen, im letz- 
tem (I, 317, vgl. II, 197) mit der Bemerkung: „eigentlich Finkeijuchen 
(Fenchel- Jauche), schlechter Kombranntwein, wie Fusel;* — und doch 
liegt der letzten Hälfte ursprünglich offenbar weder das deutsche „Jau- 
che*, noch ein deutscher Vornamen zu Grunde, sondern es ist vielmehr 
nur an Joachim hingelehnt aus dem hebr. (jajin), das, wie das arab. 
wain zeigt, mit unserm „Wein* genau zusammenhängt. Vergleiche: 

„Zwei Zechbrüder besuchten oft eine Stunde weit einen Freund aufs 
Mittagessen, weil er guten Jochem hatte und ihm der Wein nicht über- 
zwerch im Fais lag.* Hebel, a. a. O., HI, 227. 

4) Das im Weinbau übliche abganfen (s. Recht, verbesserter Weinb. 
p. X u. vgl. Schm. II, 53: „ ganfen als rheinpfälzisch für stehlen*) ist däs 
hebr. M3 (ganab), stehlen. 

Mögen diese Andeutungen die [deutschen Etymologen darauf hin- 
lenken, den Einfluis, welchen die Juden auf unsere Volkssprache geübt, 
etwas mehr als bisher in Erwägung zu ziehen. Andrerseits ist zu er- 
wähnen, dals vielen Juden Wörter der sogenannten Mauschelsprache für 
„jüdisch* gelten, die in der That echtdeutsch sind, nur theilweise veral- 
tet, oder in Mundarten fortlebend. 

Besonders beachtenswerth aber scheint es, wenn Volkslieder ver- 
schiedener Nationen sich auch hebräisch finden und zwar von so hohem 
Alter, dafs man das Hebräische wohl für die Quelle zu halten berech- 
tigt ist. Dies scheint mir der Fall für das Folgende. 

Ein deutsches Volkslied, das, wenn ich nicht irre, Erlach mittheilt, 
lautet etwa: 

Und wenn der Himmel papieren war, 

Und jedes Sternlein ein Schreiber war, 

Und schrieben ein Jeder mit sieben Hand, — 

Sie kämen mit meiner Lieb nicht zu End. 

Diesem entspricht ein neugriechisches Volksliedchen: 
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Top ovquvo xüfjivm /tfpri , njv &ctkä6<sct p$\uvn 
Nä yQUifJCü Tot mtGpciTixcc xai nakiv dhv pe qyfrdpei. 
d. h. Den Himmel nehm’ ich zum Papier, zur Dinte nehm’ das Meer ich, ■ - > / 
Um auszuschreiben all mein Leid, doch reiche nimmermehr ieh. 

Der Gedanke findet sich ganz ähnlich im serbischen Volkslied, s. Talvj, 
Volkslieder der Serben H, 78. Man vergleiche ferner noch ein mönchs- 
lateinisches Distichon (Aufeefs, Anzeiger f. Kunde d. deutsch. Mittelalters, 
1834, S. 32). 

Si membrana polus foret, encaustum mare, stellae 
Pennae, non possent mulierum scribere veile; 
und im Rosetum Historiarum . . . durch Matthaeum Hammerum (Zwickau, 
1654), S. 165: 

Und wenn gleich war das Firmament Deren doch viel sind ohne Zahl, 

Lauter Papier und Pergament Ein jeder sich zum Schreiben rieht, 

Und alle Wasser sammt dem Meer Könnten sie doch die Bosheit nicht 

Nichts denn nur lauter Dinten war, Beschreiben eines bösen Weibs etc. 

Die Stern’ im Himmel allzumal, . 

Ganz derselbe Gedankengang aber findet sich in einem noch in den 
Synagogen allgemein üblichen Pfingstlied in aramäischem Dialekt, da» 
— nach Zunz, gottesdienstl. Vorträge, 382 b u. 391a; vgl. desselben Ra- 
schi, 334, — von dem ums Jahr 1034 lebenden R. Meir ben Isaak her- 
rührt, und dieser hat, wie ich aus der Mittheilung eines gelehrten Tal- 
mudkenners erfahre, die Wendung aus dem Talmud Sabbath (fol. 11a) 
entlehnt, woraus es auch in den Koran (Sure 31 v. 26; 18, 109; 16, 18) 
übergegangen, wobei Wahl die Bemerkung macht: „Muhammed will den 
Juden mit eignen Worten ihrer Lehrer begegnen.“ 

Indem ich andres Einzelne übergehe, komme ich nun zu einigen 
jüdisch -deutschen Liedern. 

Am jüdischen Osterfeste wird nämlich des Abends eine auf das JW 
bezügliche Erzählung vom Auszug der Kinder Israel aus Aegypten in 
den Familien vorgetragen. Auf die erzählenden Stücke folgen dann mit 
eigentümlich muntern Melodieen einige Lieder, die nach Zunz (gottesr 
dienst Vorträge, 12b) „erst seit dem 15. Jahrh. hinzugesetzt worden,“ 
und wovon er das letzte (s. u. Nr. HI) „einem deutschen Volkslied nach- 
gebildet“ nennt. Nun kenne ich freilich mehrere ähnliche deutsche Volks- 
lieder, aber, da es auch ein ganz ähnliches englisches gibt (in F. Ö. Hal- 
liwell’s Nursery Rhymes of England; vgl. auch A. Hofer in den Blät- 
tern für liter. Unterhalt., 1843, Nr. 308), ferner ebenso ein neugriechi- 
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sches (s. Sanders, Volksleben der Neugriechen, S. 58), so durfte doch 
vielleicht das hebräische (im chaldäischen Dialekt geschriebene) Lied die 
Quelle sein. 

Dreien der gedachten Lieder ist in ältem Ausgaben der Hagada 
schel peüsach (Oster-Gebete) eine rhythmische deutsche Uebersetzung bei- 
gefugt, die ich hier — als einen Beitrag zur Geschichte des deutschen 
Volkslieds — nach einem mir vorliegenden Exemplare mittheile, ohne 
jedoch das Datum der Uebersetzung genau bestimmen zu können. 


I. 


1. Allmächtiger *) Gott, nun bau dein Tempel schiero, 

Also schier und also bald, 

In unsern Tagen schiero, ja schiero, 

Nun bau, nun bau, nun bau dein Tempel schiero. 

2. Barmherziger Gott, Grofser Gott, Demiithiger Gott, Hocher Gott, nun 
bau dein Tempel etc. 

3. Würdiger Gott, Süfser Gott, Chenniter Gott, Tugendhafter Gott, Jüdi- 
scher Gott, Kräftiger Gott, Lebendiger Gott, Mächtiger Gott, Namhaftiger Gott, 
Sätfftiger Gott, Ewiger Gott, Furchtsamer Gott, Ziemlicher Gott, Königlicher Gott, 
Reicher Gott, Schöner Gott, Trauter Gott, nun bau etc. 

4. Du bist Gott und Keiner mehr, nun bau etc. 


1 . Eins , das weifs ich ! 

Einig ist unser Gott, 

Der da lebt 

Und der da schwebt 

In dem Himmel und auf der 


n. 

3. Drei, das ist aber mehr, 
Und dasselbig weifs ich : 
Drei sind die Väter, 
Zwei Tafeln Moses, 

I. **) Einig ist etc. 


2. Zwei, das ist aber mehr, 

Und dasselbig weifs ich : 

Zwei Tafeln Moses, 

Einig ist unser Gott, 

Der da lebt etc. 

Es genügt, nur noch die letzte 


4. Vier, das ist aber mehr, 
Und dasselbig weifs ich: 
Vier sind die Mütter, 
Drei sind die Väter, 
Zwei Tafeln Moses etc, 
Strophe herzusetzen: 


*) Die Ordnung der Beiwörter schreitet nach dem hebr. Alphabet vor, weshalb denn 
auch, da mit „ch u kerndeutsches Wort beginnt, ein hebräisch-deutsches gebraucht 
ist (v. chen Gunst, Gnade, Anmuth). Da£s „furchtsam“ dem heutigen 
„furchtbar“ entspricht, bedarf der Bemerkung nicht. 

**) So in dem vor mir liegenden Exemplar; gesungen aber wird dem Rhythmus ge- 
mäüs, so viel ioh mich erkundigt, überall: „Im Himmel und auf , Erden.“ 
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Dreizehn, und das ist aber mehr, 
Und dasselbig weife ich : 
Dreizehn sind d)e Sitten, 

Zwölf sind die G’schlechter, 

Elf sind die Stern, 

Zehn sind die zehn Gebot, 

Neun sind die G’winnung, 

Acht sind die Beschneidung, 
Sieben sind die Feierung, 


Sechs sind die Lernung, 

Fünf sind die Bücher, 

Vier sind die Mütter, 

Drei sind die Väter, 

Zwei Tafeln Moses, 

Einig ist unser Gott, 

Der da lebt 

Und der da schwebt 

In dem Himmel und auf der Erd. 


Man vergleiche ein ganz ähnliches Lied bei den Neugriechen (Sanders, 
Volksl. 328) und bei Haupt u. Schmaler, Lieder der Wenden, H, 150, 
Nr. 199. 

m. 


1. Ein Zicklein, ein Zicklein, 

Das hat gekauft mein Väterlein 
Um zwei Pfennige. 

Ein Zicklein, ein Zicklein. 

2. Da kam das Kätzlein 
Und afs das Zicklein, 

Das da hat gekauft mein Väterlein 


Um zwei Pfennige. 

Ein Zicklein, ein Zicklein. 

S. Da kam das Hündlein 
Und bifs das Kätzlein, 

Das da hat gegessen das Zicklein, 
Das da hat gekauft etc. 


Ls genügt auch hier, die Schlufs - Strophe herzusetzen: 


Da kam unser lieber Herr Gott 
Und schächt ( schlachtete ) den Malech ha- 
mowes ( Todesengel 

Der da hat geschochten ( geschlachtet ) den 
Schauchet (Schlächter od. Schächter ), 
Der da hat geschochten den Ochsen, 
Der da hat getrunken das Wasserlein, 
Das da hat verlöscht das Feuerlein, 
Vergleiche: 

schneiden“ (anderwärts: 
etc.) und ähnliche mehr. *) 


Das da hat verbrannt das Stöcklein, 
Das da hat geschlagen das Hündlein, 
Das da hat gebissen das Kätzlein, 
Das da hat gegessen das Zicklein, 
Das da hat gekauft mein Väterlein 
Um zwei Pfennige. 

Ein Zicklein, ein Zicklein. 


„Der Herr, der schickt den Jochen aus, er soll den Hafer 
Es schickt der Herr den Peter naus, er soll“ 

D. 


*) Eine ausführliche Besprechung dieses „beinahe in allen deutschen Mundarten, so* 
wie in Frankreich, England und Ungarn bekannten Reimmärchens“, als auch des 
jüdisohen Liedes, an welches es anknüpft, s. bei Rochholz, alemannisches Kinder- 
lied und Kinderspiel, S. 149 ff., und bei Stöber, elsäfeisches Volksbüchlein (2. 
Aufl.), 1, 129—136. 198. Vgl. Schleicher, volkstümliches aus Sonneberg, s. 102. 

D. Herausgeber. 


16 
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Kürzere Mittheilnngen. 

Südwestfälische ausdrücke für Ameiße. 

Ygl. Z V, 454. 

A. Die ameiße als zerbeißendes, zernagendes, zerstörendes 

insect. 

Man erinnere sich unter anderem des von waldameißen zerstörten 
Warmhauses im botanischen garten zu Jena (vgl. Voigt, zool. IV, 296), 
um das merkmal, welches durch amita, amita*); miura, mira; aus- 

gedrückt wurde, sehr passend zu finden. 

1. Amita (ags. ämete), amita (ahd. ameiza). 

Gienge man von Vergleichung des niederd. ervete mit ahd. araweiz 
(ei für ai genommen) aus, so ließe sich sagen, das e der penultima im 
niederd. amete sei aus ai geschwächt. Da aber schon ags. ämete, ämette 
mit kurzem vocal auftrit, so ist wahrscheinlich, daß einerseits unser amete 
auch aus amita rührt, anderseits das ei im ahd. ameiza sowol, wie in 
araweiz (vgl. arawiz) nach goth. weise für l steht. Die hauptformen, 
welche sich durch vocalische lautbewegung ergaben, sind daher : altwestf. 
amita, ags. ämete, märk. amete; amiuta; amiita; ahd. ameiza für amiza, 
nhd. ameiße. Der anlautende vocal kann ursprünglich nicht ä (=: ar, 
af) gewesen sein, weil ein altwestf. ämita in märk. mundart heute amete, 
amte, amtse lauten würde. Ich denke, dieses a ist ein vorschlagendes, 
wie griech. o in ovopcc, wie (vielleicht) a im lat. amarus. Das nach ab- 
trennung des Vorschlags von amita übrigbleibende mita ist genau ags. 
mita, märk. mite — milbe, welche, wie die ameiße, eine müllerin ist. 
Ein mita muß aber aus mita **) verlautet sein. Daß nun mitan (prät. 


*) leb erlaube mir den versuch, im folgenden die ältere etymologie zü stützen, ob» 
gleich ich gestehe, daß — abgesehen von dem etwas auffallenden ableitenden 
-eiza der hd. form — erhebliches sich weder von seiten des begrifs, noch von 
der der form gegen die uns von Grimm gegebene erklärung einwenden läßt. 

**) Ein subst mita hat keineswegs die bildung eines verbs meitan (prät. mait) zur 
notwendigen Voraussetzung, obwol, wie maitan und meizan lehren, ein solches 
vorhanden war. Viele parallelformen drängen zu der annahme, daß Wörter, wel- 
che in der grundreihe aus dem mutterverbum sproßten, sich naohher unabhängig 
von diesem vocalisch fortbewegten. So fordert die partikel auk (alte. 6k) weder 
ein iukan , noch ein aukan ; sie ist unabhängig aus ak verlautet. 
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mat) einst auch die bedeutung des jüngern goth. redupl. maitan und des 
ahd. meizan hatte, darf nicht bezweifelt werden. 

Unsere hieher gehörigen formen sind nun folgende: 

a. kirchsp. Lüdenscheid: amete , f. (ameiße überhaupt). 

b. Halver: amtse (grofse), amUdte (kleine); ts für t. 

c. Marienhaide: obetse; ob für am auf der rheinfränk.-westfäl. grenze 
fällt auf. 

d. Valbert, Lennhausen: - äntsel ; vgl. tante aus amita Und engl. ant. 

e. Warburg: -6nte; verlautung wie beim vorigen. 

Composita : 

a. kramäntsel (Valbert), karmäntsel (Lennh., Stockum) = große wald- 
emße; karm ist versetztes kram; kram (= zusammengetragenes) 
nennt den häufen, oder aber es ist einem verb. kramen, krammen, 

samlen, scharren, entnommen; vgl. nds. krimmen , krimen zu 
zusammenscharren. Also: haufenameiße oder scharrameiße; vgl. un- 
ten sprikampelte. 

b. Smäntsel (Valbert) z= kleine ameiße. Nach analogie dürfte in am 
der sinn von mig-, s&ik- stecken; vgl. ags. 6m (rost), öma (ignis 
sacer), märk. äme (funke), ämmem (glühende kohlen; Z. IV, 164). 
Will man lieber den begrif des kleinen, so gewährt mhd. am, om 
(spreu, unbedeutendes; Z. IV, 178) anhalt. 

c. zu Marienhaide: perdobetse (große), stikobetse (kleine). Perd dient 
hier, wie in pearre-nuat (große walnuß), pearre-m&ner (hirschkä- 
fer), pearre-wiapske (horniße), pearre-dissel (großblumige distel), 
hchd. pferdefieber u. a., zur bezeichnung des großen, starken, wo- 
für sonst auch in unserer mundart osse (ossen-biär zz pfundbirne) 
und kau ( kauräuse — päonie) verwendet werden. 

d. zu Warburg: migSnte; migen — atiken (seichen). 

2. Miura (ags. myra), mira. 

Nur zuweilen hört man bei uns den ausdruck mirenaier (ameißen- 
eier). Mire gieng hervor aus miura, wie nire aus niura. Zwischen niu- 
ra, miura und nire, mire liegt aber kein niora, miora, wie solches bei 
hchd. niere, holl, miere der fall ist, sondern ein nuire, muire; neire, 
mitre Miura führt zurück auf älteres mira oder mura. Das merkmal 
des zerbeißens, zerstörens liegt mehr als wahrscheinlich in der Wur- 
zel m-r; vgl. sanscr. mri; lat. mori; hebr. (amarus), wie bitter zu 
bitan. 

16 * 
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Erwähnt sei hier auch der pflanzenname miere (alsine). Alte 
kräuterbücher haben meyem. Wir nennen das zarte gartenunkraut die- 
ses namens mir , n. Offenbar ist auch hier hchd. ie = io für iu, jenes 
ey aber = f. Unschwer läßt sich dieser name begrifflich an die Wur- 
zel m-r im sinne von conterere reihen, wie nicht minder altn. miör, ags. 
myr (klein, zart). Ygl. Nemnich, I, 202: holl, muur, muer, muyr etc. 

B. Die ameiße als reges, arbeitsames insect. 

Vgl. Z V, 347. 

a. kr. Iserlohn: ampel, ampelte, hampel, hampelte . 

b. Valbert: amper f f. (große); vgl. wisel, wiser; hämel, hämer . 
Composita : 

a. kr. Iserl.: sprikampelte (große waldameiße), so genannt, weil sie 
sprikke (dürre, leicht zerbrechliche holzstückchen; Z. V, 330, 4) zu- 
sammenträgt. 

b. kr. Iserl.: pea7*reampdte (große). 

c. kr. Iserl.: migampelte (kleine); so heißen vorab die scharfstechen- 
den gelben und roten. Redensart: de ampelten hed mi bemtegen. 

Im bergischen sökammelte könnte mm aus mb assimiliert sein, aber auch 
ein amel zu gründe liegen, womit wir auf ami (labor) und die Wur- 
zel kommen würden, welche Grimm auch für ämete, ameiza angenom- 
men hat. 

C. Die ameiße als ein in höhlen sich verbergendes insect; 
vgl. önnerbansk. Haima, haina (hainken). 

Zu Nieheim im Paderbornschen gilt mighainken für ameiße. Daß 
im märkischen Süderlande der marienkäfer (hearguadshamken) , im köl- 
nischen Süderlande ein bockkäfer ( hearguadshän ) hühnchen und hahn 
sein sollen, fällt nicht auf, weil jan und allemann weiß, daß sie fliegen 
(vgl. ladybird, marihöne; auch Z. VI, 114, 10); — daß aber die haus- 
grille (h&irdhawn) ein huhn sein soll, die ameiße ein hühnchen, das wi- 
dersteht. Ich denke, beide letztgenannte sind troglodyten, und das fuhrt 
mich auf die Wurzel h-n (vgl. Z. V, 358), deren n sich wol erst aus m 
verdünnt hat. So begreift sich auch ahd. heimo (mucheimo), wofür un- 
sere Mark: haime, f. (Lüdenscheid, Wiblingwerde), muirhaime (Deiling- 
lioven), muirhainken (Hemer), hainemänken (Valbert), hdmelien (gegend 
von Meinerzagen). Zu Hemer sagt man: n hai suihd 4ut as wart de 
Haimen an eam waren u und „ hai suihd 4ut as wan de Elwen (schwarz- 
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elbe) an eam waren u = er sieht äußerst elend aus. Auch diese paral- 
lele von Haime und Elwe spricht dafür, daß in haime ursprünglich der 
sinn von TQcoyloSvTixog stecke. 

Iserlohn, Januar 1859. F. Woeste. 


Zu Zeitschrift V 9 449 ff. 

Im Anschluss an die schätzbaren Bemerkungen des Hrn. Stertzing 
im vorigen Jahrg. dieser Zeitschr. stelle ich hier einiges verwandte Ma- 
terial aus meiner Heimat zusammen, soweit mir die Auffindung dessel- 
ben möglich war. Ich entspreche damit zugleich der Aufforderung, die 
der Herausgeber in seinem Nachtrag an die „Freunde der deutschen 
Mundarten“ gerichtet hat. 

I. 

Auch bei uns werden die Zugthiere meist nur nach der Farbe oder 
sonstigen körperlichen Eigentümlichkeiten bezeichnet, z. b. de Vos, de 
Brün, de Schimmel , Wittkopp, Stimkopp, Kr ü shopp, Blifs (Blässe, eine 
größere weiise Fläche auf der Stirn, zum Unterschied von dem kleine- 
ren Stern, Stirn), Die Bezeichnungen: Orts -BL, Vos -BL, Brün- BL, 
Vos- Stirn, Brün - Stiming u. dgl. gehen, was leicht mifs verstanden wird, 
daneben nur auf die sonstige Hautfarbe des Thieres ; Br*ünbliss also z. b. 
ist ein braunes Pferd mit dem Blifs auf der Stirn. 

Bei den Pferden unterscheiden wir gleichfalls: Sädelpird und Hand- 
pird; bei dem Viergespann heilst in der ersten Reihe das linke dat Lin - 
pird, das rechte Vorbipird, gleichsam ein Beipferd in der vorderen Reihe. 
Dtys Pferd zur Linken geht auf der Unnersid", die rechte, demnach 
obere Seite ist de Bisid * oder Handsid\ 

Bei dem Rinderpaar ist der linke der Hott-, der rechte der Hul- 
Oss, was festzuhalten ist, da der Zuruf hott! selbst rechts-, hui linkshin 
bedeutet. Die Bewegung nach der Rechten geht nämlich von dem links 
angeschirrten Thiere aus und umgekehrt. — Zurufe gibt es aufser hott 
und hui nur wenige. Bei den Pferden zum Antreiben ju, kumm; zopp, 
zurück ; brr, 6ha zur Bezeichnung des Stehenbleibens ; sonst ganze Sätze, 
z. b. kumm mal ens (ens stets verkürzt, z. b. ik häv mal ens hurt , min 
oU Vadder plegt to verteilen ); wista (willst du) nich riim u. dgl. 
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II. 

Für das unorganische n vor vocalisch anlautenden Wör- 
tern kenne ich hier nur zwei Beispiele, deren auch schon Hr. Stertzing 
gedenkt; das eine bei dem Worte Abend, das andere bei dem hoch- 
deutschen Arsch. 

Bei dem ersten ist jener Vorsatz nicht stetig; man sagt also unbe- 
denklich: de Abend is so nachten, so still un ruhig . Wat is ’t vor m n 

o o u 

Abend , vor % n prächtigen Dag. Kumm morgen Abend ’n baten ranner *), 
denn säst du uns allem irst ordentlich verteilen. Wohl aber heilst es 
mit deutlich vernehmbarem Doppel -w: Gunnabend (so; nicht Göden- 
Nahend, wenigstens nicht in Userin und den Nachbardörfern von Neu- 
strelitz); Gistem- Nabend häv 'k dt 'n Spafs hat , 't is tom Kranklachen. 

Der Arsch aber heilst in unserer Mundart mit bestimmtem, wie 
unbestimmtem Artikel, Nars ; so auch lik mi in’n Nars; daneben, aber 
seltener, auch Mars , was ich in der obigen Formel noch nie gehört 
habe, für die im Hochdeutschen grade: „Leck mich im Marsch* hier üb- 
lich ist. Wohl aber erinnere ich mich aus einem Liede, das weiland 
bei unsern Landsleuten im Zotencomment eine Rolle spielte, der Worte, 
wo ein Advokat zu seinem Klienten spricht: 

De M&kelborger is *n Mann, 
kikt di un mi mit ’n Mars nich an. 

So aber pflegen meine Landsleute sonst grade nicht mit ihrem Selbst- 
gefühl durchzugehn. 

Für den Gebrauch von ' Nars fuge ich noch einige sprichwörtliche 
Wendungen an: Se hebben kinen hilen Nars — kein reines Gewissen; 
Du, will’n lopen, wi krigen noch ’n natten N., Zuruf, wenn etwa eine 
Gewitterwolke f‘n Swark) am Himmel steht. Dat geit immer &ver Kopp \ 
un Nars; Se sünd in Kopp un in Nars, Ausdrücke, neben deren na- 
türlicher Frische und Kraft selbst das hochdeutsche „über Hals und 
Kopf,* das lateinische „praecipitem ferri,* geschweige das sentimentale 
„ein Herz und eine Seele*, marklos und abgeblafst erscheinen müssen. 


*) Sachten, rannet, am Schlafs des Satzes aus euphonischen Gründen statt sacht, 
ran , heran; vgl. sünsien neben süs ; dat is sönn netten ordentlichen Minschen , 
neben : de Minsch is to beduren, hat allens verloren ; de Ärerborer neben de Äd- 
bor (Adebar, Storch). Näheres in einer seit Jahren für „die deutschen Mundar- 
ten“ vorbereiteten Untersuchung : Ueber die euphonischen Elemente der nieder- 
deutschen Volkssprache. 
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In der Composition heilst es am Anfang stets Ars ; z. B. dat Ars - 
lok , de Arskarv (Arschkerbe); namentlich auch bildlich von einem Ein- 
schnitt zwischen Hügeln; in andern Gegenden von engen Gassen; s. 
Dähnert und das brem. Wörterb. unter Eerskaam. 

Bald beibehalten, bald fortgelassen, ohne erkennbare Consequenz, 
wird das n in verbalen und adjektivischen Bildungen, woran das Nie- 
derdeutsche gerade so überaus reich ist. Indem ich auf das brem. Wör- 
terb. unter eers verweise, und das märkische pal-a'sen (Z. 111,367) her- 
anziehe, führe ich an: böt-arßen , schlagen an den Allerwerthesten, ähn- 
lich stotnarßen; wraggarßen , unruhig hin und her bewegen ; ähnlich drei- 
arßen , wippnarßen wie wipparßen und wippstarten . Unsere Volksspra- 
che scheut, der Prüderie des Römers ganz unähnlich, eben so wenig 
vor derartigen Formen und Aeufserungen zurück, wie es die Griechen 
jemals thaten. Wie wir wippnarßen auf coketten Gang übertragen, 
sagt Aristophanes von den öffentlichen Dirnen in Korinth überraschend 
ähnlich : 

oxav 8h nXovavog tt cepjj, 
itqoq xovxov eifh'ig xov nQfmxov (j eoeiv öoqig. 

III. 

Auch bei uns wird das Verbum sich ralen in einer ganz ähnlichen 
Anekdote gebraucht. Eine alte Landfrau erzählt von ihrem Sohne: he 
wir general ärer kapporal worren , se wüst m t nich recht, derer ralen der m t 
sich . Eine ähnliche Bildung weifs ich zur Zeit nicht anzufuhren; das 
aber liegt nicht so nahe, die Freiheit der volkstümlichen oder dichteri- 
schen Wortbildung — sie sind in ihrem Wesen eins — gleichzeitig mit 
in Untersuchung zu ziehen; es Heise sich von hier aus vielleicht am si- 
chersten der intensive Reich th um der niederdeutschen Volkssprache dar- 
thun, den Hr. A. v. Eye in seinem schätzbaren Aufsatz über die dem 
nordwestfalischen Plattdeutsch fehlenden Wörter völlig verkannt hat; 
bei mancher willkommenen Uebereinstimmung im Einzelnen halte ich 
Prindp und Plan der Arbeit für verfehlt. Ich habe zu der Denkart des 
Herrn v. Eye das sichere Vertrauen, dafs er die offene Ankündigung 
einer von entgegengesetzten Standpunkten ausgehenden Untersuchung 
nicht milsdeuten und ihre Berechtigung nicht von vorn herein bestrei- 
ten werde. Die Begründung meiner Behauptung werde ich, so viel an 
mir ist, ihm nicht schuldig bleiben. 
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IV. 

Der allgemeine Name der Ameisen ist bei uns Mirren , ein Wort, 
das auch bei J. H. Vofs (a. a. O.) sich aus heimatlicher Erinnerung wird 
erhalten haben. Es soll 5 bis 6 verschiedene Arten dieser Thiere hier 
geben — die Jahreszeit ist jetzt zu eigenem Aufsuchen nicht ange- 
than — ; besondere Namen haben aber nur die kleinen gelben und die 
Waldameisen. Jene heifsen nach ihrer Farbe Vosmirren; auch wohl 
wegen des ätzenden Saftes Pifsmirren ; diese Sprokmirren von den dür- 
ren Holzstückchen, die sie heranschleppen. „De lütten s-warten Mirren“ 
haben keinen besondern Namen. 

Neustrelitz. Fr. Latendorf. 


O chsennamen. 

In dieser Zeitschr. IV, S. 96 ff. sind in einem oberschwäbischen *) 
Gedichte aus dem 17. Jahrh. eine Reihe Ochsennamen genannt, die der 
Herausgeber auf S. 114 zusammengestellt hat. Diese Namen existieren 
zum grofsen Theil noch in einzelnen Gegenden Schwabens. Ich finde: 
Birk in und um Rottweil; Blefs fast in ganz Schwaben; Blafs kehrt 
eben so oft wieder. Beide Wörter werden auch von Kühen gebraucht. 
Als Schimpf- und Scheltwort ist allbekannt: du Blefs! du Blafs! du 
dummer Blefs I etc. Braun häufig für Ochsen, Kühe und Pferde. Bruhl , 
in Fleischwangen „ Bruhle “ (— Braun), häufig. Falch (Falk), in Fleischw. 
Ochsenname; in und um Wurmlingen nur noch Pferdename. 

Mok , Klein , Graofs , Weifs könnten auch in anderem Sinne zu neh- 
men sein, so dafs es am Ende gar keine Ochsennamen wären. Mok hearl 
= Brockel, Dickes her I Mok, Mohl ist ein Brocken Brot (Schmid, 389. 
Schm. II, 549. Tobler, 319. Stalder, II, 212. Z. V, 403, 117); 'Muhl, 
Mohl häufig für Brocken (Sigmaringen). Für Mok — Stier weils ich 
keine Heimat aufzufinden; Mohl für Kuh nichts Seltenes, besonders in 
der Kindersprache ; vgl. Z. IV, 309. 

Leib , selten mehr in Lauchheim, Jaxthausen. Rek, Bluom , Straufs, 


*) In Zeitschr. V, 259 nannte ich Oberschwaben als Heimat der beiden dortigen 
Mittheilungen. Eigentlich ist dies falsch ; doch ich nahm das Wort in einem 
weitern Sinne und. weil ich Unterschwaben für weniger berechtigt hielt, so 
wählte ich jenes. Unterdessen habe ich mich mit M. Rapp ’s Vorschlag verei- 
nigt, diese Gegend jSiederschwaben zu heifsen, womach man also jene Stelle cor- 
rigieren möge. 
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Loub finde ich nirgends mehr. Herre scheint mir kein Ochsenname zu 
sein. In Obersch waben (bei Aulendorf) ist herre l — unecht! d. h. links, 
der Ruf des Fuhrmanns und Pflügers. Hauff I glaube ich ebenso be- 
handeln zu müssen: häuf Boot! half Blefsl allbekannt. Knoll findet 
sich auf der schwäb. Alb. Schweitzer (ebendas.) ist in Niederschwaben 
noch häufig für Kühe. Moay, Kuhname in einigen Gegenden. Bätsch 
in Lauchheim, Alb; ebenso Türk , Ström (Strömer, StrömelerJ daselbst. 
Strobel , Spiegel sind allerwärts bräuchige Namen. Woachte heiisen ro- 
the Ochsen. Besch , Traub , Straub (Lauchheim, Jaxthausen), Zink (eben- 
das.). Hammel Name für Farren („Dorfhammel*), für Ochsen finde ich 
ihn nicht. Vgl. Z. VI, 81 f. 

Zu Ooso (vgl. Z. V, 275, 3) bemerke ich, dals ch Vor s im schwäb. 
Dialekt immer ausfällt, wodurch dann der Vocal lang wird; z. B. Fläs 
(Flachs), Was (Wachs), As (Achse), As'l (Achsel). Ein Feldername, den 
das Spitalurbar von Rottenburg (1492) noch „Ochsenfeld* heilst, lautet 
jetzt im Volke nicht anders als Ösenfeld , Oosenfeld . Das selten ge- 
brauchte Wort „Ochs* wird jedoch immer mit ch gesprochen. Das Verb 
v 6snz u (rindern, vgl. Schm. I, 19: ochsenen ; Z. II, 460 u. V, 308: ussem) 
ist jedenfalls hieher zu ziehen. Dr. A. Birlinger. 

Pfingstr ek. 

In den k. wirtemb. Staatsanzeiger schrieb ich, — wenn ich nicht 
irre, in die Nummer vom 28. Mai 1858 — einen Artikel ^s. v. Tübingen) 
über die Pfingstfeierlichkeit meines Heimatortes Wurmlingen. Ich nannte 
die Feier „ Pfingstdrek u ( pfingstdräk , m.). Der Volksmund nimmt die 
zweite Hälfte dieses Wortes in keinem andern Sinne, als in dem von 
„Dreck, Koth*, und zwar aus keiner andern Ursache, als, weil ihm die 
rechte Bedeutung des Wortes abhanden gekommen und nun „Dreck* 
viel näher liegt, als das ursprüngliche Wort: Bek, „ Pfingstrek u , dessen 
mundartliche Bedeutung in Folge falscher Aussprache und verdunkelten 
Verständnisses leicht erhellt, ist: 1) die in Laub gehüllte Figur, zu der 
sich ein Bursche hergibt, die eine bedeutende Rolle spielt und mit de- 
ren Enthauptung der Pfingstritt endet; 2) der Pfingstritt selbst mit all 
seinen Sitten und Gebräuchen. „ Bek u weist auf eine alte, noch nicht 
lange auf der schwäb. Alb (Hohenstatt) erloschene Sitte hin, daüs die 
Bursche, die den Pfingstritt veranstalteten, vorher auf einer Wiese mit 
einander rangen, worauf der Stärkste von ihnen der Pfingstlümmel wurde. 
„ Lilmniel * ist ein grofser, stämmiger, kräftiger Kerl, welche Bedeutung 
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ja eben auch in Rek liegt; vgl. Z. V, 290. Schm. III, 42. So unge- 
fähr denke ich mir, das oben genannte Wort „ Pfingatdräk u erklären zu 
müssen. 

Wenn F. Meier in seinen Schwab. Sagen und Sitten (Stuttg. 1852), 
S. 409, einen Wurmlinger Pfingstritt beschreibt, so pafst woi das Wort 
PfingsibtUz nicht; das kennen die Wurmlinger nicht. Pßngstdrek ist der 
allein gebräuchliche Ausdruck; wogegen nicht zu leugnen , dafe Pfingst- 
butz hie und da in der Umgegend gefunden wird. 

Dr . A* Birlinger. 

Die Eigenbrödlerin. 

In Berthold Auerbach’s „Barfüfeele* (Stuttg. 1856), S. 64, heilst die 
Ueberschrift eines Abschnittes: „Die Eigenbratlerin*. Was darun- 
ter zu verstehen sei y hören wir gleich darauf: „eine Frau, die ein ein- 
sam abgeschiedenes Leben führt, sich ihre Nahrung ganz allein kocht 
und brät, nennt man eine Eigenbräüerin, u Nur gut, dais diese Erklä- 
rung gleich folgt, sonst verstände kein Schwabe, was das Wort heilst! 
Es ist wirklich lächerlich, wie sich ein Schwabe und vollends ein Dorf- 
geschichtenschreiber solche Verstöfee gegen die Mundart seines Volkes* 
das er schildert, mag zu Schulden kommen lassen. Ich will absehen von 
all jenen erdichteten Schildereien von Menschen, deren sich der Schwarz- 
wald schämen würde; doch dieser Fehler ist unverzeihlich. Dafe es Ei - 
genbrödlerin, nicht aber Eigenbräderin heilst , wie Hr. A. meint, weife 
hier zu Lande Jedermann und versteht darunter eine unverheirathete 
Weibsperson, die ihr eigen Brod hat und es für sich abgesondert ver- 
zehrt, wie es alte Jungfern gerne thun, etwa in einem abgeschiedenen 
Stübchen oder Bodenhäuschen. Der Begriff des Abstofsenden, Wider- 
wärtigen, Neidischen mischt sich wol nicht selten diesem Worte bei. 
Mundartlich lautet es aagdbraithre , f., gen. aagdhraitbrenn (irm), plmv 
aagdbraithma, und stammt von aag& y eigen, und braitla, düm. von braot \ 
Brod. Das Verb heilst aagdbraith; das Substantiv des aagdbraith, sel- 
tener jfdia aagdbraithte“ , f., drückt diese Lebensart aus. Das MascuL 
aagdbraithr ist seltener, weil diese Lebensweise dem Weibe fast allein 
eigen ist. Vgl. Schmid, 160. Grimm, Wtb. III, 97. 

Eine eigentümliche Bedeutung finde ich in der Ellwanger Gegend 
(Aalen zu) für Aschenbrödl, Aschenkrittd, indem es unserem Eigenbröd- 
lerin gleich ist, was ich sonst nie gehört, noch gelesen. 

Dr. A. Biriinger. 
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Das Ger ätze. 

In den schwäbischen Volksliedern von Ernst Meier (Berlin, 1855),. 
S. 158, findet sich eines betitelt: „Lamentationen einer alten Jungfer“,, 
Dessen letzte Strofe ist nicht ganz klar; sie lautet; 

„O St Anton, 211 dir wend’ ich mich, 

Lafs mich armes Trüpflein nicht im Stich! 

Hilf mir doch zu einem Mann, 

Und hat er auch nur eine halbe Hos’, 

So entrinn’ ich nicht dem gewissen Moos! 

0 Jerusalem!“ 

Der Herausgeber bemerkt hiezu, die letzte Zeile sei unverständlich. 
Nach dieser Lesart wohl* Weil man „gewisses Moos“ nicht verstand, 
wurde, um doch einen, wiewohl schlechten, Sinn berauszubringen, ein 
„nicht“ eingeschaltet, was vorerst wieder zu streichen ist. Jetzt schon 
gäbe diese Stelle, verglichen mit dem Z. IV, 500 f. besprochenen Volks- 
scherze, einen guten Sinn; allein ich vermuthe weiter, dafs statt „ge- 
wisses“ das schweizerische, theilweise auch noch oberschwäbische „ Ge - 
rütze , Oeritze “ ( %'rüßd , xerüßd) zu setzen. Dieses Wort bezeichnet, nach 
mündlichen Mittheilungen aus Winterthur und dem St. Gallischen (bei 
Stalder und Tobler fand ich es nicht), sowie aus der Gegend von Wein- 
garten und Ravensburg: eine unfruchtbare Heide, einen, kahlen Heide- 
platz, der dem Auge nichts bietet, als dann und wann Disteln, verkrüp- 
pelte Bäume und Stauden. Vgl. Z. V, 443 : grutz. Von diesen Plätzen, 
wie ein solcher auch bei Winterthur hegt, sagt der Volkswitz, dafs die 
alten Jungfern, wenn sie 40 Jahre auf dem Rücken haben, dorthin kom- 
men müssen, um Hosen oder Hosenlätze zu flicken. Dies Wort gibt 
also unserer Stelle als weitere Ortsbezeichnung einen besseren Sinn. 
Solche corrumpierte Texte aber haben immer im Volksmund einen ge- 
wissen Reiz. Dr. A. Birlingep. 

Kunzenjägerspiel. / 

In Fischart’s Bienenkorb (nach dem Schlafe: 21 Sextilis 82. Ge- 
truokt zu Christlingen bey Vrsino Gottgwinn), 14b, findet sich: 

„All ding in frembder sprach reden, mancherlei kniebiegen, fechterpos- 
sen vnd Cuntzenjägerspiel brauchen, mit zusammengeschlagenen Hän- 
den sich bucken“ etc. 

Es wäre erwünscht, andere Stellen, wo Kunzenjägerspiel sich findet, mit- 
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getheilt zu sehen, um Bedeutung und Etymologie des Wortes sicher 
stellen zu können. — Einstweilen sprechen wir die Vermuthung aus, 
dafs dasselbe Taschenspielerei bedeutet, und verweisen auf Frisch, I, 558a, 
wo es heilst: 

„ Kunzempieler , im Onomast Gol. col. 237, der im Lande herumzieht, 
agyrta, praestigiator, für Kunstmann, Taschenspieler. — Kunzmann, 
id. von Kunst,“ 

womit auch zu vergleichen Spate, 953 u. 1233. 

Jäger würde sich dann vielleicht nur auf die Schnelligkeit, womit 
der Taschenspieler Sachen verschwinden läfst etc., beziehen. D. 

Harn, 

In Döbel’s Jäger -Practica (Leipz. 1754), II, 88 b, findet sich: 
„Eine Stube für die Hundebursche, dabei Kammern, worinne sie 
schlafen und auch die Kuppeln, Ham, Krabatten und dergleichen 
Zeug aufheben können.“ 

Nach der Zusammenstellung (vgl. bei Adelung: Cravate. 1.: ein Tuch- 
lappen oder langer Riemen, der allzu hitzigen Hunden um den Hals ge- 
hänget wird etc.) mufs Ham eine Art Halsband oder dergleichen be- 
zeichnen, und ein Druckfehler (etwa st. „Garn“ oder „Horn“) ist nicht 
füglich anzunehmen. 

Weiterer Aufschluls und, wo möglich, Mittheilung anderer Stellen 
für dies seltene Weidmannswort wäre sehr erwünscht. D. 

Gel = gelb oder blau? 

In Pischon’s Erklärung der hauptsächlichsten veralteten deutschen 
Wörter in Luther’s Bibelübersetzung, S. 9, findet sich: 

„Gel, Exod. 25, 4... Nun heifst freilich gelo gelb und darum haben 
auch die neuern Ausgaben statt gel: gelb gedruckt. Aber das hebr. 
Wort, was Luther „gel“ übersetzt hat (techelet), bedeutet den blauen 
Purpur . . . Diese Bedeutung findet sich aber auch in einem lateinisch- 
deutschen Wörterb. Sec. 14. oder 15., wo vorkommt: ceruleus (him- 
melblau) ghele, und in einem andern: ceruleus eyn gel duk, dais 
also „gel“ nicht gelb, sondern „blau“ bedeutet und Luther das He- 
bräische ganz richtig verstanden und übersetzt hat.“ 

Vergleicht man nun aber damit Luther’s Randglosse, so begreift man 
kaum, wie irgend Jemand, der über Luther’schen Sprachgebrauch schreibt, 
und namentlich ein sonst gründlicher Forscher, so Etwas schreiben konnte. 
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Die Randglosse lautet nämlich (sämmtl. Werke, herausgeg. v. Irmischer, 
64, 21): 

„(Gel Seiden) Diese Farbe nennen Viel blaue Farbe oder Himmel- 
färb, so doch beide griechisch und lateinisch Bibel Hyacinthenfarb 
sagt. Nun ist je Hyacinth, beide die Blume und der Stein, gelb oder 
goldfarb; darum zu besorgen, dafs hie abermal die Sprach verfallen 
und ungewifs sei.* 

Hieran knüpfen wir folgende Fragen: 

1. Darf man annehmen, dafs in den von Pischon angeführten Wörterb. 
caeruleus gelb bedeutet? oder liegt auch hier vielleicht ein Irrthum 
Pischon’s vor? 

2. Läfst sich mit Bestimmtheit die gelbe (goldfarbne) Blume angeben, 
die bei Luther „Hyacinthe* heilst, und galt diese Bezeichnung zu Lu- 
thers Zeit nicht für die heute unter diesem Namen bekannte blaue 
Blume ? 

Aufschluss aus altern botanischen Werken würde erwünscht sein. 

H & n g e 1. 

Ueber das Wort „Hängel* (1 Kön. 22, 34) ist Pischon ebenfalls im 
Unklaren. Wir setzen deshalb die in der Ausgabe v. 1524 freilich feh- 
lende Randglosse her: 

„Da das Schwert anhängt von den Achseln über her bis auf die 
Hüfte.* (Irmischer, a. a. 0., S. 56.) 
und fügen dazu aus Mathesius Historien von D. Martin Luther’s Anfang 
etc. (Nürnb. 1571), S. 155a, folgende Stelle: 

„Ich hab gehört, dafs er von Achabs Hengel , 1 Regum ultimo über 
Tische disputieret und fraget, denn die vorige Biblia war gedeutscht, 
Achab sei zwischen dem Magen und Lungen geschossen, nun ist’s 
geben: zwischen Banzer und Hengel, daran das Schwert von der 
Achsel hanget, wie das Glöfslein auf dem Rande meldet.* D. 

Gejad. Hippenbübisch. 

In der Jenaer Ausg. v. Luther’s Schriften, Bd. I, 163a, findet sich 
in „D. Eckens Antwort auf D. M. Luther’s und Karlstadt’s Schreiben* 
folgende Stelle (buchstäblich genau): 

„Wolan schreiben sie weidlich, Ich will sie bei dem Bret bezalen, 
Als ich jetzt auf seine vergiffte Hippenbübische Schrifft drey mal ge- 
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antwortet habe* auf die Epistel an Spalantinum, auff da« geiad wider 
den fromen redlichen Man Licentiat Hieronymus Emser" etc. 

Zu Gejad vgl. man Spate 875: „Jagd... dicitur etiam Gejägde & 
Äntique Gejade, binc Gnadengejader , venationes prCcariae, hodie Gna- 
denjagd." — Mhd. jaget, jeit, ge j eit. Wir fügen noch folgende neu- 
Eocbd., jetzt meist veraltete oder mundartliche Formen bei: 

Zogen mit einander auf die Jaget. Luther, 5, 271a. 

Zum Weidwerk und Gejagt Ry ff, Thierbuch Alberti Magni (Frankf. 
1545), S. 11. ’ 5 

Auf das Gejägt. S. 12. — Auf dem Gejägs . Ders., Spiegel der Ge- 
sundheit (Frankf. 1584), 25a. 

Empört sich eine ganze Landschaft zum Gejägt . Stumpf, Schweitz. 

Chron. (Zürich, 1606), 607 b. 

Bühl -Gejägde (Reim: Mägde), Logau, 27, 28* 

Das Gejäg, Schmeller, II, 265; 

namentlich aber d as auch noc h heute in der^Schriftsprache übliche Ge- 
jaidj z. B.: Da hab ich das Gejaid (Jagdrecht). Uhland’s Gedichte 
(1852, 10. AufL), 410. Es zieht fürwahr ein höllisches Gejaid (vgl. die 
wilde Jagd etc.) heran. L. Steub, Deutsche Träume (Braunschw. 1858), 
HI, 187 ; das Hofgejaid (fürstliche Jagdgefolge), II, 40, um ältere Stel- 
len, z. B. Mathesius’ Luther, 103 a, SchaidenreiCser’s Odyss. 83 a etc. zu 
übergehn. 

Stellen jedoch, worin Gejaid (Gejad od. Jagd) mit „wider“ verbun- 
den ist, sind mir sonst nicht vorgekommen, oder doch nicht gegenwärtig, 
und Mittheilung von solchen in dieser Zeitschr. würde mir sehr ange- 
nehm sein. 

Zu hippenbübisch verweisen wir auf Schmeller, II, 221; ferner: 
Nicht ein Hippenbub, der allein die Leut vermuthet zu schmähen. Eck 
(a. a. O., I, 147 b). Fischart, Garg. 88 b etc. Du bedarfst hinfurt keines 
HoUhipplers , keines Lotterbubens ; Luther, I, 547 b. Ein Scurram, d. i. 
ein karthäuserischen Lotterbuben und Hohlhipper; Fischart, Bien. 214a. 
Einander wie Hund und Katz ausholdhippen; das. 94a etc. Vgl. Grimm, 
Wtb. I, 888. Schütze, II, 149. Weinhold, 36 b. Köhler, vier Dialoge v. 
H. Sachs, S. 82, wo die Erklärung dieses, auf die losen und schmäh- 
süchtigen Hippenbuben oder Hohlhipper (Verkäufer des unter dem Na- 
men Hippen, Hippelein, Hohlhippen bekannten Backwerkes) bezüglichen 
Ausdruckes gegeben ist. D. 
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Fortsetzung und Ergänzungen zu 

P. TrineFs Literatur der deutsche! Huadartea. 


38. August Stöber. Elsäfsisches Volksbüchlein. Kinderwelt und 
Volksleben, in Liedern, Sprüchen, Räthseln, Spielen, Märchen, 
Schwänken, Sprichwörtern u. s. w., mit Erläuterungen und Zu- 
sammenstellungen, einem Sachregister und einem Wörterbuche 
herausgegeben. Zweite, stark Termehrte Auflage. Erstes Bänd- 
chen. Basel, 1859. 8°. 202 Stn. 

39®. Pfeffel- Album ✓ Gaben elsäfsischer Dichter, gesammelt v. Theod. 
Klein. Colmar, 1850. 8°. (Enthält einige Gedichte in Strafsb. 
Mundart.) 

239i>. Friedrich Stoltze. Frankfurter Krebbel- und Warmp Brö- 
dercher- Zeitung. 8. Jahrg. Februar; 1859. gr. 2°. 

272». F. Giebelhausen und F. G. Tauer. Der ohle Mansfäller, wie 
3 leibet un labet. Dichtungen in Mansfelder Mundart. Eisleben, 
1859. 8°. 128 Stn. 

309 11 ». Herrn. Krause. Niederdeutsche Studien; — im Bremer Sonn* 
tagsblatt, 1859, Nr. 1. 

312a. G. C. F. Lisch. Derf rostocker Professors Nathan Chytraeufe 
plattdeutsches Wörterbuch, 1582, (Aufzählung von 12 verschiede* 
nen Auflagen desselben); in den Jahrbüchern des Vereins f. mek- 
lenb. Gesch. etc. 23* Jahrg. (1858), S. 139 — 142. 


Plattdütsche Volks-Kalenner for 185)9. Mit 6 Holtsnedn. Herut- 
gebn van Friedrich Dörr. Leipzig, Voigt & Günther. 8°. 122 Stn. 
(nebst Kalender ohne Seitenzahl). 

Dies ist der zweite Jahrgang eines mundartlichen Volkskalenders, 
der sich in der Beihe der vielen hochdeutschen ganz wohl sehen lassen 
darf. Für einen Volkskalender ist die Verwendung der Mundart nicht 
unpassend, und die Ausführung ist nicht übel gelungen. Volkstümliche 
Geschichten, Sagen, Anekdoten, Sprüche, mit bescheidenen Gedichten 
untermischt, bilden den Inhalt, der innerhalb des Kreises der Volksan- 
schauung treu verbleibt. Bleibenden Werth haben die gesammelten 
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Volksreime, Räthsel, Sprüche und Sprichwörter, obwol die letztem zu 
Gunsten des Anstandes zum Theil eine Äenderung sich haben gefallen 
lassen müssen, auch mit einigen Uebersetzungen untermischt scheinen. 
Eine schärfere Trennung zwischen dem Gegebenen und dem Willkür- 
lichen wäre dem Büchlein überhaupt zu wünschen. Unter den prosai- 
schen Beiträgen heben wir „Vun ’t Pierd up den Esel* von Fritz Reu- 
ter, eine Bearbeitung des bekannten Märchens vom dummen Hans in 
der Weise und mit der Moral der Franklin’schen zu theuer gekauften 
Pfeife, und unter den poetischen „En Kinnerfest* hervor. Am schwäch- 
sten, obwol umfangreichsten, ist der Beitrag des Herausgebers, die Be- 
arbeitung einer bekannten Begebenheit, die auf einer halben Seite sich 
erzählen läfst, zu unerträglicher Breite ausgedehnt. Den einzelnen Bei- 
trägen ist die Bezeichnung der Gegend, der die Mundart angehört, bei- 
gefiigt. Das angehängte Wortregister ist viel zu dürftig. 


(Dr. Edmund Höfer:) Wie das Volk spricht*. Sprichwörtliche Re- 
densarten. Dritte vermehrte Auflage. Stuttgart, Verlag von Adolph 
Krabbe. 1858. 16°. VIH u. 112 Stn. 

Die erste Ausgabe dieses Büchleins wurde Z. H, 54 u. 55 bespro- 
chen. Seitdem ist die Sammlung auf 871 Nummern angewachsen, und 
auch unsere Zeitschrift hat dazu Einiges beigesteuert, obwol die von Al- 
bert Höfer in v. d. Hagen’s Germania VI, S. 95 fl*, gegebene Zusam- 
menstellung, auf welche in jener Besprechung aufmerksam gemacht wur- 
de, noch nicht benutzt worden zu sein scheint Neu ist ferner das Ver- 
zeichnifs der gesondert angehängten Varianten. Ueber Werth und Be- 
deutung dieser aus lauter s. g. apologischen Sprichwörtern, meist in nie- 
derdeutscher Mundart, bestehenden Sammlung brauchen wir uns nicht 
wiederholt auszusprechen. Wir haben hier in knappster Form einen 
blitzartig aufflackernden Humor, der immer einschlägt. Eigentümlich ist 
es, dafs diese Art Sprichwörter vorzugsweise im platt redenden Nord- 
deutschland, in Holland und England zu Hause ist, was mit dem stär- 
kern Hange der Bewohner dieses Länderstrichs zur Individualisierung, 
der in Shakespeare seinen vollendetsten Ausdruck fand, Zusammen- 
hängen mag. Einzelne Sprüche haben eine ganze Fabel zur Voraus- 
setzung, z. B. : 

736. Dat kömmt up den Vereoh an , segt de Siotnegel ta 9 n Hasen . 

(Meklenburg.) 
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267. Ök aü wedder ctörf sad • de Voss tßn Swinegel, dör l&pen se 
Werrbahn ( Wedd’bakn ). 

Jeder sieht, dais hier auf die bekannte, plattdeutsch behandelte Ge- 
schichte des Wettlaufens zwischen Hasen und Igel angespielt ist, und 
hiermit wird die aufgestellte Behauptung, der Schwank sei Originalpro- 
dukt des verstorbenen Humoristen Kobbe in Oldenburg, wol hinlänglich 
widerlegt. Die Fassung mag ihm gehören, aber gewifs nicht der Stoff. 
In einem französischen Gedichte, das spätestens aus dem Anfänge un- 
sere Jahrhunderts stammt, findet sich als ausführliche Erzählung behan- 
delt, was Nr. 520 angedeutet wird: 

Wenn ich dir zu Willen wär’, wie wollten wir die Sau anbinden? 
sprach die Magd, als der Knecht im Wald seinen Antrag nicht 
mehr wiederholte. 

Nr. 124 deutet auf die Aufführung geistlicher Volksschauspiele: 

Der Teufel mag Herrgott sein ! sagte der Bauer, der Christum spielte, 
und warf das Kreuz fort, 

Nr. 807, dessen Entstehung übrigens der neuern Zeit angehören mufs, 
ist den Z. H, 55 erwähnten parodierten Sprichwörtern beizuzählen: 
Wo man singt, da laüs dich ruhig nieder 1 sad * de Düwel un settrt 
sieh mit ’n Ors in -n Immenswarm. (Holstein.) 

Zwei mit Fragezeichen versehene Ausdrücke sind wir aufzuklären im 
Stande. 

712. Ennelng (?) Höh dragt swdr , etc. 

Ennelng (von Enn m , Ende; bei Stürenburg endet) heilst senkrecht, senk- 
recht aufgestellt, gleichsam endlings, das Ende entlang (man hört auch 
ewtilaaüc). 

757. Ddr halt (?), etc. 

Dar hart (richtiger: hart) ist zusammengezogen aus: Ddr hebV ji et, 
da habt ihr’s. In den am SchluXs gegebenen Worterklärungen (deren 
sind einzelne auch in den Text verstreut) finden sich einige Unrichtig- 
keiten. Zu 108 heilst es: „Elk sin Möge — nach seinem Vermögen, 
aber auch nach seinem Mögen, Willen.* Die einzig richtige Uebersetzung 
von dk sin Möge ist : Jeder nach seinem Geschmack ( chacun h son 
goüt). Zu 341: mi/s — übel; miß bedeutet vielmehr: fehl, dem Ziel 
vorbei, das Gegentheil von „getroffen*; und so heilst auch m t is nieh 
ganz miß nicht: 's ist noch kein Unglück, sondern: 's ist doch nicht 
ganz fehl geschossen. Zu 614 : End • — Bursche. Dies könnte irre füh- 
ren. End' (Enn'J heilst eigentlich: Theil eines länglich geformten Kör- 
te 
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pers, und steht in „dat •* -n wunnerken End m u in übertragener Bedeu- 
tung, wie man auch sagt: 'n wunnerk Stück (ein närrischer Kauz). Die 
auffallende Schreibung wdchzt (statt wägst) bei Nr. 686 ist wol nur* Zu- 
fall, da gleich darauf richtig wäg' geschrieben ist. 


Ditmarscher Gedichte. Plattdeutsche Poesien in ditmanscher Mund- 
art von Johann Meyer. Hamburg, Hoffinann & Campe. 8°. I. Bdt 
1858. 234 Stn. - H. Bd. 1859. 215 Stn. 

Im Grunde ist es für den Gebildeten weit schwieriger, in der Mund- 
art, auch wenn er vollkommen ihrer mächtig ist, als in der Schrift- 
sprache zu dichten und sich gut und richtig auszudrücken. Die Gesetze 
der Mundart sind starrer und, wenn auch weniger zahlreich, dafür de- 
sto ausgedehnter, als die der Schriftsprache, auch in Phraseologie und 
Construction tief eingreifend. Ueberall größere Beschränktheit : Armtith 
an sprachlichen Formen, an stylistischen Wendungen; Mangel an gewis- 
sen Ausdrücken, an Geübtheit Und Geschmeidigkeit. Für den Dialekt- 
dichter, dessen Bildung einer jenseits der Mundart liegenden Sphäre ent- 
stammt, gehört tiefe Einsicht in ihren Geist, strenge Würdigung ihrer 
Gesetze dazu, dafs er ihr keine Gewalt anthue, nicht eine fremde An- 
schauungs- Und Ausdrucksweise zu merkbar auf seine Schöpfungen efha- 
fliefsen lasse. Dafür bietet die Mundart allerdings einen Vortheil dar : 
Frische und Originalität; aber auch dieser Vortheil wird, wenn^es in 
der bisherigen Weise fortgeht, bald eingebüfst werden. Bei der ver- 
breiteten falschen Meinung, nichts sei leichter, als in der Mundart zu 
dichten, wurde die Production nur von der Geringschätzung aufgehal- 
ten, mit der man auf die Dialektpoesie herabsah. Seit jedoch diese in 
der Achtung der Gebildeten gestiegen ist, schieisen die Grübe! und 
Klaus Groth wie Pilze aus der Erde. Am stärksten wirkte der glück- 
liche Erfolg des Letztgenannten, der übrigens nicht unverdient war. 
Klaus Groth ist wirklich Poet, und wenn seine Gestaltungskraft (vom 
Formtalent wohl zu unterscheiden) nicht groß ist, so gebietet et dafür 
meisterhaft über die Stimmung. Wo seine Originalität nicht ausreickt, 
sind, gewiß mit richtigem Takte gewählt, Hebel, Rob. Bums und vor 
Allem das Volkslied seine Vorbilder. Aber auch er, und das mag "Wohl 
beachtet werden, dichtet nicht sowohl aus der Mundart heraus, als ‘viel- 
mehr von einem höhern Standpunkt aus, zu ihr sich herablassend, in 
sie hinein. Es ist ihm weniger darum zu thun, an seinen Poesien die 
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Eigenheiten der Mundart zu Tage treten zu lassen, als vielmehr darum, 
die Mundart nach Vermögen für den poetischen Ausdruck zu verwerr 
then, ihr zu Gunsten der Poesie ein größeres Gebiet und ein größeres 
Publikum zu erobern. Mit einem Wort: er schenkt der Poesie mehr 
Rücksicht, als der Mundart. Indem er also diese als Gefäfs benutzt, 
dem er seine poetischen Eingebungen an vertraut, geht es ohne einige 
Spannung, Zerrung und Risse nicht ab. Ein Schritt weiter, und man 
ist über die Grenze hinaus. Diesen Schritt zu machen, hat Herr Meyer 
kein Bedenken getragen. 

„Ditmarscher Gedichte, plattdeutsche Poesien in ditmar- 
scher Mundart “ — also zweimal ditmarsisch und einmal plattdeutsch. 
Diese dreifache Versicherung ist eben so wenig überflüssig, als die Ver- 
wahrung auf der Kehrseite des Titelblatts: „Das Recht einer Gesammt- 
übersetzung in’s Hochdeutsche wird Vorbehalten.“ Dem ersten besten 
Quintaner könnt 1 es beifallen, daran seine Sporen verdienen zii wollen. 
Ohne lange zu wählen, übersetzen wir im Handumdrehn: 


Bd. I, 

Vaderhus tm Modersprak! 

Kinnerglück un Öllernfreuden ; 

Och, wer köff se wull feer Geld? 

Weer ’t ock faer de ganze Welt, 

Leet ick ni de lewen beiden. 

Bd. 

Kennst du dat Land 
An ’h Holstenstrand, 

Vun *n Elvstrom bit de Eiderkant? 

Wo wit de See, bald lut, bald sach, 

Sick vswr di dehnt in all er Prach ? 

Wp /Tuscht dat Reth un singt de Swan ? 
Wo Segel swevt op blaue Bahn? 

Dat smucke Land 
An *n Holstenstrand, 

Dat is min Vaderland. 

u. s. w. Poetische Sätze, wie: „Se 


8 . 1 . 

Vaterhaus und Muttersprach’ ! 
Kinderglück und Elternfreuden; 

Ach, wer kauft’ sie wohl für Geld? 
Wär’s auch für die ganze Welt, 

Liefs’ ich nicht die lieben beiden. 

H, S. 1. 

Kennst du das Land 
Am Holstenstrand, 

Vom Elbstrom bis zum Eiderrand? 

Wo weit die See, bald laut, bald sacht, 
Sich vor dir. dehnt in ihrer Pracht? 

W o rausch t das Rohr und singt derSchwan ? 
Wo Segel sch weben auf blauer Bahn? 
Das schmucke Land , 

Am Holstenstrand, 

Das ist mein Vaterland. 


freu sich as en vvlle Rosenknupp 
um ’t Morgenroth“ und „ Verstehen slapt de goüen Steem in düstre W ul- 
ken still un 8ach, u sind hoffentlich so hochdeutsch, daß sie keiner Ue- 
bersetzuug bedürfen. Bei den versifizierten Anekdoten und überhaupt 
den Stoffen niedera Ranges kommt die Mi*pdart mehr zu ihrem Recht, 

16 * 
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und die Bauernhochzeit (I, S. 71 ff.) ist ein ganz passender Gegenstand, 
behandelt mit all der Virtuosität, womit der Verfasser seinen Pegasus 
überall die Strafte der Mittelmäfsigkeit einhertraben läftt. In der That 
fehlt es ihm nicht an einer gewissen Fertigkeit, aber an aller Originali- 
tät. Wie Klaus Groth besingt er zu Anfang die Muttersprache, wie 
Kl. Groth bearbeitet er alte Geschichten, Sagen und Volkslieder, wie 
Kl. Groth schreibt er Idyllen in Blankversen und Hexametern (nach 
Vofs 1 und Hebers Vorgänge) und greift nicht selten auch zu direkter 
Nachbildung, bewegt sich jedoch am liebsten auf dem Felde der Musen- 
almanachspoesie, besingend Mondschein, Blumen, blaue Augen und der- 
lei schöne Dinge. Auch von der Kl. Groth’schen, von Müllenhoff revi* 
dierten Orthographie hat er sich Einiges angeeignet, so namentlich das 
geschwänzte e (e für ä) und das für den Mischlaut äö angenommene 
Zeichen (ae). Hier wäre eine durchgefuhrtere Nachahmung am Platz 
gewesen. Ein Glossar ist gleichfalls angehängt. 

Um nicht ungerecht zu sein, geben wir gerne zu, dafs der Dichter 
es gut meint, und seine patriotische Gesinnung über allen Zweifel erha- 
ben ist. Wird dem Ditmarscher sein Hochdeutsch genommen, so kann 
man’s nur loben, wenn er dafür sich um so fester an seine Mundart 
klammert, und es darf ihm nicht verargt werden, wenn er dabei des 
Guten auch ein wenig zu viel thut und im patriotischen Eifer über die 
Schnur haut. 


Snack un Snurren ut de Spinnstuv. Plattdeutsche Dorfgeschichten 
in ditmarscher Mundart von Dr. Th. Piening. Hamburg, Hoff- 
mann & Campe. 1858. 8°. 325 Stn. 

Dies Werk macht einen erfreulichem Eindruck, als die Meyer’schen 
Gedichte. Eine plattdeutsche Prosa, die sich anmuthiger liest, ist schwer- 
lich je geschrieben worden. Der Verfasser handhabt die Mundart mit 
einer Gewandtheit und Leichtigkeit, baut Sätze und Perioden mit einer 
Ungezwungenheit, erzählt mit einer Geläufigkeit und Nettigkeit, die Je- 
den, der einmal in plattdeutscher Prosa zu schreiben versucht hat, in 
Erstaunen setzen mufs. Einen so glatten, flüssigen Stil sind wir sonst 
nur bei den Franzosen zu suchen gewohnt, und mit solchem. Wohllaut 
sich ins Ohr zu schmeicheln, wird unserm Schriftdeutsch nie gelingen. 
Es ist eine Lust, diese leichte, klare, fließende, wohltönende Prosa zu 
lesen, blos um ihrer selbst willen, ohne Rücksicht auf den Inhalt. Der 
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Wegfall des auslautenden g in den Endsilben ig und lig (lieh), des 
auslautenden t nach Hauchlauten, der Endsilbe en nach m und n, die 
Inclination des Artikels und ähnliches der ditmarscher Mundart Eigen- 
tümliches trägt wesentlich dazu bei. Man vergleiche z. B. : „Auf den 
Tisch durfte sie natürlich nicht kommen* mit: „ Oppen Disch dörf se 
natürbi ni kam.“ Uebergriffe ins Schriftdeutsch, wie S. 8: schelm’sch 
lachend, S. 14: as wenn se bezaubert wehr’n, S. 75, wo der Sonne 
Strahlen ihre Kinderchen genannt werden, kommen selten vor. Vom 
Inhalt der Geschichten zu reden, so ist er noch etwas leichter, als der 
Stil, meist aus harmlosen Schwänken und Spälsen bestehend, die mit 
schalkhaftem Behagen erzählt werden. Höchst ergötzlich sind die klei- 
neren Erzählungen „Hans Hölink* und „Ga na Reimer Martens un drink 
Thee*, während in „Hans Roger* der Spals über die Grenze der Harm- 
losigkeit hinausgeht. Wo der Verfasser tiefer zu greifen, ernst zu wer- 
den sucht, wird er blos sentimental, wie in der ersten, zu langen Ge- 
schichte „Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut*. Zur Ehre der Ditmar- 
scher nehmen wir an, dais sie mit den uns hier vorgeführten weiner- 
lichen, molluskenartigen Wesen nichts zu schaffen haben. Wie man, 
ohne den realen Boden des Volksthums zu verlassen, mit geringen Mit- 
teln eine tief poetische Wirkung erzielt, lehrt der „Detelf* in Klaus 
Groth’s „Vertelln*, der auch auf diesem Gebiete als Muster gelten kann. 
Unser Verfasser wird aber wohl thun, wenn er das humoristische Genre 
festhält. 

Was die Schreibung angebt, so wundert man sich billig, warum 
die Nachfolger Groth’s nicht auf der von Müllenhoff gegebenen Grund- 
lage weiter bauen, um, wo möglich, eine feste Einheit zu erzielen. Herr 
Piening hat nicht einmal nöthig gefunden, von den ein geführten Zeichen 
für & und äö Gebrauch zu machen, bringt jedoch, wie jener, ein Glossar 
nebst Einleitung. Diese Einleitung erscheint im Vergleich zu dem, was 
Müllenhoff geliefert, sehr armselig. Es soll eine Art Abrife der Gram- 
matik sein, und so erfahren wir denn etwas über die Aussprache, den 
Artikel, die Declination des Substantivs (7 Declinationen), das Adjektiv, 
das Zahl- und das Fürwort; nichts über das Verb, wofür zum Ersatz 
im Glossar die Abwandlung öfters angedeutet wird. Wie gewöhnlich, 
findet sich im Glossar Vieles, was man nicht sucht, während das, was 
man gerade sucht, nicht zu finden ist. 
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Grammatik der plattdeutschen Sprache. In Grundlage der Meck- 
lenburgisch- Vorpommerschen Mundart. Von Dr. Julius Wiggers. 
2. Aufl. Hamburg, Hoffmann & Campe. 1858. 8°. XV u. 111 Stn. 

„Entstanden unter Verhältnissen, welche literarischer Thätigkeit sich 
wenig günstig und förderlich erwiesen, konnte dieses Büchlein freilich 
nur ein Ziel in’s Auge fassen, welches ohne weitläufigen Literatur- Ap- 
parat zu erreichen war,* sagt der Verfasser im Vorwort, zum Zeichen, 
dafs er sich der Unzulänglichkeit seiner Arbeit wohl bewufct war. Sie 
ist denn auch weit entfernt, auf der Höhe der modernen Sprachforschung 
zu stehen, deren Resultate kaum für sie zu existieren scheinen. Statt 
uns in den geschichtlichen Organismus der Mundart einzufiihren, kommt 
der Verfasser kaum über jenen Formalismus hinaus, den wir bei den 
nach dem Muster des Nürnberger Trichters bearbeiteten Lehrbüchern 
freüider Sprachen angewendet zu sehen gewohnt sind. In der That 
scheint der Verfasser Sprachlehrer zu sein. Läfst man den höchsten 
Mafsstab zur Seite und nimmt das Buch, wie es eben gerathen ist, so 
mag nicht geleugnet werden, dafs es manches Gute darbietet, wie gleich 
im ersten Kapitel mit der etwas ungeschickten Ueberschrift: „Buchsta- 
ben und Orthographie,* wo nebst einer Betrachtung der Laute, Darle- 
gung ihrer Aussprache und Vergleichung derselben mit den hochdeut- 
schen ein an die Klaus Groth’sche Schreibung anknüpfendes sehr ver- 
ständiges System der Orthographie aufgestellt wird, worüber es in der 
Vorrede heilst: „Möglichste Wahrung der etymologisch begründeten 
Wortform, möglichste Einfachheit, verbunden mit Beschränkung auf be- 
kannte und gewohnte Schriftzeichen, und möglichste Sparsamkeit in der 
Verwendung dieser Zeichen waren dabei die leitenden Grundsätze.* Die 
einfache Lösung der Aufgabe ist überraschend gelungen, nur ie für t 
und 6$ im Aus- und Inlaut für das geschärfte s möchte man bedenklich 
finden, und es nimmt sich seltsam aus, wenn es S. 10 heilst: „be6$eu, 
spr. beffeit. * Die „vollständige und systematisch geordnete Aufführung 
der starken und unregelmälsigen niederdeutschen Zeitwörter* muls will- 
kommen geheißen werden. Manche allgemeine Bemerkung, die ebenso 
auf das Schriftdeutsch Anwendung fände, hätte der Verfasser sich er- 
sparen können, da es hier nur darauf ankam, die Eigenheiten der Mund- 
art aufzuweisen. Was der Verfasser unter „Ableitung* versteht, ist 
nicht ganz klar. Schon die Eintheilung des Kapitels der „Wortbildung* 
in „Diminutiva. Wortbildung durch Ableitung und Zusammensetzung. 
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Fremdwörter* ist wunderlich genug. Unter den „abgeleiteten Wörtern*, 
einer Zusammenstellung eigentümlicher Wortformen, wo von Ableitung 
wenig die Rede ist, werden auch Wörter aufgeführt, die man sonst als 
Wurzel- und Stamm Wörter zu betrachten pflegt.^ Die Etymologie scheint 
überhaupt des Verfassers starke Seite nicht zu sein, indem er z. B. gatr 
lieh (das goth. gatils) unbedenklich von gÄn, gehen, ableitet. — Freun- 
den plattdeutscher Lektüre, die des bessern Verständnisses halber mit 
der Mundart sich vertrauter zu machen wünschen, mag das Büchlein 
empfohlen sein. 


Mundartliche Dichtungen und Sprachproben. 


Siebenbürgisch - sächsisches Volkslied. 

Mitgetheilt von Stephan Theil in Hermannstadt. 

Dis schönste nldchei. 

Bistritzer dialekt. # ) 

Et gingen drai med äfn tänz: 
de & däi hät n pierlenne kränz, 

De pierlen lichten ob*n eraus; 
de linder* d&i h kt *n rüsenstraus, 

De rüsen d&i gäben *n. gaden gerach; 5 

de drätt* hät nur e~ rön, weiß dach. 

Det dach wör weiß, det dach wor rön, 

de uerm wls* wör de hescht* an der gemön. Jk 

* — 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1. UH, f., Maid, Magd, Jungfrau; Z. V, 98, in, 27. 609, UI. — 2. de d‘, die 
eine. — *f4 pierlenne Krönst, einen perlenen Kranz, Perlenkranz. — 3. eraus , eraus, 


*) „Die mundart der Bistritzer colonie mufs als ein selbstständiger dialekt angesehn 
werden, da sie wesentliche eigentbümlicbkeiten im verbältnifs zu der der übrigen 
siebenb. Sachsen enthält. “ Job. C. Schüller im archiv für die kenntniis von Sie- 
benbürgens vorzeit und gegenwart. 
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heraus. Ueber das durch Abhäresis zu er, dr gekürzte her, welches yomehmlich im 
15. u. 16. Jahrh. (WackernageFs Wtb. 278) und durchgängig auch bei Luther (z. B. 
im Matthäus: erdb, 27, 40; erau s, 5, 26. 8, 84. 10, 14. 18, 48. 15, 18 21, 12; erbey , 
21, 34; erfür, 12, 35. 13, 62. 14, 14; emider, 24, 17; erwider, 27, 3; erzn, 26, 20. 
26, 60) als Vor-, seltener (Luther: Matth. 17, 27 auffer) und mehr in Mundarten auch 
als Nachsylbe erscheint, vgl. Z. V, 368. 468. VI, 108, II, 12. Kehre», II, §. 240. — 
5. Gerach, m., Geruch. — 6. Dach , n., Tuch, Gewand. — 8. de uerm Wer, die arme 
Waise. — de hescht’, die hübscheste, schönste; Z. VI, 107, 8. — an der Gemen . in 
der Gemeine, Ortschaft. 

Ueber die tiefere Bedeutung dieses einfachen Liedchens vergleiche man Jos. Halt- 
rich's anziehende Abhandlung: „Die Stiefmütter, die Stief- und Waisenkinder u in der 
siebenbürg.-sächsischen Volkspoesie (Wien, 1856), woselbst auch S. 30 obiges Liedchen 
in anderer (Schälsburger) Mundart mitgetheilt ist. 


Sprachprobe aus Beneshäu *) in der Neitrer gespannschaft 

in Ungern. 

Mitgeteilt von Joseph Richter, schullehrer, in Deutsch -Praben. **) 

„Beklagung* einer mutter tm grabe ihres kindes» 

Acb, Pälla’ maTs! träija'tzegs kend maTs! bi zel e’ de’ vargeßan? — 
Ach! benn e’ pe“ vo’ bö anhäm kumma, hät es glai’ gesagt: „Ach, mu- 
ter maina ! bü bää't ar denn ? bü zait ar denn rem gänga ? u Ach, Palla’ 
maPs! du laichter nama mainer, bä mie f ä’ zu laicht bäa* zum*nenna! — 
5 Ach ! e's hät se’ mar je genug gebdnt, vrä’ äner sait* of da ändara, päß 
of da letzta stund, und e’ hä-r-em net kina häalfn aß dar himalwater 
efs kuma und da himalmuter! — Ach, e's hät hääl sai~ kraiz met ge - 
dääld getragn! Bi sei e’ me’ vän em raißen! bi sei e’ me’ wän em 
schaidan? — Ach, Palla’ mais, du güts kend maPs, bä e’ de’ nimmer 
10 be’ vargeßan! — Benn e’ pe anhäm kumma, bei e’ mai~ Pälla* sichan, 
äder njent venna! — Ach, du träija’tziga* plünr maina, bä du mia‘ asu 
schia' pest varplit! 


Sprachliche erläuterungen 

von professor K. J. Schröer in Presburg. 

Ich freue mich, hier eine sprachprobe einer Spielart der mundarten besprechen zu 
können, denen mein „beitrag zu einem Wörter buche der mundarten des ungrischen berg- 
landes tf (s. zeitschr. V, 235 ff. n. VI, 89 ff.) gewidmet ist. Alles, was ich von diesen 
ansiedelungen zu sagen hätte, findet sich daselbst in der einleitung zusammengestellt, 

*) SlavUch Majzel. 

**) Slavisch: Nemecke Prawno, madj arisch : N6met PrÖna. 
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worauf ich denn hiermit verweisen muß. Daß die vorliegende mundart dem kreise der 
mitteldeutschen mundarten angehört und von den andern deutsch'ungrischen mundarten, 
die ich in dieser Zeitschrift (V, 501 ff.) bereits vorgeführt und als der bairisch - öster- 
reichischen mundartengrnppe angehörig bezeichnet habe, grundverschieden sei, wird je- 
dermann leicht wahrnehmen. Diese mitteldeutsch -ungrischen ansiedler mögen im gan- 
zen zum teil seit sieben-, zum teil seit fünfhundert jahren von Deutschland getrennt sein 
und mit den Zipsern und Berg%tädtem nur mehr einhunderttausend seelen betragen. 

1. Pällai' horte ich in Neuhäu (madjarisch Uj-Lehota); obiges Palla * ist mehr abge- 
kürzt: Paulchen, Paul-lein. Obwol Paul auch im mhd. au hat, so ist obiges d für 
nhd. au doch jenen fällen anzureihen, wo mhd. ou steht: Idf'n , ach, päm , frd, 
lab , Deutsch Praben; Krickerhäu (slavisch Handiowa). In der Zips ist dies au 
meist äuy du; hingegen mhd. ü ist überall reines au: laut , auß, braut etc. Vgl. 
Schröer, *29. Die verkleinernde form -la ist auch allgemein im schlesischen ge- 
birge, s. Weinhold, dialektforsch. 133. In Oberlausitz ist die Verkleinerungsform 
auch nicht mehr -ehen, sondern -el. Anton, I, 6. Im hennebergischen steht das 
(mehr alemannische als bairische, s. Z. III, 450) -le neben dem md. - che . Das l 
der diminutiva bezeichnet in diesen md. mundarten immer späteren einfluß des ober- 
deutschen. Ueber solchen einfluß s. W. Grimm's einleitung zu Athis, s. 8. Schmel- 
ler’s gramm. s. 6. Weinhold's dialektforsch, s. 19. — Palla inai't: das flectierte 
possessive pronomen nach dem hauptwort sieht ganz altertümlich aus (vgl kend 
mai 8, muter maina , 'tuima mainer, plüm m.). Im mhd. höchst selten (Grimm’s gr. 
IV, 563): liebeg kind mineg; in den mundarten des ungr. berglandes häufig. — 
träija'tzek, treuherzig. Das eu, mhd. in, ist hier überall zu di geworden und von 
dem äi (dem ei der Schriftsprache), mhd. i, nicht unterschieden. Nur in Kricker- 
häu unterscheidet man e u , das wie äü ( wahrscheinlich ganz wie in den sette co- 
muni; s. cimbr. wtb. 40, 26) gesprochen wird (krdüz, ddütsch , ndii), deutlich von 
ei, ai. In Neuhäu, Paulisch, Hochwies, Deutsch Pilsen (Börzsöny) steht für eu 
häufig o», wie in manchen gegenden Schlesiens; s. Weinhold, dial. 62 f. Dies oi 
scheint aber auch andere doppellaute zu vertreten ; s. Schröer, 65. — ja'tz, n., herz, 
erinnert durch Wegfall des r an die Aachener mundart; Müller- Weitz: ha'tz. Der 
wegfall des h ist durch die präjotierung des vocals herbeigeführt, eine eigentüm- 
liche erscheinung dieser mundart (vgl. Schröer, 65), die an das altnordische erin- 
nert (hjarta, herz, jardhar, terrae, vgl. jard, jerd, terra; Schröer, 65). e für i 
in der endsilbe - eg ist wol nicht als ein erhaltenes mhd. e (aus -ec), sondern als 
das aus dem nd. in das md eingedrungene bekannte e für mhd. i (s. Weinh. dial. 
31) anzusehn. Vgl. das sogleich darauf folgende wort: kend. — 5«, wie. Die Ver- 
wandlung eines jeden anlautenden w in b (vgl. benn , wenn, 6ü, wo, bää't, wart, 
baa\ war, etc.) teilen unsere mundarten nur mit den „cimbrischen“ in Italien; s. 
Schröer, 102 Vgl. Z. V, 267, 4. — zel ~ sei zz siil (ü ± i wird e, vgl. oben), 
soll ; ebenso zait , seid. Ueber den Wechsel zwischen * und z in diesen mundarten 
(der nd. Ursprungs zu sein scheint) s. Schröer, 89. 107. — e ’ de y ich dich; über 
e für i s. oben. — V9rgeß9n, wahrscheinlich verschrieben für w9rgeßdn \wie unten : 
van em neben wän em)\ denn unsere mundarten haben (außer in der Zips, in Gei- 
del und Münichwies) immer to für anlautendes hchd. f und v, wie die mundart der 
sette comuni; 8. Schröer, 49. 102. In Krickerhäu: xco'geßdn , vergeßen. 

2. pe , bin, s. oben. — bü , wo? irgendwo, mhd. wa; das relative wä bleibt, wie wir 
unten sehen werden, bd f bä. u für hchd. o, 6, u, ü bespricht Weinhold, dial. 56. 
57. Vgl. auch Schmeller, gramm. §. 121. Schröer, 29. 101. — anhdvn , heim; in 
der Zips, Oberpfalz: eheim , Schröer, 48. Schm. II, 193; aheim , Schröer, 59; in 
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Deutsch - Pilsen : hü m, domum, nach hause. Mhd. bedeutet di heime und hie 
heime domi; dieses erheim und anheim mag aus in heim, hin heim zz in do- 
mum, domum versus, zu erklären sein. VgL Gr. gr. m, 136 (vgl. W ackern ageFs 
leseb. I^, 571, 3: hin heim zuo einem wibe; Ben.-Mllr. I, 653 eitiert zwei stellen 
mit hin heim aus Rudolfs Bari. — muter , zuweilen müter, müte r , in Deutsch- 
Pilsen möte' ; Schröer, 101. 19. Geradezu kurz ist das für mhd. uo stehende u in 
gutt (vgl. unten), wie im schlesischen (vgl. Weinh. dial. 55), in Deutsch -Pilsen 
o; gqtt. 

3. bää't, wäret ( e bää', du bää'at, her bää\ bie banden — sic! — , ie bää't, sei bdn - 
den). — er, er, ihr; s. oben. — rem , für herum (s. oben), herum; um, ahd. umbi, 
mhd. umbe und ümbe (Ben.-Mllr. III, 178), im schlesischen bei Flemming ümb, 
ümm, Um, wird in Krickerhäu Öm {öm wS, warum?), in Deutsch - Praben em. 

4. &\ auch; s. oben. Z. V, 120, 13. 

6. S~s, es, das kind, Paulohen. Diese nasalierte form habe ich selbst in Deutsch-Pra- 
ben vernommen; ein enej für jenes möchte ich darin nicht suchen, indem jener, 
jenes in Deutsch-Praben jdner, jae heißt. — je, ja. In Krickerhäu ist die einfache 
bejahung: jd (in Münichwies jäu); wo es mit der bedeutung des latein. tarnen, 
wie hier, nachgesetzt wird, immer: je (in Deutsch-Praben, wenn ich nicht irre, in 
beiden fällen: je). Dieses je erinnert an angels. gea, engl, yea, altfries. jd (goth. 
jii und ja). Grimm, gr. III, 764; ostfries. ja, je, jo; s. Z. IV, 129. — gebdni, ge- 
wendet; s. oben. — wä\ von; s. oben. — äner, einer; mhd. ei ist d, mhd. i: ai, 
s. das folg, wort: satt*. Vgl. Schröer, 48. 65. — of \ auf; s. Weinh. dial. 50, 3. — 
päß, bis; s. Schröer, 39: poß. Weinh. dial. 24. Schm. IV, 169. Z. II, 30. 

6. hä-r-em, habe ihm; über euphonisches r zwischen vocalen s. Grimm, gesch. d. d. 
spr. 312. Weinh. dial. 66. leae -r-i, kann ich (Ob. Nab), Schmeller, gr. §. 635. 
Z. III, 44, 6 99. 173, 132. 392, 3, 35. — hina , können, für gekonnt. Die alte 
form des partic. prät. können, die kaum mehr zu erweisen ist (s. Grimm, gr. IV, 
167 f.), hat sich in den mundarten erhalten. Krickerhäu hat schon: gehünf (ech ha, 
de hä~8t, he oder a ha, big ' hönna , ie hont), sowie schles. auch nur mehr ge kaut , 
gehint. Weinh. dial. 130. — heelfn , helfen, gedddld, geduld: das l im in- und 
auslaut ist hier überall ganz eigen auszusprechen. An den meisten orten hat es 
etwas von dem 1 (zz polnisch 1) der Siebenbürger Sachsen, wie es in den nördl. 
gegenden Schlesiens gesprochen wird; Weinh. dial. 65. Dies l nähert sich schon 
in Praben fast einer vocalischen aussprache (kapelle zz hapd*), öl ZT &J) und wird 
in der Zeche (d. i. dem orte, der deutsch die Zeche, slav. Cach genannt wird) 
völlig zum vocal, so daß Geidl (ortsname) fast wie Qdrö-, Qärä‘ klingt. — aß, bis; 
vgl. oben: päß. 

7. häal , halt, wie im österreichischen; die Norddeutschen, wenn sie uns nachahmen 
wollen, sagen dafür halter, worüber sich schon Schmeller, II, 185, geäußert hat. 

10. bel-re 1 eichen, werde ich suchen. In Deutsch -Pilsen drückt man das futurum gerne 

mit dem hilfszeitwort n wollen u aus, wie im englischen; harr harr, t bü dich machen t 
Schröer, 68. Daher vermute ich, daß hier auch bei e\ will ich, für „werde ich“ 
zu verstehen sei; sonst könnte es auch in werde ich, mit zwischengesoho- 

benem euphonischen l, aufgelöst werden; vgl. e 1 be' tergeßen. — eichen zz eiichen, 
suchen, vgl. oben: rem. Auoh diese form ist schlesisch, s. Weinh. dial. 41, 11. 

11. äder, aber; Schröer, 30. Z. VI, 23. — njent, nirgend; Z. m, 216, 36. — venna, 
finden; s. oben. Schröer, 132. Z. II, 47. 50. 95, 15. 178, 4. 196. 420, 16. HI, 100. 
105. V, 211. — 04 «, also, so; Z. V, 209. 255, 82. 270, 36. 133, II, 26. 
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12. seht*', schier, bald, ahd. scioro, seien*, scero, mhd. sohieve; ygl. Schcfier, 92 und 
alaviaoh skoro. Z. IV, 103, 12. VI, 18. 

Sprachproben aus Niederösterreich. 

Mitgetheilt von Johann Wurth» Lehrer, in Münchendorf. 

I. D- Wbnt slg* r bcF Übte* simu'. 

(Aus Heiligen -Kreuz bei Baden.) *) 

as is amil 9* Bau'nbua in d* Fremd* ginga", und den hit hält sei 
Vidar erprägt, er söll imma' d* Wiarat sig~n. Hiaz is ar omU in o 
Wirtshaus kemma~, di is o" buklati Wirtin di g*w&t; zu deara' hit a* 
gsigt: „Griiaß* di bukleti Frau Wirtin Götti“ D£s hit d* Wirtin va- 
dröß*n, und si hit *n difür 9" Weil l’prfigdn 12ß*n. 5 

Bald drauf is ar in an inda's Wirtshaus kcmma", wö sT schea'glata* 
Wirt da g*wdst is. Zu den hit a* g*sigt, weil *s scho* Nicht wor’n is: 

„T tit* in schea~ glat*n Herrn Wirt bitt*n um a“ Nichtbiawri’ ! “ Üba* dis 
is da* Wirt hdrb wor’n, und hit *n gir anßischmeiß*n liß*n. 

Hiaz is da* Bau'nbua d 1 hirb wor’n und hit g-sigt: d* Wiarat sig* 10 
i’ mei~ L^bta’ nimma't 

11. Dar Äantigtfi ind da* Biklatt. 

(Ans Trunan.) **) 

a'mil is m illa* Frua an Äanaugata* und a~ Buklata* z*simmkemma~. 

Di hit dar Aanaugati zun Buklat*n g*sigt: „da* V<5da* muaß iwa* heut 
scho" weit g*riast sei', weil a* schoT sö an hog'n Berg hinta* seina* hit!" 

— »No", und da* Vdda* muaß helft scho" gir frua aufg*$tind*n sei*, weil 15 
nit a'mil no’ illi Fenstalid-n öffa' san!“ hit drauf da ( Buklati g’sigt. 

Ul. 1»’ Schwlb, dar sTq bl lukthti 

(Au» Wien.) ***) 

98 is »'mil 9 SchwSb auf da' §trä(S-n g&nga~. D i is a~ Fürmimi 
mit e'n W&g'n völ PlQze' da'herg'ßm. J<5tz hit da' Schw&b gir&gt, 
wie a' di hit? Drauf sägt da' Fürminn: 6 s-1i 4' ! er söll tm a~ akauffm. 
J^tz hit da' Sehwäb g-fr&gt, wie a' damit ti~ söll? »No*,* sägt da' 20 

*) Erzählt toh der Frau Stiftsgärtnerin daselbst 
**) Erzählt Ton meiner sei. Mutter. 

***) Von einem Schulmädchen erzählt 
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Fürmänn, „dk gSts auf an höh*n Berg aufli, wö d- Sunn recht wärm 
hfscheint, l^gts 98 nicb', und sdtzts enk drauf; d k wer’n in drei Tägn 
jungi 6s-ln ausbrüdt-t ser.“ Da' Schwab kauffit richti* sö 9n 6s*l» und 
tu9t, wio-r-im *s do* Fürmänn gesagt hat. Drei Tag is 9* drauf sitz-n 
25 blibm; wi9-r-9r in virt-n Tag aufg*§tänd*n is, sö hat do f Pluz9r in’s 
kug ln ä~g-fitngt und is übern Berg äwi; dä is 9r in 9' §taud # n eini 
g*fall-n, wö 9~ g-s^jj*n is. J6tzis. do* Has fü^ro' und is dovcT- 
g*löffm. D& hät do* Schwab glaubt, 9s is 9n ausbrüator 6s *1 und hkt 
nachg-rueffm : 

„Halt ein ! halt ein ! 
ich bin dein Vaterlein ! 44 


Anmerkungen. *) 

Hier sei voraus bemerkt, dafs ä~ h, ö~ e, ü— i lautet; nur in einigen Fäl- 
len behalten ö und U ihren eigentlichen Laut, z. B. in öl, völler (von voll), völlC (völ- 
lig), Göldß'n (Gölsen), Wölff' ; Mid, füll’n, biUln, mütirn, brüll'n, hülzem (hölzern) ; — 
9t, eu, äu lauten ~ ai. — ail, eul, aul, eil, auch aul ~ äl. — er und el ~ al ; 61 ~ 
Öl; il und r: til, d. , h. verschmolzen, doch nur in betonten Silben; in unbetonten ist 
keine Verschmelzung mit 1; z. B. - ein zu e-ln in haspeln, wartein, mostein ; el zu e-1 
in Hesel, Michel, Gärtel, Klächel. 

I. Die Wahrheit sage ich mein Lebtage nimmer! Zu Wäorot, f., Wahr- 
heit, vgl. Z. V, 205. 4§4, , VI, 38, 39; zvl Le^ vgl. Z H ? 285, 8. HI, 239, 1. 240, 
3, 2. IV, 245, 57. 

1—11. Bau'nbuo, m., Bauernbub, Sohn eines Bauern; auch Bauernknecht. — in 
d’ Fremd ge', wandern, fremde Dienste suchen. — ei' prägt, eingeprägt, oft. gesagt und 
ans Herz gelegt — hioz, jetzt; Z. V, 505. 512, 12. — bukloti, bucklige; vgl. Z. VI, 
31: ickat u. unten: bänaiigot. g*w6st, gewesen; Schm. §. 962. — dtoro' (derer), die- 
ser; Z. V, 258, 31 ., — • grüoß' di bukteti Frau Wirtin Gbttl umschreibend für: grüß. 
Sie Gott! Diese Umgehving des Anred,e - Pronomens Sie, indem dafür der Name,, Titel, 
Charakter der Person genannt wird, ist im Volke ganz gewöhnlich, und zwar in allen 
vier Fällen; z. B.i Gibt mar *s fö Vado ' ! — Hans'l! zfclm ligt in Hansl sei' K$pp*m! 
— I’ höl in Herrn Leoro* was, w&nn de c Herr Leara f wSs braucht! — Glaubt mar *s 
d* Muada f g’wis, für d‘ Muoda' tua-r-i’ &H's gehi ! — des\ dieses! — a'prüg'ln, durch- 
prügeln; Z. IV, 43, 14. — scheoglot, scheonglet , schienglet, schielend; Cast. 249: 
schöang'ln, schielen. Lor. 112 f. : scheankeln , schiengein, schiegeln. Schm. HI, 320. 
Z. V, 466. — tat' bitt'n , ich thäte b., umschreibend für: ich möchte bitten (gebeten 
haben). ~ Ncwhthiawri', f., Nachtherberge; Schm II, 228. — hdrb, herbe, böse, un- 
willig ; Z. IY, 548, 11. — außischmeiß n, hinaus werfen ; Z. V, 133, III, 9. 

H. Der Einäugige und der Bucklige. — 12 — 16. in allo* Fruo, in aller 
Frühe; Z. V, 385. — amaugot, einäugig; s. oben zü 1. — V6cfa ( , Vetter, so nennt man 
in Oesterreich jeden Bauern, zu welchem man nicht „du“ sagen kann. Ebenso wird 
eine Bäurin mit Maam (Muhme, Z. VI, 113, 1) angeredet. — hmte' sein9 r , hinter sich; 


*) Mit Zusätzen und Verweisungen vom Herausgeber. 
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▼gl. neben mit dem Genitiv : Z. H, 90, 10. III, 392, 2. VI, 116, 30. Schm. II, 217. — 
noy nun; no\ no , noch. Z. III, 172, 21. II, 186, 20. — «an, (sein), sind; vgl. Z. V, 
266, 1 u VI, 94. 

III. Der Schwabe, der einen Esel ausbrütet. — 17 — 49. Pluzer, plur. 
PlÜzer, m., Kürbis. Schm. II, 340. Cast. 89. Tsch. 166. Lor. 100. Stalder, I, 193 : 
Blutzger, Blutzger. Grimm, II, 198,. Dies Wort bezeichnet in Oesterreich auch 2) einen 
dickbauchigen irdenen Krug und 3) einen Fehler, Irrthum. Der Grundbegriff scheint 
der des Dicken, Plumpen zu sein, wie er in blot z, blute, blurn, blutsch blunisch etc. 
liegt. Schmid, 79. Stalder, I, 191. Schm. I, 336 f. Z. IV, 492. — jStz, jetzt, ist städ-‘ 
tisch; htez fcijt auf dem Lande; s. oben 1. — pL, Eseleier; Stadt. Ar, ländl. 

As>\ — a, af, d. i. eine (Plur. v. ein),, einige, welche; Z., I, 289, 14. III, 394, 36, 

481. — td~ (städt.), tä 9 (ländl.), thun; Z. V, 124, 13. 7 — geU , geht (ihr), wie unten: 

ligU, letzte; vgl. Z. V, 410, 10. — hbh*n. Die städtische Mundart kennt nur dieses 6 

(dem u sich näherndes o), während das Landvolk b und daneben auch das reine ge- 

dehnte 6 hat. — auffi, hinauf; Z. UI, 46, III V 10 ÜI, 193, 133. IV, 244, 25. V, 104, 
11. — enk, euch; Z. V, 410, 10. — in, den; Z. VI, 114, 8. — kug'ln, kugeln, rollen. 
— ag\ fängt, angefangen; schwaches Partie, v. starken Verben s. Z. III, 1Ö6. 172. 180, 
S. 189, 40. — oi } abi, hinab; eint, hinein; vgl oben zu auffi . — fiter*', fürer (d. i. 
für-h^r), hervor; Z. VI, 248 u. unten 266, 86. 


Volkssagen aus Vorarlberg, 

gesammelt von Dr. I*. J. Vonbun in Schruns. 

I, Der hirt ind das Yenedigermännlein, *) 

Dia geschieht honi 1 z* GlÄria, i d*r Schwiz, erzella g*h8rt> wo-n-i* 
noch i gueta junga j&ra bin i d* fröride g*ganga; sie handlet* vom Ve- 
nedigermännle. Das i§t z* Gläris din vil sümmer hinteranand in a hoch- 
alp ko", i’ w8|$ ntimma, wia sie h&ßtj hot i d*r d^ihja mit de hirta g*geßä 
und g’schlafa und nfebetzue nämmes b a sundere glanzige ste~ z^mmagd&sa. 5 
Alb acht tag* hot *s sieba sack* mit därige ste" g-ftilit , und i$t denn 
ßnermäl dormit furt$ aber über *na wile wider um neue sieba Säck*. 
Amäl hond d* hirta wella on g*spaß macha und hond dem männle on 
sack $t(T versteckt. Wia düa aber d s männle vo siner arbet i d* alp- 
hütta kunt, schn&rzt <s ze de hirta: „ir hond mor, merki’ woll, on sack 10 
versteckt, wennd a ir hola, oder soll on i v hola ? “ D* hirta sägen: 
„hol* on g*rad* selber, und uf das lauft d s männle a ganda-n-uffi , und 
acar&t a dä platz, wo d* hirta de sack versteckt hond g*hett, und bringt 
sine $tß~ fÄrigtöb wider i d* hütta. — Gega herbst amäl s£t *s ze de 
hirta: »jetzt gani’ uf g&lta wider ge Venedig, und wenn mi’ §nor vo" 15 
eu dört hdmsuocht, so gib om on sack voll silber.* Dia red* hot Sner 


*) Vgl. meine „sagen VoiarlbergV (Innsbruck, 1864), s. 16 u. 18. 
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vo de hirta g£r guet i d's 6r g*faßät Es i^t an arma mä" g* si und bot 
z* Gläris dun im täl wib und kind g*hett Und nu c a mager; güetle dar- 
zue, und der würd jnit am sfelb enig, d*s Venedigermännle hemz’suecha, 
20 und mit ama sack voll silber sfiner schw&ra hüsbaltig uf d* fueß z* hölfa. 
I>s Venedigermännle i;t lang scho" ;töb üs g*sr und bereits öberal i;t 
ma" mit dam va vo-n-alp g*8i", und da zucht min hirt üs, wanderet dam 
mör zue und kunt näch und näch glückli ge Venedig. Dort i;t ar aber 
zörstes a bitz i verlögaheit ko", denn ar hot w&der büs noch hömat, jo 
25 net amäl g'schlecht und nama von^ Venedigermännle g*wißt; si" verlfc- 
gaheit hot aber zum glück net lang g'wäret, denn wia ar dur na gäßle 
ähe will, kunt an vornöma herr ufan zue, hSßt an bi dar hand gott- 
willka, fragat wia-n-es z* Gläris ;tande und wia-n-es de hirta gange, 
mit dena-n-ar im summar uf dar hochalp (den nama w§ßi’, wia g-set, 
30 nümma) scho" etlimal sei z&nmakö"? Jetzt rißt frile dar Schwizar d* öga 
wit off, dua ar merkt, daß der vornöm herr d-s Venedigermännle vo" 
dar Glarner hochalp sei. Er folget naturle herzgära d*s Venedigers fla- 
dig und quartiert si’ bei am i" und lät si’ a pär tag prächtig kö;ta. 
Aber nach und nSch hot dam Glärner das fiirnem löba d&cht nümma 
35 recht g*falla wella; so sch8" und lind si" bett i;t g-si", und so guet und 
g-nue’ ;pis und trank i;t g^sf", isö hot N ar sfoi dnn ilrid sö hot er sine 
gedanke nämma-n-albis wit über de berga, v Gläris bi wib und kind 
g-hett Amal sitzt ar 6’ vor d*s Venedigers hüs und denkt widar recht 
hitruebt hem und hot d- öga volla waßer und do kunt dar Venediger 
40 üsam vorhüs ußa, sä"cht a r&ra und söt zue-n-am: w mor sohint, as i^t 
dar z* langwilig, odar du ho;t d*s hömwe.* „Ja, söll mueßi’säga,“ söt 
dar hirt, „d*s hömwö honi’, i' kä" mar net helfa.“ Der Venediger häßt 
an dua mit am i d*s hüs uffi ko" und f&ert an in a g*mach und ;tellt 
an dort vor na wand a he, dia an lautera Spiegel i;t g*sf : „dö lueg, wm 
45 es z* Gläris Stande,“ und äg£lt ! do sieebt dar hirt d*s ;tädtle Gläris, 
s(ls wenn.*s g*räd nuMiinter dar wand wär, und findt a bitz nftbet # duß 
sT mager; ä"wösele, hüs und hemat ; d:s wib sitzet vor am hüs und 
fewahat ama kind und hot ö v d* öga volla waßer, wil sie w&rschinle 6’ 
a de mä" i dar frönde denkt „Jetzt gang nu’ wider höm,“ set dar Ve- 
50 nediger zue-n-am, „zörig will dar ge, a" gold oder silber. Wett lieber 
gold, so gib i’ dar *s selber, wett aber lieber Silber, so kä";t dar *s üs 
minar sChatzkammera hola.“ Drüf sät dar hirt: „i* will nu' an saok 
volla silber, wia Ihr z* Gläris ver;procha hond,“ und ar gät mit erlob- 
ni;t i ds Venedigers schatzkammera und füllt an sack voll silber T. 
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Bim b'hüetgott s6t dtfk der Venediger noch: „gib jä recht achtig nfe 55 
sack, daß er dar uf dar räs net abhanda kunt; und wenn de im a würts- 
hüs übernachtest, so nüm an mit der Ts bett und leg an unter de köpf.“ 

D*r hirt bedankt si’ manierl? für all*s guets, nümt a gottsnama de wdg 
unter d* f&eß und gät h€m zue. Bi dar er?ta nacht?tatio~ denkt or a 
de gueta rät vom Venediger und nümt de sack voll silber mit Ts bett 60 
und 16t an unter de kopfl Wia -n -er dua aber am m&rgat erwachet, 
luaget ar so um und wäß gär net, wia am i?t und wia-n-am g-schiecht: 

— ar 11t dah6m, z* Gl&ris, im Sgna hüs, im Sgna schläfgada, nfcbet dem 
Sgna wib und im ägna bett und hot de sack voll silber unteram köpf. 
Und vo ders611a zit i?t ar an richa m&~ g*si\ Sine ürenkle leben 65 
jetzt noch i Sr und JTsSha z* Gl&ris i dar Schwiz, und ma" h&ßt sie hü- 
tiges tags noch d* Venedigerlut*. 

II. Das Nachtvolk in HAriertobel. *) 

Amäl hot en Schrü"ser bür sölla g*schäftshalba am märgat friteh im 
Gargellat&l sf. Er I6t si r drum am vorabed zitle Ts bett und vertschlaft. 

Z* nacht verwachet ar amäl und do i? dußa ganz hell g*sf, daß ar nfit 70 
ander? g*ment hot, als ar hei si’ verschläfa, und ar gnot ufg*?tanda-n-i?t, 

’s hÄs Ä~gl6t hot und i gueter chri?tliger mSnig z*w6g g-ganga-n-i?t 
Aber dar bür hot si’ net verschläfa g*hett, denn dia hfelle i?t nu d* hSlle 
vom mä'schT g^si", und es mag 6r?t etschas nä mittemacht g*sT sT. 
Wia dar bür zcm Mürnertobel kö~ i?t, setzt ar si’ uf ana ?t6~platta, um 75 
a bitzle z* ruaba ; „sit *s er?t zwölfe verbei i?t, kummi’ noch frfieh g nueg 
i d*s Gargella und i’ darf scho m? a bitzle dä verwila.* Er zilcht düa 
a mültrummla ußam bru?ttuechsack und fächt zem zftvertrib zierli’ z* 
tmmmla-n-/T. Und wia dar bür uf dar ?t6~platta am Mürnertobel lu- 
ftig i die mä'hell nacht ußi trummlat, kunt *s uf emäl braunschwarz vo" 80 
lüta dur’s tobel aha, und ener ußem hüfa kunt uf den 6~gö?ta mültrumm- 
ler zue und s6t zue -n- am: „wenn d* wett, so will? di’ noch liebliger und 
luftiger trummla 16ra; jo, ? will di’ lera trummla, daß d* tannpätscha a" 
de tanna rings um und um z* tanza-n-Ä'fähen.“ „Jä frile will?,* s6t 
dar bür. Und wia dar frönd min bür will beßer trummla ISra, kunt 85 
ußam schwarza hüfa a wibsbild füra, zilcht de frönda ISrer bim arm: 
„kummi mit dem bür lät si’ ndt ä'fäha, der hot hüt scho" ’s wichwaßer 
g no“. a Druf i?t die schwarz bande dur’s tobel wfter zoga. 

*) Vgl. sagen Vorarlbergs, s. 88 ff. 
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Dichtungen und Sprachproben. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

I. 1 — 6. hont 1 , habe ich; Z. V, 393, 16. — wo-n-% 1 , wo ich; Z. IY, 117, 2. 637, I. 
— din t darin, drinnen ; vgl. untren: dun{ Z. IV, 543, II> 4. — kö~, (ge) kommen, — 
Deihja, f.^jUpenhütte ; Z. IY, 329, 7. — nebetzue, nebenbei; vgl. unten 46. 63. Schm. 
II, 670. Z. III, 392, 2. — nammes, irgend etwas, irgend, mhd. nei$wag ~ (ich) neweij 
wa$; Z. ID, 217, 8. — glanzige SteT, glänzende Steine. — zimma , zusammen; Z. V, 
407, 9. 

6 — 10. derig , derartig, dergleichen , ein aus dem pron. genit dhra, deren (Z. IY, 
223) gebildetes Adjectiv. — dnermal, auf einmal, plötzlich; Z. III, 219, 14. — hond , 
(sie) haben; Z IV, 263, 117. — hunt, (er) kommt; Z. V, 116, 20. — acÄwerza, schnar- 
rend, aufgebracht reden; Z. II, 466. Y, 179, 185. Tobler, 394. Stalder, II, 340. 

11 — 16. t cennd a ir Ä., wollt ihn ihr (zz ihr ihn) h.; Z. V, 396, III, 18. Z. IV, 
101, 7. Gramm, z. Grübel §. 11c. — Panda, f., abschätzige Halde, meist mit niede- 
rem Gestrüpp bewachsen; Z. Y, 342. — uffi, aufhin, hinauf; Z. IY, 251, 11. — aca- 
rdt , genau; Z. IV, 61 V Y, 264, 67. — furigtöb, feurig taub, d. i. höchst aufgebracht; 
Schm. I, 423. Stalder, I, 271. Tobler, 131. — #anf, gehe ich. — uf gelta, auf Gelten, 
d. h. im Ernst ; Stalder, I, 440. 

16 — 20. g'ät, gewesen; Z. VI, 118, 1. — dun,- drunten ; Z. IV, 250, 6. — mit 9m 
selb, wie mhd. und noch bei Luther: mit ihm (sich) selbst; Z. IV, 329, H, 5. Grimm, 
Gr. IV, 324 ff. 

, 21t- 25. qtöb das, staub aus, auf und davon, fort; Schm. III, 602. Z. IY, 66. — 
Va, n., Vieh. — z erstes , zuerst, Anfangs. — a Bitz, ein wenig; unten 45. 76. Z. IV, 
253, 88. V, 258, 23. 

26 — 30. dur na P,, durch ein G.; Z. VI, 31. — dhe, Auch dhi (abhin), hinab, 
wie unten aha (abher), herab; Z. IV, 251, 11. gottwüka, (Gott-)willkommen; Z. III, 
346. 530, 8. — ^tande, (es) stehe ; unten 45. 

31—35. Tladig, f., Einladung, wie unten : Zerig , Zehrung, Achtig , Achtung, Me- 
nig, Meinung; Z. V, 268, 10. — köqta, bewirthen, verkosten; Stalder, II, 124. — döcht, 
doch, denn doch; Z. IV, 329, 5. V, 103, 6. 

36 — 40. nämma-n-cUbis , nur immer; zü nämma s. Z. 111, 217, 8, zu albis Z. III, 
207, 28 525, 20. IV, 61. — ußa, (ausher), heraus; Z. Y, 114, 8. — sd'ehta, sieht ihn; 
Z HI, 401, 18. — rhra, weinen; Z. Y, 289. 

41 — 46. vor na W. dhe, vor eine W. hin (anhin); Z. TV, 330, 33. — agelt 1 ei- 
gentlioh das fragende „nicht wahr? u dann überhaupt als Ausruf der Verwunderung ge- 
braucht; Z. Y, 117, 35. 129, 4. 511, 9. 

46 — 50. nebet duß, neben drauXsen ; vgl. oben din, dun und unten dußa. — d tob- 
sele, n., Diminutiv v. d'ioese, n., Anwesen, Hauswesen, Besitzthum ; Schm. IV, 174. 
Schmid, 25. Tobler, 447: Wha, Wbseli, n. Grimm, Wtb. I, 520. — zwdha, waschen, 
noch nach mhd. Weise mit dem Dativ verbunden. Schm. IV, 303. Z. IY, 48, 60. — • 
gang , gehe; Z. III, 215, 21. — wett, (wilt), willst (du), wie unten 82; Z. 111,215,21. 
399, 47. 

i 61— 66. bim Bhüetgott, beim Abschied; Z. III, 346. 

66 — 60. a Potts nama, in Gottes Namen. — er niimt de Wig unter d‘ Fueß', er 
macht sich auf den Weg, geht (eilig) davon; vgl. Z. V, 336. 

61 — 67. Mdrga t , m., Morgen, wie unten 68; Z. IY, 329. VI, 38, 3. — luega , 
schauen; Z. III, 184, 17. — er lit , er liegt; vgl. Z. V, 129, 2. — Schlaf gada, m., 
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Schlafkammer ; Z. IV, 102, 10. V, 340. — vo dersblla zit a, von derselben (jener) Zeit 
an; Z. IV, 329, 21. VI, 120, 60. 

II. 68 — 80 . Schruser , von Schruns. — zitle, zeitlich, frühzeitig; Z. 111 , 632 , 62 . — 
er r erUchlafi, er entschläft, schläft ein; Z. IV, 830 , 21. — a/s, als; Z. IV, 99. — er 
hei , er habe; Z. III, 207 , 21. - gndt , eilig; Z. IV, 106 , 25 . V, 897 . - Ehs, n., die 
Kleidung; Z. VI, 119, 31. — z'xcig, zuweg, d. i. auf den Weg, fort, weg; Z. III, 240, 
162. IV, 262 , 67 . V, 254 , 65 . — etchas, etwas, etwa; Z. IV, 322 . — ruaba , ruhen, aus 
mhd. ruowen; Z. III, 399, 12. — sit, seit, im Sinne des mhd. sit, 6int, da, sintemalen. 
— mh'heU, mondhell, wie oben Maseht , m., Mondschein; Z. IV, 411. — ußi, (aus hin), 
hinaus; Z. 396, IV, 3. — brannsehwarz , sehr schwarz; Z. V, 7 . 163, 164. 193. 

81 — 88. Tobel, n., Waldthal, Schlucht; Z. IV, 446. 644, IV, 14. — aha, herab; 
s. 1 oben zu 26. — f göyta, wahrscheinlich : einsam, allein ; vgl. Stalder, I, 848 : eng gen, 
ettgstig (vgL einigistig bei Schmid, 161. 301 und eingehtic Z. II, 634); oder gehört es 
zu Angst (ahd. angust, mhd. angest), ängstig (ahd. amgustic)? — Tannpäiseha , pl., Tan* 
nenzapfen; Z. IV, 71 . — a/aha, anfahen, anfangen. — Wichwaßer , n., Weihwasser. — 
g'no, genommen. — zoga, gezogen. 


Gedichte in Strafeburger Mundart 

von Karl Bernhard. ■ ) 


I. Myi 

Wo wo i§ myn Heimetland, 

Myn Yatterland, myn Eisais werth? 
— Am Rhyn i$*8, ’s Elsafs i$ be- 
kannt; 

Im alte Ströfsburg i$ myn Herd. 
Un Jedem reich* i’ gern myn Hand, 6 
Wo schätzt, wie ich, syn Heimetland. 

D* Stadtfarwe, die sinn wy/s un roth : 
Wyis, difs bedytt e reines Herz, 

Un freie Sinn bis in de D6d, 

Un Bruederlieb by Freud un 
Schmerz. 10 
Drum reich* i’ J edem gern myn Hand, 
Wo schätzt etc. 


Bei mtl 

D* Stadtfarwe, die sinn wyis un roth: 
Roth, wie e g*sunds, e heifses Bluet, 
Düs in e-n-Ifer glich gerbth, 15 
Wenn Einer Schlechte un Unrecht 
duet, 

Drum reich* etc. 

Im Banner sitzt e herli’s Bild, 

Wo Muederlieb und Lust bedytt, 

E Bild voll Anmueth, sanft un mild, 20 
E Mahnung for verworfni Lytt 1 
Drum reich* etc. 

Wo is, du liewi Vatterstadt, 

E Stadt, wo so e Geschieht eim zaijt, 


*) Karl Bernhard, geb. zu Strafsburg den 15. Ootober 1816, war während sechs 
Jahre afrikanischer Jäger und lebt gegenwärtig als Schriftsetzer in seiner Vater- 
stadt Er ist bekannt als Verfasser der „ Erinnerungsblätter aus Algerien“, der 
„ Stroftbuijer Wibble u und als Mitarbeiter am „ El »afsi sehen Samstagsblatte * 
u. a. m. 

17 
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Wie unsri, wo e Handschlä’, satt, 25 Un du, treüherz*ji MüedersprSch 4 , 
Hett me gebad*t als hytt e-n-Eid? Leb$ schun so viel Jahrhundert 

Drum druck* i’ Jedem gern syn lang; 35 

Hand, W ohl frßu’e Viel dor nimm viel noch, 

Wo halt*t syn Wort im Vaterland. Bis doch so schon im Mei§terg*sang. 

Drum druck* i’ Jedem gern syn Hand, 
Wo Heuehlerschyn mor stolz ver- Wo ehrt syn Sproch im Heimetland. 
lacht, 

Nurr Burjersinn is g*sinn Ge- Könnt* i’s, F sang* e Risselied, 40 

winnst. 30 I’ sang* dir, Heimet, heitri Dä’... 

Bewis dervun — d* Husberjer Doch kann F nur Herz un Gemüeth 

Schlacht, Dor gewe — Alles, was F hä! — 

Wo hett verstört manch Pfaffe- Möcht* drucke Jedem fest syn Hand, 
g*spinnst. Wo schätzt, wie ich, syn Heimet- 

Drum reich* etc. ■ , • \ r 1 : land. 45 

II. Z* Nicht, wenn der Mond schynt 

" •' - . 

Do luejs kni’ an, du blasser Frihd; E Blätzel, ach! wSr’s noch so klein, 
Dü Mond, so still Verklärt; Im heitre Sternemeer; 

Sä’d der myn Sehne nitt dei* Wind: Dort mÖcht*‘i’ bade, süfer, rein, 15 

Dafe i’ gern by der ward ? Myn Seel sö syfizerschwer. 

I’ kann di’ ganzi Stunde sehn, 5 Wie Manche haw* i- Verlöre schunn, 
Im matte Silwerschyn, Wo i’ ( so lieb hä g*hett; 

Wenn d*kleinsteStemle mit der geht Villicht fand* i’s, wo uffsteht d* Sunn, 
Un glitzre frindli ,dryn. Villicht dort in dym Bett? 20 

Sä’ mor e stimmli’s W örtel, — vyitt ? Do hSrs myn Bitte, weis myn Leid, — 
Sä’ mor e heimli’s Wort; 10 Kein W r ink, kein Wörtel, nein! 

E-n-einz’je Wink, was i’ di’ bitt* ! Hab* dor yergewes Alles g*seit: 
Weis mor kein Blätzel dort? ■* IMy’ m^ederselenellein! 

2 . 

Un doch, wenn F au’ müdri’ Wenn d* Wehmueth lang genue’ ge- 
bin, 25 brennt; 

Myn Herz verzäu’t, un wenn Voll Dräne d* Au’e stehn, 30 

Gedanke, finstri, brüedle drinn, Luej* i’ uff ’s Neij in’s Firmament, 
Hebbt my’ ebs Göttli’s; denn In’s rueji, wunderschäm 
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Ein Blick dort nuff! ja, dort i{ 
Dröst, 

Dief ip der heitre Nicht; 

II!. E Gang bIT 

E diefer Schmerz, e heimli’s Sehne 
Füehrt mi’, ihr Liewi, zue euch her; 
Do kann i’ Lauf lön myne DrXne, 

Do lad* i’ ab myn Herz so schwer. 

Do leije-p-or in küehle Better, 5 
Un euri Ruej stSrt nieme mg; 

Euch quält kein Weh in eure Bret- 
ter, 

Verkält kein rächer Luft, kein 
Schnee. 

Un wenn im Früejjohr d* R&sle 
bltieje, 

Is nitt for euch der liebli’Duft? 10 
D* Drürwide neiji Schöfsle grieje, 
W&jt üwwer euch nitt Früejjohr- 
luft? 

W enn d* Sunn* uff d* Gräwer rä’ duet 
schyne, 

Un vun de Blätter fallt der Thau, 
I$*8 nitt, als d&te d- Baumle gry- 
ne 15 

Um euch, ihr Liewi, wie ich au’? 

Ihr duen vun Allem nix mg spüe- 
re, — 

Es i? euch efins, warm oder kalt, — 
Nix mg gewinne, nix verliere, 

D6d is jo dod, — jung odder alt ,20 


Geduld 1 — iß, 's Schicksal au’ er- 
bost: — 35 

E beferer D&' erwacht ! 

de GpUstcker, 

Do leije sie, ein Grab am andre, 
Vornehm, gering, rieh oder arm: 

•s henn Alli unter’s Moos mfien wan- 
dre. — 

Is*s denn jetz äs? — dafs Gott er- 
barm*! 

Der i$ kattollisch, — ’s Krytz duet*s 
säu’e ; 25 

Die lutterisch, — si’d ’s Postament; 
Ihr Wiirmle, wo do unte näu’e, — 
Well Religion i§ d* best* am End*? 

O Erdewürm*, gebrechli’, ärmli’, 
Groble mor nitt vunKindsbein* an? 30 
Sinn mer im Alter nitt erbärmli’? 
Un ganz verziu’t fangt ’s Himmle-n- 
an ? 

Un doch, wie stolz, wie hochge- 
dr&u’e 

Verdammt Der, was der Ander macht ! 
1$ dis sich bnlederli’ bedräu’e,* 35 
Wo Einer lyd*t, der Ander lacht? 

D6, uff der Kurrwiu *), henp die 
Flüse, 

Dis Grofsgeduens ihr letsti Stund*; 
Dä duet s wohl endli’ Alle grüse, 
Wenn uff os fallt d* let$t* Hamfel 
, ; ; * Grund. 40 


*) Der Fmdhof zu St. Urban bei Strfdsburg. 
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Du grofser Gott un Welte vatter, 
Du Meister üwwer Lewe, D6d, 
Gib, dafe ich armer Tropf, ich mat- 
ter, 

Nie in Verzwiflung me geroth* ! 


Lüpf* dyne Schleier ! möcht* di’ 
sehne ; 45 

Schick* mir e Hoffhungsstral erab ! 
Gern will i’ unter heifse Dr&ne 
Dich lowwe bis zuem stille Grab. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

I. Mein Heimatland. — 6. wo, welcher, e, es; unten: 19, 24, S2, 36 etc. Z. 

V. 406, 3. — 24. zaijt, zeigt; Erweichung des g zu j; vgl. Ströjsburj, Bwrjer, Ham- 
berj, luejf etc. — 26. gebad't , genützt, gefruchtet; Z. VI, 61, — 36. Zu du lebq, 6if, 
luejq , weiq , horq etc. vgl. Z. V, 62, 19. 114, 10. 117, 36. 43. 46. Schon im Mittel* 
hochd. begegnet diese Erscheinung; s. Hahn, mhd. Gramm. 76, 1. — 36. frbu'e, (sie) 
fragen ; ebenso : verzäu't, verzagt, Au'e, Augen, sau'e , sagen, näu'e, nagen, etc. 

II. Des Nachts, wann der Mond scheint. — 1. d» luejq, du lugest, blickst, 
schaust, wie unten 31; Z. 111, 184, 17. — 3. sd'd, sagt, wie ad\ sage. — 9. e utimm- 
l?8 Wörtel f ein stimmliches, lautes Wörtchen. — - witt , willst (du); Z. VI, 266, 60. — 
23. gseit, gesagt; Z. II, 113. 419, 3. III, 207, 21. — 24. bly\ (ich) bleibe. — mueder- 
aelenellein , ganz allein; Z. IV, 113, 70. 277, 18. V, 20. — 25. müdri\ kleinlaut, ver- 
stimmt, verdrüfslich ; Z. IH, 465. 469. — 27. brüedle , brodeln, kochen; unordentlich 
durcheinander gehen, sich mischen; Z. IV, 497. Grimm, Wtb II, 396. 4t 7. 464: bro- 
deln , brudeln , brütein. — eba, etwas; Z. IH, 400, IV, 1. V, 1. V, 407, 6. 

III. Ein Gang auf den Gottesacker. — 3. lön , lassen, wie mhd. lan; vgl. 
Z. V, 403, 108. — 6. lcije-n-er f lieget ihr, wie 21: leije sie, liegen sie; vgl. Z. V, 
129, 2. — Beiter, pl. Betten; Z V, 133, 17. — 6. Buej> f-, Ruhe, aus Bttege zz 'mhd. 
ruowe. Z. III, 326. — 8. Zu Luft als masc. vgl. Z. III, 462.^466. — 11. grieje , (sie) 
kriegen, bekommen. — 12. wajt, wehet, wie blüeje , blühen, und schon mhd. w&jen, bl&- 
jen. — 13. rd’ zz rab , herab; Z. III, 406, 28. — 15. gryne , grine , weinen; Z. V, 441. 
— 23. kenn, (sie) haben. — muen , müssen; vgl. Z. III, 209, 69. — 28. well', weiche; 

kriri*»sZ. V, 406, 4. — krabbeln, kriechen; Z. V, 163. — . 32 * Himmle, n., Sterben; 

himmeln wird mehr scherzweise gebraucht: Schm. II, 197. Schmid, 278. Reinw. H, 61. 
Schröer, 60. Z. VI, 150; auch niederd. hemmein: Richey, 93. Strodtm. 85. Brem. Wtb. 
II, 623. — 37. Flüae, pl., Flausen; Z. V; 232. — 38.40. Ibpf't, letzt; Z. IV, 643; 1,22*. 

VI, 121, 101. Ebenso schon mhd. lest neben legest (aus lag, trag, säumig). — 40. uff 
za, auf uns; Z. II, 562, 16. 563, 15. 566, 22. V, 116, 17. Gramm, z. Grübel, $. 23, 71 a^ 
— Hamfel, f., Handvoll; Z. V, 403, 100. — 46. lüpfen, aufheben; Z. V, 117, 56. Ben.- 

Mllr. t, 1063: lupfen. — erab, herab; Z. VI, 248. 

< . : . 


Sprachproben in Nürnberger Kundart 

von C. Weise. 

I. Der Kurzsichtige. 

Wenn äner halt korzsichti 1 is, Denn däu passei rn in G*scheidst*n oft 

Des is i b£isä Sach* ; Die allernärrscht*n Strich*. 
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SA hob* F *’ AroAul An kennt, 5 
Der dös Malör bAut g*hatt; 

Den is passöirt A StücklA, wei 
No’ kin in uns*rer Stadt. 

A MAdlA faÄut d&r g&orn g*8eg' n 
Hei, in in g*wifs*n Haas; 10 

Diu is er alli Tög* vorbei, 

Wenn s* eppet schauet* raus. 

Er treibt dis halt A wöi lang scho', 
Giiht immer dort vorbei; 
fiiz sicht er sü on Fenster wös, 16 
MAnt des mouXs 's Madla sei', 

Macht glei’ A Fetz*n - KumplAment 
Und wird in Glicht ganz r&uth, 
Ach! denkt er, wei bin i’ so fr&uh, 
Dafe s* mi* heint g* sög'n hÄutl 20 

Und drÄf giiht er wühl zehAmAul 
Din Wig oft in stn Tög, 
Undglückli’ wSr* er, wenn er*s wtifst*, 
Ob 8* ihn »’ wirkli’ mög. 

Dau trifft *n aff der PromenÄd* 25 
A gouter Freund iiz 6' 

Und sicht, wei dir aff Am Aul dort 
Heilst g*schwink sein Felb*l rö'. 

„Vur win machst* denn den Serwi- 
t8r?“ 


HAut der nÄu’ zou ihn g*sacht 30 
„„No', sichst* denn nit, wii s* runter- 
schaut ? 

HAut 8* eppet gaor scho' g-lacht?* 44 

ßiz schlicht halt dir A G läch- 
ter Af, 

Mer hÄut scho' g*msint, er z*bricht : — 
„ÄBlAus*n hingt on Fenster dort, 35 
Und dii hiltst* fer k G*sicht ! u 

„„Ä Blius*n \ uu sacht der Ander 
drÄf, 

„„Kotz M&uomsapperment ! 

Und diri* mach* i’ virzi Tög* 
fjz scho meT KumplAment! 40 

Ja, wemmor halt korzsichti’ is, 

Dis is A trauri’s Lkus ! uu — 

„No', sei ner g*scheid \ u — triist*t ihn 
der Freund — 
„Dis Unglück is nit gr&ufs; 

Du kiffst k göutA Brill*n dir, 45 
Doch jÄu recht scharf möuis sei', 
Dafs d* schau A könst in Madien zamm 
Al glei’ ins Herz mit nei ~. u 

Korzsichti’ senn mir Männer all*, — 
1’ sög*s ganz unscheniert, — 50 

Denn, setzmor zehA Brill*n Af, 

Mir wir’n doch ög*schmiert. 


1L Gespriek zweier Rußigen. 

(Zwei Rufsige, mit ihren Spitznamen Göckerla und Krackl, halten im 
Wirthshaus zum Predigtstühllein *) ihre „Früh- 44 oder „Betstunde 44 bei einer Mafs 

*) Der Name dieses bekannten Wirthshauses soll daher kommen, weil ehedem von 
aufsen eine Treppe hinauffÜhrte und oben ein kanzelähnliches Ghörlein (Ohfarld, 
diminut von Chäutr, pl. CkÜ9r; Z. I, 288, 7) angebracht war. 
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Braunen und rauchen gemüthlich ihren Stummel dazu. Endlich : erg#teifl Ööckdrla 
das Wort:) 1 ; 

G. Sög*, Bröuderherz, ob *s no’ wos sehöiners gi’t, als weumiar 
binander sönn in unsern löib*n Priedi’steihli, und tönni unser Fröih- 
stund* halt'n? 

K. Und zamaul di Möttti’, sü wei heint, dös is mar scho“ di leibst' 
5 von alln, denn 6s steckt in no 1 der Sunta’ su ; iti Gliedern. 

G. Es is nör ki rechts Zammihalt*n möiar ünter 1 unsern Leut-ti, 
wei äwtil. 1 

K. Scba? 7 dös is witiar, es git su viel, döi bilden si’ wös ei" und 
woll*n möiar sei“, als senn. 

10 G. 'Wemmar eiz unseri Röufsingi ö“schaut, diu könnt* mar öi scho“ 
ärgern, dafs mar des Fraschli’ kreigi Wei Senn döi JFüngi nit räuS- 
putztl Däu gönget* g wlfs möiar 4ner in in Zipflpflz ins Wdrtsh&üs, 
wöi mir äwill thöu höb*ri und no’ tenni! 

K. Diu hitist recht, dös hob* i’ oft scho" dönkt. Bi uns is meP- 
15 lebti’ der Zipf’lpilz der greifst* Stät g*wöst. Diuürö" hiut mar unsern 
Stand darkennt; öiz öber w&fs mar gSar nirhmer woS i Röufsi’er is. ! 

G. Dei s Ög*ti dar öiz aus als wöi di Stutzer, sö Narr*n, wöi s* ih 
der Müdizeiting ö’g*miult senn. Diu höb*n s* in Pallitot, in Raglai}, 
in Burnes und wei mar sunst dös G*schlampi alles kifst. 

20 K. Meintwög*"U trögen ‘s* wös m8g*“n, — mir göiht mei“ Zipf-Iplljz 
über aUes; in Summer hilft er für d* Bitz, in Winter für d* Kilt*, und 
wenn i* imaul sterb*n tkou*, liufs* i’ mi’ drin begröbm. 

G. Es is dar eiz i ganz anderi Welt. Wenn i’ on döi Stückli 
denk*, dei iwäl di Röufsing g'macht höb*n, — du möufst *s jo a’ no’ 
25 wiss-n, wei der Uutschabart-1 , der Schmork-1, der Dörndla und der ~kl^ 
Dokterli in ihrn Pilz von hei aff Augsburg zo-n -in Freistück gangi 
senn; dös sollten imaul eiz ini thou“. 

K. Des wifs i’ freili’ no 1 ; haut jo ’s ganz Handwerk darvö“ g*redt. 
Ach, dös wäar schön i’ bin sellimiul no’ i Böu’ g*wöst, diu is mei~ 
30 Löiarmister, mar hiut *n nör in Köserwolli g hifs*n, und der Haradack, 
di Wirther Platt-n und der Höwili on in Saoisti? fröih von grein Mark 
fort, — es is in .Fröihjauar g*west, — und $dnn dar, verdammt bin i’! 
bis aff Böihmi nei“ in di Bleih gangi, — hifst dös, in Zipf-lpilz und in 
Pantöffln. Acht Tög* sönn s* ausblieb*n, niu’ hob*n se si’ aff in Lat- 
35 terwog*~n wider him faarn liufs'n. Dös is i Yergnöig*"n g*west für döi 
Leut* 1 sü wös fillt eiz gaar Kin möiar ei'. 
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G. Däu Kaust freili’ rächt; öber es waorn dar 4 ’ gapz amderi 
Zeiten! Däi höb*n g*wtfs su viel g-erbet wei mir, und höb*n doch mäiar 
Geld verdäint. 

K. Des wir* 4 saberer Räuthschmied g* west, der vur’n Dunnar$t4’ 40 
6~g*fangt häit* z* ärbet*nl Mar häut *s jo nit braucht; es is jo alles 
^pütwolfli g*west 

G. Des Pfund Schweines F14sch haut acht Kreuzer, des rinderi io 
Sechser und des schützt in Batz n kost*t; und 's Hülz, — du leiber 
Gott! r — des Meis väiar Güldi; di Büsch‘1 häut ki Mensch g-möcht, um 45 
achtze Batz*n haut mar 4 ganz Hundert kreigt. . Däu haut mar freili’ 
anderb Sprung* mach*n kdnni! 

K. W6s haut mar um zwei Kreuzer für an SchÄb-1 Päiterli kifft! 

Di Potack*n höb*n s* in balmi’ g’schenkt. 

G. Und ’s Beiar, di Mäuis Braus io Grosch*n und weils*s zwäi 50 
Kreuzer. 

K. Ä Mister is halt Näumittog aff sei' Lindli gangi und häut in 
Sümxner sei* Grösgänsli gess*n; eiz gäih hT! Tög 4 Nicht meifis-n s* 
ärbet'n, wenn s* ner hall weg durchkummi woll*n. 

G. Brouder, di Alt*n wenn eiz kummet-n, däi wollt’El 4 G’sicht 55 
schneid*n wei der ö'klopfer bi S’nt-Säibald. 

K. Eiz sdim uns ri Knäbelesbauern di Herrn, und mir Burger wär’n 
di Bet-lleut* * 

G. Wenn i’ su drö' denk*, wäi i’ no’ 4 junger Borsch g*west bin, 
wo8'höb*n däu di Burger für Last*n zon trog*'n g hatt mit den Kran- 60 
zfts*nil und doch häut mar närgeds ki Niuth g*säg*'n. 

! K Däu haust rächt, Brouder! Wifst' no’, wäi d* äiar$t*n Fran- 
züs*n kuiuma sänn? T ko' s* no’ or’ntli’ zon Neui-Thur reim&rscheiarn 
seg r n; di Sanskilott*n häut mar s* g*hÜs*n, mit den dreiecketm H eitlen 
und in rauth*n Fedderbusch draf, und darneb*n is glei’ 4 blechi’er Löff*l 65 
g*steckt. Bin i’ yerdammt, — d£i hob*n sch ei' g seg'n ! Der a in Frack, 
der ander in Rük und korzi Hüs*n und Strümpf* 4 Schöuh*, ober wos 
far a'I manchi senil gäar barfafs g*loff*n. 

G. Geld h6b*n s* ober g*hatt*n, wöi Heu ; däi höb*n ’s deutsch Reich 
schäi' ausg*fress*n und ausg*stuhl*n ! , 70 

K. Und di Fünfineunzker, däi sänn glei’ 4 ganz Jäuar häi g*west; 
on denen hob*n di M4dl4 4 wäng 4 Freud g*hatt*n I 

G. Brouder, di Weiber 4 ’! Däu häut fei' mancher Md' 4 Hirsch- 
geweih rummi' trög*'n. 
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75 K. Ddfi k6~ sei'; ober 6 schein L6b*n is doch g*w6&t, — - di Leut* 
h6b*n halt 6 G61d verdeint. 

G. Mar häut m&ior afFn M6g~n, w6i aff’n Stät g*wend-t, und däu 
hdb-n di Alt*n £ recht g-hatt-n. 

K. Mei~ Vöter häut sein Kupelierrük g*hatt*n, bis er g*storb*n is. 
80 G. W6i schßi war*n nit di Kränzld! D6i s^nn 6iz e-anz er^-stehlänfn. 


85 


90 


95 


100 


*) Die Verweisungen mit Gr. beziehen sich auf die Paragraphen der Grammatik, 
welche der Herausgeber dieser Zeitschrift seiner neuen Ausgabe von GrubeFs 
s&mmtlichen Werken (Nümb. 1867) beigegeben. 
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tnalheur. — 7. wü, wie; ebenso hSi, hie, Ar* (iez), jetzt, ete. Gr. 38. — 9. georn, gern, 
zweisyibig nach Gr. 52, a. Z. IV, 100, 2. Ebenso sollte auch passiiem hier gebraucht seht. 
Vgl. unten 32: gfor, gar; Mduom, Mohren, u. a. m. — g-seg’n, gesehen; Gr. 66a. 

11. all i T. s Gr. 26, a. — verbei, vorbei; Gr. 22. — 12. eppet, etwa; Gr. 80. 87, a. 

Z. VI, 33. — 13. d (auch 9») wei lang , d. i. als wie lange zi sehr lange; Gr. 20. 68 
u. Wtb. Z. II, 91, 37; vgl. V, 170, 164: a s nit wuät. da*, jetzt; Gr. 38. Z. V, 1*29, 
4. — sicht , (er) sieht; Gr. 65. — 17. ä Fetz’n-K. f ein sehr grofses K.; Z. VI, 9. 

26. aff, auf, als Präpos., af als Adv.; dräf, drauf; Gr. 4. — 26. 6', an, als Adv.; 
on (16.) als Präposition; Gr. 82. — 28. g’schwink , geschwind; Gr. 61. Z. III, 664. — 
Felb’l, m., Name für ein bekanntes sammetartiges Zeug (ital., span., portug. felpa von 
unsicherer Abstammung; Diez, roman. Wtb. 142), bezeichnet auch, wie Filz (nament- 
lich unter den Handwerksburschen), den daraus verfertigten Hut. — rd% rab, herab; 
Z. VI, 260, III, 13. u. Gr. 

31. no , nun, Fragepartikel; Z. II, 401, 9. III, 172, 21. — 32. gaor f gar; s. oben 
zu 9. — er z’bricht , er zerbricht: Gr. 61, a, f. Vgl. Grübel, II, 23: „ Yur Lachm, haut 
mor denkt , er z’bricht. “ — 35. Blaus n, f., Blase, Schweinsblase; Gr. 88, a. — 36. hilisV 
(zi hältst d’)y hältst du, wie oben: machst* , sichst’. — 38. Kotz Maudrnsapperment / 
verstärkende Zusammensetzung des aus „Gottes Sacrament!“ verglimpften Ausrufs des 
Unwillens. Z I, 298, 2, 6. II, 32, 19. 502. 606. Das verstärkende Mauern-, Mohren- 

»s. oben zu 9), scheint erst aus Mord - (s. Z. III, 186, 32. 547, 36) verdreht zu sein; 

daher auch Weikert (99. 231) noch die den Uebergang bildende hochd. Form: Mohr-n - 
Sapperment! Mohr n- Element ! geschrieben. — 39. derä\ d. i. derer (wie noch Grübel 
schrieb), eine verstärkende Erweiterung des demonstr. der (Dat. fern.), dieser; Z. V, 268, 
31. Gr. 11. 91. Weikert, §. 11, c. — 39. vdrzi, vierzehn; Gr. 67 (vierze, verze). Wei- 
kert, §. 26 a. 

41. wemmsr. d. i. wenn mzr, wenn man, auch ZZ wenn mir . wenn wir (s. unten); 
Gr 70. Z. V, 408, 71. — 46. jäu , hochbetontes „ja“; schwächer ja und jo; Gr. 32, b. 
Vgl. die Variationen des „ja“ in Z. IV, 129, 28 — moufs sei , d. i. moufs s m sei. mufs 
sie sein; ebenso unten: als senn, als sie sind. — 47. in MSidlen, den Mädchen; oben 
zu 3. — zamm zz z'samm , zusammen; Gr. 61, e, b. Z. V, 517, I, 13. — 48. nef> hin- 
ein; Gr. 61, c. Z. III, 172, 36. 406, 28. — 49. mir, tonlos mot, wir; Gr. 83, a. Z. III, 

174, 237. 206, 6. 276, 6. VI, 96. — 61. setzmsr zz seien mer, setzen wir; Gr. 70, e. 
Z. V, 321. VI, 114, 9. — 62. mir wbr'n, wir werden; Gr. 68. 98c. — o~ schmier-n, an- 
schmieren, d. i. betrügen; Z. V, 126, 27. Derselbe Begriffsübergang zeigt sich in dem 
derberen besehei/sen: Grimm, I, 1661, 3. Z. IV, 101, 4. II, 367 b. 

II. Gespräch zweier Kufsigen. — Bufsige (BoufsÜ'ä) nennt die Nürnberger 
Volkssprache die Metallarbeiter in Feuer. Schm. III, 138. — Rothschmiedsgespräche 
gehören mit zu den älteren Erscheinungen auf dem Gebiete der mundartlichen Literatur 
Nürnbergs; es erschienen deren schon in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts. Sie verbreiten sich gewöhnlich in gebundener Rede über Zeitverhältnisse und 
Tägesneuigkeiten. Eines derselben, das „zweyte Gespräch zwischen uns Rothschmidten 
und Bürgern“ etc. (Den 22. Febr. 1794. 4°.) stellt in einem Titelbilde die „Abendver- 
sammlung“ derselben dar und gibt auf der Rückseite zur „Erklärung des Kupfers“ an, 
„wie jeder nach unsera gewöhnlichen Spitznahmen heilst.“ Aus diesem Verzeichnisse 
sind auch die im obigen Gespräche angewendeten Namen entlehnt. 

1 — 10. Brbuderherz (mit dem Hauptton auf Herz, daher besser: Br. Herz) wird, 
wie das einfache „Herz“, oft in vertraulicher, zärtlicher Anrede (z: Herzensbruder, herz- 
lich Geliebter) gebraucht und ist von der Zusammensetzung Brüderherz (analog Mütter- 
hen, Väterherz, und wie diese auf dem ersten Worte betont) zz brüderlich gesinntes 
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Herz, animns fraternus , »womit es bei Grimm, Wb. H, 421, vermischt wird, wohl zu 
unterscheiden. Dieses Wort, das auch bei Zacharia , Schiller u. A. in der vertrauten 
Umgangssprache begegnet, ist Verbindungen wie: Bruder Durst, Br. Leichtsinn, oder 
in “zweiter Linie den adjectjvischen Br. Liederlich, Br. Durstig, Br. Lustig etc. (Grimm, 
Wb* JI, 419, 8) zu vergleichen. — wemmw, wenn wir ( mir , mar); vgl. oben zu 4L 
Z. IV, 269, 11. — bdnander, bei einander, eine Zusammenziehung, wie sie schon Lu- 
ther durchgängig in vnternander (Matth. 24, 10. Marc. 1, 27. 3, 24. 25. 4, 41 etc.) und 
auch in gegen ander (Luc; 7, 32) gebrauchte. — mar t'dnna , wir thuu, Gr. 98,. h. Z. 

II, 84, 24» — zemdul, zumal. — Mentd' , m., Montag, erinnert noch an mbd. mäntac, 

mantac. Gr. 62, a. — * meiar, mehr; Gr. 24. 52, a. — du>8U (aus dem adv. aco. eine 
Weile), einmal, ehedem, auch : einstweilen; Gr. Wb. Sohm. IV, 57. schä, schon (scho) 
~ schön, wohl, ja; Schm. III, 368. — Boufsingd, pl., die Ru&igen, nach Gr. 63 u. 63, a. 

11 — 20. FrBachli 1 , n., Gefreisch, Epilepsie ; Z. III, 191, 80. -Ebenso Weikert 42; 
U9r könnt- des Fr, kreig-'n l — g enget', (er) gienge ; Gr. 97, ZipflpHz, m., Zipfel- 

pelz (Gr. 29), ein zotteliger Pelzrock, ehedem die eigentümliche Tracht der Nürnberger 
Hothschmiede. — thhu, gethan; Gr. 98, h. Z. V, 511, 2. — me%lehtd\ mein Lebtag, im- 
merdar; Gr. Wb. u. Z, VI, 252, L — g 9 u>Sst, gewesen; Gr. 98, b. — darkennt, er- 
kannt; Gr. 60 u. Wb. — sdg r n, (sie) sehen: Gr. 65, a. — dar, dir; Gr. 100, d. — 

Qschleimpi, n., schlampige, schlumpige, wertlose Dinge ; ; Z. III, 469. V, 40, 83. 

21 r— 30. zo-n-dn. zu einem; Gr. 74, a* änvpl., eine, einige, welche; Gr. 103, a. 
Z. VI, 263. — selldmävl, jenes (selbes) mal ; Z. 111, 531,46. — B6u\ m., Bube, hier: 
Lehijunge; Gr. u. Weikert, Wb. Leiermäster , m., Lehrmeister; G*. 24. 62, a. — 
in, den;, a. oben. 

31—40. der gret Mark, grüne Markt, Gemüsemarkt in Nürnberg; daneben der 
Herr-nmark, von der Nähe des Rathhauses (Z. IV, 601, 7) genannt. — net f hinein; Gr. 
61, e. ,.f- in di Bldih, in die Blüthe (Z. IV, 492), gehen, einen Morgenspaziergang oder 
gröiseren Ausflug im ersten Frühling, zur Zeit der Baumblüte, machen. g'ärbet , ge- 
arbeitet; Gr. 12. Z., VI, 91. Auch bei Luther: erbeiten, Erbeiter. — naher, sauber, 
ironisch, wie hohd. fein, schön. Wb. zu Gr. u. Weikert. 

41 — 50. ö' g- fangt, angefangen ; Gr. 99, c» — r ypütwolfli, spottwohlfeil ; Gr. 43. 21. 
Z. V* 26. 197; auch III, 18. V, 468. VI, 96. — schützd, adj. Vdn dem mehr fränk. 
u. oberpfälz. Schütz , Schhz , Schätz, m., verschnittener Schafbock, Hammel, welches 
Schm. III, 421 mit dem hchd. Schöps auf das slav. skopetz (v. skopiti, Verschneiden, 
«astrieren) bezieht. — Schub'l, m., Haufen, Menge; Z II, 92, 40. Wb. zu. Gr. u. Weik. 
— Peiterlä, m., Petersilie, schon mhd. peterlin, peterli , n., neben petersilj, petersilge, 
f.; Z. IV,' 475. 111,363.369. Zarncke zu Br. Narrensch. 412. — JPotack’n , f., eine echt 
nürnberg. Bezeichnung der Kartoffel, von dem aus. Amerika mit der Frucht herüber ge- 
brachten Namen Batate ( der zugleich ein anderes , mit der Kartoffel häufig verwechsel- 
tes eisbares Knollengewächs, convolvulus batatas, bezeichnet); span., portug. patata, ba- 
tata; franz. patate, batate ; dän. patater, potatos (pl.) ; engl, potatoe; auch in Graubün- 
den u. Ober- Engadin: patata, batata, patate. Durheim, 79. Schm» I, 300. Wb. z. Gr. 
u. Weik» — halmf, zur Hälfte; Z. V, 517, II, .6- — Mduß, i, r Mafs, namentlich für 
Flüssigkeiten, mhd. diu mäge (neben dag mag), wie oben das Meß vorzugsweise für 
Holz; vgl. mhd. diu m®ge. 

51 — 60. Ndumittdg, auch Nammittog, m., Nachmittag ; Gr. 66, c. 32, a. — Land - 
Id , n., das Land nm die Stadt her Und im Gegensatz zu derselben; Gr. Wb;' — Grhs- 
gämlä, n., Grasgänslein, junge, noch auf dem Grase weidende Gans, um Johannis. — 
Tög d Nächt, Tag und Nacht, wie unten: Strümpf d Scheuh- ; zu d, und, vgl. Z. IV, 
563, 9. — kommet n, (sie) kämen; Gr. 97, a. — st ssoUfn für „sie würden“ erinnert 
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an die ältere Weise der Umschreibung des Futurums; 'Grimm, Gh IV. 181.' — deür 
Ö' klopf er bä S'nt Üeibdld, ein wegen seines fratzenhaften Gesichtes sprichwörtlich ge- 
wordener bronzener beweglicher Thürgriff (Anklopferj an der Brautthüre der St. Sebal- 
duskirche in Nürnberg. — Kntibetesbauem , pl., Knoblauchsbauern, heifsen die Bewoh- 
ner der nördlich und nordwestlich von Nürnberg zunächst gelegenen Dörfer, die auf ih- 
ren breiten Ackerbeeten (O wandern) vorzugsweise Gemüse, selbst feinere, bauen und 
ehedem auch durch eine eigenthiimliche (wendische) Tracht von ihren Nachbarn sich 
unterschieden. Eine uns vorliegende handschriftliche Topographie des Nürnberger Ge- 
bietes (v. J. 1762) sagt: „Diese bishero erzehlte Flecken und Dörffer liegen alle zwi- 
schen dem Wald und der Rednitz gegen der Linken Hand, welcher Tractus insgemein 
das Knobl ochsland genennet wird aus Ursachen,, dnfs viel Zwifel, Knobloch, Kraut 
und Riibsamen dis Orts gebauet und von hinnen in fremde Landen, als Franckreich, 
Welschland, Spanien u. dergl verführt und damit grofse Handlung getrieben wird. — 
»on trögen, zu tragen: Z. V, 505, 2. — > mit den Framüs'nä, mit den Franzosen; über 
die verdoppelte Dativendung vgl. Gr. 91, Z. V, 411, 7. 

61 — 70. or'nilC , ordentlich; Gr. 58. — t oos fdr ä”, was für ein© ( pl. ) , was für 
welche; s. oben zu 27. — b'tirfif», barfufs; Gr. 23. Z. IV, 273, 152. — g m hatfn , er- 
weiterte Nebenform von g'hait , gehabt; Gr. 98, a. 

71 — 80. rummä\ d. i. rumher iz herum; Z. V, 517, III. 

81 — 90. f zbreclr vur Lachrn (s. oben I, 34), eine sprichwörtliche Redensart: ich 
zerbreche (anderwärts: zerplatze) vor Lachen; vgl. sich krank lAchen, sich buckelig (ei- 
nen Buckel) 1., sich aosschütten vor Lachen, Grimm, Wb. I, 963, 3 

91—102. d$ü, also, so; Gr. 8. 68. Z. V, 133, II, 26. — Plenen ihri , umschriebe- 
ner Genitiv; deren; Gr. 90. Z. V, 310 f. — Madlend ) auch Lina, f., Magdalena, wie 
Milena für Maria (Miln) Magdalena; Schm. II, 608. — Wahl, f., Barbara; Gr. 54. 76. 
Z. III, 240, 3. 31. 

Da hier unseres trefflichen Nürnberger Yolksdichters Joh. Wolfg. Weikert aufs 
neue gedacht worden, so nehme ich diese Gelegenheit wahr, einen Irrthum zu berich- 
tigen, welcher sich von der, bei Beerdigung des Dichters gehaltenen Rede aus durch 
sämmtliche Nekrologe in den Nürnberger Zeitungen, wie auch in dieser unserer Zeit- 
schrift (IV, 84), und in das der Auswahl seiner Gedichte (Nürnb. 1857) vorausgeschickte 
biographische Vorwort, ja selbst bis auf die, seinem Grabsteine eingefügte eherne Ge- 
dächtnifstafel und die zur Weihe derselben begangene Feier erstreckt hat, den ich aber 
sofort, nachdem ich ihn entdeckt, auf dem Grabsteine verbessern liefe und hiemit auch 
für diese Zeitschrift berichtigt haben will: Weikert war nicht am 14. Juni, sondern 
„an Petri - Pauli“ , d. i. den 29. Juni (1778) geboren 


Südböhmische Spraohprobe. 

Mundart vom Bezirke Oberplan. 

Mitgetheflt von Matthias Pangerl in Wien. 

1. Dj Hans ! and d* Grä’I. 

Gre’ll hi9zdmuo(So’da*dvw6r9tfe6g , Ti: Jo, Hansll es bleibt wuj dabei, 5 
da mogst ma' amol aa viel goll, i’ bleib- da' scho~ ewi’ treu, 

’s pos8*n §pil-n kau i’.mt datrog r n, wunnst- zolst, so läung'sma' schmeckt, 

du mogst di’ scho” g*moa üwarolL und ’s geald dir no’ kl eckt 
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Grö’l! ma' beudl wird scho' mod, 
leid’t i' da* auszeurung scho', 10 
dani finess*n hau i’ hiazd sott, 
heu t kriagst mi’ do’ nimma dräu". 

A, Hans’l ! dos war va dir schlecht, 
heu't schmeckat *s ma* grod no’ recht, 
d* ffiaß* kaimment ä’ scho' drei**, 15 
täunzt muoß *s no’ tüchti’ sei'! 

Schau, Grö’l! ma~ fuoß is g-schwull-n, 
heut is mit ’n taunz*n fiirbei, 
möcht* mi’ jo glei’ da* deix’l hül*n, 
bragst mi’ jo i die schö'sti seirei. 20 

Wos scher n mi’ na’ dani ffiaß, 
daß i’ um di’ nix buaß*; 
i’ wöaß ma* an aune n scho~, 
der ’s taunz-n & guot kau'. 

Gre’l ! i’ käf ma* an oix-nzei~ 25 
und kost a* an gul’n mi’ glei'; 
siag a’ di’ heu~t ba’n g*moa*haus ste', 
hau a’ di’ öhi wia a $preu. 

Hans’l! dö is scho' g’sorgt dafür, 
dönn i’ hau' jo an krapadier; 30 
wunnst* d^n san säw*l siagst, 
schau na’ zuo, wiast’ dö daschrdckst. 

II. Ob d* äuglcin hant 

Dia*nal! geh her zan zau' 
und loß da* s* recht äu'schäu, 
ob dani äuglein hant 
schworz oda* brau'? 

1’ geh nit hi~ zan zau' 5 

und 16 ma‘ s* nit äu schau', 


Grö’l! is ba dir sö um a zeit, 
do bin i’ fralla schlimm dräu', 
ei du va'flixti va'leg’nheit! 35 
wos fäung* i’ mit dir hiazd äu'? 

Wos da* in briefdasch’l z-viel duot sei', 
dos §teck* da* i' dan beud’l ei> 
daß da* beud-1 brav äug’fiillt wird, 
sist wirst du va mir cassiert. 40 

Grö’l 1 sog ma ( , host va dan kranadier 
san s&w’l Ä’ scho' g’seg-'n? 
ofta* is wul gor mit mir, — 

Grö’l, sö wos is ma' no’ nit g-scheg'n! 

Hans’l ! mir is *s fralla recht load, 45 
der hot ’n stecke i" da' schöad, 
do kau ma' in niamal seg r n : 
es war* jo dö um mi’ g*scheg*'n. 

Gre’l! host’ hiazd d* wörat g-söa’t, 
für a’ di’ heut no’ z-n taunz; 50 
d* eifa sucht, woast* e, wia s* mi’ plöat: 
i’ bin hult a dämischa' Häunz ! 

I’ muoß hult a Grö’l höm! 
schau! wir zwöa taum jo zäum; 
recht damisch und treu va'liabt 55 
bleib ma*, biß a’ da’ stirb ! — 

schworz oda* brau ? 

ob mani äuglein hant 
schworz oda* brau'. 

Sie han hult nit schworz, 

sie han hult nit brau, 10 

es han a pör äuglein, 

so liab zan äu schau*. 
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111. Schna 

Dia'nal, geh her za mir, 
bleib* 9 w^ng $te~, 
und i* schau da* in zöga, 
käunst gjei’ wida* gö~. 

Wunn ’s wirtahaus 9 kir9 wir*, 5 
und ’s mensch 9 oltör, 
möcht* i’ 9 pforra* saT 
9 sim a öcht jor. 

Fischal im woße*, 

fiscbal im deicht, r— • 10 

’n Sepal va*loß*n, 
is &’ nit so leicht 


erhfipfeln. 

Durt ünt f da wies* 

doan zwöa liawi scherzn; 

wö koa“ eifo sucht is, 

geht koaT liab ran herzu« 20 

D&urt aumad am bergl, 
wö d* sunn* so sch5~ schert, 
dö ocka'n zwoa gaugsch*n 
und d* kotz duot ina mein. 

Und 9 bau-rnmädlund 9 ^todtmÄdl 25 
is goar koa* va'glei’, 
wunn Ä’ ’s bau-rnmädl aweng V9n 
* kfiadreck stinkt, 
is dgnnat schö" da'bei. : 1 


Wunn ’s bergal nit w&r . Mä voda’ is a ruamdiab, 

und die j&tama'li’ höh, und ma~ muada* hot; g*^tül*n, , 30 

sehat* i’ nuT schotzal 15 ma~ schwdsta' sitzt f ’n arrest, 

um a holwi stund ö. und taa~ bruada* hacht afn golg*~n. 

IV. a klua g schicht. 

Do is amöl a mStf g*wön^ der höt zwoa kinna g*hot. Hiazd is e* 
mit r r d* bö*n gäungo. Wia" s* jn wold außi kaimma hau, hot a* V 
an hulzschlägl afn bÄm bund‘n Und hot g*söät : „Bröcktrs <5nk hiazd bö*n 
und danö’ schlögt*s mit ’n hulzschlägl dreimöl afn bÄm, daß i* ^nk h5r: a 
Ofta' is da* voda 1 furt gaunga und d* kinna' Kaum si’ da Veil bö'na brdckt. 6 
Wia s* scKo" g*muo’ g'hot häumt, han s f zan hulzschlägl hrgäunga und 
hSum mit eam dreimöl afn bÄm g*schl6g"n| öwa* da' voda* is nimma* 
za i" kaimma. Hiazd söa’t ’s dia*näl zan biiewal : „Geh, $teig* af an 
bÄm und sch&u, wunn st* nit a liachtal siegst.“ Do is da* bua in an vögl- 
bÄm afig*$tieg~n, hot Öwa* nianazd a liachtal sehe künna. Ofta* han s* 10 
hult wida' weida* gaunga. In e wal hot ’s dia*nal wida* zan buam gsöa’t: 
„Geh, steig* af die f8re, obst* no’ koa" liachtal siegst.“ Und wia da* 
bua af d* föra g*$tieg r n is, hot a scho‘ va weit*n a liachtal da*blickt; 
dos liachtal is öwa* va an Tülk-nhaus g wön. Hiazd han hult d* kinna* 
afs Tülknhaus zuog&unga; wia s* öwa* hTkaimme hant, hot d* Ttilkin 15 
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za T g*soa’t: „Ma~ m8u ;t is r jiit dahoßint,. wjina :) 8 f *8 wüßt, daß 6s do 
habts, möcht* a* 4nk affr6ß*n; i kau" 6nk nit do koln.“ Do hot owa* 
d* dia*n g*soaH: ^Äz iner», fran, Joß ma* s* d6’ d6, döif ma' 8* hTta* d^ 
krautdunne ! zuhist6cka, d6 rörd *s ofta* da* herr nit wiß*n.“ Hiazd h&um 
20 s* hult d* kinno hrta* do ' krautduttna va^teckt Glei’ draf is da Tülk 
hoam kaimmo und höt g’schrian : „1* schmeck* an chmt*ii m man- faauej 
i’ schmeck* an christ*n!“ Do hot sa~ wei’ g*soa’t: „Ha~, narrischa mäu~! 
wö wird d6nn a Christ T unsa* haus kaimma? wir häum jö'n^am^dÄ 
koln.“ Da Tülk hot owa* wida* g-schrian: „I’ schmeck* an christ n trnd 
25 wunn i’ in find*, sa z*reiß* i’ *n.“ Hiazd haum s* am hult d* kinrio* 
brocht und oftata hot a r da dia*n äu~g*sehofft, sie sull s* fleißi’ foadan, 
daß fd^st wd’n* wail a* sau freud*n hot a molzeit gern will*n; do hiad*n 
s* danö' die zwoa kipna* zäuipg*freß*n. D* dia'n, die hot ’mkinnö'n na* 
g*ittuo\ nnßkep und lezeal’p. zan.6ß*n gern, weil s* T den TüUrnhaus’ a 
30 lezealdas cfö’ g;hpt haumt. In a vier wöch-n hot da Tülk ke da*; dia*n 
g'soa’t: „Geh außi in §toll und; schneid* a-n-jed*n ki~ an finga* 6’, daß 
i’ siah, wunn s* scho' föäst hant.“ Do is d* dia*n in stoll außigäunga 
und hot g-eöa’t! ^Mani liab*n kinaln, i’ sull 6nk a-n-jed*n an fingO* 
ö’schner, er will seha, obs öchcT foast habts.“ Do haUm d* kinha* ’ß 
35 woan fcfg'flaüngo und d* dfe*n hot i? g’woat und hot zan kinna'n g*sdä, 9 t: 
„Naz, naz! i’ tuo 6nk nix; V wir’ da’ gdäß an stricha ^’schnei" und 
eama ä~hitrög*~n.“ Richti’, sie hot da* goaß an stricha og-schni’n und hot 
•n in Tülk*n brocht. Wia der in g ; sfeg r n ; höt, hot a* g*soä’t: „Näl sie 
hanno’ nit foast g*mua‘,;fuoda* s* no’ a pör tog* und da*no’ schneid* ina 
40 vida* am finga* 6’ und loß ma* *n seha.“ Ko’ a pdr tög r n is httft d* 
dia*n wida* x ’n $toll gaügo und hot zan kinna'n g*soä’t: „Ma*" herr hot 
ma* $cho~ wida* aug-schofft, i’ sull 6nk an finga* d’achneT; owa* loßts *s 

.. na* g4' und wda~ts nit, i’ tuo eam hult wida* an stricha va da* goaß 

briuga.“ So hot s* hult wida' an §tricha brocht und da* Tülk hot g-soaX: 
45 ^Jo>: hiaed hau e" scho"' recht! duots pa* glei’ ’n .bd’ofin höa^ai upd df 
kinna* brö’n und i’ wir’ da'wdl d* freud eflöpe g &•?. Hiazd: d* dian 

g-schnpall »an kinna*n Außig-rännt und hot za T g* sda’t: ^Wunp 4»k: d* 
Tülkin af d* bo’schüßl getzt, sa folltg na* glei’ af da* apna*p eeifn öhi, 
und oft schauts, daß ma* s* sealwa ip d* bö’of n Ä'hiwerf*n.“ Wia hult 
50 ’s fuir in b6fof*n scho* recht brunna hot^ hot d* Tülkin d* kinna* af d* 

bo’subüßl gesetzt, 6wa* d* kinna* han glei’ wida* af da* aunan seiten öhi- 

g-foRm und hiazd häuip s* mit da* dia*n d^ Tülkin in of*n Ä'hig:§teckt 
r.i und han : davo“ g*rennt. Do han s* mit da* dia*n za *nan hüata* kaipama ; 
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za d&i hot d* dia*n g’Sßh’t: „Wunn da Tttlk hold nÖ’kaimma dät, so 
soä’ts eam, daßs uns nit g*seg r n hobts.“ Wia da* Tülk höamkaimma is, 55 
hot 9 ' in gänz-n haus neamt mer g*fund n. Hiazd schaut 9 hult ä’ T ’n 
bö’ofn a~hi und schreit: „Do reckt jo ma~ oldi sealwa* d* gig-n außa*t Ä 
Ofta* iS 9* glei’ auß ’n haus und da* dia*n n6\ Wia 9* zan hüata* kaimma 
iS, hot a* *n g-fröa’t: „Hobts nit 9 dia*n mit zw6a kinnan g-seg-n?“ 
„Jo,“ soa’t da* hüata*, „döhT han s* gäunga.“ Hiazd is a hult wida* 60 
furtgrennt uPd is za an müllna* kaimma. D&i hot a* ä’ glei’ g-frtfa’t: 
„Hobts nit a dian mit zwöä kinnan fiirbeige" g'seg r n?“ „Jo,“ s^a’t 
draf da* müllna*, „hiazd gröd vor a wail.“ „So,“ soa’t da* Tülk, „dos 
is mh~ dia*n g*wön ; wia is s* denn 6wa* mit ’n kinnan dwa* ’s woßa* 
umikaimme ? “ „Nu,“ söa’t da müllna*, „i* hilf ina hult ull-n an mul- 65 

$t(>a~ uman hols bund-n und oft hans umig*schwumma “ (dos hot owa* 
da* müllna* na* -«o g'söä’t, daß da* Tülk d* dia*n mit ’n kinnan nimma* 
kriegen sullt). „Do müaßts glei’ ft’ ökn umibind-n,“ söa’t da* Tülk. 
Hiazd hot eam hult da* müllna* glei’ den ulla größt*^, den a g*hot het^ 
umabund'n, und da* Tülk is 1 " ’s woßa* g*sprunga. Er hot öwa* nit 70 
schwimma künne, wail da* mdl^toaT z* schwär wor, upd is. da'drupka, 

D* dia'n is da*wail mit ’n kinna*n furtg*rennt und is oftata ä’ hold zan 
Toda*n va die zwöa kinba* kaknma. Hiazd is d* g^hicht aus; wutin s* 
nit wör is, is dalog'n, und wenn s* no’ nit ulli g-^torbm han, sa lern 

8 no’. S 75 

“ | 7 r* ■ 

Sprachliche Erläuterungen 

' vom Herausgeber. 

I. Hänschen und Gretchen. Z. V, 471 u. Z. IV, 156. — 1 . hiazd, jetzt; Z. 

Y, 505. 512, 12. — Worat, f., Wahrheit; Z. III, 17. 476. V, 235. — 2. az, e z, jetzt; 

2. V, 129, 4. — Goll, f., Galle, d. i. Aerger, Verdrüis. — 3. da* trügen, ertragen; Z. 

V, 133, 10. 422, 1. 467. — 4. st* gmoa mocha , sich gemein machen, mit jedermann 
sprechen und Umgang pflegen. — 7. tounnat , wenn du, ebenso 31 u. 32 wiaat' , wie 
du, IV obaf, ob du; Z. VI, 89, 47. — hlScJrn, wie nhd. klecken, erklecken, erkleck- 
lich (Frisch, I, 521a. Adelung. Vgl: FastnaChtsp. 86, 16. 787, 17), zureichen, langen: 

( du kUckat aeho mk'd&n, 1 00a d’ hoat; gleichen Schritt halten, gleichthun , erlangen; 

' v * 4 trenn du aö g-achneoll gehst, hau s' da nit hUcke. Schm. H, 852. Höfer, II, 139. Cast. 

142. Lor. 74. Schroer, 70. Tobler, 108: chlenka, klccka. Schmid, 317. Reinw. I, 80: 
Micken , blecken. Schleicher, 68~ (aueh koburgisch, wo es jedoch schon in ein hochd. 

Ta glücke« umgedeutet wird). Berndt, 69. Hennig, 124. Niederd. klicken (vgl. d&n. klekke): 
Brem. Wb. II, 784. D&hnert, 235. Riehey, 122: verMichen. Schütze, II, 2?7. Die Ab- 
stammung und Begriffsentwickelung dieses Wortes ist noch zweifelhaft, da ältere Belege 
fehlen. Nur bei Jerosebin (Pfeiffer, lOOd) findet sieh klecken in der Bedeutung: durch 
kleine Massen vermehren. — SoHte an das mhd. klecken (t. klac, m., Schall, Krach), 
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brechen, reiften, schlagen, Z u denken sein ? Vgh hchd. verschlagen mit ndd. verblichen. 

— 11. Finess'n, plur., Streiche, Bänke; Launen; v. franz. finesse , List (vgl. Finanz, 
List, Kniff, Wucher; Schm. 1, 634). Loritza, 42. 

15. haiment , (sie) kommen, v. kaum, — 19. Deixel, m.. Teufel ; Z. fl, 605. III, 252, 
243. V, 520, 13. Schröer, 43. — 20. Seirei, d. i. Säu'rei , f., Sauerei, schmutzige, är- 
gerliche Lage oder Geschichte, Verlegenheit (vgl. die Redensart: 9 Sau auf heb' n, Z. V, 
617, II, 23). Weikert, 34. — 23. 9n huno'n, einen anderen. — .26. Oixrnzet, m., Och- 
senziemer, das getrocknete männliche Glied des Ochsen, das gewöhnlich als ein gutes 
Zuohtmittel angewendet wird; vom mhd. zein^ Stange, Ruthe, auch virga virilis, wor- 
aus das hchd. Ochsenziemer u. das mundartl. Ochs'nsenn (Ochsensehne? Schm. III, 252) 
nur umgebildet scheinen. Schm. IV, 267. 269. Hofer, III, 320. Cast. 213: Ox'nzen . 
Lor. 95. Stalder, II, 463: Zän, Zänner, m. — 27. si»g sehe ich; Z. II, 91, 21. — 
Omoahaus, n., Gemeindehaus, das Rathhaus der Dorfbewohner und, wie dieses ehedexU, 
gewöhnlich auch der allgemeine Tanzboden. — r 28.- bhi, abhin, hinab; Z. V, 410,11, 7. 

30. Kran9dier , m., Grenadier. — 34. fralle, freilich. — 36. V9ßixt, Glimpfform fu 
„verflucht“, schlimm; Z. II, 342. UI, 129. V, 467. — 40. eist, süst , sonst; Z. III, 18. 
V, 407, 28. — 43. oft9*, (after), hernach, dann, auch oft9t9 , wie unten IV ; vgl. Z. IV, 
637, IV, 17. 648, 14. — 51. toFaef e\ weilst du schon; Z. V, 2t7. - — pltfa't, plagt; 
von pl6m; vgl. 64: taum, taugen, $od't, sagt. — 52. dämisch, taumelnd, betäubt; dann, 
wie hier: aufbrausend, rappelköpfisch ; excentrisch, ungeheuer; Z. IV, 340. V, 466. 478, 
Schm. I, 443. Höfer, I, 141. Cast. 104. Lor. 33. Tsch. 173. 

II. Ob die Aeuglein sind schwarz oder braun. — hant, han, (sie) sind; 
Z. V, 106, 13. — D&nal, n., Dimlein, Mädchen; Z. III, 172, 16. 180, 2. 197, 42. 

IV, 343. 637, III, 3. V, 262, 4. VI, 114, 11. 

III. Bc;h na der hüpfe In*, — ; 2. 9 w6ng, ein wenig; Z. III, 322; vgl. V, 274, 169; 

— 6. Kir9, f., Kirche. — 8. 9 sim 9 ocht , sieben bis acht; vgl. unten IV: 9 vier Woch-n. 
Z. 11,356. — 10. Deicht , m., Teich; Z. III, 106. — 11. Sepal, m., Joseph; Z. V, 136. 
471. — 14. jammo'li' , verstärkend: aufterordentlich ; überaus, Z. V, 611, 10. — 15. sä- 
te* f, sähe ich; wie 14: schmecket'. Z. V, 126, 6, 2. — 21. aumed, oben; Z. I, 290, 3. 

— 23. ocho'n, ackern. — Bang sch, m., der Haushahn; Z. V, 126, 0» — 24. mein 9, 
fuhren, leiten, namentlich das eingespannte Zugvieh am Pflug etc.; ahd. menjan, me- 
ndn, mhd. menen, mttllat. minare, ital. menare, franz. mener. Davon: Mene , Meni, f., 
auch Menad, Mened , m. u. n., Mend, Qemen, Oemend, Zug, Gespann; Fuhre; ferner: 
ahmenen, dorm., abm., überm.; Menbub, -ochs, -stechen, - weg etc. Ben.-Mllr. II, 136. 
jpiez, roman. Wb. 222. Sohin. II, 589. Hofer, II, 262. Lor. 89. Schöpf, 37. Schmid, 
372. Stalder, II, 207. Tobler, 316. — 28. dSnnot, dennoch, doch; Z. IV, 340. — 
32. hacko, hangen, mhd. bähen; Macher, m., Henker; Z. V, 37l. 

IV. Eine Kindergesohichtc. — 1^-20. t d' Bi'tt t gS\ Erd- oder Heidelbee- 
ren sammeln gehn. — außi, hinaus; Z. V, 133* UI, 9. — hqimmo han , (ge)kommen 
sind; 8. oben zu II. — brocjco, pflücken; Z. IV, 211.\ Zu brockte, schlogts etc. vgl. Z. 

V, 410, 10; zu enh , euch, Z. V, 316. — g'muo, genug; Z. V, 410, 3. — . aß, hinauf! — 

nionozd, nirgends; Z. IH, 216, 36. VI, 118,, 6. -r- Fbre, f., Föhre, Kiefer, ahd foraha, 
mhd. forhe; Schm. I, 660:. die Forchen r Forchen. — TiUk, m., Türke; vgl. Z. V, 
410, I. — dohöamt, daheim(-et) ; , Z. V, 464. 6s, ihr; Z. V, 410, 11 ; Js habts, ihr seid; 

unten 34. Schm. §. 961. — - hqln, d. i. gehalten ~ behalten. — Dio'n, f., Magd, s. 
oben Dio'ndaX. — az mei'z ! plurale Fortbildung des ausrufenden, meist zur Einleitung 
einer Entgegnung, eines Einwurfs gebrauchten : a mei ! (Z. III, 466. 537, 25), nach Ana- 
logie der verbalen horts, habts etc. Vgl. Z. V, 126, 17 : maiheo'ts etc. — Krautdunno, f., 
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hölzerner, auch steinerner Behälter zur Aufbewahrung des Sauerkrauts — zuhi, znhin, 
hinzu, nebenan; Z. III, 104. 393, 11. 437. V, 252, 3. 

21 — 40. oftoto , hernach, darauf; wol ~ after da, wie hi 9zdd9 , jetzt da. — au- 
gschofft , anbefohlen, geheifsen; Z. 1Y, 182. Schm. III, 332. — fuecb'n, füttern; Schm. 
I, 577; vgl. Z. IY, 132, 82. — LezeaVn , pl. , Lebzelten, Lebkuchen; Schm. H, 413. 
IV, 257. — 9 lezealdes 1)6', ein lebzeltenes Dach. — naz , naz! nein, nein! plurale 
Fortbildung des na, na! ygl. oben mexz. -- i ' wir', ich werde; Z. III, 180, 5. — 
Striche , m., Zitze am Euter der Kuh, Ziege etc. Schm. III, 680. — ä'hi , d. i. oahi, 
einbin, hinein; vgl. unten 49. 52. 57. Z. Y, 511, 8. 

41 — 75. Bd'ofn , m., Backofen; wie unten: Bd'schüßl , f., Backschüssel, ein rundes, 
sehüsselartiges Brett an einer langen Stange, zum Einschiefsen (e% tchuiß n) des Brodes 
in den Backofen; Schm. 111,412. — brö'n , braten. — eilön9, einladen. — Gig’n , f., der 
Hintere; „ Er reckt d * Gig'n in Himmel i d‘ Hbh mU zz er ist todt. Vgl. Schm. II, 25: 
die Gigkinn, After der Henne; u. Z. V, 434: di Gig'l au'röck-n. — Müllnz', m., Mül- 
ler; Z. VI, 114, 8. 


Schlesischer gebirgsdialekt. 

Der grAbschmtt. 

Naeb einer aufzeichnung aus dem volksmunde. 

Das folgende scherzhafte, gern gesungene Volkslied ist offenbar jün- 
geren Ursprungs und auch außer Schlesien verbreitet. Doch hat es hier 
schon eine viel bedeutendere anzahl von Strophen, als gewöhnlich, und 
es mögen wol noch mehr und veränderte umlaufen, da es sich zur zu- 


dichtung eignet. 

Breslau. 

1 A gröbschmit soaß ei güder ruh, 

cidi, cida, cidum, 

An raucht an pfeif toback derzu, 
cidi, cida, cidum, cidi, cida, cidum. 

2 Sei weib, die läte klißla ei, 

cidi etc. 

Es muchtrn er wul a mazla sein, 
cidi etc. 

3 Der gröbschmit hielt vum fraßa 

vill, 

A mazla woar im ok a spill, 

4 An dö se eim besta fraßa worn, 
Do koam a moan mit stifl an 

sporn. 


Palm. 

5 „Du Lise, sich zum fanster naus, 
Es is amans fer insem haus. 

6 Es roschelt jti fer inser tir, 

Os der teifel schir derfir.“ 

7 „„Göt griß* ich, gröbschmit* 1 u u 

„I, schin dank! u 
„ „ Ich breng a ding, doas is ne lang. 

8 Es is a brif vu der Jänscha pust, 
Dar hundertanzwanzig pfenn-ge 

kust.“ Ä 

9 „Dar brif, dar is vu insem Fritz, 
Dar dunnerjung is gar nischt nitz ! 

10 An mume wil ich ei Jäne sein, 
Ich w&r’ im schun a puckel bleun. 
18 
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11 Du, Lob, bestellst mer extrapust, 
Zum laufa boa ich kene lust. 

12 Die pust, die hätt* ich nu bestellt, 
Es schirt sich ok ims libe geld- 

13 Du, Lise, magst zum nupper gin, 
Dar karl, dar sali zu poata stin. 

14 Ich weß, a hot au immer geld, 
Weil ha de leut* a bißla schnellt. 

15 Dar dunnerkarl, dar bläst au 

schunn, 

W oas is denn dö im mich zu tun ? 

16 Na weib, nu sack* mer klißla ei, 
Ich mechte suster ’s geiers sein. 

17 An brüt, an quorg, an flösch derzu, 
Mei mäga läßt mer köne ruh. 

18 Na weib, nu hilf mer ufa woan, 
Ich mechte suster runder schloan. 

19 Gröts sackerment! doas woar mei 

ben! 

Ich wär’ mich mißa duba l&n. 

20 Dar tritlich muß ne feste sein ; 
Es woar mei ben, ich mechte 

schrein. 

21 Na weib, nu lab* mer ok gesund I 
An luß mer lüs a katahund. 

22 Du weßt, es hot vil vulk hirüm, 
Die näma, wu se näma kinn. 

23 Na karl, nu foar a, doaß ma’s hirt, 
Doaß hi a gröbschmit kimmt kut- 
schiert. 

24 Doch mach* a lärm ne goar ze 

gruß 7 

Doaß jeder mistwoan weicha muß. 

25 An wenn ha amöl werd trinka 

wulln, 

Dö wir’ ich lön an bulle huln. 

26 Wachhulder schmeckt au immer 

gut, 


An sefft ma’n aus am ila hut. 

27 Och schwöger, is doas ne schun 

Jan-, 

Wos wir dohie fer ins schunn 
sihn ? " 

28 „ „ Och jü, jü mester, *s werd*s wull 

sein, 

Ma hirt jü schunn studenta 
schrein."" 

29 „Woas gilt*s, die hon an pngelei, 
Dö is mei Fritze au’ derbei. 

30 Doch halt, nu kumma mer fers 

tür, 

Doas is jü schworz, os wie a mür." 

31 ,Was hat er denn hier einge- 

packt?* 

„Mei weib höt klißla eigesackt." 

32 ,Was denkt er denn, mit wem er 

spricht ? ' 

Die narrenspossen glaub* ich 
nicht.' 

33 „An wenn ha mich in ranza sticht, 
*s sein doch ok klißla ä'gericht." 

34 ,Doch halt! hat er auch einen 

pass ? ‘ 

„Harr karblagucker, woas is 
doas ? 

35 An zädel hoa ich wull dohie 
Vum boader fer de kranka kih." 

36 ,Mein lieber freund, jetzt bleibt 

er hier, 

Ich werd ihm schaffen gleich quar- 
tier/ 

37 „Hoho, dos is schunn ausgemacht, 
Ich bleib* bei Fritza iber »a£ht. 

38 Weß ha nich, wü mei Fritte 

wohnt? ( 

A hößt Fritz Tobis Sigesmund." 
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39 ,Der wohnt beim bürstenbinder 

Aust, 

Der mit ihm sauft und mit ihm 
schmaust/ 

(Nach der melodie: Nun laßt uns den 
leib begraben.) 

40 „„ Gott grüß* Sie, lieber herrpapa! 
Hat Sie der teufel schon wiederda? 
W as macht die frau mama zuTiaus? 
Ist denn der Wechsel noch nicht 

raus?** 

41 „An vu dam Wechsel schwejgst* 

mer still, 

Ich weis* der sust a hommerstil.* 
(Melodie wie bei 40 ; ebenso vers 44.) 

42 „„Sie sehn, ich bin sehr abge- 

schlacht 

Und habe kaum noch eine tracht, 
Kein fleisch, kein geld, kein brot 
nicht mehr; 

Das ärgert mich verzweifelt 
sehr.** 

43 „Du wärst sa wart, du himmels- 

hundl 

Ich schloa 1 dich sü. noch unge- 
sund.* 

44 „„Zwei meiner freunde schlugen 

sich, 

Da mengt* ich in die händel mich ; 
Ich lud sie zu mir in mein haus, 
Gab * ihnen den versöhnungs- 
schmaus.** 

45 „Du sulkt mer lön dos schmausa 

sein, 

Ich w&r’ der sust a puckel bleun. 


46 Ich glöbe, junger, goar, du 

schnuppst, 

Denn *s höt der aus der noas* ge- 
truppt. 

47 Du bist mer a dünner -hagels- 

jung, 

Ich schloa 1 dich sü noch loam an 
krumm. 

48 Du sullst mer wider schmida larn, 
Du bist a karl, du hust schun 

karn.* 

49 „„Und eh ich wiedej* grobschmid 

werd*, 

Da werd* ich lieber soldat zu 
pferd.** 

50 „Och nö, och ne, mei lieber sün! 
Doas werste doch oa mir ne tün. 

51 Bedenk*, woas werd de mutter 

soa’n ? 

Ich gleb*, se joite mich dervön. 

52 Do setz* dich doch oa insa ürt, 
A bißla biste doch gelürt. 

53 Dö 16b ich mer denn brüder Lob, 
Där hot kinn sitta horta köp. 

54 Där is mer ehnder zum studiern, 
DÄr sull mer wär’n a grüßes tir. 

55 Mei Lob sull supperndente wär’n, 
Ich wär’ im lön de löda sch&rn. 

56 Wenn Lob werd uf der kanzel 

stin, 

Dp warn de leute auga zin. 

57 Do werd a topsa hin an här, 

De läng*, de brete an de quÄr.* 

58 Gott segne eure studia; 

Aus euch wird nichts. Hallelujah ! 


18 * 


Digitized by ^.ooQle 



276 


Dichtungen und Sprachproben. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

I. ei, in, wie unten 10. 4: eim, im; Z. V, 104, 16. VT, 137, 11. — an, aus and , 
und; Weinh. Dial. 24, 7. — derzu, dazu; unten 17; dann 6: derfir, davor; 29: der- 
bei. Weinh. Dial. 30, 3. Z. Y, 362. — 2. late , legte; Weinh. Dial. 39; vgl. unten Um, 
legen, Woan , Wagen, schloan , schlagen. — Klißla , pl., Klöfschen; Z. VI, 137, 9. — 
er, d. i. ihr (gen. plur.), ihrer, deren; Weinh. Dial. 138 Holtei, schles. Ged. 91. 96: 
vrr, Z. Y, 416, 19. — 3. ok, ock, nur, blos; doch, ja; unten 12. 21. 33. Weinh. Wb. 
66. Z. II, 235. — 5. sich, sieh; Weinh. Dial. 86. Z. Y, 368. — amans , jemand, das 
schon alte genitivische jemans, jemands, neben niemands, niemand, das auch Luther an 
einigen Stellen (Joh, 8, 15. 9, 4 etc.^ gebrauchte; Weinh. 144. Wb. 65. Schm. §. 762. 
Wb. I, 7 f. II, 668. Kehrein, I, §. 336. — insem , unserem; Weinh. Dial. 139. Z. YI, 
137, 1. — 6. roschein , rascheln, rasseln; Weinh. D. 80. — os, als. — 8. Jansch , Je- 
naisoh, aus Jena. — 9. nischt, nichts; Z. III, 252, 150. Weinh. D. 81. — 10. murne, 
morgen, wie schon mhd. mome; Ben.-Mllr. II, 218. Z. III, 424, 8. — a P., den Rücken; 
ebenso 45; Z. YI, 137, 9: vgl. 18: ufa, auf den; 21. 41. 

II. Lob, Gottlob. — 12 .es schirt sich im — , es handelt sich um; zu sich schem 
vgl. Z. IV, 414, 23. — 13. Nupper , m., Nachbar; Z. II, 236. Holtei, 26. — zu Poata 
stin, zu Pathen (Gevatter) stehen, scherzh. für Geld darleihen. Könnte darin nicht eine 
Entstellung aus niederd. to Bäte (Hülfe, Beisteuer) geren etc. zu finden sein? Vgl. Z. 
YI, 51. — 14. a, ha, er; Z. YI, 137, 1. — schnellen, betrügen, prellen; Schm. 111,490. 
— 16. eisack-n, einschieben, einstecken in den &ack, die Tasche; vgl. Schm. III, 196. — 
suster, sonst, auch sust, suste (unten 41. Holtei); Weinh. D. 97. Z. IV, 106, 22. — 
Geier, m., als Verglimpfung für „Teufel“ s. Z. II, 605. ni, 262, 243. 418, 489. — 
17. Quorg , m., Quark, weicher, weifser Käse, Weinh. Wb. 74; fig. unbedeutende Sache, 
vgl. Z. YI, 17. — 18. schloan , in der Bedeutung: heftig, gewichtig fallen, besonders in 
Zusammensetzungen; Holtei, 82: rücklings hinschlagen. — 19. ich war', ich werde; 
Weinh. D. 124. — duba , droben — 20. Tritlich, m., Trittbrett; Weinh. Wb. 100. 

23. a, er; s. oben. — mas , man es; wie 26 ma'n, man ihn; 28 ma, man; Weinh. 
D. 68. — 25. lön , lassen, unten 45; Weinh. D. 80. — Bulle, f., Flasche, Krug; Z. V, 
527, 608. Grimm, Wb. H, 513. — 26. aus am ala H ., aus einem alten Hut. — 27. Zu 
Schwoger, Schwager, als vertrauliche Anrede des Kutschers (Postillons) vgl. Zarncke zu 
Brant’s Narrensch. S. 332 u. Z. III, 638, 56. — ne, nS, nein; nicht; Weinh. Wb. 64. — 
30. mer, inclinierendes mir zz wir (vgl. 27 wir); Z. Y, 364. Weinh. D. 76. 137. 

34. Karblagucker , m., Körbchendurchschauer, Bezeichnung des Thorvisitators. 

43. sa, sein (genit.); Weinh. D. 137 f. Z. VI, 185 ff. sen. — 46. schnuppm, schnu- 
pfen, wie trupp'n, tropfen; Weinh. D. 73. Z. IV, 184. V, 213. 364. — 50. 62, oa, an; 
Weinh. D. 28. 

53. sitta, solchen; Weinh. D. 142. Wb. 90. Holtei, 11. 35. 39 etc. Z. II, 238. IV, 
263, 97. — 54. ehnder, eher; Weinh Wb. 17. Z. Y, 505. — 55. Ldda, f., Zotte, Haar; 
Weinh. Wb. 54. Z. V, 475. II, 32; auch Y, 254, 67. — 57. topsa scheint in diesem 
Zusammenhänge mehr das Gesticulieren, heftige Bewegung mit den Händen zu bezeich- 
nen und also wol zu tappen, derb aüftreten oder schlagen (Z. IV, 443), und tapsen, zu- 
ffhren, zugreifen (Z. II> 402, 21), tapschen, stampfen (Z. IV, 409, 62), zu gehören; fer- 
ner liegt das schles. tebsen, tobsen, toben, lärmen; Weinh. Wb. 98. Z. II, 239. III, 134. 
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Rheinfränkische Mundart. 

Von Wilhelm von Waldbrühl in Elberfeld. 

L Blas* »ich Um Hofd. *) 


Von allen göden Spröchen, 

Van Va’r un Mö’r geerft, 

Han önen ich behäPen, 

Der klüchtig es gefärft, 

Gar prächtig zo gebrüchen, 5 
Ich han et wähl gepr8ft, 

Zo packen wi met Stüchen, — 

Et hescht: Blas* mich öm H8fd! 

Wann mich e Wöht met Spöchten, 
Mich met PirSgeln fängt 10 

Un dann, öm mich zo extern, 

Sich an *nen Andern hängt, 

Ich sinn, dat si zom Fücke 
Mich brücht, mich eckersch 5ft, 

Su gann ich minger Wegen, 15 

Röf* ich : Blas* mich öm H5fd ! 

Wann sich *ne jongen Bengel 
Drängt op di irste Pläz, 

Huffartig, opgeblösen, 

Bonkt opgefleckt un stats, 20 


As wi en Klont zo Hofen 
Di Ltfck* zosammenrSft, 

Su laß ich jeng in löfen, 

Röf* ich : Blas* mich öm H5fd ! 

Wann he en mingem Dengen 25 
Van singen Va ren prahlt, 

Wat die gedönn für Zicken, 

Wann he van Stä'nen strahlt 
Un Gongst van grüßen Hären, 

Die gnädig in gedäft, 30 

Ech häl’ ne stifen Röcken 
Un röf*: Blas* mich öm H8fd! 

Wann finer en der Täschen 
Mih' hätt as Spreu un Wenkt, 
Wann he met göldnen Möschen 35 
Vür mingen Uhren klenkt, 

Mönt, dat ich da s81 kruffen 
Op Sicken, scheu, bedrSft, — 

Ich bliven Mann un röfen 

Im zö : Blas* mich öm H8fd ! 40 


*) Dieser Spruch ißt vielfach im Munde meiner Landsleute; doch wird er meist 
mifsverstanden , indem man statt Hbfd das gewöhnliche Hbft , n., Haupt (Z. V, 
621, 27), zu hören glaubt und diesem Worte die Deutung unterschiebt, als stehe 
es für einen gewissen unaussprechlichen, dem Haupte entgegengesetzten Theii des 
menschlichen Leibes, und es bezeichne somit dieser Ausdruck eine etwas derbe 
Grobheit, jene bekannte schmutzige Einladung. Allein diese Unterstellung ist 
falsch; der Ausdruck hat so keinen Sinn und „blasen“ reimt sich schlecht dazu. 
Ich erkenne in dem Worte Hbfd nichts anderes, als das hochd. Hief, m., der 
Jagdruf, das Zeichen mit dem Waldhorn, der Appell (vgl. ahd. hiufan, clamare, 
und die mundartlichen huppen , hoppen , hopen, hupen f durch einen Ruf sich kund- 
geben; Schm. II, 221. Stalder, II, 62. Tobler, 84; engl, hoop, franz. houper), 
worauf das durch Umdeutung entstandene hochd. Hüfthorn zurückzuführen ist. 
Demnach heifst unser Ausdruck so viel als: rufe du, so viel du willst, — ich 
komme doch nicht! thue, was du magst, meine Aufmerksamkeit zu erregen, — 
ich höre nicht auf dich! 
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Un wann der Päf di Ögen 
Verdriht un keit un spökt, 

Den Sägen schlet un kökelt 
Un och zo Zicken fl6kt 
Un mir di Pläz em Himmel 45 
Aid zözomeßen glöft, — 

Zollfrei sint di Gedanken, — 

Ich brom : Blas* mich öm H6fd ! 

Un wann di grüßen Haren 

Mir hart am Wege stän, 50 

Met Na’l un Hammer dräuen, 

Mich an et Krüx zo schlän,* 

II. Gel 

Op he, jeder rhing’sche Quant 1 
Fresch he, met zo sengen 1 
Met der, Mulen, jnet dei; Hand,;. ff 
Wo et gelt, do sint mer ant, 

Bäs an allen Dengen. 5 

Dran! mer sint em göden Zog, 
Jongen su wi Al’en; 

Seht, et geht met gödem Fog, 

All mir müßen froh genög 
Noch di Schnüßen häl’en. 10 

Op et Schöf kütt dat Geben 
Doch nä’ Jahr un Wochen, 

Un mir kummen, Gruß un Kl6n, 

All su jong nit beienen 

He op usen Schochen. 15 

Däröm huh he dat Gelag, 

Huh zo iw’gen Zicken ! 

Frei van Queis un Sorg und Plag 


Gän ich stellchens voruwer, 

Den Rock fast zogeknoft, 

Doch denken ich em Stellen: 55 

Bläst ihr mich all* öm HÖfd ! 

Laß* mich nit onger kriggen, 

Mann bliv ich jeder Zickd 
Un stänn op egnen Schachen, 

Sinn frei nä 1 jeder Sickd, 60 

Stolz, wi di Welt, di grüße, 

Och ilig krüfFt un 18ft, 

Gän ich met stifem Nacken, 

Denk* : Bläst mich all* öm H8fd l 

g s I £ A. 

Blif et nümmer Freuden bräch, 
Bloh* et aller Sicken ! 20 

Huh dat Wif, dat do gen Klont, 
Sengt en vollen Zögen ! 

Allen Wehtern et vergönnt, 

Die nit gar zo fepig donnt, , , 
Die ens met us ögen ! 25 

Huh der Küning bovenan, 

Löt he schuns us latzen ! 

Huh dernewer jeder Mann, 

Mag he op den Zangen han, 

Har un Möth em Hatzen ! 30 

Wann et Furchen üsgebrant, 
Barden schwarz di Köllen. 

Läßt di Schelmen lozer H&nd, 

Mag der Dfivel si as Pänd 
Jeder Zicken hollen ! 35 
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Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgelier. 

1. Blas mich öm (um) Hbfd. — Indem wir die Richtigkeit der oben gegebenen 
Deutung dieser sprichwörtlichen Redensart dahingestellt sein lassen, weisen wir hier dAS 
weitere Vorkommen derselben und die mit der gewöhnlichen Auffassung verwandten 
Ausdrücke nach. Höfer, II, 56: „Die Zimmerleute blasen den Hobel aus } um selben 
von dem Unrath, nämlich den Schaiten (Spänen) zu reinigen; aber im groben Scherze 
heilst es auch bey dem Pöbel: blase mir den Hobel aus , d. i. den Hintern.“ Castelli, 
170. Z. FV, 205. Tobler, 269: „du chdst-mer chöh de Höbel ge-n-üsblösa zr du könn- 
test mir gestohlen werden (lambe me in podice). Grimm, Wb. I, 666. 834, 6. Vgl. das. 
II, 69 : „blas mir in ars ! er kann mir ins loch blasen.“ Z. IV, 489 : blas' mf ! In Ko- 
burg wird unter Gassenbuben dem neugierig Fragenden auf sein „wer?“ nicht selten 
die Ausweichende Antwort: der Blösdrsch. Ebenso ist dort die Redensart: blös mar 
d‘n Höb*l (alt: Hbfl) aus ! nicht selten in Gebrauch, und ein bekanntes Schlumperlied 
schliefst mit der schnöden Aufforderung: Bruder Jakob, blös' mer ’ n Höbl aus /“ Die 
Form Hofl (vgl. IJöbbel , Z. V, 148; niederd. H'öwel , Hövel , Schamb. 87. Brem. Wb. 
II, 664) scheint den Uebergang zur Umdeutung in Haft gebildet zu haben. 

2. Vä'r, m., Vater; 26: Vä'ren, plur. ; ebenso Mö'r, f., Mutter. Z IV, 133, 89. 364. 
V, 622, 33. — 4. klüchtig, seltsam, sonderbar; Z. V, 144,2. Mllr.-Weitz, 112: Klöcht , 
f., Posse, Schwank, Spafs; adj klöchtig. Vgl. Richey, 125: klüftig, lustig, possierlich. 
Brem Wb. II, 812. Schamb. 104: klüftig, sinnreich, erfinderisch. Z. II, 423, 41. — 
gefärft, gefärbt, d. i. Aussehend, lautend. — 7. Stücken, m., eine Art Muff oder Hand- 
schuh. Anm. zu Herbort, 9509: stüche, f. Mllr.-Weitz, 240: Stück, m. — 8. hescht, 
heilet ; Z. V, 520, 6. 

9. Wöht, n., Mädchen; unten II, 23. Z. IV, 262, H, 2 — Spöchten, pl., Scherze, 
Späfse, dän. spög, vb. spöge; vgl. niederd. spöken , lärmen, toben; Z. V, 520, 5. — 

10. Pirogeln , n., Blinzeln; Z. III, 556, 43. Stürenb. 179: plüren, plieren , die Augen 
zusammenkneifen (wie beim Weinen), um genau zu sehen; plürig , mit verweinten Au- 
gen, traurig, mattäugig; plvrögd, plierögd, triefäugig, augenkrank, auch: mit halb zu- 
gekniffenen Augen sehend. Vgl. auch birchauget , Z. IV, 66. Grimm, W’b. II, 38. — 

11. ixtem, verspotten, plagen; Z. VI, 60. — 13. ich sinn, ich sehe, ebenso 60. Z. II, 
562, 66. — Fuck , m., Spafs, Scherz; plur. Fücke, Kniffe. Z. IV, 262, III, 10. — 
14. eckersch , nur, blos; Z. IV, 262, 27. — ofen, necken, äffen; Z. V, 521, 28. 

18. träte, erste; Z. V, 522, 17. — 20. bonkt, bonk, bunt, vielfarbig. — opgefleckt , 
aufgeflickt, d. i. aufgeputzt. — stats, geputzt, prächtig; Z. III, 47, 7. — 21. Klont, f., 
Soldatenfrau, leichtfertige Dirne: ebenso unten II, 21. Vgl. Klunt, Klunder, Klönter , 
m., Klumpen, holl, klont, f., klonter, m. Mllr.-Weitz, 113. Stürenb. 114. Brem. Wb. 
U, S14: Kluntje , dickes, grobes W eibsbild. — zo Höfen , zu Haufen, haufenweise. — 
22. LUck% plur., Leute; ebenso unten Zickd, Zick , Zeit, Sickd , Steife, Seite, etc. Z. V, 
365. — 23 .jeng, rasch, bald, gleich; Z. HI, 657, 86. 

25. Dengen , Heng , n., Ding, Haus; em Dengen , drinnen, zu Hause. Z. IU, 271, 10. 
262, 73. V, 63, 30. Vgl. Grimm, W’b. II, 1161, 8. — 27. gedönn , gethan. — für Zicken 
( Zickden ), vor Zeiten, ehedem. — 28. Stu'ne, pl., Sterne, Orden. — 28. Gongst, f., 
Gunst; Agongst , Af gongst , Ungnade. — 30. gedbft, getauft, genannt. — 31. ech hdV, 
ich halte. 

34. mih\ mehr, mhd. me. — Wenkt, Wenk, m., Wind ; plur. Weng.' — 35. Mösch , 
f. , Sperling; scherzh. göldne Möschen , Goldstücke, von dem Gepräge des Adlers auf 
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denselben. Z. Y, 414, 1. — 36. klenken , klingeln, klingen machen; Mllr. -Weitz, 111.' 
Schm. II, 358. 360. Z. IY, 174. V, 411, 18: klengen. — 37. 62. kruffen, kriechen, schlü- 
pfen; Z. Y, 415, 22. Mllr.- Weitz, 132. — 38. op Sicken , auf die Seite. 

41. Pdf, m., Pfaffe. — 42. keien, maulen, sich beklagen, murren (vielleicht aus kei- 
/S fen , keiwen } Schmidt, 78); keiig , klagsüchtig; Gekeis , n., mürrische Laune. — spoken, 
Spuk machen, sich ungebärdig stellen, lärmen. Z. V, 520, 5. — 43. den Sagen schlet , 
den Segen, das Kreuz schlägt. Hier schimmert noch die ursprüngliche Bedeutung un- 
seres hochd. Segen (v. lat. signum sc. crucis, das Zeichen des Kreuzes) durch. — 
k ökeln. kokeln, gaukeln, etwas vormachen; Stürenb. 117. Mllr.- Weitz, 119. — 44. zo 
Zicken , zu Zeiten, bisweilen. — flöken , fluchen. — 46. ald, schon; Z. Y, 520, 3. 
Schamb. 7: all. Stürenb. 3 etc. Grimm, Wb. I, 213 f. 

61. Na'l, m., Nagel (engl, nail); nalen , nageln. — 53. stellchens, adv., im Stillen, 
ganz leise; niederd. still; en, stilkes , ags. stillice, holl, stilletjes, stillekens; Z. IY, 132,78. 
276,8. Ml Ir. -Weitz, 235. Stürenb. 264. Schamb. 211. — 54. fast, fest; Z. IY, 271,51. 

57. laß • — kriggen, ich lasse mich nicht hinunter kriegen, nicht unter die Füfse 
treten. — 59. Schochen , plur., Beine; unten: II, 15. Z. IY, 139, 6. — 60. sinn, sehe, 
schaue, wie oben 13. — 62. ilig , eilig, immer. 

II. Gelagsled . — Geldg , n., Gelage, heilst vorzugsweise eine Gesellschaft junger 
Bursche, welche ein Fest, gewöhnlich die Kirchweihe, miteinander feiern und dazu gleich-: 
mäfsig beitragen, auch eine Ordnung über Zeche, Mahl, Tanz etc. entwerfen und auf- 
recht halten. — 1. 15. he, hier. — Quant , m., Jüngling, Bursche; Spafsvogel, Schalk; 
holl, kwant, Schelm, schwed. qwant, Bursche. Mllr.- Weitz, 193. Schmidt, 152. Stürenb. 
189. Brem. Wb. IY, 394. Schütze, III, 256. Strodtm. 174. Richey, 198. Dähnert. 367. 
Hennig, 201. Krüger, 64. — 3. Mül, f , Maul, Rachen; Mülop, m., Gaffer, umgedeutet 
in Maulaffe; Z. Y, 40, 77. — ant , dnt , an, der erste beim Abzählen. Schmidt, 5: an, 
voran; wer ejs an? wer ist der erste? subst. wer hat 's An? etc. Ygl. elsäfs. Anert, m,; 

Z. IY, 7. YI, 12; auch Z. IY, 62: dndtl, anßt, n., der zweite Platz. — 5. Bas, m., 

Meister, Herr; Z. Y, 522, 27. 

10. Schnuße, f., Schnauze, Mund; Z. Y, 520, 9. — hdl'en, halten. — 11. Schöf, n., 
Bund Stroh, namentlich als erstes Lager für eine Leiche; op dem Sch., soeben gestor- 
ben. Z. YI, 18. Stürenb. 233. — kütt, kommt; Z. YI, 108, II, 8. — 14. beienen , zusam- 
men; Z. V, 415, 16. — 18. Quefs, m., Zwist; Z. V, 520, 21. — 19. brach, brach, un- 
bebaut, leer; Grimm, Wb. II, 281. — 20. aller Sicken, adv. Genit., allerseits. 

21. gen , kein; Z. Y, 414, 2. — Klont , s. oben zu I, 21. — 24. fdpig, feppig, 

spröde, empfindlich, schnippisch; Z. III, 555, 20. — donnt, (sie) thun. — 25. ogen, 
d. i. äugen zz äugeln, freundlich blicken; vgl. oben I, 10: pirogeln . Grimm, Wb. I, 801. 
Schröer, 31. — 26. bdvencm , obenan; Z. V, 275, 4. — 27. schuns , schon. Stürenb. 
233. Ygl. schont, schunt; Z. 11,432, 90. — latzen, bezahlen; vgl. bair. ze Letz geben, 
zur Ergetzlichkeit, als Trinkgeld geben. Schm. H, 529. Z. HI, 552, 44. — 29. op den 
Zangen , auf den Zähnen. 

31. b&rden, baren, sich zeigen, aussehen; Stürenb. 8. — 33. lotz , lötz, letz, link; 
Z. III, 399, 16. — 34. Band, n., Pfand; wie oben I, 41 : Pdf, Pfaffe. 
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Niederdeutsche Sprichwörter. 

Mitgetheilt von Dr. A. Lübben in Oldenburg. 

(Fortsetzung zu Jahrg. V, 625.) 

641. He kis*t, as ( als , wie) de duwel vör’t götengat. 

642. He lürt (lauert) as *n pinkster-vols. 

643. He will wol arbeiden, man (aber) he mag sin egen swet (Schweifs) 

nich rüken. 

644 He will wol püsten, man he mag dat mehl nich üt de snüte dön. 
645. He will sick betern up’t öller (Alter), as de mighamelkes, de’t flö- 
gen lert (lernen); oder: as *n winterswin. 

646; He dregt (trägt) de heik* up beide schulders. 

647. He dregt ’t hart (Herz) in de büks (Hose; Z. V, 431 , 487). 

648. He färt (fährt) mit as de gröte mast. 

649. He gift sick dernÄ’, as de meid nä’t sönen ( küssen ; Z. IV, 288, 451). 

650. He snackt as *n mettwurst, de an beiden enden öpen (offen) is. 

651. He snackt as de gört (Grütze). , 

652. He krigt de wind van vörn. 

653. He söcht na’n örtje un verbrennt der *n kers (Kerze) bi. 

654. He schütt der över as Peter Wever up de landdag. 

655. He smitt (schmeifst, toirft) mit *n mettwurst nÄ *n side speck. 

656. He deit *t (thut es) nich minder as n stück botter in de brfi. 

657. He kört sick an kön* röwen (Rüben), er se gar sünt. - 

658. He ritt (reifst) sick, as *n dod bigge in de sack. 

659. He rit’t (reitet) as *n danzmester. 

660. He steckt as -n adder (Natter). 

661. He springt van’t en up’t ander, as de buck up den haversack. 

662. He mönt, Um (ihm) kann kön se to hoch löpen. 

663. He rekent (rechnet) sick rik und teilt (zählt) sick arm. 

664. He set*t (setzte es) in de tit, as Krögel ’t hasenfangen. 

665. He awansört (avanciert) as de lös up terquast. 

666. He speit (spielt) der moie wör ( Wetter) mit. 

667. He krabbt sin geld un geit flöiten. 

668. He rukt (riecht) na müskes (Moschus) as de drummel (Teufel) na 

muscat. 

669. He stevelt (stitfelt) moie, de küten sittt Um vör de böne. 

670. He mäkt wind as Eve. 

671. He lästert up de b8n, dat man -t in’n keller h5ren kann. 
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672. He wasst (wächst) nä’ de grünt (Boden) as n köstert (Kuh- 

schwanz; Z. 4 V, 296 ). 

673. He wasst den död in de mot (entgegen; Z. IV, 273, 145), se(de) 

de docter, as Jan de swindsucht had(de). 

674. He bekümmert sick um Bremen un het der kön hüs in. 

675. He fragt noch de kö dat kalv af. 

676. He dromt van roggeier. 

677. He find-t de hund in de pott. 

678* He frust (friert) as *n snider; de frust pinxten up den disk (Tisch). 

679. ) Heb ick kön genöt (Genuß) r beb ick kön verdröt (Verdruß). 

680. Hebben is hebben, man kriegen is de kunst. 

681. Hede un har is *n göd öten, de -t nich mag, kann-t wer torüg* 

trecken (-zurück, heraus ziehen). 

682. Help Godd, bad(de) de junge seggd, un had(de) up de pör(de) 

haut,, dat de damp üt’n mörs stüf (stob)* 

683. ^ Help hölen, se(de) Gerd, do had(de) he m müs in tögel (Zügel). 

684. Heren befel is de knechte 6r gang. 

685. Heren gebot düert (dauert) drö däge un en schofftit. 

686. Herehbröfe sünt düster (dunkel) to lesen. 

687. Hest du ferst -n stöfinör (Stiefinutter}, dann krigst du 6k *n stef- 

vär, de dfiwel häle (hole) se alle gar. 

688. Hett de diWel datpörd- hält ( geholt), häle he den töm (Zaum) 

dartö. ■ j 4 yhlj. £i r |- 

689. Hett de duwel sin dage so *n krumm bröd sönl se(de) de junge, 

do 6t he knngels. * 

690. Hett he der *n wif an, hebbe ick der *n kik(e) an (d. h. ich kann 

es anschauen j. 

691. Heu up, kö död! 

692. Hier sitt ick göd, had(de) de katte seggd, do had(de) se up’n 

speck seten. 

693. Hochtit gän, vadder stän (zu Gevatter stehen) un fenster göven het 

mennig bür van de plaats (Stelle, Landgut) af dröven. 

694. Hof üm de män, dat schall wol gän; hof üm de sün(ne), dar 

schreit schippers wif üm. 

695. Hol (de) di an’t elfte gebot: „lät di nich verblüffen \ u 

696. Hollen mot noch van hoffart undergän, se(de) de pastor, as dar 

all wer (schon wieder) en bür mit nöe holsken (neuen Holzschu - 
hen; Z. V, 627, 603) in de barke quam (kem). 
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697. H5ner hebbt man *n liitjen kopp, de sldpt gau üt. 

698. Hfier un interesse (Zinsen) slöpt nich; oder : rent un hüer sl&pt 

ken iier ( Stunde , Uhr). 

699. Hundert j&r unrecht is kün dag recht. 

700. Hunger mäkt rüge (rauhe) bönen s5t (süfs). 

I. 

701. Jal ick will maken, dat ick dervan k&m, had(de) Jan seggd, d& 

hing he sick up. 

702. Jal de had(de) verslagen kopp, as he de trepp herunder full (fiel). 

703. Jan will wol, man (aber) kann nich. 

704. Ick bin k6n Bremer r ick lät mi -t nich üt de hand nfcmen. 

705. Ick bin nid üt *n kattpot (Katzenpfote) krapen (gekrochen; Z. V, 

153), se(de) tante Bohls. 

706. Ick bin van hoger (hoher) afkumst (Abkunfi), se(de) de bür, min 

vader is tömwachter (Thurmwächter) wesen. 

707. Ick bin lever mit *n olden wagen up’t land, as mit *n n6e schip 

up se. 

708. Ick bin k£n frünt van warme bollen, se(de) de bür, as he vör tein 

(tfn, zehn) stüver up had(de). 

709. Ick bin so gdpsk ; wßr ick so pÄpsk, ick kun wol misse dön 

(Messe lesen). 

710. Ick heb(be) mi enmal sch&mt, ick heb(be) nix vör kregen. 

711. Ick m 6t hülpe hebben, se(de) de kürl, hÄl* janüver (Genever)! 

712. Ick hol(de) min peper so göd, as he sin saffran. 

713. Ick düer ( darf) min oren schüdden (schütteln), dat se klappt. 

714. Ick kan ken drang um den hals liden, se(de) de Feling, — do 

schult he uphangen werden. 

715. Ick'g&ve mi van de sake af, as Christian Lüg vanH olde p&rd. 

716. Ick mag ken dünne botter, aber wol dicken kese. 

717. Ick wull (wollte) lever sin gesangbök wdsen, as sin wif. 

718. Ick will lever stener biten (beifsen) as &ten. 

719. Ick will di wisen, wär Abram de mustert mält; oder: de töm 

(Zaum) uphangt. 

720. Ick will fuer anboten, dat schall Otto heten. 

721. Ick verkope jo (Euch) s* darup, se(de) de backer, do had(de) he 

de korinthen up de stüten un k6ne drin. 

722. Ick sehe di min l&ven nich wer, se(de) de sttirmannsfrö, do snof 

se sick in’t water, un Sr man günk up de reise. 
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723. Ick segge nix; min fr 6 is achter ( hinten ; Z. IV, 288, 24). 

724. Ick heb(be) löver önen, de mitgeit, as twö, de mi näkämt ( nach - 

kommen). 

725. Ick slog mi reis tegen söven, se(de) Rolf Schmidt, man der wer 

nüms, de mör släge krög as ick. 

726. Ick wöt, wat ick hebbe, man nich wat ick wör kriege. 

727. Ick mot der *n ende in hebben, se(de) de meid, all wör *t ok 6rst 

up’t letste Auricher markt. 

728. Je dichter (näher) bi de karke (Kirche), je later darin. 

729. Je läter up’n avend, je moier ( schöner ; Z. V , 2 75, 3) de lÄ(de). 

730. Je löver dat kint, je scharper de rot (Ruthe). r 

731. Je mör man de katt sträkt, je h6ger (höher) bört se den stört. 

732. Je slimmer stück, je grSter glück. 

733. In andermanns schöttel (Schüssel) is *t altit (allzeit) fetter. 

734. In de holten büx let *t sick göd pröten. 

735. In dustern (dunkeln) is göd smüstern {oder: snustern), — sünt alle 

katten grau. 

736. In de b6ker (Becher) yerdrinkt m6r as in de s6. 

737. In körn oder branwin, de sick besuppt, de is f n swin. 

738. In’t stille wör ( Wetter) is ’t göd haver seien (Hafer säen). 

739. In de hörn bi’t fuer sünt de hansken up’t wärmste (am wärmsten). 

740. In de bür sitt gört (Grütze), in de oss sitt strö. 

741. Is man erst over den hund, kumt man 6k wol over den stört. 

742. Is de branwin in de mann, is de verstand in de kann. 

743. Inbildung is slimmer as de dardendögs-kolde. 

744. Is 6k de appel rosenrot, so sitt der ok wol noch de wurm in. 

745. Jöden un Ministen sünt de duwel sin kristen; oder: bedregt alle 

kristen. 

746. Jung soldat, old bödler. 

747. Jung up de schot (Schoofs) un old up’t hart. 

748. Jung up mülen, old up slurren (— Jung gewohnt, alt gethan). 

749. Jung wif gift titverdriv. 

750. Junge, gö na hüs und böter di. 

751. Junge, hest luse, se(de) min moder, kannst noch grot böst werden. 

752. Junge, speie din vär nich up de nose; he is wol so old as du. 

753. Jungens un hün(de) is all en plün (Plunder). 

754. Jungens un hün(de) güt lik (gerade ; Z. V, 523, 557) dör de weit. 

755. Jungensjung is slimmer as *n örsfwipp. 
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756. Jungens, pÄrt jo (paart euch), had(de) de kanter seggd, do had(de) 

he drä. 

757. Ji scliölt (ihr sollt) *t räden (rathen): — uneven of dartein? 

H. 

758. kalfflesk, halfflesk ( Kalbfleisch , Halbfleisch). 

759. Katten, de’t müsen erst went (gewöhnt) sünt, könt nich van den 

speck bliven. 

760. Kamt wi vandage (heute; Z. V , 143,4 ) nich, so kämt wi morgen. 

761. Ken kind ward gröt sunder (ohne) bülen (Beulen). 

762. Kän bdter schipp as *n holten (hölzern), un dat up’t water. 

763. Kifen d4t nich sär, und släge düert ( dauern ) nich lange. 

764. Kinder (kinner) is de best overwinnst ( Erwerb , Segen). 

765. Kinner mäkt hinner (Hindernisse). Stürenb. 87. 

766. Kinder un kalver er däl, dann holt (halten) se back un bük häl (heil). 

767. Kinder un kalver m&t möt olle lÄ(de) wäten. 

768. Kinder mit willen de kriegt wat vör de billen (Hinterbacken; Z. 

V , 432, 534). 

769. Kinder möt*t nich mit olde 1Ä (de) in de rige sitten. 

770. Kinder un düne lfi(de) seggd de wärheit 

771. Kinder könt dön un olde lu(de) hebbt der wark (Werk, Arbeit) an. 

772. Kinder in päen, willt de all fräen? 

773. Kinderhand is gau (schnell, bald; Z. V, 522, 38) füllt. 

774. Kinderwill sitt in moders knappsack. 

775. Kl&r is Käs: ’t wif in de kr&m un’t kind is död. 

(Fortsetzung folgt.) 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

641. Vgl. Z. IV, 125, 1 31. — hißen , grinsen, die Zähne fletschen; Z. IV, 134, 119. 
Stärenb. 106. — Qötengat, tu, Gossenloch, Mündung einer Abzugsrinne durch die 
Matter; Z. IV, 136, 132. Stürenb. 73. 

642. Pinkater -Vo/a , m., Pfingstfuchs; von Pinkater , Pfingsten. Stürenb. 176. Z. V, 
167, 136. 

643. ruhen, riechen; Z. III, 41, 16. IV, 130, 56. 

644. püaten, blasen; Z. V, 144, 43 — Snute , f., Maul; Z. IV, 132, 86. 

646. Mighatneüce, Ameise ; Z. V, 466. VI, 228. — Winterswln, n., „ein Ferkel, welches 
den Winter hindurch nur spärlich, im nächsten Frühjahr und Sommer aber besser 
gefüttert wird.“ Stürenb. 333. 

646. Heik, Heike , f., ein Kleidungsstück: kurzer Mantel, Jacke. Stürenb. 95. Schamb. 77. 

647. Büke, Büx , f., gewöhnlicher im plur. Büxen , auch Boxen, Boxen , Hosen; oberd. 
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Buxen * Buchsen , holl, bok$en, Island, buxur, dän. buxer, schied, böxor ulbyxor. 
Grimm, Wb. II, 598. Z. Y, 431, 487. Schm. I, 148. Schröer, 40. Schmidt, 42. 
Mllr.-Weitz, 19. Schamb. 30. Richey, 32. Brem. Wb. I, 129. Dähnert, 60. Hen- 
. nig, 42. 

650. snachen, schwatzen; Z. IY, 288, 40.1. — Mettwurst , f., Wurst aus gehacktem 
Schweinefleisch; Z. V, 275, 6. 280, 7. 

651. Oört, f., Grütze; Z. V, 432, 541. Stürenb. 73. 

653. örtje, n., ein Yiertelstüber; Z. Y, 144, 1. — Kers, f., Kerze, Dicht. 

654. he schütt (schielst; v. scheten) der över, er ist überschüssig, übrig. 

658. Bigge , Ferkel; Z. IV, 287, 423. 

665. Terquast, grofse Bürste zum Anstreichen mit Theer; Z. IY, 368, 14. 

666. Ygl. Z. IY, 368, 16. — moi, schön; Z. Y, 275, 3. 

667. hrabben , kratzen, soharren; Z. IV, 288, 451. — flotten gän y davonlaufen; Z V, 66. 

669. Kut, f., 1) Wade, holl, kuit, ygl. altnord, kiöt, schwed. köttfpdän köd, kiöd, 

Fleisch; 2) Bauch, Eingeweide; hüten , den Bauch aufschneiden, aus weiden; Kb- 
tenhüs , Schlachthaus; vgl. oberd. Kutteln , pl., Eingeweide (Schm. II, 344), engl, 
gut, guts; auch goth. qvithus, altnord, qvidr., ags. cvid, ahd. quiti, schwed. qwed, 
Bauch, Mutterleib. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 1011. Diefenb. II, 479 f. Stürenb. 

127. Schütze, II, 368. Brem. Wb. II, 901. Richey, 145 Dähnert, 260. 

671. lüstern , flüstern; Z. III, 282, 89. — Bon, f., Oberboden, Dachraum; Z. IY, 130, 46. 

208. Stürenb. 20. Schamb. 29. 

676. Boggeier, plur., eigentlich die Eier des Fischrogens; dann ein hülsenartiges vege- 
tabilisches Seeproduct; figürl. hohle, nichtige Dinge. 

681. Hede, f., Werg; Z. IY, 130, 42. Stürenb. 79. 

682. Mars, m., der Hintere; Z. Y, 453. Stürenb. 144. Schamb. 131. — stofen, stüfen, 
stüwen, stieben; Z. V, 416, 67. Schamb. 217. Stürenb. 272. 

685. Schofftit, Schaff tit, f., die ununterbrochene Arbeitszeit von gewöhnlich 3 Stunden, 
zwischen den Mahlzeiten; 2) Zeit der Ruhe und des Essens; vgl. holl, schof, 
schoft, schoftijd, schaftijd, ein Viertelstag; Rast- oder Essenszeit, Frühstück, Ve- 
sper. Brem. Wb. IY, 726: Schuftied , Schuft, Schütze, IV, 87. 

689. sin Vage , seine Tage (Lebtage), lebenslang; 2* IV, 276, 3. — Kringel, Krengel , 
f., ringförmiges Backwerk, Brezel, von Bring, Kringel, m., Ring, Kreis; Z. V, 

144, 63. Schamb. 112. 113. Stürenb. 123. 

690, hihen, gucken, schauen, betrachten; Z. V, 141, I, 29. 

693. Bei Stürenb. 307 verständlicher: Hochtid gän, Vadder stftn, Kinddop gäven etc. 

— Obiges weist auf den norddeutschen Brauch des Fensterschenkens und des 
darauf folgenden Fensterbiers (. Finsterher , n., festliches Gelage beim Schenken der 
Fenster in ein neugebautes oder auch nur ausgebessertes Haus; Schütze, /I, 83. 
Stürenb. 12. Strodtm. 54) hin? 

694. Mdn, m., Mond ; Z. Y, 144, 46. 

696. verblüffen , einschüchtern, bestürzt machen,, übertölpeln ; bluffen, durch Worte oder- 
Geberden Furcht und Schrecken einjagen; (Brem. Wb. I, 105. Schütze, I, »118); 
am Rhein: bläffen, blöffen, Abschrecken (Klein, öl), namentlich durch Schlagen;? 
Stofsen, Schreien etc, (Schmidt, 24). Stürenb. 309. Schamb. 259. Richey, 320;» 
Dähnert, 518. Bernd, 334. Hennig, 287. Reinw. I, 181. H, 133. Loritzn» 137 ;i 
holl, verblüffen, dän. forblöffe, schweb förbluffa; vgl. auch engl, bluff, derb, 
plump, übermüthig, abgestumpft, und to bluff, die Augen verbinden. Bei der Ab- 
leitung ist zunächst an blaffen, bläffen, schallen, lärmen, bellen etc. (Z. IY, 133, 

104. 206. 489; vgl. dmbr. Wb. 137; dor-kluffen, dor-hlupfen, Schweiz, derhlüpfen, ^ Hid 
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erschrecken, von Klopf, Klupf , Schlag, Knall; Schreck. Stal der, II, 112), ent- 
fernter an mhd. blügen, erblügen, schüchtern werden (von blue, bliuc, verschämt, 
verlegen; Ben.-Mllr. I, 214) und des alte bläugen, v erb laugen , in Furcht setzen 
(Schm. I, 236. Schmid, 75. Z. IV, 206), sch weis, blügen , bluggen (Staldei, 1, 187) 
zu denken. 

697. lütj, klein; Z. I, 274, 11. Y, 138, 11. 155. VI, 120, 61. Schamb. 128. Stürenb. 
142. — gau, schnell, bald; Z. IV, 478. V, 414, 2. 

698. Huer, f., Miethe, Pacht, Pachtgeld, von huem, miethen: Z. IV, 133, 93. 287, 440. 
Stürenb. 92. — Ü er, Ur , f., Stunde: Z. II, 267, 59. Stürenb. 295. 

708. Bolle, f., ein rundes, kleines Weißbrod; Stürenb. 21; vgl. Z. IV, 473. 111,41,26. 
— up hebben , aufgegessen, verzehrt haben; Stürenb. 301. 

709. gäpak (von gdpen , den Mund weit aufsperren, gähnen), zum Gähnen geneigt, schlä- 
ferig; gaffend, unverständig; gierig; Z. V, 367. Stürenb. 64. — pdpsk, pfäffisch, 
papistisch, katholisch; Stürenb. 170. 

711. Janever, Jannever, m., Genever, Wacholderbranntwein, holl, jenever, genever; 
von franz. genfevre, genibvre, ital. ginepro, aus lat. juniperus, Wacholderstrauch. 
Diez, rom. Wb. 174. Stürenb. 97. 

714. Feling, m., Westfale (Westfälinger). Nach Stürenb. 52 spielt er in den ostfries. 
Sprichwörtern die Rolle eines Schildbürgers, Buxtehuders etc. und bezeichnet als 
Schimpfname einen groben Menschen. 

719. Stürenb. 155 unter Muster deutet diese sprirhw. Redensart: „ich will dich derb 
züchtigen oder zurechtweisen (dafs dir, wie beim Senfmahlen, die Thränen in die 
Augen kommen).“ — Mustert, m., Senf; Z. V, 523,568. — war , wo; mhd. wär, 
wä. Stürenb. 319. 

720. anbbten (anboiten, anbeuten, inbeiten), anzünden, schüren; Z. V, 60. II, 43, 26. 
Stürenb. 21 Schamb. 28. — Der Name Otte, Otto, wird nach Stürenb. 170 „oft 
zur Betheuerung oder zur Bezeichnung von etwas Außerordentlichem gebraucht, 
z. E. dann will ’h Otte heten; ikk will hüm Eene (sc. Brief) hen/ägen , de schall 
Otte heten . Otto oder Odo ist, wie Odoaker, Odenwald, Odin etc., aus dem goth. 
aud, ahd 6t, ags. ead, Gut (noch in „Kleinod“) gebildet: es paßt also das Wort 
recht gut zu dem angegebenen Gebrauch.“ 

721. Stuten, m., ein in der Mitte breiteres, oben und unten spitz zulaufendes Weifs- 
brod, Stollen; Z. II, 507, 510, 2. III, 561. Stürenb. 271. Schamb. 217. 

722. sndf, st. Prät. von snüwen , sniuwen , schnaube», schnäuzen ; Z. III, 260, 29. 569. 
Stürenb. 231. Schamb. 201. 

726. reis, auch reits und reißen, r2t$, attr&ts, bereits, schon; neulich; vor Zeiten, ein- 
mal; holl, reeds Z. II, 552, 63. 8türenb. 198. Schamb. 169. — tegen sÖven , ge- 
gen sieben; Z. III, 266, 3. IV, 428, 23. Schamb. 227. — nüms, niemand, Z. V, 
138, 28. 

727. all — 6k, schon — auch, obschon, obgleich, Z. IV, 144, 864. 

728. later, später, Comp, von Idte, lat (Superl. latest , lötest, lesij letzt); engl.' late. Z. 
II, 394, 70. III, 26. 42, 42. 218, 13. 263, 82. 266, 6. Sohamb* 119. Stürenb. 130. 

731. strdken, streicheln; holl, stroeken. Stürenb. 267. — hören, tragen, beben, zu mhd. 
bern, engl, bear; Z. V, 62. Stürenb. 20. — Stört, m, Schweif, Schwanz; Z. II, 
641, 163. 

733. andermann, nach Analogie von jedermann gebildet, ein anderer, meist genitivisch 
verbunden. Stürenb. 4. 

734. holten Büx , hölzerne Hose, d. i. die Kanzel; vgl. Büchse, Büsse, Schachtel, Ka- 
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sten. Z. III, 259, 7. 427, 66. IV, 165. Stürenb. 26. — pröten, plaudern, schwatzen; 
Z. IY, 360, 36, 336. V, 159. VI, 29. Stürenb. 184. 

736. smüstem, lächeln, kosen, vgl. hocbd. schmunzeln (mundartl. schmutzen; Z, VI, 
114, 23); Stürenb. 227. Brem. Wb. IY, 873: smunstem . Richey, 269: smüstem, 
smüsterlachen ; Schütze, IY, 133. Dähnert, 435. — mustern, schnüffeln, stöbern; 
Z. HI, 283, 105. 

739. Hörn , Winkel, Ecke, namentlich am Kamin oder Herd; Z. IY, 360, 30. Stürenb. 
89. — Hansken , p]., Handschuhe; Z. II, 540, 120. Schamb. 74. 

743. Kolde, Rolle , Kälte; Wechselfieber ; Stürenb. 119. Z. III, 29. YI, 1 . Dar denddgs- 
Kolde, das dreitägige (richtiger : drittägige, d. i. jeden dritten Tag wiederkehrende) 
Fieber; v. darde, derde, dritter; engl, third. Stürenb. 30. 

. 745. Ministen, Monisten, Mennoniten, Mennonisten; Stürenb. 148. 

748. Stürenb. 153 deutet dieses Sprichwort: »wer sich’s schon in der Jugend bequem 
macht, wird im Alter vollends in Faulheit und Nachlässigkeit verkommen." — 
Mule, lederner Pantoffel; Z. Y, 527, 604. — Slurre, f., niedergetretener Schuh, 
alter Pantoffel; Z. Y, 294. Stürenb. 225. Schamb. 196. 

761. Best, Beist , n., Thier, Vieh; Z. III, 494. Schamb. 20. Stürenb. 12. Grimm, Wb. 
I, 1244. 

752. vjoI so 6ld , im steigernden Sinne: recht gut so alt und älter noch; vgl. Stürenb. 
335: wol so göd, etwas besser. Schm. IY, 59: ziemlich, sehr. 

755. Stürenb. 330: „*n Jungens Jung ifs leper dran a/s *w Narstoip, das helfet: er mufs 
sich sum Schlimmsten gebrauchen lassen." — Ersvoipp, Narswip, m., Arsch wisch, 
von Wip , Wisch, engl. wipe. Z. Y, 54. 

767. „ Verspottung einer gestellten albernen Frage oder Alternative." Stürenb. 298. — 
uneven , uneben, ungleich, ungerade. — dartein, dreizehn; Z. III, 40, 4. 

763. Kifen , Keifen, Zanken, Schelten; Z. Y, 430, 474. — ser, wehe; Z. IY, 277, 30. 
Stürenb. 209: shr. 

764. Overwinnst, m., Erwerb, insbesondere: das neugeborene Kind eines Ehepaares, wie 
overwinnen von Eltern, die mit einem Kinde gesegnet werden. Stürenb. 164. 

766. Back, m., Rücken, engl, back, ist veraltet und meist nur in der alliterierenden 
Formel Back un Bük oder Bük un Back , Bauch und Rücken, gebräuchlich; z. B. 
he mit Bük un Back tull hebben, er will sich nicht nur satt essen, sondern auch, 
so viel er nur tragen kann, mitnehmen ; he het Büks un Backs genög, seine Glied- 
marsen sind stark genug zur Arbeit; he het nich Bük noch Bäck , er ist ganz ha- 
ger. Brem. Wb. 1^*36. Stürenb. 9. 

766. Bige, Rege, f., Reihe, Ordnung, Rang; Z. U, 609. Stürenb. 200. Schamb. 169. 

770. dün, dicht, nahe; dick, strotzend, voll; betrunken; Z. UI, 283, 107. IY, 272, 123. 
344. Y, 68, 11. 137, 3. Schamb. 51. Stürenb. 42. 

772. Pi, Pi, auch Pije, Pige , Pigge: Pike, Pey, holl, pij, grobes wollenes Tuch, dicker 
Boy; Unterkleid oder Jacke daraus, besonders für kleine Kinder. Brem. Wb. III, 
310. Richey, 182. Strodtm. 169. Dähnert, 348. Schütze, 1U, 201. Stürenb. 173. 

774. Knappsack , m., verschliefsbare Tasche, Reisesack, engl, knapsack, (französiert: ca- 
napsa). Stürenb. 116. Brem. Wb. U, 820. Z. V, 168, 148. Ygl. Snappsack, 
Schnappsack (engl, snapsack, schwed. snappsäck): Brem. Wb. IY, 881 und das 
Schweiz. Äser, Oser: Z. YI, 119, 36. 

776 Kis, Abkürzung des Namens Cornelius; Stürenb. 105. Oder ist hier nach Stü- 
renb. 108 zu verstehen: Klär is d m Kes, der Käse ist fertig, d. i. die Sache ist 
vollendet. Z. Y, 143, 6. — Kräm, m., Wochenbett; Stürenb. 120. Z. IY, 271, 69. 
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Nachträge aus Tirol zu Schmeller’s baierischem 

Wörterbuche. 

Von Joh. Bapt. Schöpf in Bozen. 

(Fortsetzung zu Z. VI, 161.) 

kain: kainnuz, Imuz, unnütz, nichts werth. Wiederholung von kain ist 
häufig, wie in L. 0. 1603: „wenn kainer kain kind hinter in ver- 
liefe. * — Gl. Tom Ende des 14. Jh. : „zerknutzung, contritio; zer- 
knutzet herz, cor contritum ; eins wird nit von in zuknutzet — unum 
ex iis non conteretur; und seine kind knuze t an dem steine — et 
allidet parvulos suos ad petram.* (Alte Psalmenübers.) Vgl. knot- 
schen , knutschen, knitschen, lcnüsen ; Z. II, 553, 117. 111, 133. 134. 

IV, 2. 127, 13. VI, 43. 79. 95. Schm. II, 377. 
ki Hel, kälbele, n., Kalb und junge Kuh, die noch nicht gekalbet hat; 
kftbl, n., kleines Kalb. Z. V, 435. Das kälbeme, Kalbfleisch oder 
Braten; kälberwurst , kälberskopf u. m. a. Vgl. kübe. 
hhlfhktor, m., unreinlicher, unsauberer Mensch (wol mit Beziehung auf 
das dial. fbük, Schwein); Schelte. 

hätten , köVn, köVn, vb., 1 . bellen ; 2. schreien ; 3. schelten. Osw. v. W. kal- 
len; mhd. kallen, Ben.-Mllr. 1,780; Z. III, 48,26. 115. 557, 92. 
kälter , m., Behälter ; fischkalter, müchkalter . Z. III, 115. Zu ge -halten; 
s. Schm. Vgl. den Dorfhamen Kaltem, unweit des fischreichen, 
wenn auch kleinen, Kalterersees, ital. Caldaro, und lat calda. 

*kälz, m., (Pust) Schelte auf ein ungezogenes Kind; vgl. mhd. kalzen^ ^ 
schelten; Ben.-Mllr. I, 781. 

khmp, m., (ob. Etsch.) Kamm der Hähne, Obertheil des Halses bei Pfer- 
den etc., Mähne; kdmpd, m., 1. Haarkamm, der entweder engge- 
zahnt ( lauser ), oder weitgezahnt (filzer, nhüerj ist; 2. Bezeichnung 
für das hchd. Kumpan, ital. compagno (woraus es in dieser Bedeu- 
tung stammen mag), meist im scherzhaften Sinne. Das/ist ein sau- 
berer kdmp'll Das ist ein kdmpll d. i. ein tüchtiger, wackerer Bur- 
sche. Z. HI, 197, 14 V, 461. VI, 119, 21. 
khmp, m., (um Bozen) die Binde, woran die Kuhschelle hängt. Vielleicht f 
ist es das vorige khmp, wahrscheinlicher jedoch eine Entstellung für 
kämmet, kamm't, Kummet, (slav.); lat camus, Höfer, 111. 
kdmp'ln, vb., kämmen, fig. einen ausschelten, prügeln; har kdmp'ln, 
Flachs hecheln. 

19 
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*kdnili, n., Schelte/ itaä. canaglia, franfc. , cäüäille. ,, - 41 ? 

*khndel , ghndl , zugkerghndl, m_, Candiszucker. Gl. v. 1505: „ist von 
aller specerey, als von gäppern, weimpern und ganndlen (?) der 
reyff zu geben.“ Z. II, 51. 

*kdndi, f. (um Hall), Kerker, Gefängnifs. (?) 

khndl, f., dim. kdncble, Kanne; wei'khndl, spritzkhndl ; opferkdn delen 
(beim Messelesen); lat. eantharus; mhd. kanne. Z. IV, 173. " 

kännel , khnd'l, kärrl, khner, offene Rinne, namentlich ausgehauener 
Stamm, als offene Rinne dienend; Dachrinne. Vöc. v. 1663: dach- 
kennel, colliciae; mhd. kanel, keriel, Ben.-Mllr. I, 785. 

* kirnten, einlchriten, vb., (Yinschg.) dem Yieh das Futter in die KripJje ge- 

ben; (zu obigem kannel , kandl, ausgehöhlter Trog?) 

*kdpäri , n., Drangeid, Handgeld, ital. caparra. Z. III, 115. 

*kdppern, vb., Wegnahmen, stehlen; vgl. hchd. Kaperschiff. 

*kdput, adj., zerbrochen, zertrümmert, zerrissen, entzwei. Z. II, 201: 
kar , kör, n., (U. Innth.) Scheitel eines Berges, Vertiefung zum Weiden 
des Almviehes ; nächster Platz um die Almhütte. Vgl. Schmeller, 
welcher es für eine figürl. Ausdehnung von kar, mhd. kar , goth. 
kas, Gefäfs, concha, hält. Vöc. 1663: kaar, grofse Suppenschüssel. 
Ben.-Mllr. I, 788. ' • 

*khrp,t ., (ob. Etsch.) Halsbogen von zähem Holze, z. B. Ahbrn, Stein- 
linde u. dgl., am Joche des Zugviehes. Wie harf für hanf, so dürfte 
auch dieses khrp nur statt’ kämp (s. Schm.) sich geltend gemacht haben. 
*kdrpent , f., (Vinschg.) bühnen ähnliche Erhöhung in Scheuern, Tennen 
u. s. f. ; dasselbe, was anderwärts das biirl (s. d.), und bei Schm. 
Bühne. Aus dem lat. carpentum. Söhm. IV, 261 führt än : „car- 
penta, Zimmer. Vöc. I. 1429.“ 

kärren, m., wie hchd.; hdrmer, Karrenzieher; kdrrnerw&gele , n., woran 
gewöhnlich, nebst einem Esel oder schlechten Pferde, eine ganze 
Karrnetfamilie zieht. Alter karren, Schelte. Das karrnkraut, cu- 
cubalus behen L., der gemeine Gliedweich, Knallkraut; s. Ben.-Mllr. 
I, 790, Karre, lat. carrucä. 1 ’ 

* kdrtdtschen, vb., Wolle; sie mit kdHdtscfien , zwei bürstenähnlichen In- 

strumenten, kämmen. Rixner, 298, leitet es ab von Karde, Distel, 
dienlich zum Kratzen, Kämmen und Bürsten; mhd. karte; Ben.- 
Mllr. 1, 791. 

karte, f., Spielkarte ; jeder legitime Ausweis. Die kart aufweisen. RA. et- 
was abkarten, insgeheim beschlieisen. Wolle karten, s. kdrtdtschen . 
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m kartwnamel . In Brandis Gesch. v. 1626: „ob er wol in diesem Car- 
tummel gestorben. “ Vgl. hchd. Getümmel. 

Am*. m., Käse. Abweisende Formel: „einen blauen Käs!“ Vgl. Z. III, 
14. — Eine Gl. v. 1505 spricht von 2 „ Sämbkäs “ im Gewichte 
von 2 Ctn. 50 Pfd. — fcmskar , kmsgdr, n. (s. Schm. kar). — kmser, 
m., Alphütte, worin Käse und anderes bereitet wird ; davon das be- 
rüchtigte kmsermändl (ob. Etschl.) seinen Namen führt. Z. III, 461. 
Dies ist ein Unhold, ein „wilder Mann“, auch Alm-Norgg genannt, 
welcher vom Herbst bis zur wiederkehrenden Alm-Auffahrt in den 
k&sem sein Unwesen treibt. Vgl. Wolf, Zeitschr. f. Myth. I, 291. 
„Senner, welche untreue Wirthschaft auf der Alm führten, müssen 
nach ihrem Tode als Käsermännlein umgehen.“ Zingerle, Sitten, 
Bräuche etc. des Tiroler Volkes, 1857, S. 26. — Hierüber gibt es 
zahllose Sagen. Vgl. Alpenburg, Mythen und Sagen Tirols, 1857. 
Ueber kässamstag und kässonntag s. Z. II, 34 u. 232. Gl. v. 1420: 
„zwischen hinnen und des Kess- Sunntigs schierst künftig.“ »Am 
Kässonntag werden (Nauders) die Hirten gewählt und dann müssen 
Küchel auf den Tisch kommen;“ Zingerle r a. a. O., S. 91. kms- 
drengen , kmsdrukn, s. Schm. — k&smösser, schlechter Säbel; Z. III, 
421, 2. 

*kms, m., (Unt. Innth.) das schwammichte Mark, das die Höhlung in 
Nüssen und Hülsen ausfüllt, bevor sich der Samen bildet. Vielleicht 
nur begriffliche Erweiterung des vorigen Wortes. 

*k&sen 9 vb., prahlen, grofsthun (vgl. Schm, lmsig , weich, glatt); lmsig , 
nett, artig, manchmal auch stolz, kokettierend (zum ahd. hasanon, 
perpolire?). Aus der Form käsen entwickelte sich auch die mit Käse 
nichts zu schaffen habende RA. : „sich einen kms geben,“ d. h. stolz, 
hochmüthig sein oder handeln. 

*käst , m., (Unt. Pust.) Tasche, Sack im Beinkleide. Zu kosten t 
* kästeln, auf kästeln, vb., aufschichten, wie Holz u. dgl. auf kästelt voll , 
ganz angefüllt. Vgl. cimbr. Wb. 134: kdstel . 

kästen f m. ; Schm. — Namentlich (ehemals) Ort zur Aufbewahrung von 
Gült- und Zehentgetreide in Städten und Gemeinden. Gl. v. 1525: 
„der ander teil zehenden zugefiel der Gemein als in einen gemeinen 
kästen .“ „Darzue soll in jeder Pfarr von der gemein gesetzt wer- 
den ein kastner. u Letzterer Titel erhält sich noch in Abteien fort: 
der Pater Kästner. 
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*kdtdr, n., Schnupfen, Katarrh. Altes Gartenb. : „ C o r i an d e r sam en an- 
gezindt stollt die Catär und fliss.“ 

icatze , f. ; s. Schm. Das palmkdtzl (cimbr. "Wb. 134: ketzle , Blüthe der 
Haselnuß) wird als Zaubermittel gebraucht; vgl. Wolf, Zeitschr. f. 
Myth. I, 327. Der Name palmkatze (Blüthenkätzchen von salix ca- 
praea und einigen andern Weidenarten) rührt daher, weil man sie 
besonders am Palmsonntag zu den Palmbüscheln braucht ; (vgl. Zin- 
gerle, a. a. 0., S. 67 u. 190). Ygl. Z. IV, 117, I. — kdtden, vb., 
von der Katze: Junge werfen; sich erbrechen; vgl. kotzen. Schm. 
kutzen und hchd. Katzenjammer. Kuhn, Ztschr. I, 2. — kätzgen, 
(Pazn.) Ekel haben. 

*kätz dicht kusch dich! fort! zurück 1 gefangen! (Köfler vgl. das pers. 
kesch, zurück.) Z. III, 213,2. 

• kauderwelsch, n., die in den Gemeinden von Grüden, Abtei und Enne- 
berg gesprochene ladmische Mundart; fig. jede unverständliche Bede. 
Wie „ welsch reden“ so viel heißt, als „ unverständlich reden,“ im 
Gegensatz zum „ deutsch reden,“ so erinnert kauder an kauderer 
(Unt. Innth.), Hausierer, welche gerne die Leute hescheissen (betrü- 
gen), besonders da die Bewohner Grodens als Krämer und Hausie- 
rer allerorts, wenn auch meist als ehrliche Leute, bekannt sind. 
S. Schm, kaudern, Ben.-Mllr. I, 920: küt; Z. I, 286, 16. H, 2,47. 
VI, 15. — Die Form krautwelsch ist wol nur Entstellung aus kau- 
derwelsch. — Das Vocab. v. 1663 hat noch: „ kauder , Werg, so 
man von flachs oder hanf hechelt;“ damit stimmt überein Rixner, 
300: kaudern , concidere, minuere; Schm, kuder, Werg. Z. V, 372 j 



kauzen , kauzen, vb., bellen; zanken, murren. Z. I, 285, 1, 16. HI, 325. 
V, 464. 

*kauz 9 n, kauz, m., (Unt. Innth.) Fetthaut unter dem Kinn ( koi ) fetter 
Leute; vgl. Schm, kauschen (?) und koder. 

*kdwdl$ri, plur., (Etsch.) Seidenwürmer; oberital. caval^r, cimbr. Wb. 134. 
keden, vb. (ahd. quedan), sagen, nebst den häufig vorkommenden For- 
men gotl-keit, guefrn-keit u. s. f. (worüber gründlich Z. III, 349) ; auch 
noch unverstümmelt erhalten in ankedn, (Pass.) auf eine rufende 
Stimme Antwort geben; enked m n, enkeid-n, (Vinschg.) dasselbe. Die 
köd, köd , Stimme, Ruf. 

kees und kies, n., Gletscher; keeswasser , Eiswasser; kieskalt, (U. Innth.) 
eiskalt; vgl. Ben.-Mllr. I, 802: kes. 
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kegeln, vb*, wie hchd. ; dafür häufiger Jceg'l scheiben , denn kegeln bedeu- 
tet auch hinwerfen, von jedem rollenden Gegenstände. Sonderbar 
ist* die Form: anktylen, vb., (Pass.) anglänzen; die Sonne kegelt 
auf die Berge an, d. h. sie wirft auf dieselben ihre ersten Strahlen. 
keich, f. , (Schm, keichen) Gefängnifs; Osw. v. W. keich; mild, kiche 
(Ben.-Mllr. I, 804). Cimbr. * Wb. 133 : kaicha , Falle, Schlinge. 

L. O. v. 1603^: „in ein keichen oder gefängnuss gelegt.“ Voc. v. 

1663 : keuch, carcer. Z. IU, 116. 322. 522, 25. 
keidl , n., Kleinigkeit, Bifschen, analog den dialektischen: ä bißl , d 
wengl, wengerl, d greisl, d fed und dgl. — kein keidl , gar nichts, 
nicht das geringste: Z. III, 115 leitet es einerseits von kauen, an- 
derseits* von mhd. kiutel, Spreu, ab ; es dürfte aber, da es eine gar 
unbedeutende Kleinigkeit bezeichnen soll, wol eher zu ahd. chidi, 

Keim, zu stellen sein. Z. III, 324. V, 15. 
keiff, adv. u. adj., fest, derb, stark, heftig; ein keiffer Mensch, eine J. ty* Jy 
keife Arbeit ; nach Z. II, 567, 43 zu mhd. kiben (Ben. Mllr. I, 803), 
nhd. keifen. Z. III, 108 ; vgl. YI, 61. Cimbr. Wb. 133. 
keil, m., keilförmiges Stück, z. B, ein keil Brod. Z. III, 115. 
keischler , m., der nur ein kleines Anwesen hat, kleinhäusler ; die keisch-n, 
Wohnung eines solchen; fig. ein schlechtes Bettlager. (Cimbr. Wb. 
kusch , Bett). Schm, geuschen . Z. V, 255, 74 
*kdlp*r, f., Kehl -Band der Hunde; Z. III, 116 vermuthet nach Analo- 
gie des mhd. halsberc ein kelbcfrc (?). 

*kelz, adj., (Vinschg.) grois, ansehnlich; ein kelzes Fuder Heu; vgl. mhd. 

kelzen, superbire, Ben.-Mllr. I, 781 u. oben kalz . 
khn, k&mich, kemdt, m., der Kamin in der Stube; Schm, kömich. Z. 

IV, 113, 68. Vgl. mhd. kemenäte. 

kemmen, st vb. Hier einige besondere Zusammensetzungen: derkemmen 7 
erschrecken, mhd. erkumen (Ben.- Mllr. I, 905. Z. HI, 116. 188, 

36. V, 505); auskemmen, sich vertragen; (mit einer Sache) genug 
haben; sich ereignen; — auf kemmen, neu entstehen; (von einer 
Krankheit) genesen; gedeihen; zornig werden; offenbar werden; 
kemmen hinter etwas, dazu gelangen, es erreichen; Gl. 1435: „da- 
mit er also hinder sein väterlich erbe wider kome. 
kennen; derkermen, erkennen, unterscheiden; RA. daß Oott derkenne! 

Ausruf der schmerzlichsten Ueberraschung ; Z. V, 438. Ob vielleicht 
mit diesem das (in Vinschg. vorkommende) kennigot, kinnigdd, sci- 
licet, (Schm, gotenkeit; Z. HI, 349, wo diese Form nicht aufgeführt 
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ist), zusammenhängt ? kinigot hat übrigens ganz dieselbe Bedeutung, 
wie das gotenJceit in den von Schm, angeführten Beispielen , f nur 
dürfte, wie dort keden, so hier kennen ein Bestandteil , dieser rät- 
selhaften Formel sein. S. Z. III, 504. 

*keppeln, vb. , (einen) schelten, beschnarchen. Schm, kappen; vgl: kes- 
pen. Z. n, 76, 4, 10. 567, 43. DI, 557, 93. V, 140, 2, 19. 150. 
kören, kesren , schw. vb., wenden, kehren. Das Wasser, das Vieh auf 
die Weide kören; — verkeren , einen Kunden abthun und einen an- 
dern nehmen; zuzkören , in einem Gasthofe Herberge nehmen; die 
zudker, Wirtshaus. — die kör , 1. Leitung, besonders des Wassers, 
whsserker ; db - und änker; 2. Verrichtung, Arbeit (das Hin- und 
Herkehren); das körl, keml, einzelne geringe Verrichtung; Z. 
HI, 458. 

kerl, m. ; s. Schm. Im Scherze: Haufen Koth (bes. von Menschen). 

Deshalb droht das Wort bald in eine arge Schelle auszuarten. 
*körlekn, plur., (U. Innth.) entzündete Stelle an den Lippen, im Ge- 
sichte u. dgl., besonders durch scharfe Kälte, Wind und andere ele- 
mentare Einflüsse entstanden; vgl. zittrieh, Schm, zitteroch, welches 
beiläufig dasselbe bezeichnet. 

*ke$p-n, vb., was oben kepplen, schelten, zanken. WolnurfÜr kaspern; 
s. Schm, kaspar . 

kette, ketteln, vb., Rosenkränze in Draht fassen, betrnköttln. Die k&t, 
Kette; kettl, Kettlein, mhd. ketene. 

kiben, vb., (O. Innth.) schelten, zanken; Schm, keiben. Im Bregenz. 
Walde: keibe, keifen. Voc. v. 1663: keib, m., hader; keiben , ri- 
xari. Z. II, 567, 43. HI, 301. IV, 251, 6. 330, 12. 
kien, m., Holz der Kienfohre; Fackel. kiespöT, oder kend, Span zur 
Beleuchtung oder zum Anfachen des Feuers. RA. fest, wie ein 
kien , d. i. sehr fest. Ben.-MIlr. I, 804. - 

*kilb, nebelig, von Wolken eingehüllt; kilm, f., Nebel, Wolke. Dieses, 
wie kill, aus helen; s. Schm, gehilb . Z. HI, 108. VI, 38, 9. 
kilbe, kilber, (Ob. Innth.)> kilper (Etsch.), weibliches Schaf, das noch 
nie Junge gehabt; dinr. kilperle ; Grimm, Gesch. d. d. Spr. 35: 
kilbe, ovis; ahd. chilpura, mhd. kilbere. Ben.-Mllr. I, 782. Z. 
IV, 53. 

* kill, adj. u. adv., heimlich, vertraut; cimbr. Wb. kille, sanft, zart, trau- 
lich; killen, liebkosen. Vgl. das folg, und Z. HI, 108. IV> 242, 
12 ; 
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kind; davon : kindein (s. Z. UI, 116), im kindelbette liegen; mhd. kin- 
den, gebären, landen, (Innth.) Kinder pflegen; kindein , Kinds- 
magd; Z. IV, 537~ 36. 

lcinn ist ungebräuchlich, dafür gilt : kwt , ko% ; jedoch (in Unt. Innth.): 
die kinnrhffl, Kinnlade. 

*Jcipfel, m., kleines Weizenbrod in Form eines kleinen Homes; auch in 
Italien so genann t Vgl. gupf; Schm. kipf. Z. V, 435. 

Jeirche. Osw. ▼. W. : kirchen gän. After Jcvreh'n, nach dem Gottes- 
dienste; Z. III, 116. kirckfertrn , wallfahren ; Z. V, 255, 76. Der 
kirchtag, kirchti' kitte > ! 1. Kirchweihfest; Z. III, 18. IV, 56, 12. 
244, 11. V, 254, 44. 255, 93. VI, 39, 57. 2. Jahrmarkt (Etschl.); 
der cdleruyeltekirchtctg , das allgemeine Kirchweihfest im Oktober, im 
f Etschlande (Gebirge) auch freimaurerkirti genannt. — JeirchtUcrapfn, 
hirchtinüdeln , unerläfsliche Kirchtagspeisen. - — hirchen tragen , (ob. 
Etsch.) eine Leiche bestatten. — Z- II, 415, 114. 

*kirwe8, Kürbiis; Schelte, ( wie beim Italiener : zuccol). In Oesterreich, 
Seltener in Tirol, heifst der Kürbiis pluzer. 

* kitte , f.,- Quitte ; ■ kittenpdstd ; Latwerge aus Quitten ; kittenmueß. Z. 

IV, 68. ; ■■ 

hittely m. ; s. Schm, der kittlhoker , oder auch nur kitteier , der sich gerne 
bei Weibern aufhält. 

* kitzeln j vb., durch Berühren zum Lachen bringen; s. ob. gutecheln. 

kitz, n., fig. junges, flatterhaftes- Mädchen ; RAi kizljung und kälblndr- 

riech. Z. V, 149. 

klä, kld, klod , JLläue] fig. Hand. Cimbr. Wb . klöa. Altes Kochbuch: 
klo von den pernprazqpi Z. II, 121, 2. 391, 3. 320, 19. III, 117. 
Ben.-Mllr. I, 831: kl&. Vgl. klauben und klate. 

kldckl, m., Schwengel in der Glocke; niederhangender und sich hin 
und her bewegender Gegenstand (rozkldchel); fig. grobe Schelte: 
kldchl , gälgnkldehl. Z. HI, 116; — L. O. v. 1603 befiehlt, dafs 
„gerechte klächl (Gewiebter) an den schnüllwagen angescbmidt wer- 
; den.« Vgl. mhd. kleckel, klechel, Ben.-Mllr. I, 832. Z. V, 461. 

klaffen , vb., 1. (Pust.) laut und viel reden. Voc. 1663: klaffen , klaffe- 
ren, garrire. Gl. v. 14. Ih. : „der claffende man wird nicht gerich- 
tet uf erdrich,« vir linguosüs non dirigetur in terra. — 2) unehr- 
bar reden ; der klaffet , der solche Reden führt ; klaffriden oder klhf- 
fereien . Vgl. mhd. klapfe, klaffe, Ben.-Mllr. I, 835. Z. IH, 
272, 23. 
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*MbffitJerx, f., wie hchd. Nach L. Q. v. 1603 mufste n &in wer k^claffter 
1/ächt werchschuech haben, und nach dem Bozner Werkschuech und 
Werkclaffter alles gehawt Stainwerk, Gemeür und Gepew verdingt, 
' dirzue .alles aufgesetzte Holtzwerk, alle hohe und weite, auch die 
Plakein, Fueder und halb Träm und Flöken gemessen werden.* 
„Wo es sich thuen lasst, sol äin eisinc Holzmafs auf gantee , halbe 
und viertel Claffter aufgericht werden.* Mhd. kläfter, Mafe der 
ausgebreiteten Arme (Ben.-Mllr. I, 832); daher/ etwas klaftern, mit 
den Armen messen. 

klamper, f.± Klammer; hufeisenförmiges Brod (Etsch.); mhd. klammer. 
tytf L ty+yf' “ Gl/v! 1426 hat klamper und klammer \ — Z, II, 120. 275,1. III, 116. 

kHmn, derkldnen, vb., verstreuen, verschütten, verschleppen, kl ein weise 


verthun; fig. einem alles haarklein demonstrieren. ,Qsw. v n W. : 
verklenen, vergessen, verthun. VgL Schm. 
kldpf, m., kleiner Fels in einer Bergschlucht ; verborgene Felszacke, be- 
sonders jäher Absatz auf Felsen. — 2. Unkraut in Wiesen; im be- 
sondern das s. g. Klapper kr aut, rhinantus alectorolophus, Xi. — 
Osw. v. W.: klapf, jäher Felsabsturz. — Z. III, 117. 458. 462. 
klappern , vb. wie hchd.; kldpper, geschwätziges Weib. Ygl. Z. II, 464. 
*kläß8e, f., Spalte, Bruch, Rifs; vgL klunse und hchd. Klause; gr. xka- 
oig, Bruch, klöse (Passeier), dasselbe. 

* kleite, f., Kralle, Klaue (Ob. Innth.), Vgl. kld, kldtzen . Z. III, 458* 
*kldtzen, vb., mit der Hand ergreifen, packen; rasch wegnehmen; wol 

zu kld , kläte . 

klauben, vb., wie hchd. —i Brandis, 1626: „sie baten guete ausklaubte 
7 ; knecht zu senden.* — pflücken; lesen: k&rschn, 4rbdr, mospzr klaub'n; 
Z. 111,458. — Die klaubignj das klaubet, zusammgelesenes Laub, 
»Holz u. dgl., — besonders an Rainen und andern Stellen* wo nicht 
gemäht wird, gesammeltes Gras. Eier klaren, ein Spiel, welches 
ehmals in Ob. Innth. gebräuchlich war; s. Schm- — klaubauf ( s. 
Z. III, 525), der die Kinder aufklaubt, entstellt: wßuwau ( Kin- 
derspr.). — kläuplen, beim Essern wählerisch thun; cimjbr, Wb. 
kläuplen . 

Klaus , Kids, n, pr., Nicolaus; Sawm/rZds ? Sanct NicoJaus, ein Knderfest. 

* klebem, plur., Laabkraut, golium; Z. HI, 117. 

kleispen, plur. (Schm» kleispem), Schweinsborsten der Schuster. Z. IH, 
523, 33. 

klemmen, vb. , wie hchd.; fig. knauserig sein, Z. III, 117; hlemmer, m. 
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(vgl. Ir lemmhirsch, Z. IV, 217. ELI, 117), Hirschkäfer; knauseriger 
Filz. 

Uengkeln , vb., was bei Schm, klenken, klengen , stofeweise läuten ; klenk- 
ler , m., Glockenschlag. Mhd. klenken, Ben.-Mllr. I, 844. Z. V, 
411, 18. 

Henke, klinke , kldnk, f. , (U. Innth.) Schlinge, besonders bei Weiber- 
röcken; 8. Schm, klinken u. vgl. slav. klank, Schlinge. Z. III, 117. 

*kleppen, vb., kleben, haften; klepperig, adj. — vgl. Schm. Zu mhd. 
kliben, kleben, Ben.-Mllr. I, 841. 

* Heden, vb., beim Essen wählerisch sein, wie oben kläuplen. Zu kldteenf 

klingen. — klinget , klingsei, Schelle; kling’lbeutel, m., an einer langen 

Stange befestigter Beutel mit einer Schelle, womit in Kirchen milde 
Gaben gesammelt werden; klingeln, klingsein, schellen; mhd. klin- 
gesen. — 

kloben , m., Rolle, Zug mit dem Aufziehseile; Z. UI, 118: Holzreif fttr 
die Kuhglocke; mhd. klobe, gespaltener Stock zum Vogelfänge (zu 
klieben); Voc. v. 1663: klobe , Thtirangel, cardo. Vgl. Ben.-Mllr. 
I, 846. — kleabn, kloib-n, klieben; Z. V, 511, 7. 

* Hohen, vb., klopfen; anklokn (an die Thüre); aufklokn, Nüsse und 

dgl. — arschkloker (im Scherz), Frack. Z. H, 420, 22. III, 110. 
118. 329. 399, 4. Ben.-Mllr. I, 847. — dim. Höhlen. 

klSz, kloaz, gedörrte Birne, Hutzel (Schm, klauben)) fig. zudringliche, 
lästige Person (Etsch.). — klözlen , klizlen, in kleine Theile zer- 
schneiden ; s. Schm. — Mit nhd. Klotz, mhd. kl 6z, zu mhd. kliezen, 
kleuzen, spalten. Ben.-Mllr. I, 847. Z. HI, 118. RA. klotzenvoU, 
(U. Innth.) ganz berauscht; vgl. stötz. 

kluog, adj., pfiffig: das ist gar ein kluger! — fein, zart: kluags g m sicht, 
kluage hand. Gl. v. 1753 : „Cambray ist berümt von wegen der 
klugen Leinwath oder Cammertuch.“ Vgl. das mhd. kluoc, Ben.- 
Mllr. I, 848. 

*klumm, adv., (Pass.) schwerlich, kaum, mit harter Mühe. Vgl. Schm. 
klemmen ; auch knapp, Z. IV, 476. 

*kbmpem, vb., Getöse machen, poltern, Z. in, 117; vgl. nhd. klim- 
pern (vdn Saiteninstrumenten); Osw. v. W. — die klumper, Schwind- 
sucht; Z. IU, 103. 

kluntse, klumsen , f., wie mhd., Spalt, Rifs; Z. HI, 118. IV, 174. s. klässe. 

+ klvnstem, (Schnals) summen, brummen; klinstem, klenstem, kleine 
Klagen laut werden lassen, murren ; klensterer, m., der gerne murrt. 

19 * 
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Hupp, f., Kluppe; Hupp, m., Geizhals; vgl. Hemmer, 
knappen, gnäppen, vb., mit dem Kopfe nicken, besonders im Schlummer $ 
vgl. gnäpfezen u. Z. IV, 37. 102, 8. 

* knarbetstaude , f., Wacholderstrauch (Ulten); kranewitt 

* knäspeln, vb., s. knospen . 

*knättel, f., weghängender Kothballen am Vieh; schmutzige Erhöhun- 
gen am Kopfe, zu kneten; fig. unreinliche Weibsperson. — kndt- 
terle, n., liebkosende Benennung eines ganz kleinen Kindes ; vgl. je- 
doch Osw. v. W. : knächtlin, Kind. 

kneip, f., 1. schlechtes Sackmesser; schuesterkneip ; 2. wie hchcL, Schenke. 

Schm, kneif. Z. IV, 177. III, 30. 376. " ^ 

*kneisten, vb., vor Anstrengung hart athmen, schnauben, stöhnen; der 
w$g hat mi kneistn g macht. Osw. v. Wj kreysten; Z. III, 120. 
IV, 175. Schm, kreisen. 

knie, n., Schm.; kniebeiß, m., schroffe, steile Anhöhe. — knieschlottem, 
fig. Furcht haben; knieschwamm, Auswuchs am Knie; der kniebu - 
ker, einmaliges Beugen des Kniees in der Kirche; kniestechen , im 
Gehen die Kniee berühren, zusammenstehende Kniee haben. 
kmekn, vb., knieen; — das knielbdnkl, n., kleiner Schemel zum Knieen. 
Mhd. kniewen, knieen. 

* kniff, m., Bank, List, Betrug; (in der Studentenspr. Stück Brod); 

knifften, vb., (Pazn.) schlagen; s. Schm, knuffen und vgL kdmiff- 
len, schlagen, stoisen. 

* knitscht, n., (Paznaun) Eisen, worauf man Sensen dengelt ; vgl. Schm. 

knutschen, quetschen, und das folgende Wort 
knitschen , knötschen, vb., zermalmen, quetschen. Gl. 1526: das bein 
zerknischt. Ahd. chnus$an, illidere. Ben.-Mllr. I, 865: knüae, kni- 
ste. Z. VI, 95. 

kniüel. — RA. knittlwald gehn, (beim Militär) Spiefsruthen laufen; fig. 
einen sehr harten Gang machen. Schon bei Osw. v. W. : „ainen 
durch kniittler wald fueren," d. i durchprügeln. 

*knöb, (alem. Leohth.) ledige Mannsperson; vgl. Schm, knabe. 
imöden, m., Knöchel; Gl. v. 1527: „Antoni Wexler ist am sturm am 
knoden ausgefallen." Z. III, 90. 2. Knoten; (Unt. Innth.) Fels- 
wand. S. knoten. 

*knolp, m., (Pazn.) grober Bengel; Schm, knalli . Z. V, 152: kmü. 
knöpf, m., Knoten; Knospe; Knauf; schwülstige Erhöhung am Körper. 
Den köpf voll knöpf kriegn — im Raufhandel. Als Knopf an Klei- 
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dem gilt durchweg kndffl, wie schon Gl. v. 1574: „mit einem 
schwarzen Röckl, Tomen herab mit knäfflen.* Schm. Z. 111, 192, 
91. II, 170, 5. 320, 18. V, 520, 3. 

*knorren, m., (Ulten) gefrorene Erd- oder Mistscholle; s. Bcn.-Mllr. 
knorre. 

*k nortsch, m., (ob. Etschl.) 1. Knorren am Holz; 2. kleiner, dicker 
Mensch; mhd. knorre; vgl. Schm, knorz* Z. UI, 192, 91. 

* kn orzen, knärzen , vb., knieen mit gebeugtem Leibe, kauern, hocken, 

knieend sitzen; vgl. Schm, knotze; im Breg. Wald: knozze, hinge- 
kauert schlafen. Bergmann verweist auf gr. xvoggög). S. auch Z. 
UI, 118. V, 464. 

knosp n, m., Holzschuh; schiatterknosp, weiter, schlotternder Holzschuh. 
knospet, mit Holzschuhen; grob, derb. Osw. v. W. : knospot — 
knospten, knospten, vb., mit knospen einhertreten ; vgl. kosp. In 
Klöstern heiüsen die Holzschuhe kälepödien (griech.). Z. III, 458. 
IV, 66. 79. 

* knoten, knott, m., aufragender Fels; Felswand. Cimbr. Wb. knotto, 

Stein. Z. UI, 332. . 

m knotzen, m., Stück harten Holzes, vorragender Knorren; vgl. hchd. 
klotz. 

*knütteln, vb., (mit einem Knüttel) schlagen, prügeln. Z. 11,542, 161. 
knutz, s. oben kain. 

koch, m., wie hchd.; Brei, Mehlspeise; Z. IV, 637, IV, 28. — kochen, 
vb., hat auch den Nebenbegriff von sieden, Blasen machen; daher 
auch fig. heraufkochenj (wie heraufstinken) einer Unbild sich mit 
Aerger, Zorn erinnern, sie nicht vergessen. — auskochen, vb., Gar- 
küche haben. 

* k&fe, £, (Pust.) Vorrichtung auf dem Felde zum Aufhängen und Trock- 

nen des Getreides. (Zu mhd. kaf, Getreidehülse? Ben.-Mllr. I, 
778). Z. UI, 118 hat dafür k'öisen; sonst gewöhnlich hdrpf (s. d.). 
köfel, m., sanft sich erbebender Bergrücken; hohe, meist kegelförmige 
Bergkuppe. In Tirol sehr häufig, daher auch der häufig vorkom- 
mende Familienname: Kofler. — Der schermköfl , Höhlung in Fel- 
sen zum Schirm gegen Unwetter. — Osw. v. W. : „ kofel u . Z. UI, 
197, 34. 

k6g, m., (Ob. Innth.) Schelte auf Menschen und Thiere, eigen tl. Aas; 
slov. kuga; mhd. koge, Pest. In Vorarlb. kögde, nach Aas rie- 
chen; Z. UI, 304. V, 396. IV, 14. 
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ölrabi, f., brassica oleracea, (aus lat. ravacaulis). „Das hchd. kohl 
(aus gr. xccvkog, lat caulis, Stengel), bald auf Gemüse mit dicken 
Blattnerven, bald auf eine einzige Gemüseart angewandt. So kraut 
bald im engern Sinne alle Gewächse, die nicht Gras, Baum und 
Strauch sind, bald brassica oleracea bezeichnend.“ (Verhandl. d. 
zool. botan. Ver. in Wien, B. V, S. 813). kblmeise, f., wie hchd. 

* komifsnigkl, m., Soldatenbrod , bestehend in grofsem Laib; fig. Soldat 
kommet, n., Kummet; (im Scherz) hoher Bockkragen. 

* konfojen , (Unt. Pust.) prügeln, durchpeitschen ; it. confare. Z. V*, 178, 113. 

* kontraband, m., Schmuggel; L. O. v. 1603: „Auf daß hiemit Contra- 

banda verhüt werde.“ Ital. contrabbando. 
köpf. RA. den köpf mhchen oder auf setzen, oder auch nur köpfen, ei- 
gensinnig sein. Gl. v. 1504: „der kayser aber hatte den köpf auf- 
gesetzet.“ — köpf scheuch oder nur scheuch, schwindelig; Z. III, 118. 
kaweskopf Dummkopf ; ein ausgestochner köpf wäre davon der Ge- 
gensatz. Z. III, 119. IV, 157. — köpfen, vb., (wie ob.) schmollen; 
nachsinnen. 

koppen , vb., (einen kopp, Capaun) verschneiden, Z. IV, 55; einen Baum 
koppen, ihn kappen, beschneiden; das koppmesser. — Vom Magen 
heraufkoppen , aufstoßen; mhd. koppen. 
kdr, n., dim. kedrl, Fenstererker. Z. I, 288, 7. 

korb, m., dim. kbrbl. Die RA.: einen Korb erhalten, abgewiesen wer- 
den, erklärt Voc. 1663: „durch den Korb fallen,“ decidere spe. 
*körblkraut, n., anthrisus cerefolium, L.; ahd. chervolla. 
korsetl, karsed, n., Corsette ; fäknkdrseü, gemeine Schelte auf weibliche 
Personen. 

m kosp, m., (Gebirg in Etsch.) Holzschuh, auch ein Schuh mit hülzemer 
Sohle, worauf das Oberleder mit Draht befestiget ist; ital. cospo. 

* kdt, kodt, n., ekelhaftes Thier; heut di nhcht hun i d schiechs kodt 

g'sechn Vielleicht aus mhd. das kät; adj. kät (Ben.-Mllr. 1, 792). 
— Unter keater (plur.) versteht das Volk allerlei unheimliche, ab- 
stoßende Thiere, als : Ratten, Mäuse, Spinnen u. dgl. Z. IV, 55. 
kotier, m., dim. kötterle , Gemach, besonders zu ebener Erde, Kerker; 
(verächtlich) Wohnstube; Kerker. Vgl. mhd. kote, Hütte. 

* kotzen, sich erbrechen; wie schon Voc. 1663; „der Hund kotzt “ Vgl. 

oben katz und Z. II, 32: kurzen; III, 3tf4. 
hrdbdtschen, peitschen; Schm.: karbdtsch. Vgl. Kuhn, I, 418. Z. H, 276, 

22. m, 9. 11. 
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j Wickeln, vb., kränkeln; daher der alte kracher, gebrechlicher alter 
T Mann. Ahd. krekil, Jcrank ; vgl. Z. II, 468. — RA. es krachen 
lassen, mit einer Sache entschlossen beginnen (vom Losdonnem der 
Geschütze). 

kr£gelen< vb., (Pust) den Flachs, Hanf brechein. Die Erläuterung hie- 
zu z. m, ii9. 

kr&gen, m., wie hchd. ; RA. mit dem kragen gehn, um Gevatterschaft 
bitten, Z. V, 373. — einen abkrdglen, (Bozen) ihn umbringen. 
krdgk, (lautmalend) plötzlicher Schall, wenn ein fester Körper bricht, 
der Krach; krdgk machen, so zerbrechen. Vgl. Z. 111, 119. 
krilen , vb., kratzen, krallen — hchd. krauen. — der wei krMt, d. 
ist sauer; vielleicht deshalb eine Gattung herberen Weines der 
kretzer genannt, (Etschl.) — der krM , zackiges Ackerwerkzeug; 
die kr äd, Kr alle. (Ob. Innth. kröl, Werkzeug zum Düngen). Vgl. 
Z. HI, 119. " 

*krämp , s. gromp . — kremplach, n., (Pust.) Haus- und FeldgerSthe; 

zu mhd. kr&m, krimlach; Ben.-Mllr. 1, 873. » 

Mtn, krähen ; widerlich singen ; mhd. kr&jen, zu krä, Krähe ; (in Pass.) 
krön, Feldkrähe. 

kränk . RA. auf etwas kränk sein, es sehnsüchtig verlangen. Das kränke; 
kranke Person. — kränkten, vb., kränkeln, schwach sein; — der 
krank, die kranket , Krankheit; Z. III, 111. 252, 239. IV, 1. 
kröpfen , m., Pfannkuchen, dim. krdpfl Es gibt deren in Tirol eine be- 
trächtliche Anzahl. Die kirtikrapfen dürfen am Kirchweihfeste nir- 
gends fehlen sammt dem nuischmälz (süfser Brei mit Honig). Ein, 
gewisses mürbes Weizenbrod heifst (in Etschl.) ebenfalls das krdpfl. 
Osw. v. W.: „kröpfen“ , ahd. crapho. Ben.-Mllr. 1, 877. Z. IV, 
407, 11. 444. 473. 

kratzen, vb., der krätzer, kretzer , dim. krhtzerle , leichter, etwas säuerli- 
cher Wein (s. krMen). 

krönt, n. (siehe ob. köl) ; (in Kitzbichl) Mittag^sen. Die kräuü, Kräut- 
chen, Küchenkräuter. Als weinkreid sind im Gartenb. v. 1743 em- 
pfohlen: „braune münzen, saurampfen, malissen, bibernellen, wein- 
rauten, wermut, berchtram, körblkraut, salbei, isopp, cordabene- 
dict, monatblüml, fenichl, löfflkraut.* Suppenkreid, (ebendas.): 
„kabis, keel, calarabi, schellen, ronen, knoflach, arbis, spinat, pies- 
, sen, petersill, zigori, zuckerrieblen, antivi (Salat), zwifl, viselen“ 
u. a. m. — Die weihkräuter sind: der Himmelbrand (verbascum, 
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Frauenkem), Wermuth, Saute (s. aberraut), Johanniskraut (hy- 
pericum perforatum), Farrenkraut, All erm annsbarnisch wurz, die Hai- 
dern, Gundelrebe (glechoma hederacea) und Gottesgnad , Breitwe- 
gerich u. a. (Wolf, Zeitschr. f. Myth. I, 329). Die KräutenJbeike 4 
findet am Feste Mariä Himmelfahrt (daher krüuterfest genannt), oder 
am Vorabende desselben statt Vgl. auch Z. III, 46L — kraut- 
M)l! krautsdunnerwstter ! krautsdppermentl und dgl. vielleicht ver- 
kapptes kreuz . — RA. sich keine krautsupp'm verdienen , d. i. gar 
nichts; — einen auf m kraut fressen, den Bramarbas spielen; — da 
sieht’s aus, wie kraut und ru?bm y d. i. in totaler Unordnung; vgl. 
Z. V, 106, 24. — brummten und krauten (Oetzth.), murren, grei- 
nen. — das kräuterhaus, Gewahrsam noch nicht abgeurtheilter Ver- 
brecher. — krautwelsch , s. kauderwelsch. 

*■ krdwdtl, n., Halsbinde, Cravatte. 

krdxy f., Reff; Z. III, 120. 329. 523, 71. — Einen krdtden f auf dem 
Rücken tragen; btxTkrdxl, n., (U. Innth.) Frosch. 

*krtb, kröb, n., (Pust.) Dunge, Leber, Herz, Milz getödteter Thiere; 

vgl. gereb, die obern Eingeweide. Schm. III, 5. u 

*krdb, f., dim. krebele, Hand- und Kopfkorb (Etsch.). Schmid, 239. Ben.- 
Mllr. I, 877: krebe. Z. III, 332. IV, 452. 

*krecken, vb., ein Glied verrenken; (gerecken?). 

* kreflen, krefßen, vb., klettern; sich kriechend fortbewegen: die Kinder 
krtfien auf dem Boden. Zu kr&wen, krabeln; Schm. VgL auch 
reffen . 

„ kreiden * oder „kreidenfeuer“ , ehmals in Tirol übliehe Signalfeuer. 
Brandis im Tir. Ehrenkränzel, S. 11 spricht von den „ kreidenfewern , 
durch die in Bälde 10000 Mann auf die Bein kennen gebracht wer- 
den.* „Sie sollen ainander kreiden geben.* Nach der tirol. Land- 
Zuzugsordn. v. 1704 sollen „die kreydenfeuer unterlassen, dagegen 
Laufbotten bestellt werden.* „Die kreidenschuss.* — Aus it grida, 
fr. cry, cri, Ruf. — Schm. Ben. -Mllr. I, 879: krie, Schlachtruf; 
krfden geben. Vgl. Z. V, 170, 161. 

Krein, n. pr., Quirin; Schm. KtreT. 

*kr$pp, kr&ppa, f., Schwindsucht (zu krepieren? vgl. Z. V, 464). 
kris, n., 1. Gekröse; (Voc. 1663: hröß; krage; gedärm eines kalbes); 
2. Halskrause: „So schaffe ich der jüngem Gräfin ain seides wam- 
mes mit einem fehen fuetter, hermeline kürsen und ein kresen mit 
Perlin.* Brand. Gesch. v. 1628. — Z. HI, 522, 5. V, 461. 
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* krümm, plur., Flechten, Hautausschlag. (Bei Schm. korbartiges Ge- 

flecht; mhd. kretze); kratzig, adj., voll Fleehten, Krätze. 
kreuz, n., 1. Plage, Z. II, 338. 563, 13 ; das hauskrenz, (im Scherz) Ge- 
mahlin. — 2. Rücken; das kreuztoö, — kreuztracht , f., (Kitzbichl), 
Gemeindebezirk. Das kreuz machen , segnen, Z. Y, 393, 21; das 
kreuz kriegen , in der Beichte die Absolution erhalten ; — zum kreuz 
kriechen , Bufse thun, sich ergeben. Gl. v. 1504: „der Pinzenauer 
mueste also zum Creiz kriechen .* — Kreuzgang , m., Bittprozession. 
Das „ kreutzeisen u gehörte nach L. 0. v. 1604 zu den „verbottenen, 
heimlichen wören.“ Den kreuzweg (s. Schm.) betten, die Andacht 
an den 14 Stationen verrichten. — Mhd. kriuze, s. Ben.-Mllr. I, 
886. — S. auch kraut . 

* kribe s, kr£bes^ n., Mischmasch, Gemengsel. Vgl. Z. V, 134, 5: 
krimkram, 

* krieg, m. — kriegen, vb., streiten, zanken; Z. III, 120; mhd. kriegen. 
*lcriese, f., (Ob. Innth.) Kirsche; mhd, kriese, kerse; Schm, kriesber. 
*krtglen, krieglen, vb., hart athmen, wobei gewisse ächzende Töne aus 

der Kehle kommen; husten; Z. III, 332. Cimbr. Wb.: Jcriglen, 
heiser sein. Vielleicht Umlaut aus krüglen, von dem Girren der 
Tauben. S. Schm, griigeln . 

* krummen, (U. Innth.) pressen, zwängen, z. B. den Schlüssel ins Loch. 

Ahd. krimman, mhd. krimmen, drücken (nhd. grimmen). Ben,-Mllr. 
I, 881. Schm, krimpen, (Tuch) pressen. 

* kripp, f., Körper, besonders der ermattete (vgl. grippe), 

* Krist, Krust, n. pr., Christian; Kristein, Christina, (Osw.). 

*krixen, n., (U. Innth.) Getöse, Lärm, Unordnung. 

* krön (Pass.), sonst kram , kr dm, Krampf; mhd. kram, Ben.-Mllr. 
kröpf ez-n, vb., (aus dem Kopfe) rülpsen. 

* krotengrds, krötenkraut, Wolfsmilch, euphorbia cyparissias, L. Z. III, 462.* 
krump, adj., krumm. — Der krump mitti, Mittwoch in der Cbarwoche 

(vielleicht aus rumpeln; vgl. pumpermette ) ; — der krumpschnabel 
(loxiada; cimbr. Wb.: krumpsneff ), der Nationalvogel der Oberinn- 
thaler. Er hat zehn Namen (nach Art seines Gesanges): schnägg- 
ler (die vorzüglichsten), helle, klmgler, schiperer, icistl, dopler , 
tripler, tschapfer , dengler , lispler, (Schützen -Zeit 1847; S. 406). 
ktibel, m., Butte, Fafe; milch-, kraut-, schmalzkübel ; der hhüerkübel, 
Salzkübel; Spitzname auf einen Bewohner der Stadt Hall. — but- 
terkübel; kübele schlagen, Butter rühren. Z. III, 520, 18. 
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kuckl, f. , Küche ; das kuch'lg' schirr , Küchengeräthe. RA. in die putz- 
huchl kommen, ansgezankt werden. Z. V, 461. 
kue, f., Kuh. — Der kiieger (ob. Etschl.), Kuhhirt. Namen der Kühe 
siehe Z. III, 463. IV, 160. 

kuef, f., Schlittensohle, Kufe; Schm, kueffen . Z. V, 442. 
küefter , n., (ob. Etschl.) niedrig länglichter Trichter zum Einschütten 
t des Weins in die Fässer. Vgl. Schm, kueffen , hchd. kufe, mhd. 
kuofe. 

kugeln , vb., auf den Boden fallen, sinken ; hieher auch (Ob. Innth.) 

khgeln, hinunterrollen. — ummerkugeln, betäubt herumfallen. 

* kujonnieren , fr. coionner, einen als cujo", Schurken, behandeln ; s. Z. 

II, 278. 279, 3. III, 121: kunnieren. 

Jcuel neben kiiel, kühl; — kuelen, kühlen, abkühlen* Vgl. Ben.-Mllr. 
~~ I, 779. 

*kulpe 7 f., (Pass.) in der RA. die kulpe austrinken, das Bad aussaufen, 
wahrscheinlich aus dem Confiteor : mea culpa ! u. s. w. 

*kumbl, gumbl, (U. Innth.) Balg, Trog für Mehl; Z. III, 458. S. un- 
’ ten kumpf. 

* „kummer“ ; Voc. v. 1663 : „ kummer , arrest; ein kümmer auf etwas 
schlagen, injicere manus; im kummer , d. i. im arrest, ligen." — 
Vgl. Rixner, 317 und Ben.-Mllr. kumber, verkumbern. 
kumpf, m., hölzernes Gefäfs zum Eintauchen des Wetzsteines für Mä- 
her; 2. grofse kupferne Sehelle, welche den stattlichsten Kühen 
angehängt wird, ln Ünt. Innth. kiimpfl. — Z. III, 121. 458. 
Kund-l, f., n. pr., Kunigunde. Z. III, 176, 26. 

kundschaft , f., der Kunde (bei Handwerkern u. dgl.). — In der ältern 
Gerichtssprache: ZeugniJs der Geschwornen oder Zeugen (s. Schm.); 
y, kundschaft spalten“ (L. 0. v. 1499). — Hier möge auch der Aus- 
. druck bekhnntschaft, f., Liebschaft, Geliebte, Platz finden; RA. eine 
bekänntschaft haben mit einer, oder mit ihr bekannt sein, ist so 
viel, als: in sie verliebt sein. Vgl. Z. IV, 548, 16. V, 31, 1. 
künig , m., König. Pfutschküni , (Osw. küngd ), Zaunkönig; — nacht- 
oder häuslküni , Abortreiniger; künig'n, vb., Abtritt ausmisten. — 
kiinihas, m., Kaninchen; L. 0. v. 1603: „kirsen küniglriickin u , 
„küniglwerk“ , „küniglwammen“. — 

0 künig, kanig, adj., schimmelig; s. Ben-Mllr. I, 785: kän; Schm, kän, 
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heim . Das L. O. v. 1603 verbietet den Wirthen „zähe gemachte, 
körnige Wein“ zu geben. 

*kunter, n., wie Schm.; ferner: jedes Thier, auch im guten, gewöhnli- 
chen Sinne; mhd. kunter, das unreine, falsche. Ben.-Mllr. I, 914. 
Z. III, 19. IV, 55. 

kuntin , f., Geliebte; Mädchen. Schm. kund. 

(Fortsetzung folgt.) 


Aarganer Tornamen. 

Von Professor E. L. Roohholz in Aarau. 


Taufnamen, die dem Kalender oder der Modesprache abentlehnt 
sind, fordern unser Nachdenken nicht heraus. Vornamen aber, welche 
in ihrer sprachgeschichtliehen Entstehung und Wandlung enge mit einer 
besondern Landesmundart verwachsen sind und in die Kultur- und Rechts- 
geschichte einer besondern Landschaft zurückführen, in welcher sie alt- 
üblich gewesene Geschlechter bezeichnet haben oder bis heute noch be- 
zeichnen, solche bleiben stets ein reizender Gegenstand für unsere Wils- 
begier. Forscht man dabei dann weiter den inneren Gründen nach, 
warum dieser einzelne Bezirk oder Ort gerade diese besonderen Vorna- 
men für seine Bevölkerung zu wählen beliebte und in eigensinniger An- 
wendung fort und fort beibehielt, so wird es fast unvermeidlich, auch 
die in derselben Gegend vorwiegenden Geschlechtsnamen mit in die Be- 
trachtung hereinziehen zu müssen. Denn nicht nur sind, wie bekannt, 
unsere Geschlechtsnamen ältester Zeit überhaupt unter den jetzt soge- 
nannten Vornamen zu suchen, sondern diese letztem sind auch später 
noch einmal sehr ausgedehnt die Stellvertreter der bäuerlichen Geschlechts- 
namen geworden. Und je mehr sie dieses in den einzelnen Landstri- 
chen wieder werden konnten, um so mehr ja muisten sie sich da auch 
ein örtliches Gepräge, eine mundartliche Sondergestalt und, noch mehr 
als dieses, eine rechtskräftige Anwendung erst erworben haben. Schon 
hierin liegt ein Zeugnils ihrer Eigentümlichkeit. Aber es treten noch 
eine Reihe anderer Fragen mit hervor, welche aufserhalb einer blos 
sprachlichen Namenszergliederung stehen. Warum wol findet sich die 
eine Gattung deutscher Vornamen an dem einen Orte oft gar nicht vor, 
an dem andern aber überreichlich ? warum gilt dieser Vorname in einer 
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Provinz als Schelte, in der andern aber als beehrend ? und wie ist der- 
selbe überhaupt vermögend, die längst eingebürgerten Geschlechtsnamen 
einer Ortschaft durch die in der bäurischen Sprachpraxis bevorzugten 
Vornamen neuerdings zu überwuchern und fast zu verdrängen? Hier- 
über kann nur die Specialgeschichte Auskunft geben und zwar eben jene 
örtlich enge, die uns gewöhnlich nicht der Mühe werth scheint, weil sie 
ja gleichfalls so kleinlich aussieht, wie etwa ein solches Duodez -Länd- 
chen und seine obscure Mundart selbst. Mag man sich aber nicht mit 
dieser minutiösen, verzettelten Districts- und Ortsgeschichte befassen, so 
ist die von der Forschung begehrte urkundliche Bekräftigung der ein- 
zelnen Namensformen niemals mit Sicherheit zu gewinnen. Freilich, sol- 
cherlei Urkunden eines ländlichen Bezirkes, eines geringen Landstädt- 
chens aufzuspüren, den Wust einer Dorf- Sakristei bis auf die vergrau- 
ten Taufbücher und Jahrzeitbücher durchzumustera, die Miliz- und Steuer- 
rodel der Gemeinden, die fabelnden Orts- und Familienchroniken in 
Auszug zu bringen, das kann leicht eine Arbeit genannt werden, die 
mehr für Milben als für Menschen gemacht ist. Gleichwohl läfst sich 
auf einem andern Weg das Material weder vollständig, noch zuverläs- 
sig gewinnen, und zuletzt hat auch diese Mikrologie wieder ihr Lohnen- 
des für Jeden, dem in Geschichts- und Sprachforschung die innerlich- 
sten und stillsten Güter eines geistigen Lebens liegen. Bald gewahrt 
er, wie auch diese scheinbar so zufälligen Namen in ihrer localen Ver- 
wendung und mundartlichen Verwilderung unter denselben Bildungsge- 
setzen stehen, welche den gesammten Organismus der Sprache so wun- 
dervoll regeln. Und bei genauerer Betrachtung glaubt er, von ihnen 
sogar einen der Gründe deutlicher ausgesprochen zu hören, über welche 
die Weltgeschichte häufig so schweigsam ist: warum nämlich manches 
geringe Völklein, eingeklemmt zwischen erobernde Grofsstaaten und 
welterschütternde Begebenheiten, doch nicht von der Völkertafel hat weg- 
gewischt werden können. Hier bekäme dann der Spruch über nomen 
et omen einen viel bedeutsameren Sinn. Denn diese Vornamen, in der 
sinnigen Weise angewendet, welche ihr ursprünglicher Zweck gewesen 
ist, werden in unserer oberdeutschen Bevölkerung nicht etwa nach dem 
Namen des Taufpathen, des h. Schutzpatrons, oder nach sonst irgend 
einer Grille der Eltern verliehen; sie bleiben vielmehr in einer und der- 
selben F amili e sich stets gleich, indem sie fortwährend vom Grolsvater 
auf das Enkelkind übertragen werden. Sie dienen somit dazu, das ein- 
zelne Glied eines Gemeinde -Geschlechtes zu bezeichnen, wie der Ge- 
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schlechtsname nicht die Person, sondern die Sippschaft bezeichnet, zu 
welcher jene Person in der Gemeinde zählt. Beiderlei Namen also sind 
geschöpft aus der Seele des deutschen Gemeindewesens, aus der Zunft 
und Innung, welche die stärksten Widerlager gewesen sind des deut- 
schen Bauern- und Bürgerthums. Und wo daher in einer Gemeinde 
diese Vornamen fortdauern, wo sie eine noch fortwirkende Rechtskräf- 
tigkeit haben, wie diese sonst nur dem Geschlechtsnamen zuzukommen 
pflegt, da ist damit ein Zeugnifs abgelegt, dafs hier am Orte das Recht 
der Selbstverwaltung noch der Gemeinde allein angehört; dafs dieses 
Recht bewahrt geblieben ist durch den Sinn der Ordnung und zugleich 
der Unabhängigkeit, welcher in den Zünften lebt; dafs diese Bevölke- 
rung sich noch nicht hat zusammenmischen lassen mit jenem bestim- 
mungslosen Pöbel, den die Polizei Volk zu nennen beliebt. Nachhaltig- 
ste Folgen knüpfen sich hieran. Denn wenn die wiedereingeführte Städte- 
ordnung vor nun fünfzig Jahren es war, welche damals ein Reich wie 
Preufeen vom augenscheinlichen Untergang gerettet und es in der euro- 
päischen Völkerfamilie wiederhergestellt hat, wie sollten dann die viel 
älteren Satzungen der Markgenossenschaften und Dorfgenossenschaften 
nicht eine ähnliche Macht bewiesen haben; wie sollten sie nicht in ei- 
nem ähnlichen ursächlichen Zusammenhänge stehen mit der wunderbar 
zähen Lebensdauer eines oft ganz geringen Völkchens, mit dem wirt- 
schaftlichen Flor und der bürgerlichen Selbständigkeit einer kleinen Land- 
schaft, ja sogar einer Ortschaft. 

Um im Nachfolgenden in solchem Sinne über diejenigen Vornamen 
berichten zu können, die in dem kleinen Schweizerkanton Aargau landes- 
übliche sind, mufs man sich erlauben, dem Leser eine so wenig gekannte 
Landschaft von ihrer rechtsgeschichtlichen Seite her etwas näher zu rücken. 

Statt jener abstracten Freiheit und Gleichheit Aller gegen Alle, wel- 
che durch die Neufranken den Völkern mit Waffengewalt aufgenöthigt 
wurde, galt ehedem in sämmtlichen Schweizerkantonen eine sehr genau 
eingehaltene Gliederung und Sonderung der Stände, ursprünglich ge- 
gründet auf einen derben und sichern Instinct der Bevölkerung, und auf- 
recht erhalten durch althergebrachte Satzungen. Alles persönliche Recht 
war enthalten im Orts- und Bürgerrecht, alle politische Freiheit in der 
Gemeindefreiheit, auf Beides allein stützte sich die souveraine Beschluss- 
fähigkeit der zur Landesgemeinde zusammentretenden Ortsgemeinden. 
Gleichwie die Kantone sich selber gegenseitig Stände betitelten, so er- 
kannten sich auch die Stände eines und desselben Kantons zu Stadt und 
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Land ebenfalls nur als verschiedenartig gegliederte Geschlechter an, wel- 
che ihren daher entsprungenen Namen der „Inneren Stände“ erst spät 
an Landrath und Regierungsrath abgaben. In der Schweizergeschichte 
ist daher von den Herrschaftskämpfen dieser ständischen Innungen in 
den Städten seit dem 14. Jahrhundert, und von den Parteikriegen zwi- 
schen den landschaftlichen Genofssamen bis auf unsere Zeit so oft die 
Rede gewesen, dafs das hiefur landesübliche Wort „Putsch“ seitdem in 
die deutsche Gesammtsprache übergegangen ist, mit volkstümlicher Iro- 
nie viel Lärmen um Nichts bezeichnend, einen Sturm in einem Glas 
Wasser. Trotz der friedlosen Eifersucht, in welche eine solche Stände- 
gliederung das Land fortdauernd versetzte, hob man sie gleichwohl nicht 
auf, sondern kräftigte sie vielmehr. Wo sie sich lockerte und die Be- 
völkerungstheile charakterlos in einander verfliefsen wollten, da schritt 
die Gesetzgebung restituirend ein. Noch im 17. Jahrh. geschah es im 
St. Gallischen und in anderen schweizerischen Landstrichen , dafs man 
die Bürger neuerdings darnach klassilicierte. Vgl. Ilanhart, Schw. Gesell. 
4, 357. In den ersten Stand gehörte damals jeder höhere Civil- und 
Militärgrad, dazu Rentner, Großhändler, graduirte Gelehrte. Den zwei- 
ten Stand bildeten' Reiche, Beamte, Künstler, und zwar so, dafs derje- 
nige Rang, den sie äußerlich innehaben mochten, hier aufser Beach- 
tung blieb. Zum dritten Stande zählten Handwerker und Bauern. Im 
vierten waren die Freisaßen, die Taglöhner und Stockleute. Diese mach- 
ten deswegen den letzten Stand aus, weil sie, wie z. B. die Stockleute, 
als von obrigkeitlicher Unterstützung lebend, in Ausübung ihrer bürger- 
lichen Rechte eingestellt blieben ; oder weil sic, wie Taglöhncr und Dienst- 
boten, nicht eignen Herd hatten, oder, wie die Freisafsen, mochten sie 
auch schon lange eingewandert und niedergelassen sein, noch nicht zur 
Aufnahme in ein Bürgerrecht und in eine örtliche Gilde hatten gelangen 
können. Trotz der negativen Eigenschaften dieses vierten Standes war 
gleichwohl seine Standschaft selbst eine anerkannte, seine Glieder wa- 
ren freigeborene, keinem fremden Herrn verpflichtete. Von den Unfreien 
dagegen ßt in derlei Erlassen noch keine Rede ; sie sind Eigenleute, die 
man willkürlich kaufte und verkaufte, auch noch nach den Zeiten der 
Reformation das Stück um einen Gulden. Vgl. Troll, Gesch. der Stadt 
Winterthur, 6, 230. Wie indessen diese unberücksichtigt gebliebene 
Volksklasse auf dem Wege der Geduld und der ab wartenden Klugheit 
den berechtigten Ständen allmählich sich zu nähern wußte, dies zeigen 
die Thurgauer Leibeigenen. Sie waren noch im Beginn unseres Jahr- 


Digitized by CjOOQle 



Aargauer Vornamen. 


309 


hunderts vorhanden , wie das Archiv der Schweizergesch. 6, 29 erzählt. 
Eine Sippschaft solcher Leibeigenen im Thurgau bildeten die sog. Reg- 
ler. Sie waren etwa über 800 Personen stark, hiefsen sonst im allge- 
meinen Gotteshausleute und führten den Sippschaftsnamen der Regler 

von ihrer Verpflichtung, an das Zlircherstift St. Felix und Regula Zugs- 
geld, Fallgeld, Gewandfall und Waehszins entrichten zu müssen. Schon 
ihr wirtschaftliches Interesse mufste ihnen den Wunsch eingeben, lie- 
ber einem erbgesessenen Herrn ihres Thurgauer Landstriches eigen sein 
zu wollen, als einer fremden, auswärtigen Corporation, wie das Zürcker- 
stift war. Sie wendeten sich daher an den damaligen Schlofskerrn von 
Käffikon, welches der Zürcher Junker Ileinr. Escher war, und dieser 
wufste dem Stifte ihr Fallrecht und ihre Leibeigenschaft um 855 Gul- 
den abzukaufen, der Kopf also etwa wieder um einen Gulden veran- 
schlagt. Der Kauf war im Jahre 1765 geschehen. Die Regler dauer- 
ten in ihrer neuen Lage fort bis 1798, wo sie durch die alles verebnende 
Revolution aus Eigenleuten zu Landesbürgern gemacht wurden. Allein 
damit konnte ihnen vorerst im Grunde wenig gedient sein, denn ihre 
Corporation sammt ihren Zunftnutznielsungen war nun aufgehoben, aber 
ein Ortsbürgerrecht war damit für sie keineswegs zugleich gewonnen. 
Vielmehr muiste sich nun jeder Einzelne in Ortszünfte und Genossen- 
schaften einkaufen, die von der Staatsumwälzung nicht mit aufgehoben 
hatten werden können, um an seinem Wohnsitze wenigstens zu einem 
Theile jener Bürgernutzungen zu gelangen, welche den erbgesessenen 
Bürgern zustehen. Und dafs dieses sehr schwer hielt, läfst sich denken. 

So war es also schon vor unserer Neuzeit den untersten Gliedern 
der Bevölkerung, selbst wenn sie vom Landesgesetze nicht mitbedacht 
waren, doch möglich gewesen, zur Körperschaft einer Genoissame nach 
und nach zusammenzuwachsen, weil das ganze übrige Land gleich- 
falls aus solchen Genofssamen bestand. Ja , so weit dehnte sich diese 
Rechtsgewohnheit in den oberdeutschen Gemeinwesen aus, dafs daselbst 
die Bettler und Landstreicher Vercinssatzungcn aufstellten und von der 
Landesobrigkeit gutheifsen liefsen, damit sie dadurch des nöthigen 
Rechtsschutzes gleichfalls theilhaft werden konnten. Den oberrheinischen 
Fahrenden hatte die Stadt Basel eine Gerichtsstätte am Kohlenberg ein- 
geräumt, und hier hielten seit dem Jahre 1386 die Armen und Heimat- 
losen unter den bunten Geschlechternamen der Gilen, der Krauter, Fetzer, 
Kracher, Kefsler, Kaltschmiedc u. s. w. ihr jährliches Freigericht ab. 
Auch die Heimatlosen der innern Schweiz hatten bis vor wenigen Jah- 
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ren alljährlich ihren drei Tage dauernden Landtag zu Gersau am Yieir 
waldstättersee ; er hieiß die Fächerkilbe , das ist die Kirchweihe der Land- 
läufer, von fackeln, hin- und herlaufen. Escher, die Schweiz 1851, 123. 

Wir finden also in den Städten die politische Herrschaft in der 

Hand der Zünfte, Gilden, Leisten, die sich wieder theilen konnten in 
Viertels- und Quartiervereine, in sog. Nachbarschaften, Familienkisten 
u. s. w. Und ebenso sehen wir auf der Landschaft und in den Dörfern 
Gemeindeverwaltung und Aemterbesetzung ausgehen von den Sippschaf- 
ten, Genofssamen oder Bruderschaften, die man alle unter dem in den 
Alpen hiefür üblichen Namen Bauerten zusammenfassen kann. Ueberall 
also besteht der Staat aus einer Geschlechterherrschaft, und zwar gleich- 
mäfsig, ob nun der Kanton unter einer demokratischen Verfassung, oder 
einem aristokratischen Regimente lebte. Und sicherlich entsprang die- 
selbe nicht aus den groben Begierden der Herrschsucht, sondern sie 
mufste ursprünglich den vernunftgemäfsen Zweck gehabt haben, mit der 
Reinhaltung des Blutes auch das Privatvermögen und Gemeindegut un- 
zertheilt zu bewahren. Solcherlei Schranken, welche sich die Vorzeit 
selbst gesetzt hatte, um nicht in ein gestaltloses Nichts zu verrinnen, 
können den sich erweiternden Bedürfnissen auf die Dauer freilich nicht 
mehr entsprechen ; allein über den instinktiven Conservatismus der Masse, 
welcher hierin lag, ist die uniformierende Gesetzgebung der Jetzzeit noch 
immer nicht völlig Meister geworden. In unsern Landstädtchen, zumal 
aber in den Bergdörfern, trifft es sich noch, dafs da die Gesammtbevöl- 
kerung nur aus etlichen Sippschaften besteht, und diese bilden, mit ih- 
ren Namensvettern in Gemeindeangelegenheitcn vereinigt, bei allen Fra- 
gen über Gut und Blut stabil das entscheidende Mehr. Ja, es gibt Dorf- 
schaften, deren Einwohner bis auf unsere Tage her sammt und sonders 
Einen Geschlechtsnamen geführt haben. Mit Uebergehung der Wald- 
kantone, in denen solche Beispiele jetzt noch reichlicher Vorkommen, 
soll hier nur vom Aargau die Rede sein. Obschon dasselbe erst seit 
1803 zu einem Schweizerkanton umgebildet worden, mithin in seinem 
Gemeindewesen nur wenig Alterthümliches und dagegen viel Modernes 
enthalten mufs, so lassen sich selbst da noch solcherlei Gemeinden mit 
ziemlich unvermischter Bevölkerung aufweisen. Das Dorf Ilägglingen 
im Freienamte hatte ehedem nichts als Häggier zu Einwohnern und be- 
stand also aus einer einzigen, einnamigen Bäuerte. Hievon handelt eine 
Localsage. Da dieselbe am besten zur Veranschaulichung des bereits Vor- 
getragenen dient, so folge sie hier nach der Erzählung eines Häggier selbst. 
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Auf der Stelle des jetzigen Bergdorfes Hägglingen hatte ursprüng- 
lich ein einziger Mann mit seiner Familie ein armes Hüttchen aufgeschla- 
gen. Er war aus dem badischen Schwarzwalde herübergekommen , um 
als Krautschneider (Kabi&hechler) sein Stückchen Brod in dieser Gegend 

zu verdienen. Da fand er aber gar wenig Arbeit; denn statt Kabis 
baute man damals hier lieber noch Hanf. Also begann er, den benach- 
bart wohnenden Hof bauern ihren Hanf zu hecheln und zu drehen, und 
dafür durfte er sich einen Theil der Gcmcindewaldung ausstocken und 
zu Pflanzland umbrechen. So oft er so ein Stückchen Feld mehr ge- 
wonnen hatte, errichtete er ein neues Holzhaus darauf und übergab es 
je einem seiner Söhne. Diese sahen sich hernach bei den reichen Bau- 
ernmädchen um, der Alte bekam Schwiegertöchter und bald auch eine 
Schaar von Enkeln dazu. Wo es so oft junge Hechler zu taufen gab, 
da brauchte man auch eine Kirche, und als diese gebaut war, war das 
neue Dörflein fertig. Aber wie auffallend lautet nun die weitere An- 
gabe, dais die Hechler erst von dieser Zeit an in der Umgegend für 
Christen gegolten haben sollen ! Dies ist jedoch daraus abzunehmen, dais 
der Thurm ihrer Kirche aus der Heidenzeit stammt, wie denn das Kir- 
chenschiff auch schon über 1000 Jahre alt ist. Uebcrdies begrub man 
ehemals an diesem Orte die Leichen nicht in geweihte Erde, sondern 
man warf sie in ein tiefes Loch hinab, das auf dem jetzigen Kirchhofe 
stets zu sehen gewesen und erst vor kurzem zugeschüttet worden ist. 
Wenn da zu gewissen Zeiten noch Flammen daraus emporsprühen, so 
sagt man im Orte: „Die Heiden kochen.“ Alle diese Angaben deuten 
sicher darauf hin, dafs die Hechler hier schon seit ältesten Zeiten an- 
säfsig gewesen sein müssen. Es wurden ihrer endlich doch gar zu viele, 
und ein Theil der Sippschaft wanderte aus. Die Zurückgebliebenen be- 
nannten sich und ihr Dorf nach ihrem ursprünglichen Berufe des Hanf- 
hechelns und liefsen die Hechel als Dorfwappen am Kirchenportal aus- 
hauen. Die Ausgewanderten aber zogen die Beufs aufwärts, gründeten 
beim Städtchen Bremgartcn das Dörfchen Fischbach, drehten da Seile 
für die auf der Reufs vorüberfahrenden Schiffsleute und gaben sich von 
diesem Geschäfte den Geschlechtsnamen Seiler. So haben diese beiden 
Sippschaften in beiden Dörfern bis auf unsere Zeit ziemlich unvermischt 
ausgehaltcn. Zu Hägglingen brach der Streit zwischen den ursprüngli- 
chen und den jüngeren Gemeindebürgern erst im Jahre 1857 los; es 
wollten sich nämlich die neuen Geschlechter, welche mittlerweile hier 
ansäfisig geworden waren, die Hechel im Kirchen- und Dorfwappen nicht 
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mehr belieben lassen. Dieser dem Anschein nach so geringfügige Streit- 
punkt wurde mit so nachhaltigem Eifer verfochten und angefochten, dafs 
zuletzt die Landesregierung darüber entscheiden mufste. Die Häggier 
unterlagen gegen einen ihrem Geschlechte fremden Nachwuchs. Aehn- 
lich ergieng es auch in dem Dörfchen Fischbach. Seitdem in Folge von 
Rechtsstreitigkeiten der Haupttheil seiner Almende an die Nachbarstadt 
Bremgarten verloren gegangen, hat sich seine Bevölkerung ebenfalls ge- 
mischt. Ein der Stadt zu nahe gelegenes Dorf löst sich endlich in de- 
ren Vorstadt auf. Wie dies in Fischbach geschehen, darüber erzählen 
die Aargauer Sagen, 2, Nr. 334. Das Städtchen Bremgarten selbst bie- 
tet gleichfalls ein ähnliches Beispiel dar. Daselbst war das Geschlecht 
Weüsenbach einmal das herrschende gewesen. Obschon nun, laut Ge- 
setz, Blutsverwandte und Verschwägerte in einer und derselben Behörde 
zusammen nicht Sitz und Stimme haben können, so fanden sich zu Brem- 
garten noch im Jahre 1854 folgende des Namens Weiisenbach in Aem- 
tem und Stellen: 1. der Stadtammann, 2. der Oberamtmann, 3. der 
Stadtschreiber, 4. der Bezirksgerichtsschreiber, 5. ein Stadtrath. Dazu 
kamen damals noch : 6. 2 Aerzte, 7. 2 Fürsprecher und 8. noch man- 
cherlei geringer Bedienstete desselben Ortes, alle desselben Geschlechts- 
namens. Wenn nun diese Ebengenannten und ebenso ihre nicht mitge- 
nannten andern Weifsenbache Bremgartens sammt ihren Weibern und 
Kindern dem Namen nach und der Person nach unterschieden werden 
sollen, wie wird man in dieser Namensmonotonie über einen Einzelnen 
sich verdeutlichen können, wie wird man den einen, wirklich gemeinten 
Weifsenbach in Kürze nennen können ? Der etwaige Amtstitel reicht ja 
nur für den im Amte stehenden Einzelnen aus. Ein etwaiger Uebername 
unterscheidet gleichfalls nur denjenigen der ganzen Sippe, der ihn durch 
einen besondern öffentlichen Anlafs verdient hat. Beiderlei Benennun- 
gen gelten also blos für einen Ausnahmsfall. Man muls mithin für die 
übrigen Leute von derselben gens bereits zum Hausnamen greifen; aber 
auch dieses cognomen hilft in einer Stadt nicht mehr, wo in einem und 
demselben Erbhause mehrere desselben Geschlechtes beisammen wohnen 
müssen. Es bleibt also nichts übrig, als den Vermeinten mit seinem 
Vornamen zu nennen. Ob nun dieser Vorname über das vieldeutige 
Namenseinerlei einer zahlreichen gens wirklich verdeutlichend hinweg- 
helfe, und zur persönlichen Bezeichnung dann genugsam ausreichend 
sei, davon nachher noch besonders. Thatsächlich bleibt vorerst, dafe in 
der Landesmundart das zum cognomen vorgerückte praenomen fast durch-r 
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gängig auch an die Stelle des nomen gentilitium vorgerückt ist. Natür- 
licherweise kann in einer und derselben Gemeinde jeder da geltende 
Geschlechtsname als allbekannt vorausgesetzt und mit Stillschweigen 
übergangen werden; das praenomen aber wird dafür nicht blos mund- 
artlich angewendet, sondern ist auch geradezu zu bürgerlicher und amt- 
licher Giltigkeit erhoben, und daher rührt es denn, dafs sich die Vor- 
namen mundartlich zu solcher Breite der Spielarten haben anhäufen 
müssen. 

Ich will das Ebengesagte an einem, wie ich glaube, recht anschau- 
lichen Beispiel aus der Gegenwart entwickeln. Eine Familie im aargaui- 
schen Dorfe Nesselbach an der Reufs im Freienamte heifst urkundlich 
Huobschmid und schreibt sich jetzt Hufschmied. Dieser Name ist 
cognomen ; er bezeichnet denjenigen Steuerbeamten, der jede Hufe steuer- 
baren Landes dem Ernteergebnifs nach ansetzt, oder sie mit Gütern 
gleichen Werthes zusammenschlägt (schmiedet), verlehnt und dem 
Steueransatz nach verzinsen läfst. Wirklich war in diesem Nesselbacher 
Dorfgeschlechte Hufschmied das Amt erblich geworden, Zmstrager des 
benachbarten Klosters Gnaden thal an der Reufs zu sein, d. h. die Zin- 
sen der vom Kloster vergabten Lehensgüter einzuziehen. Laut des dor- 
tigen erneuerten Zinsbuches vom Jahre 1797 war diese Familie in sol- 
chem Dienstverhältnisse geblieben, bis die Neuzeit die Klöster tilgte, oder 
der Staat die Verwaltung der Klostergüter selbst übernahm. Das jetzige 
Haupt dieser Familie ist unter anderem Bezirksarzt, Schulinspektor und 
wie die übrigen Würden weiter heifsen , die in einem kleinen Staats- 
haushalte auf eine und dieselbe Person zusammen übertragen werden 
müssen. Allein er wird in seinem Dorfe nicht etwa nach Amt und Be- 
ruf betitelt; denn ein Amtstitel unter gleichberechtigten Landsleuten 
scheint wenig dorfgemäfs und demokratisch, trotzdem, dafs die Titelsucht 
auch im Freistaate eine Krankheit ist. Er wird auch nicht nach seinem 
Erbhause zubenannt, denn er hat dasjenige seiner Geburt längst verlas- 
sen und sich ein eigenes gebaut. Er kann auch nicht nach seinem Ge- 
schlechtsnamen genannt werden, denn dieser bezeichnet die in Nessel- 
bach herrschende gens und ist wohl der Hälfte der Dorfbevölkerung ge- 
meinsam. Was bleibt also zur Bezeichnung dieses einen Hufschmied, 
trotzdem dafs er der einzige Doktor des Dorfes ist, anderes übrig, als 
sein Vorname Lorenz. Doch, weil ja auch dieser immer noch zu wenig 
unterscheidend wäre, so stellt man in solchem Falle dazu noch die Vor- 
namen vom Vater bis zum Urgrofs vater voraus. Unser Doktor heilst 
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demnach wirklich im Dorfe bei Alt und Jung: UH Heiriche-Antoni 
Hannisse-Lenz . Dieses ist: derjenige Lorenz, dessen Vater Johannes war, 
des Antonius Sohn, und dessen Urgrofsvater Heinrich, des Ulrichs Sohn, 

gewesen ist. So wird der Vorname zugleich zur Stammtafel des Genannten. 

Ein ähnliches Beispiel findet sich in Stolle’s Gartenlaube 1856, 388 
erzählt, als ein ehemaliger Brauch der Einwohner Ruhla’s im Thürin- 
gerwalde. Wie da Jemand zu Ruhla eigentlich hiefs, das mochte wohl 
in den Kirchen- und Gemeindebüchern stehen, aber das kümmerte dor- 
ten Niemand, und man kannte und nannte sich nur nach den Vornamen. 
Dabei behalf man sich mit folgender Operation. Von drei Söhnen ei- 
ner Familie hiels man den ältesten Grofs, den mittleren Dick ( Deck J 9 
den jüngsten Klein ( KleenJ , und wenn dieser auch der längste gewe- 
sen wäre. Dieser Altersnamen, zu dem Vornamen einer Person gesetzt und 
verbunden mit demjenigen ihrer Eltern, ergab alsdann den einen Personen- 
namen: Kraers Oretchen - Wolfsdeck , Vol-Niklaosen-Hangobes u. s. w. *). 

Es ist also auf diesem Wege jener Personen Verwechslung bereits 
vorgebeugt, die unausbleiblich erfolgen müfste, wo man in Kindern und 
Nachkommen nur die Namen der Vorfahren einfach wiederholen würde. 
Aber um nun auch die Verschiedenartigkeit der Geschlechter, der Al- 
ter und der Verwandtschaftsgrade in einem und demselben Vornamen 
gleichzeitig mit auszudrücken, dazu bedarf es der feineren Mittel, die 
aus den Sprachgesetzen genommen werden , bestehend in der Motion, 
Diminution, Augmentation, Aphäresis und Metathesis. Der Nachweis 
hierüber wird weniger umständlich ausfallen können, wenn er sich auch 
hier möglichst an historische Belege hält. 

(Schlufs folgt.) 


Volkstliüniliche Sprichwörter und Redensarten ans 

Franken. 

Von Fr. W. Pfeiffer, Schullehrer, in Stadeln. 

(Fortsetzung zu Z. VI, 168.) 


H. 

131. ’s it kd‘ guäts Har ou *n (an ihn ; = er ist ohne allen morali- 
schen Werth ; auch in der Form : Mer hät ke~ guäts Här ou' *n 
g*lä(J*n, man hat ihn aufs tiefste herabgesetzt ). 

*) Ueber ähnliche Namenbildung vgl. auch Reinwald's henneb. Idiot. I, S. XIII f. 
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132. Reiß* mer k Här ’raus, wft kes (keines) stett ! 

133. Der wird k Här in Brei finnä (finden ; — er wird auf Schwierig- 
keiten stofsen ). 

134. Läß dir kd~ gräbs Här drüber wächs*n ! ( Sei darüber nicht be- 
kümmert!) 

135. Si gräth*n änänner in di Här* (= in Streit). 

136. I’ hoT n£t sou viel Här uf’n Koupfj äfs (als) mi* d8s reut. 

137. Korzi Här* senn bäll gehöret (sind bald gebürstet). 

138. Der it nit zu hob*n. (Er ist unzugänglich.) 

139. Den sticht der Höber. (Er ist überrmithig.) 

140. Der Hobi’ £t beßer, wi (als) d*r Hätti’ (hob 1 ich — hätt > ich). 

141. Jed*s IMfälä find*t sei' Störzlä. (Trost für alte Jungfern.) 

14 2. Kldni Hitfäli lrif*n bäll über. (Kleine Leute sind aufbrausender , als 
grofse.J 

143. Der £' ( Eine ) h&t ’s H«fäU zerbrochen, der Anner ’s Störzlä. (Es 
hat jeder von Beiden gefehlt.) 

144. Är will ’s Ilrifrüä nit verschut*n. (Er toül es nicht mit ihm verderben .) 

145. Wenn är in sei~ Ilrifälä guckt (= in sein eigenes Haushalten 
kommt) , so etc. 

146. *s kräht kd' Ilä* (Hahn) darnach. (Niemand nimmt von dieser 
kleinen Gesetzwidrigkeit Notiz.) 

147. Mög leicht: nätlvt k Göikerlä k Hdnnä. 

148. Dös hät sei' Häckelä (Häkchen, d. i. seine versteckten Schwierig- 
keiten). 

149. Den muß mer si’ von Häls schäff-n. 

150. Dos leit uf plätter Hdnd: (— Vas ist leicht einzusehen.) 

151. Ar ärbet mit Hönd* k Föß* (mit allen Kräften) drou' (dara?i). 

152. Dädi*ümm kfehr* i’ di Händ nit ümm. (Das ist ein geringer Un * 
terschied .) 

163. Viel Hdnd* mäch*n bäll (bald) än End*. 

154. Den wird ’s Handwerk g*lö igtl (gelegt; er wird gezwungen, eine 
gewohnte , meist aber unerlaubte, Beschäftigung aufzugeben). 

155. Ar mdcht (macht) fiberoll ’n gräß*n Häns. (Er ist ein Prahler.) 

156. Ar gett drei' (darein), wi d*r Häns in die Ntiß* (— unüberlegt). 

157. Ar wird uberoll g*häns*lt (:= für ’n Närrn g*hält*n). 

158. Wu d*r Hös (Hase) g*hdckt St, it er gstrn. 

159. Geit Gott kn Hos, geit kr kn Wös. ( Beschert Gott einen Ha- 
sen, gibt er auch einen Wasen, d. i. Nahrung.) 
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160. Ar ft k & heuridr ( heuriger , diesjähriger , junger ) Hös mdhr. (Er 
ist nicht unerfahren.) 

161. D&rd H»b*n (Haue, Axt) will i’ dn Stiel rnäch-n. ( Drohend : 
Diese Sache will ich in Ordnung bringen.) 

162. *s tt nit g*haut und nit g stoch'n. (Es ist weder das Eine , noch 
das Andere; für Beides unzureichend.) 

163. M6g’s Häufld so klef* sei", dis will, sou tt k räudi’s drunter. 

164. Da kummt mer uf die Hauptsummd. (Da wird man bald des 
Schadens gewahr werden.) 

165. Wenn ’s Haus innd (innen) brennt, tt 's ärger, dis (als) wenn s 
auß*n brennt. 

166. Mer haust leichter mit dner tädt*n Sau, dfs (als) mit dner tädt*n 
Frd. (Zarte Anspielung auf die Schinken !) 

167. D&r ziacht (zieht) dn di Haut über di Ährn. (Er mifsbraucht Ei- 
nen gänzlich.) 

168. In ddn seiner Haut mSget* i’ ntt stdck-n 

169. Aus ännrer Leut* Häut nd it gudt Rämd ( Riemen ) schneid'n. 

170. Di k (diese) kou" nu’ (noch) über Hdck'n und Staud*n springd. 
(Sie ist noch rüstig.) 

171. Sie hät ’s Heft in d'r Hdnd (— die Herrschaft) ; oder : Sie hät 
di Hous-n ou~ (an). 

172. Ötz läß di’ hemgeign. 

173. D&r it kdn räthn Hdller wiirth (— gar nichts werth). 

174. ’s Hdmm (Hemd) leit (liegt) mer nahter ou~ (an), düs der Rouk. 

175. Herrgott voT Ddchsbach ! (Weitverbreiteter Ausruf der Verwunde- 
rung; vgl. Z. IV, 462.) 

176. Ar stellt si* uf di Hinterföß* (Er leistet Widerstand .) 

177. Ar hdt Hinterhudt. (Er wird qeqen rechtmäfsiqe Gewalt aufqestachelt .) 

178. Viel Hirt-n, Äb*l g*hÄdt. 

179. Wenn älli Hirt*n stdrb'n, drb* i’ kdn Stdck'n. ( Satire auf das 
Ausbleiben aller Glücksfälle.) 

180. Dös müßt* mer mit Hitz* und Froust oukummd. (Dazu bin ich 
nicht geneigt.) 

181. Chf ddn (an dem) it Hopf*n und Mälz verlörn. 

182. Si bläs*n in & Horn. (Sie stimmen überein, helfen zusammen.) 

183. *s wdr’n (werden ihm) Hörner aufgesetzt. (Der Ehegatte wird betrogen .) 

184. Ar muß Housdthörleszins (Hosenthürleinszins, d. i. Alimentengel - 
der) zöhl'n. 
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185. Ä blindi H8T find-t i’ manchmal d Körld ( Körnlein ; ein „Pechvo- 
gel“ und ein ungeschickter Me?isch haben auch zuweilen Glück). 

186. Ä lifedi Ha kridgt mähr, wi d hockedi. 

187. Dös kr ätzt k£~ Ha" mähr ’raus. (Das ist nicht mehr in Vergessen- 
heit zu bringen.) 

188. Ar stett (steht), dis wenn *n (ihm) die Häh*r (Hühner) ’s Brat 

g-nummd hättn. 

189. ’n kldnst-n (kleinsten) Hund*nd hängt mer di gräßt*n Prfig-1 ou“ 
(an). 

190. An bäs*n Hund geit mer (gibt man) zw& Brocken. 

191. DS leit d*r Hund begröb n ( — „das ist des Pudels Kern“). 

192. Damit kou~ mer kdn Hund von Ouf-n lock*n. 

193. Der Hund scheißt-n (ihm) doch dmäl ufs Grob. (Was hilft ihm 
sein Reichthum ? er mufs doch einmal sterben!) 

194. *8 it g'hopft wi g-sprungd. (Es ist das Eine wie das Andere; 
ganz gleichgültig.) 

195. Wir läng host (hustet), ldbt läng. 

196. Si stdckrn unter än Hudt. (Sie hohen gemeinschaftliche Sache, — 
mit schlimmem Nebenbegriff.) 

197. Wäger ener Hutz'l heßt mer ’n Oufn nit. (Wegen einer Hutzel 
heizt man den Ofen nicht; mit einer Kleinigkeit macht man nicht 
viel Aufhebens.) 

198. Ddn (dem) will i’ di Hutz*l ou richten. (Den will ich dafür be- 
strafen.) 

I. 

199. I’ will d*r *s gäb n, dß (dafs) d r vor G lüst nit ’s Jung* ö’gett 
(das Junge abgeht; spottweise zu Einem , der grofses Gelüsten hat, 
wie eine Schwangere). 

R. 

200. Dör muß sei' ka uberoll ddrzud gdb*n. (Er mufs überall darein 
reden.) 

201. Ar glotzt •n ou , wi ’s Kälb d neu*s Thor. 

202. Ar will ’n Kdlbld nit ’ner ’s Ag schlog'n. (Er uriU es mit Ei- 
nem nicht verderben.) 

203. Ar schärt (schiert) Alles über än Kämm. (Er hat für Alles 
nur einen Mafsstab.) 

204. Ar lößt si 1 nit in di Kärt*n schaud. 
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205. Wenn di Kätz* dauß it, it di Maus Härr. 

206. Di Kätz* lößt ’s Maus*n nit. 

207. Näschedi Kätz*n mäch*n fleißi’ä Weiber. 

208. Z§h& Kätz*n fängä kf Maus dinn (darin; — sagt man von einem 
sehr zerlöcherten Zeug , wie: di Göns* könnä ’n Hoher durehziäch'n 
— von einem durchscheinenden, dünnen ). 

209. ’s will Kener dr Kätz die Schäll-n ( Schelle ) ouhdngä (— sich 
um des allgemeinen Wohles willen in Gefahr begehen , — nach, der 
bekannten Fabel J . 

210. Mit Geduld tiberwind’t die Kätz ’n Säusok. 

211. (eins, nämlich ein Bier J, wu di schwärz Kätz d*ruf sitzt! (ruft 
man der Kellnerin nach , um ihr das Fafs mit dem guten Inhalt 
zu bezeichnen ). 

212. *s läfft mör di Kätz* ’n Buck*l ’nauf. („Fs gruselt mich.“) 

213. Ar it für di Kätz* da. (Er wird für Nichts betrachtet , „er ist 
das fünf te Bad am Wagen ;“ Z. V 9 329 , 275.) 

214. Ar gett, wi di Kätz ümm häß*n Brei. (Er weifs nicht , urie er 
die Sache anfangen soll; er macht grofse Umschweife.) 

215. Mer soll di Kätz* nit in Sök käffn ( — ungesehen kaufen ). 

216. Da käfft mer d r Kätz* ’s Schmir 6’ (= das ist nicht feil). 

217. Där mufs di Kätz* hält*n. (Der mufs für die Andern die Strafe 
auf sich nehmen , oder: er mufs zu Hause bleiben.) 

218. Är schleppt *s (Etioas) rümm, wie di Kätz ihr Jungi (= überall , 


219. 

220 . 
221 . 
222 . 

223. 

224. 

225. 

226. 

227. 


228. 

229. 


Si hät sou näthwendi, wi di Kätz in Kindbett. 

Wir köig’ln will, muß aufsetz*n ( die Kegel auf stellen). 

Ar stett wi ’es Kind bdn Drik. (Er weifs sich nicht mehr zu helfen.) 
Där soll ötz di Kinnerschuäh* ausziäch'n. 

Nach der Kindleskirm will Jeder G*vätter sei'. 

Mer muß di Kirch* bän Dorf läß n. 

Dös häßet* : di Kirch üm’s Dorf trög*'n (= Weitläufigkeiten machen). 
Mer soll nit vor d*r Kirm jux*n (— „den Tag nicht vor dem Abend 
loben“). 

Ar hät *n uf di Kirm g*löd*n. ( Eine höchst unrespektable Einla- 
dung , die sich auf die Kehrseite des Einladenden bezieht; darum 
nicht übersetzbar.) 

•s kleckt und pärt*t nix. (= Es ist nicht zureichend und ausgiebig.) 
Wir si’ unter di Kleiä mischt, den fräß*n di Säu\ 
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230. Mer kou *s nit über’s Knid ö’brdch-n. (Man kann die Sache nicht 
so schnell und gewaltsam erledigen .) 

231. Dör verwick*lt si’ in Kochdlöffl. (Er verwirrt sich in einer ein- 
fachen Sache.) 

232. Ddn it d-r Koupf g-wdsch-n wör’n. (Dem wurde ein derber Ver- 
weis gegeben .) 

233. Mer dörf *n nit vör’n Koupf stdß*n (— ihn nicht übellaunig ma- 
chen , beleidigen). 

234. Dör bat dn Koupf wi & Rittroäst-r (— einen grofsen Kopf). 

235. Wos mer nit in Koupf hät, muß mer in di Föß- höb*n. 

236. Viel Köpf*, viel Sinn-. 

237. G*wünscht*s Körn geit (gibt) k£~ Mähl. 

238. Mer mönt, dr wir* ’n Teuf*l aus d-r Kätz-n g-hopft. (= Er ist 
ein schlimmer Kumpan.) 

239. Dös mdcht ’s Kraut gor fett. („Das setzt vollends die Krone auf“ 
Vgl. Z. V, 329 , 222.) 

240. Mer wird doch um sei' Kraut nu’ röidm dörf-n. 

241. Mer (man) dörf -n nit krumm ousäg-n (= ansehen; er ist sehr 
empfindlich). 

242. Är will ’s Krumm* widder ( wieder ) gröd mdch-n. 

243. Wi krümmer, wi schlimmer f namentlich von Buckeligen und ande- 
ren Gebrechlichen gebraucht). 

244. Wenn di Kudh dauß it, mdcht mer ’n Stöl zud. 

245. Di Küdh-, wu (welche) laut schreid, gäb-n nit viel Milch. 

246. Ar beißt korz 6’ (ab; es schmeckt ihm das Essen nickt). 

247. Ar traut ’n Ländfried-n nit rdcht ( Er fürchtet ein Zerwihfniß.) 

248. Wos ldng währt, laut t nit schd\ 

249. Är hät -n ’runter läf-n (laufen) laß-n. (Er hat ihn ausgescholten.) 

250. Ar mdcht aus d*r Laus dn Eleph&nt-n. 

251. Ar schind-t di Laus üm ’n Bdlg ( aus übergroßer Sparsamkeit). 

252. Är hdt ljLutn harn und nit zsammschlög r n ( zusammenläuten ; 
also: Er hat zwar Etwas , aber nicht reckt gehört). 

253. Mer (man) muß uberoll Löhrgdld zöhl-n. (— „Durch Schaden 
wird man klug“) 

254. Wär läng leiht, den Gott geit (gibt). 

255. Är it nit leini (gelind; Z. III , 46, II, 12). 

256. Är schlecht (schlägt) Alles über 6n Ldst (Leisten). 
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257. *s it nu kd' Glärnter (Gelehrter) von Himm*l g*fäll*n. 

258. Ddn will i’ leuchten 1 (Drohung: dem will ich weiterhelfen 1) 

259. Ddn will i’ di Levit*n l»s*n! (s. Z. V, 329, 242). 

260. Ötz gett mer ä Liächt auf. ( Jetzt wird mir s Mar.) 

261. Der stett si’ rächt für’n Liächt. (Der sieht seinen wahren Vor- 
theil nicht ein.) 

262. Dös Haushalten hat k Louch ( — einen geheimen Schaden). 

263. Der läßt si’ üm än Kreuzer k Louch ’nePs Kniä böhrn. 

264. Der it über’n LöfPl bälbiert wör’n. (Er ist betrogen worden.) 

265. Ar lüägt, äß ( dafs ) dn di Agn tropfn ; oder: äß si’ di Bälk*n 
biäg~n. 

M. 

266. Darnach d*r Mou (Mann), darnach brät-t mer *n (man ihm) di 
Worst (Wurst). 

267. ’s Wäß'r läfft dn (Einem) in Maul z*sämm. (Es wässert einem der 
Mund ; man wird lüstern.) 

268. Dös wachst dn zun Maul ’raus. (Das wird widerlich.) 

269. Der gett fort und wischt ’s Maul 6’. (Er geht undankbar davon.) 

270. Är hät ’s Maul uf ’n rächt-n Fläk. 

271. Den wirr (werde) i’ ’s Maul sauber hält*n. (Der wird davon nichts 
zu kosten bekommen.) 

272. Ar hät nrr ndr ’s Maul g-mächt. (Er hat versprochen , ohne zu 
halten.) 

273. Mer kou ’s Maul nit ’nauf ’n Schlät hdngä. (Man kann nicht 
hungern.) 

274. Mer muß *n Alles ’nei" ’s Maul streich-n. ( Man mufs ihm Alles 
nahelegen, mundgerecht machen.) 

275. Ar hät Mauläff n f&l (feil ; von einem müssigen Zuschauer. Z, IV, 
553 , 29 f 

276. Wenn di Maus voll it, schmeckt ’s Schmälz bitter. 

277. Da beißt di Maus kdn Fodrn rö’. (Dabei bleibt es unter allen Um- 
ständen.) 

278. Ar hät än Metzgersgäng g*mächt (d. i. einen vergeblichen Gang). 

279. Dös it nit uf dein Mist g*wächs*n. (Das stammt nicht von dir.) 

280. Müller und Bdck*n (Bäcker) schlog*n änänner (sagt man von durch- 
einander wirbelnden Schneefocken). 

281. Än änneri Motter hät £’ ä liäb*s Kind. (Trost über ein Korb- 
erhalten.) 
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282. Är fSrt (fährt) seiner Motter wider ’s Maul (er widerbellt , wider - 
belfert). 

ar. 

283. In der Nocht (Nacht) senn älli Küäh schwärz. ( Nächtlich wahr- 
genommene Kennzeichen sind nicht verläfslich. ) 

284. Ar hät *s oun Noug-l g*hdngt (Er hat diese oder jene Beschäftir 
gung auf gegeben.) 

285. Är hät ’n Noug-l uf ’n Koupf getroffn. 

286. Du bist ä Noug*l zu mein Särg. 

287. Wenn unner Herrgott än Närrn hob*n will, läßt är än (ält*n) 
Mou" sei* Frä stärb n. 

288. Der £t k 6' Närr, wu 6n ( welcher Einemji wos zuämuäth*t, der it s, 
wu *s thuät 

289. Är hät än Närrn drou' g*fräß*n. ( Er ist darein vernarrt.) 

290. Schneid* i’ mei' Nos n ’rö’, schdnd* i’ mei" G-sicht. ( Beschimpfung 
meiner Verwandten fällt auf mich selbst zurück .) 

291. Ar steckt sei Nös-n in ÄJles (oder: in äll n Dräk ; er mengt sich 
in Alles). 

292. Är hät *n ä Nos*n gedr&ht (= ihn hinterrücks verspottet). 

293. Der tröcht sei' Nos*n hach. (Er ist hochmüthig.) 

294. Ar wird ou d*r Nos-n ’rümmg-füährt (= „ zum Besten gehalten“). 

295. Där hät ä dünni Nos*n ( — einen feinen Geruch; er riecht Lunten, 
er merkt Etwas). 

296. Äj* thuät *n (ihm) än blab-n Näb*l f&rmäch-n. (Er macht ihm 
Etwas weis). 

297. Beßer zShä Neider, äfs (als) Sn Mitleider. 

298. Wu nix (nichts) it, hät d-r Kaiser ’s Rächt verlorn. 

299. £ Nüß in Sök kläppert nit. 

O. 

300. Da stennä ( stehen ) di Ochs-n oun Berg. 

301. Mer secht (sucht) kdn Ännern hinter ’n Ouf*n, wemmer nit sälber 
d*rhint g-sätz-n it (Man zeiht einen Andern nicht eines Fehlers, 
dessen man sich nicht schon selbst schuldig gemacht hat.) 

302. Da sollet* mer ’n Ouf*n ei'wärf-n ! (Ausruf der Verwunderung bei 
einem unerwarteten Besuch .) 

303. Äj it nuni’ (noch nicht) truck-n hinter ’n Ährnä (Ohren; er ist 
noch nicht mannbar). 

304. Äj spitzt di Ährn. ( Er horcht aufmerksam .) 

21 
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305. Är hät ’n ’s Pach ’runter gäthänt ( gethan ), 

306. Wäsch- mer ’n Pelz und mäch* mer ’n nit näß. 

307. Der Pfäff geit (gibt) k^T Opfer widder (wieder, zurück ), 

308. Är thuät ’n Pßfif n mit d-r Kutt n fräß-n. (Er ist ävfserst gefräfsig ,) 

309. Jeder soll näch seiner Pfeuf-n (Pfeife) tänz*n. 

310. Der hät sei‘ Pfeuflä g-schniet-n. (Der hat seinen guten Vortheil 
gezogen, mit dem Nebenbegriff nicht ganz rechtmäfsiger Aneignung ,) 

311. Mer dörf nit älli Prug-1 aufhöib-n. (Man mufs nicht Alles zu ge - 
nau nehmen,) 

312. War Vöig-1 fängä will, dörf nit mit Prug-ln d-rei' wärf-n. 

4 SK. 

313. Är it ’s fünft* Rod oü“n W6g~n. 

314. Där läßt heint (heute) sein Räpp-n Mf-n. („Er tummelt sich aus, u 
fhut sich Etwas zu Oute,) 

315. Wenn di Räthshärr-n ’runter gennä (vom Rathhause gehen), sönn 
si g-scheider, äfs wenn si ’nauf gennä. 

316. Da hat *s än Rach (Rauch) gab*n. („Es hat Verdrufs gesetzt, u ) 

317. Wemmer von Röid-n hät so viel wi von Stillschweig n , schweigt 
mer still. 

318. I’ röid* wi m*r d*r Schnöb-l g-wächs*n it (d, i, 1 . wie ich es ge- 
wöhnt bin, volksmäfsig; 2. gerade heraus , ungeschminkt), 

319. Wenn-s nit räg'nt, tröpf-lt -s doch. (Wenn auch nicht viel Odd 
eingeht , reicht es doch für die Nothdurft.) 

320. I’ will di Ru äh nit ’nauströg'n. ( Das Niedersitzen begleitende Rede , 
nach langer Nöthigung dazu,) 

321. Mit zwä Rott-n (Ruthen) dörf mer 6n nit sträff-n. (Doppelt — auf 
zweierlei Weise — zu strafen, ist nicht statthaft,) 

8 . 

322. Mer schlecht (schlägt) uf ’n Sok und ment ’n £is-l (Öis-1, Esel), 

322 a. I’ wäß nit, wi i’ mein Sök ouhöngä soll. (Ich weifs mir in dieser 

Verlegenheit nicht zu helfen,) 

323. Da verd&nt mer ’s Sälz in di Schnitz* (geschnittene Aepfel ; d. i, 
sehr wenig), 

324. Wenn ’s Träd (Z, VI, 30) g - räth in Sänd, wird -s theuer in Länd. 

325. Är hät -n Sänd in di Ag r n g-6trät (=r „hät -n hinter ’s Liächt 
g-füährt, a er hat ihm etwas Ungünstiges in milderndem Lichte er- 
scheinen lassen, hat ihn betrogen). 
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326. D& ft mdr oug-sägn wi di Sau in Judähaus (— schlecht ange- 
sehen, — „weirg“ ästimiert“^. 

327. Är hät mi’ g*schdnd*t (geschimpft; Z. IV, 182 ) } äfo wenn i’ di 
Sau* mit *n g*hüät*t hätt\ 

328. Den sollet- mer uf ’n Säudmk bäLrn (pfropfen ; er ist ein erbärm- 
licher Wicht ). 

329. Mer muß nit gl ei’ ’n Säukutrl ausschut-n (— nicht gleich mit 
der gröfstmöglichen Grobheit darein fahren ). 

330 Ä“ sdtti feine solche; Z. VI, 170, 73) ft nu’ zu höb*n, wenn d*r 
Säumark’ verloffn ft. 

331. Är sauft wi ä Louch (Loch). 

332. War ’n Sehöd n hät, dörf für ’n Spout (Spott) nit sorg“n. 

333. Diä Schänd wöscht d*r MS“ (Main) nit ’rö’. 

334. Wenn är dn nit b*scheiß*n kou~, b*sächt är dn. (Wenn er Einen 
nicht um Vieles schnöll'n, betrügen , kann , schnöllt er um Weniges.) 

335. Den muß mer mit ’n Scheuräthor {oder: mit ’n Holzschlöig'l) 
wink*n. (Man mufs ihm Alles handgreiflich machen; er begreift 
langsam und wendet sich schwerfällig .) 

336. Diä Säch* it ei'g\schläff*n (in Vergessenheit gekommen, abgethan). 

337. Är kou~ än fdst'n Schlog mäch*n. (Er ist ein starker Esser. J 

338. Otz w&ß i’, wi viel a s g*schlög~n hät (— wie es um die Sache steht). 

339. Är ft uf ’n Schleffw^g (Schleifweg, ein Fahrweg, der auf dem Feld , 
nicht aber in ein Ort ausmündet; also: er ist auf falschem Wege). 

340. Dädrou brennt mer d*r kd~ Schmälz I (Das mußt du ohne Wei- 
teres thun, unv er zuckert. ) 

341. I’ will glei’ vor di rächt* Schmid*n gennä (z=z an den rechten Platz , 
vor die rechte Behörde). 

342. Ou den Täpp*n (= Simp*l, einfältiger Mensch; Z. VI, 29) kou 
är sein Schnob'l (Schnabel) wetz*n (— dem kann er übel zusetzen). 

343. Df (dich) soll d*r Schnd oü“zünd*nI ( Scherzhafte Verwünschung.) 

344. Der hät über die Schnuär g*haut (— die Schranken der Mäßig- 
keit überschritten). 

345. *s gett oun Schnurlä ( ~ genau nach der bestimmten Ordnung). 

346. Är schreit, äfs wenn är oü“n Spiäß stäcket*. 

347. I’ w&ß, wu mi’ d*r Schuäh drückt. 

348. Der töigt (taugt) in kdn ält*n Schuäh mähr (taugt gar nichts mehr , 
namentlich : er wurde so geschimpft, daß etc. Mundartlich erklärt : 
Ou den hö“ i’ kdn guät*n Fätz*n g*läß*n). 

21 * 
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349. W£r di Schuäh* nit schmiert, muäß ’n Schoster schmiern (bezahlen). 

350. Du koust ( kannst) uf ’n Schoster sein Räpp*n reit*n (— den Weg 
zu Fufs machen ). 

351. Ar hät si’ erg*schostert (•=. überhaupt eingearbeitet). 

352. Är hät ’n g*schütt*lt, äß *n (dafs ihm) d*r Härzbänd'l krächt hät 

353. I’ ho’ nit 's Schwärz unteren Noug*l kriägt (— nicht das Min- 
deste ). 

354. D?i hö’ i’ neunerlä Schwaß geschwitzt. 

355. Schwieger ( Schvnegermutter) und Schnür (Schwiegertochter) brauchen 
ä weiti Fuhr* (müssen einander ausweichen können). 

356. Zwischer Schwieger und Schnür* g*härt kn eiserjä (eiserne) Thür. 

357. Wos sei~ soll, schickt si’ wouhl. 

358. Dös it k Seufzer vou~ d*r gräß*n Zöich r n (Zehe) g*waT (gewesen; 
der Seufzer ist von Herzensgrund gekommen). 

359. *s singt und pfeuft nit. (Es ist damit nichts ausgerichtet. ) 

360. Di’ wird *s nu’ nach der Sunnä friärn. (Du wirst dich noch nach 
diesen angenehmen Verhältnissen zurück sehnen.) 

361. Di Sunnä derscheint ah*r (eher) an Lab (Laib) Brat, äfs si *n (als 
sie ihn) derri£g r nt. 

362. Der Sporer muß sein Ä'warer höb*n. (Der Sparer mufs seinen 
Verschwender bekommen. ) 

$63. Är hät si’ g*speit wi k Gärbershund. 

364. I’ w§ß, in wos fiir ’n Spitöl där kränk leit (liegt; — ich weiß, 
was ihm fehlt ). 

365. Ä Spitzbuä geit (gibt) mähr, äfs (als) är hät! (Entschuldigung 
einer geringen Oabe.) 

366. Da it Spitz* und Knoupf bei’nänner (beieinander) g*w£~ (gewesen; 
da stand das Unglück unmittelbar vor der Thür). 

367. Dän wird ä Spoll*n (Spule) leer läff*n. (Der wird dadurch viel 
verlieren.) 

368. Ar hölt *n (hält ihm) di Stängä („ steift ihnf — nimmt ihn in 
Schutz, weil er „ einen Stein bei ihm im Brett hat u ). 

369. Ar hat si’ g*stäß*n (gestoßen, sich geirrt). 

370. Wenn älli Strik (Stricke) zerreiß*n, wenn Alles fehlschlägt) so . . . 

371. Är rnöcht *n ’n Strik oü”n Häls. (Er stürzt ihn durch Wucher 
und ungerechte Händel in schwierige ökonomische Verhältnisse.) 

372. Diä wärf*n di Stub*n zu’n Fänster ’naus. (Sie machen einen Höl- 
lenlärm.) 
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373. Bä dön (bei dem) ft *s nit richti’ in öibern Stublä. ( Bezeichnung 
eines geringeren Grades von Geistesstörung .) 

374. Är hät ’n Stuähl vor die Thüär gesetzt (— ihm Trotz ge- 
boten ). 

375. Der koif zwischer zwä Stüähl- niedersätz-n ( — nach zweien Sei- 
ten leer ausgehen.) 

376. Der hät ’n Sünd-nbouk mäch-n möß*n. 

T. 

377. Tog ä (und) Nöcht it äwi’. 

378. Wi lönger d-r Tog, wi körzer ’s Trumm (— Stück Faden, weil 
nur im Winter gesponnen wird ; der länger werdende Tag ruft zu 
Arbeiten aufser dem Hause). 

379. Ar sitzt wi d-r Teif-l in d*r Doräheck-n (Domhecke ; in schlimmer , 
unbehaglicher Umgebung). 

380. D-r Teif-l hät *n so endli’ g*mächt. (— „ Der Teufel hat ihn ge- 
ritten.“ ) 

381. Da ft d-r Teif*l las (los; da wüVs gar nicht mehr gut thun; es geht 
drunter und drüber zu). 

382. Hät d*r Teifl ’n Gaul g*hollt (geholt), soll er a ’n Zam (Zaum) 
holl-n. 

383. Da hät d*r Teif-l sein Sok ausg-schütt-t. (Da ist der Auswurf der 
Menschen beisammen.) 

384. Wu d*r Teif-l nit sälber nou (hinan) kou, schickt är än älti Frä. 

385. Si it sou thäret (= mannsthäret, geschlechtstoll) , äß si in Rouk 
brunzt ( pifst ); oder: äls wemmer e (eine) Arbes (Erbse) in Hof-n 
kochet* (die bekanntlich im siedenden Topfe ruhelos kreist). 

386. Da kummt mer zwischer Thur und Ang-1 (~ in eine Klemme). 

387. Der ft glei’ mit d-r Thur ’nei~ ’s (in das) Haus g-fäll-n. (Er hat 
seine Sache nicht erst eingeleitet , nicht darauf vorbereitet.) 

388. D-r Tölp-1 größt -n (grüfst ihn) überoll. (Er macht immer sei- 
nen „Unschick“ .) 

389. Wär mir nit traut, it sälber ä Schelm in seiner Haut. 

390. Dös föllt (fällt) m-r in Tram (Traum) nit ei~. (Das thue ich in 
keinem Fall. ) 

391. Der hät än exträ Tuäch zu sein Mutz-n. (Er hat seine Absonder- 
lichkeiten.) 

392. Dös it ä Tüpfälä uf ’n i. (Es ist eine geringe Kleinigkeit, ganz 
unzureichend. ) 
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393. Übersieh ~n ( übersehen , versehen ) it verspielt. 

394. Umkährt (umgekehrt) wird d Schuäh daraus. (Der gerade entge- 
gengesetzte Weg , das gerade Gegentheü ist das Richtige,) 

395. Är soll mi* ü"g*sch6r*n (in Ruhe) läß*n. 

396. *s it unteränänner wi Kraut und Rüäb’n. 

V. 

397. Mit viel hölt mer (man) Haus, mit wen*g~ kummt mer aus. 

398. Voug*l in d*r Hdnd it beßer wi zühä öf ’n Doch. 

399. Voug-1, friß oder stirb! (Kräftiger Ausdruck für: Das mufs um 
jeden Preis gehen.) 

W. 

400. Da fäll* i’ d*r Wohl hälber di Stiäg*n nit ’no’. (=. Da ist Eins 
wie das Andere ; die Wahl ist nicht schwer.) 

401. Den sei" Wäß blüäht. (Der hat jetzt glückliche Zeit.) 

402. Jeds Wärüm hat sei" Darüm. 

403. Dös hat si’ g*wäsch*n. (Das ist ausgezeichnet.) 

404. „’s Wäßer hat kön Bälk*n, a sdcht (sagt) d*r Jud*. 

405. Bis dähi" läfft nu’ viel Wäßer T n M8T (Main) ’nunter. 

406. Dös heßet* Wäß er ’nei' ’n MS trög*n. (Das hiefse dem Ueberflufs 
eine Gabe reichen wollen.) 

407. Dös it Wäßer uf sei" Muhl*. (Das taugt für ihn.) 

408. Ar reicht *n ’s Wäßer nit. (Er reicht in seinen Vorzügen nicht 
an ihn hinan.) 

409. Dös it d Schlög ’nei" ’s kält Wäßer. (Das gilt für Nichts.) 

410. Ar möcht kd~ Wäßer truäb. (Er thut Niemand etwas zu Leid.) 

411. Di Säch* it zu Wäßer (zu nichte) wör’n. 

412. I’ bin i) nit uf d*r Wäßersupp*n härg-schwummä. (Ich bin auch 
nicht von schlechter Herkunft.) 

413. Dön Wag hat d*r Fuchs g*mäß*n und hät ’n Schwänz d*rei" gi4b*n. 
( Der Weg ist weiter als das Zeitmafs für ihn besagt.) 

414. Weiberstärb*n — kö~ Verdärb n. 

415. Der möcht* en (einem) weis mäch n, der Teif*l haßt Hänsmich*l. 

416. Wos i’ nit wäß (weifs), m^cht m*r nit häß (heifs). 

417. Där wäß (weifs), wu Bärth'l Moust hollt (holt). 

418. Weit dervou', it guät fiir’n Schüß. 

419. Ar it nit weit h£r. (— Es ist ihm nicht zu trauen.) 

420. Är it kön Schüß Pulver wärth. 
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421. Är hät Wick*n ( nicht Geld , sondern Vermögen ). 

422. G*wög*n und g*mkß*n it bkll g*frkß*n. (Das Zugewogene und Zu- 
gemessene, also Gekaufte, im Gegensatz zum Selbsterzeugten und 
darum reichlicher Vorhandenen , ist bald verzehrt) 

423. Wemmer (wenn man ; Z. V, 408, 71) ’n Kind ’n Will*n thu&t, 
greint *s (weint es; Z. V, 441) nit. 

424. Dös it m*r k g*mäht*s Wiesl£.’ (Das kommt mir gelegen .) 

425. Ar hkt Wind kriägt. (Er hat davon Kenntnifs durch geheime 
Nachricht erhalten .) 

426. D*r Wolf hkt nu’ kdn Wint*r g*fräß*n. 

427. Ar kummt mer scha" (schon) widder in Worf ( Wurf). 

428. Worst wider Worst. (Gleiches gegen Gleiches.) 

429. Ar wirft di Worst näch ’n Säusök (— hchd. nach der Speckseite ; 
er sucht durch kleine Gabe die gröfsere Gegengabe hervorzulocken). 

Z. 

430. Bis dös g-schicht, thuät uns All *n k6" Zou' (Zahn) mehr w&h. (Bis 
dahin sind wir längst todt, da „wirft mer mit unnern Knoch-nä 
Zwetschger ’ro’. a ^ 

431. D&r grüäßt ’n Zau ’n G&rt*n wäg'n. 

432. Wenn der Zau' nieder it, springt mer leicht drftber. (— „ Die ge- 
ringen Leute a mifshandelt man.) 

433. Ar reißt ’n Streit von Zau ’ro’. (Er sucht um jeden Preis Streit, 
ohne Ursache dazu zu haben.) 

434. Wär nit kummt zu rechter Zeit, der muß dß*n, wos fibri’ blei’t. 

435. Ar hkt *n üf ’n Züäg (auf dem Zug; er ist ihm abhold). 

436. Si ziächt (zieht) *n di Zungd ( — lockt es heraus, bringt ihn zum 
Schimpfen über einen Abwesenden ). 

437. Zopf* (zupfe) di’ ou~ deiner Nös*nl (Mahnender Zuruf, analog 
dem „ Kehr zuerst vor deiner Thür! u ) 

438. Är hät sei~ sieb*n Zwetschger z*sämm gepkckt. 

439. Sei' Läb*n höngt nör (nur) nu’ ou' än Zwirnsfädäld. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

134. grabt, mhd. gräwez, graues, v. grab, grau, wie blab y blau, lablet, laulioh, HSbn, 
Haue (unten 161); vgl. Z. IV, 105, 23. 

142. Ekfäli, plur. des Diminutivs Hsfdld, n., Töpfchen. Z. III, 141. 


Digitized by ^.ooQle 



328 


Sprichwörter und Redensarten aus Franken. 


/ 


147. nath'n, nöthigen, nothzüchtigen ; Z. VI, 170, 108. — Göikerlä, n., junger Hahn; 
Z. VI, 170, 123. 

150. leit, liegt; ebenso 174. Z. V, 129, 2. — HSnd, f., Hand; Z. V, 517, 3. 

151. ärbet'n, arbeiten; Z. VI, 96. Luther: erbeiten, auch Erbeit, Erbet. Grimm, I, 
538 ff. — Ilind * ä Föß-, Hände und Füfse; Z. V, 120, II, 21. Solche formel- 
hafte Verbindungen (mit ä, und) lassen meist keine Flexion eintreten; also: mit 
HSnd • a Föß • statt : mit HSnd'n d Föß'n. 

152. dddrümm, darum, um deswillen. Ueber das verdoppelte da - 8. Z. IV, 546, H, 
10. V, 121, 30. VI, 120, 36 und unten Nr. 340. 

157. hdns'ln , hänseln, zum Besten haben; Z. V, 448. 

159. geit, gibt; Z. V, 262, 17. — Wos*, meist Wds'n, m., Wasen, Rasen; Z. V, 
103, 4. 300. 

161. derd , d. i. derer (dat. fern, sing.), dieser, was die ältere Sprache (schon Luther 
dere, derer und noch nhd. deren) meist für den gen. sing. u. plur. des Arti- 
kels verwendet, wenn er nachdrucksvoller als Demonstrativ oder Relativ steht; 
ganz so wie die Verlängerungen dessen (noch nicht bei Luther ) und denen 
für des und den gebraucht werden, wobei letzteres neben dem gewöhnlichen dat. 
plur. seltener (auch bei Luther: II. Cor. 5, 21. Gal. 4, 29 etc.) den acc. sing, 
vertritt. Grimm, Wb. II, 955 ‘ff. Z. V, 258, 31. 

162. g'haui, gehauen; vgl. Z. VI, 170, 128. 253. Schm. §. 962. 

163. Häufla, n. , Häuflein, hier zunächst von Schafen verstanden und dann verglei- 
chungsweise auf Kinder (einer Familie) angewendet, unter denen sich häufig ein 
ungerathenes ( räudi's , mit der Räude, Krätze, Grind, behaftetes) findet. — dfs 
will “ dfs ' 8 will y als es will; Z. VI, 169, 67. Ebenso schrieb auch Luther als 
für als es (Apg. 4, 5) und noch häufiger das für dafs es: Luc. 8, 47. 11, 40. 
Joh. 4, 53. 18, 23. 21, 7. 12. Apg. 12, 3. 27, 29. Röm. 4, 23. I. Cor. 9, 15. 11, 
14. Ebr. 4, 12 etc. 

166. haus'n, wirthschaften , haushalten ; Z. V, 407, 42. 

168. in dSn seiner Haut , in dessen H. ; Z. III, 432, 293. V, 310 f. 

169. Häut'nd, d. i. Häuten -en; über die verdoppelte Dativendung s. Z. V, 411, 7 u. 
vgl. unten 189: Hundnd , 303: AJirnä , Ohren, 430; Knoch'nä . 

172. ötz, jetzt; Z. VI, 169, 9. — hemgeig-n, heimgeigen, mit Spott und Schande heim- 
schicken; Schm. II, 21. Z. V, 446. 

174. nahter , näher; vgl. Z. III, 329. Schm. II, 688. 

185. d blindi Hdh, eine blinde Henne; vgl. Z. IV, 317 : die Höa. 

186. l&fet, laufend; hocket, sitzend; ebenso 207: naschet, naschend. Z. HI, 104. VI, 
39, 63. — hock'n, niedrig, gebückt sitzen; Z. ni, 215, 10. 

197. w&ger, wegen; vgl. unten 356. 375. 386 : zwischer ; ferner: n&ber, göger. Z. II, 
276, 20. 422, 26. — Hutz'l , f . , gedörrte Birne; Schm. II, 261. Z. V, 230. — 
heßn, heizen; Z. II, 415, 138. III, 130. 

200. Kh, n . (koburg. masc. ), Meinung, Ansicht; wol von der bejahenden, zustimmen- 
den Partikel kd, kd ( gd , gä, cha, Z. I, 296, 4. n, 192, 38. V, 369; hä, ha, Z. 
IV, 477), ei freilich, ja doch. Schm. H, 273. 

201. ouglotz'n, angaffen, anstieren. — Z. II, 423, 55 

202. ’ner 's, in das, ins; unten 263. 287. 406. 409. Z. VI, 170, 94. Dieser Gebrauch 

des adv. 'net , hinein, für die Präpos. in mag aus der verstärkenden Verbindung 

dieses Adv. mit der Präpos., wie man sie noch manchmal hört, entstanden sein; 
so: 'nei' 'n Gart’n , 'net di Stub’n, ' net 's Haus neben: 'net in G., 'nei' in di 
St., 'nei' ine H. — Die anderen adv. Bildungen mit hin- ('nab, 'nd', hinab, 
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'nauf, 'nüber , 'nunter etc.) lassen ebenfalls die Präpos. gern ausfallen; als 'nauf 
'n (in) Bod'n, 'nauf (in) di Stub'n , 'nauf 's (ufs) Dach etc. Ygl. unten 273. 

206. dauß , d. i. da-aufsen, draufsen, wie 208: dinn, da -innen, drinnen. Z. 111, 641, 
2. VI, 30. IV, 643, 2. II, 172, 31. 40. 

210. 8äus6k , m., Sausack, der mit Blut und Speck gefüllte Schweinsmagen, eine grofse 
Wurst, die in vielen Familien am Neujahrstage mit Kohlrabi verspeist wird. Z. 
HI, 360, 7. Vgl. unten 429. 

211. wü - d'rufy worauf; vgl. Z. V, 121, 30. VI, 120, 36: dS-d’ruf , darauf. 

217. Vgl. Reinw. I, 77: n katz halten, stille halten, halten und dulden.“ 

223. Kindle skirm, f., Kindleinskirmse, d. i. Kindtaufsschmaus; Z. VI, 169, 67. Vgl. un- 
ten 226 u. 227 : die Kirm. 

228. kUck'ny zureichen, langen: Z. VI, 272, 7. — partn , ausgeben, hinlänglich sein; 
nach Schm. I, 111. 215: b'arten, & # a r <f*n, gedeihen, wohlbekommen, ausgeben, 
hinreichen; als Ableitung vom alten arten, in die Art schlagen, anschlagen, ge- 
deihen; Grimm, Wb I, 573. — Sollte man nicht an eine Anlehnung des niederd. 
bäten , batten (s. Z. VI, 51) an das fremde Part, TheO, denken dürfen? Vgl. Frisch, 
II, 40: parten, partiri , partes facere, dividere. Adelung, III, 659. Schmid, 36. 

236. In Koburg erscheint dieses Sprichwort oft mit dem parodierenden Zusatze (vgl. Z# 
II, 55): viel BärgleuV , viel Arschl&der. 

238. Kätz'n, Kötzn, Kbz'n, Kütz'n, Kotz', f., Rückentragkorb mit Armbändern. Schm. II, 
347 \yro das poln. kosz, böhm. kos u. das mundartliche Kretzen , Handkorb, — Z. HI, 
120# 214, 8 — verglichen wird). Z. II, 413, 60. Reinw. I, 86. II, 74. Schmidt, 96. 

240. Beziehung auf die von Grübel erzählte Anekdote: Der Bauer und sein Kraut. 

249. In Koburg meist mit dem Zusatz: wie d sauery Bier . 

303. nun ? , noni, noch nicht; Z. V,.408, 58. 

306. 's Pkch 'runter thuän f nürnb. 's Poch 'rö' thou", bestrafen, derb ausschelten, na- 
mentlich einen Vorwitzigen. Weikert, Ausw. 19, 2 174, 3. 224. — Zum Partie. 
gdthänt , vgl. Z. III, 106. 

322. Dem b'scheißn in der figürlichen Bedeutung v. betrügen (Z. IV, 101, 3. Grimm, 
Wb. I, 1561, 3) ist hier das seinem ersten Begriffe verwandte b'sächen, bepissen, 
für den milderen Grad des Betrügens zur Seite gestellt. Vgl. Z. V, 466. Grimm, 
Wb. I, 1612. • 

340. dadrou , d. i. da dran, daran, mit besonderem Nachdruck; Z. IV, 646, II, 10. 
V, 121, 30. Vgl. oben zu 152. 

361. e% schustern, st*, sich einarbeiten; vielleicht eine scherzhafte Umbildung aus „sich 
einschulen.“ Weikert, Ausw. 251, 2. Grimm, Wb. III, 287. 

362. Herzbänd l, m. (hchd. n. ), auch Herzbeutel, Herzfell, Herzsack etc., die das 
Herz umschlieftende Haut. Frisch, I, 447 a. Adelung etc. Z. I, 96. Fischart 
(1582), S. 204b: „dafs der herzbendel kracht.“ 

62. A’wkrer, d. i. Anwerder, Ausgeber oder, wie es sonst auch im obigen Sprichwort 
heilst: Ümbränger, Verthuer , der sein Geld (alt besser: seines Geldes) leicht an, 
d. i. ohne (mhd. äne), los, wird — nicht: anwird, wie die Anlehnung ans Hochd. 
möchte glauben lassen. Auch mit dem alten antcehren, anwahren, in die Gewähr 
(mhd. gewer, Besitz) bringen, anbringen, hat sich dieses mhd. äne werden schon 
frühzeitig vermischt; Grimm, Wb 1, 616. Z. I, 251. III, 89. V, 463: awering , 
Anwerdung, Absatz. Grimm, Wb. I, 619. Zarncke zu Br. Narrensch., S. 329. 
Schm. I, 62. IV, 146. Schmid, 20. Schröer, 104a. Schöpf, 26. Castelli, 66: an- 
wea r t, m. , Absatz, Nachfrage. Tschischka, 155. Marx, Ged. in Nürnb. Mundart, 
S. 44 :„ Häut er jo in kurzer Zeit all sei * MütterlCs b'wur'n.“ 
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366- bei ’ nanner , bei einander Diese Kürzung des einander zu nander , assimiliert 
na/nner (Z. II, 91, 22. IV, 348) ist schon der älteren hochd. Sprache eigen. So 
findet sich bei Luther: widemander (Gal. 5, 17. Jac. 5, 9), gegen ander (Luc. 
7, 32. II. Thess. 1, 3), und immer nur unternander (Matth. 24, 10. Mrc. 1, 27. 
3, 24. 25. 4, 41. 8, 16 etc.). 

868. Diese Redensart ist noch aus der Zeit der Turniere geblieben und von dem Amte 
der „Griefe warte* entlehnt, welche eine Stange zum Schutze über den Gefallenen 
halten, oder auch vermittelst derselben die allzu erbitterten Kämpfer scheiden 
mufeten. 

880. Vom „Reiten* des Teufels vgl. Grimm ’s Mythologie 966. 433. 

885. Sonst: humm’ltharet (von der Kuh hergenommen, vgl. Z. VI, 81), dem ein wei- 
bertharety pump'ltharei (Schm. I, 284), tceibertolly Weibsbilder narr' sch u. a. m. ent- 
gegenstehen. 

391. extra, besonder; Z. V, 223. — Mutz'n, m., Kittel der Frauen, Rock der Männer; 
Z. IY, 103, 15. 

392. TüpfcUä, n., Tüpfelein, Pünktchen; Z. Y, 406, 2. 

401. Wäß, Waß, m., Waizen; Z. II, 278, 47. 415, 119. III, 130. 227, 8. Y, 262. 

406. heßet *, d. i. heißete für hiefee (Conditionalis v. hei&en). Z. Y, 120, 27. 126, 6, 2. 

408. Diese Redensart weist auf jene mittelalterliche Sitte zurück, wornach dem Gaste 
das Handwasser vor und nach dem Essen gereicht wurde. 

415. In Koburg : D&r möcht- kn weis mach, d‘r Teuf lis dn Aechhämla (Eichhörnchen). 

417. Eine Erklärung dieses weitverbreiteten Sprichwortes ist Z. IH, 364 versucht wor- 
den. Ihr ist seitdem eine andere gefolgt (Herrig’s Archiv, Bd. 22, S. 460), wo- 
nach Barthel auf den Storch in der Thierfabel (Barthold) bezogen und dem gemäfe 
ein ursprüngliches: „ Ich tcet 6k, wo (wie) Bartold uns huli u angenommen wird, 
also eine Hindeutung auf das Märchen vom Kinderbringer ( Adebar ; Z. III, 33) 
Storch, was allerdings zu dem Sinne gut pafet, den das „He wet, wo Barteid den 
Most hält “ nach Brem. Wb. I, 68 hat: „Er versteht mehr davon als man denken 
sollte; — so sagt man vornämlich von einem Kinde, das von gewissen natürli- 
chen Dingen mehr weife, als sich für sein Alter schicket.“ — Die unterfränkische 
Mundart nun, der wir oben diese sprichwörtliche Redensart entnommen, böte noch 
eine dritte Erklärungsweise für dieselbe dar, indem sie mit dem Worte Bartel 
grofee Spitzkrüge benennt, in denen namentlich Most aus dem Keller herbeigeholt 
wird. Doch wäre da zunächst nach dem Alter und der Entstehung dieses Namens 
zu fragen. — Uebrigens vgl. man noch Schmidt, westerw. Idiot. 14. Schambach, 16. 

426. Hier wird man an den Wolf im deutschen Mythus erinnert, der den Mond zu 
verschlingen droht. Grimm, Mythol. 224 f. 668. 

438. sieb'n Zwetschger, geringe Habseligkeiten. Schm. IY, 310. Castelli, 275. Yergl. 
das gleichbedeutende „ sieben Sachen u (Frisch, II, 274: res leves, nonmagni momfenti). 


Heanzen - Mundart. 

Von Professor K. Jul. Schröer in Presburg. 
(Schlufe zu S. 185). 


ta ('- v), hinein, eigentlich: inher, d. i. mhd. her in, nhd. herein. Schm. 
I, 70. Oben: eihg\ eiV, ifö, tV etc. Ygl. Schröer 31 unter: 
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auf. Z. V, 258, 22. IV, 329, 10. 500, 6. — Vor Selbstlauten er- 
scheint das r: gi Cr x tr stäben, geh T hinein in die stube. Os. Hin- 
ein oder einhin muß Chi, Cchi klingen; ich finde dies Cchi Z. IV y 
251, 11. 329, 10) wirklich in einem satze aufgezeichnet, der unter 
kaien (s. d.) mitgeteilt ist. 

inser (= unser), unser. Tauchen. Der umlaut des u in tt und die 
Verdünnung dieses ü in i kommt beides in nd., md. und bair. mund- 
arten vor; Schmeller, §. 368. Weinh. dialektf. 41. Auch in den 
md. Krickerhäuer orten: unser, inser , Uns, ins. Dieser umlaut, der 
schon im 12. jahrh. auftaucht, aber zuerst nur im dat. u. acc. üns 
(neben dem unumgelauteten gen. unser), ist wol aus den alten for- 
men uns», unsih zu erklären: diu wort sint üns harto ze mer- 
chenne — so hat üns gelert unser herro u. dgl. Predigtbruchst XII . 
jahrh. Wackern. leseb. I 2 , 300, 40. 41 u. s. f. ; unser tritt erst spä- 
ter auf, z. b. bei Konrad von Fußesbrunnen und in den stellen, die 
angeführt sind Z. VI, 137. Der anfänglich nur im dat. u. acc. ein- 
tretende umlaut mag mählich vorgedrungen sein in den gen., sonst 
konnte man die mundartliche form unsir, die ahd. neben unsar 
vorkommt (s. Graff I, 389 ff.), als den Vorläufer dieses Unser an- 
sehen. 

iritruckchen , Wiederkauen; Steir. vgl. eidruka (oben, s. 32); — eine 
Umstellung und umdeutung der unverständlich gewordenen laute des 
ahd. ttrucchön, itaruchian (Graff, I, 148. II, 435), mhd. iterücken 
und schles. noch jetzt idrocka, in der Eifel idrigen . Z. IV, 173. 
VI, 15. Vgl. Grimm, gr. II, 758. 798. 

Irta\ m., Dienstag, bair. Ertag, alem. Ziestag; s. Grimm, mythol. 182 f. 
Gesch. d. d. Spr. 355. Z. III, 223. IV, 538. Vgl. Erichtag, AirocK- 
tag, Schröer 49 und 42 unter tag. 

^jbspriaßeln (jochspriafSeln) , ein bestandteil der kipfen (s. d.), a — wa- 
genleitersproßen? oder seitensproßen, womit das joch geschloßen 
wird? — die spriaßeln, sproßen, heißen in Presb. sprisseln, vgl. 
ahd. spriujil (“ nhd. spreußel und sprießel ; Schm. HI, 513) neben 
sprujü ( ~ sprüssel, mundartl. gesprochen sprissel). 

jür, n., jahr, Os. Dieses ü für mhd. ä erinnert an ua für a an der Un- 
ter-Donau, Unter -Isar; Schm. §. 121. Es erscheint besonders 
vor r; vgl. das §. 621. Ueber u für a im siebenbürg, und der 
Zips s. Schröer, 101, schles. Weinh. dialektf. 60, tirol. Z. HI, 19. 
21. 91. 
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K. 

Es steht im anlaut oft fiir gh s. ha, kaien, kirn — gehai, geheien, 
gehörne. 

„ ka n., der zaun; plur. kacha*). u 

kdstecken, m., zaunpfosten; — auch hier steht k für gh, wird jedoch 
ganz wie k gesprochen. Neben ahd. hac, hag, mlat. haga, haia, 
haio findet sich schon in alter zeit mit lat. dativendung gahago (var. 
gahagio, gaio, kaheio, Graff IV, 761, mhd. nhd. gehege, bair. ge- 
hai , ghctd, Schm. II, 128. Der consonantische auslaut kommt, wie 
wir oben sahen r in der mehrzahl (kacha) zum Vorschein. S. schwölten . 
kaien, kaid, geheien, d. i. schlagen, quälen, „i kai dar oans Cchi y 
ddß ’s pluid doa (dannen, dar?) gatzt“ (s. ob. Ca und gatzen). 
„ khaen , quälen j kdts md des kind nid hllawdlll u (Jcats ist hier 
II. pers. plur.; Z. Y, 410, 10); geheien, werfen, schlagen, quälen, 
S c hm. II. 132; in der Zips: necken, betriegen, Schröer, 59; im 
Oberuferer weihnachtsp. keien, werfen, Schröer, deutsche weihnachtsp. 
aus Ungern s. 204. Z. IV, 112, 62 etc. V, 254, 51. 
khld, m., die kälte, Pkf. ; köln, f., ebenso, Os. 

kotier (u m., schnappsack, anhängetasche ; Schm. II, 288. Zu lat. 

collare, frnz. collier, weil es um den hals getragen wird? 
khatätschn, f., kartätschen, eine art bürste; v. ital. cardasso, frnz. car- 
dasse (Diez, 89); vgl. kardendistel, kartel, Schm. II, 329. Z. VI, 
290. Also ganz verschieden von hchd. kartätsche, mit kugeln 
gefüllte düte für schweres geschütz, frnz. cartouche (von carta, papier). 
käsjpler, m., ab wasch waßer, trank für die Schweine. Vgl. Schröer, 68: 
kasper , bier, zweiter aufguß. 

ken, ken, m., kern. Daß das in- und auslautende r zum vocal wird, 
ist in der österr.-bair. mundart gewöhnlich ( heaz , kean, ded, herz, 
kern, der etc.); dafs es aber ganz schwindet, das finden wir sonst 
nur in md., niederrhein., nd. mundarten; vgl. Z. V, 45, 37. Weinh. 
66. Müller -Weitz (z. b. 81: hede — herden), siebenbürg, wid, wird; 
Krickerhäu: bit, wird, u. dgl. m. 


*) Nach langem Selbstlaut wird das ch sehr gelinde gesprochen , sowie überhaüpt 
die dehnung des Selbstlautes in der mundart die erweichüng des folgenden con- 
sonanten zur folge hat. Vgl. über das allgemeine, durch alle sprachen hindurch- 
gehende gesetz der consonantenerweichung : Boiler, die consonantenerweichung 
( sitzungsber. der Wiener kais. akad. d. wissensch. philos. hist, classe, bd. XII), 
besonders seite 78 ff. 
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„Mal, eine art eimer zum waßerschepfen;“ kübel? 
kiardeichten , mit kienholz die spinnstube erleuchten. 
kinniachal, n., Zaunkönig; mhd. küneclin, künigel, kuningil, Bern-Mül- 
ler, I, 913: 1. königlein; 2. Zaunkönig. Z. VI, 304. 
kipfen, plur., „die kürzeren, innern wagenhölzer (s. leischen)f ahd. 
chipha, f., humerulus; bair. daskipf , runge, stemmleiste am wagen ; 
Schm, n, 318. 

„ färawei, kirchweg.“ Den ausfall des ch haben wir oben bei bial (wo 
das fragezeichen hinter büchel zu streichen ist) und präffa bemerkt; 
vgl. kirtag (österr.). Z. IV, 244, 11. VI, 115, 25; in Presb. kiri- 
tag (vgl. ahd. kirihha). 

„ kirchen ge“ , in die kirche gehn; mir gen ff (auch) kirchn ; gets ff 
kirchn f u Z. VI, 295. Vgl. kirchf arten, Z. V, 255, 76; in Presb. 
kirifiatn. 

kirn, n., das gehörne; kimbauer, name; s. oben k. i steht hier für ü: 
mhd. gehürne (ahd. gahurnit, gehörnt, einhumo, einhorn etc.). 

„ kitting , eine art oberirdischer keller. Bernstein.“ 
keankely m., der bengel, lümmel, Vie l4awl (r=: Lienhart; s. Schm. 
II, 473). 

kle, f., klaue, der huf (von kühen, Schweinen, schafen, ziegen), in Presb. 
kleweln, plur.; mhd. kld, ahd. kläwa, f. Schm. II, 348 setzt an: 
W, klowlein. Vgl. Z. II, 391, 3. III, 117. 
klindriklandri , m., spöttisch von einem schlechten leiterwagen : a wara 
klindriklandri; wol zu mhd. lander, n., die latte, dah. nhd. g eiän- 
der, lattengerüste, u. dgl. Die aufeinanderfolge der Selbstlaute er- 
innert an andere volksmäßige ausdrücke, in welchen einerseits eine 
art von reduplication des Wortes, andererseits eine art von ablauts- 
verhältnis zwischen dem ersten und zweiten teil des Wortes gefun- 
den wird ; z. b. klungklanker , Schaukel , Z. V, 152 ; lirum lamm ! 
für: das glaube ich nicht, larifari 1 auch im kinderreim (Meier, kin- 
derreime, 35); Uchirüschari für sinnlose Schnörkel u. dgl. Presb. 
Aehnliche bildungen kennt auch das madjarische, z. b. dinom ddnom, 
das gejauchze, u. dgl. 

Jdumpan, glucken; mw hffm a klump ff di kenn*, a bmithenn whs oar- 
brüiti f 8, wir haben eine gluckhenne, eine bruthenne, welche eier- 
brütig ist Vgl. mhd. klumpen, kamt, fdumpem, lärm machen. 
Z. III, 117 ; auch IV, 169. 

Icbün, klein; ** is nur a hlüni pfär, es ist nur eine kleine pfarre; Javing. 
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Dies ü =r mhd. ei findet sich auch in Deutsch-Pilsen: klün, pü?i, 
Mm, klein, bein, heim, Schröer, 48b; wol auch in Tirol; (Z. III, 
97. 331. V, 103, 4) vgl. uiner, einer, Unter- Donau, nui, nein, 
hui , heim, Bodensee, Schm. §. 154. Z. III, 551, 4. II, 186, 10. 
In Oberschützen: kloan, ebenso in Oesterr., Oberbaiern etc. Z. HI, 
239, 7. 

knallen , derb auftretend tanzen; knallhütte , f., tanzhütte; vgl. pvffhütte ; 
mhd. knöllen, knüllen ist schlagen =r puffen . Nhd. knall und knal- 
len hat sich, wie obiges knallen, aus dem praes. des mhd. st. vb. 
ich knille entwickelt. 

kniaborer, knieborer, Spottname der Steirer, namentlich des ortes Fried- 
berg. Es soll einer daselbst, als er einen zaun machte, sein eige- 
nes knie angebort haben. — *• In Presburg nennt man die österr. 
bauern mit den schwarzen manchesterhosen, die gewöhnlich um das 
knie unförmlich ausgedehnt sind, kniapora*. 

kdtremmel (~ ka-) , m., zaunpfosten; s. kastecken unter kfif; tremmel 
s. Z. V, 116, 16, ahd. trembil; Graff, Y, 532. Schm. I, 489. 

Jcrimpling , m., der krüppel, gebrechliche, lahme; von krump, krumm, 
lahm, Schm. II, 386^ mhd. krump, krümpel, adj. krümpeleht, ahd. 
krumbelingen , adv., curvatim; Graff IV, 610. 

krön, krao, f., krähe; mhd. kreie, krä, ahd. kraia. Das eingetretene 
n ist durch mundartl. schw. biegung in den nom. vorgedrungen. 
kraonnest, n., krähennest. Z. IV, 52. 175. 

„ krassa , n., fichtenzweige ; Ä eigentlich: kleingehackte nadelholzsproßen 
als streu für das vieh, bair. graß , graßach , großen , größling, grotzen 
etc. Schm. H, 118. 121. 126. Z. IV, 244, 10. V, 440. Verwandt 
scheint griei, grütze etc. (von griejen, gröj, gruben, gegrojjen; 
Grimm, gr. II, 49, nr. 531.) Z. V, 442. — Neben der bedeutung 
des zerstückten, die z. b. auch in grütze angenommen wird, scheint 
der kern, das herz eines gewächses darunter gemeint; vgl. grezl, 
Schm. II, 126 unter grotzen . Obiges krdssa ist vermutlich aufzu- 
lösen in gegräsße; das Verhältnis dieses a, ä zu den vocalen des 
stammwortes ist freilich nicht klar. 

krempeln , kratzen, krällen; di kätz häd mi krempelt . — krämpeln ist 
in der Schriftsprache eine aus dem nd. entlehnte form für das rei- 
nigen der wolle mit dem wollkamm {krämpel, f.), in Presb. bedeu- 
tet krämpeln : mit der kralle erfaßen , hastig ergreifen, denn krdm- 
pel (= krämpel , f.) bedeutet in unsrer mundart nur die kralle; 
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vgl. Schm. II, 386: krampen 3). Der umlaut sollte, wie in Presb. 
ä klingen (denn mhd. a ist hier &; ä =. ä), obiges krempeln ist 
daher in der besondern form und bedeutung vielleicht =: krempeln 
und steht in einem nähern Verhältnis zu dem ahd. stammwort chrim- 
man. Vgl. Z. II, 120. 319, 17. III, 121. 
kramätz , m., der unnütze kram, Pkf. In Presb. sagt man in demselben 
sinne kramäschi , f. fj 

kriag-n (I. pers. t' kria’), kriegen, erhalten, Rttb. Auch in Presb. 
kriag-n (I. pers. % kriagh). Der dopellaut ia ist hier merkwürdig 
und beurkundet, daß die nthd. form kriegen, kriec (was neben kric 
vorkommt) so gesprochen wurde, obwol nd. krigen diesem ie nicht 
entspricht. Vgl. Z. IV, 144, 307. 

krodl, n., Schößling an rüben, erdäpfeln, die in sand eingeschlagen sind, 
u. dgl. Schm. II, 112 f. schreibt gruen, grae . Es gehört mit hchd. 
grün zu ahd. cruojan (sproßen). 

kruis, m., der krebß; vgl. Schröer 15: krois, ahd. mhd. krepaj, krebej, 
nl. krevet, frnz. ecrevisse, bair. krewes, kress, Schm. II, 378. — 
kruissen, krebsen, mhd. krebejen. 

kui, f., Kuh, Rttb. ; vgl. Schm. §. 381. In Presburg kui und kua , s. Z. 
V, 501 f. VI, 304. kuiserl , kleine kuh; kuiserl , me me! lock- 
ruf; vgl. Schm. II, 274. 

kuamisch , heimlich, zahm; a kuimischs vägerl . Aus geheimisci; u für 
mhd. ei bemerkten wir bei klün; hier wird es zu ua . 
kui , f. , die käue, d. i. kiefer, kinnbacken, mhd. kiuwe, von kiuwen, 
kauen; bair. kui , keu, Schm. II, 273. Wieder ui für mhd. iu; 
vgl. dguißen, fuier , fluigen oben 23. 18. 
lcukuz , m., der kuckuck^ kuckü Os.; nd. kukuk 7 nl. koekoek. gr. xoxxv!$y 
lat. cuculus, hchd. gauch, ahd. kouch. 
kumpf, m., Wetzsteinbehältnis des Schnitters, md. kütze, f. ; zu gr. xiig- 
ßog 9 8. Weigand -Schmitthenner, I, 649. Z. VI, 304. 
kurizen, knirschen ; bair. kamaizen, karzen, Schm. II, 534. Zu kirren 
(ahd. cherran ) , neben dem auch quurren und quirren vorkommt, 
(Schröer, 86), so daß das u zu dem i sich verhält wie ich kumu 
zu quimu, ich komme. 

li. 

- Id, n., laub, Os.; ahd. mhd. loup, goth. läubs; in Presb. laub, ebenso 
aug; jedoch pdm (bäum, mhd. ahd. boum). Das nhd. au = mhd. 
ü ist immer au: mauer, sauer , bauer etc. vgl. Schröer. 29a. 
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läm (d. i. läb-n ), £., das vorhaus; Idmtir, f., die vorhaustüre; Z. ITT, 
240, 3. — Das wort gehört zu dem vorigen: die laube in der 
Schriftsprache, mhd. loube, ahd. loupä und louppä (= loupjÄ, da- 
her die md. nebenform die läube, leib , leb; Sehröer, 76). Das deut- 
sche wort ist mlat. laupia, lobia, logia, frnz. löge, ital. löggia ge- 
worden; wir könnten daher füglich das entstellte löge den Franzo- 
sen zurückgeben und dafür die ursprüngliche deutsche form an- 
wendem 

lant, m., lühnnagel; vgl. lan , clavus in axe (1482), Schm. II, 474. 
lauwit oder lommat, f., wagenstange, welche den Vorderteil mit dem 
{unterteil des Wagens verbindet. Zu ahd. lancwid; Graff I, 745. 
Schm. II, 482. IV, 32. Z. II, 392, 28. III, 299. 

„ leichthörig ; beim langsamen gehen richten sich die glieder leichtherig 
ein,“ Pkf. Zu vergleichen sind die gleichfalls nicht ganz aufge- 
klärten ausdrücke: schindhärig, schindermäßig, Schm. II, 226; an- 
herig, affabilis, Schm. II, 232; die Aar, ratio, modus, Schm. 11,225. 
leid'n, f., bergabhang; af da kölaid'n, der waldige berg zwischen Os. 
und Brnst. ; mhd. lite, ahd. hlitä, vielleicht auch hlida? = xfarvg. 
Die Presb. mundart hat laifrn : Tänalaifrn , Fuchslait'n , weingart- 
rieden, (Donauleite, Fuchsleite). Z. IV, 201. 235, 2. 
lei’, f., leiche; ahd. lieh, lih, mhd. lieh. Der ausfall des ch wie oben 
bei bi’al , bir’a, prha’a, ta ; Vgl. Z. II, 185, 2. 338, 1. 551, 1. 

III, 44, 9. 110. 172. 368. IV, 261, 3. V, 48, 65. 120, I, 8. 216. 

132, 2. 368. 

leisch m n oder lischrn , £, wagenleiste — lauwit, (s. d.) ; vgl. laugd, Sehröer, 
76. Auch bair. leisclrn für leiste. Schm. II, 509, vgl. 428; — 

Ahd. lista, mhd. liste, die leiste, der randstreifen, ist nicht dasselbe 

wort; ei steht hier für eu, mhd. iu (liuchse, liuhse, von liechen, 
schließen); vgl. die formen: lesse, lüsse, leusche, leuste. Z. II, 33. 
217. 496. 

Ue’t, n., licht; ahd. lioht, mhd. lieht. Der ausfall des A, oder die zu 
zarte, kaum hörbare aussprache desselben steht vielleicht der aus- 
spräche in alter zeit näher als der Schriftsprache ; vgl. jedoch lei’- 
und die daselbst angeführten beispiele, wo selbst mhd. ch wegfällt. 
ligat, n., das liegende, unbewegliche gut; füa's ligat und stehat , toia m 8 
fo. — Sonst wird dem liegenden das fahrende gegenüber ge- 
stellt: ligentz oder varentz, geentz unt steentz, Schm. I, 548; varnde 
habe, varnde) guot, Ben.-Mllr. III, 246. 
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loa , m., leib; in Presb. laib, da dort mhd. i immer ai ist. Der Weg- 
fall des auslautenden b wie bei Id (s. d.); vgl. Z. II, 190, 4. 495. 
HI, 103. V, 46, 43. 133, H, 4. 212. 363. 
loadi leidig, leid; is mar loadi , es tut mir leid, Bst.; in Presb. 

1 8 mer lad, mhd. mir geschieht leide, mir ist leide; mhd. leidec 
wird wol nur adjectivisch angewendet. 
loaten, leiten, z. b. das waßer leiten, Bst. (mhd. leiten, ahd. leitan); in 
Presb. unüblich. 

loawänd, f., planke; insa loawand is aC gfäl'n. Wahrscheinlich — lehn- 
wand; vgl. mhd. diu line, st. und schw. f., auch lien, lienen (Dietr. 
ahnen); Ben.-Mllr. I, 964. 
luJcJca, f., loch; z. b. fuocerdukka, Bst. s. Z. V, 506. 
luida, n., eine art viehfutter, Bst.; mhd. luoder, n., lockspeise, engl. 
Iure. Vgl. Schröer, beitrag zur deutschen mythol. 34. 

nv. 

man, m., der mond, ahd. mäno, mhd. mänc; scheint schd a jrißl da 
mad, Os. Vgl. Z. V, 144, 46. 419, 28. 
maua, f., mauer; s. Id. amailn, ömmaideln, anmaiierlen, mit knöpfen 
an die mauer werfen, ein spiel. Der erste wirft so, daß der knöpf 
möglichst weit abspringt, und der zweite trachtet, auf dieselbe art 
mit seinem knöpf dem des ersten nahe zu kommen. Kann er den 
abstand mit der spanne erreichen, so ist der andre knöpf sein. 
mdan, f., möhre; mhd. morhe, ahd. morahä. — Der umlaut ist unbe- 
gründet; verstummen des h wie in der Schriftsprache. 
meintd ! gelobender ausruf: meintd und seintd ge i in engd haus nid 
mea , nie geh* ich mehr in euer haus! für: mein lebtage, sein leb- 
tage, schles. sei Idtije , Z. ni, 418, 501; mei tage, 250, 72. bair. 
239, 1. 240, 3, 2. öster. IV, 245, 57. alemann. V, 258, 43. koburg. 
mei lattig, ze lattig II, 285, 8. oberpfälz. ma leite! Schm, n, 413 
(so; 513 ist ein druckfehler) ; das mhd. min lebctage scheint ein 
plur., der aber später wie ein schw. m. im sing, (des lebetagen) de- 
cliniert ward, wie wehtage, siechtage ; vgl. Schm. I, 436 unter -tag, 
- tages . Schröer, 104: unter wehtag. 
mecketzen, meckern, vocab. incip. teuton. meckatzen; zu mecke, Ben.- 
Mllr. II, 91. 

mia* , n., das meer, mhd. mer, ahd. mari. midhas , m. , das kaninchen, 
wörtlich meerhase (vgl. meerschweinchen, in Presb. miafal ). Al- 
les, was nicht einheimisch ist, fremdher geholt ist, ward in der äl- 

22 
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tern zeit als über’s meer geholt betrachtet; vgl. Ben.-Mllr., II, 138b, 
anmerkung unter merbinj etc. In Krickerhäu heißt die kartoffel 
merappel ; im madj arischen heißt die johannisbeere tengeri szöllö , 
meerwein traube. — Ueber i für e vgl. mirz. 
midwochd, f., die mittewoche ; in Presb. midwoch, m., wobei das geschlecht 
von den namen der übrigen Wochentage herübergekommen scheint. 
In Karten sagt man sogar mittak , Z. III, 471. Gehört nicht hie- 
her: „die mittachen in der österen wuchen,“ Diemer 357? S. a. 
Schröer, 42. 

mira, f., mähre, ahd. merihhä; in Presb. -mim in schintmirn, f., Schind- 
mähre. Ueber i für e vgl. mirz . 
milfrly n., die kleine mulde, ahd. multra, muoltra, lat. mulctra. 
mirzen, m., märz; des is hls wia in mirzen heind a tag ! Us. ; mhd. 
merze, ahd. marcio, martius. Es wäre wol richtiger zu erwarten 
merze, wie J. Grimm schreibt; W. Wackernagel im wtb. zum le- 
sebuch schreibt merze . In fremdwörtern nähert sich das e gerne 
dem i und reimt auf e; da wir aber in vorliegender mundart auch 
mia, meer, mira, mähre, haben, so ist der grund nur in dem nach- 
folgenden r zu suchen, das e, ä in i wandelt: hirist (s. o.), herbst, 
kiren, kehren (mit dem besen) etc. stidka l , stärker, midien , mer- 
ken, idgdn, ärgern, hidtd, härter, oben hatten wir schon mia 
und mira (s. d.); hingegen e für e in demselben fall vor r: Maz, 
herz, schmddz, schmerz, kedn, kern; i für ö vor r bei Verlänge- 
rung des Wortes: kidnich, kernig, kidzn, kerzen. — Die beispiele 
bei Schm. §. 206 sind nicht alle auf unsere mundart anzuwenden: 
giren, schirg ist unsrer mundart fremd; isel, Uder , leihen wol nur 
an der Pegnitz. ^Frommann’s gramm. zu Grübel, §. 29. 
gmoas , n., moos; in Presb. mias . Schon ahd. bestehn die formen mos 
und mios, mhd. mos und mies nebeneinander. 
gmoan, f., die gemeinde. 

moaricherl, n., morchel. Das wort erinnert an die ältern formen von 
möhre: morich, morach (Schm. II, 609); ahd. morahä, von dem 
es ein dimin. zu sein scheint; in Baiern maurachen , Presb. maulra- 
chen — morclieln etc. 
moasen, f., meise, mhd. meise etc. 

„ mdnpinkerl , n., eine mehlspeise.“ 

moi, m., = tschdk (s. d.), der ochse mit herabgebogenem gehöme. 
Doch nicht zu nl. möi, schön? Ygl. mol, mulle, Z. III, 473. IV, 308. 
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mudly g'tnudl , n., eine person, die kurz und dick ist. Bei Schm. II, 
553 ist mudel = die katze; vgl. daselbst molen , II, 568. 
mulsteret , g-mülstaret , n., das mulsterige, weiche; vgl. molzet , Schm. 
II, 575. 

I«. 

ndwnly f., großmutter; nännl. näil, m., großvater; in Presburg die dnl, 
der ard, s. Schröer, 30 unter qnhe. Vgl. Z. V, 452. Es berüh- 
ren sich hier zwei ausdrücke verschiedenes Ursprungs: nan (ahd. 
kinamno, der gleichnamige, Aachener mundart genang , schles. nanne . 
Weinh. 64; Zips nan , Schröer, 83) und ahn (ahd. äno, avus, äna, 
avia). 

ndrat, gndrat, kümmerlich, spärlich; a gndrats g&nsl . Vgl. närig, nar - 
ZicA, knapp, kaum. Schm. II, 701. Z. II, 339. III, 142. gnaren , 
noth leiden, gndrig , Z. II, 542, 182. 
neben , in Verhältnis zu — ; neben inser, in vergleich zu uns. Ueber 
den genit. bei neben s. Z. III, 392, 2. VI, 115, 30. 
nuisch , m., schweinstrog, dim. nüirschl , n. Ursprünglich hat das wort 
kein r: ahd. nuoski, mhd. nuosche, s. Graff, II, 1107. Schm. II, 
712; in Presburg: nuosch, m., nüaschl , n. 

O. 

0 steht für au in ötentisch, Javing; zwischen u und o vor r, z. b. ur- 
tanäri, ortanäri, insgemein, für ortanäri, für alle tage, für gewöhn- 
lich, Pinkafeld. Für ei (mhd. ei) steht oa: wdaß, öachwäld , eich- 
wald etc. 0 steht außerdem für a, ä; daher Wörter, die mit ab-, 
ack-, al*, am-, an-, ei- anlauten, hier unter o ihren platz gefunden 
haben. 

oanigeln, oanegeln, prickeln, Oberschützen, umägeln steir. (vgl. unten), 
ainegln Presb., tir. fuimöglen, hurnöglen, umfylen, Z. V, 337; 
bair. eqeln, iqeln, niqeln . aniqeln , ainiqeln , uriqeln, humiqeln , hur- 
neilen . Schm. I, 38. 64. 100. II, 677. 240. 
oar, pl., eier; in Presb. dra\ drani ringet , eierne ringel, ein gebäck. 

Vgl. nürnb. Ares brdud , Grübel II, 272, 3. Weikert, 104, 4. 
o\ ä\ ä ab; ö’a (zweisilbig), herab, eigentl. abher (vgl. oben, s. 23: 
au er)] ebenso: 6wi (aw-i), abhin, hinab, awigf, hinabgehen, z. b. 
d • sunn % wied scha äwighnga sai , Unterschützen; „ obitrdn , hinab- 
scheuchen l u In Presb., Wien sich trdn (drahen) = trollen, Z, IV, 
344. — 6'i (zweisilbig), hinab, Bernstein; — dfrina, abbrennen, 
ö'prüna, abgebrannt, Fleischen , ableschen (z. b. kalk). Vgl. Z. IV, 57 f. 

22 * 
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ochting , ächting in: ma muis hckting geb'n, man muß aufmerken. 
ockem , äckan , ackern. 

$da (beßer ada ) schlagen, zur ader laßen, Oberschützen. 
ö-e! beim zuruf an den vocativ angehängt (das alte -ä; Grimm, gr. III, 
290jf.); z. b. Sepperlö-e! Micherld-el Tatzmannsdorf. In Presburg 
ruft man, indem man eine kugel im spiel rollen läßt: Jcücha •* 
looo ! daher: willst Jcugelö spilln t Jcum, td ma kugeld spüln! auch 
die kugel heißt daher bei kindern kugeld 1 Dies erklärt auch das 
^ ^^schlesische „ kullo^ n., in der kindersp rache alles kugelförmige, 

Itüu**, wj a runde ;“ Weinhold, 49a. Hieher gehört auch wahrscheinlich ein 
schirlo machen , mingere (schirl-o!) , Lausitz (Anton IV, 5); denn 
das verb ist s chirlen . — t rk<rfW^ Zjj. 

„ög'han“ , a'g'haan , sich abhärmen; si g'hat si hald sh vü a ’ wegn dem 
deandl . Aus abgeheien , s. oben, kaien. 
ogdlatzen, ä’gälatzen: 's nest is scha dgälatzt! von einem vogelneste, 
aus dem die „halderpuib'n“ die eier ausgenommen und ausgetrun- 
ken haben. Zu vergleichen wäre ahd. geilisön, per licentiam inso- 
lescere, luxuriari, Graff, IY, 183. 
omisch'l, ämisch-l, f., die amsei, ahd. amisala. 

omiß-n, hmiß-n, f., ameiße; omiß-nöar, ameißeneier; in Presburg hmmaß'n 
(— — u), hmmaßdra oder ämmaßär. Ygl. Z. V, 457 f. 

„ongromt u , d grämt, „bereift“; zu mhd. räm (plur. rame), ruß, schmutz. 
Wie im latein. rubigo für rost (aerugo), für meltau und andere un- 
gehörige ansätze am organischen und anorganischen gebraucht wird, 
ebenso hier anrämen (drama)\ es bedeutet: mit ruß schwarz ma- 
chen, angeramt mit reif (ros) behängen. Vgl. mhd. beramen, md. 
beremin. Ben.-Mllr. II, 549. Z. V, 125, 4, 11. 
ongrädi , hngrddi ( — angrätig, gräntigf), nicht geheuer; von einem 
orte : dudt is 's hgrandi, von personen: dös is an hgradigd mensch . 
Vgl. Schm. II, 120. 114. Z. II, 348. V, 440; ahd. grätac, goth. 
gredag ? 

„ onawonten , kleiner abhang;“ ahd. anawanta, versura, Graff, I, 762. 
Vgl. Z. VI, 49 ; auch 183 : g-wendt und happ. 


P. 


P s. unter B. Nachzutragen ist: pldzen, weinen; vgl. Diefenb. glossar 
280 f. und oben s. 27 : platzen . Graff, III, 259. IV, 1268. Ben.- 
' MUr. I, 203. Schm. I, 238. Z. VI, 27. 


Digitized by ^.ooQle 


Heanzen - Mundart. 


341 


qudghazn , quaken; Schm. II, 402: quackezen. Z . IV, 499. 

„ qualweln , wenn das siedende waßer wellen aufwirft ;* „quhln, dasselbe, 
Os.* Jedenfalls zu wallen, goth. vulan, sieden (Graff, I, 797), mit 
q aus g. Zu walweln vgl. mhd. walm, stm. ; Ben.-Mllr. III, 471. 
quighazn, quiken. dös is a quighazti krot (kröte), das ist ein frauen- 
zimmer, das gleich quikt. Z. IV, 499. Vgl. stxghaz'n, pfighazn 
bei Stelzhammer vom vogelgesang: 

’s blömoasa'l pfigatzt 
und ’s raotmändl stigatzt 
in der leifn so sehe*“. 

quigatzen hat er nicht; gxgaz'n heißt stottern (bei Stelzhammer so 
wie in Presb. ; t Icän des gxghazn und gayhaz-n in tad nid laid'n; 
warum sackt er denn nid wäs er wüll? warum ruckt er denn nid 
außa * mit ta* fäab? 1 Presb. — ). 

quickatz'n, knarren mit der türe; in Presb. wtakatz'n . Vgl. guikitzen , 
oben s. 152. 

K. 

raten, rotten, raten; du Shtthn! wia-r-a so guad rotten kän, du Satan! 

wie er so gut raten kann; Pinkafeld. 
n rä', rauchen; es rdt; u vgl. zu H oben s. 183. 

„rhspeln roffeln (Javing.), = reib'n (Oberndorf).* 
recht, rdd, (wie oberpfälz., ostlech. u. an d. Nab; Schm. §. 433, s. 86 
oben, wtb. III, 28) in gretan, rüsten (bei Schm. III, 28 gr echtebn, 
in Presb. grecht-ln)-, i gret ma maini bichd af moarg-n; s. H u. 
vgl. Z. II, 552, 53. V, 440. 522, 14. 

'rein, Woan, herein; Bst. 

reisen, roasen , iter facere; er is schd wida K ä’groastl 

reiten, raidrds, n., das reitpferd (das fremd wort „pferd* ist unüblich); 

tu pist in (dem) deib'l zu seim raidros ^schlecht I 
r&ren, knarren (s. guikitzen und quickatzn) , ^hd. reren, Graff II, 533: 
rugire, clamare, balare. Vgl. Schm. III, 120. Z. V, 103, 6. In 
Presb. r4an (part. praes. r&rat, part. praet. g'rtät) nur in der be- 
deutung: brüllend weinen; im allgemeinen „weinen* heißt: zana 
= zarmen s. Schm. IV, 264. Z. V, 505, 2; widerwärtig weinen: 
flena = flennen, Schm. I, 588. Z. III, 418, 456; hena, langge- 
dehnt weinen, wie zuweilen die hunde heulen (ahd. hönon, ululare, 
Graff, V, 753) im XV. jhh. honen , honen, hunen, Schm. II, 202; 
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rozen, mit reichlichen thränen weinen (ahd. riuzan, Graff, II, 
560 f.). 

richten in der redensart: er häd si af zwo saifrn g'richfrt, er hält es 
(bei einem handel) mit beiden parteien. 
rtseln, gleiten auf dem eise (zu ahd. risan, fallen, rutschen etc. Schm. 
III, 129. 133?). In Presburg sagt man dafür: schlaifen; die 
schlaifn , eisplatz, wo man schlaift. In Dopschau (Gömörer gespan- 
schaft in Ungern) und Pilsen (Honter gesp. in U.) sagt man: rol- 
len, daneben hat man in Dopschau noch den ausdruck schinzeln 
für einen verwanten begriff : den berg herab laufend schinzeln (glei- 
ten). Schröer, 88. 92. In Nordfranken heißt es schabeien, Schm. 
III, 305; niedersächs. und obers. glandern, daneben in Obersachsen 
zesrheln (wenn ich nicht irre in Halle a/S. üblich), in der Ober- 
lausitz: schindem, Anton IV, 5: „so viel als im Wittemberger kreise 
schluttern oder schlottern , mit den fußen über das eis hinschnellen, 
oder auf dem eise hinfahren ; tf in österr. Schlesien soll auch zinde - 
Heren gesagt werden. So sind noch die ausdrücke bleiern, schlickern, 
schlendern vorhanden u. v. a. Eine Zusammenstellung der mittel- 
deutschen, oberdeutschen und niederdeutschen ausdrücke dafür wäre 
sehr lohnend. 

„ rouha = rocken.“ 

n rud, schmutz; du bist voller rud . — rüdig, beschmutzt; der rüdige bui' u 
ruibn , f., rübe ; Presburg: ruib'n und rudb'n . 

„ rullat (-^ u), schnell; a ruttats ding wird die maus genannt.“ 
rupfanas , mhd. rupfin tuoch, d. i. grobe lein wand aus werg, s. Schm. 
III, 119, f. Z. IV, 486 und oben s. 183: harwanas. 

S. 

sdn, säen, mhd. säjen, ahd. säjan, säan, auch in Presb. aussdn; auch 
für verstreuen: gt hea sehe , hhld aufs kidal, % gip tar a pha * 
haselnuß ; si, dh hhst! hiazt awa gip faC öwhcht daß fr nix aus- 
säst , geh her schön, halte auf das kittelein, ich gebe dir ein par 
haselnüße; da hast du! jetzt aber gib fein acht, daß du nichts 
verstreust. 

sägh, sa , f., die säge, ahd. saga. 

samßta, m. , Sonnabend. Die form samßtag ist oberdeutsch, mitteld. gilt 
Sonnabend, s. Z. III, 216. 

sauhd , sauwa , schön; z m Rettenbach is nid gär sauwa\ san wüldi 
bergen oben, da is a wülds gebir oba. 
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schdrmdvingal, n., kleiner borer, navinger ; mhd. nabeg^r, nebeger, ahd. 
nabager für borer oder für eine besondere art von borer allgemein ; 
Schröer, 84. Z. V, 506. IV, 37 f. u. ö. In Presburg hört man auch 
ävinger mit Wegfall des n ; vgl. oben, s. 24: avinger. 
g'scheften, s. oben, s. 182; ebenso: g 9 scheg. 
schein , schön; Rttbg. 

scher, m., der maulwurf, ahd. scero. Z. IV, 467. 

schinga , f., der fuß, das bein; hau ’s aini hinta schinga! (sc. das rofs) ; 
— gaistlicher herr , da hämmer an kotz’n zum schinga -einwickeln, 
einen kotzen (mhd. kotze, m., jetzt fälschlich oft die kotze: rofshaar- 
decke, oder grobes, wolliges, zottiges tuch) zum einhüllen der füße 
als schütz gegen die kälte; hier sind also nicht die beine gemeint, 
sondern nur die fuße. Vgl. Schm. III, 373. ganslschingerl oben, 
s. 181 ist also = gänsefüßchen, gänsebeinchen ? 
schledling, m., der „schlechtling,“ schlechter mensch; tu pist a rechta 
schledling 1 

schmoas, m. ? f. ?, pl. schmcers , das ende der peitschenschnur. Sonst sind 
die ausdrücke schmilz und schmicke (ahd. smitz) die gangbarsten; 
obiges weicht ab und stimmt eher zu ahd. smfye, nd. smete. S. 
weiteres Weinhold, 86 und Schröer, 94. Z. II, 238. 552, 56. III, 
272, 29. 

schmockizen, fett glänzen, und vom hörbaren Vordringen des waßers 
beim auftreten auf einer sumpfigen wiese: die w\s % n war so nhß, 
daß alias g'schmockizt häd. Vgl. schmackez'n , schmatzend eßen, mhd. 
smakezen. Z. III, 262, 70. Schm. III, 463 f. ; vgl. daselbst 478: 
schmatzen , „auch sumpfiger boden schmatzt unter dem tritt . u 
schmotzen, mörtel bereiten. Steiermark. 

schoißl wirf! d. i. mhd. schiuz! Steierm. Schm. III, 407 hat auch 
schoiß'n, schuiß'n. 

schrddl . m., der Wirbelwind, der dürre blätter aufwirbelt; ahd. scrato, 
mhd. schrate, sonst ein haariger waldgeist (Grimm, myth. 447), 
wird hier eine personification des Wirbelwindes (an der Rön säuza- 
gel ), dessen erregung göttlichen, halbgöttlichen und teuflischen we- 
sen zugeschrieben wird; s. Grimm, myth. 602. 
schuilen, auf den armen schaukeln; schuilitzen, auf stricken schaukeln. 
schwattlmg , m., das erste oder letzte bret (beim bretersägen ) , an dem 
noch die rinde ( schwarte ) ist; Schm. III, 549: schwärtling. Sch wat- 
tiges holz ist übrigens in Baiern naßes holz; Schm. III, 552. 
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schw = sp, eine erweichung, die zu dem ausfall des ch, g, der erwei- 
chung des k (im auslaut) in g, die wir in dem obigen mehrfach 
bemerkten, noch hinzukömmt in: 
schweck, m., speck; ahd. spech. 
schwaisen , speisen, zu ahd. spisa, mhd. spise. 

schwölten , zaunpfahle, doch von den kastecken verschieden; diese sind 
rund, die schwelten breit. Auch hier vermute ich schw für sp. ; vgl. 
gespilderter (aus holzspalten gemachter) zaun, Schm. HI, 563. 
g'schwirbandl s. seite 182. 

schwitz , m., die spitze; s. spiz, Graff, YI, 365. Grimm, gramin. III, 443. 

Schm. IH, 579. 
gschwudert s. seite 182. 

sechta , m., ein hölzernes gefaß ; s. oben, Z. VI, 91. 

„sei, das krumme eisen am pflüg.“ Ich vermute, daß hier ein conso- 
nant abgefallen ist. Vgl. hochd. sech (Z. V, 292), auch ndrd. seifse, 
sense; Z. H, 43, 23. 123. V, 292. Schm. III, 213. 
soal, n., seil ; mhd. seil. 

seibismal, d. i. selbiges mal, damals. Os.; selb'n , selm, damals; selm is 
just mai väda kränk woan . Vgl. Z. IV, 38, 24: selb'n, selm , 
selbst. 

semmelfälb , von der färbe einer kuh. 

sirben, hinserben, siechen; ahd. serawen, serwen, Graff, VI, 271. 280; 

Schm. III, 281: aufs Serben kirnt 's sterben . Vgl. Z. V, 477. 
sist, sonst, Tauchen. Bei uns ist kan so scheni g'legenheit in t' Jdrch'n 
z'geh'n wie sist in steten . Vgl. mhd. sus, alsus, so, aber auch schon 
sust, später süst, sunst etc. Schm. Hl, 288. Z. HI, 18. V, 407, 28. 
sitting, m., was aufs luida (s. d.) kommt, schwarzes mehl ; mia hhm nix 
mea K zum sitten . In Franken ist die sütt „zum absieden oder ab- 
brühen als viehfutter geeigneter getreideabfall oder spreu;“ s. dar- 
über Schm. III, 293. 

sthd, statt; stad ’ ra kui, statt einer kuh, Rttbg. Zu ’ra, einer, vgl. 

Frommann’s gramm. zu Grübel, §. 11, c. 
stangel, n., die Stange, aber auch das Stäbchen, kleine stück; a stangel 
zwiphck, a stangel ger stenzucker , a stangel zimmat, a stangel fa - 
nülli (vanille, vaniglia) etc. Ein noch kleineres stück ist a stam- 
mal , z. b. a stammal shffran. — Quldstanget'l, n., goldhähnchen. 
Sefßtti , fyefflistti , Stephanstag, Os. 
steif , gefi’oren; der weg ist steif. 


Digitized by ^.ooQle 



Hamzen - Mundart 


345 


sten, stern; in Presb. und im Oesterreichischen gewöhnlich sMdn, Das 
r wird zum vocal ; Z. V, 209. Frommann zu Grübel, §. 62, a. Der 
völlige ausfall des r findet sich z. b. in der Aachner mundart: at, 
art, banget , bankert, und dgl. Müller-Weitz VIII u. ö. Z. III, 
47, 3. 

strdndat, geflammt, von der flader des holzes; ahd. strimo, Hnea, Graff, 
VI, 753; vgl. daselbst auch sträm. Schm. UI, 685: straim , ge- 
straimdt. Z. IY, 160. V, 450. 

straJSfüeßler , m., der straßendieb, Pkf. 

8tricha , m. = strichen , die zitze am kuheuter; auch bei Schm. in, 
680: „der strich und der strichen , u beides in dieser bedeutung. — 
stricherl, n., iota, komma u. dgl.; er nimt '8 g m nau, ha stricherl 
terf nid unrecht sein . 

stickizen, rülpsen, schlucksen, schluchzen; in Pnesb. stockaz'n, stottern, 
so auch in Bayern stockezen, Schm. HI, 613. Ygl. Z. IV, 187 : 
stocken, stochern . 

suich-n , suach-n (part. prät. g-sua’t)) suchen. 

suid-n, sieden, Tatzmannsdorf. Vgl. oben aguißen, fiuign, fruisen etc. 

sulz, f., Sauerbrunnen; sulz trinken, den Sauerbrunnen gebrauchen. Svlz- 
rigel, m., ein sauerbrunnenort bei Tatzmannsdorf; die gegend ist 
reich an Sauerbrunnen. Sulz heißt sonst die salzsole; Schm. HI, 
241. Die anwendung des wortes auf den Säuerling kann nur von 
solchen ansiedlern herrühren, die aus einer gegend in der nähe ei- 
ner Salzquelle eingewandert sind. 

„ Sunawendkeval , n., der johanniskäfer.“ Der glühwurm, der die nächt- 
lichen johannisfeuer und pechfackelaufzüge in berg und wald zu 
ehren der sonnengottheit, der urquelle von feuer und licht, gleich- 
sam mitfeiert. Ueber die sonne wenden, mhd. sunnewenden, plur. (ge- 
wöhnlich), einen der österreichisch -baierischen mundart besonders 
eigenen ausdruck (kommt ahd. nicht vor?), vgl. Grimm’s mythol. 
584 ff. Auf dem Semering bei Schottwien heißt ein berg Sonne- 
wendstein . Der ausdruck sunawendfaija , auch sonnewettfeuer , ist 
in Oberösterreich und den angrenzenden teilen Niederösterreichs 
und Böhmens gebräuchlich; s. Vernaleken, mythen und bräuche des 
Volkes in Oesterreich (Wien, 1859), s. 308. Vgl. das simetsfeuer 
in Augsburg 1496; in Frank’s weltbuch ist von einem sinetfewer in 
Franken die rede; in Nürnberg 1655: Sonnewendt- oder Zimmets- 
feur; in München 1751: Sommerwendfeuer etc. Schm. HI, 261 f. 
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für glühwurm die ausdrücke Sunnwendvögelein, Sunnwendkeferlem f 
das. 263. 

Strndä m ., der Sonntag. Bst. 

T. 

T s. unter 2). 

trdm und traml, m., der balken an der Zimmerdecke, Os.; sonst dur- 
baum (Z. VI, 31), durzubdm, durzipäm auch durazubaum . Vgl. 
Z. IV, 447 : „ darzu (?) tramen und jöcher und stekhen. u — Z. V, 
116, 16. 

r. 

ukaxt, urplötzlich; Steiermark. 

ungerecht , unrichtig; „ich habe ungerecht verstanden Pkf. 

üräß , icraß, f., Vergeudung des eßbaren; daher: ureßen , uräßen etc. 
Schm. I, 100; scfiles. urschen , Weinh. wbch. 102, dialektf. 117. 
^ <n ^ In der Zips urouzen (= uräzen?), siebenbürgisch urzen ; Schröer, 
q. Vgl. Z. VI, 20. Aehnlich wird zuweilen urbern (mhd. urborn) 

gebraucht; Weinhold a. a. o. — Adjectivisch wird ureß für über- 
drüßig (sonst übermdli , etwa == übermäulig?) gebraucht, wie mhd. 
urdrütze. 

umeg ein, brickeln vor kälte in den fingerspitzen , Bernstein, oanigdn , 
Steierm. ; einegeln, Presb. Vgl. oben oanigeln . 

W. 

wdkerl , n., rosine, trockenbeere; in Presb. heißen die corinthen waim- 
perbn, die rosinen zibeb'n . 

wdks, wdksi (wachsig), von schlechtem werg: a waks % 8 wert, auch das 
wdksi, das wachse; wahrscheinlich ahd. hwas, altnord, hvattr, mhd. 
was, später wahs, das ist: scharf, wegen der holzigen, stachelich- 
ten bestandteile. Vgl. das geishaar ist vile wasse unde stichet, Die- 
mer, 58, 28 f. ; sin här daj was wahs als einem swindahs, Ben.- 
MUr. III, 532. wachs , Schm. IV, 14. 

war, (prät.) steht oft für „ist“: er war i da! , er ist ohnehin da; der 
geistliche herr war d da, ist auch da, Bst. Ebenso in den südlän- 
dischen gegenden Bayerns, s. Schm. §. 951, s. 355 oben. Z. I, 
290, 8. 

whs für welcher, welche, welches; der, was da whr , was da docter is, 
whs unsera mdm (muhme) id stiafthchtd g'hairat had , was (welche ) 
so Ihng in der stät war . 
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whgensteßl , m., das eisen, welches auf die radachse befestigt wird. 
wecksan, f., die wespe ; im bair. gebirg Wechsel , Schm. IV, 16 ; sonst ober- 
deutsch weps-n, wefs'n ; nd. md. die dem lateinischen sich anglei- 
chende form wespe; mhd. wefse (aber im Passional wespe), s. Ben.- 
Mllr. UI, 548. Z. II, 510, 5. V, 465. VI, 120, 71., 
weinfbltn , f., der Schmetterling; entstellt aus mhd. vivalter, ahd. fifal- 
tra, Grimm, gr. I, 862 f. III, 368. Vgl. die formen bei Schm. I, 506. 
539; — zwif alter kommt mehr, wie mir scheint, im mittleren 
Deutschland vor. Z. V, 228. 
wengasten, am w., am wenigsten; Os. 

toichl, n., bund werg zum spinnen, ahd. wichili; Schm. IV, 21. Z. VI, 
121, 81. IV, 128, 17. 

wxma, m., knorren am holz ; zoimmer, Schm. IV, 76. Vgl. Z. V, 256, 102. 

windwachel, m., der Windbeutel; über wdchel zu wächeln 8. Schm. IV, 9. 

wispeln , pfeifen, lügen, Os.; schmeicheln, Pkf. 

wisperl, n., das weidenpfeifchen; vgl. Schm. IV, 191. Z. V, 255, 78. 

woschplua, wäschplüa , Waschblau. 

woldher, waldherr. 

wuinaußen , f., die horniße. 

wull ja woll Unterschützen. 

wüzl , m., ein mensch, der wüz-lt 9 sich emsig, geschäftig zeigt, Z. IV, 
117, III; einer, der alles mit der linken hand macht, daher: den - 
katvtiz-l (s. oben, s. 30: denk). 


Z. 

z für zu- in z'frid'n, zufrieden u. dgl. m. 

zdgerl, n., eine kleine führe holz, die einzuführen die mühe nicht lohnt; 

zegeln , führen (zu zogen und ziehen). Schm. IV, 235. 244. 
zämteilen , verteilen, Javing; zwen in an (zwene miteinander?) hämma 
zämtdlt. 

zannen, aufklaffen, zähnefletschen; a zdnnata hff. Es wird unterschie- 
den von zanen, weinen (s. reren). Z. III, 100. 
zaundarri , zaundürre, Bst.; zaurawenkad , Os. Vgl. in Presb. schel- 
weankat von schel, schief; Z. III, 7. 45, III, 2. Schm. IV, 117. 
zerung , ziaring, zehrüng, Pkf. 
zins , n., gesimse; ’s ofenzins. Vgl. Schm. III, 248. 
zuilat, weiß in’s rötliche spielend, von der färbe einer kuh. Aus einem 
zwi-l-en, zweifarbig schillern, = zwilendf 
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zwtschel , f., der enge spitze winkel, den zwei äste bilden; ein enger 
winkel überhaupt, in einem hofraume, zwischen den fußen etc. 
Sonst ahd. zwisila, furca, ebenso mhd. nhd. — zwisel, zweisei, Schm. 
IV, 309. Sehröer, 108. Z. II, 286, 39. Vgl. zvmsel, die furche, 
Schm. IV, 310. 


Her und hin zugleich als praefixe und suflixe. 

Von H. Palm, Gymnasial -Oberlehrer, in Breslau. 


Weinhold’s „dialectforschung* s. 77 erwähnt unter den Wörtern, 
welche im schlesischen ein t an den auslautenden consonanten fugen, 
auch das wort hemochert, hernach, dessen endsilbe -ert auch in -ter um- 
gekehrt erscheint: hemochter ; vgl. a. a. o. Ist das auslautende t durch 
eine menge ähnlicher fälle als bedeutungsloser zusatz richtig erklärt, so 
bedarf doch die übrigbleibende silbe er noch einer erörterung, die ich 
hier geben will, da mir nicht bekannt ist, daß der fall irgendwo schon 
seine besprechung gefunden hat. (Grimm’s gramm. II, 212 geht nicht 
auf ihn ein.) — 

Zunächst sei bemerkt, daß diese silbe dem adverb hernach nicht 
allein in schles. mundart, sondern auch sonst „im gemeinen leben*, wie 
Adelung sagt, gern angefugt wird. Beispiele davon aus der Schriftspra- 
che bietet Wackernagel’s lesebuch III, 547, 29 u. 565, 4 aus Christ. 
Lehmann’s chronik, dann III, 680, 27 aus Olearius reiscbeschreibung. 
Dieselbe erscheinung begegnet aber auch in den volksüblichen ausdrücken 
raußer , rinner , rummer, die durch aphaeresis aus heraußer, herinner 
(= herein) und herummer entstanden sein müßen. Zwar könnte man 
vermuthen, die Volkssprache habe, durch den klang verleitet, diese Wör- 
ter den ähnlichen runter, herunter, ruber, herüber (wie etwa die präpos. 
göger, nüber, weger dem außer, unter etc.; s. Z. II, 422, 26), nachge- 
bildet; doch spricht dagegen der klare Zusammenhang, in welchem die- 
selben mit andern ähnlichen bildungen stehen. Neben jenem hernacher 
führt nämlich Wackernagel im lexicon unter her- auch noch an : herhei - 
mer aus H. Sachs, hereiner aus Rollenhagen, herummer aus E. Schwabe, 
herumber aus Moscherosch und erzuoher = herzuher aus Geiler. In 
letzterem beispiele haben wir einen deutlichen fingerzeig auf die ent- 
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stehung dieser worte. Geiler lebte noch in der zeit, welche die Zusam- 
mensetzung mit bewußtsein vornahm und darum auch richtig schrieb, 
während schon jenen späteren Schriftstellern mit der richtigen er- 
kenntnifs auch die richtige Schreibung verloren gegangen war. Sie 
schrieben, wie die Wörter im munde des Volkes klangen, nicht aber nach 
ihrer Zusammensetzung. Es sind nämlich alle angeführten Wörter da- 
durch entstanden, daß der erste teil, das adverb her, sich der präposi- 
tion nochmals hinten anschloß, also: hernachher, herumher, heraußher, 
herzuher. Der schwache hauch verlor sich aber leicht in der aussprache 
hinter einem stärkeren consonanten, während er hinter einem vocal mehr 
halt besaß. Für die richtigkeit dieser annahme spricht zunächst, daß 
diesen und anderen präpositionen in jener sprachperiode und zum teil 
noch heut jenes her auch allein hinten angesetzt wird, ja einige dersel- 
ben scheinen sogar häufiger in dieser als der umgekehrten form gebraucht 
worden zu sein. Wackernagel im lexicon fühxt an: fürher, naher , wg- 
her, zuher; Grimm im Wörterbuch: abker, anher , avfher, ausher ; (vgl. 
auch grammatik II, 212); andre wie umher , hinterher , zioischenher fin- 
• den sich ja noch jetzt. ( Beiher hat heut ganz andern sinn als herbei; 
sollten aber wirklich keine älteren beispiele dieser bedeutung aufzufin- 
den sein?) Am sichersten aber wird unsere annahme erwiesen durch die 
ganz gleiche erscheinung bei dem verwandten hin. Nicht blos wird die- 
ses im XV. u. XYI. jahrh. hinten an präpositionen gesetzt, z. b. abhin, 
anhin, aushin, zuhin etc. (vgl. Wackernagel u. Grimm in den Wörter- 
büchern), wie noch heute in forthin = hinfort, umhin = hinum, son- 
dern es schließt sich auch derselben präposition zugleich vorn und hin- 
ten an. Da belege hierfür bei Wackernagel fehlen, so gebe ich einige 
aus Justus Menius „vom Bapstum“ 1539. Er hat 

daß du zuhand 

Yon dieser weit hinaushin gehst. B V. 

Wo ihr aber werd leßig sein 
Uad nicht jtzt bald hinanhin gehn 
So wirds hemacher helfen nicht. F VII. 

Nimmermehr hineinhin kom. N VI. 

Derselbe hat auch herzuher kommen, M VII, herfiirher kommen EV. In 
Uhlands volkliedern, s. 69, heißt es: 

Und da das jahr hei'umbher kam. 

Welchen zweck hatte nun diese doppelte Zusammensetzung? Ursprting- 
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lieh wol den der Verstärkung des demonstrativen ausdrucks für näehrung 
und entfemung; bald aber verschwand diese absicht, und die Wiederho- 
lung der partikel wurde zum pleonasmus. 

Was die spräche sich bei den einsilbigen präpositionen an, ab, aus, 
für, zu, nach, um erlaubte, das scheint sie bei zweisilbigen, sicher um 
des wohlklangs willen bei den schon auf - er ausgehenden, wie über und 
unter, vermieden zu haben. Obwol man noch jetzt hinterher sagt und 
Wackernagel auch unterher belegt, so hat man doch wol kaum her- 
hinterher, herunterher zu bilden gewagt. Auch für einige einsilbigen 
präpositionen in dieser doppelten Zusammensetzung mit her und hin fehlt 
es noch an belegen, als: bei, von, mit, durch, auf, in. Außer den oben 
erwähnten Verstümmelungen raußer, rummer, r inner scheint die Volks- 
sprache sich von diesen erst dem nhd. angehörigen bildungen nur hema - 
eher bewahrt zu haben. Das correlative hier, obwol häufig vor präpo- 
sitionen, erscheint nirgends denselben angefügt; darum mangeln auch 
derartige doppelte compositionen. Doch scheint die neigung zu solchen 
Verbindungen in jenen jahrhunderten sich noch auf andere worte er- 
streckt zu haben. In Ackermann’s „ungeratnem Sohn“ 1540 begegne! 
noch dennoch in folgendem zusammenhange: 

„Ja wenn ichs gleich noch dreimal sag 
Noch dennoch tut sie“ etc. D ii. 

Grimm im wörterbuche führt dasselbe aus Flemming an, und noch mehr 
beispiele finden sich ebenda unter dennocht aus Geiler und Agricola. Es 
ist wol der mühe wert, auf dieses streben im Sprachgebrauch jener pe- 
riode zu achten und mehr beispiele aufzusammeln. 


Zusatz des Herausgebers. 

Von den in den Mundarten, wie in der älteren Sprache, mehr noch 
als im heutigen Schriftdeutsch als Präfixe und als Suffixe uns begeg- 
nenden Adverbien her und hin, namentlich von den im Volksmunde 
daraus manchfach abgeschliffenen Formen: er or-, ’r-, en-, dn-, ’n- (Z. 

III, 133. 140. 172, 32. 405, 28. IV, 117, 3. V, 368. 468. VI, 108, II, 
12); -er, -dr, - ar , -d' , -d * , -drä, -en, dn, - i , -a (Z. III, 128. 193, 133. 

IV, 244, 25. 408, 27. V, 104, 11. 369) ist in dieser Zeitschrift schon 
oft geredet worden, wie nicht minder von den damit gebildeten Doppel- 
compositionen, wobei sowohl ein und dasselbe der beiden Adverbien, 
als auch das eine neben dem anderen zugleich als Präfix und als Suf- 
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fix erscheint; vgl. z. B. aruißer , rüter, ruffer , rummer, ropper,' anuißer, 
dwecker , anuffer, miner , anabber (Z. III, 133. 140. V, 179, 36). 

Im Vorstehenden ist nun solche Doppel composition auch an dem 
im Neuhochd. in der einen (hernach), wie in der anderen Weise (nach- 
her) der einfachen Zusammensetzung gewöhnlichen Adverb von „nach“ 
in den Formen hemocher, hemochert , hemochter dargelegt, und dabei 
dieser Sprachgebrauch durch Belege aus der älteren Schriftsprache, die 
daran reich ist, erläutert worden. Diesen letzteren wollen wir hier noch 
einige Beispiele für das vor- und nachgesetzte er (= her) aus Luther’s 
Bibelübersetzung (Ausg. v. 1545) anreihen, nachdem wir zuvor auch 
auf die aus der einfachen Zusammensetzung „nachher“ vielfach gekürz- 
ten Formen der Mundart hingewiesen : nachar , nacha, nächert, nochet, nö - 
chent, nhrr, noha, noä ' u. a. m. Vgl. Z. IV, 36. V, 126, 12. 256, 124. 506. 

erab, Matth. 27, 40. Marc. 9, 9. 15, 30. 36 etc.; eraus, Matth. 5, 
8. 26. 34. 10, 14 etc.; erbei, Matth. 21, 34. Marc. 1, 15; erfür , Matth. 
12, 35. 13, 52. 14, 14 etc.; emider , Matth. 24, 17. Marc. 2, 4 etc.; 
eriiber , Apostelg. 7, 16; erwider , Matth. 27, 3. Apostelg. 3, 21; erzu , 
Matth. 25, 20. 26, 60. Marc. 14, 43 etc.; auffer , herauf, Matth. 17, 27; 
außer, heraus (auß-her), Luc. 1, 22; enweg. hinweg, II. Thess. 2, 7. 


Eigentümliche Wörter der plattdeutschen spräche 
im fiirstenthnm Lippe. 

Von Joh. Bernd Hrch. Echterling, Lehrer, zu Blomberg*). 
(Fortsetzung zu S. SOr-y- 2J& t 


L. 

lala, so hin, so ziemlich; wor geübt dyf (wie geht es dir?) — so lald. 
Bernd, 153. 

lämmel, n., die messerklinge. Klinge ist im hiesigen plattd. nur vom 
degen gebräuchlich. Z II, 32 f. Brem. wb. III, 9. Schütze, III, 7. 
Stürenb. 134: lemm, lemmp , lemmt. Mllr.-Weitz, 140: lemmer . 
Weinh. 55. Bernd, 161 : lummel ; holl, lemmer. 
langen, holen, jenes häufiger gebraucht als dieses (plattd. hdlen ), ohne 
unterschied in der bedeutung ; man sagt also : lang my dat m4st (mes- 

*) Mit Zusätzen und Verweisungen vom Herausgeber. 
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ser)! und: hdl my dat mtet ! eh will lauw (laub) langen oder hä - 
len . Brem. wb. LH, 13. Schamb. 118. Schmidt, 100. 

Iäp8ch , läppisch, albern; Z. II, 32. III, 252, 249. Schamb. 119: laps, 
lapsig ; vgl. oben löbann. 

late, spät, comp.: later, superl. toläst , am latsten, davon: löthem, lät - 
hem, zögern, sich verspäten. Z. III, 263, 82. Brem. wb. III, 18. 
Schütze, III, 1. Schamb. 119. Stürenb. 130. 
lätferig (aus late, spät, und ferig, fertig), nachlässig, nicht ausdauernd; 
de mägger (in und um Detmold: megger , meier) efs in ollen sinen 
sahen lätferig . Schamb. 119. Stürenb. 132: latfärig, ladfaddig. 
lau , im paderbornschen loh, n., ein abgesondertes gehölz, ungefähr = 
hain; wie ahd. loh, mhd. loch, 16, m. u. n., niedriges gehölz, busch. 
Laue findet man unter andern mehrere an der Senne: Kraggenlau, 
Eckelau, Langelau, auch ein dorf Marienloh. Ich vermuthe, dafs 
dies wort auch das endglied von Arbalö ist, welchen Ortsnamen die 
Römer in dieser gegend hörten. Die laue dienten, die richtung der 
reise durch die offene Senne zu finden. Z. II, 391, 2. III, 40, 5. 
463. IY, 268, 7. Schütze, IH, 45. Schamb. 125. 
läuite, ravensb. Ute, f., der mit abmagerung verbundene grind, beson- 
ders bei hunden; X. hat de läuiten krigen, d. h. er magert ab, wenn 
auch ohne grind ; noch allgemeiner : es geht ihm schlecht. 
läuwemk, m., die lerche. Vgl. leverke, lewerk, lewik, lewiken: Z. IV, 
31. V, 268, 9. VI, 16. Brem. wb. III, 59. Schütze, III, 29. Schamb. 
122. Stürenb. 135. Schmidt, 104. Hennig, 144. Woeste, 101. Ben.- 
Mllr. I, 965. Vgl. auch cimbr. wb. 142: Ubercha . 
leige, leije, mager, schlecht; leig kerl, ’n leig schwuin, de mann hat 
leige flcuhe (flöhe, d. h. schlechte eigenschaften) an sik; % n leigem 
kerl gift et u/nner der sunnen nich ; he efs leige woren, d. h. mager. 
Vgl. Z. IV, 277, 17. V, 154: leg . Brem. wb. III, 35 f. Schütze, 
DI, 19. Schamb. 120. Stürenb. 132. 
letten, (viell. auch von late), aufenthalt haben oder nehmen; ek mosse 
lange letten; ek häwwe my verlett-t; manchmal zu geben durch: „ver- 
späten“ (spät und verspäten sind sicher nicht hieselbst einheimisch, 
sondern aus dem hochdeutschen eingedrungen). Daher : verleit (nicht 
zu verwechseln mit „Verletzung“), aufenthalt, Verhinderung ; ek häwwe 
verlett hat, süfs (sonst) wäuer ek euher kommen . Stürenb. 134. 313. 
Woeste, 101. 
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leueig, ravensb. lesig , freundlich und einschmeichelnd , liebkosend; dat 
luit efs leusig. 

liupens, unversehens, hinterlistig; de rue (rüde, hund) bit liupens. 
liutrüftig , ravensb. lütruftig, allbekannt; de säke efs liutruftig worn. 
Stürenb. 143: lüdruftig, lüdrächtig, holl, luidruchtig (verwandt mit 
ruchtbar, gerücht etc. = gerüft). Vgl. lüdbarig , lüdbördig , lüd- 
merig etc. Brem. wb. HI, 93. Schamb. 127 ; wie oberd. lautbar, 
lautbrecht, lautmar , laiUbrüchig , lautläuftig etc. Schm. H, 516. Vgl. 
auch Z. HI, 41, 15. 208, 65. IV, 43. 
löbann, m., ein fauler, langsamer mensch; Stürenb. 130. Schütze, IH, 
49, unter losig. Müller- W. 137. Schamb. 117 : labsal, m. Weinh. 
50: labdnder. Vgl. auch lobbe, lobbes , löbbes , lowwe, hängende lippe; 
handkrause ; lappiges, hängendes fleisch (am hals), wampe; hund 
mit langem behäng, fetter hund oder kalb ; dicker, unbehülflicher 
mensch; Brem. wb. HI, 76 f. Stürenb. 138. Schamb. 126. Müller- 
Weitz, 142 und oberd. lapp, lappen, lappd etc. Z. H, 32. 562, 1. 
HI, 252, 249. 303. 394, 32. 424, 5. IV, 175. V, 64, 48. 66, 81. 114, 
5. 254, 49. VI, 38, 39; vgl. auch engl, to lob, lubbard, lubber; holl, 
lob, lobbes, lobbig etc. 

loddem, nachlässig und unordentlich sein in bezug auf kleidungsstücke : 
dat tuig loddert emme up f n luive; — auf beschäftigung : de biur 
(bauer) loddert in oüen synen werken, auf spräche: he loddert, er 
hat eine mangelhafte, undeutliche aussprache, aus fehlerhafter bildung 
oder schlechter gewöhnung der sprachwerkzeuge. Davon: loddrig: 
dat tuig sit emme loddrig , wie auch die ausdrücke lodderhennerk, lod- 
derduiwd und das von Luther (Apgesch. 17, 18) gebrauchte lotter- 
bube. Vgl. mhd. lotter (Ben.-M. I, 1044), oberd. lottern: Z. IH, 
302. 313. 458. — Schamb. 141: hiddem . Mllr.-W. 143. Hennig, 
147. Bock, 31. Bernd, 158. 

logge, erschöpft, abgemattet; ek ein van der hüte un arbeut ganz logge 
wor’n. , Z. HI, 424, 5: lag, mattherzig, schlaff. Stürenb. 129. 
lork, m., gemeinname für mehrere arten von amphibien (bei Oken : „lur- 
che a ), besonders: die kröte, unke; vom lautmalenden loren , eintö- 
nig schreien, heulen (bei Luther, Hos. 7, 14. Frisch, I, 621); unei- 
gentlich ein pfiffiger, verschmitzter mensch ; z. b. „dat efs n lork va!m 
kirl. In letzterer bedeutung vgl. mhd. lüre, m., schlauer, hinterli- 
stiger mensch (v. luren, lauern? Ben.-Mllr. I, 1054), niederd. lüer, 
auch engl, lorel, holl, loer; Mllr.-Weitz, 146: laur; Schmidt, 101. 

23 
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Schamb. 127. Weinh. 51. — Zu lork vgl. Z. V, 155. VI, 15. Brem. 
wb. HE, 87. Schütze, III, 50. 59. Scbamb. 125. Stürenb. 140. 
lucht, f., öl oder thran auf die lampe; ek mot lucht hälen. — liichte, f., 
die leuchte. Z. H, 541, 142. HI, 383. IV, 287, 425. V, 524, 603. 
Brem. wb. HE, 30. Scbamb. 126. Stürenb. 140. Mllr.-W. 145. 
luiftucht, ravensb. liftucht, f., verhochdeutscht bei amtlichen Verhandlun- 
gen und öffentlichen bekanntmachungen : leibzucht, d. i. die Woh- 
nung nebst zubehör für die eitern, welche ihr gut an den erben ab- 
getreten haben, leibgedinge; luiftüchter, leibzüchter, der besitzer der 
leibzucht. Brem. wb. IH, 67. Schamb. 124. Stürenb. 136. Schmidt, 103. 
luike, ravensb. Uke , grad, manchmal auch: vollkommen eben oder flach; 
diu most luike luingen (linien) teuhen; dat diskblatt mot wier luike 
hötvwelt weren ; met dem minsken efs kenne luike for (furche) teo plo- 
gen, d. h. mit ihm ist nicht übereinzukommen, nichts gemeinsam aus- 
zurichten. Z. IV, 272, 109. 277, 10. V, 523, 557. Brem. wb. HI, 
69. Schütze, HI, 38. Schamb. 124. Stürenb. 137. Davon: 
luiken , ravensb. liken, zielen, mit dem äuge die gerade richtung suchen 
oder nehmen, z. b. beim schieisen nach dem mittelpunkt der scheibe, 
der tischler muß beim behobeln eines bretts luiken ; ferner: 
hiikstriken, ravensb. likstriken, m., das lineal. 

luinink , rav. lünink , der sperling. Z. HI, 494. IV, 31. V, 74, 131. 523, 
559. Brem. wb. III, 100. Schütze, HI, 58. Schamb. 127. Stürenb. 142. 
luit, ravensb. lut, n., der gewöhnlichste ausdruck für mädchen; z. b. dat 
efs *n wacker (hübsches) luit. Man gebraucht auch meken, bezeich- 
net aber damit mehr die magd, z. b. väuhmeken , viehmagd, köcken- 
meken (im Westen: kukenmeken ); doch hat man auch magd. Z. II, 
96, 42. IH, 193, 129. 537, 7. 

limsken , maulen, schmollen, mit verdrießlichem gesicht einhergehen; 
vorzüglich von kindern oder dienstboten gebraucht, welche nach em- 
pfangenem verweis oder körperlicher Züchtigung sich also zeigen. 
Z. V, 155: lünschen. Schütze, HI, 63: lünen, lünschen (von lüne, 
laune, adj. lünsk). Brem. wb. IH, 99. 
lilnz , m., der vorstecknagel an der wagenachse; mhd. lun, f., luner, lü- 
ninc, m. ; holl, luns, lens; engl, linch-pin. Z. IH, 313. VI, 16, 336. 
Brem. wb. HE, 100. Schamb. 127. Stürenb. 141. Schmidt, 104. 105. 
Schröer, 78. 

liitk, klein, geringe, auch wohl jung; f n lütk schumin, ’ne lütke frugge; 
he hdt lütk anfangen; met ’m grauten hält man hius, met 'm 
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liitken kömmt man auk tut Davon: lütke kruigen oder lütken, junge 
kriegen. Z. IV, 126, 1. V, 155. Brem. wb. III, 106. Schütze, HI, 
61. Schamb. 128. Stürenb. 142. 

luxen, in lauten zügen saugen, vorzüglich von kälbern und lämmem ge- 
braucht, doch auch von kindern. Mllr.-W. 147: lutschen ; Schmidt, 
106. Bernd, 163. 

M. 

mäggem , in Detmold meggem, meiern, einen meierhof, ein bauerngut be- 
wirthschaften ; davon: vörwarts -, trygge-, geot -, ut - mäggem. Vgl. 
Schamb. 132: meiern , pachten. 

mamrne, mömme, meöme, meor, ravensb. mome, mor, f., verschiedene aus- 
drücke für mutter, wovon mömme der verbreitetste ist. Vgl. Z. VI, 
113, 1. UI, 29. Stürenb. 148 und 152: mamme, memme, möme, mör. 
Schamb. 133. 136. Schröer, 81 : memme. 

mätting, m., ein beiname des kalbes, besonders beim anlocken: „mät- 
ting, kumm ! u — uneigentlich ein Schimpfname für ein albernes, ver- 
zogenes mädchen, z. b. Luisebeth efs m n recht mätting . 

mttt, n., Schweinefleisch von den rippen, woraus die mettwörste gemacht 
werden, besonders, wenn es schon zerstoisen ist Z. V, 275, 6. 
280, 7. 

micke , f., ein rundes, kleines Schwarzbrot, besonders für dienstleute auf 
den meiereien. Brem. wb. III, 160; auch für weifebrot, semmel: Z. 
III, 261, 48. Stürenb. 150. Strodm. 137. Mllr.-W. 153: meke. Schröer, 
81. Vgl. holl, mik, frz. la miche und lat. mica. 

mik, m., der regenwurm; davon miken, regenwürmer oder andere Wür- 
mer aus der erde ziehen, namentlich von hühnem und enten ge- 
braucht. Strodtm. 137. Das wort gehört zum hochd. made, wovon 
niederd. mädje , meddike, meddilc , mettke, metje , meke etc., wie dän. 
maddike, schwed. matk etc. Brem. wb. UI, 139. Schütze, UI, 96. 
Richey, 162. 

minne, klein, gering, schwach; m n minne kind; de ferken sind my nau 
to minne; nernmes sänke (sehe) synen fuind für teo minne an; com- 
par. minner , superl. minnst, teom minnsten . Z. V, 276, 8. UI, 280, 
54. IV, 478. 

mischend (= mittscheid), der rain, die Scheidung zwischen ackern, ge- 
wöhnlich mit gras bewachsen. 

mittken, n., ein beiname der katze, besonders beim anlocken. Vgl. mitz, 

Z. V, 178, 143. 

23 * 
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miurraken , etwas mit schwerer anstrengung ans der erde bringen, z. b. 
baumwurzeln, steine, erdschollen ; van dage häwwe ek mol düget (tüch- 
tig) miurracket. Brem. wb. III, 129: marraken, ermüden, abmatten; 
Schütze, III, 80. Richey, 161. Dähnert, 298: marachen , sik af ma- 
rachen. Weinh. 60: mardcheln, ahm. Z. III, 138. Keller, thüring. 
idiot. 14. Hennig, 156. Bernd, 168: abmarachen. Reinw. II, 19: sich 
abmarachen; auch in Koburg: sich abmarracken neben sich abrackern , 
so dafs man leicht an eine ableitung aus racker, etwa mit anklang 
an mähre, erinnert wird (vgl, Brem. wb. a. a. o.). Grimm, wb. I, 78 
zieht dieses wort mit abmergeln zu mark, ahd. marag. Vgl. Schm. 
II, 616: einen mergeln, ihm zusetzen, ihn plagen; Bernd, 169: mär- 
geln, viel handhaben, drücken, pressen ; aber auch Schamb. 138 : mör- 
ken, mörkeln, sich abmühen, angestrengt arbeiten. 
miuskern , rav. müskern, muthmafsen; ek häwwe davan miuskem heurt. 

Br. wb. III, 209: mustern. Vgl. auch kunkanken, Z. VI, 217. 
moggen, gereuen; et mogget my, dat ek dat pert verhaft häwwe ; — re- 
densarten: et efs emme int moggen schoten (geschossen); de moggert 
(m., die reue) kümmt noher (nachher). Vgl. moien, meuen, mojen, 
moggen, ahd. muojan, mhd. müejen, holl, moeijen, mühe, leid, kum- 
mer verursachen. Z. V, 156. Brem. wb. III, 181. Schütze, III, 107. 
Stürenb. 149. Strodtmann, 139. Dähnert, 310. 
moiten , moten s. entmoiten, Z. VI, 59. 
m$l, n., linnen, 12 eilen. 

mortsk, stark, gewaltig; *n mortsk kerl; de kann mortsk schlon un siu- 
pen (süpen). Z. III, 194, 183. V, 20. 505. Stürenb. 153: mords. 
mowwe , mobbe, mobbe, f., der ärmel; mhd. mouwe, holl. mouw. Ben.- 
Mllr. II, 225. Brem. wb. III, 193: maue, mau; ebenso: Schütze, III, 
88. Stürenb. 147. Mllr.-W. 153. Richey, 162. Strodtm. 134. 141. 
Dähnert, 302. Hennig, 159. 

mucke, f., ein moosiges, torfhaltiges rasenstück, dient an einigen orten 
als brennmaterial. 

mucken , pl., launen, tücke; Z. HI, 240, 3, 16. Brem. wb. HI, 196, 1. 
Schamb. 139. Stürenb. 154. 

mücksel, n., allerlei aufgehäufte pflanzenreste. Vgl. Stürenb. 152 : moske. 
vrnige, rav. mige, f., der harn ; davon muigen, migen, pissen, harnen. Die 
Wörter harn und urin sind unbekannt; harnen wird meist nur von 
hausthieren gebraucht, doch in der niedrigsten volksklasse auch 
von menschen. Z. V, 454. Brem. wb. III, 159. Schütze, EU, 98. 
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Schamb. 135. Stürenb. 150. Dähnert, 306. Strodtm. 137. Richey, 163. 
Davon : 

muig eimerken , die ameise; Z. V, 454 ff. 

mük, m., ansehnlicher vorrath, besonders an linnen, kleidun gsstücken, 
betten; z. b. de frugge hät vel mük . Davon: to haupe müken, der- 
gleichen dinge zusammenscharren, aufsparen. Z. VI, 17. Woeste, 102: 
muke, f. Schamb. 137: mök. Schmidt, 111: mautch, mutch. Bemdt, 
85 u. Weinh. 60: mauke . 

mutt, weich, der fäulnifs nahe (von äpfeln und bimen gebraucht). Z. III, 
Alltmoul. V, 156. Schamb. 137: möl, mol . 

mülm , m., feiner staub, besond. sofern er in der luft umherfliegt, wie 
z. b. durch fegen in den häusern, durch wind und fuhrwerk in den 
strafsen; verschieden von mulm (— olm), was auch eine compacte 
zerkleinerte morsche masse, z. b. in einem hohlen bäume, bedeuten 
kann. Vgl. mhd. melm u. mulm. Z. II, 91, 28. III, 470. V, 526, 561. 
Brem. wb. III, 198. Schamb. 139: mülm, mvlmisch . 

mülmem, fein stäuben; stäuben, stäuwen, wird von gröbem theilen ge- 
braucht, z. b. von dem staub, stau), beim reinigen des getreides; auf 
der dürren landstrafse mülmert es. Schamb. 139: mülmen. 

mummeln , lose beifsen und zerkauen, besonders bei zahnlosem munde, 
z. b. brot, trockene kartoffeln ; in den hört (bart) mümmeln, leise, un- 
deutlich (oft mit dem nebenbegriff „für sich“) reden, murmeln. Z. V, 
156. Brem. wb. III, 201. Schamb. 139. Stiirenb. 154. Schmidt, 118. 
Mll.-W. 156. Strodtm. 141. Dähnert, 315; auch oberd. mummeln (müe- 
melen, mumpfeln), Schm. 11,575. Stalder, 11,219 und noch bei Lu- 
ther (ältere ausg.) : Joh. 7, 14. 32. Jes. 29, 4. 

mündvöttken ( — mümfelken ), n., ein kleines stück, ein mund voll, mund- 
bissen, z. b. brot. Z. V, 258, 42. 

munkeln, heimlich reden, dah. auch ungewifs sein, muthmafsen; heimlich 
thun; dann, vom himmel: mit wölken bedeckt sein, ohne daJfe es 
regnet, wobei das bevorstehende wetter zweifelhaft bleibt. Z. V, 156. 
258, 4. VI, 116, 16. Brem. wb. HI, 203. Schütze, HI, 120. Schamb. 
140. Schmidt, 119. Richey, 168. Strodtm. 141. Dähnert, 316. Hen- 
nig, 164. 

münnem, aus tiefem schlaf wecken, zum bewufstsein und zum antworten 
bringen; ek konn enne gar nich münnem. Das wort ist zu unter- 
scheiden von „ ermuntern , upmuntem, u welche man im hiesigen plattd. 
auch hat, aber nur auf noch wachende personen anwendet, deren 
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kräfte nachgelassen haben, die muthlos und verzagt geworden sind, 
während münnem stets einen tiefen und festen schlaf voraussetzt, 
wie er besonders bei jungen, gesunden personen statt findet Z. V, 
144, 53. Stiirenb. 314. Dähnert, 314: mitndem , ermündem . Hennig, 
161: mindern , aus der ohnmacht befreien. Vgl. Schmidt, 113: sich 
minnem, sich rühren, regen. 

mustrig, durch faulnife und schimmel, aus mangel an luftzug etc. ver- 
derbt, übel riechend und ungesund; van söken (solchen) mustrigen 
sähen schient eunem umitsk ( witsk , hautausschlag ; s. unten) an , wenn 
man drin vom (rühren) mot, ek hävnoe davan ’n dicken kop krigen . 
Ygl. mulstrich , Z. V, 156. 

muttschwum, n., ein junges weibl. Schwein; v. mutte, f., sau. Z. V, 
528, 630. Brem. wb. DI, 209. 

ar. 

näggen , wiehern, vom pferde; vergl. bränskem . 

nauthaken , eine unangenehme sache durch wiederholte erwähnung in 
erinnerung bringen; he nauthaket jümmer doröivwer , dat ek emme 
dat geld nau nich betält häunoe, dat ek emme dat pert te walfeul 
(wohlfeil) afkaft hedde . 

nawweln, nahbeln, bald laute, bald leise, bald abgebrochene, bald an 
einander hangende weinerliche töne von sich geben (von kleinen kin- 
dem gebraucht); dat hind nawwelt tage un nacht 

neone , rav. n$ne, f., die zeit der mittagsruhe (meist von 12 — 2 uhr), 
neonen oder noinken, rav. nönen, nonken , mittagsruhe halten. Strodtm. 
147. 334. Mllr.-W. 166: rvong , f., mittagsstunde, mittagessen; vgl. 
engl, noon, holl, noen (die nona, sc. hora, nach klösterlicher zeit- 
eintheilung), wovon nooning, noon-rest, noen-rust, noenslapje, mit- 
tagsruhe, siesta. Lauth, d. german. runen-fudark, 144. Ob auch 
oberd. nameln, launein etc. dahin gehöre, läfst Schm. II, 696 zwei- 
felhaft; vgl. Z. HI, 313. 

nestekudderk, m., der schwächste, zurückbleibende vogel iip neste ; Z. V, 
416, 20. Ygl. noch Stürenb. 144: nestpuddek; Hennig, 169: nest- 
kukgen , 

nicket, n., ein Schimpfname für ein schändliches weib oder mädchen. Z. 
V, 157. Brem. wb. III, 240. Schütze, III, 149. Schamb. 145. Schmidt, 
123. Dähnert, 329; auch Bernd, 190. Bock, 37. Hennig, 168. Schm. 
H, 677. Z. HI, 482. 373. 

nxtsk, sehr empfindlich, angreifend; et efs van dage nxtsk kault; he hät 
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den jungen nitsk schlagen. Wol aus nidisk (v. mhd. nit, eifer), eif- 
rig, heftig, sehr; vgl. oberd. gitig, geitig, geizig: Z. V, 433 ; ' z. b. 
in koburg: geizig einschenken (so, dais es etwa überschieüst), geizig 
trinken (ohne abzusetzen) etc. Schleicher, 67. — Brem. wb. ID, 
237. Schütze, HI, 147. Stürenb. 159. Strodtm. 146. Mllr.-W. 164: 
nii8ch. Dähnert. 329. Richey, 174. Woeste, 103: niets . Vgl. Stü- 
renb. 158 und 161: nedk, nüiil. 

nöckein, durch wiederholte, meist undeutliche worte seine Unzufrieden- 
heit zu erkennen geben (häufig von kränklichen kindern, aber auch 
von reizbaren, hypochondrischen erwachsenen). Z. Y, 157: nockem; 
Schamb. 146. Schütze, III, 155: nuckem, nückem. Brem. wb. HI, 
251. Richey, 175. Vgl. Schmidt, 126: nottek ». 
ndhdenkend, empfangener dienstleistungen oder wohlthaten eingedenk 
und dafür dankbar. So sagt es z. b. ein alter schwacher dienstbote 
von seinem früheren herrn, wenn dieser ihm Unterstützung gewährt; 
es wird auch als vorwurf gebraucht: du sost (sollst) doch ndhden- 
kend sinl 

nuck, eine verborgen gehaltene aufsätzigkeit, tuck, bosheit; meist im 
plural: nücken, launen, verborgene eigenheiten. Vgl. holl, nuk, dän. 
nykke, schwed. nyck. Brem. wb. III, 251. Schütze, III, 155. Schamb. 
146. Stürenb. 161. Richey, 175. Dähnert, 331. Hennig, 172. Bernd, 
192. Z. n, 542, 175. V, 157. 

nücke, eine art schlinge, um hasen, fuchse etc. zu fangen; auch die 
schlinge in den dohnen zum Vogelfang; stricke werden angenückt. 
Vielleicht zu niickel, nüekel (= knückel), knöchel, knoten? Vgl. Z. 
III, 561. 366, 33. Oder zu obigem nuckf 
nüggelik (von niigge, neu), in und um Detmold: niggelik, sonderbar, 
ganz neu, befremdend; dat kümmt my doch nüggelik vör ; dat sind 
my nüggel'ke anscMege. Woeste, 103. Brem. wb. III, 239: nijlik . 
Schütze, III, 147 : nielk, nülk. Richey, 419. Vgl. Strodtm. 146. 
nwiem, ravensb. nuem, die anzeichen zum milcherzeugen geben, bes. 
am schwellenden euter; allgemein von kühen gebräuchlich. Schamb. 
146: nueren ; Z. VI, 79. Schröer, 84: neidem, von neider, n., das 
euter, wie Mllr.-W. 168: nur , f., mit vorgetretenem n nach Z. 
VI, 79. 

nuipe, ravensb. ntpe, genau, scharf, namentlich vom sehen gebraucht; 

„ kuik • (kikrj nuipe teo ! u 
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Hänsken sat up’n schotsteune 
un flicke syne scheoh, 

dau kam seo*n wacker (hübsch) meken her, 
dat keik seo nuipe teo. 

Z. III, 374. 552, I, 33. V, 157. Schamb. 145. Brem. wb. IH, 241 : 
nipp, nippe. Schütze, III, 149. Richey, 174. Stürenb. 159. Mllr.-W. 
164. Dähnert, 329. Hennig, 170: niep. Vgl. engl, to nip, holl, nij- 
pen, kneifen. 

nuiwer, ravensb. niwer, freundlich, liebenswürdig; n nuiwer Icind, nicht 
ganz gleichbedeutend mit „niedlich", welches man im hiesigen plattd. 
auch hat (nuidelk). Brem. wb. IH, 237: mb er. Strodtm. 146: ny - 
her. Stürenb. 162 : nüver. Z. V, 157 : nipper . 
nüsel, m., das Überbleibsel von verbranntem stroh, zeuch, docht etc. 
z. b. lampennüael. Z. V, 157. Mllr.-W. 167. Schamb. 146: nosel, 
nösel, m., eigentlich üsel, osel, glimmende asche, lichtschnuppe ; (mhd. 
üsele^ usele ; angels. ysle, altnord, usli; Ben.-Mllr. III, 195) s. Brem. 
wb. III, 274. Schütze, HI, 161. Richey, 178. Dähnert, 334. — osel - 
tau, feuerzeug, Klein, II, 41. Auch oberd. 
nuskemi, dürnuskern , etwas durchsuchen, durchstöbern oder naschen. 
Z. IV, 508. V, 179, 175. VI, 17. 

o. 

odreutig > faul, langsam, verdrossen zur arbeit (ungefähr =: verdrotsam) ; 
de dagleuner (tagelöhner) efs odreutig. Vgl. mhd. urdriuße, urdrütze, 
V urdrützec (von drießen, verdrießen etc.), bair. urdriitz , urdrutzig; 
vVn/^.^v/ überdrüssig, vcrdrüfslich ; Schm. 1,417. — Kosegarten, 126: ädrötich. 
a^Xzi. 2 f: oiben, ravensb. oben, vexieren, jemand aufziehen, zum besten haben; 

diu most my nich oben willen ; de mann hät my oll so mannigmol 
oft (lügnerisch versprochen), dat Tie my dat geld bringen woll, eJc 
ivill my äwwer nich meir henoiben loten. Z. V, 521, 28. Schamb. 
147: oiben, oiwen, oimen. Strodtm. 149: oven. Stürenb. 165. 
olm, das völlig vermorschte holz in einem baumstamme; davon olmerig; 
fig. enn olmer-ger k&rl, ein mürrischer, andere leicht beleidigender 
alter mann. Schütze, III, 165. Richey, 177. Schamb. 147. Däh- 
nert, 338. 

dfse, f., eine über dem herde mit gehörigen Vorrichtungen angebrachte 

rauchkammer, zum unterschiede von der raukbune, welche gleich 
falls oben, aber eine Seitenkammer ist. Auf der öfse erlangt der 
schinken seine vorzügliche güte. 
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öst, m., ein wulst, knorren an einem bäume, besonders wie er sich am 
baumstamme da bildet, wo ein dicker ast abgehauen ist; wird an 
den meisten orten eöst gesprochen. Brem. wb. III, 275. Mllr.-W. 
172: Ö8, n.; auch ndst (mit angewachSenem artikel; Z. YI, 79.), 
Strodtm. 147. 335. Sttirenb. 169. 

otke, f., eine kleine, nicht veredelte pflaume. 

F. 

packedärm, m., der mastdarm. Stürenb. 171. Z. VI, 59. 

pdwemmel, m., der mistkäfer. Z. Y, 62, 17. VI, 77 : pdenimamel, d. i. 
pagentoiamel , (v. page, pferd; Z. V, 157). Woeste, 103. Schamb. 
151 : pdgelworm . Ygl. Schmidt, 132 : pardsthier u. 144 : pövömmel. 
Klein, H, 65. 

petsen , gierig und im übermafs feste, unverdauliche Sachen geniefsen 
(von menschen und vieh gebraucht); davon: sik verpeisen, durch 
solchartigen genufs sich den magen verderben, Verstopfung und an- 
dere beschwerden sich zuziehen. 

persteker , m., (pferdestecher), der hirschkäfer; der name beruht auf ei- 
nem irrigen Volksglauben. 

peuken , ravensb. peken, paken, kleinigkeiten stehlen; man draf (darf) 
den dagleuner N. nich oUerwärts hengohen löten, denn he peuket göm. 
Brem. wb. III, 370: puken\ ebenso Schütze, ID, 240. Strodtm. 158. 
Vgl. Stürenb. 175. 186: peuke (— put), kleiner sack, beutel, und 
engl, to poke up. Man gebraucht in gleichem sinne auch gampfen, 
doch mit der nebenbedeutung des zusammenraffens, z. b. umherlie- 
gende äpfel, gelegen sitzendes obst etc. 

pigel, m., eine eiserne oder stählerne Zuspitzung, stärker aber stumpfer 
als die prehe (pfrieme, s. d.), bestimmt zum einbohren, doch ohne 
die form eines bohrers. Vgl. p€k, Brem. wb. ID, 303. 

pik, m., das mark im bäume; allgemeiner: die im innem von etwas fe- 
stem oder hartem befindliche länglich runde masse, z. b. der pik in 
einer schwäre, der pik in den röhrenknochen, im rückgrat; doch 
sagt man in den beiden letzten fällen auch mark oder markt — 
Uneigentlich: pik (wie hchd. mark) =: kraft; das innere; dat etten 
settt pik, d. h. es gibt kraft; de junge hät pik in den knoken ; de 
Schläge tilgen (zogen) an den pik, sie waren nachdrücklich, eindring- 
lich ; de arieit taug (zog) an den pik, sie war angreifend. Strodtm. 159. 
Stürenb. 173: p$k; 177: pitt Vgl. Brem. wb. in, 301: peddik, m., 
323: pitt, und 311: piek. Richey, 182. 184. Schütze, UE, 199. Krü- 
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ger, 62. 63. Schamb. 153. 154: pedek, pesek, m., mark; eiterstock. 
Woeste, 104: pi'ärlc , pi’erJc, pfahlwurzel ; eiterstock. Angelsächs. 
pida, m., medulla arborum et fructuum, Ettm. 272; engl, pith, holl, 
pit. #* 

piken, stechen, doch meist in scherzhafter bedeutung, nämlich nicht tief 
und ernstlich. Schütze, UE, 199 : peken. 
pirken, etwas behutsam mit einem spitzen Werkzeuge herausbringen, ei- 
nen dorn, den pik aus einem hühnerauge. Stürenb. 175: pieren, 
pirken , genau suchen, sammeln. Brem. wb. III, 323. 
platt, n., ein linnenes oder baumwollenes läppchen, zum verbinden oder 
verpflastern einer wunde, eines geschwürs etc. Brem. wb. III, 325. 
333: pladde, platte, f.; Richey, 187. Woeste, 104: pladden, plag - 
gen, m. — Vgl. goth. plats, lappen, ahd. plez, mhd. blez, wie auch 
niederd. palten, m., fetzen, grofses stück (Brem. wb. III, 287. Schamb. 
151. Stürenb. 171. Schütze, III, 188. Richey, 180), dän. pjalte, 
schwed. palta. 

pleistem, dicke tropfen in menge und mit geräusch regnen ; davon : plei- 
ster, pleisterregen, der gufsregen. Stürenb. 178 : eigentl. pflastern. 
plocke, £, ein Werkzeug, zum abpflücken des obstes : eine hölzerne scheibe, 
etwa % fufs im durchmesser, von hölzernen zinken eingefafst und 
an einer 8 — 12 fufs langen handhabe befestigt. 
plocken , m., ein ansehnlicher brocken brots zum inplocken in milch oder 
suppe ; X. hät wat in de melke teo plocken, er hat vorrath an lebens- 
mittein. Z. V, 159. Brem. wb. III, 341. 
plümer , m., ein belaubter zweig, ein laubwedel. Stürenb. 179: „ein aus 
weichem flaum fplümej bestehender haarzopf; troddel.“ 
plunnem, gerinnen, dick werden; wird nur, aber durchgängig, von der 
milch gebraucht. Aus der plunnermelke werden die hiesigen hand- 
käse bereitet; „dreu (drei) dage plunnermelke, dreu dage Irüg (brei),“ 
wird zuweilen von dienstboten gesagt, wenn die kost schlecht ist. 
Brem. wb. III, 345. Schamb. 157 : plundermelk. Strodtm. 164. 
Schütze, III, 222 : plumpermelk. Bock, 44. Dähnert, 354. 
pogge, powwe, pöwwe, f., der frösch; anderwärts: höpper. Z, V, 524. 
Brem. wb. III, 348. Schütze, III, 224. Strodtm. 165. Stürenb. 180. 
Schamb. 157. Dähnert, 356. 

poU, m., die baumkrone, davon pollholt, gipfelholz. Brem. wb. HE, 
351: schöpf; wipfel. Z. V, 159. Strodtm. 166. Richey, 190. Dähnert, 
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356. Krüger, 64: puü. Schamb. 157. Stürenb. 180 £ Vgl. engl, 
poll, topf, und to poll, baumwipfel abhauen. 
pott , m., der topf. Z. II, 318, 6. 640, 105. 118. III, 40, 4. 260, 18. 
V, 276, 7. Brem. wb. DI, 355. Schamb. 158. Stürenb. 181. Schütze, 
HI, 247 (pwtt). Mllr.-W. 187. Dähnert, 357. Richey, 196. 
potte, £, ein pflänzling von holzge wachsen, als eichen, buchen, hainbu- 
chen, überhaupt von laubholz; Z. III, 561. Strodtm. 166. Stürenb. 
181. Woeste, 104: puoten, setzen, pflanzen. Schamb. 158: pdte, f., 
pfropfreis; pöten, pfropfen. Brem. wb. III, 299: pate; ebenso Schütze, 
m, 196. Krüger, 63: pätling, m., paten , pflanzen. Frisch, II, 41. 
Vergl. holl, poot, dän. pode; auch Frisch, II, 66b: posse , pofs-hei- 
ster, setzling, Steckling; possen , mit r eisern das ufer eines flusses 
einbauen. 

pottstamm , m., ein setzling ohne wurzel, von weiden oder pappein, wel- 
cher später wurzeln schlägt. 

pramen , auspressen, als birnsaft, honig etc.; wird nur im westlichen 
theile des landes gebraucht, im östlichen sagt man dafür pressen. 
Brem. wb. UE, 359. Strodtm. 168. Stürenb. 182. Krüger, 63. Schütze, 
HI, 231 : pramsen . Vgl. oberd. pframpfen . 
prätken , prdtken , auf eine angenehme, gemüthliche weise erzählen oder 
über etwas reden, plaudern. Z. V, 159. Brem. wb. UI, 359. Schütze, 
UI, 229. Mllr.-W. 187. 189: prattele, prdte , protte, pröttele. Stü- 
renb. 183. 184. Dähnert, 358. 359: prdt , praten. Richey, 191. 
preckel, m., ungefähr = pigel, insbesondere die eiserne spitze an einem 
wanderstock, welcher danach auch preckehtock genannt wird; Woeste, 
104 : priekel, m. Daher : 

preckeln, stechen, prickeln; in uneigentlicherbedeutung: de säke preokdt 
my; hei woüe my met woren (worten) preckeln. Brem. wb. UI, 
362 f.: priekel , pröckel, prickeln etc.; ebenso: Schütze, UI, 233. 
Stürenb. 183. Schamb. 159. Richey, 192. Dähnert, 359. Bock, 46. 
Z. UI, 113. V, 159. Vgl. engl, to prick, prick, pricker, prickle etc. 
schwed. prick, pricka, preka, dän. prikke, mhd. priekel, preckel, m.; 
prick en, prickelen. 

pr&ie , auch präuhe , f., die pfrieme, ahle, mit grader stahlspitze (angels. 
preön, m., holl, priem. Brem. wb. UI, 360: pr&m. Stürenb. 182. 
Schamb. 159: preim. Mllr.-W. 187: preü, m., ofeneisen; zu un- 
terscheiden von subbd , suuncel, süwwd), das am häufigsten, zumal 
vom schuster, angewandte Werkzeug dieser art mit gebogener, nicht 
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so starker stahlspitze, zum durchbohren von leder, und zwar zu die- 
sem zwecke sowohl die prehe als subbel nach umständen gebraucht. 
prick, im anzuge reinlich und aufgeputzt, geschniegelt; wird von dem 
bussen (burschen) oder von dem luit (mädchen) gesagt, wenn sie also 
zu einem feste gehen; N. efs doch van dage (heute) seo prick! Woe- 
ste, 104. Vgl. oben preckel, nebst prick, m., stich, punkt; up'n prick, 
genau, pünktlich, und das adj. prick , ordentlich, zierlich (Brem. wb. 
III, 362. Strodtm. 168. Stürenb. 183. Richey, 192. Dähnert, 359"), 
auch engl, to prick up, sich schniegeln. 
pritten, graupen hageln; prill, m., der graupenhagel. Vgl. Brem. wb. 

III, 363 : prilleken, zwischen den bänden rollen. 
proll , m., die an einem zweige oder stengel befindliche anhäufung von 
blättern oder blumen. Vgl. Mllr.-Weitz, 188 : prol, prüll, m., kram, 
plunder. Stürenb. 184. 

pruinen , ra v. prunen, ohne geschick (gleichsam mit dem pfriem? s. oben 
prehe) nähen oder flicken: dor häst diu my mol wat to haupepruint. 
Z. V, 159. Brem. wb. III, 364. Schütze, 111,237. Richey, 193. Schamb. 
160. Strodtm. 169. Stürenb. 184. Dähnert, 361. 
puühacke, f., die zugespitzte hacke, welche vorzüglich zum steinbrechen 
angewandt wird, von puil, pfeil. Z. II, 43. V, 169, 158. Schamb. 154. 
Brem. wb. in, 313: pil Z. V, 143, 7. 
puitk, rav. pitk, n., eine unvollkommene frucht; uneigentlich: ein kleines, 
schwächliches kind. Brem. wb. III, 324 : pietje. Schamb. 155 : pztje,peitje. 
pümpely m., ein stämpel, Stampfer zum zerkleinern oder feststampfen, 
z. b. des kohls, welcher eingemacht wird. Brem. wb. 111,375. Schütze, 
III, 244. Richey, 195. Schamb. 161. Dähnert, 363. 
punker, m., eine grofse bohne. Z. II, 539, 101. 

püren, etwas durch vorsichtiges stofsen und wiederholtes anrühren los- 
arbeiten ; enen steun lauspüren , d. h. mit einem mehr oder weniger 
spitzen instrumente losarbeiten ; . einer pürt in der wand einer mer- 
gelgrube so lange, bis die obere schichte herabfällt, oder zum her- 
abstürzen bei ernstem angriff gehörig vorbereitet ist; uneigentlich: 
er läfst sich nicht püren , er läüst sich keine neckereien und beleidi- 
gungen gefallen; anpüren, anmahnen mit lindigkeit. Brem. wb. III, 
379: purren. Vgl. Z. V, 160. 

•• 

quack, m., ein kleines, geringes; so nennt man z. b. einen kleinen, ab- 
geflogenen bienenschwarm einen quack . Z. VI, 17. Strodtm. 173. 


Digitized by ^.ooQle 



Eigenthüml. Wörter d. plattd. Sprache im Füntentb. Lippe. 


365 


quadderik , weich, schmierig; % n quadder'gen weg , *n quaddrigen kerl, 
d. h. ein widerlicher, besonders im reden. Z. III, 372. V, 160. Schamb. 
162: quadlek. Stürenb. 188. 

quaiowel, f., diminut. quäwwelken, die fleischigen glöckchen am halse 
mancher schweine; sodann allgemeiner: eine fleischige oder fettige, 
leicht bewegliche anhäufung bei feisten manschen und thieren, zumal 
am Unterkiefer, doch auch an andern theilen. Davon quawweln, 
schlottern; dat fleusk quawwelt emme unner dem kinne, an den brü- 
hen (waden). Z. V, 64, 45. 160. Brem. wb. III, 387 f. Schütze, III, 
254. 264. Schamb. 162. Stürenb. 188. Dähnert, 366. Hennig, 200. 
Weinh. 74. 

quickstört, f., die bachstelze; holl, kwikstaart, dän. schwed. quickstjert. 
Glossar, belg. 86. Brem. wb. III, 403. Strodtm. 176. Richey, 201. 
Schütze, DI, 259. Stürenb. 191. Dähnert, 368. Hennig, 204. 
qutg, n., der zweig; quick , das zweiglein; sprick, der trockne zweig, das 
dürre zweiglein. Woeste, 104: quieke, wucherndes unkraut, vogel- 
beerbaum. 

quüstem, mehre Schößlinge oder halme treiben; der roggen oder wei- 
zen quüstert ; von quiUter , m., Schößling. Brem. wb. HI, 408. Schamb. 
165. Bei sträuchern und kräutern sagt man hiichten . 
qutnen , kränkeln, ohne gedeihen sein und leben; (angeß. acwtnan, cwä- 
njan, mhd. qwinen); das schwächliche kind, der schwindsüchtige, 
mancher bäum qufoU fquuintj. Z. V, 374. VI, 20. Brem. wb. HI, 408. 
Richey, 201. Schütze, III, 261. Schamb. 165. Stürenb. 191. Dähnert, 
368. Hennig, 204. 

B. 

racke , f., die flachsbreche. Vgl. Z. V, 289: racken, rackein . 
racker, n., ein muthwilliges, auch wohl ein böses weib oder mädchen; 

dat luit efs 'n rechten racker . Schamb. 167. 
ragge, f., ein erwachsenes ferkel, zuweilen ratze genannt. 
räken, etwas umherliegendes mit den händen oder auch mit Werkzeugen 
zusammenbringen, z. b. laub, reisig, späne. Z. HI, 431, 207. Brem. 
wb. HI, 423. Schamb. 166. Stürenb. 194. Schütze, HI, 371, 3. 
Strodtm. 178. 

raüken, sich muth willig, aber nur im scherz, herumbalgen; meist von 
kindern gebraucht. Brem. wb. HI, 426. Schamb. 167. Vgl. raüen: 
Bock, 50. Z. VI, 68. IV, 312 und die bedeutung des oberd. ram- 
meln. 
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ramm, m., der krampf in einem gliede; Brem. wb. HI, 430. Schütze, 
HI, 272. Krüger, 64 Woeste, 105. Im paderbornschen heilst ramm 
auch ein starker wanderstock. 

rampen, nur im plur. gebraucht., ein essen aus zerschnittenen oder zer- 
hackten theilen von den eingeweiden des rindviehes, bes. vom pan- 
zen, mit brühe. Auch hat man halwer-, schaf - und achwynerampen; 
dergleichen kommen auf jeder „kosthochtit“ vor. 

rängel, m., ein stück eines mäisigen baumstammes oder starken astes von 
ziemlicher länge. Z. HI, 367, 47. VI, 49. Stürenb. 198. 

raivweln , einen faden oder leine schnell durch die finger oder eingebo- 
gene hand gehen lassen; der knauel oder ein Strumpf werden up- 
rawwelt; uneigentL übereilt und unordentlich handeln; daher: rato- 
wdfat, ein unbedachtsames, unordentliches mädchen. Z. Y, 56. 289. 
Schütze, HI, 278: rawwebi, rebbeln. Krüger, 65. Richey, 207. Hen- 
nig, 208. Mllr.-W. 197: reffele . Z. IY, 506: riffebi . Vgl. rabbeln , 
ratmveln, geschwind und unüberlegt reden. Brem. wb. HI, 413. 
Schamb. 169. Schütze, IH, 268. Strodtm. 177. 

reip , n., ein zugstrick; eine lange linne von 24 eilen. Vgl. goth. raip, 
altnord, reip, rep, ags. rap, ahd. reif, engl, rope, schwed. rep, ref, 
dän. reeb, holl. reep. Diefenb. II, 163. Brem. wb. Hl, 480: r$p. 
Strodtm. 183, Schütze, HI, 283. Stürenb. 197. Richey, 209. Woeste, 
105. Hennig, 211. 

rister, m., ein anzunähender oder angenäheter lappen leder beim aus- 
bessem der schuhe und stiefeln. Brem. wb. HI, 467. Schütze, IH, 
285. Schmidt, 162. Hennig, 211. Berndt, 108. Klein, H, 90. Schm. 
IH, 144. Reinw. I, 130. II, 104. 

rister - oder räusterbrett, n., das brett am pflüge, an welchem das breite 
pflugeisen angeheftet ist. Stalder, H, 276. Schm. HI, 145. Frisch, 
H, 120a. 

rieht, gerade; de ammann geuht rieht diir ; N. geuht seo rieht oss *n dor- 
sekruiwer . Ein grofses lineal der tischler und zimmerleute heilst 
richtscheuhe . 

rieh , n., ein junger, entästeter, häufig auch entrindeter baumstamm, etwa 
arm- oder beindick, häufig von tannenholz; gomrich, zum auf hän- 
gen von gam; richerwerh, eine einfriedigung mit richem ; davon: 
qfrichem, mit Stangen absperren. Z. V, 522, 18. VI, 17. Brem. wb. 
IH, 493. Schütze, IH, 296. Richey, 210. Weinh. 77. Klein, H, 87. 
Reinw. U, 102. Schm. IH, 42. Stalder, H, 276. 
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rippein, sich, mit riihrigkeit sich beeilen, ein geschäft zu ende zu brin- 
gen; diu mo8t dy rippein , wenn diu dat stück gom nau (noch) vuU 
spinnen , den end kartuffdn nau ’ upgraben wut (willst). Schamb. 173. 
Mllr.-W. 198: repe, rippen . Brem. wb. III, 435: reppen; auch holl, 
reppen. Bernd, 237. Weinh. 76. Reinw. I, 130. 
rispein , mit dünnem eis belegt werden, den anfang des gefrierens ma- 
chen; et hät vörige nacht rispelt. Vgl. Schütze, III, 318: rüstem. 
rissen , m., eine handvoll durch brechen oder racken gereinigten flachses. 
Brem. wb. III, 505: risse, riste . Stürenb. 201. Strodtm. 187. Auch 
oberd. reiste , f. ; Schm. HI, 144. Cimbr. wb. 159. Z. IV, 486. 
roddem, das zu häufe vereinigte einzelne, z. b. nüsse, kartoffeln, obst, 
mit einem stocke, rechen, auch mit der blofsen hand aus einander 
bringen. Man sagt auch : den acker oder das gartenland durroddem , 
d. h. das gepflügte oder gegrabene leicht und oberflächlich durcheg- 
gen oder harken. Brem. wb. III, 513. 
rowe, robe, f., der verhärtete Überzug über einem geschwür, einer wun- 
de, schorf; ahd. hruf, ruf, ags. hreof, altnord, hrufa, holl, roof etc. 
Z. V, 290. Brem. wb. III, 440: rave. Strodtm. 181. Richey, 207. Stü- 
renb. 196: rave, röf. Krüger, 65. Woeste, 106: rüef, n. Mllr.-W. 
202 : ruff. Auch oberd. ruf, rufen, ruft , m., riife, f. Schm. HI, 62. 
Reinw. I, 129. H, 165. Stalder, H, 289 (vgl. 263: rauft, m.). Klein, 
H, 96. Z. IV, 506. Cimbr. wb. 162. 
rücheln, n., das mieder, häufiger die weste. 

ruchstoinen, rav. ruchstotien, ruchstoinge gitsen (von ruck, der rücken), 
jemanden, der einen verdienten verweis oder Züchtigung erhält oder 
erhalten soll, vertheidigen oder beschönigen; so ruchstoint wol die 
mutter ihre tochter, wenn der vater ernst mit ihr verfahren will; 
„ei wat , diu mofst dem leigen kerl kenne ruchstoinge giwen * etc. 
Stoinge stammt von stohen, bedeutet also, du mufst nicht machen, 
daß der gebeugte wieder grade geht oder steht. 
ruddik, m., ein verkommenes, abgemagertes kleines hausthier; man sagt 
auch: et efs de ruddik (die abmagerung, das nichtgedeihen) in dat 
heust {bist, vieh) kommen. Schamb. 175. Woeste, 106: ruddek, räu- 
diger hund. Vgl. Brem. wb. HI, 539. Schütze, IH, 311: rudk, 
rulk. 

rue y m., der gewöhnliche name für den hund, besond. den männlichen; 
nicht ganz synonym mit „rüde*, womit man im hochd. mehr den 
großen hetzhund, jagdhund bezeichnet. Vgl. tiewe. Z. V, 62, 13. 
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165, 113. Brem. wb. III, 513: rode, roe . Schamb. 174. Stürenb. 202. 
Strodtm. 190. Schmidt, 167. Berndt, 108. 
ruiskerft, leise rauschen oder rasseln, z. b. die maus im stroh, die schlänge 
im dürren laube. Stürenb. 205: rusken . Vgl. Z. V, 291. 
ruitenspluit, m., ein aufreißer, einer, der die kleider nicht schont (vgl. 

hchd. reiJGsen und spleifsen). Hennig, 212: rietespliet. 
ruitsk, rasch, ohne aufenthalt ; ruitsk dürgohn ; ’n ruitsken schlien (schlit- 
ten, der schlitten zum ausfahren, rennschlitten, unterschieden vom 
holzschlitten, der zum holz-, steine-, mergelfahren etc. dient). Brem. 
wb. III, 503: risk, rasch. Stürenb. 209: rusig u. 205: ruskschla, 
russchla, schellenschlitten. Krüger, 65: ritschen . Richey, 219. Hen- 
nig, 215: rusch. Ygl. dagegen Z. V, 290. 
ruiwe, rasch, verschwenderisch; de frugge (frau) efs ruiwe ; N. geuht 
ruiwe dür. — Z. V, 526, 564. Schamb. 174. Hennig, 216: rüw. Frisch, 
H, 112b. Redensart: dat umif efs met der ruiwen vör den hinnem 
schlagen, d. h. sie ist verschwenderisch ; also ein Wortspiel mit ruiwe, 
riwe, f., das reibeisen, von ruiwen, riwen, reiben. Brem. wb. HI, 509. 
Stürenb. 200. Vgl. Schütze, HI, 311: ruff. 
rüne (meist riune gesprochen), m., der wallach ; nur im westl. Lippe all- 
gemein üblich, im östl. wallack. Z. V, 430, 469. 

(Schluß folgt) 


Kürzere fflittheilungeii. 


Hummel = Malztenne. 

Auf S. 83 in diesem Jahrgange der Zeitschr. wünscht Hr. D. eine 
sichere oder wenigstens wahrscheinliche Ableitung des Wortes Hummel 
, = Malztenne, welches nach Adelung im ehemaligen Kurkreise gebräuch- 
lich ist, auch in Schlesien vorkam und vielleicht noch vorkommt. Auf 
germanischem Sprachgebiet steht das Wort völlig vereinzelt da, indem 
es mit dem gleichlautenden Hummel — Zuchtstier, ungehörntes Rind, 
bienenähnliches Insekt (bombus und psithyrus), natürlich nicht den ge- 
ringsten Zusammenhang hat. Seine Heimat ist ehemals slawisches Ge- 
biet. Es liegt daher nahe, es auf diesem aufzusuchen. Da finden wir 
es denn auch in Laut und Bedeutung ganz entsprechend in fast allen 
slawischen Sprachen, geographisch zunächst im böhm. humno, n., 1. der 
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Scheunenplatz, welchen die Scheunen, Schoppen und Fennen um- 
schließen, 2. der leere Platz überhaupt, 3. die Scheune, 4. die Dresch- 
tenne und 5. die Malztenne; niederlaus, gumno der Garten, dem. gum- 
nysco der Vogelheerd, oberlaus, huno die Tenne, poln. gumno wie böhm. 
3. und 1. und dem. gumienko Vogelheerd, illyr. gumno, kroat guvno, 
slowen. gumno, russ. gumno alles Tenne, altslow. gumno area. Miklo- 
sich (rad. 1. slov. p. 21) stellt es zu skr. gö terra, spatium. Im Litt 
und Lett finde ich nichts entsprechendes. 

Zum vorhergehenden Artikel Hummel (Z. VI, 81) wäre noch zu- 
zusetzen hommlich , hörnerlos, Hommel , hörnerloses Thier, welches Mron- 
govius poln. -deutsch. Wb. im Danziger Dialekt als Uebersetzung für 
poln. gomoty, a, e, adj. bringt 

Wie Hummel , Malztenne, aus dem Slaw. ins Deutsche, so scheint 
Hummel, hörnerloses Thier (Grundbegriff: verstümmelt, gestutzt), dessen 
Verwandtschaft im Deutschen genugsam dargethan ist, aus dem Deut- 
schen ins Slawische eingeschleppt zu sein, da es hier eben so isoliert 
steht, wie jenes im Deutschen. Es kommt auch im Litt als gumullis, 
hörnerloser Bock, gumulle, hömerlose Kuh, Henne ohne Schweif, vor. 
Bei den geographisch entfernteren Slawen und den Letten, aber auch 
bei den Böhmen und Sorben (Lausitzern), scheint es zu fehlen, doch 
kenne ich in Mähren die Eigennamen Komoly, mit falscher, durch die 
theilweise Germanisierung des Bezirkes veranlagter Schreibung k für g. 

Lemberg. Prof. Schmidt -Göbel. 


KunzenjägerspieL 

Dem in Z. VI, 235 f. ausgesprochenen wünsche zufolge theile ich 
hier einige stellen zur erläuterung obigen Wortes mit 

Philon sagt in seiner Magiologia Das ist Christlicher Bericht Von 
dem Aberglauben und Zauberey, August» Bauracorum 1675, s. 543: 
„Nun sind die kunststuke der gaukler, seyldänzer, taschenspieler, kunzen- 
stäuber, weder wahrhafft, noch ehrbar, noch lieblich; weder nuzlich, 
noch Christlich, sonder vielmehr leichtfertig, schändtlich, schädlich, vnd 
mehrmahlen gar Teufelisch.“ 

Von einem satirischen gedieht gegen die Jesuiten lautet der titel: 
„Wolverdienter Meßkram für den köstlichen (scilicet) Fewerzeug. Wel- 
chen ein Jesuwider zu Moltzheim der seinen Orden verlassen, vnd ein 
Schloßer worden, wieder der Statt Straßburg Juhelpredigten Disputa- 

24 
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tiones vnd Orationes geschmidet, vnnd auff derselbigen Weinachtmeß 
diß Anno 1619 Jahrs, ohne guten Zundel vnnd Stein feil gehabt, vnnd 
den Leuthen verkaufft. Neben kurtzen angehenckten bericht, von Peter 
Roesten, der wieder vnser rechtes Jubeljahr ein Pseudojubilseum geroe- 
stet: vnd von Philipp Curtzen, der mit Herren D. Joach. Clutenii car- 
mine den Ountzen spielen wollen, etc. etc. Straßburg, bey Christoph 
von der Heyden, 1619.“ - 

Daselbst heißt es s. 3: 

Ist nicht ewer meß ein bettlers jupp, 

Von viel schnitzlein der bäpst ein supp, 

Uber all gestkkflickt und schubpletzt, 

Mit menschliche fantasey versetzt, 

Als sind Vigilien, Seelgeräht, 

Jahrbegängnüssen, früh und spät, 

Weihung der kertzn, bettfarterey, 

Die Sancteorapronobische litaney, 

Die palmesel, albeln und caseln, 

Ohorkappen, schellen und handfaseln, 

Und wer ist der erzehlen will, 

Solch Fabian und Ountzenspiel. 

Weimar. Dr. Reinh. Köhler. 


S chäwesdeckel. 

Das Wort wird Z. V, 469 als Anlehnung an das franz. chapeau- 
bas erklärt. Es ist aber offenbar jüdischen Ursprungs: der Schabbes - 
( ~ Sabbath-) Deckel, wie es z. B. bei Heine im Romancero, 261 vor- 
kommt. Deckel für Hut ist auch ohne Zusammensetzung im Hochdeut- 
schen wie in Mundarten üblich. B. 

Vergl. Gritnm, Wb. II, 887. Schmeller, HI, 3Ö5. Castelli, 229. 
Schmid, 449. Schmidt, 178. Bernd, 246. Stern, Lexicon der jüd. Ge- 
schäfts- u. Umgangs -Sprache, 49. — Loritza, 112, u. Stalder, 305, lei- 
ten ihr Schappersdeckel , Schabisdeckel vom alemannischen Schapper , 
Schäber, m., Hut (aus mhd. schapel, n., Blumenkranz auf dem Kopfe, 
namentlich der Jungfrauen; das altfranz. chäpel = chapeau; Schm. IH, 
275) ab; wenigstens scheint es mit Anlehnung an dieses Wort, oder auch 
an das alte Schaubhut, Strohhut, gebildet zu sein. 

Der Herausgeber. 
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Hufen, hülfen. 

Der in Z. V, 450 erwähnte Zuruf an die Anspannthiere, wenn sie 
rückwärts gehen oder schieben sollen: huf 1 (vgl. Schm. II, 160: huf! 
husf! huifl) ist in der dort ebenfalls angeführten verbalen Fortbildung 
( hufe , rückwärts schieben und gehen) auch dem Hochd. (wol mit Anleh- 
nung an das Subst der Huf) nicht fremd; z. B. „Da wird gehuft, ge- 
schoben, gehoben, und indem Einer huft, müssen Alle hinter ihm auch 
zurückweichen ;" Göthe, 24, 34. „Erschreckend über den immer zurück - 
huf enden Küfer;" Gutzkow, Zaubr. 3, 330. „Indem er das Mals für die 
gehörige Tiefe am Pferde nimmt und es bei Ebbe und Fluth . . . durch 
Fortfahren oder Hufen immer hält." Lichtenb. 5, 101. Mit dem Um- 
laut: „Wenn ich vor will, hüfet er." Rückert, Mak. 2, 92. D. 


Die conjunctionen en (in) und un in alten urkunden. 

En, aus inde (oder ande), heute bei uns nur in Verbindungen wie 
tin-en-deartich (einunddreißig) *), ist von hohem alter. Dr. Trols (aus- 
gabe von Northofs Chronik) teilt p. 339 eine sachlich und sprachlich 
anziehende nd. urk. von 1324 (oder wenig später) mit, worin schon „to 
verewtwintich hundert marcan" und „in deme verew twintigeysten iare" 
vorkommt. Dieses en ist wahrscheinlich zunächst aus in entstanden. Eine 
urkunde von 1390 **) des Iserlohner Stadtarchivs bietet „twelff hundert 
güldene ind ein indertich güldene (1231 gülden)," woraus v. Steinen den 
unsinn „ind ein jederlich güldene" gelesen und durch druck (Westf. 
Gesch. bd. H. 8. 1045) verbreitet hat. Die stelle ist bei uns gewisser- 
maßen berühmt geworden, seit man (Mag. f. Westf. 1798, erstes stück, 
s. 22), mit hinzunahme des 3 schill. cyse vom fuder, daraus berechnet 
hat, wie viel wein gegen ende des 14. jahrh. jährlich zu Iserlohn ver- 
zapft wurde. Doch ist eine abschleifung, wie in den gegebenen beispie- 
len, nicht gerade das gewöhnliche in älterer zeit; vielmehr erscheinen 
häufiger vollere formen, wie: vere vnde twintich, twe vnde dertich, ver 
vnde vertich (urk. v. 1405). 

Was nun weiter das jetzt durchaus gebräuchliche un (aus vnde) be- 
trifft, so gibt es unter den mir bekannten urkunden der alten veste Iser- 

*) Vgl. Z. IV, 283, 78. m, 27. 

**) Bemerkenswerth ebenda: tsiden ( ~ etden) , erniedrigen, herabsetzen (entgegen: 
höen ), und Behüten (nicht schütten, wie v. St hat) zz scoten (Lappenb. Brem. Chr. 
p. 105), schoß geben, wie unsere urk. auoh sehnt für scot, schot gewähren. 

24* 
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lohn nur eine einzige (von 1459), welche vn hat, dies aber durchweg. 
Sonst zeigt sich, daß die ältesten urkunden des südlichen Westfalens 
neben unde auch ande lieben. So ist die Soester Schrae und eine Iser- 
lohner urk. von 1336, in welcher der graf die „woldemeyne“ zur „vo- 
weyde“ *) bestimmt. Die erwähnte Weseler urk. von 1324 hat neben 
häufigerem vnde auch ein paar mal ande. Später erscheinen in de und 
unde, oft in derselben urkunde wechselnd; daneben aber schon früh ind 
und und, welche zuletzt das gewöhnliche werden. 

Iserlohn. F. Woeste. 


Nachträgliche erläuternngen. **) 

Breding, Z. IY, 165. Bredling, breding, m. (v. braten), heißt in ^Oester- 
reich eine gattung eßbarer, gewöhnlich in butter gebratener pilze, 
agaricus lactifluus L. Höfer, I, 115. Lor. 30. Cast. 94. Klein, 61. 
Ueberdies vgl. Schm. I, 268. Grimm, wb. II, 312. Kaltschmidt, ge- 
sammtwb., 122: brätling, braunröthlicher schwamm, süßling, eßbarer 
erdschwamm. Nach Nemnich, I, 111 auch breiding, im Odenwalde 
bröding, in Schlesien bratpülz, im Elsaß brückling etc. 

Butter - und Brinsen- Eimer, Z. IV, 165. Brims'nk&s, schlechthin brims'n, 
nennt man in Oesterreich den zu Bries bei Neusohl in Ungern ver- 
fertigten Schafkäse, der auch unter dem namen brieser- oder brinseti - 
käse in handel kommt. Schröer, 40. 

Eppe, Epte , Z. IV, 166. Damit dürfte entweder Sellerie (apium) oder 
epheu (hedera) gemeint sein, welche beide auch eppich genannt wer- 
den; doch glaube ich nach Z. IV, 292 (unter apium) eher das er- 
stere. 

Grätschen, Z. IV, 169. Grätschen — (mit ausgebreiteten armen) greifen, 
langen; in Oesterreich und sonst (Z. II, 348. V, 133, 38. 440) ist 
& grätsch n, dergrddschn — ergreifen, erhaschen, erwischen; analog 
ist derglengem, welches im gleichen sinne gebraucht wird, aber ur- 
sprünglich erlangen bedeutet. 

*) Das original bat deutlich zweimal voweyde (viehvdftde); es gab also wol neben 
altwestf. faihu (beute faih) auch ein faubu ~ xüv. Ein westf. väwßde muß 
aber in der stelle „de pascuis que waldemene seu bewede wlgariter appellan- 
tur“ (Selb. nr. 685) gelesen werden; die waldemeinen waren keine bei weiden, 
wie Seibertz glossiert, sondern vielmehr bauptweiden, und das nicht bloß für 
die scb weineherden. 

**) Mit Verweisungen vom Herausgeber. 
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Schliffei , Z. IV, 183. Oesterreich, ist schliffl ein grober, ungeschliffner 
mensch. Um zu entscheiden, ob diese bedeutung hier annehmbar, 
genUgt die angeführte stelle nicht „Vgl. Z. VI, 96. Frisch, II, 199b. 
Schm. III, 438. Höfer, 111,96. Cast. 244. Lor.115. v. Rütte, 72. Schmid, 
467. Bernd, 265. Berndt, 122. Klein, 121. 

Nemnich, 511 u. 133, kennt: Schlüffd, Erdschlüffd , Erdschüffd } 
große Gartenmäuse. Diese Bedeutung (wol von schliefen, schlüpfen) 
wird ganz zu den Maulwürfen in der Z. IV, 183 angezogenen Stelle 
passen." D. Herausgeber. 

Tise, Z. II, 239. Dern bedeutet nach der österr. mundart ein hölzernes 
hausgerät, welches nach dem gegenstände, zu dessen aufbewahrung 
es verwendet wird, erst seine spezielle bezeichnung erhält; so gibt 
es eine schmalz-, käs-, salz-, waßer-. mistdern. Castelli’s erklärung, 
8. 109, ist mangelhaft; Lorilza hat s. 131: „teste, tesse, hölzernes ge- 
ffcß zu schmalz, butter, mehl etc." An lat testa darf man dabei wol 
nicht denken? Z. IV, 342. Höfer, III, 226. Tschischka, 175. Grimm, 
wb. II, 1028: dese. 

Tater , Zigeuner; Z. IV, 288. Ausführliches über diese benennung gibt 
Pott in seinen Zig. I, 30 und Schambach im ndd. wb. s. 224. — 
Sundt, Beretning om fante eller landstrygerfolket i Norge (Christ. 
1852) sagt s. 21: „Navnet Tater (sjeld. Sigener) er indkommet ved 
Lovsproget, hvor det i seldre Tider brugtes til at betegne et Land- 
strygerfolket, som betragtedes med sserdeles megen Ungunst men 
hvis Herkomst og Vasen eller lander til at have vseret lovgiveme 
saare lidet bekjendt." — Eine andre herleitung des Wortes finde ich 
in Kindler’s „interess. Mittheil, über die Zigeuner" (Nürnberg, 1831) 
s. 24: „Tatern nennen die Bauern das Arbeiten im Zuchthause und 
die Zig. selbst, wenn sie ins Zuchthaus kommen." Dieses vb. totem 
ist mir sonst nirgends begegnet. Es müßte der mundart zu Fried- 
richslohra bei Nordhausen, also der thüringischen, angehören. VgL 
Z. V, 40, 62. 

Heide, Zigeuner, Z. HI, 483 u. Stalder, II, 30. Schon Bon. Vulcanius 
erwähnt s. 106 seines buches „de literis et lingua Getarum sive Go- 
thorum" (Lugd. Bat 1597) der bezeichnung Heydenen für Zigeuner 
bei den Niederländern, und noch heute ist holl, heiden (fern, heidin, 
heidinne) gleichbedeutend mit landstreicher. In dem gaunerverzelch- 
nisse bei Grolman (Geschichte der Vogelsberger Räuberbande; Gie- 
ßen, 1813) kommt s. 46 ein räuber mit dem Spitznamen Heiden-Peter 
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vor, den er erhalten habe, »weil Zigeunerweiber, welche der Pöbel 
Heidinnen zu nennen pflegt, ihn erzogen.* Auch ein Zigeuner Hei- 
den- Andres wird dort erwähnt — Sundt, a. a o., s. 102 : »En swensk 
kirkelov af 1686 handler i Kapitlet om Barnedaab ogsaa om Tater- 
ne, men saaledes, at de omtales i en Paragraph for sig selv midt 
imellem Christne af alle Troesbekjendelser paa den ene og Jöder, 
Tyrker, Morianer og ander Hedninger paa den anden Side, uden at 
man altsaa kan se, om de henregnes til Christne eller Uchristne. 1 
norske Lov hattes Taterne derimod mere ligefrem i klasse med , Jö- 
der og andre uchristne Personer'.* — Die Wallachen hahen die 
sage, die kirche der Zigeuner sei von speck gebaut und von den 
hunden gefreßen worden , und nach einem arab. sprichworte gibt es 
in der weit 72 religionen und eine halbe und diese ist die der Zi- 
geuner. 

mmgdz'n, Z. III, 504. Vielleicht interessiert es, zu wißen, worin das mit 
diesem Worte bezeichnete spiel besteht. Es ist ein gesellschaftsspiel, 
wobei einem die äugen verbunden werden, während sich die andern 
im kreise um ihn herumstellen. Bald hier, bald dort stößt nun einer 
einen unartikulierten kehllaut (mit geschloßenem munde), einen „mun- 
gdzer * (s. Z. V, 254, 59. III, 473) aus, und nach dem tone der — ^ na- 
türlich verstellten — stimme muß jener mit verbundenen äugen die 
person errathen, der sie angehört. Glückt ihm das, so wird ihn* die 
binde von den äugen genommen, und ein andrer tritt sofort an seine 
stelle. 

N&lpeter, Z. III, 1 u. IV, 507. Dazu kommt noch das in Berlin übliche 
nölsuse, welches auf einen trägen, unentschloßenen menschen (beider- 
lei geschlechts) angewendet wird. 

hippenbübisch, Z. VI, 238. Unter den zu diesem worte beigebrachten 
beispielen findet sich auch ein vb. aushohlhippen aus Fischart. Das- 
selbe kehrt in etwas veränderter form noch spät wieder in Weislin- 
ger’s »friß Vogel oder stirb* (Straßb. 1726; vgl. Scheible’s Scbaltj. 
II, 129), wo es heißt: »Den bischof Albert von Magdeburg hohUip- 
pet Luther ärger als eine stirnlose armee-hur.* Vgl. auch Frisch, 
wb. I, 462a: „hohl -hippein, vulg. sticheln, spötteln.* 

blan, Z. V, 376 u. VI, 85. Auf der Wiener hofbibliothek befindet sich 
als erstes stück des mischbandes 77. T. 3. Utz Ecksteines Concil in 
der ausgabe von 1539, deren existenz Gödeke im grundriß s. 248 
durch ein beigesetztes ? in zweifei zieht. Sie führt den titel: »Der 
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Bawrefi Reichstag vnd Cencilium*, hat 69 bll. in 4°. mit dem datum 
„Anno M . D .XXXIX. ** am Schlüße, nennt weder verfaßer, noch 
drucker oder druckort und weicht im text vielfach von der in Scheib- 
le’s Kloster abgedruckten ersten ausgabe von 1526 ab. Unter an- 
derm finden sich davin auf bl. Fija folgende verse: 

„Wir sind verfilrt durch böß hirten 
der tiifel wirt jnen wirten ; 
da vnden in Nobis -hauß 
schlachte heisch für zum fenster vß. 
blan schul theyß nun man Fritzen dran, 
das ers anfache mit Henßleman.* 

Außer dem bisher noch unbekannten beispiel fiir die partikel blan 
in vers 5 ist hier noch merkwürdig das im 3. verse gebrauchte wort 
Nobishaus in der bedeutung von hölle. Es kommt dasselbe in Schrif- 
ten des 16. u. 17. jahrh. mehrfach vor, wie z. b. in Grimmelhausen’s 
„Satyrischem Pilgram* (Leipzig, 1667), wo es im bd. 2 von den 
Soldaten, die sich dem „tabaksaufen* ergeben, heißt: „sie thun’s, da- 
mit sie nach und nach des feuers, rauchs und gestankes gewöhnen, 
auf daß, wenn sie künftig in Nobis -krug müßten Schwefel und pech 
saufen, sie solches nicht so sauer ankäme;* vgl. Weim. jahrb. II, 
252. 

Jos. Mar. Wagner. 

Für das häufige Vorkommen der Benennungen 1 Nobishaus und No- 
biskrug — Hölle bietet Gödeke in der Zeitschrift des hist. Ver. f. Nie- 
dersachsen, Jhg. 1852, S. 367 f. zahlreiche Beispiele. Ueber die Ablei- 
tung des mit Haus oder Krug (=: Schenke; 8. Z. II, 423, 29) zusammen- 
gesetzten Nobis- vom lat. -griech. abyssus (=: Abgrund, Hölle; mhd. äbis, 
später obis und nobis , aus der üblichen Verbindung en äbis, en öbis, wie 
ital. nabisso aus in abisso; Diez, roman. Wb. 3) hat Jac. Grimm in sei- 
ner d. Mythol. (2. Ausg.) S. 766 geredet u. das. S. 954 einige Beispiele 
für den Gebrauch von Nobiskrug aufgeführt, denen ich die in Wolfs 
Zeitschr. f. d. Mythol. I, 4 angemerkten beifüge, wie auch einige Nach- 
weise für das spätere Vorkommen dieses Wortes in den (niederd.) Mund- 
arten; als: Brem. Wb. HI, 255: ObiskrSg, Obskrog , Nobiskrdg (wobei 
der schon von Kilian u. Schilter aufgestellten Ableitung aus abyssus ge- 
dacht wird). Schütze, HI, 150. Stürenb. 160. — Vgl. auch Hoffmann’s 
hör. belg. V, 38: nobiscroech, nobisgat, u. desselben glossar. belg. 
75: nobisse, daemon nanus, cacodaemon. D. Herausgeber. ^ 
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In der Anmerkung am 44 in Z. VI, 38 ist die Deutung des sprich* 
wörtlichen Ausdruckes fehlgegriffen. Sie muis heiisen: Wie gelehrter, 
wie verkehrter (d. i. je gelehrter, desto verkehrter), da auch in gleaqte 
und ve'keaqte das § für hchd. r steht, nach Z. V, 362. 366. VI, 38, 5. 

Geriitze, Geritze, n. ; Z. VI, 235. Das von Qrn. Dr. Birlinger in den 
Idiotiken vermifste Wort findet sich in der dort angegebenen Bedeu- 
tung allerdings nicht bei Stalder; dagegen kennt derselbe I, 448 ein 
Giritz, Gyritz, m., für Kibitz, fringilla vanellus L., und stellt dazu das 
Gyritze-Moos, Gy ritze -Rieth sammt der von Hrn. B. erläuterten Redens- 
art: auf das Gyritze-Moos (G, -Rieth) kommen. 

Zu der Anmerkung auf S, 225 in Z. VI ist noch hinzuzufügen, 
dafs die unter Nr. II enthaltenen Räthselfragen auch von E. J. Schröer 
in seinem „Nachtrag zu den deutschen Weihnachtspielen aus Ungern“ 
(Presb. 1858. 4°.) auf S. 10 u. 14 im Zusammenhang mit dem volksmäfsi- 
gen Weihnachtspiel besprochen sind. D. Heransgeber. 


Die Umstandswörter des Ortes 

nach den verschiedenen Mundarten an der Etsch und dem Eisak. *) 


Hochd. 

Vinschgau 

Passeyr 

Meran 

Ulten 

Bozen 

Eisak 

herab •) 

äche 

acher 

ar 

Sr 

aer 

rr 

aar 

hinab 7 ) 

Schi 

Sehen 

ad*n 

ai 

aid*n 

aid*n 

hinauf 3 ) 

aubi 

auchen 

aui 

ki 

aud*n 

aud*n 

herein 

inner 

incher 

inner 

inner 

inner 

inner 

hinein 

inni 

inchen 

innen 

inn 

u. inni 

innen 
u. inni 

innen 
u. inni 

hinaus 4 ) 

außi 

außen 

außi u. 
außen 

außi 

außi 

außi 

herzu 5 ) 

ztfache 

zuächer 

zuar 

zühr 

zuär 

zuar 

hinzu 

zuachi 

zuachen 

zui 

ZUOl 

zuad*n 

zuad*n 

hinan 6 ) ummi 
Kains. 

änchen 

ännen 

änni 

anni anni. 

Jos. Thaler. 


# ) Vgl. im allgemeinen Z. HI, 457 und die Z. IV, 65 unter auf mitgetheilte wahre 
Anekdote. — >) Z. IV, 58. 600, 6. — *) Z. IV, 68. — 3 ) Z. IV, 66. V, 188, U, 
32. III, 326. Ueber das analoge herauf: aucher , aner, auf er vgl. Z. IV, 65; 
kämtner. V, 255, 69. — *) Z. IV, 66 ; vgl. III, 45, I, 16. V, 330, 289 und daa 
analoge außer etc. Z. HI, 325. 327. — *) Z. III, 104 ; vgl. IH, 393, 11. V, 252, 
3. — •) Vgl. Z. m, 486 ff. IV, 261, 11. Der Herausgeber. 


Digitized by ^.ooQle 



Literatur der deutschen Mundarten. 


»77 


Anfragen. 

Das Datam einer Tiroler Urkunde lautet : „Brixen . . . nach Chri- 
stes Geburt drivczehen Hundert jar darnach in dem viertzigisten Jare 
des naesten Tages nach vnser frawen Tage ze der Peeltzmisse.“ Es 
fragt sich, welches Marienfest unter dieser eigentümlichen Bezeichnung 
verstanden wurde. 

Ein Brief Albr. Dürer’s in Friedr. Campe’s Reliquien von A. Dü- 
rer (Nürnb., 1828), S. 47 ist datiert: „Nürnberg am Wein Erichtag 
vor Jacoby.* Findet sich diese Benennung des Dienstags vor Jacobi 
auch sonst noch, oder hat sie aus Dürer’s Feder nur eine besondere 
Beziehung? D. Herausgeber. 


Literatur. 

Fortsetzung und Ergänzungen zu 

P. Trimer» Literatur der deutscheu Mundarten. 


13 *. Megiser. Thesaurus polyglottus vel diction. multilingue (2. ed. 
Francof. ad M. 1613. 8°.); enthält viele, besonders oberdeutsche 
Idiotismen. 

15*. Denys de Montfort. Petit vocabulaire k l’usage des Fran^ais 
et des allids, contenant les noms d’une partie de choses en plu- 
sieurs langues, fran$., lat., hdbr., beige, holl., allemand, prussien, 
hannovr., badois, hessois, tyrolien, suisse etc. Paris, 1815. 8°. 
16 3tn. 

51*. Am. Haider. YergUsmeinnicht. Poetische Freundesgabe. (Zum 
Theil mundartlich.) St Gallen, 1838. 8°. 

53*. Der Chilter. Ein Volkslied m. Melodie. Bern, 1805. 4°. 2 Blttr. 

175°. J. B. Schrauth. Geschichte und Topographie der Stadt Neu- 
markt in der Oberpfalz (im 19. Bande der Verhandl. des histor. 
Ver. v. Oberpfalz u. Regensb. 1859) gibt einige geringe Andeu- 
tungen über die Lautverhältnisse der oberpfälz. Mundart jener 
Gegend. 

217*. Heinr. Mylius. Gedichte in Themarer Mundart Zweites Bänd- 
chen. Römhild, 1847. 12°. 53 Stn. 

217 d. Casp. Neumann. Maiglockenkranz, geschrieben auf herzogl. Burg 
Landsberg. Meiningen, 1850. 12 °. 253 Stn. (Enthält: S. 141 bis 
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236 Gedichte u. S. 237 — 242 Prosaisches in der Mundart der 
Stadt Wasungen, dazu S. 243 — 253 ein kurzes Wortregister.) 

21Ö*. P. Motz. Jokes-Äpfel. Gedichte in Henneberger Mundart. Zwei- 
tes Bändchen. Hildburghausen, 1858. 8°. 96 Stn. 

218 b. Die Wasunger Arie. Nach handschriftlichen Quellen. Meiningen, 
Gedruckt in diesem Jahr (1858). 8^. 13 Stn. („Es kömmt, es 
kömmt e trüeber Walke här fiber di Gä“, vierstimmig in Musik 
gesetzt.) 

243. Dazu ist eine „Fortsetzung“ erschienen 1821. 

244 o. Aachens Sagen und Legenden (1848. 8°.) enthalten zwei Gedichte 
in Aachener Mundart von t)r. Jos. Müller. 

257 b. Müller v. der Werra. Thüringer Volkskalender für Heimath u. 
Fremde. I. Jahrg. 1860; — enthält Proben in Koburger, Rudol- 
städter, Salzunger und Altenburger Mundart von Friedr. Hof- 
mann, Aug. Sommer u. C. Ludw. Wucke. 

261a. H. R. Märte ns. Auserlesene Früchte, der deutschen Poesie auf 
den Musenbergen in Ober- und Niedersachsen. 2 Theile. Halber- 
stadt, 1731. 8°. 

288 c. K. v. Holtei. Brieftasche des Obemigker Boten. BresL 1824. 

296». Raupach. Von unbilliger Verachtung der Plat-Teutschen Spra- 
che. Rostock, 1704. 4°. (Uebersetzung v. Nr. 296 bei Trömel?) 

296 b. Niederdeutsche Wörter vom J. 1500; — in „Findlinge. Zur Ge- 
schichte deutscher Sprache u. Dichtung v. Hoffmann v. Fallers- 
leben“ (1859. 8°.) 7 S. 152-158. 

309». Karl Eich wald. Niederdeutsche Sprichwörter und Redensarten, 
gesammelt und mit einem Glossar versehen. Leipzig, 1860. 8°. 
92 Stn. 

350». Joh. Friedr. Dahneil. Wörterhuch der altmärkisch- plattdeut- 
schen. Mundart. Salzwedel,. 1859. 8°. X u. 300 Stn. 

352 b. Fritz S chwerin. Der Altmärker. Eine Reihe Sprüchwörter, 
plättdeutsche auf altmärk. Manier ausgelegt; nebst einigen plattd. 
Gedichten. Neuhäldensleben (1859), 8°. XIII u. 198 Stn. 

357 Gespräke sau am 13. Decembr. 1768 by dem Intoge des gnädi- 
gen Härm Graf Christgan Friedrich mit siener allerleiwesten Ge- 
mahlin tau Ilsenborg under den Hütten-Lüen ils vorefallen. Wer- 
nigerode, gedruckt bei Job. Georg Struck, Hof - B uchdrucker. 12 
Stn. 4°. 

357 f . Usen Juncken gnädigsten Herren, un Siener allerlaibesten Brut, 
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d&i Oehm’ upp’n Schlots ife anetrut, wollen mai Schierckschen 
ock sau geeren en betten wat wünschen tm seggen un die Blaat 
taun Feuten leggen. Wernigerode, gedruckt bei Joh. Georg Struck, 
Hof-Buchdrucker. 1768. 1 Bgn. 2°. 

378. Jobst Sackmann, etc. 6 . Aufl. Celle, 1869. 8 *. XII u. 114 Stn. 

379». H. Meyer. Weser-Lieder. Hannover, 1844. 

391 4 Hans Dusenschön. Huusknechten-Drievwark. En Rymels to T n 
Pläseer. Altona, 1857. 8 °. 8 Stn. 

391«. Hans Dusenschön. Kökschen-Drievw'ark in Hamborg. En platt- 
dütsch Rymels as’n lüttjen Spols for platdütsche Lüd. Hamburg, 
1857. 8 °. 8 Stn. 

397«. Joh. Meyer. Ditmarscher Gedichte etc. 2. Bd. 1859. VI u. 215 
Stn. — Vgl Z. V, 491 u, VI, 242. 

397 i. BL Fröhlich, Lilgen Konfallgen. Plattdütsche Rimels un swarte 
Biller voer sine lütten goden Frünn. Berlin, 1858. 4°. 16 Blttr. 

408. Mt Asmufs, etc. Neue Aufl. 1855. 

4084 Fritz Reuter. Polterabendgedichte in hochd. u. niederd. Mund- 
art Treptow, 1855. 8 . IV u. 164 Stn. 

408«. Fritz Reuter. Die Reis nah Belügen 5 poetische Erzählung in 
der in Mecklenburg u. Vorpommern gebräuchlichen niederd. Mund- 
art Treptow, 1856. 2. Aufl. Anclam, 1858. 8 °. XVIII u. 238 Stn. 

(Hieher gehören auch die in Z. I, 239 u. V, 78 irrig unter Nr. 422* — ä 
eingereihten Schriften.) 

409. Ch. H. Wolke, etc. Neue Ausgaben: Leipz. 1815 u. Berlin, 1816. 

409«. Ch. H. Wolke. Anleitung zur deutschen Volkssprache. Berün, 

1816. 8 °. 

410«. Westfälisches aus dem Anfänge des 16. Jahrh. — in „Findlinge, 
etc. ▼. Hofftnann v. Fallersleben“, S. 158 — 164 

417. Ferd. Zumbrook. Poetische Versuche in westfälischer Mundart 
5. vollständige Ausgabe mit neuen Zusätzen. Münster, 1854. 8 °. 
166 Stn. 

417«. F. Zumbrook. Neue Zimmermannssprüche; vier plattd. u. vier 
hochd. Münster, 1856. 8 °. 15 Stn. 

4174 F. Zumbrook. Neue poetische Versuche, nebst einem Anhänge, 
enthaltend Lieder u. Melodieen in westfälischer Mundart Mün- 
ster, 1857. 8 °. 144 Stn. 

422k. Ostfriesisches Glossarium; — in den Beiträgen zur jurist. Literat, 
in den preuis. Staaten, II. Samml., 3. Abachn. Berlin. 
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4221. Outzen. Glossarium d. friesischen Sprache. Kopenhagen, 1837. 8°. 
443*. Das hohe Lied Salomos in Siebenbürgischsächsischer Sprache 
von J. Seivert. Aus dem „Ungrischen Magazin*. London, 1859. 
12°. 27 Stn. (Im Auftrag und auf Kosten des Prinzen Louis Lucian- 
Bonaparte in nur 250 Exemplaren wiederabgedruckt.) 


Zur literatur der deutschen mundarten Oesterreichs. 

Ein Nachtrag zu P. Trömel’s Literatur d. d. Mundarten, *) 
zusammengestellt yon Jos. Mar. Wagner in Wien. 

a. Alle mundarten. 

116*. „Idiotismen und Idiotika* (österreichische) in Fr. Gräffer’s österr. 
National -Encyklopädie, HI. Bd. (Wien, 1838), s. 25 — 29. 

116b. Die deutschen Mundarten Oesterreichs in Proben, in Kalten- 
bäck’s Austria, österreichischer Universalkalender, HL Jahrg. 
für 1842 (Wien) s. 218 — 234, und zwar: 

s. 221: Oesterreich unter der Enns mit Wien; 

„ 224: Oesterreich ob der Enns mit Salzburg; 

„ 226: Steiermark, Kärnten und Krain; 

„ 228: Tirol und Vorarlberg; 

„ 230: Böhmen, Mähren und österr. Schlesien; 

„ 232: Siebenbürgen -Sachsen; 

„ 233: die sog. Cimbem der VII u. XIII comuni auf den 
venedischen Alpen. 

b. Niederösterreich mit Wien. 

vor 135. Joh. Heumanni additio ad disquisitionem de lingua franco- 
theotisca. Norimbergae, 1747. (Enth. ein Wiener idioticon.) 

„ Verzeichnis einiger Wiener idiotismen in J. H. G. v. Justi’s 
Anweisung zu einer guten deutschen Schreibart (Leipzig, 1755. 
8°.), s. 36 u. 37. 

135®. A. Koberstein, die Sprache des österreichischen Dichters Pe- 
ter Suchenwirt. Naumburg, 1828. 4°. 
zu 138. Mundart der Oesterreicher oder Kern echt österreichischer Phra- 
sen und Redensarten von A — Z. Wien, 1811. 8°. 

141 *. Phil. Hafner’s gesammelte Schriften (Theaterstücke). 3 Bde. 


*) Vgl. Trömel, a. a. O., Nr. 107-173, 180—183 u. 436 —444. 
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Wien, 1812. 8°. (Mit Anmerkungen über die österr. mundart 
von Jos. v. Sonnleithner, dem auch das von P. Trömel unter 
nr. 138 aufgeführte Idioticon austriacum zugeschrieben wird.) 

141b. J. B. Moser („volkssänger“ in Wien), das Wiener Volksleben 
in komischen Scenen mit eingelegten Liedern. 8 Hefte. Wien, 
1842. 8°. Neue folge: 3 Hfte., 1857 ff. 

142 Al. Blumauer, der evangelische Bauernjunge in der katholi- 
schen Kirche, in Gerning’s Reise durch Oesterreich und Italien, 
L Bd., FrankfL 1803, und in Blumauer’s Werken (Stuttg. 1841. 
8°.), Bd. III. 153 — 159. (Dieses gedieht in niederöst. mundart 
erinnert stark an das, Z. V, 100 abgedruckte Volkslied „D* sen- 
drin in W0d*ntux tf , welches Bl. wol gekannt haben mag.) 
zu 144. Eine recension der Trömerschen nummern 144, 102, 222 und 
97 mit trefflichen bemerkungen Über dialektdichtung im allge- 
meinen, s. 201 — 248 des 113. bandes der Wiener Jahrb. der 
Lit (1846). 

144«. J. F. Castelli, da Baris bai’n Kfösa saina Gränghaid. Ein 
Gemälde in niederstem Mundart. Wien, 1826. 8°. 24 stn. — 
Ders., der 18 Februari 1853 oder: der junge Bachhueber bai’n 
Köasa saina Verwundung. Wien, 1853. 8°. 16 stn. 

144b. Gedichte in niederöstr. Mundart von J. F. Castelli im 14. 
bände seiner sämmtlichen Werke (Vermischte Schriften, 2.Bdchn., 
Wien, 1848), s. 277-312. 

145®. Da Schdog an Ais*n. A Weanag-schicht von J. F. Castelli, 
in Kaltenbäck’s Austria f. 1847 s. 233 — 237 ; ebd. s. 261 — 253: 
„Da Spodvogl“ und „Nach-r än*m langen Winta", zwei gedichte 
von J. G. Seidl; ferner s. 248 — 249: „D’ Sunntagsschul a 
von Ant v. Kiesheim und in den beilagen „A Bleamerl will 
i brock *n a , ged. von demselben mit musik von Carl Lewy. 

148». Andr. Schumacher, östreichische G’schichtrn im Wiener Ge- 
sellschafter (einer Monatsschrift) für 1837 u. daraus in Kletke’s 
Märchenalmanach (Berlin, 1841). 

148b. A. Schumacher, über die Dichter in östreichischer Mundart 
in Schmidl’s österr. Blättern £ Literat u. Kunst, I. Jahrg. (1844), 
2. Qu., 8. 133—135 u. 3. Qu., s. 237 — 240. 

149. In Kartsch’s Feldbleameln befindet sich auch (II, 167 — 214) 
„A Schiberl Salzburgerbleamln von 9 Untersperg u (Salzburger 
Mundart). 
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150»* A. v. Klesheim, ’s Schwarzblattl auf Wanderschaft. s.Z. 1, 117. 

151 ». A. v. Kiesheim, Frau’nkäferl etc. s. Z. I, 241.. — 2. Aufl. 
1858. 12°. 

151^. A* y. Kiesheim, von der Wartburg etc. s. Z. 1,238. 

151«. Jos. Misson, da Naz, a niederöstreichischer Bauernbui geht in 
d’ Fremd. (Gedicht.) Wien, 1850. 8°. 

152». Alex. Baumann, Singspiele aus den österreichischen Bergen 
im Volksdialecte. Wien, 1850; 8°. * 

152 >. Al. Baumann, aus der Heiinath* Lieder und Gedichte in der 
österreichischen Vblksmundart. Berlin, 1857. XVIII u. 145 stn. 

153». Oesterreichische Stanzein (gesammelt) von Dr. J. Nep. Vogl 
in. dessen österr. Volkskalender f. 1850 s. 139 — 143 u. 1851 s. 
78.-82. (Mit melodieen.) 

153 b. Märzroth, Lieder, Bilder u. Geschichten etc. , s. Z. I, 241. 

153 «. G.u st. S c h ö n s t e in , Schnaderhüpfeln und: Oesterreicher Gsangln 
mit Stanzein und Vierzeiligen. Wien, 1857. 12°. 72 stn. 

154». Was einer will. Zum neuen Jahr. 1822. (Vide Bibi. Hoflm. Fall, 
s. 63, nr. 291.) 

c. Oberösterreich-Salzburg. 

vor 114. L. Hübner, Beschreibung des Erzstiftes und Beichsftirstenthu- 
Ines Salzburg. Salzburg, 1796. 8°. (Enih. s. 677—682 lautliches 
über die mundart der Pinzgauer ; 683 — 690 Volkslieder, gaßl- 
reime u. dgl. ; 731 ff. ein Zillerthaler gaßenlied und 955 — 984 
ein salzburgisch es idioticon.) ' ‘ 

120». Ben. Piliwein, Geschichte, Geographie und Statistik des Erz- 
herzogthums Oesterreich ob . der Enns und des Herzogthums Salz- 
burg. 5 Bde. Linz, 1827 — 39. 8°. (Ueber oberöstr, mundart im 
allgemeinen uiid idiotismen bd. I, 106, — 7 ; H, 187 — 139; Hl, 
120-21; IV, 83-84; V, (Salzburg.) 98^101.) 

120b. Bruchstück eines Balzburgischen Singspieles in Gottsched’s Be- 
obachtungen über den Gebrauch und Misbrauch vieler deutscher 
Wörter und Redensarten. Strasburg, 1758. 8°. 

120 o. Der Bauer z’ Linz. Gedicht in Öberösterreichischer Mundart. 
Linz, o. J. 

121». Kurzweiliger Hochzeitsvertrag nach der obderennsischen bäuri- 
schen Mund- und Denkungsart Steyr, 1770. 8°* 

122». Album aus Oesterreich ob der Enns. Linz, 1843. 8°. (S. 393 bis 
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450 Lieder und Gesänge (Schnaderhüpfeln etc.) in oberöstr. 
mundart von Maurus Lindermayr, C. A. Kaltenbrunner, 
Frz. Stelzhammer, J. Schröcking-er u. a.) 

125«. Fr. Stelzhammer, Volkslust Auswahl älterer und neuerer Lie- 
der in obderennsischer Volksmundart Braunschweig, 1847. 12°. 

127». Fr. Stelzhammer, Gedichte, s. Z. II, 373. 

127 b. Ant. v. Spaun, Heinrich von Ofterdingen und das Nibelungen- 
lied. Mit einem Anhänge: Proben österr. Volksweisen im Ryth- 
mus des Nibelungenliedes. Linz, 1840. 8°. (Enth. auch s. 78 
bis 81 eine Vergleichung der spräche des Nibelungenliedes mit 
der heutigen oberösterr. Volkssprache.) 

127c. A. v. Spaun, die österr. Volksweisen etc. s. Z. I, 241. — 
2. Aufl. 1849. 

129«. K. A. Kaltenbrunner, Feldlerchen, s. Z. IV, 72. 

129b. K. A. Kaltenbrunner, mein Hausgdrtl und mein Gärtnerin. 
Gedicht in oberöstr. mundart in Steinebach’s Kalender f. d. ge- 
bildete Frauenwelt, Wien, 1858, 8. 81 — 85, wo auch s. 135 ff. 
„Gsangln“ von J. G. Mayer. — Ein gedieht in oberöstr. MA., 
„ d 1 Ewikeit“, von Kaltenbrunner befindet sich auf s. 210 des 
(Wiener) Faust -Kalenders f. 1859, und ein anderes, „ Schillers 
grimmiger Feind“, in Silberstein’s österr. Volkskalender f. 1859. 

132«. Sylvester Wagner, Salzburgische Gedichte in Kaltenbäck’s 
Austria f. 1847, s. 260 — 61; ebd. s. 247 — 48: „D’ Kaiserin und 
ihr Sühn“, eine volksbailade in oberöstr. mundart von Kalten- 
brunner, u. s. 253 — 56: „’s schwäri Herz“, gedieht in obder- 
ennsischer mundart von Frz. Stelzhammer. 

132b. A. Gärtner, Gedichte etc. s. Z. I, 241 u. III, 144. 

134». Der Oberösterreicher Volkskalender etc. s. Z. HI, 21. 

134b. J. G. Mayer, Feldreserln. s* Z. H, 251. 

d. Steiermark, Kärnten-Krain, VH e XIH comuni; Friaul. 

vor 163. (Mich. Denis) Lesefrtichte. 2 Bde. Wien, 1797. 8°. (Bd. H. 
s. 64 — 70: allg. bemerkungen über die österr. mundart und ein 
gedieht im obersteierischen dialekt.) 

„ „ J. G. von Gallenstein, der Bewohner des Lavantthales, s. 1 

bis 42 des H. bds. von Kumpfs kärntnerischer Zeitschrift, Kla- 
gend 1820. (S. 10 — 13- eine kleine notiz über die spräche der 
Lavantthaler und gegen 50 idiotismen.) 
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164*. Steyr. Alpengesänge. s. Z. I, 117. 

164b. Math. Macher, der Wallfahrtsort Maria-Zell in Steyermark. 
Wien, 1832. 8°. (S. 79 — 83 Steirische Volkslieder, schnader- 
hüpfeln u. dgL) 

164®. A. v. Kiesheim, Steyr. Alpenblumen, a. Z. II, 251. 

164 d. Ad. Schmidl, das Herzogthüm Steiermark. Stuttg, 1839. 8°. 
(Einzelne Volkslieder.^ 

165®. J. C. Lothar, Alpengesänge aus Obersteiermark in der Wie- 
ner Theaterzeitung v. Juli 1846. 

165b. J. N. Sonntag, über steierische Volksmusik, Singweisen, Lie- 
der etc. in der Wiener Musikzeitung v. ,1846, nr. 91. 

165°. J. Q* Moritzer’s Gedichte. Wien, 1847, 8°. (Enth. s. 58— 65 
vier lieder in oberkärntn. mundart mit worterklär.) 

165 d. Jos. Wagner, das Herzogthum Kärnten. Klagenf. 1847. 8°. 
(Ein kärntn. idioticon.) 

166®. E. v. Herbert, Kärntn. Volkslieder, s. Z. H, 251. 

166b. Weihnachtsspiele aus Kärnten und Steiermark in Weinhold’s 
Weihnachtsspielen, s. Z. II, 252 u. II, 141 (23®). 

(Gottschee.) 

167®, Ad. Schmidl, das Königreich Dlyrien. Stuttg. 1840. (Das Va- 
terunser und ein gedieht in Gottscheer mundart.) 

167 b. V. F. Klun, die Gottscheer. s. Z. I, 117- 

(VII e XIII comuni; Friaul.) 

vor 168. M. Pezzo, dei Cimbri Veronesi e Vicentini. s. Z. II, 373. 

168®. F. K. Fulda, von den veronischen Cimbem u. von der Gothen 
Herkommen in Biisching’s Magazin, 8. Band (1784). 

168b. Casp. v. Sternberg’s Reise durch Tyroi nach Italien. Re- 
gensburg, 1806. 8°. (Enth. proben in der mundart der tredici 
comuni.) 

168®. A. Dalpozzo, Memorie delle popolazioni alpine dette cimbriche. 
s. Z. I, 241. 

169*. J. A. Schmeller, über e. Versuch e. cimbr. Wörterb. Z.II,373. 

171®. G. Rosa, gli abitanti de’ VII e XIH comuni etc. s. Z. 1,241. 

173®. (Friaul.) Jos. Bergmann, über d. deutschen Gemeinden Sap- 
pada u. Sauris (1847 u. 1848), s. Z. n, 252. 

173b. Jos. Bergmann, Schmeller’s sog. cimbr. wb. s. Z. H, 373 u. 522. 
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e. Tirol. 

107*. Einige Volkslieder im 1. band der Reise durch Oberdeutsckl&nd 
in Briefen an einen vertrauten Freund. Marb. 1800. 8°. 

110*. Jo 8. Bergmann. Ueber die Veränderung des 1 und n in u etc. 
s. Z. II, 142. 

110b. Jos. Bergmann, die Pfarre Rüfensberg im Bregenzerwalde und 
ihre Mundart in Kaltenbäck’s Blättern f. Literatur etc. 1837, 
nr. 84 , 85. 

110«. Jos. Bergmann, über die freien Walliser in Graubünden und 
Vorarlberg (mit Karte) in band 105 — 108 der Wiener Jahrbü- 
cher der Literatur, 1844. (Ueber spräche bes. bd; 108, s. 14 bis 
36, wo ein idioticon und sehr viele sprachproben, darunter eine 
aus Asiago, dem hauptorte der VII comuni, und ein gedieht in 
Oberwalser mundart von Fr. Vonbun.) Ist auch in selbstän- 
digem abdrucke (Wien, 1844. 8°.) erschienen. 

110 d. Jos. Bergmann, über das ursprüngliche Doppelelement der 
Bevölkerung zu Galtür in Tirol im 115. band (1846) der Wr. 
Jahrb. der Lit., s. 45 — 48. 

111*. J. Strolz, Zillerthaler und Unterinnthaler Volkslieder im Boten 
von Tyrol, 1833, nr. 33. 

112*. J. M. Schottky, Bilder aus der süddeutschen Alpenwelt. Inns- 
bruck, 1834. 8°. (8. 119 u. 132 Salzburg, reime; s. 133 ff. u. 
156 ff. viele Tiroler idiotismen; s. 163 — 168, 175, 179, 181, 
204 ff, 210 ff. Volkslieder, gedichte etc. in Tiroler mundart; s. 
266 — 275 „Bezeichnungen der Berg- und Felsenabstufungen* 
[alphab. geordnet], welche ebenfalls zum überwiegenden theil der 
mundart angehören.) 

112b. Ad. Sehmidrs Tirol, Stuttg. 1837. 8°. (Einzelne Volkslieder.) 

112*. Jos. F e 1 d k i rch e r, Dichtungen in Vorarlberger Mundart in 
K. W. Vogt’s Belvedere der Hochlande von dem Bodensee. 
Augsb. 1841. 8°. 

112 d. J. Thaler, Tirols Alterthümer etc., s. Z. I, 238. 

112*. F. J. Vonbun, Volkssagen aus Vorarlberg, s. Z. I, 238. 

112 f. F. J. Vonbun, die Sagen Vorarlbergs, s. Z. V, 233. 

112g. Beda Weber, das Thal Passeier etc., s. Z. I, 238. 

113*. Joh. B. Schöpf, über d. d. Volksmundart in Tyrol, s. Z. I, 117. 

113b. C. v. L(uterotti), Gedichte im Tiroler Dialecte etc. *.Z. 1,241. 

25 
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f. Böhmen; Mährisch-schlesisch. 

177 s. Jos. Schön, Etymologische Spiele in der Bohemia (Nebenblatt 
der Prager Zeitung) f. 1830. 4 J . (Das böhmisch-deutsche misch- 
kauderwälsch des gemeinen Volkes in B.) 

177 b. Ein Beitrag zur Charakteristik der Deutschtümelei in Böhmen. 
Lpzg. 1846. 8°. 

179*. I. Petters, Beitr. zur Dialektforschung in Nord-Böhmen etc. 
s. Z. V, 378. 

18§». M. v. Stubenrauch, Gebräuche des schlesischen Volkes und 
deutsche Lieder und Sprüche desselben in den Sonntagsblättern 
(Wien) 1845, nr. 5. 

g. Ungern — Siebenbürgen. 

vor 435. A. Klein, Versuch einer Geschichte der deutschen Sprache in 
Ungarn sammt ihren verschiedenen Dialecten, in den k. k. Wie- 
ner Anzeigen, 4°. 1773, stück 14 u. 15. 

438*. Th. v. Karajan, Bericht über J. EL Schüller 1 * Siehenh.-sächs. 
Etymologien etc. s. Z. II, 253. 

438 b. J. K. Schüller, zur Frage über die Herkunft der Sachsen. 

s. Z. III, 385. 

438°. Fr. Marienburg, über das Verhältnis der siebenb.-sächs, Spra- 
che zu den niedersächsischen Dialekten, s. Z. III, 22. 

438 <*. A. Kurz, über die ältesten Sprachdenkmale der Sachsen in 
Siebenbürgen etc. s. Z. H, 253. 

439 *. Siebenb.-sächsische Idiotismen im V. Jahrgange der siebenb. Quar- 

talschrift. s. Z. III, 22. 

441*. J. Genersich, Versuch eines Idioticons der Zipser Sprache, 
s. Z. V, 234 ( Trömel’s nr. 441 ist übrigens 1787 erschienen 
und daher falsch gereiht; sie gehört vor Bredetzky’s Zipser 
idiotismen [1803].) 

442*. Fr. Marienburg, sächs. Idiotismen, s. Z. III, 22. 

442 b. G. Fr. Marien bürg, über d. siebenb.-sächs. Familiennamen, 
s. Z. IV, 368. 

442*. K.J. Sehr ö er, Beiträge zur deutschen Mythologie etc. Z. II, 523. 
442 d. K. J. Schröer, Beiträge zu einem Wörterb. der Mundarten des 
ungr. Berglandes. 2 Bde. s. Z. V, 234 u. VI, 89. 

442*. J cs. Haltrich, Aufforderung zu Vorarbeiten etc, Z. V, 78. 


Digitized by ^.ooQle 



Literatur der deutschen Mundarten. 


MT 

vor 443. Der grofsmüthige Husar und besiegte preußische Dragoner. Eine 
poetische Unterredung (in ungrisch- deutscher mundart). Wien, 
1769. 4°. 

„ „ Sprachproben siebenb.- sächsischer Mundart in Jos.vonBenkö 

Transsilvania, Bd. I. Wien, 1778. 

443*. J. L. Marienburg, kronstädtisch -siebenbürgisch - sächsische Ge- 
dichte in Rumi’s ungar. Musenalmanach. Leutschau, 1808. 

443^. H. Filtsch, Gedichte in siebenbürgisch * sächsischer Mundart. 
Hermanstadt, 1832. 8°. 

444*. J. K. Schüller, über Volksglauben, Volkssitten u. Volksspra- 
che der siebenb. Sachsen, s. Z. III, 22. 

444b. Uebersetzungen aus niederrhein. Mundarten in die siebenb.-sächs. 
Sprache, s. Z. HI, 22. 

444<>. Fr. Marienburg, Uebersetzung zweier Gedichte aus der Ko- 
blenzer Mundart in die siebenb.-sächsische Sprache, s. Z. UI, 22. 

444d. E. Lindner, der Karfankelturm. s. Z. V, 234. 

444«. J. Hai tri ch, zur deutschen thiersage. s. Z. IH, 22. 

444*. J. Haltrich, die Stiefmütter etc. in der siebenb.-sächs. Volks- 
poesie. 8. Z. UI, 605. 

444 s. Aus Siebenbürgens Vorzeit und Gegenwart, s. Z. IV, 368. 


Jokes-AepfeL Gedichte in Henneberger Mundart von P. Motz. 

Zweites Bändchen. Hildburghausen, 1858. Kl. 8°. 96 Seiten. 

Paulus Motz, aus Ritschenhausen gebürtig, besuchte gegen die mitte 
der dreißiger jahre einige zeit das gymnasium in Meiningen und darauf, 
um sich zum forstfache vorzubereiten, die damalige forstakademie in Drei- 
ßigacker. Nachdem er diese verlaßen hatte, ward er forstgehülfe in Hen- 
neberg, darauf in Veilsdorf, nachher in der gegend von Sonneberg und 
ist jetzt in Heldburg. Er machte in Fr. Hofmann’s weihnachtsbaum 1847 
s. 285 — 87 ein gedieht bekannt, der schwärz revier (swietsent, eine ta- 
bakssorte), welches in hiesiger gegend vielen beifall fand. Deshalb ver- 
öffentlichte er eine kleine Sammlung mundartlicher gedichte späterhin 
unter dem titel: „Gedichte in Henneberger Mundart von Paulus Motz“ 
(Hildburghausen, 1849. Im Selbstverlag des Verfaßers. 16°. V und 88 
seiten). Zu dieser bildet nun die eingangs angeführte Sammlung das 
zweite bändchen. Im voraus sei bemerkt, daß auf beiden titeln „Henne- 
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berger mundart“ nicht die der ehemaligen grafschaft, sondern des dor- 
fes Henneberg (im volke Eömmerk genannt) bedeutet. 

Es ist eine schöne und angenehme erscheinung, wenn ein forstmann 
neben seinem hühnerhunde sich auch von der muse begleiten und bei 
seinem aufenthalt im freien walde sich poetisch anregen läßt, eben weil 
sie so selten vorkommt; besonders aber, wenn diese muse dem volke 
und seiner spräche, wie bei unserem verfaßer, sich mit ausdauernder 
liebe zuwendet, wozu gerade der forstmann vermöge seines geschäftes 
und des täglichen Verkehres mit demselben die beste veranlaßung hat, 
was freilich in der regel ebenfalls nicht häufig geschieht Dadurch sind 
wol im ersten bändcheü die, lieder süst onn zont, des stärmsnahst, jä- 
ger - ahgeschhfte , der jäger 4nn den vier joerzeitene (worin die laute der 
Schnepfe und des balzenden auerhahns nachgeahmt wurden), der Fran- 
zose-hückel, jüdebüche holz (größtenteils in . der judenraundart), . die at- 
ter , die igelsjähd, der whchtdschlahk (worin nur das „die curhic?“ sehr 
unpassend ist) und im andern bändchen der neugierig Fr&z, die bävJc- 
hahnbalz, mähsehällich und so fängt merschd ( Schackendorfer mundart) 
entstanden. Außerdem ist im ersten bändchen noch manches hübsche 
lied. Das andere zeigt mehr eine humoristische und launige natur. 
Nach einigen einleitenden gedichten, besonders einer widmung an Dr. 
Fr. Hofmann, vührröd und jokes-äpfel (d. i. zu Jacobi, 25. juli, reifende 
äpfel, wohl mit anlehnung a,n jok, joeus), folgt s. 12 — 27 des Mänin- 
ger Vogelschisse, das beste gedieht der Sammlung, kräftig und wahr, 
durchaus belebt und aus dem leben gegriffen, worin ein bauer aus Hen- 
neberg seinem nachbar erzählt, was er alles auf dem Meininger vögel- 
schießen gehört und gesehen hat. Nur zu tadeln ist in der schönen 
Schilderung der roulette- Spieler s. 22 der unvolksthümliche Ausdruck 
Fortunes schaler (sowie I, 2 „ne irrita crabrones 1 “ „o temporat ö mor 
resl“ und I, 61 „die cur hic?“). Hübsch sind auch noch die teuf eis - 
blöhter , die krahnk fr ah, des französisch kerid und besonders a mißverr 
schtändniß. Ferner finden sich darin mehrere kleinere Sachen, die sich 
dem epigramm nähern, meist recht artig, und unter den liedern ein recht 
ausgezeichnetes, nahg der ärwet s. 81. Von s. 59 — 80 begegnen uns^ 
dem süddeutschen schnaderhüpfel nachgebildet: annerthalb honnert schnäp- 
perliedlich, nr. 1 — 100 in Henneberger und nr. 101 — 150 in Heldbur- 
ger mundart, worunter viel gute enthalten sind, doch auch in maftchen 
der ton nicht recht getroffen ist. Endlich schließt mit dem gedichteben 
hadjeh! (adieu) s. 83 die Sammlung. Darauf folgen noch zwei seiten 
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über die entspräche der laute und s. 86 — 91 Verklärungen eigen thüm- 
licher redensarten*, wo es jedoch s. 89 statt „es glicht niet: (es glückt 
nicht), es ist nicht hinreichend*, richtiger heißen müßte „es klickt niet 
(vgL nhd. klecken, erklecken, sufficere, satis esse, prodesse, und erkleck- 
lich): es hilft, nützt nicht, ist nicht hinreichend* (vgl. Z. VI, 272, 7); 
am Schlüße auf anderthalb seiten ein äußerst dürftiges rcgister abwei- 
chender Wörter, wozu wir über 70 uns noch angemerkt hatten und hier 
erklären wollten, aber der raumersparnis wegen unterlaßen haben. Be- 
ßer war dafür im ersten bändchen gesorgt, wo die Worterklärungen 11 
seiten einnehmen.. Uebrigens hätte der verfaßer mehr Selbstkritik an- 
wenden und manches unbedeutende, wie z. b. die strüchhölzlich (f euer 
kratze sagt man auch nicht und es ist durch den reim hervorgerufen) 
ganz ausschließen sollen. 

Halten wir das erste bändchen gegen das zweite, so ist in mehr- 
facher beziehung ein unverkennbarer forte chritt zu gewahren: dort oft 
holperichte und . unharmonische, hier fliißige, leichte und harmonische 
verse; dort häufige inversionen und hochdeutsche structuren, hier ein ge- 
naueres anschließen an die Volkssprache und ausdrucksweise; dort gänz- 
licher mangel einer laut- und vocalbezeichnung, hier eine, wenn auch 
unhistorische, doch so genau als möglich an die aussprache sich anleh- 
nende rechtechreibung mit accenten für d, & (d. i. äi), a, o für ä, ä 
und ä, ö für ä, & (ein wunderlicher dualismus, da beide nicht länge und 
kürze ausdrücken, sondern erstere durch ein angehängtes dehnungs-h 
bezeichnet wird). 

Was die richtigkeit der spräche im zweiten bändchen anlangt, ha- 
ben wir wenig zu erinnern. S. 4: me hätte in änn Hoer *) sich hall 
noch vererrt von Pfihdle schliems ah. Dies schUms, schliems ( schlim 
Z. III, 448; schläm IV, 285, 142. V, 179, 211. 329, 262) habe ich aber 
bloß in der redensart schUms schneide gehört, d. h. linnen zu hemden 
oder zeug zu einem kleide schräg schneiden, so daß das betreffende klei- 
dungsstück oben enger und unten weiter wird. Das gegentheil ist fade- 
gerad schneide, wo es oben und unten gleiche weite erhält. S. 7 otf 
iirn Schuhs (auch I, 12 os Schätzte of en Schuhs , en = den, für der) 
muß ür heißen, denn schüß (schoß) ist fern., und unnker unrichtig für 
winger , comparativ. von wink (wenig); s. 9 nitt krachen koh gegiä für 
krache; s. 16 fetzengrüß u. 4L 51 fetzen kommt wohl hie und da vor, 


*) ? bei uns öm e hoer , um ein haar, d. i. beinahe; Sn änn h6Sr ist: in einem haan 


Digitized by ^.ooQle 



4M 


Literatur der deutschen Mundarten. 


doch ist f atzen bei solchen Steigerungen üblicher; s. 35 mähre für mSre 
( Z . IV, 307) als schelte; s. 46 duhdelmaus für schlag, ohrfeige, ist mir 
unbekannt; s. 54 haspelt, wol hochd., doch hier allgemein wäffe, ft, 
(weife) und ersteres nur der schließhaken an einer thüre; s. 65, 42 
schnapsgudel , branntweintrinker, wol gemacht von dem jüdischen wei- 
beraamen Gudel; s. 68, 65 kröpfle für Jcröpflich; s. 82 Barr mich wül 
ärger , der Jcoh, anscktcUts ihg (für: änstätts mich), Hohl verlSicht selber 
die OaUnsucht gekrieg; s. 86 4rrkraut, farrenkraut 

Wir können daher beide bändchen, besonders aber das zweite, de- 
nen, die sich mit mundartlichen Studien beschäftigen, empfehlen. Für 
den herrn verfaßer jedoch wollen wir schließlich noch den wünsch aus- 
sprechen, bei dem auf s. 94 in äussicht gestellten dritten bändchen „über 
sitten und gebrauche, kinderspiele, hchtstubenscenen, Aberglauben“ u. 8. w f 
sich noch größerer genauigkeit hinsichtlich der spraehe, der Schreibweise 
und der Worterklärungen zu befleißigen. 

Neubrunn bei Meiningen, am Johannistage 1859. 

G. Friedr. Stertzing. 

Elsässisches Volksbüchlein. Kinderwelt und Volksleben, in Xie- 
dern, Sprüchen etc., mit Erläuterungen und Zusammenstellungen feta 
herausgegeben von August Stöber. Zweite Auflage. 1. Bändchen. 
Basel, 1859. 8°. IX u. 202 Stn. 

Diese zweite Auflage ist eigentlich ein ganz neues Werk, indem 
allein schon das erste Bändchen 191 Nm. (86 Stn.) mehr zählt, als das 
einzige Heft (116 Stn. mit 245 Nrn.) der ersten Auflage, und eine ganze 
Reihe von Bändchen noch folgen soll. So grofse Erweiterung verdankt 
das Werk sowohl dem eignen Sammelfleifs des Herausgebers, als den 
seit der ersten Auflage vom Jahre 1842, wo dem Kinderliede noch we- 
nig Aufmerksamkeit geschenkt wurde, hervorgetretenen zahlreichen, am 
Schlüsse des Buches zum grofsen Theil namhaft gemachten Erscheinun- 
gen verwandter Art, die besonders den Erläuterungen reichlichen Stoff 
zuführten. Das vorliegende Heft enthält Lieder, Sprüche, Rätsel, Reim- 
und Buchstabenscherze aus der Kinderwelt, die selten aus der Mundart 
heraustreten. Zu jeder einzelnen Nummer ist der Ort angegeben, dem 
das Aufgezeichnete entnommen wurde, was für die Bestimmung der Mund- 
art von Werth ist Auch einige Liedchen und Sprüche in französischer 
Sprache und im Patois, wie sie im Eisais Vorkommen, sind beigegeben. 
Die sehr ausführlichen und den weniger Kundigen gewiüs höchst will- 
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kommenen Erläuterungen nehmen vorzugsweise Bezug auf Volksbrauch 
und Mythologie, und bei den bedeutsamem Ausdrücken wird auch die 

Etymologie herangezogen. Zusammenstellungen konnten in grofser Zahl 
gegeben werden, wobei die vielfache Uebereinstimmung zwischen dem 
Süden und Norden Deutschlands (z. B. Eisais und Schleswig) zu den- 
ken gibt. Charakteristisch ist die S. 166 angeführte elsässische Volks- 
meinung, dafs der Storch da aufhöre zu bauen, wo die Leute anfangen 
französisch zu reden. Wer mag einer deutscheren Gesinnung sich rüh- 
men, als dieser Storch vom Elsafs? Dem liebenswürdigen Herausgeber 
können wir aber nicht genug danken, dafs er nicht müde wird, alle Re- 
ste des deutschen Volksthums im Elsafs getreulich einzuheimsen. 

Bei dieser Gelegenheit mag ein Wort gestattet sein, das kaum hie- 
her gehört, aber nicht leicht anderswo gesagt werden kann. Ein außer- 
ordentlicher Sammeleifer für alles Volksthümliche ist in den letzten Jah- 
ren rege geworden, und man denkt nicht bloß ans Aufspeichern, son- 
dern auch ans Verwerthen, so daß der deutschen Sprach-, Sitten- und 
Sagenkunde von daher nicht geringe Aufschlüsse bereits erwachsen sind. 
Aber soll nur die Wissenschaft, nicht auch Leben und Sitte unmittelba- 
ren Vortheil aus den gehobenen Schätzen ziehen? Soll, w r as dem Munde 
des Volkes entnommen wrnrde, ihm durch die Presse nicht zurückgege- 
ben werden?*) Sehr wenig ist es, was dafür geschieht. 17 Jahre muß- 
ten verstreichen, bis eine neue Auflage des Volksbüchleins möglich wur- 
de, und das ist nicht zu verwundern. Die Existenz solcher Bücher wird 
dem Volke nicht bekannt, und w r enn auch, so sind sie ihm zu theuer. 
Der Reiche und Vornehme, mit Ausnahme weniger wahrhaft Gebilde- 
ten, kauft sie auch nicht, theils weil sie meist im Geleite der Gelehr- 
samkeit auftreten, theils weil er den Inhalt nicht zu würdigen weiß oder 
gar verachtet. Herausgeber und Verleger sollten sich vereinigen, durch 
billige Volksausgaben und alle Mittel, die zur Verbreitung und Bekannt- 
werdung beitragen, Schriften von der Art der hier besprochenen un- 
ter das Volk zu bringen und so die süßliche, verweichlichende, abge- 
schmackte Kost der jetzt den Markt überschwemmenden Jugendschriften 
durch eine gesunde, kräftige nach Möglichkeit zu verdrängen. Man 
könnte auf keine bessere Art für die Wahrung einheimischer Sitte und 
Sage wirken. 


+) Vgl. die Vorr. zur 2. Aufl. des Kinderbuchs von Simroek. 
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Der Alfmärker. Eine Reihe Sprüchwörter, . plattdeutsch auf alt* f 

märkische Manier ausgelegt; nebst einigen plattdeutschen Gedichten« 

Von Fritz Schwerin. Neuhaldensleben (1859). XIII u. 198 Stn. 

. Plattdeutsche Sprichwörter, hochdeutsch ausgelegt, wären 'willkomme- 
ner gewesen. Freilich müssen wir uns begnügen mit dem, was geboten 
wird, und das ist denn diesmal nicht viel. Die hier ausgelegten Sprich- 
wörter, 45 an der Zahl, sind meist allbekannte und auch* im Hochdeut- 
schen (zum Theil sogar ausschliefslich) vorkommende : der Mensch denkt, 
Gott lenkt; Hunger ist der beste Kpch; Undank ist der Welt Lohn 
u. s. w.; am Schlufs noch das lateinische: ora et labora. Die Ausle- 
gung ist eine lehrhafte, mit Sentenzen und Bibelsprüchen wohl gespickt, 
— und das wird denn wohl die „ altmärkische ^Manier* sein, die wenig- 
stens den Vortheil der Bequemlichkeit hat. Man könnte fragen, wozu 
es hier der Mundart bedurfte ; aber ein Grund ist da : im Gewände der 
Mundart fällt die Blöfse doch nicht so unmittelbar ins Auge. Von den 
angehängten Gedichten wollen wir lieber gar nichts sagen. Der Ver- 
fasser hat Sinn für das volksmäfsig Einfache und auch eine entfernte 
Anlage zur volksgemäisen Darstellung ; aber er macht sich’s viel zu 
leicht; er denkt, gereimt sei schon gedichtet, und wenn er’s an frommer 
Moral nur nicht fehlen lasse, so müsse auch die Prosa für gut hinge- 
nommen werden. Die plattdeutsch Schreibenden sollten sich doch ein 
wenig zusammennehmen, sonst werden sie die Literatur dieses Dialektes 
bald genug wieder in Verruf bringen. 


Jobst Sackmann/s, weil. Pastors zu Limmcr bei Hannover, Platt- 
deutsche Predigten. Zum ersten Male in einer Sammlung mit 
einigen andern vereinigt. Nebst Biographie und Bildniis des Verfas- 
sers; sowie einige(n) literarhistorische^) Nachweisungen; 6. Auflage. 
Celle, 1859. XIJ u. 114 Stn. 

Mit der Echtheit dieser Predigen sieht es nicht zum Besten aus, 
Sackmann selbst schrieb keine für den Druck, auch waren die plattdeut- 
schen sicher extemporiert, und die Stenographie war zu seiner Zeit nicht 
im Gebrauch ; was aber zuerst davon gedruckt worden , erschien erst 
längere Zeit nach seinem Tode. Die dritte der hier mitgetheilten Pre- 
digten soll am dritten Pfingsttage 1713 gehalten worden sein, während 
es in der Predigt heilst, der Redner sei vor 39 Jahren, als er 36 Jahre 
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gezählt, nach Limmer gekommen. Dies ergibt die Jahrzahl 1718, und 
der Herausgeber gibt diese auch als die richtige an. Aber der dritte 
Pfingsttag des Jahres 1718 fiel auf den 8. Juni, und am 4. Juni dessel- 
ben Jahres war Sackmann schon gestorben. Zudem heilst es in der 
Umschrift seines Bildnisses, sein Tod sei in das 38. Jahr seines Pfarr- 
dienstes gefallen. Da stimmt also nichts. Die Predigt ist wol weder 
1713, noch 1718, sondern überhaupt gar nicht gehalten worden. Den 
meisten Eindruck der Echtheit machen noch die ersten beiden Stücke, 
und namentlich das zweite, eine Leichenpredigt, wo die Sprache jeden- 
falls aus dem Leben gegriffen ist, es auch an derbem Humor nicht fehlt, 
der freilich in eine Leichenpredigt wenig pafst. Dafs Sackmann auch 
diese Predigt nicht buchstäblich so gehalten, ist klar; doch mögen echte 
Ueberlieferungen dabei zu Grunde liegen. Nicht besser sieht es mit der 
den Predigten vorausgeschickten sog. Biographie aus. Als authentisch 
anzunehmen ist nur die Angabe des Geburts-, Todes- und Dienstjahres 
und die Bemerkung, dafs der Herr Pfarrer einmal von seiner Gemeinde 
wegen seiner Grobheit verklagt worden sei, übrigens den Armen anr 
sehnliche Summen Geldes vermacht habe. Das Uebrige besteht aus 
Anekdoten, mit denen es Jeder nach Belieben halten mag. Als Quel- 
len der Biographie und der Predigten werden das Journal von und für 
Deutschland, das vaterl. Archiv und zwei Flugblätter genannt. Dafs aus 
diesen übrigens mit Hochdeutsch und Latein untermischten Predigten 
nicht die Mundart zu schöpfen ist, wie sie zu Sackmann’s Zeit genau 
beschaffen war, braucht nicht mehr gesagt zu werden. Nr. V ist ganz 
hochdeutsch, VI in braunschweigischer Mundart, eine schlechte Varia- 
tion von Nr. I. Das Ganze mag zur Erheiterung in müfsiger Stunde 
geeignet sein, aber weiteren Werth hat es nicht 


Anfrage. 

Wo befindet sich gegenwärtig folgende in der bibliotheca Joschiana, 
I, 405 aufgeführte handschrift ? 

„J J. E. Kirstens (Prof, zu Jena) Deutsch -lat. Wörterbuch der Pro- 
vinzialismen, Idiotismen und anderer im gemeinen Leben vorkommen- 
den Redensarten, 16 Bä nde, welche 12770 geschriebene Blätter ent- 
halten. Dieses außerordentliche Werk wurde im Reichsanzeiger, 
1797, Nr. 137 angekündigt.* 

25 * 
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Mnndartliche Dichtungen und Sprachproben. 


Probe des Saaner dialekts im canton Bern. 

Mitgetheilt von dr. L. Tobler, professor, in Aarau. 

Das feuilleton der in Bern erscheinenden Schweizer zeitung „der 
Bund“ kündigte in nr. 153, jahrg. 1858, wo eine kurze geographische 
Übersicht und eintheilung der schweizerischen mundarten in neun grup- 
pen gegeben war, proben derselben an und hat seither in nr. 134 — 146, 
236 — 242, 304 — 309 proben der mundart des Buchsgaus, nr. 219 — 221 
derjenigen des Davoser thales, 224 — 225 derjenigen von Saanen (am 
südwestlichen ende des cantons Bern, dicht an der französischen Sprach- 
grenze), 169 — 170 der von Schaffhausen, 164 — 168 u. 347 — 353 der 
von Zürich (Corrodi) gebracht. Da „der Bund“, als politisches blatt, 
den gelehrten und freunden der spräche im ausland schwerlich zu ge- 
sichte kommt (in Preufsen ist er neuerdings sogar verboten 1), so machen 
wir dieselben hiemit auf jene beitrage zur „literatur der deutschen mund- 
arten“ aufmerksam. Der Saaner dialekt aber ist, auch innerhalb des 
/ schweizerischen Sprachgebietes, so reich an eigentümlichen und dabei 
/ meist altertümlichen Wörtern, formen und redeweisen (ähnlich am mei- 
sten den von Stalder Dial. 281 — 288, 339 — 344 freilich in unvollkom- 
mener Orthographie mitgetheilten proben von Berner und Walliser mund- 
arten), dafs wir uns nicht enthalten können, die oben angeführte probe 
desselben in genauerer Schreibung und mit grammatisch-lexicalischen er- 
klärungen in diese Zeitschrift einzurücken, der sie gewifs zur zierde ge- 
reichen wird. Die Überschrift lautet: 

Der doctor Joseph Jaggi von Gsteig. 

Gsteig ist der letzte ort des hinter Saanen sich öffnenden Gsteig- 
thales (über die appellative bedeutung von g'steig s. Stalder, II, 395 f.). 
Ueber die Persönlichkeit jenes mannes schickt der Verfasser, J. J. Ro- 
mang in Bern, von Saanen selbst gebürtig, ungefähr folgendes voraus. 
Joseph Jaggi lebte in der ersten Hälfte des vorigen jahrhunderts in 
Gsteig.; sein ruf aber, lebt noch heute im Volke, das sich von ihm aller- 
lei wunderkuren und schwanke erzählt. Er galt und gilt zum theil noch 
als ein halber hexenmeister und soll nach einigen von einem alten doc- 


Digitized by ^.ooQle 



Sumer Mundart. 


39 » 


tor Im benachbarten Val d’Ormont (canton Waadt), dessen bewohner / 
überhaupt noch „heidenkiinste* kennen, in die geheimnisse der Zauberei ^ 
.eingeführt worden sein. Nach seiner rückkehr aus dieser lehre bebaute 
er sein väterliches erbgütchen und übte daneben in dieser einsamen ge- 
gend seine kenntnisse durch wunderbare kuren an menschen und vieh. 

Ein „artzneybüechlin* von ihm, manuscript von 1745, ist noch erhalten. | 
Wie weit er selbst an Zauberei glaubte, bleibt ungewifs; jedenfalls war 
er kein „arger* zauberer, sondern ein wohlthäter der armen, sonst hülf- 
losen bewohner seines thales, und die folgenden schwänke selbst zeigen, 
wie er den aberglauben des Volkes zu behandeln pflegte. 

Uf ’am hinderen Wahligbörg hei si grad vermolches g-häbe. D* 
sunnä hät noch grad bl&ßelich mögen an höjsten gupf vam Oldenhorn 
osig gl&ßelen. D*s chlin Lunseli, ds n&tterbüabi, hät grad d* chüaleni 
wider uf d*s läger usi g*stattret g-häbe. Dar b&rgmeister u d* chniächta 
sin allbireits uf de mftlchstüalen um d* furgruaben umhä g-s£ßen. Chunt 5 
d-s chlin Lunseli un hät os schutzli umhä 'trüblet un um hä g-fismet un 
umhä g-fädmet u seit d& zum M&lch, dam meisterchni&cht : „acht, M&lcli! 
ietze wollt wider akeinä dppes z- b*richten anfahn; si g-schauen all in 
d-s f&r inhi, as hätte si *8 noch nie flismen u~ flammen g-siehn. B -rieht- 
du-n-us öppes, du bist dönn schröckelich u schütter laubä.* 10 

Dar Mölch rämpet sich drüf anhi mit dan garzeren hinder dan oh- 
ren, daß as d-s Chläusi, d-s underchni&chtli, ‘dücht hat, os söllti *mu 
chrinnen u~ chnüpe gö’n. as hät d-s Chläusi fast z- lachen f tÄn. Mu hät 
wol g-merkt, daß dam M&lch äppes wichtig-s pristet hät; glich anhi ist 
ar du g*r^ch g*sin mit b*sinnen u seit: „Jä, Lunseli, ich wollt dr grad 15 
&ppes lx-richten — win d- d*ra’ as bispil n6’n wolltist, su sinnen ich, du 
g&bist d* schl&ckhafti üf u~ gangist nit zum afteren chiar gan die siafti 
nidlen ab dan g&psen schnüren, hinderrucks, wie-n-an glir, wie-n-d*s 
g&ster ‘tän häst. Ich wollt d*r grad as stückli zellen, vam doktar Jaggi 
s&l’g; du chanst achten, der hätti d-r-s dür ‘t&n, i d-s bür gan z-mütze- 20 
ren,u z-bunjen^ v-V 

as was nämliche dar dokter Jaggi, siner zit an üsnöhmend g-schich- 
tä, b-radtä u bl&snä mann, an dokter, demu bi wit u~ ftren keinä süst 
hät zuahi möge. Mu vertribt, ar heigi nume z* vil u' z* fest in den alte 
strüdelbüach-ren ‘grumet u~ g-nüsteret, u~ wie-n-as sir arme sial ergan- 25 
gen ist im schweißtuach, das mag gott wüße. Mu zeit, nach am top 
aigi ar brandzanderschwarzä worde. Item, ich wollt darüber nüt g-seit 
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h&n, wann der alt Joseph Jaggi steit noch in g*nöehschaft mit luten, 
wa-n-öch allen wol bikannt sin. Zuo dem dokter Jaggi chunt nch on 
30 chior os manndeli us ’om Gsteighodem u* chleuzt *mu, d* chirschi wörde 
•mu ein un all nacht 'bunjet; os heigi ietz drüi ol vier nacht g’lotzet, 
aber die dionders mützerä sige *mu enauwd z* glähig g'sin, os heigi kei’s 
▼an denen nößeren chönnen chrosnen ol tschuppnen. 

Seit dor dokter Jaggi dem manndeli drüfanhi: »Björn nit deswö- 
35 gen; der dürbSren g-schicht ist abz*hölfen. Mu cha die mützerd g-stel* 
len, daß si sich g*hücken u d*r d* chirschi in ruew län uf alli zit“ »»Ja, 
wie sollt! ich das anreisen?** fragt d*s manndeli us ’om G’steigbodem. 
»Win d* selber on mützerbanner werden wolltist,* macht drüf anhi dor 
dokter brunnt u häßig, »su tracht, daß du os roßisen findist, wa siben 
40 lücher dri~ sin, nit mio ol minder, u vergrab's i -nem chrdtzwög; aber 
erchlüpfi nit über das, wa-n-d-r ebchunt.* »»B'hüot* mick dor hior Jö* 
ses,* a seit d*s manndeli, »»lieber d* chirschi län bunjen, wander das! 
G*stellet ir m-r die mützerd, wie *s uch möglich ist.““ Seit dor dokter: 
»Nu su gang heim; ich chummen zdiand selber die kerlissd gan erbau* 
45 slren ; aber du sollt si bi lib u~ störbe nit chrosnen ol tschuppnen ; ich wollt 
si selber b-jätten.** Drüf anhi ist d*s manndeli gögen heim g'stößen. 

Bloßelich hat -s z vollmu verduchlet g*häben, ist ünsd dokter 4f n 
nahi, och gögen G'steigbodem , ver uf die g-sölleüi z- lotzen. os was 
grad Samstig z* nacht, os schutzli sigrs gangen, du chömen die zwion 
50 mützerd u~ gän schön uf d* cliirschbäum. Dor dokter cbunt u seit sin 
spruch; drüfanhi hat keine van bioden chönnen os glied verweiggeü; 
das sigi üs un amen g*sin. Am suntig früoj, wa prediglut chon sin, 
wasen die g-selleni noch am chirscben; iorst wa s hat verlutets gliäben, 
chunt dor dokter Jaggi, mit *nem großen Stöcken van alberholz, seit 
55 eimu nach dom andren abhd z* chön u hat die zwion mützerd erbjättet, 
biß daß iru ganzd rügg ein bliowi ist g’sin. 

»Ja,* seit drüfanhi d*s Hansi, dor bergmeister, »ich han vil u~ dick 
g-hört sägen, die zwion mützerd sigen nume-ki-us chlupf vur dem Stru- 
del -Jaggi uf den chirschbäumen 'bliben, un hätten die ösld dorfen gdn, 
60 su wiori d*s g*stellen niit wan blug g-sin.* 

»Dor blügen macht vil,* gi’t Mölch zum b*scheid, »aber ich sinnek, 
die burtjd wiori doch wol öppen nit 'hüben, win si hätti chönnen f gii* 
der weiggen.* 

Seit drüf d s Chläusi, d*s underchniöchtli : »on glahigd dokter mroß 
65 er gsi sin, der strüdel- Jaggi. Ghunt on andrd chior os wibli zuo *mu, 
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a *nem mientag z* Sannen ußnä, mit verbund nem haut, un hät N schfifter, 
grüsam ‘brieschet u bjornet über zandwiah. Min dokter was nit linggä, 
hät d*s wibeli dar zand Mn wisen xi rüart *mu men mit sim stecken 
flugs usä, mit dem glichen alberstöcken wa-n M£lch verzeih hat, daß ar 
d* mützerä erbjättet heigi. Du wol, du was dar schmerzen g*r&ch, if 70 
mit dem usartiaren hät ar d*s wibli kei'r gattig g*wurschet g*häben. Ä 

„U~ schlimmä ist ar g*sin,* fällt M£lch umhi an, „schlimmer wan 
on tiachle. as manndeli us dar Bissen was dar meinig, as heigi ver- 
strüdlet sfiw, u geit zum dokter Jaggi. D&r ist b*chantä g*sfn i mer 

iedren hüshaltig land üs land in, un hät g-märkt, daß si d&nen sfiwen 75 

in chiupfrigen g*schirren chochen u~ ’s drin län chuelen , u~ churzum sil- 
bischer umgtn mit dar sach wan d* sfiw selber. Darzua was das mann- 
deli us dar Bissen schufter, grüsam gitig*s, aber r£ch*s, un win*s hät 
einä van sinen galten chönnen chlämpnen, su hät*s *mu nfit 'borget. 
Fragt du min dokter Jaggi d*s manndeli: „Hast noch fleisch van dinen 80 
ftrndrigen sfiwen?* Seit das gitig manndeli us dar Bissen: „Ich sin- 
nen, as sigi noch as grüsi.* Drüfanhi meint min dokter: „Win du van 
d&nen ferndrigen sfiwen as eineinzigs grüsi nit fürhä gist, su ist us dar 
Strudel z*mann xx du u~ dis wib u* d* chind sin as vil as bSt; ir müeß- 
tet samethaft absören u d* sfiw darmit.* Das hät dam manndeli glä- 85 

higi bein g macht, un as hät s&x ol siben hammi u vier sp&cksiti un an 

ganzi riaschelen würstleni fürhä 'g&’n un hät*s dam dokter mit roß if 
schlitten müaßen zum hüs ferggen. Du git *mu dar dokter as bündteli, 
fürs am suwförich am fritig früaj, iab wan d* vöglä pfifen, anzmaglen, 
u seit -mu : „letz los*, manndeli I all fritig früaj fruttist mir din g*schirri, 90 
wann d* dinen sfiwen dri~ chochist, im dachtrauf, xi ribst si schufter; 
wie schfifterer as d* ribst, wie würscher tuat*s dam strüdel, u~ d* sach 
l&st bi Üb u störbe nie drin chualen.* Drüfanhi hät dar dokter das 
schwinig fleisch dan armen lfiten 'g&’n z* brüchen; an d&üen hät mu 
vam absören nfit mögen achten.* 95 

„Su hät dar strüdel -Jaggi gÜchwol noch erbärmd mit dar armen 
burtjä g-häben,* meint d*s Lunseli. „Will-s gott ist ar an sir ruew,* seit 
drüf dar börgmeister; „ich imel wollt nit über *nen futren. — Lunseli, 
nim dar tägel ver z*zünten, u pflütz nit; as ist zit ver uf d* gasteren.“ 


Digitized by ^.ooQle 



598 


Dichtungen und Sprachproben. 


Anmerkungen.*) 

Bei der Orthographie des vorstehenden Stückes haben wir uns an den grundsatz 
gehalten, möglichst etymologisch zu schreiben, ohne weder die wirkliche aussprache 
dadurch zu entstellen, noch auch die nun einmal geltende sog. „recht Schreibung“ (!) 
der Schriftsprache, sofern jene dabei bestehen kann, anzutasten. 

Die stummen e haben wir nur da als solche bezeichnet (9), wo sie der anzuneh- 
mende laut der Schriftsprache nicht, oder doch weniger stumpf hat, besonders auch im 
anlaut der kleinen pronomina. 

Mit d schreiben wir nur die kurz abgestofsene, fast in 0 übergehende endung der 
nomina und einiger adverbien. 

d ist ein sehr breites, doch meist kurzes S, der etymologie wegen als e geschrieben. 

u9 ist der alte diphthong uo (umlaut üe), i» hingegen die unserem dialekt eigene 
zerdehnung von e, ®. 

' vor part. präl bezeichnet die Verdichtung des anlautenden oonsonanten als ersatac 
des ge-. 

dar schreiben wir den artikel zum unterschied von dem gleichlautenden d'r ~ dir ; 
der , den etc. sind demonstrativ. 

’aw ist ~ dem; wem, wer zr einem, einer, namentlich nach a(n), i(n). 

Die folgenden anmerkungen sind ausführlicher gehalten, weil wir diesen Saaner 
dialekt und seinesgleichen (wie den des Emmenthaies, dem der vielbewunderte Bitzius 
einen theil seiner schöpfungskraft verdankt), überhaupt die mundarten der innern, ge- 
birgigen landestheile weit eher als muster und mafsstab des echt schweizerischen auf- 
stellen und angesehen wissen möchten, als die meisten idiome der nördlichen, flache- 
ren gegen den, die den angrenzenden deutschen und der Schriftsprache ähnlicher sind 
und auch in der unstreitig gewandten art, wie z. b. Corrodi die zürcherische handhabt, 
viel platter, gemeiner, verwaschener erscheinen als die der alpenthäler mit ihrer alter- 
thümlichen frische. 

Bei der worterklärung müssen wir uns darauf beschränken, mit Verweisung auf 
Stalder’s idiotikon (St. J. ) und das in der Zeitschrift erschienene idioticon Bemense 
(J. B.), oder, wo diese nicht ausreichen, durch eigene etymologische Untersuchung, 
theils das verständnifs des inhalts überhaupt zu ermöglichen, theils den Wortschatz un- 
serer mundart zu verzeichnen. Was sie davon mit andern gemein haben mag, aufzu- 
suchen und zu eitleren (soweit es nicht zum behuf der erklärung geschehen mufste), 
bleibt hier weder raum noch zeit. Mehr werth legen wir darauf, in grammatischen 
eigenthümlichkeiten, sowohl Übereinstimmung mit der alten spräche, als Abweichung von 
der heutigen Schriftsprache, oder selbst von den. nächstverwandten Schweizer mundar- 
ten, wo möglich durch citate auf Stalder’s dialektologie (St. D.) und Grimm’s gram- 
matik ( Gr. ) , sonst durch selbständige bemerkungen hervorzuheben. Endlich möge ge- 
stattet sein , einige male vom boden der mundart aus auf allgemeinere spracherschei- 
nungen ein Streiflicht fallen zu lassen, damit der Wissenschaft über allen einzelnheiten 
der Zusammenhang und hintergrund ihres ganzen gebietes nicht verloren gehe. 

1 . hei st grad vermolches g'habe , hatten sie eben vermolken gehabt, d. h. aus- 
gemolken , waren mit melken fertig geworden. Hier ist gleich mehreres zu bemerken : 
a) hei, Verkürzung des alten heigun, eigun, welches schon ahd. als hülfsverb. neben 
habdn gebraucht wurde; in unserem stück noch Z. 24. 31. 32. 70. 73 der conj. präs. 
heigi, habe. Z. III, 216, 39. VI, 118, 1. Die übrigen formen und die mischung des gan- 


*) Mit Verweisungen auf diese Zeitschrift vom Herausgeber. 


Digitized by ^.ooQle 


Saaner Mundart 


399 


sen auxiliars ans beiden Wörtern t. St. D. 123. 131 ff. Id. I, 49. Ahd. galt elgan im 
plur. ind. p rs. und im ganzen oon. pn. ; bei Notker drang babdn auch in dies gebiet von 
eig&n und wechselte mit ihm (Qr. IV, 160 ff.). In der jetzigen Schweiz l&Ist sioh viel- 
leicht nach dem gebrauch der beiden auxiliare eine interessante Sprachgrenze ziehen ; 
denn heigen kommt zwar im conj. wohl allenthalben neben haben vor, ausschlie£sliches 
hei des ind. pl. aber scheint der westlichen und innern Schweiz eigen, gegenüber dem 
händ (habent) der nordöstlichen. — h im anlaut ist ganz fest geworden; schwerlich 
ohne mitwirkung des immer daneben spielenden h von haben. — b) auffallend ist fer- 
ner das starke part. prät. g’häbefn), ebenso Z. 47. 63. 71. 97, nach St. D. auch in 
den Mundarten von Wallis; sonst g'hä y gehabt. Schon das mhd. geh an (übrigens Gr. 
I, 966 fehlend) ist anomal und läfst sich höchstens durch paralleles gegan, gestan 
(a. a. o. 945) begreifen. Schweizerisch gilt aber nur g\ gangen y g’standen , so dafs der 
gleichklang mit gehän , das überdiefs von g'häbe(n) immer noch abstände, wegfällt. Letz- 
teres läfst sich nur erklären aus der im Schweiz, dial. überhaupt waltenden, übrigens 
bis ins gothische (hafjan : haban zr capio : habeo) hinaufreichenden Vermischung von 
haben mit heben (St. J. II, 3 ff.), dessen starkes part. prät. g-hä (gehoben, gehal- 
ten) neben seltnerem g'hebt (schwach statt mhd. gehaben, wie ’trext für getragen u. a.) 
mit dem fraglichen gehaben (gehoben) von haben zusamraentrifft. — o) vermolche » 
für vermolkenes. Diese Verkürzung ist bei starken part. allgemein, und die bedeutung 
des rer- zz fertig, zu ende (s. unt. anm. 47), hat in der Schriftsprache wenigstens bei 
intransitiven analogie ; aber höchst merkwürdig und alterthümlich , an die sage von der 
abkunft unserer Oberländer aus dem norden anklingend (vgl. Gr. IV, 152 f. 159), ist 
die neutral flectierte form unseres particips ; so noch Z. 63 rerlutele ( „als das geläute 
verklungen war“). Beidemal wird eine zeit bezeichnet; es mufs aber zur erklärung der 
sogar innerhalb des Schweiz, dial. unerhörten construction (das gewöhnliche wäre ver- 
molche, verlutet y ohne -« ) zurückgegangen werden auf den gebrauch des prädicativen 
adjectivs mit starker flexion (s. unt. zu 10), der zwar ebenfalls einigen Schweiz, mund- 
arten eigenthümlich, aber doch nur einer der vielen schätzbaren reste des ahd. und mit 
den urverwandten sprachen übereinstimmend ist. Unser v ermolches entspricht ganz ei- 
nem plattlatein. mulctum habeo, was bei den Romanen zum ordentlichen perfect gewor- 
den ist und bei beziehung des part. auf ein subst. m. od. f. auch die rection in genus, 
numerus und casus annähme. Eigenthümlich, oder auch auf deutschem gebiet eben nur 
nordisch, bleibt aber die neutrale form des absoluten particips. Sie scheint zu 
beruhen auf einer adjectivischen oder fast substantivischen auffassung desselben, welche 
auch den classischen lateiner „cognitum, perspectum, statutum, dictum habeo“ im sinn 
vollständiger Vollendung der handlung sagen liefs (s. Gr. IV, 154. Diez, Gramm, d. rom. 
Spr. II b, 110), und hängt weiterhin zusammen mit dem mangel des imperfects, also 
auch des plusquamperf. in unserer, wie in manchen andern mundarten. In der that 
nämlich ist ja das wirkliche part. zu hei eben nicht vermolches, sondern gh'dbe ; der 
dialekt bedarf, um den begriff des plusquamperf. zu erreichen, die Synthese des hei 
gh'dbe (vgl. Z. 47. 63. 71 ebenso); diese sind das rein verbale, temporale element des 
Satzes, und das eigentliche prädicat wird dadurch in nominale bedeutung und form ge- 
drängt. Der Aufs der thätigkeit ist in dem eingetretenen zustand des fertigseins zur 
ruhe gekommen, oder, um bei der sache zu bleiben: die frisch gemolkene milch ist 
gleichsam schon halb zu sahne geronnen. 

2. bloßelich , kaum ; ebenso Z. 47. Das einfache bloß steht Schweiz, für : soeben, 
eben erst. — höjsten gnpf. Der Übergang des ch, h in j und die Vorliebe für die letztere 
Spirans auch in andern Wörtern scheint diesem dialekt eigen. — 9 u Pf (ablautzu gipfel, 
ahd. chaph , cacumcn, mhd. kapfen, nhd. gaffen) bedeutet überhaupt: erhebung, obe- 
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rer theil , höchste spitze (wie mhd. der gupfe), des hutes (dann Schweiz, fern.) oder 
des oft selbst hutförmigen berges. Davon: filregüpfe , hervor gupfen , -gucken, d. i. 
über einen horizont hervorragen, sichtbar werden, sich erheben, um zu schauen; J. B. 
(Z. III, 86) güpfe : in altum se extendere. Ygl. Z. II, 349. III, 18. Y, 444. 

3. osig y diesem dial. eigen für obsig , ob sich (J. B., Z. III, 439), hinauf, auf- 
wärts, wie alle räumlichen dimensionen durch das reflexiv mit präpositionen bezeichnet 
werden; gegensatz: nidsi(g), herunter; auch von der ersten und zweiten person. Vgl. Gr. IV, 
319 ff. Z. II, 85, 35. — gliißelen , verstohlen auf etwas hinblicken; J. B. (Z. III, 86): semi- 
clausis oculis a6picere E6 fragt sich aber, ob das g wurzelhaft, wie in glvßen , funkeln, 
glouße, funke (vgl. Z. Y, 145. 436. YI, 15) zu glühen etc., oder ob es das verstärkende 
praefix ge-, das im Schweiz, dial. an vielen verben noch so fest haftet wie ahd., und 
zwar nicht blofs vor dem von können, mögen abhängigen infinitiv (Z. I, 123. St. D. 
60 ff 54 — 55. Gr. II, 847 ff.), sondern auch z. b. in g'schaue (Z. 8 nebst der anm.). 
Dann wäre der verbalstamm das ahd. Iüz6n, lauern, und (mit der häufigen Übertragung 
vom gesicht aufs gehör) lauschen, Schweiz, hißen, dimin. Ivßelen (St. J. II, 179. J. 
B., Z. II, 364. III, 296; ferner: Z. II, 95, 8. Y, 104, 10, auch IV, 505). Wir geben 
der letztem ansicht den Vorzug, um so mehr, da auch in glühen etc., wie in vielen 
andern verben, das anlautende g zuletzt doch nur das früh schon festgewachsene praefix 
ge- sein und Wurzelverwandtschaft mit goth. liuh, gr. Asvx, lat. luc- stattfinden könnte. 
— Wir bemerken hier noch das im verlauf unseres sückes allenthalben wiederkehrende 
-n am schlufs von irifinitiven, participien und andern nominalflexionen, wo andere can- 
tone jenes in den Vorbemerkungen besprochene -d, -a setzen (im verb. auch 1. sg. 1. 
und 3. plur. prs. ind., wo diese letztem personen nicht das -d der zweiten theilen) 
Epenthetisches -n vor vocalen ist allgemein schweizerisch; aber unser dialekt hat es 
auch vor consonanten und da scheint es in der that von dem blofs euphonisch einge- 
schobenen (Z. 10 du-n-us; 18. 25. 29 nach wie und wa\ freilich ausnahmsweise dann 
auch vor consonanten haftenden (Z. 41. 69 nach ica) verschieden und wirklich die alte 
flexion zu sein , wie in der Schriftsprache. An der ersten person prs. indic. steht es 
Z. 61. 81 (sinnen), das einemal vor cons. , das andere vor vocal , und hier freilich 
nicht dat flexivische n für m der ahd. II. und III. schw. conjug. (Gr. I, 958. Nach 
Simrock Wartburgkrieg I, 323 ist dieses n mittel- und niederdeutsch und noch jetzt 
rheinisch, nur fehlt es gerade im infinitiv). Jedenfalls ist dieses durchgehende -n ei- 
nes der kennzeichcn des Saaner dialekts, die er nur theilweise mit andern schweizeri- 
schen gemein hat; vgl. St. D. 76. 99 ff. 123. 143. 148. 199. 203. — d’s Lunseli. 
Eigen ist der Berner mundart die vollere form des verkürzten und inclinierten artikels im 
neutrum , gegenüber blofsem 's (ohne d) der übrigen Schweiz. — Lunseli , dimin. des 
namens Leonz. 

3. netierbüdbi mufs unter den verschiedenen angestellten der alpenwirthschaft denjeni- 
gen bezeichnen, der das vieh auf den durch zaun und gatter (beides etter , St. J. I, 
115 f. auch: flur , feld ; J. B. Z. III, 438: nätter , mit prosthetischem n; ahd. etar, se- 
pes, intervallum) abgegrenzten weiden zu hüten hat, gewöhnlich ein junger bursche. — 
Beispiele des wahrscheinlich aus oft vorhergehendem ein (&n) dem subst. zugewachse- 
nen, oder aus umgekehrtem mifsverständnifs abgefallenen n sind: nl. erf zz nd. narve 
(haarzeichen), bair. arw neben närw (ansula, ahd. narwa), nast (aus nord. knast, schott. 
knoost, nl. knoest, zz knorre, klumpe, vgl. nodus : knote?) neben ast ; bair. äck, n., 
Schweiz, 'äcken, m., (ahd. ancha ? ) neben nacken ; nd. w-drs, podex; nl. n-aaf, habe, 
n-aak, nachen. bair. n-adn, athem. Vgl. Z. III, 126. Y, 171, 170. 211. 362. YI, 79. 

3. chüdleni ; mit derselben diminutivform noch Z. 48 : g'selleni , bürschchen, 87 : 
wür silent. Die singulare lauten: chiteli, g'seUi (f ) , würstli, und bleiben, wie die sub- 
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•tantiva überhaupt, unflectiert; im plar. aber nehmen sie in unserm und im Walliser 
dialekt in allen Casus, in der übrigen Schweiz nur im dativ (der genit. kommt nie yor 
und wird wie im sing, durch „von“ oder durch das pron. possess. mit dem dativ um- 
schrieben) die endung -eni , daiiv - enefnj an. Dasselbe gilt von den dim. neutris auf 
blofBes -t, in unserm stück: bitebi (Z. 3), den kosenamen : Hansi , Chianti (12. 67), 
grüsi, hammi , siti ( Z. 83. 86; g'schirri, Z. 90, ist mehr collectiv) und den nicht ei- 
gentlich diminutiven, aber doch als frucht das junge, kleine bezeichnenden neutris: 
beri, chridti , ährt (beere, kirsche, ähre, nhd. fern.). Schon ahd. gibt es dim. neutra 
auf i, welche dieselbe erscheinung zeigen, nur hier schon im gen. und dat. sing., da- 
gegen im plur. nom. und acc. nicht. Ferner nehmen auch feminina der zweiten star- 
ken decl. auf -i schon bei Notker im plur. -in an und gehen nach der ersten ; dasselbe 
geschieht an denselben Wörtern im Walliser dialekt — Offenbar haben wir hier Vermi- 
schung der flexion mit derivation, wie sie in dem -ir, -er der neutra plur. (nößer 33.) 
ein bekanntes analogon findet, für die schwache declination nachgewiesen ist und in 
letzter instanz wohl aller flexion zu gründe liegt, so weit sich wenigstens flexive Suf- 
fixe mit sonst derivativen auf gemeinsamen (pronominalen) Ursprung zurückführen las- 
sen. Wenn nun ferner die diminution doch auch nur eine bestimmte art der derivation 
ist, so dafs die gewöhnlich als diminutiv geltenden suffixe unserer sprachen daneben 
in weiterem umfang und allgemeinerer bedeutung ableitend Vorkommen, wie gerade -i 
und - 1 im deutschen , und wenn wir schliefslioh dazunehmen die nahe lautliche Ver- 
wandtschaft von i (durch j) mit 1 und von 1 und n (als liquidae; vgl. goth. himin, ahd. 
himil), nebst dem umstand, dafs der endung -inna (für -inja) als motion für feminina 
auch gewissermafsen diminutive kraft zugeschrieben w erden kann, so wird in diesem Zu- 
sammenhang jene erscheinung. dafs gerade der flexion von diminutiven auf-(l;i ein sonst 
ableitendes n Zutritt, sich so weit begreifen lassen, als es überhaupt bei späteren bil- 
dungen möglich ist. Die natur des n entscheidend zu ergründen, ist nicht unsere sache; 
wir begnügen uns , seine ähnlichkeit mit dem n der schwachen declination auch noch 
darin zu bemerken, dafs beide im nom. sing, ursprünglich fehlen (vgl. nhd. brunnen, 
mhd. brunne ; ahd. chintili, mhd. kindelin, neben kindel, nhd. kindlein); für das ma- 
terial zu unserer darstellung verweisen wir auf St. D. 212 ff. 253 ff. und die darauf zum 
theil bezug nehmenden stellen Gr. I, 631 ff. U, 96. 113. 171. 319. III, 668. 674. Wörtb. 
II, 612 ff. 

4. lägery der zur freien weide dienende lagerplatz. — usi g’stattret, herausgetrie- 
ben, von dem pferch, wo sie zum melken waren versammelt worden. — siatlren t an eine 

stelle (statt) bringen (?). — bergmeister , der die bergweide, sonnerei leitende, von der ge- 
meinde gesetzte Verwalter. — chniechtd . Diese brechung ist eigenthümlich ; ähnlich Z. 32 : 
diondert (donnere), 76 : chiupfrig (kupfern), etwas anders die zerdehnung von 6 in ta Z. 1 J 
(chitr). 40. 41. 49. 61. 63. 66. 67. 89 (isb, aus 6, ehe, sonst auch geh), is für! (teisri, 60. 
62) ; zweifelhaft Ist na/t, Z. 17, in der bedeutung „süß“, = sanft, wofür in einigen ge- 
genden diphthongisches sauft (vgl. Z. II, 611, 6) vorkommt; mientag , Z. 66, ist = 
maientag. Die endung des nom. und acc. pl. auf -d bei chniechtd und andern Wörtern 
(Z. 32. 44. 69. 89) ist wiederum diesem dialekt eigen; denn sonst gebührt dieses -d, 
in andern cantonen -a (von St D. 76. 99. 198 nicht genau genug bestimmt) nur: 1) dem 
starken adj. m. sing. (Z. 8. 10. 23. 27. 47. 66. 64. 66. 67. 72. 74) und dem schwa- 
chen im plur. (wo unser dialekt - en hat); 2) den einsilbigen unumlautenden subst. 
m. der starken decl. im nom. und acc. pl. und sämmtlichen übrigen subst. im dat. 
pl. (wo er nicht, wie hier, -en lautet); 8) den ursprünglich schwachen femininen auf 
-ä (Z. 2. 62. 97), den starken nur im plur.; 4) den schwachen neutris im plural. 

6. fbrgnmb, (- en euphonisch oder unorg. schwache flexion), der feuerherd ; vgl. 
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St. J. I, 367. — umhd, umher, herum; vgl. Z. 55: abhd, herab; 83: fürhd, hervor. 
Es fragt sich, ob dieses - hd , dessen d, wie das vorhin besprochene der nominalflexion, kurz 
abgestoüsen und in andern cantonen zu 9 verdünnt wird, zz her, oder ob h eingeschoben 
sei (wie es denn die übrigen Berner dialekte nicht haben) und die alten formen: umbe, 
aba r vora zu gründe liegen. Vgl. noch ußnd, Z. 66 (dr-aufsen, ü$an), usd 69 (her- 
aus, üje). Weniger zweifelhaft ist, dafs in den formen: ah 9, ih» , uk9 anderer can- 
tone, neben: ana, in?, ufd ein enklitisches „hin“ stecke (“ hinan, hinein, hinauf). 
Statt des in unserem stück 11. 14 stehenden anhi(n) , temporal zz darauf, sagen andere 
mundarten nur: drufans, drüfhi(n). Bemerke noch Z. 9: inhi, hinein. — chunt . Die- 
ser asyndetische fortschritt der erzählung, ebenso gemüthlich als belebend, findet sich 
noch Z. 34. 43* 64. 80. 81. 

6. un f und; so lautet diese partikel noch vor h (Z. 59. 66. 75), vor w (Z. 78), 
vor vocalen ^6. 31. 62; 86), vor anderen consonanten gilt die form u , nasaliert, 
wie das verneinende und auch verstärkende un - . St. D. 228. — achutzli , eine 
kleine zeit lang. J. B. (Z. IV, 13) : aliquamdiu. Schutz zz schufs heifet' nämlich auch: 
kurzer anlauf, hast; schießen: sich rasch bewegen. Ein ähnliches sinnliches mafs für 
eine kleine weile ist : rüngli, dim. von rung, ursprünglich vielleicht ein gang beim na^ 
tionalen kampfspiel des ringen s (schwingens), gewöhnlich aber von plötzlichen, perio- 
dischen anfällen einer krankheit, stofsweisen gewittererscheinungen, überhaupt von kur- 
zen ansätzen, dann auch abstract rr mal (s. unt. 17). Vgl. J. B. (Z. III, 443). St. 
J. II, 292. Z. V, 117, 62. 407, 31. 482. — 9s, ein; ebenso Z. 16. 19. 30. 39. Z. V, 
258, 6. — triible, erklärt der Verfasser als das ängstliche benehmen, wenn man gern et- 
was hätte und es nioht sagen darf. Wahrscheinlich hängt das wort, da an treiben 
wegen des vocals, an trippeln (schweiz. auch trümpeln ) wegen der consonanz nicht 
zu denken ist, mit franz. troubler, trouble (unruhe, von lat; turba, turbula) zusammen. 
Zur weitern ausmalung dieses gebarens dienen die folgenden, echt mundartlichen (vgl. 
unt. 9 ) alliterationen : umhaßsmen und umhafädmen ; fisme hat weder St. noch das 
J. B., dagegen: fiele, agitare (Z. II, 492), „mit einem beweglichen ding (fisel) hin- 
und herfahren, z. b. auf einem Saiteninstrument spielen, mit der feder kritzeln ; fein 
regnen ; zierlich klein arbeiten ; unter dem schein von geschäftigkeit nichts thun : — 
umefisle, herum flattern, nicht ruhig sein können;“ St. J. I, 372. In solchen Wörtern 
ist der Wechsel der liquidae (m und 1) unbedeutend, oder eben gerade für das unbe- 
stimmte des gegenständes bedeutsam ; überdies scheint hier fismen nur der starkem as- 
similation an fädmen zu lieb mit m gebildet. Letzteres, vom alten vadam (Faden), 
bedeutet sonst : einfädeln, und ist hier nur lautmalend und tautologisch verstärkend dem 
fisme beigesellt. Beide zusammen bezeichnen also, eines das andere erklärend, die für 
äuge und ohr feine, unstäte bewegung hin und her. Denselben begriff, oder vielmehr 
dieselbe confuse anschauung, geben die von St. a. a. o. 373 f. aufgeführten verba: fisem, 
fiserlen , fispem (auch flüstern), fitschen (fitschein Z. 11,341, das bekannte vielnamige 
spiel des steinchenwerfens auf dem wasser), fitzern. Vgl. auch noch wispeln , hastig 
hin und her fahren, St. II, 455. Nächstverwandt zu fis - ist neben fad * das nhd. fitze: 
gamgebinde, mhd. : fadenabschnitt ; fetzen , fitzen , fein schlagen ; ahd. fezara, schneiden; 
Schweiz, fitzerig, fein, fitzer, putz, „Staat.“ Fisel heilst auch: lose herabhängendes (urepr. 
also fein zerschnittenes ) und darum leicht flatterndes gewebe. 

7. du, wie arohd. dö, nhd. da (zeit].), darauf; so noch Z. 49. 70. 80. 88. — 
Milch, Melchior. — achte, absol. sehen, schauen, bemerken, 60 noch Z. 95; refl. 
sich achten zz s’aperce voir , aber auch zz se garder, sich in acht nehmen. Ein 
achtbares wiegenkind ist eines, das auf alles um sich her acht gibt, frühzeitige auf- 
merksamkeit zeigt; unachtbar (ebenfalls activ) heilst, wer seinen anzug #emachlässigt, 
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unsänberlioh. Mht zz anblick, äugen schein; der acht nach, in der acht zz ungefähr. 
Eigentümlich bern. ist nämlich noch die bedeütung von achten ~ meinen, dafür hal- 
ten (Z. 20), welche sich zu der gewöhnlichen ( moralische Schätzung) verhält wie exi- 
stimare za aestimare , (auch Schweiz, schätzen z= meinen, denken, vermuthen, in rein 
intellectuellen und sinnlichen dingen), und zu der vorigen (Wahrnehmung) vielleicht 
wie aestimare zu aiUSecvsoSai . von dtatho. aPo , wurzel c.F , wehen, ah, woher goth. 
aha, ahma, xveüua y vov c, und eben auch ahtön als geistige thätigkeit überhaupt. 

8. wollt (hier und Z. 15. 19. 27. 46. 98) hat die bedeutung des präsens; die 
form des wirklichen imperf. (conj ) ist weUti , in andern mundartcn präs. wott , imperf. 
toeit. Es ist aber offenbar, dals die form wollt eigentlich selbst schon imperf. ist, und 
es hängt dies mit dem begrifflichen wesen dieses verbums und seiner demgemäfs ur- 
sprünglich conjuUctiven (Optativen) form zusammen: goth. viljau, ahd. wili; und so ist 
noch unser „wills gott u (Z. 97) mit einem abhängigen satz, sonst aber eben so oft 
in absolutem ausruf ( — hoffentlich!), wenigstens in diesem letzten fall nicht alß con- 
ditionale inversion, sondern als jener alte Optativ (zz velit) zu fassen. St. D. 140 sucht 
einen feinen unterschied zwischen den formen wil und wollt des präs. festzustellen , der 
richtig gefühlt sein mag (obwol man eher daB umgekehrte erwartet), hier aber weniger 
verschlägt, weil die form wil in unserm stück und dialekt nicht vorkommt. Dagegen 
bemerken wir gleich hier noch die ebenfalls alte form sollt für sollst , Z. 45: das sollist , 
söllist der übrigen Schweiz fällt mit dem präs. conj. zusammen, weil das prät ind. fehlt. 
Vgl. 22. — okeine, mhd. enkein, nekein, ahd. nihein; Z. V, 408, 66. — epp es. etwas; 
Z. III, 174, 201. — berichten, überhaupt: erzählen, auch nur: gemüthlich schwatzen. — 
g’ schauen , hier nur ~ schauen, den blick richten, sonst “ beschauen, mit gera- 
dem object im acc. Das einfaohe „schauen 4 kommt wie „sehen 4 und „hören 4 nicht 
vor; ge- ist hier ganz fest geworden, und nicht ohne tiefern grund. Wenn irgendwo, 
so ist bei der Sinneswahrnehmung Vollkommenheit (stärke, deutlichkeit ) der thätigkeit 
wesentlich, und dies ist ja im allgemeinen die function des ge- vor verben, auch abge- 
sehen von der temporalen bedeutsamkeit, wonach es nicht blos die wirkliche Vollendung 
des perfectums, sondern auch die noch ausstehende, aber gewisse des futurums (als ex- 
actum) zu bezeichnen vermochte. Gr. II, 833. 835. 843. Kuhn, Zeitschr. 4, 187 ff. und 
oben zu 8. 

9. flismen u flammen , alliterierende Verbindung (wie fismen u fädme, oben zu 6); 
flismen erklärt der Verfasser: leuchten, flackern, flimmern. Im J. B. fehlt das wort; 
St. hat unter flimsen, dem er aber nur die sonst wirklich allein herrschende bedeu- 
tung „flistero 4 gibt. Eine hübsche parallele zu der hier und oft genug vorbrechenden 
Sprachgemeinschaft der sinne, besonders des gesichte und gehörs, ist zwitzem , das nach 
St. J. II, 487 von der flamme gilt, während es die schrittsprache nur von der stimme 
der vögel braucht; zwitschern ebendas. =z flinken, blinken; zwitzi - zw atz , komischer 
Übername einer unstäten pereon; zwispeln = wispeln (oben 6). In allen diesen bildun- 
gen bezeichnet das anlautende zwi - eben das hin und her nach zwei seiten. Die 
form anlangend, führt flismen , als Umstellung aus flimsen (-ssn aus dein ahd. intens, 
-isbn) genommen, auf ablaut zu flammen; als selbständige form neben flistern 
würde es ein subst flisem, nach analogie von athcm. brodem, voraussetzen. 

10. schröckeUch u schvfter laubd . Jenes sind verstärkende adverbia, von denen 
ich Z. V, 183 ff. gehandelt habe ; vgl. noch Z. 78. Von schvfter sagt der Verfasser, 
es bedeute eigentlich: schauderhaft, gräfslich, diene aber sehr oft nur zur bildung des 
Superlativs. Weder das J. B. noch St. haben das wort; es scheint formell ~ schüch- 
ter (-n unorganisch; Gr. II, 338), was Schweiz schvch (ohne -ter, aber mit langem ü, 
mhd. schied^ nhd. scheu) heilst. Uebergang zwischen f und ch ist zwar bekannt, aber 
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bo, dafs eh nd. — hd. f (Z. IV, 268, 4); hier hätten wir den umgekehrten Vorgang, 
und innerhalb des hd. selbst gleichsam ein übermale von hd., f selbst da au setzen, wo 
ch als das richtige hd. besteht. Auch müfste die bedeutung von schüfter nicht die sub- 
jective von „schüchter“, sondern die objective von „scheufslich“ sein, wofür sich indefs 
gerade aus der Schweizer mundart beispiele genug finden ; so : barmherzig ~ erbärm- 
lich, niederträchtig zz unansehnlich (sonst: leutselig), schnöd zz ärmlich; — müd zz 
mit bitten oder klagen zudringlich und lästig (andere ermüdend), im grund aber doch, 
wie mhd. müedinc, selbst durch irgend ein leid ermüdet); nöthig zz dürftig; heikel 
zz schwierig und : schwer zu befriedigen, besonders im essen, eklig ( Schweiz, ekelhaft), 
und andre adjective, auch der Schriftsprache (wie: lustig, traurig, eitel, elend, gut, böSe), 
zeigen persönliche und sächliche, active und passive an wendung zugleich. Vgl. unt. 66. — 
laubd . Auch dieses, formell zz Heb, jedoch mit dem laut au, den die Schriftsprache, 
auch die alte, nur in „glauben, erlauben, Urlaub“ hat, ist weniger z= geliebt als: lie- 
benswürdig durch gefälliges, nachgiebiges, gutwilliges betragen; J. B. (Z. III, 296)7 
loub, mitis, placidus. Auch „lieb“ wird in der nbd. Umgangssprache zz freundlich etc. 
gebraucht. — Von der endung des starken adj. war oben anm. 4 , von dem syntakti- 
schen verhältnifs desselben als prädicat (rection in genus und numerus, so noch 67. 72.; 
74. 78) schon anm. 1 die rede. Stalder handelt davon mit recht ausführlich und als 
von einer unserm dialekt zur zierde gereichenden alterthümlichkeit : D. 91 — 99. Vgl. 
Gr. IV, 478. 493 ff. 

11. rämpe, kratzen, reiben, fehlt bei St.; J. B. hat nur rtimpel, macilentus (wol 
eigentl. aufgerieben, abgezehrt; vgl. rfgrjv, reigej). Das wort scheint in letzter instanz 
zu reiben selbst, zunächst aber zu mhd. rimpfen, nhd. rümpfen (zusammenziehen, 
-falten) zu gehören. Dazu stimmt die hyperbolisch drastische weise, womit im folgen- 
den der erfolg dieses rämpens geschildert wird: es war so stark, dafe man hätte glau- 
ben sollen, er müfste sich rinnen und beulen aufkratzen, was eben ein falten, rümpfen 
der ohrenhaut in erhÖhungen und Vertiefungen wäre. — Oarzer_ erklärt der verf. „fin- 
ger.“ Es fehlt wieder bei St. und J. B , dagegen haben beide ein verb. grä tzen, 
kratzen, gewöhnlich von der rauhen empfindung in geschmack und gehör, ursprünglich 
aber gewifs vom tastsinn und gefühl überhaupt, eine nebenform von kratzen, mit 
Umstellung des r und erweichtem anlaut. Hienach wäre garzer eben zz kratzer, eine 
sinnlich derbe, aber gerade hier passende bezeichnung der finger. Am nächsten verwandt 
scheint ahd. garst, rancor, später auch adjectiv neben garz und nhd. garstig , welche 
ursprünglich den ranzigen, das organ gleichsam krätzenden geschmack oder geruch (ahd. 

^ gersti) bezeichnen. Wir führen noch an ahd. gartön, rodere, und erinnern, dais alle 
Wörter für sinnenwahmehmung urspr. eine mechanische einwirkung auf das organ, 
oder dessen eigene thätigkeit als eine allgemein mechanische bezeichnen, welche sieh 
(wie die moderne physiologie lehrt) erst in folge von seiner besondem einrichtung spe- 
zifisch reflectiert. So ist stinken offenbar nasalierte form von stecken, stechen 
und bezeichnet urspr. überhaupt die affection des geruchs, „der in die nase sticht,“ 
wie gesichtsobjecte „in die äugen stechen,“ und der blick selbst wider „sticht“ (fixiert); 
riechen, zu recken, bezeichnet die streckende bewegung des Organs beim ausströ- 
men und einziehen der luft; schmecken eig. das anschlagen (der zunge an den gau- 
men; vgl. schmatzen), nd. smacken , klatschen, schlagen; ziehen , Schweiz., naoh etwas 
fremdartigem schmecken (ziehen); hien, dasselbe zu hauen, vgl. hieb, nebenge- 
sohmack, auch: leichte berauschung (alteration des denkvermögens). 

13. chrinne ist z: rinne, Vertiefung, auskerbung, sei nun ch alt (ahd. hrtnan, tangere), 
wie in ehr angeln, chringeln zz ringeln (Z. II, 77), oder später zugesetzt. — ehnitpe , 
m., harte anschwellung, auswuchs, geschwür ; sonst auoh ehnüpel, nd. knoble, zu knöpf 
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etc. Z. II, 320. — ’tnu, Ihm, indem sich von abd. ima merkwürdiger weise statt des 
Stammes der flexionsvocal erhalten bst. Die form findet sich noch Z. 30. 31. 32. 
66 . 68. 79 88. 90 ; vgl. Z. III, 469 f. Ebenso alterthümlich ist demu , Z. 23, s* vollmu , 
Z. 47 (adv. z= amhd. se vollem; vgl. Gr. III, 146 — 149; so noch bernisch : r g*r ech- 
tem, »* leerem , z' irochnem , »• ungradem zz aufsergewöhnlich , ausnahmsweise; z m vol- 
lem, also nhd. völlig, vollends, welch letzteres ebenfalls — mit unorg. -da, anlehnung 
an andere genitivische und an ende — aus dem alten adv. acc. sg. m. oder f: vollen, 
Gr. III, 142, entstanden ist), eimu Z. 66 (für einemu), $ru, gen. pl. als possess. Z. 66. 
Vgl. St. D. 106. 108. — mu in Z. 13. 24. 94 ist zz man. — ge'n, geben, verursachen, ma- 
chen (vgl. ergeben), nach J. B. (Z. III, 81). Geben ist auch intr. und bezeichnet, 
wie frans, donner, das einschlagen einer richtung und au «schlagen eines erfolge; das 
sehweis, abgeben , noch etwas mehr als nach geben, bezeichnet gänzliches atlassen, ab- 
stehen ; auoh von materiellen dingen : locker werden u. dgl. ; aulserdem : werden ( eva- 
dere, franz. devenir). Vgl. aber auoh das schriftdeutsche : es gibt zz es ist vorhan- 
den oder wird. 

13. fa*t y sehr, recht, stark; eig. adv. von fest (ahd. vasto, mhd. vaste). Vgl. Z. 
V, 183, aber auoh ont. anm. 24. — z' lachen 'tdn, lachen gemacht ; tuon zz machen, schon 
amhd., auch mit folgendem infin. , wie nd. doin (Z. II, 310). Ueber die weglassung 
des parücipislen ge-, (in unserem stücke noch Z. 6. 13. 14. 49. 69. 62. 79. 87. 94; 
vgl. 62. 62 statt des artikels d') welohe aber theilweise durch Verdichtung des stamm- 
anlautes (') ersetzt wird, s. Z. I, 226. 274. II, 177, 240. St. D. 166. Grimm gr. II, 
847 spricht die ansicht aus, und kommt IV, 168 darauf zurück, dafs die scheinbare 
Verwandlung des mit einem infin. verbundenen pari prt. der verba zweiter anomalie, 
und nach ihrem mifsverstandenen beispiel auch anderer, in dem infinitiv auf der zufäl- 
ligen ähnlichkeit alter starker participien ohne ge- mit dem infinitiv beruhe. In der 
spätem spräche erscheint dies als attraction oder assimilation eines infin. an den andern. 
Da nun die mundarten ( von den Schriftsprachen blos die nl. ) jene partio. ohne be- 
kennen, so ist es nicht zu verwundern, wenn sie auch jenen pseudo -infinitiv der ano- 
male, vielleicht aber eben mit dem richtigem gefühl des particips, zeigen. Die fälle 
sind in unserem stück Z. 2. 69. 62. 68 (IdnJ 79. 88. 96. 

14. * prütet , vielleicht richtiger zu schreiben: 'brütet, s. die vorige anm. Der ver- 
ÜMser erklärt : es j prütet mirz: es steht mir bevor, ich habe im sinn ; St J. I, 217 — 8: 
es brütet mir zz es gebricht , mangelt. Z. II. 663, 6. IV, 2. 210. 496. Dabei ist zu 
bemerken, dato die Schweiz, frage: „was fehlt dir?“ meist auf annahme gemüthlichen 
leidens beruht, also ~ worüber bekümmerst du dich? wie denn St als zweite bedeu- 
tung von breeien angibt: „sich bekümmern,“ und braat ält. nhd. ( s. Grimm, wbch. ) z: 
kummer, besorgnils galt Hier ist nun zwar von keiner schweren herzenssorge, sondern 
nur von einer momentanen Verlegenheit des gedächtnisees die rede ; aber es wäre leicht 
möglich, dafs sich aus der engem bedeutung „bekümmern“ die weitere des mühsamen 
„nachsinneas“ entwickelt hätte; und eine etymologie für die unmittelbare bedeutung 
* bevorstehen“ , d. h. doch wol : im köpfe herumgehen, vorschweben (vgl. etwa: immi- 
nere: minari), lässt sich nioht finden. Schwierig bleibt aber, wenn nicht mundartliche 
verderbniis der form obwaltet, der stammlaut i und die schwache form des partio., wel- 
ohe letztere freilich nicht beispiellos ist; s. ob. 1). 

16. g-r&ch, fertig, St. J. I, 467. J. B. (Z. III, 82); ahd. gareh, promptes. Auch 
das nur durch partioipiales -t weiter gebildete „gerecht“ heilst zuweilen: bereit, gerü- 
stet (Z. III, 193, 160), und das nicht minder nah verwandte „richtig“ bedeutet, nicht 
blos Schweiz., „in Ordnung, fertig.“ In Z. 70 ist der sinn von g'rbch :z- fertig zz vor- 
bei, vergangen. Vgl. Z. V, 440. — g*t%n (so nooh Z. 62. 66. 60. 66. 72. 74.), gewe- 
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sen; Z. VI, 118, 1. Schon mhd. wechselt gesin mit gewesen. Uebrigens kann das 
Schweiz* g'sin auch der verstärkte inf. praes. sein, besonders nach „können 0 (s* ob. 3), 
und hat meist, wie das alte wesen, die vollere bedeutung : beharren, ausdauem, leben. 

— jä, interjeotionale conjunction des gelinden gegensatzes, womit man zwar etwas 
Voriges zugibt, aber ein bedenken daran knüpft, also das affirmative ja in einer mueh 
lautlichen modification. Vgl. verum und vero, beide ~ „allerdings“ und „aber.“ Am 
nächsten kommt das nümbergische und koburg. gä \Z. I, 296, 4. II, 192, 38; vgl. auch / Sfi, 

V, 369 und VI, 328, 200), wo. die modification . den consonantischen anlaut trifft, 

16. eppes — toin • — etc. „etwas (von der art,.dals) du, denk ich , wenn du . . 
die neschhaftigkeit aufgäbest“ Die construction ist etwas verschränkt, übrigens klar. 

— 17. 8chleckhafti> f., eine der ahd. bildungen mit -i (aus -ia oder -in) von adjectiven 
(Gr. I, 619), für welche: der Schriftsprache nur die doppelt unorganischen Ableitungen 
auf -igkeit (Gr. II, 644) bleiben. — gebist und gangist sind nach dem, was über i oolU 
(anm. 8) bemerkt worden, -praes conj. mit futur- bedeutung. 

1 7. zum afteren chizr, zum zweiten mal ; after in dieser bedeutung (tü mhd. ander 
nur ahd., 'später überh. zz. hinter,, nachfolgend — ch&r zzi kehr (anml 4) franz. i tour ; 
s. St. J. II, 94. J. B. >(Z. .II,:, 371 ). Es ißt nicht ohne interesse^ die conoreten; : atfs 

I den häufigsten thätigkeiten des. gewöhnlichen lebens entnommenen Ausdrücke zusammeö- 
zustellen, mit weichen die ältere und volkstümliche spräche: den abstract gewordenen 
begriff des „mal“ versinnlicht. Sohon oben (6) fanden wir schutzli , rüngU als bezeioh- 
nungen eines kurzen Zeitraums. Mung heilst auch geradezu: mal; dieses selbst, eig. 
abschnitt, theilcben ,. punkt (goth. mel auch: schriftzeichen, altn. mal auch: zugetheil- 
teB mafs, Schicksal) von milan im sinn von: zermalmen, rainuere (wovon minuta) 
dann: Zeitpunkt, zeit überhaupt, doch besonders wieder die zeit des essens, daher nbd. 
mahl (wenn nicht zz das „auf ein mal“ aufgetragene, die tracht, oder gar von ahd. , 

mahal, Versammlung und Verhandlung) und das pleonast. mahl zeit. Engl, time, mit 
tide (von ags tihnu), bedeuten unmittelbar die zeit als Zeichen überh. und werden 
auf die bezeichnung des einzelnen moments, wie afz. temps iz mal, erst übertragen. 

Amhd. wird auch stunt, zunächst mit stan dan, weiter wol auch mit stingan. (pun- 
gere) verwandt, als der stehende, feste punkt, multiplicajtiv gebraucht. Sinnlicher 
und nicht blos mit zahlen, sondern zum theil mit dem adj. all und dem pron. de- 
monstr. verbunden, sind: alte. goth. sinth, ahd. sind,, eig. weg; nd. toerf, eig. Wen- 
dung, kehr, von werben, kreisen, hin und wieder gehen; vgl. hwila, die sich dre- 
hende zeit (engl. wheel, ,rad etc .) ; (all-) ritt , + streich? -boty ~gürt (s. St und vgl. 

J. B. Z. IU,_j86 : ei's gurts , continuo itinere), -zoges (mhd. jeden zug Gr. III, 129), 

(ander) weido (zum zweiten mal, von neuem; Simrock, Waxtb. krieg 86. 87. weide, 
auflfahrt. zur jagd oder weide?), ( de') gang (Schweiz, diesrrial , urspr. vom essen oder 
spiel, öder =r sind; mhd. vart?) u. a. Vgl. Gr. III, 128. 140 f. Z. I, 292. II, 406. 

III, 228, 26. V, 422, 16. 24. — gan . mit folgendem infin. ( nooh Z. 44), sonst ga, 
und wiederholt^«? ge(n). St. D. 67 f. Z. III, .218. Gr. IV, 97. Will man nicht in 
J der phrase: ga go ge (gehn um zu-) einen doppelten pleonaamus annehmen, so 
| mufß man mit Wackern agel (wb. ) wenigstens das ge als Verkürzung von gegen , gein? 

| gen nehmen, obwol auch in dieser praposition das verb. gehen (gangan) steckt 
[ — swft, süfs ; 8. oben zu 4. — 18. gebse f ehlt bei St. ; dagegen sagt das J. B. (Z. * 

HI, 83f ,): „gepse, vas latum ligneuhd', profunditate ctarens'.(also fläch), in quo.Iac as- 
servatur, donec cremor (nidel) tolli possit.“ Z V, 344. 489. Das wort gehört zu den 
Kuhn, Zeitschr. I, 123 ff behandelten ableitungen von der wurzel gaf , welche sämmt- 
lich „höhlung, Wölbung“ ausdrücken. Dort wird, ein ahd. gebita, gefaij angeführt, 
das Gr. II, 229 fehlt. Auch eine, alte s -Ableitung, die unserer form entspräche, finde , 
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ich a. a. o.’ 276 ff. nicht ; aber parallele bildungen, wie kebte u. a. — schnüren > ab- 
lecken, das von St. J. II, 340 angeführte schnarren, nagen , schnuppem. Yocaliange und 
doppeltonsonanz sind in mundart und sohriftsprabhe vielfach aequivalent geworden. Vgl. 
Z. 66: Sannen statt des gewöhnlichen Semen, — girr , maus, rstte, mute das lat glis 
sein. 

19. zellen, erzählen, J. B. (Z. IV, 1621, das richtige ahd. zeljan, zellan. — 20. selg, 
selig, verstorben, (franz. feu) wird hinter den namen oder titel der person gesetzt 

20. diir ‘ tan , durchgethan; durius im sinn von: durchstreichen, auswischen, als 
ungültig erklären, hat St J. I, 279; hier = verbieten, verhindern, verleiden. - das 
Mr, der milch- oder käsekeller, hei St. maso. , ebenso ahd. — mützeren u bunjen 
«klärt der verf. zusammen durch: kleine diebstähle begehen; «a ützeren, zunächst 
von müizcr, dieb, das Z* 82. 36. 38. 60. 65, 68 in der schon (anm. 4) bespro- 
chenen mehrzäbl aAf .* d verkomm t Nach St. J. II, 227 und J. B. (Z. UI, 436) 
könnte miitzbr von- mutzen ~ stutzen, abschneiden, allenfalls esnOh dieb (vgl. beuw 
telschneider) bedeute«. ( mutz heftet ^ der bar im Wappen von Beim, wegen seines 
stumpfschwAnzes ) ; oder es könnte zz zecher sein, wobei zu bemerken, date solche 
obstdiebstähle hier zu lande oft von den. sogen, nachtbuben, kilig Ungern , d.i h. den jun- 
gen burschen, auf dem heimweg aus dem wirthshaus begangen werden, besonders, wie 
in ünserer erzählong, samstag nachts. Wahrscheinlich aber werden die diebe komisch 
•ohehend mützer ~ Spitzmäuse genannt, wie die maus überhaupt diehiBoh, {mause n =r 
stehlen) ist, und ihr name die wurzel m ü enthält, welche bei diesem thier vielleicht 
zunächst die blinzenden äugen, aateardom aber in einer menge Wörter unserer sprachen 
allerlei heimliches wesen und thun, dumpfe Sinneswahrnehmung u. s. w. bezeichnet. 
Ygl. Passow unter a ixo ; ahd mdzjan, dolose agere, mühhan (meucheln), müchheimo 
n. a^ — bunjen ist noch schwieriger. Es kommt zwar auch für sich allein (Z. 31. 42) 
in der unzweifelhaften bedentung „stehlen 4 vor; eigentümlich ist aber an diesem wort, 
wie an burtja Z. 62, das inlautende j , welches , wenigstens als ableitendes und flexives 
element, nur in der ältesten periode unserer spräche vorkommt In bjorn , bjätte Z. 34. 
66 ist j urspr. anlaut; dagegen vgl. man etwa die brechungen durch i amu. 4). Im 
übrigen bleibt wol zur erklärung des bunjen nur das alte unnen (g-önnen) mit priva- 
tivem 6s-, von dem Qr. II, 807 beispiele anführt, die unserm fall ganz nahe kommen 7 
biscerj&n, orbare (das gegentheil des heutigen bescheren), biteilan, fr&udare, privare 
(wieder fast entgegen unserm betheiligen). Bunnen selbst finde ich nun zwar nir- 
gends; aber, dals es ahd. mit den he- gleichbedeutenden verstärkenden präfixen galt 
(z. b. ur-b-unstic neben ab-unstic, aemulus, invidus), zeigt noch das im J. B. (Z. 
IY* 146) verzeichnet« verbönne, invidere, das dazu gehörige, anderswo vorkommende 
schtreiz. terbunst (-bti»t) zz mitegunst, und, unserm verb. am nächsten, das einfache 
adj. biinig, invidus; J. B., Z. II, 870. Die verborgene mitegunst, oder das darin 
steckende positive gelüsten (vgl. franz. envie, aus invidia, auch: lust) , kann leicht zur 
that werden, bunnen also : „heimlich vorenthalten, wegnehmen 4 bezeichnen ; damit müs- 
sen wir uns, wenn schlietelich eine auflösnng von urspr. nn in nj nicht gröfeere beden- 
ken hat als die umgekehrte Verdichtung von nj in nn, bis auf bessern aufscblute beru- 
higen. 

22. nämliche , das alte namelichen, adv. acc. sg. — was, das alte imperf. — 
war; so noch Z. 48. 67 . 70. 73. 77. Einzig in diesem verb. und in hatti (ebenfalls 
nur im Berner Oberland ) scheint sich überhaupt das imperf* erhalten zu haben. Noch 
merkwürdiger aber ist der Z. 63 vorkommende plur. wasen , wenn er nicht blos nacb- 
bildung des sing, ist, sondern die uralte länge des goth. väsun (ahd. wärun) bewahrt 
hat. Nach St D. 121 wird was, wasen sonst nur noch in der ausrufenden Verbindung 
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mit das gebraucht, und die form wasen fände sich auch in der Eneit und bei H. Sache (?). 
— g' schickt > mundartl. neben form von „geschickt,“ wie g'schichüi , oeleriter, neben 
gsehickli, praedium , occasio („gelegenheit“ schwz. auch ~ räumliche läge eines hofes, 
gewerbes); J. B. (Z. III, 83 f.) Vgl. dick und dicht von dihen. — b-radt, beredt, 
mit unorg. rückumlaut (ahd. reddn). 

23. bi wit u fern , weit und breit, in der ganzen umgegend ; bi ist das unbestimmt 
messende „bei“. 

24. zushi möge, zuhin (s. anm. 6 u. Z. VI, 348 ff.) mögen, d. h. beikommen,, gleich- 
kommen. Ueber die ellipse nach verbis zweiter anom. s. Qr. IV, 136 ; sie findet Schweiz» 
besonders in Verbindung mit ortsadverbien statt (s. anm. 46). — vertribe , gerüchts- 
weise sagen, famam spargere , J. B. (Z. IV, 147); wie man auch sagt: waaren „ver- 
treiben“, d. h. in umlauf bringen ,. verkaufe weise verbreiten und absetzen. < — nume, 
nur, aus mhd. niwan (nicht — als, .s. Wack. wb. niuwan ; Z. V, 407, 13); so noch 
Z. 58; nitt wan , Z. 60, nichts als. Vgl. wan, nach compar. n: als, Z. 42 (wan* der, 
vermischt mit weder, s. anm. z. d. stelle) 72. 77. 89; dagegen verschieden von wann 
(anm. 26). fest, stark, sehr; sonst (s. ob. anm. 13, wo indefe fast auch „beinahe a 
bedeuten könnte) und richtiger: fast; compar. fester , schon mhd. neben vaster. 

26 — 30. Strudel, auch Z. 84: zauber (-er?), 76: rer strudlet ~ behext. Sonst helfet 
strudle, strudle : bei einer arbeit eilen und sie verwirren; im schriftd. Strudel liegt 
der begriff des wirren durcheinanderlaufens , tollen kreisens. Beides konnte leicht auf 
das treiben und gebaren der zauberer angewandt werden. Das ahd. strudian bringt 
noch den begriff „fraudari“ hinzu. — grume , s. St. J. I, 485 und J. B. (Z* III, 36): 
grumtete, particulae in fiuido volitantes; grumlxg , turbidus (vgl. turbare, franz. trouver, 
in etwas herumstöbem (staub); grüble u gfumsle sagt man in Buchsgau. gramen, 
gramsein bezeichnet das wirre durcheinanderkriechen kleiner thiere, dann auch die haut- 
empfindung des kribelns, kitzeis, juckens. grämten (gräpen), tasten; St. J. I,“47l. 
grume wird also sein: herumtasten, -suohen. — nüstere , die nase in etwas stecken, 
herumschnüffeln , meist verbotener, heimlicher weise, um zu naschen, wie das einfa- 
che nausen; St. J. II, 233. 247. Z. III, 283, 105. IV, 608. — stgi, sei; noch 32. 49. 
52. 68. 82. St. D. 136. Z. V, 406, 1. Die entwicklung des g aus i (ii, ij) schon mhd. 
Qr. I, 962. — 27 . brandzanderschwarz, eine der verstärkenden Zusammensetzungen (Z. I, 
231); zander, kohle, ahd. zantaro, zu zünden, zunder. Das ^folgende item ist ei- 
nes der wenigen , bis in die Volkssprache der abgelegensten thäler gedrungenen lehn- 
w Örter aus dem latein. Es steht im sinn von : gleichviel, wie dem auch sei u. dgl., im 
gespräch abbrechend. — 28. wann , denn, mhd. wände, wanne, ahd. huuanta, eig. warum. 
So wird gerade dieses letztere selbst anakoluthisch = denn gebraucht, und franz. car 
ist aus qua re entstanden. Es findet dabei theils vertauschung des interrog. mit dem 
relat. und demonstr. , theils des grundes mit der folge statt; denn auch Schweiz, drum 
eteht geradezu für denn. — Vgl. Kuhn, zeitschr. 6, 370. 376 — 377. — steit, steht, wie 
geit, geht; einfache auflösung des alten ä, 6 (Gr. I, 868), verschieden von seit, sagt, 
leit, legt, treit, trägt. St D. 136. — g-nöchschaft, Verwandtschaft, eig. verhältnifs 
der nähe, von nach, nähe, das gleicher wurzel ist mit nöt (nahut, nähe, enge) wo- 
von g'nötschaft, gesellschaft ; J. B. (Z. III, 82). Vgl. nec-essarius (zu nec-tere), dvay- 
xalog (zu «y*«), beide „nöthig“ und „verwandt“. — 29. wa, mit angefugtem (urspr. blos 
vor vocalen, s. ob. anm. 3) euphonischem -n, so noch Z. 41. 69; in einfacher gestalt 
Z. 39. 63, ~ wo; über dessen temporalen (Z. 63 = als) und allgemein relativen ge- 
brauch, auch in andern mundarten und zum theil in der Schriftsprache, s. Kehrein, 
deutsch, gramm. II, 2. §. 130. 131. 149. Z. V, 406, 3. — öch , euch; Z. 43: uch. — / 
och in Z. 48 ist = auch. — &n chior, einmal; Z. 65 an andra chier ; s. oben zu 17. — 
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50. eJUeuze } klagen, fehlt bei St. und J. B. Es mufs entweder ~ bair. kleutxm (yen ahd. 
shliosan), galten, übertragen auf die Öffnung des mundfee und den schall (wie * brasten , 
jammern, s. ob. 14, su bresten, bersten, breohen), oder eontraction eines intensiven 
klagezen (?) sein. 

Bl — 55. ein un all, eine verstärkende Verbindung, aueh all t in ein, ad nnmü 
omnes. — drüi, auffallend für dri oder drei, wie sonst m. und f. dieser zahl (neben rfrfc, 

neutr.) lauten (vgl. zwe , zwo, ziceu , m. f. n. ) ; hier überdies mit nachschlagendem • 
(j), vgl. Z. 52: fritij und aum. 4. — ol, oder, verkürzt aus mhd. old, ald (al-ius; 
vgl. aut: alter?); ebenso Z. 33. 40. 45. — lotze , lauern, St. II, 179. J. B. (Z. III, 
296) mit dem oben zu 3 besprochenen lußtle zu ahd. lü,€n, nur hier mit verkürztem 
vocal und geschärfter consonanz, pluralablaut eines alten liu;an? — 32. dionders donners-, 
verstärkend und verwünschend : die verfluchten , verdammten ; Z. V, 8. — enautoa , das 
sonstige bern. neume (J. B. Z. III, 438), Schweiz, neime St. II, 230; hier mit «?, was 
der erklärung aus newei$wa$ (Z. III, 217) noch näher liegt. — gl'dhig , schnell, behend, 
mufs ~ ahd. glaw, ingeniosus, astutus, sollers, sein, goth. glaggvus (genau, sorgfäl- 
tig), altn. glöggr, ags. gl^av (klug, vorsichtig). Geistige und körperliche Schnelligkeit 
(scharfe, stärke) berühren sich auch in snel, swind, livass, horsc; gr. o£bg u. a. Auch 
ist die behendigkeit oft, wie hier, mit einer gewissen list verbunden. Das wort findet 
sich noch Z. 64. 85; sein h ist aus w entwickelt; zunächst vom subst glawi (soller- 
tia etc.), mit der ableitung -ig (-ic). Ygl. Z. V, 65, 60. — 33. noßer erklärt der verf. : 
„unverschämte kerle“, es ist aber zunächst der plur. von noß, ahd. nöj, n. , jumentum 
(juvare: nje>en), und „vieh“ wird oft, auch von einzelnen personen, also von mehre- 
ren im plural , als schelte gebraucht, um so mehr noß, wenn es, nach St. J. II, 243, 
auch „aas“ [keib , Z. V, 18) bedeutet. Z. V, 486. Für die form vgl. rößer, neben roß , 
nhd. rosse. — chrosnen ol tschuppnen , beim kragen oder bei den haaren nehmen ; chrose 
(St. J. I, 134 f) bezeichnet das dumpfe geräusch beim zerdrücken eines körpers und 
heifst als trans. auch selbst: zerdrücken, erwürgen. Das J. B. (Z. II, 372) gibt noch: 
chrosse, collum; bi'm chrosse nä ist ganz z: beim kragen (hals, schlund) nehmen. 
Ahd. glossen (bei Haupt, Zeitschr. 6, 325) geben: or-, nas-cros, knorpel ; crufsbein, 
cartilago (vocab. ), nd \^krosel; nebenformen : krospel, krustila. Verwandt scheint auch 
gekrös , eingeweide, [ahd, chrösi ; 7 kraus, mhd. krüs ; bekrösen (Gr. wb. ) : kräuseln. 
„Halskrause“ könnte also urspr. , ''wie kragen (vgl. andere mit körpertheilen gleichna- 
mige kleidungsstücke wie wams, leibchen, ärmel ), den hals selbst mit seinen knorpeln 
und wirbeln bedeuten, chrose bezeichnet besonders auch dAS geräusch beim zerbeiisen 
und schlucken harter speisen ; chrosne ist mit - n erweiterte nebenform, wie das folgende 
tschuppne neben dem gewöhnl. ischupe. Das subst. tschupp , Ischups , (St. J, I, 321. 
J. B. Z. IV, 19) bezeichnet überh. menge, häufe; dann: büschel, bes. von haaren, also 
z: schöpf; nächst verwandt sind mundartl. tschavpe , schar; schaupen , busch ; schaub , 
bündel ; Ischaup, nd. »chubchen , federbüschel bei vögeln; Uchübern , schübeln, tirol. 
schöpfen: beim haar ( schübel , schöpf) fassen, raufen. Vgl. Z. II, 92. 239. III, 9. 10, 
6. 103. IV, 453. Ueber t vor sch insbes. III, 108. — 34. bjome, klagen , jammern, sich 
betrüben , findet sich weder bei St. noch im J. B. Obwol die bedeutung absolut ist, 
kann 5- nicht stammhaft, sondern mufs das praefix be - sein. Dann bietet sich zu ei- 
nigem aufschlufs das von St J. II, 76 angeführte jodern, jammern, welches in jomen 
umgeändert und mit jodeln , jolen von der interjection j6 gebildet sein könnte. Oder 
ist an jämern (ä oft ih 6 übergehend) zu denken? oder an jurmen (St. J. II, 79), brau- 
sen, von wind und ungewitter, welche ja oft wie klagende stimmen zu „heulen“ schei- 
nen ? — 35. dar bar, bedauerlich. — g' stellen, zum Stillstehen bringen, im laufen oder an- 
derm thun aufhalten, bannen, “stillen“. Das präfix ge- ist nicht blos von dem hülfs- 
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Verbum „können“ bedingt, sondern auch ohne dies festgewächsen in dhtf schon oben, 
anm. 6, angegebenen bedeutung. Das intr. dazu ist grst&(n), sum stehen kommen^ 
stehen bleiben; (mhd. auch abstract mit folgendem infin. zz beginnen). So steht pa- 
gleich wieder im folgenden: sich gehucken , sich still verhalten, genauer aber: sich zur 
ruhe, niederlassen, hucken , die auch sonst vorkommende nebenform von hocken mit 
gebogenem rücken (h öcker, ahd. hovar) irgendwo auf- und festsitsen. Z. III, 216, 
10. 136. ; 

36 — r 40. anreiten , anschioken, anrichten , anstellen, anfangen; reiten ( St. J. II, 
,268), rüsten, ordnen; (ahd. reisön) zz reiten in be-reiten, beides causktiva zu ris- 
sen, riten (jetzt : : reisen, seiten,), welche in der alten spräche von jeder art von b&> 
wegung . gelten. Das ; Schweiz., trans. reiten, verschieden von- dem nhd. und auch Schweiz, 
intr. reisen zz iter facer.e ist ein sehr übliches und in vielen Zusammensetzungen und 
Ableitungen vonkommendes wort Die grnndbedeutung ists: in bewegung setzen, in gang 
bringen ; es steht vom leiten des • Wassers , ■ wie : vdd 1 moralischer auf - und -abmahnungi 
— 38. machen , sagen, Ufspt. wol mit (begleitenden) geberden, und überhaupt : töne (duck 
Unarticulierte ) hervorbringen Auch das griech. xpaivciv (Kuhn, zeitschr. -7, 340 ff.) hat 
, neben der. bedeutung „vollbringen“ die von „sagen, bedeuten“, und frz. faire wird wie 
unser „machen“ im vertraulichen erzähl ungsetyl in die angeführte rede eingesohaltei. — • 
39. hrurtnt , heftig, aufbrausend,, auch im guten sinn: feurig , < thatkräftig , entschlossen) 
ob aber von brennen oder von bru miheÄ, und was für eine form, bleibt zweifelhaft 
Bei, abkunft von brummen (ahd. brem&’n, mhd. brimmem) wäre für die bedeutung 
janzuführen : erbr ernten , irritarö ; erbremtt, iratus, eig. freraebundus? für den Übergang 
von m; in n Grimm’s wb. „brunft“. An unserer stelle wird offenbar nicht wirklicher in« 
nerer zorn, sondern nur rauher, barscher, entschiedener ton der rede gemeint. — « hä& 
tig bezeichnet: ärgerlich, gereizt, leicht reizbar, so weit sich diese gemüthsverfessüng 
ln wort und haltung äufsert. •> : 

2 ${ j 41 — 46. erchbüpfen , besser .erchlupfen , intr., erschrecken (St. J. II, 112); eigtL 

I wie von einem SGhlag (chlapf ; ,Z. 68: chlupf zz schreck) gerührt werden; vgl. ixxkrjr- 
reodaju ,Z< III, 117. ,118. 1 ebc hunt t ent- be- kommt, d. h. begegnet. J. R. ( Z. II, 

369.) : bko, eb'cho L oecurrere. Das doppelte praefix ent- be- noch in etbha (entbeha- 
ben), compescere, continere, suspensum tenere; a. a. o. 489.- Vgl. auch Z. 56: erb- 
jatten. — Bekommen hiefs, auch mhd. und alt. nhd.: begegnen (s. Gr. wtb.) ; das engl, 
become „werden“, entspricht dem „begegnen“ zz geschehen. — 42. wander scheint ein« 
Vermischung von wan (ob. antn. 24) und weder, welches Schweiz, nach comparativen 
und negatibnen/ zz als steht. Der verwandte gebrauch desselben für „aber, nur“ findet 
seine parallele im ags. hvädre, tarnen (vgl. aut : $utem) und erklärt sich aus der corre- 
lativität des „ weder ^ , mit ^oder“, welches hinwieder dem vergleichenden *, als“ nahe 
pteht : vgl. i^t±r. .aut und quam, und das drohende „oder“ zz sonst, ein umgedrehtes 
nisi, .welches nach negationen bekanntlich „als“ bedeutet. 44. z'hamd bedeutet im Ber- 
ber Oberland.: .auf den abend* diesen. .abend; es ist also wahrscheinlich' nicht zz zur- 
hand, . sogleiöh., sondern eine Entstellung von: zabnd. — herltssd zz kerlse, ebenso 
unorganisch und ausländisch als 'dieses; s.- Kehrein, d. : <Gr. I, _76. Anm. 9. Z. I II, 279 , 
20. 284, 116. 285, 138. 424, 8* erbaustren, hemehmen, durchprügeln. St. J. I, 
149 hat : verlaustem j 1. behexen, bezaubern ( bausterli , vermummte person, gespenst; 
bamter, bausch, Verkleidung); 2. gänzlich in Unordnung bringen, verderben; laustem, 
meistern, , bezähmen ; usebaustem , herausjagen ; bautschen, hin und her werfen (bautsch, 
abgenützter rock ; person*. die. alles mit sich machen lälst) zu bantschen, hin und her-- 
rütteln, schaukeln ,. stoften , schlagen, prügeln. J. ß. (Z. II, 369): hausier, tumor in 
vestimento; bousterig , suffarcinatus ; wegbousiere , abigere. Gr. wtb. bauschen, Bohla- 
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gen (und dadurch autechwellen machen», auch: ha usfen. Nach all dem Jätet sich die 

bedeutung unseres Wortes ungefähr so weit bestimmen, als es bei ausdrücken für solche 
Operationen, an denen die spräche, besonders die gemeine, bekanntlich keinen man- 
gel hat (s. Z. III, 365 — 368), überhaupt möglich ist Nach der plastischen beschrei- 
bung, die Z. 56 von der Wirkung des erbaustrens gegeben wird, scheint die Vorstel- 
lung des „scblagens bis zum beuligen aufschwellen der haut“ wesentlich. — 45. bi Ub u 
sterbe, bemerkenswert!» 1. weil „leib“ hier noch die alte bedeutung „leben“ hat; 
2. weil die formel tauch noch Z. 93) der mhd. entspricht: ich wei$ e\ wärej als mi- 
nen tot, gegenüber dem nhd. „so wahr ich lebe!“ und: „bei leib und lebenl“ 

46 — 50. b'jätte. durchpeitschen etc., ein tropus wie viele der im citat zu anm. 
44 enthaltenen ausdrücke. St. J II, 75 hat nur das compos. erjätten ; Z. 55 finden wir 
das verstärkte erb'jätten. Vgl. anm. 41./ — stoßen, ‘hier nur n gehen, doch wol mit 
dem nebenbegriff der mühseligkeit oder eile. — 47 z'vollmu , vollends; s. ob. anm. 13 und 
dazu noch einige andere beispiele J B. Z. IV, 151. — verduchlet , verdunkelt, gleich- 
sam „fertig“ gedunkelt, so dafs die dämmerung vollständig hereingebrochen war. Vgl. 
für diesen sinn des rer-: rermolches Z. 1 , verlutets Z. 53 (als das glockengeläute ver- 
hallt war). Die form des Wortes aber, ohne n, erinnert an tuchen , ducken (St. J. I. 
323), sich ducken (ahd. dühjan, premere, cogere), das adj. tüch , düch , nieder- 
geschlagen, gedrückt, und an tühhan, tauchen. Im anlaut dieser und der folgenden 
Wörter wechseln d und t auf schwer zu scheidende weise, mhd. galt tunkel, sich tücken. 
Wir führen aus dieser sippschaft noch an : rerd(t)ucheln , mundartl. zr sorgfältig geheim 
halten, ahd. fartühhalan ; überschütten, bedecken ; rertochen , verborgen, mhd. betochen, 
beströmt, betaucht (Haupt, zeitechr. 6 238); tunken, Schweiz, tünketn , eintauchen 
(brocken beim essen, den köpf beim baden); iünlcel , tvchel , unterirdische wasserlei- 
tungsröhre. mhd. tune, unterirdisches gemach der weber; tünche, vielleicht an tu- 
nica (ahd. tunihh&n neben dunkön, tingere) nur angelehnt und näher zu mhd. tungen, 
benetzen, bedecken, wovon auch nhd. düng, dünger, ahd. tunga. In diesem Zusam- 
menhang erhellt wieder der schon mehrmals bemerkte Übergang zwischen den sinnen, 
diesmal gesicht und gefiihl, und wenn dunkeln rs untertauchen und sich ducken , 
so erinnert das an bekannte hochpoetische und tief in der spräche gewurzelte Vorstel- 
lungen, dafs das tageslicht aus dem wasser auf- und in dessen dumpfe nacht zurück- 
taucht, oder dafs es, am horizont wie ein vogel aufsteigend (Wolfr. 4, 8 — 9. Beow. 
1801), sich bei der dämmerung duckt, wie junge unter die flügel der mutter oder in das 
neBt, wälirend umgekehrt wieder sein aufgnng dem auskriechen des vogels aus dem ei 
(franz. £c!ore ) oder seinem hervorgucken (engl, peep und ob. anm. 22 und 3) vergli- 
chen wird. Man vgl. noch: gr. Sevo), benetzen, skr. doshä, nacht (die dunkle, oder 
die thauige?); skr rajas, dunkel, wasser und licht, von ranj, tingere, gr. gaivea ; skr. 
timita, feucht, timi, ocean ; aber auch: dunkelheit (feochtigkeit im äuge oder wie ho- 
raer. xoo<pvoeo$ von der dunkeln meerfärbung?) und von der gleichen wurzel lat. teme- 
tum , temulentus, abstemius, bezeichnungcn des feuchten, neben ahd. demar, timbar, 
ags. dim, alts. thim, obscurus (wieder mit schwankender stufe des consonantischen 
anlauts), lat. tenebrae für tem. — Auch denken könnte mit dunkel verwandt sein, 
denn Grimm (Abh. d. Berl ak'ad. 1856: excurs zum Personenwechsel) hat als Urbedeu- 
tung dieses verbums „decken, schweigen“ nachgewiesen (vgl. in tiefes schweigen, in 
gedanken versunken, lichthell auftauchende gedanken, udgl.). — üf u nahi, auf(ge- 
brochen) und nach(geeilt), mit der schon ob. anm. 24 besprochenen ellipse. — 48. och , 
auch, schon mhd. : Z. V, 509, III, 32. — ver — zu, für, um zu, mit folg, infin. wie franz. 
pour ; so noch Z. 89. 99 und das. sogar mit ellipse des infin. (z'ga/n), — g'selleni scheint 
eine art diminutiv wie die oben, anm 3, besprochenen. — 49. sigis * gangen , habe es ge- 
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dauert; es geht zz es vergeht zeit, es währt. — chömen, historisches praesens conj. in 
orat. obliqua “ da seien gekommen. — schbn will hier sagen: richtig, der angabe und 
erwartung gemäß; vgl. das nhd. schon, eig. adv. zu schön, temporal und modal: 
bereits; wol. 

61 — 65. verneig gen , bewegen, rühren, schwz. terroden (zu rütteln, mhd. ridwen, 
zittern, reden, reHem); St. J. II, 413: weiggen, wackelnd bewegen; J. B. (Z. IV, 149): 
st v) eig ge , se movere; moral, sich brüsten. Vgl. mhd. sich be-, verwegen, sich wa- 
gend wozu entschließen ; ahd. weigjan , exagitare ; weigar, temerarius, fastuosus ; wei- 
garön, fastidiare, refutare; goth. veigan , veihan , kämpfen, streiten (von der raschen 
hin- und herbewegung der glieder und waffen); and veigan, -vaihjan, widerstreiten; 
amhd. wie, kampf. Dazu. auch noch: aufwiegeln und bair. anißexhen, -neigen, an- 
fechten ; alles gunierte formen von vigan, (be)wegen. — 6*1. üs un amen, alliterierend 
verstärkende formel für den .begriff: fertig, ausgemacht etc. — predigUd, die kirohgän- 
ger; s. oben zu 18. — chirschen, auch chriesen, kirschen pflücken. — 64. alberheh, eine 
.baumart mit ähnlicher blüthe wie die gelbe akazie; weißpappel, mhd. alber, ahd. al- 
bari, pappel überhaupt, .wahrsch. zu albus. — Für das folgende eeit — abhd irchön, 
heißt herunterkommen, vgl. franz. dire mit de und infin. = befehlen. - 

66 — 60. 6in blüwi, 6ine bläue (blauer fleck), wunde, beule, blau stammt ja (dach 
Gr. wtb.) wirklich von bleuen ^ mhd. bliuwen (starkes praeter, blou), schlagen, quet- 
schen. Man bemerke noch die eigenthüml. bernische Wortstellung : ist g'ein. — 67. vil u 
dich, oft und viel. Letzteres heißt Schweiz, auch für sich allein „oft.“ Der mhd. ge- 
brauch von dicke in diesem sinn ist bekannt und hat sieh auch in andern mundarten 
erhalten. Z. II, 647, 27. — 59. dörfen ~ wagen, den mut haben, abgeleitet aus der äl- 
tern bedeutung: freiheit haben, können (neben der correlativen : nöthig haben, brau- 
chen, wie bei müe&en: muo^e), und mit anlehnung an turren, sich getrauen, dann 
auch: erlaubniß haben, Schweiz, töre, täre, St. J. I, 266; vgl. Z. II, 394. — 60. blug ; 
Z. 61 blügen, erklärt der verf. : „trug, einbildung.“ Das J. B. (Z. II, 370) hat: 
blugsam, meticulosüs; blügge , terrere. St. J. I, 187: blug, -eam, zart (von körper) ; 
dann: schüchtern, furchtsam; blügen , erschrecken, und durch schrecken, besonders 
nächtlichen, zum besten haben; ahd. blüg, diffidens, dubitans; mhd. bliuc, schamhaft, 
schüchtern , zaghaft. Nach Gr. wtb. (bleugj eig.: niedergeschlagen, zu bleuen (ob. 66), 
dessen urspr. form bliggvan auch g zeigt und dessen nebenform bliugen die annahme 
einer mittel form bliuwaö für das adj. unnöthig macht. Eigenthümlich ist hier nur die 
Substantivische form und bedeutung. Die letztere läßt sich ebenso gut auffassen als : 
schrecken durch einbildung, trug, wie umgekehrt. 

61 — 66. burtja, das gesindel, in milderem sinn Z. 97. Wenn dieses seltsame 
wort nicht irgendwie auf das alte burt, natura, proles, etwa im sinn des heutigen 
„brat“ zurückgeführt werden kann, So bleibt nichts übrig als es zz bursch, bura zu 
nehmen, welches Schweiz, seine alte. coHective bedeutung „gesell schaft“ (junger „bur- 
sche“) meist in verächtlichem sinn und oft in der form „ purschi “ neben der bezeich- 
nung einer einzelnen männlichen person erhalten hat ; s. Gr. wtb. St. J. I, 246. Z. III, 
368 f. IV, 213. V, 114, 5. — eppen, etwa, pleonastisch dem gleichbedeutenden „doch 
wol“ beigefügt. Es kommt auch für sich allein (im Berner dialekt häufig, z. b. in den 
Schriften von Bitzius ) in der leis ironischen bedeutung von: wahrscheinlich, vermuth- 
lich etc. vor. Schriftdeutsch so nur in der Verbindung : „doch nicht etwa“; Schweiz, 
noch öpp4-n-au(ch) zzz hoffentlich doch. 

66 — 70. mientag, mai(en)tag, und zwar heißt so vorzugsweise der erste mai, an 
welchem früher Volksversammlungen und besonders auch hochzeiten (ahd. mahal, oon- 
cio, pactio; nhd. Vermählung) stattfanden, jetzt nur noch große Jahrmärkte gehalten 
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werden, wo da« landvolk auch zur beaorgung anderer gesch&fte in die hauptorte 
strömt — haut, haupt — 67. grüßam, in objectivem sinn : gräulich, schrecklich, jämmer- 
lich; (s. ob. 10). — brieechen, weinen; nach 6t. J. I, 225 f. J. B. (Z. 11, 367) auch: 
brüllen und: laut widrig lachen; mhd. steht es vom schreien des esels. Das nahe an- 
klingende brieggen bezeichnet zunächst nur: das gesicht zum weinen verziehen, und 
dann: leise weinen. Jenes scheint nebenform von brechen (ahd. auch briozan), bre- 
sten, brehten, welche alle auf den schall übertragen werden (s. Gr. wtb. ); dieses ge- 
hört nach Wackern. zu ahd. preogan, incurvare. Vgl. aber auch mhd. brogen, prah- 
len, engl, brag, hair. broizen und viele ähnliche Wörter, bei Diefenb. goth. wtb. bri- 
kan. — lingg , linkisch, unbehülflich. — 68. rüere, schlagen, werfen; in der bedeutung: 
„regen, bewegen“ (in der altern und der Schriftsprache) nur in der Verbindung: das 
erdreich rühren zz aufwühlen (durch hacken) und: speisen rühren (beim kochen); s. 
St. J. II, 290. J. B. (Z. III, 443). — -wen, ihn, noch Z. 98, ahd. inan. 

71 — 75. ketr gattig , adverbial, genitiv : in keiner weise, keineswegs; gattung zz 
art etc. St J. I, 427. Zu keir, keiner, vgl. Z. 25 sir, seiner, Z. 68 sim , seinem, und 
mhd. sime, eime zz sineme, eineme. — wursche , verletzen, körperlich schädigen; St. 
J. II, 455: wirschen , vom alten wirs, schlimmer, ahd. wirsirön auch: vulnerare ; J. B. 
(Z. IV, 150): wirse , luxare membra. In Z. 92 steht der unorg. comparativ : würscher , 
schlimmer, ärger, Schweiz. v weh(n)er u , comp, von weh, zz desto mehr schaden, schmerz. 
— schlimm , schlau, doch nicht boshaft, eher nur schalkhaft. Vgl. Z. III, 231, 10. 
448: (Id. B. ) schlimlich , nequam. Die bei uns noch erhaltene sinnliche grundbedeu- 
tung ist: schief, schräg, auch in der form schlemm , wie schlecht neben schlicht 
Nächste ablautsverwandte sind schleim und schlämm; schlemmen, mundartl. 
schlampen , eig. eine schiefe richtung einschlagen , unordentlich leben ; dazu auch noch 
schleppen. — utnhi, widerum ; auch sonst Schweiz, ume , herum, im sinn von „zu- 
rück'". — tidchle , dohle ; ahd. tahala, taha. — bisse, als appellativ: keil; hier Ortsname 
einer keilförmigen Schlucht. 

76 — 80. gelte, Schuldner, sonst: gläubiger; auch ahd. gelto, mhd. geltsere, drücken 
beide seiten dieses Wechselverhältnisses aus. Ebenso die verba borgen, leihen, mutuum 
da re und sumere. — chlämpnen , überfordern, betrügen, eigtl. aber: in die klemme, 
enge treiben, oder: wie mit einer zange, klammer, packen und drücken. Schweiz. 
chlamm heilst eingeengt, knapp; chlimmen , kneifen. Hchd. kl e mp n er ist der beson- 
ders mit der zange arbeitende; Schweiz, heifst er spengler , von spange, nach St J. II, 
379 auch iz spanne, jedenfalls damit verwandt (grundbegriff : fassen). Vgl. fränk. 
speng , spengel , selten, von gesuchten waaren, zz jenem chlamm und knapp. Z. II, 
275, 1. III, 132. — bargen, schonen; St. J, I, 206. J. B. (Z. II, 368); ahd. borgen, 
(sich selbst oder einen andern) sicher stellen, bergen, cavere, parcere. Erst mhd. 
wird dies angewandt auf das scbuldverhältnifs : auf bürgschaft geben oder nehmen. 

84 — 85. ferndrig , vom vorigen jahr, mhd. fernerig, zunächst von einer adjectiv- 
form ferner zu dem averbium zern, wie vorder, ober etc. zu vor, ob, mit eingescho- 
benem d zwischen n und r, wie ccv-d-gog: ccvrjo, franz vien-d-rai. — grüsi, klei- 
nes bifschen, fehlt bei St. und J. B. , ist aber offenbar dimin. von gries, sand , fein- 
körnige masse , einzelnes kornchen ; mhd. neben grio$ auch gruj, dazu grütze. Die 
erweichung von g in s finden wir auch in use, aus (ü;), neben usse , draufsen. Vgl. 
Z. II, 78, 7. — eineinzig j Superlativ durch reduplication, it. solo solissimo, auch nur 
ein einziger; s. Z. V, 201 und nachtr. — »• mann si , meister, sieger, überlegen sein; 
eine sonst unbekannte redensart. — as ril as bat , so viel als verloren. Bei dem in 
der Schweiz üblichen kartenspiel ballen (saan. auch bietlen , s. ob. 4) sagt man 
von dem , der die partie verliert und bezahlen mufs , er sei bat ; daher wahrscheinlich 
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der name des spiels. Für bat selbst bleibt wol keine andere erklär ung als das franz* 
bäte im rinn von „tropf, dummkopf, narr (im spiel),“ wie das franz. wörterb. wirk- 
lieh ein spiel „la bete“ kennt, das mit vielen andern von dort ber an uns kam. $obm. 

II, 408. Z. III, 305 : labet. — samethaft. alle zusammen, sämmtüch. Die büdung ist’ 
schon ahd. samanthafto, protinus ; - hafti , Universitas; samanhaftig, intemeratus , conti- 
nnus. — abtören, langsam hinsterben; eig. dürr werden, welken. Z. II, 210i 423, 12. 

III, 280, 42. IV, 15. (J B*) J tabescere. 

86 — 90. hammi, neutr. dim., wie oben grüsi (s. anm. 3), sonst komme , f., Schin- 
ken ; ahd. hamma, auch poples, wovon das bei St angeführte zz kommen, einem tbiere 
den- fu£s aufbinden; hemmen , mhd. auch ~ fangen, nach Weigand zunächst von ham, 
netz, angel, lat hamus, erinnert doch za sehr an im-ped-ire und die Sitte der läh- 
mung, um nicht mit hamal , mutilus (mouton), ags. hamelan, poplites scindere, bekom- 
men, behämmeln, cohibere (allerdings auch wieder: capere), altsp. eama, khiebug," 
camba, it. gamba, franz. jambe, ml. campa und eben auch mit unserm hamma und-ahd. 
hamf (krummgliedrig) näher zu derselben griecb. celt wurzel kam,* biegen, zu gehören,- 
von weicher auch lat. hamus erst abgeleitet ist. — ridschele, reihe, gehäng ; St. J. II, 
275. l -J; B. (Z. 111, 442) : copia rerum connexarum, cirrus. Aufser einem seltenen sehweizi- 
verb. rieechen , herumschweifen, ist mir nichts unmittelbar anklingendes bekannt Dem 
vokal nach läge zunächst riesier, Streichbrett am pflüg, und : lederstück zum flicken der 
schuhe (Z. VI, 366); aus der i- reihe: ahd. rista, cerilium ; amhd. rist, oberer theil 
des falbes und der hand; risan , sich (fiiefsend etc.) bewegen, wovon rieseln. Ueber- 
gänge zwischen sc und st sind häufig, wenigstens im anlaut; Zusammenhang mit reihe 
unnaohweislich ; grundbegriff scheint aber: längliche ausdehnung. — ferggen , schaffen, 
von einem ort zum andern bringen (St. J. I, 364); offenbar aus fertigen. Bemer- 
kenswerth ist der bündnerische gebrauch von ferggen “ bringen auch im sinn von : 
gebären, „chind ferggen — tvwferich, schweinestall ; ferich zz nhd. pferch, ahd. pfer- 
rih, ags. pearruc, ml. parcus, mnl. perc, gehege, hürde; — vielleicht fortbildung von 
tthd. para, eingehegtes land, mhd. bar, harre, f., schranke, einzäunung ; nhd. quer- 
stange, schlagbaum ; ohne zweifei verwandt mit mhd. pfrengen, bedrängen, goth. prag- 
gan, nhd. pranger (nl. prang, fessel, gefangnifs), lat farcio, p;r. <ppccyvv t ut. loe, 
imperativ von losen , horchen, 4couter; ahd. hlosSn. St. J. II, 181. Z. V, 104, 10. — 
frutten , reiben , putzen , waschen ; St. J. I, 393 : fraiten , sich wund (fratt ) reiben, 
besonders von kindera ; 898 : freiten, sich abarbeiten ; 401 : frutte, länglicher einschnitt. 
Vgl. Z. II, 342 f. : östr. frate, holzschlag, schles. fräte , mager; ahd. fratön , sauciare, 
fireti, livor vulneris. Die grundbedeutung eines starken wurzelverbums für diese ablau« 
tendenv bil düngen wäre: reiben, einscheiden : es entspräche, unverschoben, einerseits dem 
ahd. vrejan, andrerseits dem ags. frätvjan, omare, urspr. wol: terere, rädere, alts* 
fratah, gegrabene arbeit, zierat, nhd. fratze (vgl. Haupt, zeitschr. 10, 215 ff.), möchte 
aber doch auch mit franz. frotter, froisser, lat. fricare, verwandt sein. — mir , dativ. 
ethicus. 

91 — 96. wie — wie, je — desto; Z. V, 407, 40. Das zweite „wie“ statt j,so“, 
mit welchem „wie“ sonst oft in oorrelation steht und von welchem es durch diese häu- 
fige polarität gleichsam auch die demonstrative kraft an sich zog, aus der dem „so“ 
hinwider seine auch relative von alters her zukam ; s. das citat zu anm. 28. Dafe „je 
— je“ gesagt wird, ist weniger auffallend, denn diese ursprünglich gar nicht pronomi- 
nale, sondern zeitlich adverbiale partikel (zz immer) stand schon in der ältera spräche 
oft vor dem comparativ, in proportionaisätzen aber begleitete es zunächst nur das mes- 
sende „so“, welches dann etwa im einen oder andern glied, zuletzt in beiden wegge- 
blieben zu sein scheint, wie „ie“ fehlt z. b. in: soe lanc soe meer, Willems altnl. lied. 
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p 30., während ee sonst die funetion des „so“ an sloh rifs. Es kann' sogttr efn4s der* 
correlativa fehlen: leng svä vel, Beow. 1864 (Grein) scheint n je länger je „besser* 
obschon „vel“ nicht comparativ ist. Schweiz, kann gesagt werden : 9 eisder tote bpsser* 
statt des einfachen : immer besser. 

96 — 100. erbärmd , erbarmen, ahd. irbarmida, mhd. erbarmede und (rioit umlatit f 
erbermde. — an, ebenfalls alterthümlich, für „in“. — futven , schimpfen, fluchen, 
schmähen. Nach der gewöhnlichen ansicht (auch Z. II, 279. 343 ) aus dem französi- 
schen, aber schwerlich von foudre. Eben so nahe liegt die bekannte schelte r fott u 
in „hundsf.“ und was damit znsammenhängt Z. III, 262. 400. — taget, docht, licht, 
lampe (St. J. I, 2681, nach Gr. wtb. unter dacht mit diesem von einem verlornen 
dagan , dög, lucere, wovon tag, vielleicht aber zu der Z. III, 344 aufgezeichneten fa- 
milie, so dafs mehr das schmierige als das leuchtende in dem worte läge, vielleicht 
das gefäfs als „tiegel 4 . Hierauf, nämlich auf einen verschüttbaren, flüssigen, also in 
einem gefäfs enthaltenen brennstoflf (talg oder Öl), deutet die folgende mahnung, nicht 
zu pflützen. — pfliitzen, eine der zahlreichen onomatopoet. nebenformen von fliefsen 
zur bezeichnung der selbstbewegung von flüssigen massen oder des menschlichen spie- 
lens damit. Vgl. St. J. I, 194. 384. J. B. (Z. II, 491) am nächsten liegen flotschen , 
fletschen, im wasser schlagen, spritzen etc. — gastere, auch dosiere, St. J. I, 269, die 
Schlafstelle der sennen in der hiitte. Bei der ersten form wäre an gast oder castra, 
bei der zweiten an darre zu denken, da das lager in der that aus dürrem grase besteht. 


Nürnberger Mundart. 

Itedensarten und Schnaderhüpfel, 
aus dem Volksmunde gesammelt von C. Woifa. 

I. Redensarten. 

1. Mit dar Gäb-1 is *8 än Eiar, 

Mit ’n Löffl kreigt mar möiar. 

2. Däu göiht *8 zou, wei bän Pimpälä z* Läff. 

3. Dör schiäfft stöihnedi, wei k Papp-nhämersgaul. 

4. Dös göiht, wöi ’s MändläMf-n. , 

5 7 Wenn dar BSt’lmö' nix höb*n soll, verleiart er ’s Bräud äß ’n Sök* 

6. D&u is Alles Äfgangä, wei aff dar Matthas-nhäuchzat. 

7. Dör macht k G’sicht, als wöi di Katz*, wenn s difnnert. / 

8. Dör macht k G’sicht, wöi dar Ö'klopfer bä S*nt Sobald. 

9. Wenn dör su gräufs w Sr, als er dumm is, nau’ könnt* er in Läu- 

renzerthorner zon Fenster ’nei'schauä. 

10. Schaut jo di Katz* in Kaiser £* o\ 

11. Dör hockt dftu, wöi di eig’nSht* Frä Kurni. 

12. Dös is dar Pöiterlä äff all*n Suppmä. 

13. Wenn dar Bauer nit moufs, 

Reiart ar kk Hand und kän Fouls. 
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14. Dir is su lang, wöi der Tög on Johanni. 

15. Dör is himmellang, blitzdtinn und strahldumm. 

16. Dör dörf mar scho' kn Metz n ried*n, bis mar k Deithäuftla g-fällt. 

17. Dör dörf nör sög*n: hui! n&u’ sog* f scho“: pfui! 

18. Dös is k Paar, dei höit*n di Bie" nit schöner zammtrög*~n könnä. 

19. Dör dampft, als wöi k Hörschäheitar. 

20. Dei. schreit än ö~, wei di Sau in Jud*nhaus. 

21. On Scherb*nä sicht mar schcT, wöi dar Höf*n wäar. 

22. Wer nit mit kän Wög*n faarn kö~ (fahren kann), dör nehm* äw£l 

in Karrn. 

23. Des Röcht häut k wichsernä Nös*n, des kö~ mar drehä, wöi mar mög. 

24. Dör läfst nix liegen wöi (als) d* MÄhlsta’ und ’s gleihed Eisn. 

25. Wer nix darheiret ( erheirathet ) und nix darerbt (ererbt), 

Dör bleibt £n armer Teuf*l, bis er sterbt. 

26. Wer *s läng häut, läfst *s läng henk*n. 

27. Dös häfst di Würst näuch’n Säusök werf*n. 

28. Dar Späarer moufs kn Ö~werar höb*n. 

29. Mar moufs nit mit dar Thur ins Haus fall*n. 

30. Dös ligt mar af, wei mef öiar^ts Hemmed, dös afFn Buck*l nit 

zammgangä is. 

31. Wos schert mi dös, wenn dön dar Teuf l hült, und f moufs ’s Fou- 

harlouhT (Fuhrlohn) zohl*n. 


II. Schnaderh Apfel. 


Mädlä, wennst* mf willst höb*n, 
Mouüst* gröini Schleicher trögen 
Und kn schnöiweifs*n Flek, 

Nau’ bidt* mar röcht. 


* 

Schwäarzbrau' senn d* Häs*lnüss*, 
Schwäarzbrau" bin f, bin £’, 
Schwaarzbrau mei~ Schözerlä, 15 
Gröd su wei f . 


Aff Wuhr bin i’ gan gk 5 

Zo dar Batz*nl£s*l, 

Und dar Batz, dör is kummä 
Mit dar Ochsäfis*l. 

Ei, M»dlä, du keiarst mer, 

I hob di’ um dreize’ Kreuzer käfft; 10 
ßiz gib i’ di’ um neu", 

An Batz*n böifs* i’ ei\ 


Mei' Schätzlä is von Vach, 

Und f bin vo" dar W eiddmühl*, 
Und wenn i’ *s ö~schau, lacht *s, 
Nöu’ wäfs *s scho~, wos i’ will. 20 

Mädlä, wennst* mei*" willst sef, 
Trink* nör kän BrändäweP, 

Leiber kn Thee, kn Thee, 

Oder Än Kaffee. 
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Mouter, kän alt*n Mo' mog ? nft, 25 
Er h&ut g&ar än steched-n Bitart, 
Leiber änjungä, derSchnörrlä tröckt, 
Is er glei’wuhl & Soldat. 

Und wenn i’ di 1 no’m&ul darwisch', 
Dafe du bi meiner Scbwarz-n bist, 30 
N&u’ werf i’ di’ von Büd*n ’rö’ 

Und prüg'l di’ rdcht 6’. 

G&ih mar nit über meT Aeckerlä, 
G&ih mar nit fiber mein Bst', 

G&ih mar nit naf zo mein Kätterlä, 35 
Sunst brech* i’ dir Äarm k Bel'. 

Wenn dar Metzker ins Gäu g&iht, 
Wös nehmt er däu mit? 

A Säcklä vull Geld 

Und in Hund und in Strik. 40 

In Wfihr und aff der Wisch* 

Git*s MAdli, wüi di Frösch-, 
Schüikled, bucklet, kröpfet, krumm 
Hupf*n s* aff dar Wies*n ’rum. 

Mei~ Schoz is i Schneider, 45 
A lusti’s Börschli, 


Er hiut i Paar W6d*n 
Wei di Kreuzerwörstli. 

Sch ei' rund und schüi~ g*schlank 
Und schüf drüht wßi i Säl, 50 
Wenn d* Leut* vcT mar ried*n, 
Denk* i’ mir mein Thäl. 

Fri Wirthi, schenk* s* ei', 

Schreib* s* *s fiber di Thfir, 

Damit di Leut* süg-'n, 55 

Dafs i’ liederlf wir 1 . 

Giih i’ mit dar Dürl, 

Tanz- i’ hiit dar Dürl 
Bis aff Schweinau ; 

Wüi i’ aff Schweinau bin kummi, 60 
Hob*n s* mar mei' Dürl weckg num- 
mi. 

Giih i’ mit dar Dürl, 

Tanz* i’ mit dar Dür-l 
Bis aff Schweinau. 

Alli Leut’, dei scheikled senn, 65 
Gutz n aff di Häuser; 

Steckt in alter Bes*n drob*n, 

Mani 8* *8 is dar Kaiser. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. *) 

I, 1. itier , {., Ehre; ebenso meür , mehr. Z. VI, 266. 

2. %cH bän (bei’m) Pimpdld »• Ldff (Lauf, Stadt bei Nürnberg), d. h. drunter und 
drüber, sehr unordentlich. Die ursprüngliche, jedenfalls persönliche Beziehung die- 
ser vergleichenden Redensart ist dem jetzigen Geschlechte schon unbekannt. 

3. ttiihnedi' , d. i. stehendig, eine aus dem Partie. Präs, (a tHhned ; Qr. 71. W. 69. 


*) Die Verweisungen mit Gr. und W. beziehen sich auf die Paragraphen von des 
Verfassers Grammatiken zu Grübelt und Weikert’s Gedichten in Nürnberger 
Mundart, ein weiteres Wb. auf die Wörterbücher zu denselben. 

27 
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Z. m, 104. VI, 89, 63; ebenso 24. gleihed , II, 26. sieched, 43. schetkted ) fortge- 
bildete Form. — Papp'nhdmersgaul , m. f das Pferd eines Pappenheimers , d. b. 
eines Arbeiters, der bei Nacht die heimlichen Gemächer ansräumt. Schm. I, 290. 
Diese sonderbare Bezeichnung ist noch dazu alt ; sie begegnet schon im 14. Jahrh. 
hach Siebenkees, Materialien, II, 680. 

4. wH 's Mändldläf n , d. i. in rascher Folge, ununterbrochen, ’s MändXdlkfn , das 
Männleinlaufen, heilst nach der volkstümlichen Bezeichnung Nürnbergs das von 
Georg Heufs im J. 1509 gefertigte künstliche Uhrwerk über dem Hauptportale der 
Frauenkirche, und zwar wegen seiner ehedem umlaufenden Kurfürstenfiguren. Vgl. 
R. v. Rettberg, Nürnberger Briefe, 64. 112. — Zu Mändla vgl. Gr. 60, a. 

5. Bot'lmö' , m., Bettelmann; G. 34. 32, a. 

6. Matth98*nhduchz9t , die Hochzeit (Gr. 14. 21. W. 20) des Matthäus. — wiederum 
eine persönliche Beziehung, die gänzlich entschwunden ist. Ebenso bei Nr. 11. 

7. Diese Redensart gilt auch in Koburg und noch anderwärts. 

8. Diese vergleichende Redensart ist schon Z. VI, 267 erläutert worden. 

9. Für whr 9 begegnet auch häufig wäret') Gr. 97a. 98b. — ndu ' , nach rz hernach, 
alsdann, so; Gr. 13. 55, c. Wb. und unten II, 4. — in, dem (auch „den“ s. 10. 
22), aus *n erweitert; Z. VI, 264, 3. — Läurenzerthomer , in. , der Thurmwäoh- 
ter ( W. 28 ) auf der St. Lorenzkirche. 

10. jo, ja; Z. VI, 265, 46. — ä’, auch; Gr. 2. — o, an, als Adv.; Gr. 32, a. 70, a. 
— Der Entstehung dieses Sprichwortes wird eine Nürnberger Anekdote aus dem 
Leben Kaiser Maximilians zu Grunde gelegt. Doch findet sich schon bei Agricola : 
„Siebt doch die Katze den Bischof an,“ dem der Volksmund erläuternd hinzu- 
reimte: „Ist doch ein geweihter Mann.“ Eiselein, Sprichw. 365. Z. IV, 245, 64. 

11. hock'n , dasitzen; Gr. u. W. Wb. Z. VI, 152. 

12. Peiterld , m., Petersilie, Z. VI, 266; Peiterld aff all- n Supp’nd , ein Mensch, der 
sich in Alles mengt, wie Petersilie in alle Suppen. — Ueber die verdoppelte Da«- 
tivendung in Supp'nd vgl. Z. VI, 267 und unten 21 : Schdr'b'nd. 

13. er reiort, er rührt, regt ; Gr. 39. 

15. Zu diesen verstärkenden Zusammensetzungen vgl. Z. V, 6. 12. Schm. II, 196. HI, 684. 

16. er dörf , darf; Gr. 37. 98, d. — Metz 9 n, m., die Metze; Schm. II, 662. — Qdift* 
häuftld , n. , Diethäuflein , ein Mali für Getreide und Mehl, welches den achten 
Theil einer Metze oder die Hälfte eines Biethaufens (Beitheft'n) ausmacht. Sohm. 
I, 404 f. Frisch, I, 197 c. Grimm, Wb. II, 1146. 

17. D. h. wir gerathen leicht in Wortwechsel, in Streit. 

18. In Koburg: die hält' mor (man) mit der Brdckschleuder ndt besser zamm Tcönn ge- 

icürf. Vgl. Grimm, Wb. II, 1359. — Bie' , f. , Biene, auch plur. Bienen; Z. II, 

209. VI, 45. 

19. dampfn wird vorzugsweise von starkem Ausblasen des Tabakrauches gebraucht 
(Weikert, Ausw. 191, 2. Grimm, Wb. II, 717, 3); in Koburg auch qualmen und 
platzen. — Hdrschdheiter , m., Hirschenhüter, Flur Wächter gegen Wildschaden; Z. 
H, 432, 51. 

22. dwkl, einstweilen; Z. VI, 266. 

23. wichsem, adj., von Wachs, wächsern; vgl. hchd. wichsen. Sohm. IV, 13. Ue- 
ber das Sprichwort vergl. Zarncke zu Brant's Narrensch. S. 412. 

27. Vgl. Z. VI, 327, 429. — 28. Vgl. Z. VI, 324 und 329, 362. 

30. aflieg'n, aufliegen ~ anliegen, am Herzen liegen. — ewryt, erst; Gr. 24. 62, a. — 
Hemmsd, n., Hemd; Z. IV, 108, 40. Gr. 52, b. — Buck l , m., Rücken ; Z. IV, 101, 7. 

31. $chbr 9 n, quälen, plagen, kümmern; Gr. Wb. u. Z. IV, 414, 23. 
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II, 1. wmnst ' , wenn du; Gr. 61, e, a. Z. VI, 266, 36. — 2. Schleicher , m., leich- 
ter Hausschuh. — 4. Fleh, m., Schurz ; Schm. I, 684. Z. V, 232. — 6. Wuhr, Wöhrd, 
eine Vorstadt v. Nürnberg. — 8. Ochsäfta'l , m., hier auch f., Ochsenziemer, das membrum 
des Oohsen, das gedörrt ehemals als Zuchtmittel gebraucht wurde. — Jceiorst. d. i* g'heiorst, 
gehörst; Gr. 17. 104, 0. — 29. no'mäul , noch einmal ; Gr. 13. 65, o. — 31. 'rö\ her- 
ab; Gr. 61, a, f. 32. 63, a. — ebenso 6', ab. — 34. i2ä, m., Rain. — 41. Wisch, f., 
eine Vorstadt Nürnbergs, meist von 'Wäscherinnen bewohnt. — 43. scheikled , schielend, 
y. vb. echSikln, Z. V, 466. — 65. sign, d. i. sech'n , sehen; Gr. 96, a. — i* wir', ich 
werde; Z. III, 180, 5. — 67 - 64. Vgl. Z. II, 189, 2. — 66. gutz'n , gucken; Z. V, 
129, 15. 


Zwei lieder in rhön - fränkisch - hennebergischer mundart. 

Von K. Ernst Stertzing in Neubrunn. 

I. D&ß tut mii Bist. 

(Mundart des dorfes Hümpiershausen.) 


Gär närrisch zü gätß 6n der wält, 
Der t8nig sätzt än golt un gält, 
Füärt 6n der kutsche mit sass pf&r, 
E ganz gezSpel hännerh£r; 

Ich k6 när mit än-n gül gefar 5 
Un b£ frü as bi furze pär: 

Däß tut mäi nist ! 

Der k8nig hät e säide kläit, 

Es nägelnü un gläißt bi’ wäit; 

Doch äs e bi sin stät net frü, 10 
Hä ärgert sich un hät käi rü. 

Ich hün en line kittel 6 
Un mannichmäl ach franse dro: 
Däß tut mäi nist! 

Der k8nig der eßt, bäß e wil, 15 
6ßt turte un des zücks gär vil, 
Doch schmeckt *ß en mannichmäl net 
güt 

Un äs en gär net wol ze müt. 


Mi schwärz brüt schmeckt mäi bä- 
ßer doch, 

Dann büersärbet wörzt’ß ach noch : 20 
Däß tut mäi nist ! 

Der k8nig tränkt den bäste wi, 

Uß wite länner läßt* verschri; 
Mäi schmäckt deß fräsche waßer 
göt, 

Dä nätz ich mit mi schwärzeß brüt; 25 
När mannichmäl zum zitvertri 
Tränk ich e gl&sle brandewi: 

Däß tut mäi nist! 

Hun ich e bäßche 6n der stärn, 

Bi früher ich as grüße härrn, 30 
Ich bi so lustig un so frisch 
Un schnall as bie ä klänner fisch ; 
Sän mich di lüt ach quares 6, 

Ze käär ich mich käi dängle dro : 
Däß tut mäi nist! 35 

27* 
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II. Deß schwHale. 

(Mundart des dorfes Wiesenthal.) 


Bi* flugt en stal mi schwälmle röm, 
Eß flätert röm o sitt sich öm, 
Schnappt möcklich für si kenner; 
Eß würt nit lang da blibe mi, 

Doch grüß won g*z8 di kenner si, 5 
Näch zficht -ß än wite länner. 

Der herbest kömmt schu n§e ebi, 
Ball git *ß käi möcklich düße mi, 
Dröm schnappt *ß röm Sn den stSlle: 
Di lüftlich gSn schu düße kält, 10 
Eß rant, si pfiffe mit gewält 
Es bann se schnä. brSng wälle. 

On flugt au noch mi schwälmle nüß, 
Ze tut sich*ß doch nimi so grüß 
On flügt so höch übendig; 15 
Eß schnappt när of der £rde hi, 

DS sötze di schnScklich on fliege nimi, 
Ball sötze s* alst änwändig. 


Dann muß mi schwälmle uf on furt, 
Eß sStzt sich of den kirchturm durt, 20 
DS komme s* all zesomme; 

Doch bann se all binand nu sSnn, 
DS zin se furt on schrie schwänn : 
Sü wem au wier komme I 

Mach dü dich nächet Sn min stal ! 25 
HS *s lieber di-n es bie e säl 
Durt Sn di grüße huser : 

Durt koste niert di näst gebau, 

Der Sdelmö, di Sdelfrau 

Die zänke när, di kftser. 30 

Doch ich bi di ju gär ze güt, 

KSn v8gele bin ich so güt, 

Du tust *ß net nach den annem; 

Du bist so kürr, du riß*st uet üß, — 
Komm wier Sn min §täl on hüs, 35 
Bann d’ äimäl körnst vom wannern ! 


Sprachliche Erläuterungen 

von G. Friedr. Stertzing. 

In beiden mundarten kommt der hohe ä-laut, welcher mit £ bezeichnet ist und 
wie in den nhd. Wörtern „herz, schmerz, gebären“ klingt, sehr häufig vor, worüber 
des weitem nachzusehen ist Z. V, 26 6 < Noch eine andere nicht bezeichnete eigenheit 
beider ist d ie aussprache d es 1, welches sich mit dem harten s lawischen K vergleichen 
läfet und nach Z. IV, 396 in der Gottscheer, sowie nach IV, 401, 5 in der siebenbür- 
gisch - sächsischen mundart sich vorfindet. Bei der aussprache desselben wird nämlich, 
die Zungenspitze nach oben rückwärts gekrümmt, biß sie an den gaumen stößt, worauf 
ein harter und auf eigenthümliche art wirbelnder laut entsteht. Am stärksten tritt er 
auf, wenn & ihm vorhergeht oder nachfolgt, z. b. weit ienner , aber in schw&imte, giasle 
nur beim ersten 1, während das andere weich ist. In Einhausen und Belrieth, beide 
eine stunde von hier im Werragrunde gelegen, lautet das wort weit fast wie t cMt, wiait. 
Dieser laut ist nach meinen beobachtungen das characteristicum der mundarten im Wer- 
| ragrunde. Er beginnt in der umgegend von Möhra, erstreckt sich über den ganzen un- 
1 tern Werragrund bifs nach Meiningen hinauf und theilweise in die seitengründe gegen 
die Rhön hin, läuft dann oberhalb Meiningen bloß im Werragrunde fort und endet da- 
i selbst an der grenze des amtes Themar. Im Jüchsegrunde, der parallel neben dem 
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Werragrunde hinzieht, sowie in dem anstoßenden Grabfelde, ist keine spur mehr davon 
zu finden. Nachtrag zu Z. II, 216. 500. 

I. Das thut (d. i. schadet) mir nichts. Hümpfershausen ist ein S. Meiningisches 
dorf im verwaltungsamte Wasungen. — 8. Hi, praep., in. — sass, sechs; vgl. Z. II, 
49 : mhd. hs, nhd. chs rr .<• ; auch Z. II, 204. V, 48, 64. 368. — pfCr, pferde ; Z. IV, 
806. — 4. gezbpel, n, gefolge, schwärm, schaar; wahrscheinlich mhd. gezoge, gezoc, 
n., gefolge, von zogen, schw. v. intens, von ziehen; denn g, k, h, ch = p, b, f, vgl. 
Z. II, 404, 2. m, 269, 9. 368, 66. IV, 314, 6. — 5. gül , m., gaul ; Z. IV, 306. 

6. bi, mhd. nhd. bin. bi, mhd. bi, nhd. bei (so auch 10). — furze, in Salzungen 
fufze (Z. n, 288, 186), im JÜchsegrund fuchze (Z. IV, 460), fünfzehn, und fuchzk, 
fünfzig; gerade so in Tirol fuchzen, 15, und fuchz 60 (Z. in, 103). Vgl. oben 4. 
— 7. mäi, mir, däi, dir. In den alten dativen mir, dir ist das r schon sehr frühe 

abgeworfen worden (Z. II, 76, 4, 1. III, 127), darauf trat dehnung ein: mi, di und 

endlich, da man den vocal als mhd. i faßte, umlaut in mei, mH, mäi, dei, dH, däi. 
Ganz so wurde in Salzungen ir zu i und lautete dann in ei um, Z. V, 411, 1; nacL- 
trag zu Z. IV, 459. — nist, nichts, bei uns nies (Z II, 399, 3) und mit t erweitert; 
s. Z. II, 404, 11, V, 271 zu 7, 5. — 8. säide, adj., seiden. — 9. nagelnu (mhd. niuwe), 
bei uns nagelneu, Z. V, 21. 192. 469; auch fänkel - (fonkeU) nagelneu. So zu Z. I, 
236a noch hutterbbe von hullem, schw. v., rollen, so eben, daß eine kugel rollt (vgl. 
huUerrant ), und siopfeltbe , eben wie stoppeln, oder stopfelkäl, kahl wie stoppeln, zu II, 
233a. — gläiße, prät. gl&ß , pari. gegUße, st v., gleißen, glänzen (auch hier so), mhd. 
gligen; vgl. Z. III, 302. IV, 236, 9. — bi' w'dit , d. i. wie weit (ursprüngl. exclamation 
und dann steigernd), sehr weit; nachtrag zu Z. V, 182 ff. Vgl. VI, 265, 13; so: n ich 
känn $e bi mHt schu genah (genau). Gedichte in Henneb. mundart von P. Motz. Hild- 
burgh. 1849. s. 71. — 10. nri, di , st und unbetont mi, di , si, im dat. acc. maac u. 
neutr. min, din, rin, mein, dein, sein, ahd. mhd. min, din, sin; so 19. 26. 2, 1. 3. 

13. 19. 25. 36. — bi s. ob. 6. — stht, m., prunk, pracht; Z. II, 180, 89. 652, 44. 

IO, 42, 36. 176, 3. IV, 109, 44. — frü, adj., froh; so 30 der comparativ. 

II. käi (hi, U, hä, kcs, ha, Ui, kS), kein; Z. III, 224, 21. — 12. ich Mn, (encUt. 

hun 29), mhd. ich hän und nhd. habe; Z. IV, 281, 6. V, 104, 26. 279, 4. 393, 16. - 
Une, adj., leinen, mhd. linin, von lin, m., lein; so 23 mit (2, 6); 22 mi und 27 bran - 

demi, m., mhd. win, st m. , wein; ferner 2, 4 blibe, mhd. beliben, bliben, 11 pfiffe 

(hier pföufe, in Exdorf pfoife, in Meiningen pföffe) mhd. pfifen, pfeifen, 23 schrie , 
schreien, mhd. schrien, und 34 rißst 2. prs. praes. ind. von riße, üßriße, st. v., aus- 
reißen, mhd. rigen. — m., 1. biß auf die fuße reichendes kleid der mädchen, ehe 

sie rücke , und der knaben , ehe sie hosen tragen ; 2. auch fuermanskittel , futterkittel, 
ein biß an die kniee reichender weiter Überwurf mit ärmeln für erwachsene mannsper- 
sonen (so hier), an der Rhön von weißem, ungefärbtem, bei uns und am Thüringer 
wald von meist blaugefärbtem leinenen tuch verfertigt ; 3. ein mannsrock und nach dem 
schnitt der tuchröcke gemacht, aber nur dann, wenn der Stoff halb leinen und halb 
wollen von ins grüne spielender färbe ist, was man bosdermb , bddermb (beidermann), 
m., nennt, daheWbcedermanskittel, e batdermanser kittel. — 13. franse, f ranze, f., 1. franse, 
franz. frange, engl, fringe ; 2. scherzhaft auch von den zerfaserten und zerschlitzten säu- 
men oder enden eines kleidungsstückes (so hier) ; daher franse, zerfranse, schw. v. 
neutr., an den säumen sich auftrieseln und faserig werden, schlitzen, zerreißen; vgl. 
Z. V, 333. 

16. turte, bei uns (orte, f., franz. tarte, tourte, engl, tart (in Wolfershausen tarte ), 
von lat. torta (zu torquere ), urspr. wohl ein gewundenes und gedrehtes backwerk ; vgl. 
Ja. III, 284, 110. V, 279, 92. — des zücks gär eil, dieses (d. i. derartigen) zeugs gar 
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vil, bei uns dassen zeuks gor vü, vgl. mhd. geziuc: einer der seltenem falle genitivi- 

scher form; Z. IV, 221. 223, 3. 224 b. *— 20. büerqärbet , f., bauersarbeit, von btter, 

büwer, m. , mhd. bür, schw. m., bauer, zu püwan, büan, büwen, biuwen, schw. v., 
den acker bauen, wörze , schw. y., würzen, mhd. würzen, mit wohlriechenden kräutern 
bereiten; zu wurz, st. f. , (kraut, wurzel) wurze, schw. f. , wurzel, st. f. (radix). An 
diese begriffe lehnt 6ich unser ausdruck wörzelesbrüt , n. , oder daß brüt (brot ) is über 
gor vil wörzelich (kräutchen, würzeichen) getro , demnach heilkräftig, an, welcher ge- 
braucht wird wie hasenbroi: Z. Y, 146. 

23. uß, praep., aus, mhd. 0$; vgl. oben 4. 20 ; so 2, 8. 10 düße, dä ftjen, 19 uf, 

üf, 13 nüß , hin Oj, 34 üß. — länner und 2, 6 lenner , länder ; nn “ nd, nt, so 1, 4 

hennerher , 2. 6. un (unn) ; 2, 13. 15. on ( onn ), 3. 5 lcenner, 22 senn (sind), 23 
*chwenn (sehr, Z. Y. 184), 33 annern und 36 wannern; s. Z. II, 46 f. 361 f. III, 126 f. 
100. — leßt * *n zz leßte (he) en x läßt er ihn. — verschri, abfall des b (hier yerschreip), 
mhd. yerschriben, st. y., so 26 zitvertri (hier zeitvertreip) , m., vgl. mhd. leitvertrib, 
leitvertreip bei Wf ackern. u. ob 12. — 29 e beßche hi der stirn hun , ein bißchen in 
der stirne haben, d. i. e^was angerißen sein; Z V, 72, 92 f. 

32. schnalle , schw. v., zappeln, sich schnellen, mit den beinen ausschlagen; Z. m, 
196, 8. IV, 47, 50. — klbmer , kläiner, kläiner an der Rhön, hier klänner , ilinner, 
kleiner. — 33. lut, n. , person, z. b. wiberlüt, wäiberlüt , manslüt , und pl. leute; ahd. 
mhd. liut, st. m. — quares, adverbialer genitiv, quer, scheel; Z. V, 268, 3, 11. — 
34. käi dengle (hier kä dengle ), kein dinglein, d. i. gar nichts ; nachtrag zu Z. Y, 309. 

2. Das schwalb lein. Wiesenthal, ein großes dorf des Feldagrundes im gau 
Tullifeld und in dem alten hennebergischen erbamte Fischherg (nach „Henneb. chro- 
nika von M. J. L. Heim; Meiningen, 1767 ; u III, 133), jetzt S. Weimar -Eisenachisch. 

— Schwalm , schwolm , masc. (vgl. Z. III, 545, 2 euel , m. , und Y, 528 Yerb. und Zu- 
sätze: larch , lorch , lerch, m.), dim. schw 'dlmle y schwölmle , schwelmle , n., schwalbe, 
mhd. swalewe, f. *, Übergang des w in m. Dazu vgl. tirol. echwalm , Z. III, 1 04, österr. 
schwolm , schwälm III, 388, 4. 390, 24. IY, 535 (VIII, 2. 7). Y, 202. 211. 213. 253, 
21 ; schles. schwolbe IH, 245, 147, siebenb. schwälwe V, 327, 1. 328, 3, rheinfränk. 
schwalv 138, 1, niederd. swälke , 8 walk , swal/t, swolk , swulk , swolk, f., III, 33. 432 f 
269. 1Y, 276, 13, swaleke V, 297 und swal/ke 276, 10; holl, zwaluw, engl. swallow r 
dän. svale und schwed. svala. 

1. bie und enclit. bi*, wie. — flügt (so 13. 15) wie mhd. fliuget, nhd. fleugt, fliegt. 

— en (1, 1 in ) , praep., in. — 3. schnappe, schw. vb. , schnappen, fangen; so 9, 16. 

— mocke, f., dim. möckle , n., mücke, mhd. miike, muke. — 4. würt (hjer wört), wird; 

s. Z. III, 224, 4. IY, 235, 26. lang , ebend. 235, 9. — mi , mehr, mhd. me; so 8. 

Z. IV, 414, 20. — 5. grvß won g'zo , d. i. gezo, groß wollen gezogen. — kennet s. ob. 

I, 23. 8i, sein, mhd. sin, gesin. — 6. nach und 25 nächet (vgl. ob. 1, 7 nist ), adv., 

hernach. — zucht, wie mhd. ziuhet, nhd. zeucht, zieht, s. unter 1. — 7. noe , nahe. 
-- ebi, epi (mhd. her bi), adv., herbei. — 8. Iß ball , bald; so 12 welle, wollten, denn 

ll ~ Id, 1t ; s. Z. II, 47 f. 350. 500. — 9. stul, pl. stell, m., stall; s. 1. 25. 35. — 

II. runt , regnet; Z. IV, 235, 4. — pfiffe, 8. ob 1, 12. 

12. schna (hier schned ), m., ahd. sneo, mhd. sn6, gen. snlwes, m., schnee. — 

13. 24 au, auch; Z. II, 76, 2, 3. 191, 13. III, 89. 215, 20. IV, 252, 47. Y, 120, 13. 

268, 20. 403, 26. — 14. 17. nimi (hier nimme, Z. II, 405, 2), nicht mehr; vgl. oben 4 
und nemmi, nemi , nimi Z. IV, 281, 7. Y, 98, 22. 329, 286 ; nimm, numme , nimme , 
nümme , nüm , numma, nbmma, num III, 209, 130. 320. Y, 114, 8. 403. 41. — ze, ton- 
loses so (auch 1, 34); Z. II, 171, 50. 190, 8. — sich grüßtun, sich wichtig oder üp- 
pig machen, prahlen. — 17. schnacke , schnocke, f., dim. schnäckle, schnöckle, schneckle. 
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n., sc^nake. schnacke , schnocke, p)., bedeutet auch possen, spässe, spatsh&fte einfälle, 
z. b. „et, mach kä schnacke !* und das adj. schncektsch , gpaXahaft, possierlich ; vgl. Z. IV, 
414, 20. 263, 23. V, 38, 7. 294. Uebrigens vgl. man zu schnacke das nhd. grille, 
grillen. — 18. alst (der mhd. acc. allej mit t erweitert, s. oben 6 nächst und 1, 7 
nist), immer, stets; Z. II, 286, 65 IV, 244, 25. V, 256, 132. 404, 14«. - enwendig, 
in i^ew endig ; Z. IV, 240, 6 — übendig (15) steht eigentlich für so übendig hoch , se 
überaus sehr hoch ; t man braucht es auch hier herum so zu Verstärkung; Z. V, 183. , — 
1 9. 20. furts fort ; ‘ durt , dort. 

23. d& z in se, da ziehen sie ; Z. III, 223, 3. — 24. toter, wieder ; so 35. — 26. sich 
buhi mache, sich wohin begeben. — nachet, s. oben 6 und Z. VI, 361. — 26. he 's — 
h4 4s, er ist — di-p es, dir als, mit euphonischem n; Z. III, 173, 147. 391, 1. — 
27. hi mit accus, (ebenso tn 4n hier) zuweilen — hüs (35), pl. hbser, n., wie mhd. 
haijs« — 30. khser, m., Schwätzer; Z. II, 462. 458. 

31. ju, ja; Z. V, 267, 2, 8. 869. IV, 129, 28. 477. II, 192, 38. - 34. kürr (hier 
körr und in Wölfersh. kärr), adj., kirr. — riß'st net üß, s. ob. 1, 12* 23. 


Mundartliches aus dem Münsterlande. 

, , Von C. Ziegenhardt in Münster. 

L Wiegenlieder. 


1 . 

Schläp, Kindken, schläp! 
Därbuten gfcid *n Schap, 

Dat het söke witte FStkes; 

De Miälke schmecket so s6tkes. 
Schläp, Kindken, schläp! 

2 . 

Schläpe, Kindken, schläpe! 

Din Yä’ar hött de Schäpe, 

Din Mö’or höt-t de bunte K6h, — 
Kindken, dö dine Augeskes toi 

3 . 

Süse, Kindken, süse! 

Achter uosem Hüse 
Da st&id *n Bäumken krüse, 

Da st&id *n Mann met de Kipen 
Un 'will dat Kindken gripen. 

Da g&d de Waige süse, 

Süse, Kindken, süse! 


4 

0 du klaine Kluterken, 

Wat döstu in min Höffken? 
Plückst mi alle Blämkes af, — 

Dat mackst du gar te gr&fken. 

Papa un de will kiwen, 

Mamma un de will schlän ! 

O du klaine Kluterken, 

Lät mi de BISmkes stän. 

5 . 

Eia pop&ia ! schlä Tikh&nkes daut, 
Krig se in’t Pöttken , dann w&rt se 
nich graut; 

Doch noch *n Bitken Sucker drin, 
Dann krig uose Kindken # n schm 5- 
digen Sinn. 

6 . 

Fliädermüs, wä is din Hüs? 
„Bäwen up dat Räthüs.“ 
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Dichtungen und Sprachproben. 


Wat mackst du dar? 

„Ik kämme min Har, 

Will morgen met Kindken nä’ Ki&rke 
gän.« 

Wu sali dat Kindken haiten? 
„Anne Marie Margereiten . u 


Wel sali dat Kindken wahren? 
„De Apen un de BÄren. tf 
Wel sali dat Kindken waigen? 
„De Müggen un de Fleigen.“ 
Wel sali dat Kindken begrfiwen? 
„De Köster un de Räwen.“ 


II. Kniereiterlieder. 


1 . 

Ruter te Perd, 

Blank van Schwert, 

Raut van Gold, 

De Kaiser is stolt, 

De Künink is krank, — 

Miskättken hewt Stiä r tken verbrannt. 

2 . 

Bükö van Halwerstadt, 

Brenk doch uosem Kinde wat. 


„Wat sali ik em dann brengen ? u 
En Hottepiä'tken un raude Schoh 
Un *n höltenen Wagen dätö. 

Haida, holla futt! 

Wagen un Schoh sind futt, 
Piä'tken is versoppen, 

Kindken is in’t Wäter fallen — 
Klabüs he I Klabüs hü 1 


III. Tolkssprüche und Sprichwörter. 

1. Alles met MSte (Mafa), sag de Schnider, dä schlög he sine Frau met 

de Elle daut. 

2. Es de Bri upgiven is, so mot me *n auk friäten ff ressen). 

3. Im Dustern is gut schmustera, äwer nich gut Fleue (Flöhe) fangen. 

4. Met GewSlt kann me me Yigeline an *n Ükbaum ( Eichbaum ) kuart 

schlaen. 

5. Fraulüde Rath un Rövesät geröth alle sioven Jlhr. 

6. Wel (Wer) kin Braut (Brot) in’t Schapp het, de mot de Tiäne 

(Zähne) in de Wand schlaen. 

7. Wel nich will VSder un Moder ehren, de mott dat Kalffell ( Kalb- 

fell , Trommel) hören. 

8. *n glainig Wif (Weib) stäckt Hüs an alle ver Kanten an. 

9. Advekäten un Wagenriäder mott men flitig schmSren. 

10. Riget ju, sag de Büor, da had he ene Koh im Stalle. 

11. Dat güid, dat et schnüff, sag de Junge, da rüt (ritt) he up de 

Süoge. 

12. Hauge (Hohe) Klemmer ( Klimmer , Kletterer) un daipe Schwemmer 

(Schwimmer) wäret (werden) nich alt. 
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13. 

14. 


15. 


16. 

17. 

18. 

19. 

20 . 


21 . 


22 . 


23. 


24 

25. 


26. 


27. 


28 . 


DU gib wi (gehen wir) h&r, sag de Kraihe, di bad är (sie) de Havk 
in’t Müal. 

Wel den Dfiwel bannen will, mott rain sin van Sttnnen. 

Wann de Jäger Nüte (Nüsse) plückt, un de Rft’ens müset, dann 
bet et Art 


Ni de Vigeline lött (läfst) sik gut danzen, sag de Advekat, di 
kreg he *n Schinken. 

Selve (Selbst) is en gut Krüt, iwer *t wälst (wächst) nich in Alle- 
manns Gären (Garten). 

Wann de Bäorn wannet, dann hebt sd ’t Diäsken din (gethan). 

Wi *ne Kloppe in’t Hüs is, di sitt de DÄwel up ’t Schortstän. 

Dat is *n ander Karn, sag de Büar, da b6t (bifs) he dör (durch) 
•n MüsekUttel. 

Wel sik länger streckt as (als) sine Decke, den wäret (werden) de 
Täne kält. 

•n Baum, di men sik unner (unter) schären will, mot men 
ehren. 

Wat de Gewunheit nich dSt! sag de Schnider, di stahl he *n Stück 
von sine ägene Buxe. 

•n Gewiaten (Gewissen) es (als, wie) *ne lange Wiske un -n Gewia- 
ten es -n fikerndöpeken dauget baide nich. 

En Drunk up # n Ai 
Kostet em twai (zwei). 

29. Ellernholt un foisig Här 
Sind up guoden Grunde rir. 

30. Et is kin Husken, 

Et het sin Krusken. 

31. Mai kShl un natt (nafs), 

Füllt Keller un Fatt ( Faß ). 

32. Fri Guot 

Kümp (kommt) nich an de diärde 


Dat Morgenraut 
In de Gauskenflaut, 

Dat Aventraut 
Gut Wiäder ( Wetter) baut. 
Lank un schmäl het kin Gefall, 
Kuart (kurz ) un dick het kin 
Geschick, 

En Miäken van de Middelmat 
( Mittelmafs ) 

Gftid am wackersten över de 
Strit 


LechtmiJs lecht (licht, hell), 
Is de Böor en Knecht; 
Lechtmifs dunkel, 

Is de Büor en Junker. 

En Drunk up ’n Salat 
Kostet ’n Dokter en Dukat ; 


(dritte) Brüt. 

33. Buh un Rast 

Is de halve Mast. 

34. Up Andres -Misse 

Kümp (kommt) de Winter ge- 
wisse. 
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Dichtungen und Sprachproben. 


36. So wie sik Bartelemeus hält, 40. Dör (durch) Wörpel, Kart* un 

So is de ganze Hiärvst be- Kann* 

stellt. Wet (wird) mancher tom ärmen 

36; Fabian un Sebastian Mann. 

Lött ( läfst) den Saft in de Bäume 41. Sünte Mathis 

' gän. Bräkt (bricht) dat ls (Eü). 

37. Nimm Näbers (Nachbars) Kind, 42. Sünte Kathrin ‘ 

.Daön'west dü, wat du find. Is de Winter up ’n Rhin. 

38. Brenkt Rosemunde Sturm un 43. De beste Köh 

' Wind, D§t *t Heck tö. : . ; 

So is Sibille us (uris) gelind. 44. Sünte Magdelene 

39. Et g&id nich dniler, Frett (frifst) de Nüte allene. 

Es de Bux (Hose) up de Schul- 45. Drüge April 

ler ( Schnitter). Is Landmanns Will. . / 

46. -n half Ai is biäter (besser) as (als) de liodige Dopp. 

47. Kompagnie is Biäddie. 

48. De beste Köh g&id nich to Markt. 

49. De April settet en K&ren äs he will. ' / 

50. De blaide (blöde) Rü’e we't (wird) selten fett. 

51. Achternä löpp (läuft) \ dünne Bür. 

52. Mannes Mö’or is Frauen Duvel (Teufel)) Frauen Mo’or is Mannes 

Satan. 

53. De ’t erste (das erste , zuerst) kümp (kömmt), de ’t erste mahlt. 

54. Titliks ■ -ne Fige (Feige), et ( ifst ) lange van *n Punt (Pftmd). 

55. Grone. Wihnachten, witte (weifse) Ostern. 

56. Köllen (kalter) Bfai giff (gibt) viel Heu. 

57. De älsten Bücke (Böcke) heft (haben) de stifeten HSren (Hörner). 

58. Ehr is Twank onög. f . . 

59. Landeswise, Landesehre. ] 

60. *n ollen ( alter j Käpfih is gut bi de Küken. 

61. Wat de Büor nich kennt, dat frett he (frifst er) inich. 1 

62. So viel Kinner, so viol Paternoster. 

63. Alle Muar’en (Morgen) *n Art, wäviol D&lers gaat (gehen) da fvu&l 

met uäwer Bärd? 

64. De Wind wegget (wehet) wual Schnaihäuge bi ene, man verwahr 

kinen dicken Es. 

65. Wel sik nich satt frett, de licket sik auk nich satt. 

66. Is de Drunk in’n Manne, denn is de Verstand in der Kanne. 
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67. Wel bi Diske wat mag, 

Kann auk wirken den Dag. 

68. Wel den lesten Drüppen schnappen will, 

Den fällt de Deckel up’n Bill. 

69. Tüsken Hand und Tant 
R&k't *r viol to Schand. 

70. Biäter (besser) a n schlüten Wif (Weib), äs *n kiwen Wif. 

71. Dorne un Disteln stidket sehr, 

o 

Awerst (aber) falsche Tungen (Zungen) noch m&hr. 

72. Mine Frau het mi laif (Lieb), un ik hef se wi’or (wieder) laif, so 

laif, dat *k se wual alle Däge met’n Bessenstile püsken (küssen) 

mög\ 

73. Kraihet de Henne und schwig de Hän, 

Dann is ’t Hüs ’r Äawel än. t 

74. *n Wif, dat met’n Koppe will buawen üt, 

Dat d&t viol Scha’en un, richt t alldoch (dennoch) nicks üt. 

75. Es (als, urie) me (man) de Gäuse wüant (gewöhnt), so gäet so (ge- 

hen sie), un *n Iäkster hüppelt, all wä se g&d. 

76. Auk de L8wen miötet (müssen) sik vor de Müggen wären. 

77. Dat schliit as *ne Tange (Zange) up’t Fiärken. 

78. Puchers un Prahlers sind kine Fechters. . 

79. Jungens sind Jungens un Fliegeis toglik (zugleich); de üne is ran 

Roggenstrau, de annere is iowensau (ebenso). 

80. Ungetuagene Kinner gaot (gehen) to Wiferke as Rinner. 

81. De magern Müggen bitet (beifsen) schärp. 

82. Friske Aier, gö’e Aier. 

83. Metdälen un wat giowen ärmet nich. 

84. Jan, wüst (willst) du duor de Welt, most du di schmiogen un bäugen; 

85. Wann de Fofs anfänkt to predigen, mot me de Gäuseküken in 

achte niemen. 

86. Wä Knüäkskes sind, de duoget (taugen), da gift *t auk Rü’ons, de 

se müoget. 

87. De’t Schmandpöttken nich vor de Katten wart, werd beschnopet uni 

beschlick ert. 

88. ’t is biäter vor de Wichter, mit’n Ülen to sitten, as met’n Iäkster 

to wippen. 

89. Me kann er (eher) *n Pott (Topf) vull Fläue (Flöhe) hö’en (hüten), 

as *ne Bissewentke van -n Wichte. 
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Dichtungen und Spraohproben. 


90. Wann de Minsken erst unner Dokters Fuste geräth, un de Vfigel 

in Kinnerhänne, sind se bäle alt onög. 

91. n Snen sin Liebe follt up*n Rosenblatt, ’n annem sine up-n Kohlfatt. 

92. Biäter *n Stück Braut in der Kipen, as Floren un Flünke an’n Hör. 

93. *n göt Dink will Wile bebben. 

94. Friggen un Backen gerätb nicb jümmer, un *t sali sik alle nau 

wuol rlgen. 

95. Sett*t me (setzt man) *ne Pogge auk up *n golden St61, 

Se sprinkt alldoch ( dennoch ) wi’er ( wieder ) in ’n Pol. 

96. Et likt as de FAst up’t Auge un *n Rider up de Sügen (Sau). 

97. *n afkiärten Bessern mot nr (man) in Ehren hollen. De Älen 

(Alten) mot me Sr (ihr) Gemack günnen; den Helpup allemang- 
sens in de Hand rSken (reichen). 

98. Wann de Söge den Trog ümmstott (umgestofsen) hef, de Fi&rken 

•t antSrste entgel’en müötet. 

99. Wanmm* sölwest (selbst) nich hangen will, mott deRfi’o de Wurst 

stualen bebben. 

100. De Tacken ärdet näl’n Stamme, men Ülen brS’et (brüten) Ülen. 

101. Wen uose Herrgott Kinner gif, den gif he auk Buxen. 

102. He het *t in’n Koppe, as de Gaus in’t Knai. 

103. He würt so andSntdk , dat me nicb wuüs , of (ob) me met em in’n 

Kohl, of (oder) in’n R8wen (Rüben) was. 

104. De nä *n Wagen ringet, krigt tom minnsten Snen Lüns af. 

105. Präle wi nich mlo (mehr), sin wi Arme Lu’e (Leute). 

106. WA de Tön # ne lange Stläd het, stlget de Schwlne uäwer. 

107. Wo hüliger (heiliger) de Tid (Zeit), wo glürsker de D&wel. 

108. De sik anbaut, dessen Laun (Lohn) was nich graut (grofs). 

109. Elk Vögel singt, dänau’ he becket is. 

110. Pack schlägt sik, Pack verdrßgt sik. 

111. Gott bewahre ju vor Bissen un Wip sterten un vör dösent Dfivel. 

112. Kaupt (kaufet) in der Tid, denn hew ji *t in der Naut. 

113. Hauge spreäken un wit strion helpet manchen fiäwer de Rion. 

114. *n früömd KISd mäck*t *n früömden Mann. 

115. Wu de Stat (Staat), so auk de Prät. 

116. Buawen glatt un bunt, un unnen (unten) nicks as (als) Strunt 

117. ’t Sne folget At’n annern, as’t Kalw üt’r Koh. 
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Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

I, 1. darbuien, auch derbuten , da aufeen, draufsen; Z. III, 267, 3, 2. — sähe, solche. — 

witte Fbtkes, weifse Fälschen. — sbtkes, süfs, aus sbt mit der Yerkleinerungssylbe 
-kes, plur. v. -ken , -ke. Vgl. Z. II, 183, 3. IV, 132, 78. 

2. Va'er , Mo'er , Vater, Mutter. Vom Ausfall des t Z. II, 179, 25. 499. V, 214. 

3. süse! Inteijection (rr susä ; vgl. s ! st ! holl, züs!), stille! sachte! vgl. Z. V, 70, 

61. 279, 1. Schamb. 219: süssen (onomatop. v. sii-sül, womit die kleinen Kin- 
der in den Schlaf gebracht werden), lullen, einlullen. Stürenb. 273: süsen, dimin. 
svsken, durch ein summendes, säuselndes Singen (das Kind) einschläfern, ein- 
lullen; auch das Wiegen mit dem Singen (des Wiegenden) heifst süsen , sowie das 
Einschlummern des Kindes selbst. — Vgl. lullen, einlullen von lü! lü t — achter , 
hinter; Z. III, 427, 45. IV, 144, 347. — üse, üs, unser; Z. IV, 138, 1. V, 279, 

3 b. — krüs, kraus; zierlich, schmuck; Stürenb. 126. — Kipe, f., Tasche, Tragkorb; 
unten 92. Schamb. 100. — gripen, greifen, erfassen. 

4. Klulerken , Liebkosewort (aus Klüt , Klofs), Hühnchen, kleiner Mensch; Z. IV, 

357, 4. V, 627, 613. — te grbfken , aus te grof , zu grob, dem Reime nachgebil- 
det. — un de , (und) der; über diesen pleonastischen Gebrauch des uw, und, s. Z. II, 

395, 2. III, 172, 16. — kiwen , keifen, schelten, zanken; Z. V, 430. — lat, lafs. 

5. Zu eia popaia ! vgl. Z. III, 522, 3, 19. VI, 115, 31. — Tikhbnkes , plur., Hühn- 
chen, liebkosend (von dem Lockruf tick ! tick! tiick ! tück l tuck ! tuck l Schamb. 
236); Z. III, 601. Vgl. auch Z. II, 540, 110 und V, 276, 10: Tut, Ttdje, Tut - 
hinken. — daut , todt. — Pöitken, n., Töpfchen; Z. II, 318, 6. ■ — schmodig , 
smedig , smiidig , smidig, znsammengez. smeig, smiig, smig, smöi , geschmeidig, lenk- 
sam, sanft. Schamb. 198. Stürenb. 227. 

6. bawen , buaicen (unten 74. 116), oben; Z. III, 280, 60. V, 275, 4. — dar , da; Z. 

II, 422, 79. — i cu, wo , wie, Z. V, 286, 6. — wel, wer; Z. IV, 129, 20. 

II, 1. Miskäitken , n. , Kätzchen; Z. V, 288, 28. — Stiä'tken, dim. v. Sti'd't, Stiärt , 

m., Schwanz; Z. V, 296. 167, 136. 

2. Bükd, Kosename der Kuh, Z. V, 286, 2; Hottepid! tken , der des Pferdes, ( Pid’t , 
zz Piärt, PSärt ) ; Z. V, 286, 5: vgl. VI, 118, 11. — futt, d. i. fu't , fort; Z. III, 

284, 123. — klabüs he! vgl. klabastem, hörbar laufen, galopieren ; Z. V, 166, 125. V? 
Schamb. 100. — 

II, 2. es, äs, als, da, wenn ; wie (unten 75); Z. III, 405, 19. - upgiwen , upgewen , auf- 
geben, namentlich das Essen auf den Teller, vorlegen; Schamb. 246. Stürenb. 301. 

3. 8chmv8tem, lächeln, kosen; vgl oberd. schmutzen, hochd. schmunzeln etc. Z. VI, 

114, 23. Stürenb. 227. — Yigeline, f., Violine; ebenso 16. Z. V, 145. 167, 135. 

— kort schlhen , kurz und klein schlagen, zertrümmern; Z. II, 179, 16. 

6. Schapp , m. u. f., Schrank; Z. III, 652, 37. Stürenb. 213. Schamb. 180. 

8. glainig , glühend; Z. III, 620, 1. Schamb. 65 : gloinig , glxmig , gloining. Stürenb. 

70: gleinig , gleunig. — Kant, i., Seite, Ecke; Z. III, 282, 98. V, 143, 1. 521, 

III, 6. Stürenb. 102. 

10. rigen , reihen, ordnen; unten 94. Z. II, 609 Stürenb. 200. 

11. schniiffen , schnauben; Z. III, 213, 4. 303. 654, 2. 559. V, 521, II, 1. Stürenb. 

230. Schamb. 201. — Süege , f., Sau, Mutterschwein; ebenso 96. Z. V, 61, 4. 

13. Kraihe, Kraie , f. , Krähe; Schamb. 112. Stürenb. 122. Z. IV. 55. — Havk , m., 

Habicht; ags. hafoc, hafuk, altfries. havk, holl, havik. Stürenb. 78: Haafke, Harke. 
Schamb. 76: hdwek, howek. Vgl. Z. V, 445. 
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15. Bu'ens, plur. v. Bh'e, Hund, unten 50. Z. V, 138, 16, 62, 13. — 

16. krög , bekam; Z. IV, 144, 307. 

17. allemann , allmann , jedermann; Z. V, 431, 502. Schamb. 7. 

18. wannen , das Getreide in der Wanne schwingen; Stürenb. 624. — diäsken, dre- 
schen; Z. VI, 56. Schamb. 40. 

20. Müseküttel , m., Mäusekoth ; Z. V, 163. 

21. Töne, p)., Zähne; s. unten zu 60. 

22. schüren. bedecken, schirmen, v. Schür, n., Schauer, Obdach; Z. V, 292. Stürenb. 
239. Schamb. 187. 

23. Buxe, f., Hosen ; ebenso 39. 101. Z. III, 269, 7. 427, 66. IV, 165. Stürenb. 25 : bükkse. 

24. Wiske, f., Wiese; Z. V, 301. Schamb. 300. — ßkemdopeken , n., der Kelch, worin 
die Eichel sitzt; vgl. unten zu 46. 

25. Gausken, dim. v. Gaus, pl. Gäuse , (unten 75. 102) Stürenb. 73: G6s, Gans; Z. 
V, 61, 5. 145. — Flaut, f., fliefsendes Wasser, Bach; Schamb. 271. 

26. Miäken , n., Mädchen; Schamb. 129 : Maken , Meken, Maiken. 

29. Ellernholt , n., Erlenholz; Eller e, f., Erle; Schamb. 55. Stürenb. 47. — fofsig, 
fuchsig, fuchsroth ; von Fofs , m., Fuchs (unten 85); Schamb. 278. 

30. Krusken, dim. v. Kriis , n., Kreuz, Elend, Ungemach. Stürenb. 125. 

34. Andres - Misse , Andreasmesse, Andreastag; Schamb. 136. 

35. Zu diesem Spruche vgl. man Z. III, 354. 

41. Sünte, Sanct ; Z. V. 274, 3. 

43. Heck, n., Zaun, Thor; Stürenb. 85. — Hecke , Heck, f., eine vor der eigentlichen 
Hausthüre befindliche halbe Gitterthür, welche, während die , Hausthür selbst zu- 
rückgelehnt ist, den Eingang ins Haus versperrt; Schamb. 77. 

45. drüge , drbge , trocken; Z. IV, 415, 39. III, 29 Stürenb. 39. Schamb. 49. 

46. lidig, leer; Z. V, 140, 2, 17. Schamb. 120. — Dop , m., Schale, Kapsel, Kelch, 
worin Eicheln, Buch- und Haselnüsse stecken (s. oben 24), Eierschale (halbe); 
Schamb. 44. Stürenb. 36. Z. III, 260, 18. 272, 10. 

51. achterna, hintennaeh. 

54. titliks , gen. adv. ~ zeitlich, zeitweise, zu Zeiten, von Zeit zu Zeit; Stürenb. 281 : 
tidelks, gekürzt tils. 

60. Küken, Küken, n , Küchlein, Hühnchen; Z. III, 40, 13. 501. Schamb. 115. Stürenb. 127. 

63. Art , m., Ort, der vierte Theil eines Thalers etc.; Z. V, 276, 9. 

64. biöne, rr bei (zu) Einem, zusammen; vgl. Z. V, 415, 16. — man, nur, aber; 

Z. V, 422, 44. 

68. teste, letzte; Z. V, 138, 23. -- Drüppen , Droppen, m., Tropfen; Schamb. 49. — 
Bill, m., Schnabel, scherzhaft für Mund; Z. IV, 29. Strodtm. 27. 

69. tüsken, zwischen ; Stürenb. 291 . — Tant, Tann, m., Zahn ; pl. Töne, Tiäne, (s. ob. 

6. 21). Schamb. 228. Stürenb. 276. Vgl. Z. VI, 108, IV, 2. 114, 23. — raken , rüh- 

ren, treffen, gelangen, gerathen ; unten 90. Z. IV, 131, 63. Schamb. 166. Stürenb. 194. 

70. schlüten, verschlossen, schweigsam. — kiwen, keifend, zanksüchtig; Z. V, 430. 

72. püsken, küssen; Schmidt, 191 : putsche (küssen, der Putsch, Kufs) u. oberd. pus - 

sen etc. Z. IV, 499. 

75. Tdkster, f., Elster; ebenso 88. Z. II, 393, 56. in, 265, 1. V, 63, 25. 

76. Zu Lowe, Löwe, vgl. auch Lowwe, m., ein für seine Art grofses, zottiges und 
ungewöhnlich fettes Thier. Schamb. 126. 

77. schlüten, slüten, schliefsen ; Schamb. 196. — Fiärken, n., Ferkel; unten 98. Z. 
V, 69, 48. 

78. Pucher , m., von puchen, pochen, sich brüsten, prahlen; Z. IV, 334. Strodtm. 336. 
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Stürenb. 184. — Zum s der Pluralendung Tgl. Z. III, 279, 20. 284, 116. 286, 138. 
424, 8. Y, 128, 15. 

79. Vergleiche hiemit Z. III, 356. 360. V, 191. 

83 armen , arm machen Grimm, Wb. I, 557 f. 

85. Fofs , m., Fuchs; s. au 29. — Gäusektkken , pl. , Gänseküchlefn , junge Gänse; s. 
oben 25 und 60. 

86. Knuäkskes , pl., Knöchlein ; vgl. Z. V, 65, 79. 

87. Schmandpöttken , n., Rahmtöpfchen; Z. II, 237. 512, 13 und oben zu I, 5. 
Schamb. 197. — beschnöpen , benaschen; Stürenb. 230. — * beschlickem , belecken; 
Z. IY, 858, 10. Stürenb. 221. 

88. Wicht , n. , Mädchen; Z. Y, 275, 3. — Üle , f., Eule; unten 100. Z. V, 138, 32. 
— wippen , hüpfen. Schamb. 300. Stürenb. 383. 

89. Bissewentke , Bissewenneke , f., Name eines Frauenzimmers, das viel läuft (s. un- 
ten 111: fttsaen.). Strodtra. 303. Zu diesem van vgl. Z» Y, 304. 

90. 6äk, bald, wie alt, alt (ebenso 97). — ondg, genug; Z. II, 177, 1. 178, 5. 

92. Kipe, 8. ob. zu I, 3. — Fieren, pl., Federn. — Flunk , m. , Flügel; Z. V, 56. 
Schamb. 273. 

94. friggen , freien , heiraten ; Z. Y, 288, 86. — jümmer , immer ; Z. II, 422, 79. 
Schamb. 95. Stürenb. 99. — rtgen , reihen, fügen; s. ob. zu III, 10. 

95. Pogge , f., Frosch, auch Kröte; Z. IV, 144, 344. Stürenb. 180. — Pöl, m., Pfuhl, 
Sumpf; Z. III. 272, 23. Stürenb. 181. 

96. liken , gleichen, passen ; Z. III, 431, 2§5. Schamb. 124. Sttfrenb. 137. 

97. Bessern , m. , Besen ; mhd. besem. — Gemach , n., Ruhe, Bequemlichkeit; Z. V, 
430, 465. — Helpup, m., Hilfauf, Bettquaste, um sich daran im Bette aufzurich- 
ten ;' Strodtm. 321. — allemangsens , bisweilen, dann und wann; Strodtm. 14: 
allemannings. 

98. antörete an H drste, am ersten, zuerst 

190. Tacke , f. v Tacken , m., Zacke, Zapfen ; Zweig. Z. Y, 298. Stürenb. 276. Schamb. 224. 

103. andont’lky empfindlich; v. andon , antbun, (XJebles ) zufügen; AndoiU, das Ergrif- 
fensein. Stürenb. 5. Strodtm. 15. 

104. Lüns , m., Achsnagel ; Z. Yl, 354. Strodtm. 130. 

107. wo — wo, wie — wie, je — desto; Z. V, 407. 40. — glürsk , lauernd; v. verb. 

gltiren , glhren, lauern, lugen. Stürenb. 71. Z. IV, 288, 396. 

109. elk, jeder; Z. V, 143. 1. — hecket , ptc., mit einem Schnabel versehen; v. Beck, 
m., Schnabel. 

111. ju, euch, accus, v. ji, ihr (unten 112); Z. II, 395, 1. Stürenb. 97 und 83, he; 
vgl. Schamb. 50, du. — bifsen , vb., wild umherrennen ; Z. IY, 488 f. YI, 27. — 
wlpiterten. vb., unstat hin und her hüpfen, nach Art der Bachstelze ( H ipsiert, 
Z. Y, 296. Schamb. 300). Die subst Bissen und Wipstirten bedeuten also figür- 
lich: Irrthum, Schwärmerei. 

113. hange (hoch) sprieken, grofssprechen, prahlen. — strion, striden, schreiten; 

Z. III, 266, 8. Strodtm. 233. 341. Richey, 294. — Bie, kleiner Bach, Strodtm. 

337. Schamb. 172 : Bie, f., Rinne; Rinnsal. 

115. wu — so, wie — so. — Prat , Prät, Rede, Geschwätz; Z. III, 432, 372. V, 
134, 1. 

116. buawen , oben : s. zu I, 6. — Strunt, m., Koth, Schmutz ; Schamb. 215. Stürenb. 269. 
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Märkische Mundarten. 

Von Friedrich Woeste in Iserlohn. 

I. Mundart von Deilinghoven bei Iserlohn. 

1. Kr<hip <$ut, kuikalkan! 
bu grain es dai mail 

dk kan ik nit ’r^ut kr^upan: 
sku f^ul es dat ai! 

2. Tr^udal, m^ina Graita, 
wan fck sing- nn flaital 
sing* ik nit un flait* ik nit, 
dan tr^udald m^ina Graita nit. 

IL Ein volksreim ans Deilinghoven. 

Jhistkan sät oppar harra-tarra 
un kfeik intar hirra-tirra, 

dk kwäm sin mäu’ar un näm däm dan pummalsak af. 

Hup hap, harr* ik minan pummalsak! 

111. Eine Sberlieferung ans Iserlohn. 

f Gu’an dhuwand (abend), frau hucka (hröte) oppam pdäuta (pfütze) 1 
gistarn dkuwand ddäu kwäm da lankarmansjunga, da libbartunga, 
dai sagte: gu’an dach, du krduna! 

An m erkungen, 

1, 1. hr^upon ( hrdup , lcrubpgn), kriechen; Verwechselung von p und ’k; auf hd. 
stufe von f und ch, so daß sich neben kriuchan auch ein krifan (? kriufan) ahd. findet. 
— Jcuitoflctn , gewöhnlich JcuikiJ&n, diminut. von kuü&n, n. , küchlein , junges huhn ; 
vgl. ags. cycen, engl, chicken. Z. II, 541, 151. III, 40, 13. 501. IV, 430, 60. — 
bu grain , wie grün. Z. V, 137, 9. — 'r6ut, heraus. 

2. träufeln: sich im kreise drehen, tanzen,, gewöhnlich von ungeschickter und 
langsamer bewegung ; beim knickern : dem hnicker (schnellkäulchen ) eine langsam rol- 
lende bewegung mitteilen, im gegensatze zum „ schießen (bgcriten)“. Obscoen : »e lät 
stk tr^udtln. Nur mundartlich verschieden ist trü&ln, langsam rollen. Z. III, 283, 106. 
Ebenso finden sich bu*d#ln und bu 9 t9ln (wühlen) nebeneinander. Vgl. ags. tryndel, or- 
bis, engl, to trundle. — Eine Variante dieses liedcbens beginnt: Lüttich et mHm 
0rait9 etc. 

II. Jäittk9n, dim. von Jdutt, Jobst, Jodocus. — harr9-tarr9 , hirrd-tirrt , pum- 
mvltak , huphap weiß ich nicht genügend z u erklären, tarrs , f., ist dreschtenne (Mei- 
nerzhagen). härr9 zz h'äddd. 

HI. Vgl. Z. V, 285, nr. 33. 


Digitized by ^.ooQle 


Nachträge aus Tirol zu Sehmeller 's bair. Wörterbuche. 


433 


Nachträge ans Tirol zn Schmeller’s baierischem 

Wörterbuch e. 

Von Joh. Bapt. Schöpf in Bozen. 

(Fortsetzung zu Z. VI, 306.) 


*kürdßig, adj., (Unt. Pust.) 'wählerisch im Essen; Schm, kür . 
*kurzunkeit, für „kurz und gut*; doch 8. Z. III, 350. So auch: kur- 
zewtg, kurzer Wege, kurzerhand u. a. — RA. den kurzem ziehen , 
wie hchd. — GL v. 1753: „nachdeme die catholische Cantons leider 
den kürzem gezogen, — Ueber kurz oder lang (d. i. Zeit). Vgl. 
Ben.-Mllr. I, 917. 

*kües, f., (Zillerth.) das weibliche Schaf; das weibliche Kalb, küs'l, f., 
Kuh^ Kalb. Schm. ZTTV, 226. V, 63, 36. 375. 

* küss, n., Kissen; mhd. küsse. Ben.-Mllr. I, 920. 

*küs, f., Zapfenfrucht des Nadelholzes. Schm, köstel, küstel. 

*kutt, f., unbestimmte Menge; kutt leut, kutt sch&f * (Etschl.). Im ahd. 
cutti, turba, mhd. ohne Beleg in Ben.-Mllr. I, 921. — Vgl. Kuhn, 
Zt I, 148. — Cimbr. Wb. kutta, Herde, Menge; Z. HI, 121. 
kutt , kuttn , f., Kutte, Mönchskleid; Icutteler, (verächtl.) Mönch. 

Quatember, Quatemmer ; der temmer-mitti, Mittwoch in der Quatember- 
faste. 

* guaterpetsch, khterpetsch, m., (Ob. Innth., Etschl.) eine Art Wasser- 
salamander, (quatuor pedes?). Z. IV, 52. 

* „quelen“ , anschwellen machen, wie mhd. quellen, Ben.-Mllr. I, 898, 

2). Kochb. v. 17. Jh.: „nimm spinät, qud in im heissen wasser.* 

* quetsch, Polizeidiener; (?) vgl. Z. II, 287, 107: quetschen, hin und 

her laufen. 

quvnte , f., Laune, Caprice; quinten und flausen; einem die quvnten aus 
(dem Kopf) treiben ; Z. IV, 499. — quintemo; RA. einen quintemo 
machen, grofses Glück haben. 

quiegkezen, vb., Schm, quikezen , zwitschern , einen hellen, kurz abge- 
brochenen Ton geben, wimmern; Z. IV, 499; vgl. Z. H, 393: 
quenken, querikebn, winseln (goth. qvainon, weinen). 

* quieren , (Ob. Innth.) seufzen; mhd. quirren, Ben.-Mllr. I, 898. Vgl. 

Z. V, 374. VI, 20. 

quitt, frei, fr. quitte, mhd. quit (aus lat. quietus), Z. UI, 266, 4; quitt 

28 
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machen , oder *w&H machen; quitt auf! Ausruf beim Spiele; Gl. v. 
1502: „ganz quitfrei, ledig und loß.“ Osw. : quitt. 

I i. 

Mb, f., gewöhnlicher Mfrm, 1. die Laube; in den Städten (Bozen, Me- 
ran, Brixen) die Arkaden, Hallengänge ; daher : die Mb'nghß in Bo- 
zen, unter den welschen und deutschen Mkn wohnen. 2. der Söl- 
ler, der äufsere Gang um ein Haus; 

göst'r äf die Nacht, 

do daußi in d*r Läbm, 

hot*s g'schmäat und hot*s krächt, 

wäil i’ ihr ’s ja -wort hkn gdb*in. (Aus Pust*) 

Daher auf d m Mlrn steign gleichbedeutend mit dem hächtKchen 
Heimgarten . Z. HI, 240, 3. — 3. die Hausflur; der Hausgang (am 
Schiern die Mba ; vgl. slav. laubj, Boden. — 4. endlich (wahrschein- 
lich der Lage wegen) der Abtritt (Etschl.), wie fränk. der gang. 

*ldbedille , f., (Pust.) ein weiterer Raum in den Häusern; vgl. das vo- 
rige und ditte. 

Mb (M'J, n., plur. Mber , Mper, Laub. — Mb*n, Mbig'n, Laub sammeln; 
Mbet, n., Laubwerk; Mbnus, n., Laubgehölz. Im Kartenspiel: die 
Mbdfs , der MbMni’, Mböber , von welch letzterem das beliebte : Mb* 
oberlen. 

* Idbrdtsck, f., verächtl. Gesicht, Mund (im Vinschg. läbrodtsch ) ; wol aus 

einem it. labbraccio? 

lachen , vb. — ’s hilzdne g'lächtdr, Lachen ohne besondere Veranlassung; 
Idchdlen, vb., lächeln. . 

* Idcht, adv., (Schwaz) hat verschiedene Bedeutung: doch, nur, wenig- 

stens, ja doch, ja: bin i Idcht nit dabei g'wes'n (ja doch); wenn er 
Idcht bppds säget (wenigstens) ; wenn er Idcht k£m / (doch nur) ; — 
für vielleicht, etwa: Idcht will er nit gMfrn? (d. i. vielleicht, am 
Ende gar). Letztere Bedeutung hat auch das in Ulten übliche leckt 
(etwa, vielleicht); vgl. mhd. lihte, leicht, vielleicht. Z. IH, 309. IV, 
548, 9. 

laden , m., 1. Brett, Bohle, br&tterläd'n, Z. III, 306; 2. Taverne, Kauf- 
bude; der tdbdgkläd'n, brhntwei Mdele. Der Mdler, die Mdlerin , 
Krämer, -in. — Meran Stdtr. I.: „er sol veile haben hie vor üf 
sinem laden. u — L. O. v. 1603: „spetzger, müllner, pegken, lädler. u 

laden , vb., ahd. ladön (schw. u. st. vb. Ben.-Mllr. I, 927), invitare, ein- 
laden; Vädghst , eingeladener Gast; ladzhtt'l , lädbrief, ladschreibm, 


Digitized by ^.ooQle 



Nachträge aus Tirol zu Schmeller’ß bair. Wörterbuche. 43) 

geschriebene Einladung, besonders zu Freischiefsen ; 2. mhd. laden, 
st. vb., onerare, beladen; er ist oder hat stark aufg'lad'n, er ist 
berauscht. Z. V, 73, 95. 104. 106. 

*läderer, m., nachläfsiger, unordentlicher Mensch (Unt. Inn.); vgl. franz. 
ladre, dumm, unempfindlich. 

laidien, läiln , (Schm, launein ), schläfrig thun; er thut den ganzen he- 
ben Tag nichts, als ummerläd dbn (müfsig herumleiern). Daher der 
Ihddly Faullenzer. Ich wäre eher geneigt, das Wort zu lainen , als 
zu lau, law zu stellen; vgl. Z. III, 383. 424, 5. 

Ivkfen (Etschl.), Idffin (Innth.), lofe (Ob. Inn.), vb. (conj. lidfi od. IdffeV ; 
prtc. g'loff-n, gldff-n, gd&f-n ); ahd. hloufan, mhd. loufen. In der 
Fasnacht ist (im Innth.) das hutler-, (in Pust.) das berchtl-ldff'n 
üblich. — Die laf oder das Idffet. Durchfall; der Idfer (Etsch.), 
Rebschofs , Ausläufer; der loff, die loff, müfsig herumgehende Per- 
son im schlechten Sinne; Schmarotzer, Vielefser; loffet , adj., schma- 
rotzerisch. Im letztem Sinne dürfte loff , loffet befser zu mhd. laf- 
fen, lecken (Ben.-Mllr. I, 928) zu stellen sein. — RA. einen (blau) 
hnldff'n lassen, ihn belügen; bei * nem beiläufig n, beiläufig. 

loff, m., 1. wie hchd. Laffe, und was ob. loff; 2. der Löffel ohne den 
Stiel, (ob. Etsch.); Iclfier , m., (Ob. Inn.) Kochgeschirr. Beides hängt, 
wie löffel, mhd. Ieffel, mit mhd. laffe, Hache Hand, und laffen, 
lambere, zusammen. Ben.-Mllr. I, 928. Z. III, 458. V, 279, 4. (vgl. 
auch löffeln ). 

*ldfotsch, m., (ob. Vinschg.) grofser Kessel zum Kochen, Waschen und 
dgl. Aus dem roman. lavetsch, (cimbr. wb. 142) Kessel von Lavez- 
stein, Topstein (Conradi, Taschenwtb. der rom. d. Spr. 88.); vgl. 
it. lavezzo. 

* l&gl , n., ganzer Hof, (Zillerth.); luglguet; 2. Falschen, lagena. Font, 
rer. austr. I, 353 : item ain Lagl , darinn noch ain wenig Muskateil. 
— Leg. v. d. hl. Königen : und waren ire speiss lägel dannoch voll. 
— Gl. v. 1426: 8 lageln Salniter zu leuttern. — Ildschr. v. 1447: 
er samnet als lang untz er füllet ain lägelen vol pfening. — In der 
Gegend um Bozen bedeutet lugl eine halbe Yhren ; sonst so viel 
als fafsartige Butte, worin man Butter u. dgl. von der Alpe heim- 
trägt. Z. II, 186, 9. IV, 194. 

*lägrein, m., Wein v. dunkler Farbe, zum Färben anderer Weine ge- 
sucht. Gl. v. 1525: die Pöden Weingarten (d. i. auf der Ebene) 
soll man ze glasiirn (?) machen, rotten Lagrein in ein Lager und 

28 * 
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vergem Wein machen, wie in Welschland. — Der Ausdruck ist 
dunkel; dürfte der dunkelrothe lagrima di Cristo herbeigezogen 
werden ? 

*ldij lei, häufige Füllpartikel, an der Etsch, am Eisack und in ganz 
Pust, üblich; Z. III, 309. 328, V, 104, 8. 256, 110. Es hat meh- 
rerlei Bedeutungen, 1. nur, blos, allein. Der Knabe antwortet auf 
die Frage, wo er gewesen: 6, Idi beim nächber ; hhn Idi g'holfn 
scfiaf ei'treib'n; — ausschließlich: Idi tor dllten ; 2. eben, gerade, 
ohne Umstände : er hat im Idi d wdisckn göb'm, ddß er sei Idbtig 
drau denkt . 3. Idi in Verbindung mit „am -erst" und „so -darum" 
bedeutet auch: vielmehr, lieber: hdtst du ‘s leiserum (lei -so -darum) 
glhß'n ; iveil i um die kue kommen bin, ist Idi-m-erst ’s kälb & hin 
(ob. Etsch.). — Vgl. Schm. II, 425 und Z. III, ß09. 311 fleisimarj, 
wo Idij lei , das hiemit keineswegs blos in Kärnten zu Hause ist, 
auf goth. leiks, ahd. l£h, mhd. lieh, nhd. gleich zurückgefuhrt wird. 
Obwohl Idi in manchen Verbindungen beinahe unübersetzbar ist, er- 
hellt die Richtigkeit dieser Ableitung doch aus Beispielen, wie: Idi 
ds wenn (gleich als ob) er nit fünfe sein kdnt ; ist er ä’ Idi nür 
(gleich nur) arm, so u. s. w. 

läichen, lädch'n, vb., betrügen, täuschen; heut hhts mi’ aufn eis g'lodcht 
(Passeier); cimbr. Wb. loachen, betrügen; der loach, Betrug. Vint- 
ler, Blume der Tugend: der die frawen lieb hat umb nicht anders 
dan das er lig pey ir, die selben laichent sie, das glaubet mir. — 
Das. : hinden und voren gelaicht. — Die tir. L. O. v. 1516 bestimmt, 
wie laicherey sol gestraft werden. 2. leichen, von den Fischen; 
Gl. v. 1663 : zusammen leychen , zusammen halten, cohabitare. Vgl. 
Z. IV, 272, 104. V, 165, 111. 

Idid, lädd, n., Leid, Betrübnis; rui und lädd, Reue und Leid. Einen 
eigenen Sinn gibt laid in der Verbindung: zu laide machen oder 
legen; z. B. das Korn ist vom Wetter zu Itede g'ltgt, d. i. vernich- 
tet, verdorben. RA. ein laides um etwas haben; ze la9d thun, be- 
leidigen, mhd. ze leide. — Ited, adj., 1. häßlich, wie das mehr ale- 
mann. led, läd (Paznaun), mhd. leit ; 2. zänkisch, (Ob. Inn.). — 
Itedig, adj., furchtsam, ängstlich; daher der Itedige , seil. Satan, Z. 
HI, 306. 308; ltedig-n, vb. (Unt. Inn.), schrecken, ängstigen. — ver- 
ödet derlädd'n, vb., verleiden, zum Ueberdruß werden oder (einem 
etwas) machen; verlädderlich, verdrießlich. 

Idim , Item, luem, m., Lehm, Thon; Brevier v. 1440: gedenk, das- du 
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mich gemacht hast als den laymen (sicut lutum) ; ahd. leim, Hmns. — 
d Utemzne' kdrl, träger, kraftloser Mensch (s. Schm, luemig ); vgl. 
Z. III, 306. IV, 3. V, 469. 2. (im Gebirg um Bozen) bedeutet luem 
auch schlechthin den Ofen. 

Idinen, Utenen, vb., lehnen, mhd. leinen, vb. act. u. neutr. — gich der - 
honen (von einem), sich erwehren, (eines) Herr werden, sich fest 
halten, (Pass.); — vgl. Ute dien. 

Idipen, Utepen (Schm, laiben), vb., 1. übrig lafsen; ahd. leipan, (griech. 
Xelnco)', — das gdctepefr, die Utep . Ueberbleibsel des Tisches, (Z. HI, 
307: ldpach)\ 2. dulden; das Unwetter litept ihn nicht im Freien. 
Z. IH, 458. V, 104, 68. VI, 39, 68. 

Ihle , ldk , Idhn , f., Lache; kleine Menge stehenden Walsers. Das Gl. 
v. 1663 hat: lach, eine dreckechtige pfütz. — ahd. lacha, mhd. la- 
che. — leotldlen, f., Name einer Innsbrucker Vorstadt (St. Nicolaus); 
Icotldlcler , Bewohner von St. Nicolaus und Benennung eines rohen 
Menschen. — lälel, n., kleine Quantität einer Flüfsigkeit: d Idlel 
ledffee; Idlel machen , (Kinderspr.) mingere. — die Idle bedeutet auch 
Bad, wie schon bei Osw. v. W. die leck, warmes Badewafser; in 
d ldk steign, ins Bad gehen. Z. HI, 306. 

lallen, lollen, vb., kindisch thun ; popp'rilhll*n, vb., vom Spielen der Mäd- 
chen mit Puppen; daher popp'rdäUer, kindischer Mensch; loUd, f., 
kindisches Mädchen; pfottenloller , der gerne mit Mädchen (s. pfot) 
umgeht — Idlli, m., Laffe, fauler Mensch; (cimbr. Wb. leüo, faul, 
träge); lalle, f., dummes Weib; ummerlhüen, müfsig die Zeit ver- 
tändeln. Z. IH, 306. ldttez-n, stammeln; Abrah. Pred. auf S. Georg: 
Kinder, die noch hültzen Pferd tumblen, wissen schon lateinisch 
lallezen . 

länm, lamp , n., Lamm, ahd. lamp; Idmbitz, n., Mutterschaf; Umpem, 
vb., (vom Schafe) Junge werfen; Z. HI, 463; dim. Idmpl, n., Lamm; 
Vintler, Blume d. Tug. 5343: lemplein, das diemuttigst tyrlein. — 
Pichler, Drama des Mittelalt. in Tir. 167 : er hat das lempretel aus 
dem osterlamp gestolen; (vgl. Schm, lendbräten). 

* lammen, pl. , (U. Inn.) Stücke von ausgearbeitetem Roheisen; lat. la- 
mina; mhd. l&mel, Klinge, (Ben.-Mllr. I, 929), fr. lame. Z. H, 33, 
23. VI, 351. 

*lämmer , f., Steinbruch, Steinlager, staalammer ; das glhmmer, Stein- 
gerölle, Haufen Steine (vgl. cimbr. Wb. 141). — lämrner und köfeL 
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Geröll und Steine. Das Wort ist nach Schm, slavischen Ursprun- 
ges: lom, Bruch, von lämati, brechen. 

Inn, f., Lawine, Muhre, (s. Schm, lauen ), ahd, lewina; vgl. slav.lanje, 
russ. layan, Ergufs. — Man unterscheidet die unndlnn, (auch Name 
einer Ortschaft in Tirol), welche nur Erde und kleinere Steine 
bringt, von der kronlnn (eigentl. grundlnn ), welche gröfsere Trüm- 
mer von Steinen u. dgl. mit sich fuhrt und oft ganze Abhänge ver- 
wüstet. Die erdl&n, Erdmuhre, die schnÜnn Schneelawine. Beschr. 
der Waldrast: zu Völs im Kuntersweg ist P. G. Töchterlein a. 1477 
durch eine gähe Länen bei 45 Klaffteren abgescheibet oder gewal- 
get. — Das.: da er nun zu der Schnee- Läna (das ist eine hohe 
Schnee -Wand) gekommen. — Das.: alsdann ist unversehens ein 
grofse Wmd-Län lofsgebrochen. — Gl. v. 1404: item, ob ain guet 
die lenen oder wafser hinfiert, sol der richter drei gemain man ne- 
men, die den schaden beschätzen. — Manche reifsende Wildbäche 
in Tirol heifsen Lnnbäche (z. B. in Schwaz). Ygl. Schm. lain. 
Z. III, 306. 462. 

land, n., 1. wie hchd. ; 2. Vaterland; daher: ländsvertheidiger ; Ihnd- 
sthnd, Ihndtag . 

Wer di älta teutsche trui und rodlikeit 
In än Idndl suech*n will, deär geä nit weit, 

Denn das kläone Idndl känt ä-n-ieder wol, 

Es isch das liebe väterlhnd Tirol. ( Volkslied .) 

3. Speziell: das Etschland* das Etschthal, bes. im Munde der Nord- 
tiroler. Daher: ins land Jam; vgl. Inniger. Diese Benennung 
schreibt sich wol daher, weil diese Landestheile an der obern Etsch 
das Mutterländchen bildeten, an welches sich die nördlichen und 
östlichen Nachbarth äler erst später anschlofsen. So sagt eine Stelle 
im „Landtag zu Bozen, 1508“: vornen im Intall, hinnen im Lande. 

4. Im Munde der Bewohner des Gebirgs und der Seitenthäler be- 
deutet Land die Niederung oder die Thalsole. Daher der Idndler, 
Bewohner der Ebene, zum Unterschied vom bdrger und telderer; 
ländlerisch , zum land gehörig. Das Inn- und Etschthal zerfällt ins 
Ober - und Unterland . Das innthalische Unterland beginnt bei der 
Martinswand nächst Zirl, jenes vom Etschland bedeutet die Gegend 
von Bozen südwärts. — ländler , m., Ländler, ländlicher Tanz und 
Melodie dazu. — läntig (Etsch.), adj., fruchtbar, z. B. ä Idntigs erd - 
rä, gedeihliches Erdreich. — ländlen } vb., sich ans Klima des Lan- 
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des gewöhnen, einheimisch werden. — Seltener bedeutet länt, pl. 
lender, auch einzelne Grundstücke; vormals auch Gartenbeete; so 
das vocab. v. 1663: bett, ländlein im garten. — „ verlanden u (alt. 
Spr.), aus dem Lande ziehen: „so bit ich euch umb die armen 
frawen, die sich mit mir verlanndet haben, das in dem nit verspro- 
chen werde, das ich in geschaffen han.“ Gl. v. 1313. — Z. LU, 306. 
307. V, 223. — läntspräch * s. efo'tft. 
läng, adj. — RA. eine länge (sc. Nase) kriegen; auf die länge bänk 
hinausschieben ; ein läng 9 8 g 9 sicht machen; überläng ä mal, biswei- 
len, früher oder später einmal; cimbr. wb. berlang . — longinus, m., 
ein langer (dabei meist hagerer) Mensch. — die läng 9 , längen , Län- 
ge; in die läng (für lange) känn dös nit guettüen . Landt. v. Hall, 
1487: weillen noch in die leng mit gleger zu behallten unmiglich 
ist. Das.: zu behaltung seiner F. G. lankleben, Würden, Ehren und 
Standt. — ?iäch längs, der Länge nach: er ist näch ätter längs auf 
den Boden gefallen. — über kurz oder läng, früher oder später. — 
Z. III, 219, 25. 

längen, vb. ; Zusammensetzungen : auslängen , hinreichen ; derg'längen, (mit 
den Händen) erreichen ; g'längen, klecken, hinreichen, Z. V, 255, 92 ; 
belangen (es b'längt mich nach etwas) seltener, als das davon abge- 
leitete: b'längig, gierig, lüstern; daher der Ausdruck: dü b'ldngige 
ädv (Eva), womit man eine naschhafte Person beehrt (s. Ben.-Mllr. 
I, 933). Z. H, 469. HI, 342. IV, 205. RA. einem eine (d. i. Ohrfeige, 
Maulschelle) längen . 

Idnges, Idngs, m., Frühling: Idngesroghn , Idngesbim, Idngesgräs. Die 
längeztdi (vgl. tAei), Frühalpe bei Zains im Ob. Innth. — Trojer 
Chron. v. Bozen hat: (in diesem Jahr war) ein frier jarlang . — 
Schon mhd. erscheint die Form langez neben lenz; ahd. langiz, len- 
gizo, lenzo. Z. U, 185, 7. 566, 9. IH, 304. 306. 326. 460. 

*ldngke laße (Kaunserthal), zur Ader lafsen. Vielleicht zu ahd. lancha, 
mhd. lanke, Lende, Seite, Biegung (?). 

*ldngkdlet, adj., dimin. v. lang: länglich; die Idngkdlebiere , (Ob. Inn.) 
Birnen v. länglichter Form. 

*l&ninger, m., herumziehender Karrenzieher in Tirol. Die laninger oder 
törcher (s. d.) stehen im Lande nicht im besten Rufe der Sittlich- 
keit. Meist ohne eigentliche, feste Heimat ziehen sie mit ihren Kin- 
dern und ihren zigeunerähnlichen Weibern, denen sie in Rom ge- 
traut werden, mit Geschirr, Schleifsteinen, Obst u. dgl. hausierend 
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herum, wahre landfarer oder ländgeher, woraus jene Benennung 
entstanden sein mag. Ein Witzkopf läfst einen l&ninger also von 
sich sprechen: nascimur in Hai, vestimur in Joppe, vivimus in Be- 
thel et morimur in Galgalis. — Vor Zeiten waren es die Ruffianer, 
Sophoier und andere Landfarer , gegen welche so häufig (s. L. O. 
v. 1663) Gesetze erlafsen wurden und die trotz dem noch immer 
in den zahlreichen Imningerbdnden fortleben. Ygl. das henneberg. 
löner, Müfsiggänger, Z. III, 133. 

*ldntschen, ummerldntsch'n , müfsig, bestimmungslös herumstreichen; die 
Idntsch, Yagabundin. Vgl. Inniger. 

*ldnzigür, Wafsermolch (Ritten); s. Z. IV, 52. 

läpp, m., Narr, blödsinniger Mensch; läppet, tböricht. Läpp wird oft 
ganz im guten Sinne gebraucht, wie das schwazerische nar; z. B. 
gdd, läpp, sei still! läppet! wer hätte das geglaubt! schu -läppe! in- 
terj. des Staunens (Pust.); mhd. lape, lappe (Ben.-Mllr. I, 939). — 
Osw. v. Wolk. 6, 175: sie hiefsen mich ain lappen in meiner nar- 
renkappen. — RA. dn-ied'n läpp*m g'fällt sei käpp'm . Von den 
Kundlern heilst es, dafs sie „läppen bäch m n. u — Abrah. a S. CL 
Lösch Wien, 30: der ist unter die lappen zu zehlen, der sich auf 
die Welt verläst. — Ders., Pred. auf den hl. Bernard: B. hat ge- 
wtdst der Welt lappische, tilletappische, trampische, schlampampi- 
sche, schmutzige, nichtsnutzige Possereyen, Ketzereyen, Frettereyen, 
Phantaseyen in ihrem Lust und Gust vorzustellen. — einen läpp- 
ten oder aufldpplen , (aus Scherz) betrügen, zum besten haben; 
Steinchen aufldpplen, Spiel der Mädchen (vgl. tdppeln). Z. H, 32. 
m, 252, 49. 303. 394, 32. IV, 175. V, 64, 48. 66, 81. 114, 5. 254, 
49. VI, 38, 39. 352. 

* l&rif&ri, n., nichtssagende, unbedeutende Sache. Abr. a S. CI. : ey, du 
menschliches Leben, bist nichts als larifari . 

lärm, m., Lärm (aus dem it. all’arme! fr. allarme); fig. Menge: ä gan- 
zer lärm. — lärmen, vb., laut klagen, jammern; im Tirolerlied vom 
J. 1797 heilst es: 

die Brixnär, dö lärmen nit fäst, 

dort plündern s* ( d . i. die Franzosen) , was geist und was hast. 

Dafür auch: lärm schlagen oder l. blasen. Das alte lerman, lerma, 
classica: sie sind um Mitternacht mit ainem grossen lerman außge- 
zogen; Gl. v. 1527. — Das.: auf dem Campoflor dem mumplatz 
(in Rom) hat sich merklich groiser Lerma erhaben. 
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*las, lös, f., Raust, Schlacht oder Thälchen im Walde, worin keine 
Fichten stehen. Vgl. Z. 111,312: „ lische , f., ein aus baumstämmen 
vom hochgebirge ins thal gebahnter weg“, worauf man holz zu Id- 
ßen, d. i. zu thal zu fördern, pflegt; — cimbr. Wb. laz, m., berg- 
rutsch, holzrise. IndeXs dürfte hier auch Ims, g'ldhs, Geleise (s. 
Schm, lais u. Z. 111, 307), in Betracht kommen. Vgl. den Ortsna- 
men Laos in Vinschgau. 

lisch, £, 1. Hündin, Z. IV, 54; 2. (verächtlich) Weibsperson; lischen- 
zängker, Schimpfname auf die Bozener (vgl. zängken ); 3. lasch, m., 
(ob. Etsch.) Lappe; odrläsch, m., Ohrlappe. Vgl. Schm, laschen 
und 168 , 2. 

laßen, liß'n , st. vb., (conj. ließ*, seltner: lißet; part. gliß'n, laß-n, g’lätt). 
Hier nur einige Zusammensetzungen: ablaßen , &liß*n, 1. loslafsen, 
z. B. das Vieh von der Kette; einen flucher, einen schuß ablaßen ; 
2. das Eisen, den Draht ablaßen, ihm durch Erglühen die Spröde, 
Härte nehmen ; 3. die Kraft benehmen, überwinden ; z. B. diese Ar- 
beit, dieses Fuderladen hat mich aglifrn, d. i. wurde mir zu stark, 
machte mich erliegen. — äntlaß, inths, m., noch jetzt in der altem 
Bedeutung (Schm. 1.) in Passeier und Sarnthal üblich: Entlaß der 
Sünden, Ablais; Z. H, 242. Das indes -läuten findet bei bestimm- 
ten kirchlichen Funktionen statt, wobei ein Ablaß „gewonnen“ wer- 
den konnte oder noch gewonnen wird. Besonders wird an Don- 
nerstagen und Freitagen zur Erinnerung an das Leiden Christi änt- 
les gdiitten (vgl. angst, schxdung leuten). Der indes - oder hdilig - 
bluets-tag ist das Fronleichnamsfest; s. Ben.-Mllr. I, 952. — aus - 
lißen , sich, (d. i. mit Reden, Fluchen); vgl. nhd. ausgelaisen; 
manchmal für verlaßen; das Gedächtnifs lißtrn aus. — Oft wird 
das einfache elliptisch gebraucht: etwas (d. i. ein Erbe, Geld zu- 
rück-) laßen ; etwas (unterwegen, bleiben) laßen ; einen (d. i. Wind 
aus-) laisen; stehende RA. sind: Haar, Stift, Schicht, Feierabend, 
Ader laisen ; s. Schm. — g'ldß, n., (U. I.) Benehmen, mhd. gelaeje, 
Ben.-Mllr. I, 953. — gelAs, adj., (Pass.) schlecht, nachläßig (ge- 
läfsig), ungeschickt: das ist eine gel£s-irwet, Pfuscherei; Z. 111, 
328. — entlasn, (ob. Etsch.) die Milch ins Euter absondern und 
dadurch Anzeichen der Trächtigkeit geben ; Z. II, 347. 

läst, m., Last; abldst-n, ( Eggen th.) seine Sünden beichten. 

m ldsür, f., Glätte, Politur; Firnifs; lasieren, glätten; vgl. Schm, lassie- 
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ren. Wolk. lasur, Himmelsbläue, nhd. Azur, it. azurro; mbd. lasür, 
aus lat. (lapis) lazuli. — lasür berührt das nhd. glasür. 

latschen , pl., Krummholz - Kiefern auf hohem Waldreviere (U.L); Leg- 
föhren. Schm. 

lätscher, m., latsch (Vinsehg. loätsch ), Mensch, der alles so gehen läfst, 
gütmüthig- einfältig; (vgl. goth. latan, zaudern, lats, träge, matt). 
Z. III, 307. V, 465. — latschet, weich, klebrig; das platsch, Näfse, 
Feuchtigkeit am Wege nach geschmolzenem Schnee oder nach lan- 
gem Regen. — litschet, weich, teigig (von nicht gut ausgebacke- 
nem Backwer^: und Brod), Z. V, 465; vgL litten , littig. 

lätten , f., Latte; RA. eine länge lätfrn, langer Mensch; — latden, vb., 
den Weinberg mit Latten versehen; lättlböd'n, mit Latten aufge- 
schlagener Estrich. v 

* lättem, vb., sich bewegen, schlottern (Schm, lottein, lottern ); die Thür, 
der Tisch lättert; cforlättert, zerrüttelt, schwankend; ein dorlätterter 
Magen, d. i. ein blöder, leerer ; lätterwerch, n., Sache, die nicht fest 
ist, zerbrochen ist. — der hösmldtterer , (im Scherz) lustiger Bauern- 
walzer. 

*lätz, m., Schlinge, scheint vorzugsweise tirolisch, (Schm. letz)\ Osw. 
v. Wolk. latz . — hösenlätz, wo die Hose festgebunden wird; an - 
lätzen, vb., mit einer Schlinge festbinden; einen aufldtzen { auf den 
Galgen), hängen. RA. einen im lätz oder heim lätz haben, = fan- 
gen; hue, den häts heim lätz, d. i. er befindet sich in arger Ver- 
legenheit. — Das lätz auf richten (ital. laccio) beim Vogelfänge. — 
Osw. y. Wolk.: fiinff eysen lätz, d. i. Fesseln. — Z. III, 307. IV, 
109, 44. 

*lätz, m., (Ob. Pust.) dummer, alberner Mensch. Im Elsafs heifsen die 
Bauern einer Gegend latze (die laten, läten, lazzi des Mittelalters). 
Z. III, 307. 483. — Cimbr. wb. 141 : latz, uomo leggiero, vano, 
scaltro. 

* lätzen, vb., blitzen, eigentlich wetterleuchten; vgl. him-ldtz'n, him-litz-n 

u. Schm. Uzen. 

* lauer, m., grofser Trichter, bes. um Wein aus den Fäfsern zu latsen; 

vgl. lat. Iura, Lauer, lederner Schlauch. — laurwexn, Tropfwein; 
Z. III, 13. Hieher gehört wol auch Herl, n., (U. I.), canalis ad fon- 
tem applicatus, kleine Wafserrinne. — Der sogen, lauer , lauer - oder 
tresterwein, der dem Gesinde zum Trinken gegeben wird und stark 
mit Walser zersetzt ist, heilst in Südtirol: ntiquäröl, ndhdr6l y d. i. 
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acqu&ruolo, acquajuolo (wäfeeriger Wein) oder vin piccol. — Cimbr. 
Wb. 141s laur. 

laut ist in der Bedeut, „auffallend schön, gut" mehr in U. I. üblich: d 
laute kundin, fhrt . lebhaftes, schönes Mädchen. — überlaut auf 
schreien, reden, rufen = mit voller Stimme, mhd. überlüt; Ben.- 
Mllr. I, 1057. 

lauter wird gerne gebraucht in Verbindung mit pür: pürlautere warhat] 
von pürlauter muetwilln ; vgl. Z. II, 85, 32. — Manchmal bedeutet 
lauter fltifsig, weich; z. B. ein lautere mueß (Brei); gib mar h lau- 
tere , d. h. gib mir flülsiges, (z. B. von der Suppe, Brühe ohne 
Brocken). Z. III, 308. I, 141, 8. II, 85, 32. III, 180, 5. V, 192. 

läuten , wie hchd. (part. st. gditi'n und g'leutet). RA. auf und auf läu- 
ten, d. i. alle Glocken von der kleinsten bis zur grösten nacheinan- 
der läuten; die eauglogkn läut'n , unsaubere Gespräche führen; pip- 
läut-n , (um Meran) die Vesperglocke läuten, worauf die Bauern die 
Pipe (Z. IV, 332. 488) an den Fäfsern zur Merende (Z. IV, 321) öff- 
nen; elfe . zwölfe läuten, zu Mittag. Angelus läuten; wetterläuten , 
bei einem Gewitter. — Burglechner Chron. v. 1620: wie man zu 
Constanz Sturm gellten. 

law , adj., lau, fig. matt, schwach, abgeschmackt. Hs. v. 1447 : do mach- 
ten sie im ain waßer lato; mhd. lä, läwes. — ä lawer menech , d. i. 
ein fader, langweiliger. — Imwalet, laulicht; Imicelen , Idawalen, schläf- 
rig thun, langsam reden oder handeln; der luaweler, ein solcher 
Mensch. — Ldaln , lau ln. was Idawalen ; etwas verlauln, wie bei 
Schm, -r- Z. III, 424, 5. 308. IV, 277, 17. — Vgl. Inn. 

leben , leb'm , vb. — Trinkspruch: eollet Ubml — lebtig, Ubtä, Lebens- 
zeit; mei lebti. dei~ Ubti r= immer, so lange ich (du) lebe; vgl. 
Z. II, 285, 8. HI, 239, 1. 240, 3, 2. IV, 245, 57. V, 258, 43. — 
Vintler: sie verzeret darin ir lebtag. — lempig , (Pass.) lebhaft, 
(cimbr. Wb. 142: lenteg). Pichler, Drama des Mittelalt. in Tirol 
143: er w f olt an dem dritten tag erstan und lembtig von dem grab 
gan. Das. 163: das grab des lembtigen Christ. — S. Ben. -Mllr. I, 
956. — Der lebendige, d. i. Satan. — lebfriech, w 7 ol auch Inbfrisch, 
(U. I.) s. Schm. 

Ldch , m., der Flufs Lech, mhd. lech, lat. licus; vgl. Ben.-Mllr. I, 956. — 
das Ucht-l , Lechthal. 

lechen , vb., (Vinschg.) lechzen; mhd. lechen, vor Trockenheit Spalten, 

Ritzen bekommen, Ben. -Mllr. I, 956. — ehrlichen , darlearn, ver- 
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trocknen, (bes. von hölzernen Geschirren) und deshalb spalten; fig. 
der mag'n ist chrlöxt, ddrldxnet, d. i. wegen Hunger oder Durst ganz 
ermattet; Z. HI, 309: lech . — Schm, stellt es zum isl. leka, stil- 
lare, wovon ahd. lecchjan, rigare. 

Ude, löde , f., Bretterwand im Dreschtennen, die sie von der Scheune 
trennt; Schm, das lad . — Im schwed. lada, Scheune. 

Uehr, n., wie hchd. — In der Schelte saulöder berührt sich löddr mit 
fr. laid, garstig. — lödem , lödere, (Ehrwald) einen prügeln, wie auch 
gerben in ähnlichem Sinne gebraucht wird; vgl. Z. HI, 369, 9: am 
leder flicken. — RA. vo löd-r geb-m, zornige Worte geben; stinken. 

leg*n, vb. — eflög-n; bei einem gut eingelegt sein, oder sich bei Jeman- 
den eine Ehre einlegen; Gl. v. 1526: da wolt ich nit ain klain eer 
eingelegt haben; — Wein eilög-n — einkellern; Landlib. v. 1511: 
waj dieselben in ir Keller fiieren und einlegen ; — der hl. Nikolaus 
Ugt den braven Kindern an seinem Feste ein : am Morgen des 6. De- 
zember finden nämlich die Kinder auf dem Tische in Schüfeeln 
Obst, Ruthen mit vergoldeten Nüfsen, Naschwerk und anderes, was 
ihnen der Sannikld gebracht, — ein wahres Freudenfest für die 
Kindheit, das aber über dieses Alter nicht hinausgeht, denn: „So- 
bald das Kind den Niklaus kennt, dann hat das Schenken auch ein 
End’.“ — 2. auflögen, Waaren auf die Wagen; aufleg er, in Bozen 
und anderwärts eigene Klasse von Menschen, die sich damit be- 
f&fsen; — stark auflögen, sich betrinken; aufg'lögt, unbezweifelt ; 
gelaunt: sauschltckt aufg'lögt sein, üblen Humor haben. — 3. dn - 
lag, f., Steuer auf Haus oder Hof. (Schm.) — dnUig, adj. u. adv., 
sanft aufsteigend, nicht steil (s. Schm, lag, anläg). — 4. abläge, 
al&g, (Pass.) matt, entkräftet. — 5. geleg elich, g m lögdle, (ob. Etschl.) 
bequem, gelegen; die g-legenheit, speziell: Lokalität, die bequem, 
gelegen ist; eine Urk. v. 1728 sagt: N. ist Vorhabens, in den Höfl, 
so zur Holzleg destiniert, ain neües Zimmer oder gelegenheit zuezu- 
richten. — Der Fremde fragt nach der g'legenheit, d. i. Abtritt, 
(wie it. comodo). — 6. die lege, leeg •, holdeeg , a) Ort, wo das Ge- 
meindeholz aufgeschichtet ist; eine Reihe aufeinander geschichteten 
Holzes heifst lögg; holz löggen, es aufschichten ; Z. V, 527, 599. 
b) Verein zur Einhaltung von Uferbauten, dieses zunächst wol aus 
lat. liga. — die niederleg, Ort der Waarennied erläge; Gl. v. 1427: 
damit das guet und Kaufmanschafft stetigelich khom an die recht 
niderlegstat gen Ynsprugg. 
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*ltgge, f., eine Weile, kurze Zeit, dim. Uggele (Lienz); Z.jl 11,309. 
feit, m., 1. Körper. — leibscJ&d'n, m., bernia; L. O. v. 1603, Bl. 22: 
läm und leibschaden. — „ großleibs sein“, in der Schwangerschaft 

sein; B ran dis, Ehrenkränzel, 101: während sie mit Henrico Groß- 
leibs war. — leibig, beleibt, fett; der leibhaftig % d. i. Teufel; Z. III, 
252, 243. — leibl, n., Weste, gilet, Leibchen, (Z. II, 285, 11 ). — 
Der heilig • Zeit; bei besondern Anlässen werden die heiling leiber 
wol auch in Prozession herumge tragen. — 2. Person. In dieser 
Bed. nur in Ausdrücken, wie: leibdienst, leibeigen u. a. — 3. Le- 
ben; aleib'm , ableben; 0 beileib l beileib nül wie im hchd. Z. V, 
310. — RA. einem zu leib gehn; einen z-leib nehmen, hernehmen 
(ad coram), rügen, strafen; auch figürlich, z. B. eine Arbeit z'leib 
nehmen, d. i. sie ernstlich beginnen. 
leich m , f., Leiche; der Todte. — leichweis liegen oder auf dem leichbrett 
(gewöhnlicher rtchbrhtt, s. d.) liegen. — leichndm, m. (noch im frön- 
leichnam ), der lebendige Körper; Vintler, Bl. d. Tug.: der neid 
vertzer, verstor des Menschen leichnam und sein muet. Das.: er 
sundet (sündiget) in sein aigeu leychnam. — Verstärkend: leycham 
arm , (alt. Loosbuch) ganz arm. Z. II, 27. 
lein , m., ahd. lin, Lein. — leinisch, n., Fasern, Fäden von Linnen, die 
sich ablösen : leimat, Leinwand ; ledig , Leinlachen, Leintuch ; Z. II, 
285, 10. III, 17. 104. 110. 310 ff. V, 91. 213. — harlinsat. Leinsame; 
vgl. Schm, lin- sät. 

leim, vb., nachläfsig bewegen, z. B. mit den Armen leiei*n; ummerleivn , 
müfsig herumgehn; herleivn , faul dahergehn. Daher dürfte wol das 
allgemein übliche: lörl, m., ungeschickter, dummfauler Mensch, ge- 
hören; in Vinschgau nennt man einen, der die Kinder gern neckt, 
einen lörl (vgl. loitl, Idgkl). — Die leir, fig. für ermüdende Sache; 
z. B. immer die alte leir hersagen, musicieren, predigen. Z. 111,311. 
leiten , f., sonniger Bergabhang; darauf liegendes Weingut oder Feld; 
leitäch , Leitenrevier (ahd. hlita, lita); cimbr. Wb. 141: laita. Der 
leitenwein im Gegensatz zu dem bödenwein ( Etsch].). — ableite , f., 
Bergabhang. Z. III, 311. 523, 70. IV, 201. 235. 
leit , n., mhd. lit, geistiges Getränke, bes. Obstwein (Ben.-Mllr. 1, 1012). 
löikäjf . m., Trunk zur Befestigung des Kaufes; Tir. L. O. v. 1516: 
lewtkaufi \ Schreib- und Sigelgelt. — Die Gemeinden Oetzthals wer- 
den nach einem Sprich worte folgendermafeen charakterisiert: die 
Özär (Bewohner von Oetz) vertoät-nm&hlen (verschwenden das Ih- 
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rige in Todtenmahlzeiten ), die Umhauser verlditkßfe, die Längenfel- 
der verstreiten und die Sölddr (Einwohner von Sölden) verhodchza- 
ten (verthun das Geld auf Hochzeiten). — Meran. Stadtr.: e$ sol 
kein leitgebe nach der winglocke nicht schenken noch wtn geben in 
dem leithüse. — Eine Gl. v. 1330 hat für leitgeben: leikeben. Der 
Teichner nimmt in einem Gedichte die „ leiihauser und hovierer“ 
arg mit. — Pol. 0. v. 1603, S. 3: leutgebheuser. — Vgl. Haupt, 
Zeitschr. f. deutsch. Alterth. VI, 269. Ben.-Mllr. I, 1012. Z. III, 306. 
IV, 235. 201. V, 97, 15. 254, 58. 

*leührddhüder, m., Besen oder Lappen zum Reinigen des Backofens, 
(Lienz); Z. HI, 306; cimbr. Wb. 142: leuterta . 

Uken, vb., wie hchd., doch dafür häufiger schUcken; alle fünf (d. i) Fin- 
ger) Ufcn oder aUfcn, mit einer Sache gar wohl zufrieden sein, da 
man sich einen ungünstigen Erfolg erwartet. — Ule, g'Uk , n., Mehl 
mit Salz für’s Kleinvieh; Futter, das den Kühen auf den Alpen 
während des Melkens gegeben wird; gUkgdrtl, Grasplatz, wo jenes 
Futter gemäht wird. — Ucker , m. , (junger) Laffe; Voc. v. 1665: 
lecker, verwegener bub, nebulo, mit Anlehnung des alten läken , lö- 
ken, hüpfen, springen (Z. I, 126. IV, 105, 23. 175) an höhd. lecken. 
— Uk, Ukmi 1 derb abweisende Formel. Z. I, 126. 111,311. 

Uller, m., 1. Zunge; 2. unartiger Mensch; kindische Person; cimbr. Wb. 
142: lello, fahl, träge; mhd. lalle, lelle, bewege die Zunge, lalle 
(Ben.-Mllr. I, 929). Für Uller (Zunge) hört man wol auch die Ull'n. 
Vgl. Z. HI, 306. V, 396, V, 6. 

*l&monig, f., Citrone, it. limone. RA. aussehen oder schreien wie ein 
ionischer Umdnighdndler. — Altes Kochbuch: lemonig und pome- 
rantschen. 

*Lend, Lienä, Lfdl , n. pr., Magdalena; Z. IV, 156. 108, 40. V, 471. 

* Ungier, n., 1. Lineal (v. lat. linea); 2. (Pust.) lange Stange mit eiser- 
ner Spitze, um Holz aus dem Walser zu ziehen. Vgl. cii^br. W"b. 
142: lenßr, Holzstols (v. it. legno). Vgl. Z. III, 190, 66. 

Unt, f., Landungsplatz der Schiffe; Hdllerldnt — Waldrast: nit weit 

.. von der Anlendung ; bis an die unteriste Lend in Hall. — lentschnöl - 
ler, m., (Hall; 8. Schm. HI, 491: schneller ), Waarenablader. Vgl. 
Z. III, 240, 119. 193, 140. IV, 176. 

*l&nten } alentrn, vb., (Pass.) erweichen, zu Teig machen; wahrscheinlich 
zu l&n, weich (s. Schm. II, 470), wobei jedoch it. leno (biegsam, 


Digitized by ^.ooQle 



Nachträge aus Tirol za Schmeller’s bair. Wörterbaohe. 


447 


weich) und lentare (schlaff machen) ebenfalls in Betracht zu zie- 
hen sind. 

m löps, m., schlechter, verdorbener Wein; vgl. Schm, lappen , leppem , 
schlürfen, isl. lap, lepra, sorbillum (Z. II, 562, 1. III, 133. 308), auch 
lep, schlimm, übel, Z. IV, 135, 141. 
m lört, n., (Vinscbg.) klein gebliebenes männliches Kind; vgl. Schm. II, 
491: lurz, Anm. 

löschen y vb., löschen; den durst löschen. Davon wahrscheinlich löschen, 
(Pust.) gierig hineinschlürfen; die lesch, (verächtlich) Unterlippe. 
Was heifst aber bei Abrah. a S. Clara ( Lösch y Wien): „ihr wei- 
net, da/8 euch der Kopf möcht zerleschen u ? Steht es für obiges U- 
chen, löchern? Vgl. Ben.-Mllr. I, 1005. 

*hsch&r, adj. u. adv., nachläfsig, leicht; unbesonnen; v. it. leggiero, frz. 

leger. \ 

lösen, vb., wie hchd. — RA. einem die leviten , den pldneten lesen, Z. V, 
329, 242; verlesen, d. i. verloren sein (vom Verleteen des Urtels). — 
öpfellöäse, f., (Pass.) Vorrichtung kleiner Korb) Aepfel zu klauben 
(leasen). 

lest , letzt; Z. III, 218, 13. IV, 269, 24. 272, 122. 277, 44. 543, 1,52. V, 
138, 23. VI, 121, 101. RA. es ist Lukds hm lestn, d. i. die Sache 
geht zu Ende, vgl. Z. V, 329, 242; der lest hat no net g'schoß'n 
(bei Schm, g'schib'm ); auf den lestn füaß 9 n sein, d. i. nahe dem 
Verenden. — z'löst; zuletzt, vielleicht gar; Kirchmair, Chron. 426: 
zuletscht. 

feitn, m., Lehm, Koth (Z. III, 311. 462: lötte , £). — potz fewnl Ausruf 
des Staunens. — fettig, lehmig, kothig, unsauber ; fig. ä löttigs maul , 
bei verdorbenem Magen. RA. im fettn sitzen, in arger Verlegen- 
heit sein (ähnlich wie im butter sitzen). Voc. v. 1663: let, luttum. 
letz (superl. v. ahd. laz), 1. lafs, unwohl, krank (Z. III, 312); in diesem 
Sinne: ä lötzes heärl , ä letzes kind, d. i. ein schwächliches, übel 
aussehendes. 0 jö jo, do häptds d lötzes hinter I (mageres Vieh). 
2. moralisch böse, schlimm; ä letzer mönsch; 3. überhaupt: ver- 
kehrt; die lötz hand . — Vgl. Z. III, 189, 39. 295. 312. 399, 15; 
cimbr. Wb. 142. 

Letz, f., n. pr., Name eines Weilers in üb. Innth., der noch Ueberreste 
von Befestigungswerken hat. Das alte letzen, £, Schutzwehre, An- 
stalt zum Abwehren des Feindes; s. Ben.-Mllr. 1,943: letze, 5. Auf- 
ruf des Kais. Max v. 1499: dieselbe beföstigung sol kain toten Cri- 
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aten (Gerüst) sein, als die vordem Lösen gewesen; und dis sol al- 
lain ain taber (s. d.) sein... und dennocht soll die Lessin bleiben 
und ain täber in der mitt. So ist albeg ainer in ainer taberles so 
wörlich, als sonst vier in ainem rechten lezin . 

leutfärb für leibfarb. Alt. Gartenbuch: leitfarb anzustreichen. 

* liehen, vb., (U. I.) die Wäsche von der Lauge ganz mit reinem Walser 

ausspülen; vgl. Ben.-Mllr. I, 970: liehe, seihe durch (? zu ahd. lecch- 
jan, rigare?). — HainhoferV Bericht etc. v. 1628: bei hof hat man 
mayenmilich mit butter gespeist . . . und wein darzu, die dumpelmilich 
damit hinab zu liehen , Vgl. Xovcq, lavo. 

liebem, vb., wie hchd. (s. Schm.). — liebschafft , f., 1. Liebe zu einer 
Person; in diesem Sinne schon bei Vintler, Blume der Tug. v. 115. 
2. diese Person selbst. Daher: zur liebschhft (zur Geliebten) gehn, 
u. dgl. — lieb, adj.; in RA. wie: o du liebe w&t ! Unser lieber herrl 
Unser liebe fraul o du lieber gott! (davon: liebergottrn, vb., jam- 
mern). — lieplich, wie mhd. lieplichen. Ueber die RA. vor ( lauter ) 
lieb frefs'n vgl. Haupt, VI, 294. — liebstökl, n., (auch luststeken ), 
libysticum, ahd. lubistekil, (Verhandl. d. zool. bot. Vereins in Wien, 
B. 5. S. 804.) 

liecht , n., Licht. — Die der Stadt Bozen ein so unfreundliches Ausse- 
hen gewährenden Hechthauben sind groise, gegen Osten geöffnete 
Lichtlucken auf dem Dache, die in das Innere der engen Häuser 
gehöriges Licht einfallen lassen. RA. einfällets liecht haben, d. i. 
einen guten Einfall. — Das ewig liecht , das vor den Altären brennt; 
das hoig liecht in eine Kirche stiften. — Einem das liechtl ausbla- 
sen , zunächst: tödten, sodann: ihn überweisen, herabstimmen, de- 
müthigen. — Zur RA. sich im liecht umgehn vgl. Brandis Gesch. 
(1626) : „als ime der Hundt vor dem liecht umbgieng.“ — Die liecht n, 
die Helle; zwischn liecht'n, in der Dämmerung ; liechtzeiteti, Abends, 
wenn man Licht zu machen beginnt. Font. rer. austr. I, 220: dis 
war um liechtzeyt zw abennt. Z. III, 312. 

*liem, adj., warm vom aufthauenden Winde; vgl. Schm, lau , und lau- 
nen, aufthauen; gr. Xaivco, erwärme. (U. I.) 

* lienJcind, n., ein Kind, das um geringen Lohn oder umsonst in ein Haus 

zur Erziehung gegeben wird. Muthmaislich zu lehen zu stellen. 

* lienen , lieri (Pass. Meran), He je (Ob. Innth.), leise plärren $ brüllen (vom 

Hornvieh), dann heulen überhaupt.. Die Kühe lienen nach Futter, 
nach den Kälbern. Bei Osw. v. W. : luen, mugire. Lud. de ascens. 
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Dom.: die jungen der lewen lugten (catuli leonum rugientes ) ; vgl. 
ahd. lowan , mugire; Ben.-Mllr. I, 1050: lüejen; Schm. luon. 
verlieren, verliesn, (cond. verlür • und verlieret). RA. d* h6$*n verliern, 
den Muth sinken laisen, (wie: den Kopf verlieren); in verlür kom- 
men oder gerathen; Gl. v. 1703: indem dero armee der besten leite 
und officiers verlür gegangen ; mhd. verlor, Ben.-Mllr. 1, 1033. 
liUpn (neben güg-n), f., Lilie. Font rer. austr. I, 359: oben beim hals 
ain lüg und klains Rösl von Diamant 

(FortteUung folgt.) 


A a r g a u e r Tornamen. 

Von Professor E. L. Boohhola in Aarau. 
(SchluijB su S. 314.) 


Ich beginne mit dem Allgemeinsten, mit Genus und Deklination. 
Männliche Vornamen wechseln ihr Geschlecht nicht. Die weiblichen 
Diminutiva sind zwar durchgängig neutral: ’s Lisebethli , *8 Betfdi; je 
mehr sie sich aber ihrer im Hochdeutschen üblichen Namensform zunei- 
gen oder annähern, wird auch ihr neutrales Genus wieder aufgegeben: 
d' Ltse , d' Lene , d • Rosölie. Vgl. Z. V, 470 ff. 

So ist auch die mundartliche Deklination des Vornamens je nach 
dem Genus eine doppelte. Friedrich dekliniert mundartlich: Nominat. 
FriUchi, Gen. ’s Fritschis ; dagegen Friderike: Nom. Fritseheni, Gen. 
Fritschines; Plural Früschinä, Gen. Fritschina . Das Nominativ -i dieses 
Namens hat bereits patronymischen Sinn und bezeichnet: eines Fried- 
richs Sohn oder Tochter. So wird Wilhelm verkürzt in Willi ( Wü - 
lisau, ein Luzemer Städtchen, ist also des Wilhelm’s Thalschaft), oder 
auch in Hehni . Dann ergibt sich nhd. Wühelmi , ndd. Wilmsen, Wü~ 
Jeen, auch Wilhelmson, engl. Wilson, und auf der andern Hälfte Bildun- 
gen wie Hehnold , Helmont, Helmstädt Theilt sich die Familie dieser 
Willi in mehrere Zweige oder Behausungen, so erhalten sie den im Alt- 
Aargau vorkommenden pluralen Geschlechtsnamen Wiüener, entsprechend 
dem ndd. Willeming, Abkömmling des Wilhelm. 

Die Liebe verkleinert sprachlich ihr Geliebtes, sie macht es nied- 
lich, um es zu verschönern. Das Diminutiv hat daher im traulichen 
Ausdrucke der Mundarten einen besonders großen Spielraum. Es bil- 

29 
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det sich im alemannischen durch ein dem Namen angehängtes geniti- 
ves - is , oder diminutives -li, -lis, -delis. Die ältesten Leute behalten 
jenes Diminutiv, das ihrem Vornamen in ihrer Jugend einmal zu- 
wuchs. Ein mir bekannter betagter Hausvater heilst bei seinen Ortsge- 
nossen Heirechlihansli , des kleinen Heinrich Hänschen. Aber Eltern- 
hoffnung sieht in dem allerkleinsten Büblein schon den künftigen Mann 
voraus; die spielende Liebe geräth vom Diminutiv auf dessen Gegen- 
theil, auf die Augmentation und nennt daher den kleinen Heinrich lieb- 
kosend Heinimann, Heinzeimann, Heizmann; und so gibt es weiter einen 
Petermann, Hanselmann , Bartelmann . Der Sohn des ßuodhart wird 
zum Rutschmann, der des Ulrich zum Ulmann , des Konrad zum Kunz - 
mann . Ein ganz eigenthümliches Schicksal aber erleiden dabei die zu- 
sammengesetzten Vornamen. Sobald sie sich mundartlich verkürzt aus- 
sprechen wollen, bleibt von ihnen nur die eine mundartlich accentuierte 
Namenssilbe übrig. Da sich Wilhelm in seiner ersten Silbe betont, so 
mufs hier die Namenskürzung Willi lauten; aber Wilhelmine, in der 
dritten Silbe betont, verkürzt sich auf Mine . Karl wird Karl, Charlotte 
dagegen wird zu Lotte. Ebenso ergibt Friedrich im masc. Fritsch und 
Fr ich, im fern. Bigge, Rickli; Heinrich wird zu Heinz, des Heinze n 
Sohn zu Henzij Ulrich wird zu Uli, nhd. Oelrichs, Ulrici; Dieterich 
wird zu Dietz und Bietschi (vgl. Dieterici), Leonhard zu Lieni (vgl. 
Leonhardi), Bernhard zu Bäni (vgl. Bernhardi). Dieses Verfahren, sagt 
Jakob Grimm (Lex Salica, ed. Merkel, pag. LXII, u. Gramm. III, 690), 
liebt unsere Sprache überhaupt; sie hebt den ersten Theil des zusam- 
mengesetzten Wortes hervor, läfst den zweiten als unwichtiger fahren 
und verlegt dessen Sinn mit in den ersten zurück. So geschieht dies 
bei den eben angeführten Namensbeispielen. Allein diese Aphäresis gilt 
doch meistens nur für die aus der deutschen Sprache stammenden Na- 
men. Denn in ihnen konnte der Accent seine Vernunftrechte behaup- 
ten, während bei den zusammengesetzten Fremdnamen gerade das ent- 
gegengesetzte Verfahren eintritt; denn,, da der Fremdname nicht nach 
seinem Wortstamm und Stammaccent empfunden wird, so wird er eben- 
deshalb gewöhnlich nur in seiner zweiten Worthälfte zum Namen ver- 
wendet. Da eine solche Metathesis nur in Folge seiner Begriffslosig- 
keit, seiner sinnlichen Undeutlichkeit erfolgt sein kann, so kommt es 
auch, dais er sich alsbald zum allgemeinen Scheltnamen verkehrt. Die 
Magdalena wird zur faulen Len, Margaretha zur einfältigen Oreth, Apol- 
lonia zur feisten Plunni und Blunzen (Blutwurst), Aloysia zum hexen- 
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h&ft giftigen Wiseli (mustela). Ebenso geschieh t’s im Maskulin: der 
Philipp wird ein dummer Lips, der Anton und Christoph ein läppischer 
Tönnel und Stöffel , der Ambrosius ein Dickwanst Brasi ; Leontius und 
Nikolaus verwandeln sich gar in die zwei Kindergespenster Lunzi und 
Klaus. Dieses Doppelverhältnifs im Vornamen, je nachdem derselbe un- 
serer oder fremder Abkunft ist, stellt sich in dem einen Namen Johan- 
nes zugleich dar. Die romanischen Sprachen, die denselben aus der Bi- 
bel empfangen haben, sprechen ihn seinem Wortstamme gcmäfs aus: Jean, 
Juan, Juäo; wir thun mit dem Namen Hans gerade das Gegentheil. 
Vergessend seiner deutschen Abkunft und der Zeit, da er noch die Ge- 
nossenschaft der Hansa bezeichnete, sehen wir ihn an als einen aus der 
Fremdsprache abgeleiteten und geben ihm alsbald den bekannten pejo- 
rativen Sinn. Es keifst uns also das Femininum Hannes ein ungeschlach- 
tes Weibsbild, ein Dicksack, ein Rausch; und im Maskulin wird der 
Name zum allgemeinsten Knechts- und Narrenprädikat. Ja, während 
die französische Sprache unser Verbum hänseln in ihrem hanser ange- 
nommen hat, bleibt ihr der Name Johannes selbst im Scheltnamen noch 
ein wurzelkafter Jean. Wir aber nennen ihren Jean-Potage Hans- 
dampf, Hanswurst, und ihren Jean-Farine Hansbapp, d. i. Breimaul, 
bairischer Pappsack . Der in der französischen Schweiz zahlreich ver- 
tretene Geschlechtsname Grandjean, des Hansen Ahnherr, heilst uns 
nichts anderes als Grofshans, Windbeutel. Auch wird jeder Schlofsver- 
walter Schlofshans genannt, entsprechend dem Dienernamen Stiefelfuchs , 
Faoc; und jeder gute Tropf: lleusi , Häusi (das an dieses Namens diph- 
thongiert sich vor dem dentalen s in ein ai und au; vergl. du kannst, 
aargauisch du chaust, die Gänse, die yäus . 

Diese Behandlungsweise, welche sprackgemäfs unsern Vornamen wi- 
derfährt, wird von der Empfindung des Neuhochdeutschen nur mit Wi- 
derwillen betrachtet, und in gleicher Mifsstimmung lassen sich auch die 
gelehrten Schriftsteller schon vom 16. Jahrh. an dagegen vernehmen. 
Luther schreibt seinen Hans und Orethe noch tapfer in die Katechismus- 
formel hinein; aber schon Fischart ist wol der einzige noch seines Zeit- 
alters, der dieselbe Behandlungsweise unserer Vornamen treuherzig an- 
erkennt und in Schutz nimmt. Es wäre überfliilsig, seine bekannte, im 
10. Capitel des Gargantua hierüber ausgesprochene Meinung hieher zu 
setzen; aber die Schrift seines Gegners Witzei, den er ebendeswegen r, 
dorten besonders bekämpft, wird jetzt seltener zu finden sein. Sie ist be- 
titelt: Onomasticon ecclesiae, die Tauffnamen der Christen, durch Geor- 
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y givm uuicelivm, 1541, o. O. — Darin spricht sich Witzei ganz mit dem- 
/ / selben unklaren Widerwillen, der unserer Modezeit eigen ist, gegen den 
Brauch unserer Sprache aus, den ersten Theil zusammengesetzter Na- 
men in der Umgangsrede bestehen und den zweiten Theil schwinden zu 
lassen. Deswegen mag seine Meinung buchstäblich getreu hier nach- 
folgen. 

„Mancher wolt gern seinen Tauflhamen verändern, vnd thar für 
schäme nicht. Was: Manchen fördert sein Name, wenn er lustig ist, 
vnd macht jm gunst bei reich vnd arm. Denn es allzeit bas laut, vnd 
dir die leut beheglicher macht, wenn du Anastasius oder Valerius oder 
Cyprianus oder Fabianus heist; weder so du Wolff, Ebert, Henckel, 
Hubelt, Vtz, Del, Cuntz oder Fritz etc. etc. hiessest. Item, wenn eine 
Christina oder Justina oder Euphemia oder Sophia heist, kriegt sie bey 
- fyvrfr-*), vielen mehr huld, denn so sie Gele oder Metz oder Leis oder derglei- 
1' , chen hiesse. Vnd es ist furwar nicht fein, das eben wir Deudschen Chri- 

j sten also vnfleissig vnd faul sind, vnsere eigen Tauflhamen auszuspre- 
j che, Haben vns darzu gewehnet, das wir auch offt schöne Namen kaum 
halb aussprechen , vnd machen so lame ding draua, das spöttisch laut. 
Sollen wir Johan sagen, so sprechen wir Hen oder Hensel, Sollen die 
Sachsen ^ Andres sagen, so spreken sie Drebes Vn für Matthes Debes, 
2- ! für Erasmus Kr es, für Hieronymus machen etli che Grüner, für Chri- 
stoph Stoffel, für Jacob Jekel, für Pancratius Cratz, für Dionysius Nys, 
für Egidius Gilgen, für Cyriacus CiHes, für Syluester Fester, für Se- 
bastian Bestei, für Laurentz Lentz, für Nicolaen Clas etc. etc. Vn sol- 
che verkürtzung der Tauffnamen wirt noch mehr gehöret, wen man 
die weibsbild nennet, da wird gestümmelt der Name Elisabeth, darfur 
etliche Lys sagen, vnd für Catharin sagen etliche Cr ein, etliche Trin, 
f. Wik- tf*rt»wjür Cecilia Cillien, für Apollonia Plön, f ür Gertrud Gele, für Margret 
jvv** Maret oder Gret, für Künigund Kön, für Magdalen Lene, für Lucia 
Cey, Wie ichs in Sachssen ge höret , für Agnes Nese, für Dorothe Dör- 
del oder Dörle, für Sophia Zoff. Die Deud sche namen verwerffe ich 
nichts wiewol sie nach der Heidenische Barberey^fast schmecken, aber 
die namen, welche die heilige mensche Christlicher Religion anfenglich 
gefüret haben, lobe ich, dieselbigen sind entweder Ebreisch oder Grie- 
chisch, oder Latinisch. Vnd solche kan man verstehen, vnd gewis wis- 
sen, was ein jglicher in seiner spräche sey oder bedeute, welchs man 
in den Barbarischen namen mit mühe errathen mus, vnd dennoch offt 
weit vom Zil fehlet. Darumb were es fein, die Eltern weleten jhren 
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kindern angeneme Namen, die mehr nach Christo, denn nach der Welt 
lauteten. Sorge schier, weil jtzt die Welt so gar arg wirt, vnd sich alle 
Dinge verkeren, zum ergisten, man werde die leng leut vnter vns ha- 
ben, die jren kindern Ttirckische namen geben werden, nur aus flirwitz, 

damit sie auch etwas newes auff bringen.“ 

Bekanntlich galten und gelten einzelne Vornamen in bestimmten 
Landschaften so vorwiegend als Lieblingsnamen, dafs aus ihnen den Be- 
wohnern ein besonderer Spitznamen entsprungen ist. Auch dieser kann 
alsdann noch auf solche Zeiten zurückdeuten, in denen hier zu Lande 
ein an Kopfzahl und Grundbesitz bedeutendes Geschlecht das vorherr- 
schende gewesen war. Gleichwie eine bestimmte Schichte einer Bevöl- 
kerung von der andern absticht durch eigenthümliche Färbung an Haut 
und Haar, durch einerlei mundartlichen Typus, verschieden von demje- 
nigen des nächsten Bezirkes, oft sogar des Nachbarortes; so scheidet sie 
sich von der andern mit ihr nicht gemeindegenöfsisch verbundenen auch 
dadurch ab, dafs sie deren Vornamen nicht zu den bei ihr vorzugsweise 
geltenden macht. Sind doch auch ihre Orts- und Flurnamen eigenthüm- 
liche, andere; warum sollten es Geschlechts- und Vornamen nicht sein? 
Und gerade darum drückt dann der stabil bleibende Name, den sie ih- 
ren Kindern gibt, und der Uebername, der ihr deshalb daraus von den 
Fremden gegeben wird, eine Rückerinnerung aus an ihre ehemalige Un- 
vermischtheit und Einheit, an eine Zeit, da ihre Sippschaft noch nicht 
hinausgewachsen war unter die gemischte Bevölkerung. Es sind aber 
noch andere Gründe wirksam, um einen Vornamen zum Lieblingsnamen 
einer Provinz zu erheben. Fischart macht im Gargantua cap. 10 die 
Bemerkung, dafs sich die Märker vorzugsweise Joachim nennen (Jochen, 
Ochen, Kim), und ebenso die Schlesier Klaus, die Lübecker Till, die 
Pommern Ott, die Preufsen Albrecht. Nimmt man aus dieser Aufzäh- 
lung den schlesischen Klaus und den Lübecker Till hinweg, so zeigen 
die übrigen Namen eine Art politischer Beeinflufsung : der Name des 
Landesherrn wird dabei mafsgebend. Und diese Einseitigkeit der Na- 
menswahl ist es alsdann, die den Nachbar reizt, einen Spitznamen dar- 
aus zu machen. So war es entschieden rein kirchlicher Einflufs, wenn 
die Nürnberger nach ihrem Stadtpatron Sebald hiefsen, oder die Fran- 
ken nach ihrem Bekehrer Kilian, die Augsburger nach ihrem hl. Bi- 
schof Ulrich, die St. Galler Leineweber nach ihrem St. Gail, sowie 
sich die aargauischen Frickthaler immer noch Fridli nennen nach 
dem in der Kirche zu Scckingen am Oberrhein liegenden hl. Frido- 
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lin. Der Ortswitz spottet dann deswegen den Frickthaler Kindern 
nach : 

Fridli, Fridli, 

hänk d* Hosen a’s Widli! 

Hier kann die Wahl solcher Vornamen sogar bis auf heidnische Zeiten 
zurückweisen, als man sich erst zum Christen taufen und zum Eigen- 
mann des bekehrenden Klosterstiftes machen liefe. Diejenige Fricktha- 
ler Gemeinde, die damals dem hl. Fridolin sich nicht ergab, sondern 
Unglauben entgegensetzte, führt daher noch den Spitznamen der Roth- 
haarigen (vgl. Aargauer Sagen II, 280); die übrigen im Thale aber 
führen den Namen ihres Seckihger Stiftspatrons, weil sie in dessen Eh- 
ren den alten Glauben verschwuren. Aehnliches gilt im Aargauer Re*- 
zirk Zurzach, indessen Stifte die hl. Verena begraben liegt; der üblich- 
ste Mädchenname ist hier Vrendeli. 

Wiederum ein neuer Grund, Vornamen in Spitznamen zu verkeh- 
ren, entstand mit der Reformation. Man wurde damals gegen die Na- 
men der Kirchenheiligen confessionell empfindlich, und begann statt ih- 
rer Taufnamen aus dem Alten Testamente zu wählen. Da nun diese 
letzteren gleichfalls wieder zu Geschlechtsnamen verwendet wurden, und 
überdies der mundartlichen Umformung unterworfen blieben (vgl. im 
Namensregister JosewÖ, Josua), so kommt es, dafe manche ältere Bau- 
ernfamilien der reformierten Kantone einen aus dem Jüdendeutsch stam- 
menden Geschlechtsnamen führen (vgl. Artsck = Adam, Mösli — Mo- 
ses), obschon es in der ganzen Schweiz nur zwei Judengemeinden gibt 
und ihre Niederlassung allenthalben noch beanstandet geblieben ist. Sol- 
cherlei Judennamen finden sich daher auch in dem nachfolgenden Ver- 
zeichnisse der Aargauer Vornamen. Ein anderer Fall ist es, wenn durch 
die Völksironie der Vorname zum Spitznamen verkehrt wird. Dies lehrt 
folgendes Beispiel* Die Patronin des Zürcher Stiftes ist die heilige Re- 
gula. Wenn nun in der übrigen Schweiz jede Zürcherin Regelt ge- 
nannt wird, so stichelt die Volksrede damit auf einen Contrast, der zwi- 
schen der Enthaltsamkeit jener Zürcher Stiftsheiligen und zwischen der 
Lebenslust einer Zürcher Städterin bestehen soll. Und dieser Spitzname 
verblieb um so eher, je öfter sich gerade von Zürich aus ein forcierter 
Confessionseifer gegen die übrige Schweiz geltend gemacht hat, ver- 
knüpft mit einer ganz besonderen Fruchtbarkeit an neuen Sittenmanda- 
ten, Kleiderordnungen und Feiertags Vorschriften. Mit einem weitem Vor- 
wurfe der Ungeschliffenheit pflegt man alle Zürcher Männer Zürihevri 
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und Hegel zu nennen. So schilt man auch die Cölner Kölsche Drickes 
(contrah. aus Hendrik; Z. III, 372). Hier hat dann der Spitzname bei- 
derseits einen Menschen gemeinen Schlages zu bezeichnen. Mit einer 
Art von politischem Groll schilt man im Aargau die Berner, die hier 
die früheren Landesherren waren und häufig grob wirthschafteten, Ber- 
nerbär, Bärenmutz. Gleichwohl hat dieser Spitzname nicht sowohl eine 
politische, als eine mythologische Abkunft, denn er deutet auf den Bä- 
ren als auf Donars Glück kündendes Thier hin, bei dessen Erscheinen 
zur Stelle die Stadt Bern gegründet wurde. Diese, wie der Held Diet- 
rich von Bern, führt daher einen schreitenden Bären im Wappen. Eben- 
so gibt man allen Stadt -Baslern die Spitznamen Böppi und Lälli. Böppi 
ist die den Baslern geläufige Verkürzung von Johann -Jakob, engl. Ba- 
by, und spöttelt also über eine örtliche Mundart. Ganz anders aber 
verhält es sich mit Lälli . Das hohe Alter dieses Namens setzt in Er- 
staunen. Er bezeichnet zu Basel schon im 13. Jahrh. ein reiches Bür- 
gergeschlecht, das dort in eigenen Thürmen wohnte. Fechter (Basel 
im 14. Jahrh., 5 u. 37) führt urkundlich an: Burchardus Lallo, Wal- 
therus Lallo, Hugo dictus Lallo ao. 1232. — Turris Lallonis citra Bir- 
sicum (Birsichflufs) ao. 1256. Noch weiter zurück reicht dieser Name 
am Main. Ein Lello aus dem Würzburger Padanach-Gau ist urkund- 
licher Zeuge und Markenbegänger im Jahre 779. Vgl. Gödeke, Deut- 
sche Dichtung (1854), S. 65. Die Krakauer Sage kennt ein göttliches 
Brüderpaar Leel und Poleel, und die russische verehrt dasselbe als die 
Königsbrüder Liala und Poliala. Welcker, griech. Götterl. I, 607. So 
führt uns denn schon dieser eine Spitzname Lalli in die Urgeschichte 
deutscher und slavischer Völker zurück, und in dieselben geschichtlichen 
Fernen würde uns auch der Name Bab als Schelte und als Vorname 
führen können. 

Eine weitere Verwendung der Vornamen zu Spitznamen, welche 
parabolisch loben oder tadeln, ist in den Kinderreimen sehr häufig, und 
mundartliche Proben hievon gibt das Alemannische Kinderlied, von Nr. 
32—79. 

Hiemit läuft die Seite, welche diesmal unserm Thema eingeräumt 
ist, zu Ende; denn die mythologischen Beziehungen der Vornamen, de- 
ren Uebertragung auf Thier und Pflanze und ihre Wiederverwendung 
zu Schmütznamen machen ein so groises Capitel aus, dafs sie einer be- 
sondern Besprechung aufbehalten werden müssen. 
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Namens verzeichnifs. 


JErli, Judendeutsch, Aaron. 
Älwiser, Wtser, Wiseli, Aloysius. 
Andi, Amseli , Anshelm. 

Wernher Anshelm von Schwyz, ge- 
nannt Amsier, v. J. 1402. Zellweger, 
Appenz. Gesch. I, 333. 

Angres, Andrtsi, Redreseli, Enderli, 
Andreas. 

Albrigge, Albertine. 

Apelle, Apollonia. 

„uf Sant Poleyen abend“; Urkunde 
y. 1500. Archiv der Schweiz II, 160. 
Badener Regesten, Nr. 486. — Ap- 
polt: vgl. Bensen, Gesch. v. Rothen- 
burg 1835, 357. — Schelte: Blunni, 
Bloni (Blimze), aufgedunsenes Weib. 

Angele , ital. Angela, Angelika. 
Bab (alt), Babe (thöricht), engl. Bab, 
Bäbeli (anschicklich), Barbara. 
Bade , ital. Battista, Baptist. 
Balzer, Balti, Balthasar. 

Banüi, Pantaleon. 

Bandli (fern.), dumm, breiig redend. 
Pentelli Brunner, Schulthj ze Brem- 
gart, 1401. Aargauer Beitr. 299. — 
Pantli Taeschler, Priester zu Baden 
1493. Archiv der Schweiz II, Bade- 
ner Regesten, Nr. 459. Der Italiener 
dachte sich im Namen Pantaleon pi- 
anta leone, bezüglich der Venetianer, 
die ihr Löwenpanier siegreich über 
dem Meere aufpflanzten. 

BarÜi, ital. Meo (Bartolommeo), Bar- 
tholomäus. 

Baschi, scheltend Batschäli, Seba- 
stian. 

Basilimä (Schmeichler), 

scheinbar von Basilius (engl. Basil), 


wirklich ableitend von baiser la main ; 
vgl. Alemann. Kinderlied, Nr. 504. 

Baugraz, Pancratius. 

Batt, Bat, Beatus. 

Vgl. Göthe’sBingspiel Jery und Bätely. 
Bechtdi, Brechtölder, Berchtold. 
Big (Schelte, pecus), ital. Beco, Be- 
ca, Dominikchen. 

Benni , Bäni (franz. Benoit), Benno. 
Benz , Bientz^, Benedictus. 

Engl. Bennet ; Freßbenz, Schelte. Benz, 
das Schaf, im Berner Oberland. Kuhn, 
Volkslied, 1819, 173. Gnttibenz , ein 
beinspreizendes Gespenst, ein solches 
Formbrod. 

Berz, Bärli, Bertschi, Bernhard. 

Bertschmann von Gertenberg, Schult- 
heifs der Stadt Rheinfelden, fällt mit 
10 seiner Mitbürger in der Serapacher 
Schlacht gegen die Eidgenossen *). 

Beteli , Betli, Beti und Bet, für Eli- 
sabeth, drücken die vier Al- 
tersstufen aus. 

Vgl. Göthe’s Bätely im gleichnamigen 
Singspiel. Elsbeth (albern, thöricht). 

Betri, Petronella. 

Betsch (Glarus), Betschen (Simmen- 
thal), Peter. 

Betz, Betzmann : Brugger Bürgerge- 
schlecht seit der Brugger Mordnacht 
im J. 1444. Hdsch. Brugger Bürger- 
rodel. 

Bine (ital. Pina, Engadin Pinia), 
Jakobine, Jakobäa. 

Bitzi (ital. Albizzo, aus Alberico). 

Bitzius (Jeremias Gotthelf), ein Ber- 
ner Geschlecht; Albizz, ein Bündner 
Geschlecht. 


*) Carl Schröter, die Rheinfeldner Schützengesellschaft (Aargauer Schulprogramm), 1859. 
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Böldi, Bddi, Leopold. 

Bopp, Bobi , Boppdi, Jakob. 

Engl. Bobby, Robert; Stadt -Basel: 
Böppiy Johann- Jakob; ital. Peppe, 
gleich Giuseppe. 

Bränti (Aarau), Brandolf. 

Bürgi (ndd. Börcke ) , Burkhard. 
Biirgi , Bürgeli (fern.), Noth- 
burga. 

Br 08i f Bröse, Ambrosius. 

Brost , ein Dickwanst, Berner Ober- 
land; Alpenrosen 1827, 378. Ablei- 
tend von der Aelpler Neujahrsspeise 
der Brösleten. 

Chain, Chäppi, Kaspar. 

Chari, Chäri (ein Keifer), Karl. 
Citti, Cäcilie. 

Cfdadi, Olady, Claudius. 

Glady May, urkundl. Schlofsherr von 
Rued. Bronner, Kant. Aargau II, 378. 

Chim, Kim , Joachim. 

Joho, BUrgergeschlecht zu Olten seit 
1490. Ildephons von Arx, Gesch. v. 
Olten 41a. — Albrecht Joho, 1521 
in Brugg verburgrechtet. Hds. Brug- 
ger Zunftrodel. — „Alle Märker hei- 
fsen Jochen, oder Ochen, oder Chim. a 
Fischart, Gargantua cap. 10. 

Clewi, Nikolaus. 

Chlörli , Klara. 

Chlor ef, Klara Genofeva. 

Chlove (ital. Clefi), Kleopha. 

Chris , Zacharias. 

Christen , Christian. 

Ckuni, Küry, Konrad. 

Churety Cotrodi (in Bünden). 

Däffetle , Dävi , David. 

Däni (engl. Dan), Del , Daniel. 

Denzler, Dänzler (ira Berner- u. Solo- 
thurnerland) ableitend von ahd. Dan- 


to, Tando, Eigennamen bei Mone, An- 
zeiger 1834. 

Dieter, Dietrich. 

Dietz, Dietsch, Dielschi, Dietbert. 
Dodo (ital. Toto), Antonio. 

Dödi, Dödely (engl. Dolly), Dorothea. 
Dölfi, Adol£ 

Donys , Dionys. 

Dörli, Dorette. 

dr D6re 1) eine Einfaltige; 2) eine 
fette Kuh. 

Doveli (schwäbisch) Töbeli , Tobias. 

Devele, in Anton’s Wörterb. der Gau- 
nerspr. 1 0. 

Drees , Dries, Andreas. 

Dudi , Thudi, Theodor. 

Unter dem dreifachen Namenswechsel 
von Dudo, Ludo und Liudulf nennt 
Thietmar v. Merseburg, IT, cap. 3, den 
aufrührerischen Sohn Otto*s I. 

Duli, Theophüus. 

Dur 8 , Dursli, Durst , Ursus. 

Ebi, Aebi, Eberhard. 

Abo, gen. Abonis, bei Neugart Nr. 192. 
203, vom Jahre 817, 819. Abbo,ibid. 
Nr. 25 u. 95, v. J. 759, 786. 

Ederli, Edi (engl. Teddy), Eduard. 
Eisdi, Eseli, Else (Hexenweib), engl. 

Alison, Elisabeth. 

EU t, Adelheid. 

Emmeli (ital. Emmelina), Emma. 
Enderli (dänisch Andersen), Andreas. 
Engi, Engelhard. 

Ensli (judendeutsch Ansckel ), Asher. 

Ulrich, Geschichte der Schweiz. Juden, 
1768, 144 ff. 

Epher, Euphrosyne. 

Emi, Aemi , Arnold. 

Arno, Bischof v. Salzburg, Testaments- 
zeuge Karls d. Gr. Einhard cap. 32. 
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Esis, Jesajas. 

Ev (Schelte: alte Plaudertasche), 
Eva. 

Fazy (ital. Facio), Bonifacius. 

In Glarus gilt Fese , Fäsi statt Felix, 
einem dortigen Localheiligen. Wegen 
ebendesselben, welcher zugleich Züri- 
cher Stadtpatron ist, bezeichnet der 
Spitzname Fehei (Felix) jeden Züricher. 

Feerli , Xaverius. 

Röllelifeer , Spottname statt Glöckligöl , 
ein die Schellenkappe tragender Narr. 

Ferde, Ferdinand. 

Figgi , Victor. 

Fizian, Felix = Felician. 

Flore , Florian. 

Fren, Frein, Vrendeli, Verena. 
Fridli (muth willig), Fridolin. 
Fritschi, Friedrich. 

In Glarus Frick (Firmenicb, II, 619), 
Bernische Deklinationsformen sind : 
Fred, Frido , Fridu, Fritzu; Feminina: 
Rigge , Riggeli, Friderike. 

Funz (Freien-Amt), Alphons, mund- 
artlich diphthongierend: Feuz. 
Fürone, Veronika. 

Gathi, Agathe. 

Qattnegli, Katharina. 

Gautschi, franz. Gauthier, ndsächs. 
Wolter , holländ. Wouter, engl. 
Watty, Walther. 

Geriy Geret, ndd. Geerdy Gerhard. 
Giggi , ital. Ghigo (statt Federigo). 

Schelte: Fritzegig gi , Vielfrafs. 

Gili, Gilg, ital. Giglio, Gille, franz. 
Gilles, engl. Giles; wechselnd, 
wie im Deutschen, für Julius 
und Aegidius (Güg) geltend. 
Gobi, Göpfi, engl. Geff, Geffery; 
jüdisch Götschi, Gustav. 


Görge (roher Knabe), Gugi (zugleich 
ein Katzenname), Georg. 

Götze , Götschi , Gödel, Gopf, Gott- 
fried. Götze (fern.), Gotalint, 
Gotahilt. 

Gruttli, Gritte , Grietschi, verächt- 
lich Greth, Margarethe. 

Gunz, Gutsch, Guntram. 

Gustel (wilder Knabe), August; fern. 
Gusti, liebkosend Stieli. 

Gilbt, Gaber , Gabriel. 

In der Stadt Brugg heifst der Scharf- 
richter altherkömmlich Gabriel, d. h. 
nach dem Namen im Alt. Test. „Gott ist 
meine Kraft“. Hans Gabriel Thüll, 
genannt Gaberthül, verburgrechtet im 
J. 1539. Hds. Zofinger Burgerrodel. 

Güdij ital. Guido, Veit. 

Gwer, St. Goar. 

Rannesli, Hansli und Hans bilden 
die drei Altersstufen der Johan- 
nese. Aenishänsli, des Groß- 
vaters Großkind, zugleich eine 
herrschende Familie in Gelter- 
kinden, Baselland. 

Hämmi, Hemmeier , Abraham. 

Hedi, Hedwig. 

Heichel, Zürih-Hegel, Ziirih-Heiri , 
Heirech , Härry (engl. Harry), 
(Spottname: Querkopf), Heine 
(albern), Heinz , Hern, Henzi 
(Bern), Heitz und Heise (Ber- 
ner Geschlechter), Hiini (Ju- 
dendeutsch), Hetti (Kant. Frei- 
burg). Küenlin, Alpenblumen 
1834,92. JEfetee, Henriette. jBo- 
gett (Bünden), aus ital. Arri- 
ghetto, Heinchen. 

Helle , Helena. 
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Helme, ital. Nelmo (~ Guglielmo), 
Wilhelm und Anshelm. 

Heusi (guter Tropf), Johannes. 

Hügeli (Bern), Hugo, Haug. 

Jaclci , engl. Jacky, Hänschen. 

Jehle, Frickthaler Geschlecht, vom 
Hauenstein im Bad. Schwarz- 
wald eingewandert. Juden- 
deutsch Jöli — Joel. 

Jenny , Johann, 

ein heutiges zahlreiches Glarnerge- 
schlecht, schon von Tschudi unter den 
bei Sempach Gefallenen genannt. Jen- 
ny, fern. Jeanette, engl. Jinny, Hann- 
chen. 

Jent (Solothurn, Bern), Johannes, 
ndd. Jant, Jenisch. 

Jerry , auch englisch, Jeremias. 

Job, Jobs , ital. Giobbe, Hiob. 

Jokeb (wohlwollend), Joggi , Joggeli 
(einfältig), Jäggi , Jakob. 

Josewe, Josua. 

Jos, Josüi, Justus und Jodocus. 

Archiv der Schweiz. Gesch. 4, 175. 
In Bünden wird Jodocus zu Duxch , 
in Wallis Theodul zum allgemein üb- 
lichen Joder. 

Iseli (Eiselein), Iso. 

Jiirgi , Jiirgis, Georg. 

Kaffethrin, anlautender Scherzname 
für Katharina. 

Kobel, Köbi, Kobu , Jakobus. Jok - 
kewe, Jakobäa. 

Kostetzerj Constantinus . \ 
fyyn y Kunz, Künzli (schmeichelnd), Kuhni 
(der Teufel), Küri (Poltron), 
Konrad. 

Lanz, Landefredus, qul et Lanzo. 
Gramm. III, 691. 


Län, Helena, Magdalena. 

Lenz, Lörli , Laurentius, Lorenz. 
Lenzt , Lunze, Lünzi, Leontius. 
Lebli, Leopold. 

Lest, Salesius. 

Leu, engl. Lewis, Ludwig, Juden- 
deutsch Löw, Löblin : Levi. 
Leo Jud, ein Züricher Reformator. 
Liebt, Gottlieb, 

abgekürzt, wie Kart aus Oskar, und 
dies aus Odhinnskar, Gottgeliebter. 
Adam von Bremen, II, 33 u. 34. 

Lieni, Lienert, Linti, Leonhard. 
Lijii , Karolina. 

Lippe, Lips (Zürich), Philipp. 
Lödi, Lödel (Dummkopf), Ludi, 
Schmutzludi ( Unsäuberlicher), 
Liithi, Leodegar. 

Ludi, Luz, Lutsch, Lütschi, Lotz, 
Chlöti, Ludwig. 

Lorli, Leonore. 

Lux, Lukas. 

Made, Mäddi, Mäddlin, engl. Mawd- 
lin, Magdalena. 

Maderli , Mäder (Baden), Medardus. 
Mali, Meli (Amdlie), Amalie. 
Manni, Mane (Judendeutsch Man, 
Merdi ), Emmanuel. 

Männi , Hermann. 

Manz. Manfred, Meginfried. 
Maritz, Motz , Mauritius. 

Marti, Mördi, Merz , Martin und 
Martellus. 

Märtensmann heifst der auf Martini 
zinsfällige Lehensbauer. Grimm, Rechts- 
Alterth. 358. 

Marx , Merkli, Markus. 

Mengis (RheinfeldeD), altfranz.Mein- 
gaudugj Meingoz. 
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Graf Megingoz gründet das Kloster 
Megingaudeshausen. Kettberg, Kirchen- 
gesch. II, 330. 

Meucher , Melk, Melchior. 

Mies , Meiis (Bern. Oberland), Jere- 
mias. 

Mömi , Salome; Mönli , Salomon. 

Mösli (Judendeutsch Monsli, Mo - 
8chel), Moses. 

Muggli, aus ne Pomuk, der Helfer. 

Miggi, Minnich (Baden), ital. Me- 
nico, Domenico, Dominik; fern, 
ital. Menica; Mina. 

Mvfs (Bern. Oberland. Alpenrosen 
1812, 179), Müfsi, Hieronimus. 

Mündi, Münder , Sigismund. 

Marei . 

Die Zusammensetzungen, die der Name 
Marie eingeht, sind zahlreich. Marei 
ist aberwitzig; Maüi, Meye hat guten 
Sinn. Miggi, Mili, Mitschi gilt in Gla- 
rus. Anna Maria wird spielend Nan- 
gele , und reduplicierend Nangnangeli, 
sowie statt Marianne Maringgeli , Ming- 
miggdi. 

Nele, Cornelius. 

Neli (engl. Nelly), Eleonore. 

Nese, Andreas. 

Nesle , ital. Agnese, Agnes. 

Niesli, Dionysius. 

Nieser; vgl. Bensen, Gesch. v. Rothen- 
burg, 1837, 357. 

Niggi, Nigg (Glarus : ein Kleingeist), 
Nikolaus. 

Niggli, Veronika. 

Nöldi , Arnold. 

Noppi , Nopper, Nepomuk (?). 

Nuot (Bünden), ital. Nuto, aus Ben- 
venuto gebildet: Otto. 

Odem, Arisch (Glarus), Adam. 


Ödd (der kleine), Ödi, der Hans- Adam, 
Erdenklofs. 

Oerli , Aurelius (?). 

Züricher Geschlecht Orelli. 

Oerse, Ursula. 

Oesli, Osli, Oswald. 

özi, im Bernerlande Otz, Otfried. 

Gramm. III, 692. 

Peterhans (Bezirk Baden). 

Petermann ist der auf Peterstag zins- 
fällige Lehensbauer. „Ich heifse Pe- 
termann ! 46 war die Losung der Bür- 
ger in der Züricher Mordnacht, 1350, 
22. Hornung, gegen den verschwore- 
nen Adel. Herzog Heinrich I. von 
Lothringen schenkte den Bürgern von 
Löwen den Ehrennamen Petermann , 
weil sie ihm im Kampfe gegen die 
Bürger von Lüttich tapfer beigestan- 
den. Wolf, niederländ. Sag. Nr. 98. 

Petz , Betz, Patafrit. 

Gramm. III, 692. 

Phiggli, Sophie. 

Plani, Ploni, Plunni, Apollonia. 
Plast, Placentius. 

Bensen, Rothenburg. Gesch. 357. 
Rees, Andreas. 

Rehli, Judendeutsch, Bahel. 

Regeli, Rägel, Rigeli, Regula. 
Remi, Remigius. 

Rhiner (Glarus), Reinhard. 

Rickli Mariggli, Friderike Maria. 
Ritz (engl. Dick) contrahiert aus 
Richart, wie Seiz aus Sigfrit. 
Röhi, engl. Hob, Dobe, Robert. 
Roni, Rönnel, Hieronimus. 

Ruedi (grob, roh), Rudolf. 

Rudeli (schmeichelnd), Rudi, Rüetschi , 
des Rudharts Sohn. Rutschmann von 
Rinach, im Sempacher Schlachtlied v. 
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J, 1386. BiUze , der Hruodhilt Toch- 
ter; franz. Rüz. 

Rufli, Rülli, Ruprecht. 

Sabi, Sabina. 

Salomi heifst in der Volkserzählung 
jedes böse Weib, jede faule 
Magd. 

Saberli, Saffi, Xaverius. 

Sämmi, Sämele , Same , engl. Sammy, 
Samuel. 

Der St Nikolaus heifst Samichlaus . 
Judendeutsch: Schmoll. 

Sender , Sendet , engl. Sander, San- 
ny, Alexander. 

Setti, Lisette. 

Simmen, holländ. Symen, Simon. 
Sini, Singgi , Rosina. 

Schack, Schaggi, Jacques. 

Schangi, Schangle , Jean. 

Schösi, Josephine. 

Söjpheli, Supi , Sophia. 

Stachelt, Eustachius. 

Stasi, Anastasia. 

Stfffi, Stephan. 

Stentz, Stünzi , Stunz, Stdtze, Con- 
stantin. 

Stentze, Stanze, Constantia. 

Stirn, Stüdi (stut/aul), Christina. 
Stoffe, Stoffels-Chrueg (Dummkopf), 
Christophorus. 

Tewes, Matthäus. 

Thise hält man für Matthias. 

Thiseheiri (Aargau. Sag. II, Nr. 378) 
wäre des Matthias-Heinrich Sohn. Je- 
doch schon im J. 807 u. 831 erscheint 
urkundl. ein presbiter Tiso, gen. Ti- 
sonis. K. Roth, älteste Freisinger Bis- 
thums - Urkunden. München 1853, p. 
10. 43. 

Thomen, Thomas. 


Thöng , Thöngis, Antonius. 

St. Tongis Fewr nennt Fischart, Gar- 
gantua cap. 16, die yom hl. Antonius 
vertriebene Rothlauf- Epidemie. Tön - 
gisstraße, Frankfurter Archiv von Fi- 
chard I, 200. 

Töffel (scherzhaft Pantöffeli ), Theo- 
philus. 

Tönnel (geistig beschränkt), Anton. 
Tönneli (Koseform), ital. Ton- 
niolo, Totto. Tünni, Antonia. 
Trineli , Trindli, Katharina. Anke- 
thrineli, 1) Anna Katharina; 
2) Ankenkäfer, coccinella se- 
ptempunctata. 

Triidli, Trüdi, Trude (altmürrisch), 
Gertrud. 

Tschaag, ital. Ciacco, Ciappo, Ja- 
copo, Jacques. 

Tschan, Jean. 

Tschann, einBernerPatriziergeschlecht. 
Schanold , ein Zotinger Bürgerge- 
schlecht seit d. J. 1500. Hds. Zunft- 
rodel. 

Ueräch, Ueli, Uez, Üechel , Ulrich. 

In vielfachen Zusammensetzungen ein 
Spottname: SaXbenueli, voll Karren- 
salbe, Wagenschmiere klebend. Muefs - 
ueli, voll Brei steckend. Hungueli , voll 
Honig. „ J ha so gnueg ae de Hung- 
ueli* bin übersatt. 

Unkeli, Portiuncula. 

Väle, Väüenze, VäUösi, Velten , Va- 
lentin. 

Venturli, Bonaventura. 

Virli, Xaver. 

Viggi, Vitze , Victor. 

Vole, Judendeutsch, Raphael. 
Völmi, Euphemia. 

Vreen, Vrendeli, Verena. 

Vronegg , Veronika. 


Digitized by ^.ooQle 



46* 


Sprichwörter und Redensarten aus Franken. 


WM, Welti, engl. Watt, Walther. 
Wärtli, Eduard. 

Wehrli , Wemli, Wernher. 

Weveli, Genofeva. 

Wibli, Wiborahta, die Localheilige 
des Aargau. Städtchens Kling- 
nau. Sie heilst am Oberrhein 
Wiboränte, Wibrant. 

Wigge, Wiggerli, Hedwig. 

Willi, ndd. Wüken, Wilhelm. 
Winz, aus Winifrid. 

Gramm. III, 691. 

Wirri, Wirz, Werinhard, Wirinzo. 

Uli Wirri, Aarauer Stadtbote, liefs 
1569 seine Re}msprüche zu Ehren 
Berns und Strafsburgs drucken. Hein- 
rich Wirri war zur selben Zeit „Obri- 
ster Prütschenmaister in Oesterreich.“ 


Wisel, Aloys. Wiseli, AJoysia, 

Letzteres Koseform, aber auch zugleich 
auf das Wiesel anspielend, ein Teu- 
felsthier, in das sich die Hexen ver- 
wandeln. 

Zächi , Zeches, Zacharias; ital. Cecco 
= Francesco. 

Zander, Zänderli, Alexander. 
Zilli, ZüUeli, Cacilia. 

Zueze, Zunze, Zünserli, Susanna. 

Ahd. Zuozilo ist goth. Totila; Gramm. 
III, 692. Im Alemann. Kinderlied, Nr. 
79, heifst es über die beiden Namen 
Susanna und Alexander: 

Sanct Züns und Zänderli, 

Sanct Züns und Zeihe: 

Drü brüne Nägeli 
Gänt au ne Meje. 

Züfli, Züfline (fern.). 


Volkstümliche Sprichwörter und Redensarten ans 

Franken. 

Von Fr. W. Pfeiffer, Schullehrer, in Stadeln. 

(SchluJs zu S. 330.) 


Zweite Abtheilung. 

B. 

1. Vom Bändlä ziorn ( zehren ; nicht vom Verdienst, sondern zuwartend 
vom Kapital leben)» 

2. Su lang der B»m (Baum) nit bleiht (blüht), tregt er nit. 

3. Mor (man) begräbt Kän, äih’ er g*storb*n is. 

4. Wer si’ nit b'stib’n (bestäuben) will, bleib* Äs d*r Muhl*. 

5. Der mouß Än ärmer B6t*lmö" sei", wou (welcher) nit ä Haus 
g-räuth-n (entbehren) k6\ 

6. Er kö" vor B&er nit über’s Wäßer kummÄ. (Der Oenufs des Biers 
macht ihn „torkeli’ 

7. Der läßt’n blau 6~laf*n. (Er bindet ihm Bären auf.) 

8. Wi (je) älter d*r Bük, wi (desto) härter ’s Hürn. 


Digitized by ^.ooQle 



Sprichwörter und Redensarten ans Franken. 


46S 


9. Er läßt si’ in’s Bükshürn jög*~ n. (Er läfst sich in die Enge treiben, 
Angst machen; Grimm, Wb. II, 207.) 

10. Gleichi BrÄider, gleichi Käpp*n ; gleichi Narrn, gleichi Lkpp*n. 

11. ’n dick*n S&ä halber braucht mer ’n St6d*l (Scheune) nit gr&ißer 
bauä. 

12. Dickthoü“ is mer L£b*n ; — Brouder, leih* nrr in Grosch-n I (Cha- 
rakteristik eines armseligen Prahlers.) 

F. 

13. Mar kö~ sei" Finger nit zwisch-n Hölz und Hindun lig*~n. (In An- 
gelegenheiten zwischen Verwandten läfst sich nicht reden.) 

14. DÄu git*s (gibt es) viel ze fisclrn, ober wdng ze darwisch-n. 

e. 

15. *s is & Kind, wi as ’n GackelÄ gschflt (wie aus dem Ei geschält ). 

16. Ä stolpereter Gaul hÄut ifc’ (auch) vÄiar (vier) Föiß*. (Selbst der 
Verständige macht zuweilen grobe Fehler .) 

17. Wemmar (wenn man) ’n Gaul trÄgt, zäigt er nit 

18. GrÄuß und faul gi’t i) in Gaul. 

19. Mach* mar mein Gaul nit scheu! (Mache mir nichts weis t) 

20. Er is in Gedank*nä, wei d*r Hund in Flfeihen - ’ (Flöhen). 

21. Er geiht bäll af*n Gißmärk. (Er stirbt bald.) 

22. Er macht i G*sicht, w6i i verbrennter Hendschä. 

23. Wer k i Glück hÄut, verleiart ’s BrÄut in Sök. 

24. Goutscbmeck mächt Bet-ls^ck*. 

II. 

25. Wou mar hackt, gi’t*s Sp5\ (Wo gearbeitet wird , zeigen sich die 
Spuren davon.) 

26. Wos mar nit in d*r Hdnd hÄut, ko~ mar nit halt*n. 

27. Des senn (sind) Hdnd’l ohnä Leikif (~ nichtige Händel ohne förm- 
lichen Abschlufs). 

28. Die Ho8*n (Hasen) b&t*n nit und könnä doch rfecht läffn. 

29. Wer k i Haus hÄut, dÄn jögt d*r Wind k i ZÄigl (Ziegel) ’rö’ (herab). 

30. Die Haut 6’z£ig r n (abziehen), thout d*r Maus su wöih, wÄi ’n Mast- 
ochs*n. 

31. Helf d*r, wenn d* kän Steck*n hÄust! 

32. Beßer «& betröibts Herz, dis (als) zw 4. (Vermittelnde Redensart des 
Wirths, wenn es gilt, die Zeche des Einen der eines Andern einzu- 
verleiben.) 
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33. Aff den sein Herz-n ligt 4 Stil". 

34. Wer hüfelt, kreigt SpS\ ( Wer hobelt , kriegt Späne, d. i. wer ar- 
beitet, der erwirbt .) 

35. Der Hopf ( Hopfen ) is 4 Tropf (— unzuverlässig , trügerisch ; seine 
Preise sind nicht fest ). 

36. Wenn zwei Hund* nög-'n on in Bi~, mouß der i~ b*schiß*n si~. 

37. Nau 1 konnst ’n Hund feiharn bis Buschendorf! 

I. 

38. Wer 4mäul aff’n fs*l (Esel) sitzt, kummt nit aff’n Gaul. 

39. W6n *s juckt, der kratzt si’. 

R. 

40. Den kalbert ( kälbert ) d*r Hülzschlig*l (Holzschlägel) aff der Ächs*l 
(= dem studentischen „ er hat Schwein, u d. h. qrofses, zufälliqes 
Glück; Z. 111,360,7). 

41. Er thout d*r Kätz z* Grob läut-n (von pendelartiger Bewegung der 
Füfse; vgl . Z. V, 330, 302). 

42. Käff (kaufe) d*r 4n Gild*n (Gulden) üm ächtze’ B4tz*n! (Spott über 
einen schlechten Handel.) 

43. Dds h4ßt : d r Kering (Kirche) um’s Kreuz geih~ (— nicht den näch- 
sten Weg gehen )< 

44. Kill gib i’ *s nit und wenn i’ di Laus on Strfk feiarn mouß! 

45. Korz und dick git i’ & Stück. (Göthe f s: „ Ein kleiner Mann ist 
auch ein Mann“.) 

46. Wemmar nit weiter w4ß, schmeckt’s Kraut wei Flisch. 

Ii. 

47. Jed*n L&pp-n g*fdllt sei" Käpp*n. 

48. Wos greißer is, 41s 4 Laus, soll mar trog*~n in’s Haus. 

49. Wenn di Laus 4n Kron4thaler kostet, und i brauch* s* selber, 

kö-n-i’ s* nit h£rgeb*n. 

50. Wos leer st&iht, greint nit. (Vgl. Z. III, 188, 31.) 

51. Aus 4ner halb*n Lins*n wird k4 ganzer Arschback'n. 

52. Er l&gt ärger, 4is 4 Hos 14fffc. 

M. 

53. Madli senn k4 Lägerobst. 

54. Mar schaut m*r nit aff’n M6g"n, mar schaut m*r aff’n Krög*~n. 

55. Vür’n Eß*n h4ng i’ ’s Maul, näuclrn Eß*n bin i’ faul. 

56. D*r g*scheit*n Maus b&iht ( bäht) mar ’s Bräut zwimÄul und fdngt s9. 
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57. D&8 mouß sss' (sein) d dummi Maus, dßi ndr (nur) w4ß zu in 
Lüch ’naus. 

58. Er h&ut kd goutd Milch g*suff*n. (Er ist von schlimmer Abstammung .) 

59. Moring git*s di T«db*n, heint flßig r n s* no’ (noch)! 

60. MShlwäarm und üf-nw&arm macht ’n reichsten Bauern äiarm. (Mehl, 
das unmittelbar aus der Mühle kommt, und Brot, das frisch gebacken 
ist, ist nicht ausgiebig — nicht „schützi’*, heißt es bei Uffenheim .) 
Auch in der Form: Das Mehl dardlt*n, ’s Br&ut darkdlt*n, darhdlt 
das Jftuar &n Ehehdlt-n. 

61. Wos mar darspäart on Mund, freß*n Kdtz*n und Hund*. 

IV. 

62. D6i dr&ht si’ wSi d # r N&chmittögkaffee. (Sie sucht , sich zu zeigen ) 

63. A Narr macht z£hd. 

64. Wos d rechter Narr is, tummelt si’ alM~ (allein). 

65. Mit dn Narrn is kd Kind z* tssf-n. 

66. Nix höb*n, is d rouhi’s (ruhiges) L£b*n. 

O. 

67. Ä ganzer Ochs is g*noug in 4n Kest-1 (Kessel). 

68. Wos wdß d*r Ochs, wenn *s Sunntd is, wemmar *n (wenn man ihn) 
o'spannt, zgicht er (zieht er). 

P. 

69. Wenn umg macht wdret*n (würden) Staud*n und Heck*n, tonnet* df 
d*r Welt nix mehr part*n und kldck*n. (Volksmäßiger Anticommu- 
nismus 1) 

70. Wer di Peitsch-n h&ut, knallt. 

71. Der is P&iterld aff all*n Suppnd, oder auch: ’s Gikerld aff all*n 
Mist nd (— er ist überall dabei). 

72. Ä greineder Pfarrd* und d lächedd Wirthi zeigen ’n Leut*nd (Leur 
ten) ’s Geld dß ’n Sök. 

Mm 

73. Ä Bausch is beßer, dfe (als) d Fieber. 

74. Reichen Leut nd ihn Kinner senn (sind) ball (bald) gr&uß. 

75. Wenn d Reicher fdllt, helfend sei~ Freund*; flfllt 6ber. dn Armer, 
drück*nd sei~ Feind* z* Büd*n. 

76. Di Reu* is d fauler Schelm: er kummt immer hinterdreP (hinten- 
drein). 

77. ’s R$ibld sch6b*n. 

78. Dir 8chdnd*t wei d Rduar$pöz (Rohrspatz; Z. III, 353 . 359, 2). 

SO 
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S. 

79. Ä leerer S6k steiht nit. 

80. Wer z-letzt in S6k g&iht, mouß z*erst ’raus. 

81. Freih g- sattelt, spet g-rit-n. 

82. Mer häßt (heifst) selt*n ä Kouh ä Schecklä, wenn si nit häut k 
Fleckl ä. 

83. Wos schert (Z. IV, 414 , 23 J mi’ Koblenz, hob- k k Haus drin. 

84. Er häut kn Schleim (Hafs) aff *n. (Z. II, 246. 248.) 

85. Des mou’ mar in Schläut schreib-n. ( Scherzhaße Verwunderung 
vier einen seltenen Fall.) 

86. Mar geiht leiber zo’n Schmid, äfs (als) zo’n Schmidlä. 

87. Wenn *s schnei d # t, braucht mar nit z* wdtz-n. 

88. G-schwind und schdi (schön) ko" selt-n mitänänder gdih" ( in der 
Arbeit). 

89. Wenn d-r Schouh durch is, gfeiht mar äfFn Büd-n. 

90. Hob- i’ nit viel, trog* i’ nit schwer. 

91. Summerküarn und Gaß*nf Oeifsen ,Jmist läßt ’n Bauern, wäi er is. 

92. Stich* weit, fördert d* Leut*. ( Bezieht sich auf lange Stiche beim Nähen.) 

93. Stiehl d-r wos, su Must* wos, und lau’ Jed-n das Sei". ( Vom Ab- 
sehen von Oeschäftsvortheüen und -Handgriffen.) 

94. Er schinäßt (schmeifst, wirft) -n St»" in Gart*n. (Er bereitet ihm 
Hindernisse und Verlegenheiten.) 

95. Mit langä Stief-ln ko" mar weit in’s Waßer wöt-n. 

96. Er gdiht ’n Sträuhholm näuch, und di Schut* verleiart -r. (Er sucht 
das Kleine und verliert darüber das Orofse.) 

97. Er wärffc *n (ihm) ’n Strkuhsök vür di Thur. (Er weist ihm die Thür.) 

98. Wer ’s Stücklä Bräut nit ächt*t, kreigt kän Lifcb. 

99. Wenn i’ di’ sich- (sehe) und mei" ubri's Geld, fall-n mar all mei" 
Sünd-n ei~. 

T. 

100. D-r Tög on Johanni is su lang, äß (dqfs) än di Hund* nimmar\ 
kennä, wemmar äbeds häm kummt. 

101. Dei mouß ’n weiß-n Thüm feg"n. (Sie ist zur alten Jungfer ver- 
urtheüt.) 

102. Däu meißt- i’ Tint-n g-suffn hob*n; (nämlich: wenn ich so dumm 
wäre, darauf einzugehen.) 

103. Där mächt 4 ) kä Waßer träib, er steigt denn ’nef. (Er ist ein 
ungeschickter Mensch.) 
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W. 

104. Waßersupp-n und Rouh ldgt ’n Leib ä 1 wos zou. 

105. Wenn ’s Wieste kdfft (gekauft) is, k6~ mor *s mäh i (mähen). 

106. Dt gout Will* mouß betteln. (Outmüthigkeit wird mifsbraucht.) 

107. Wörf dei" gouts G61d nit nÄuch ’n schlechte. (Kaufe nickt um vid 
Geld schlechte Waare.) 

108. Wäu & Wirthshaus st&iht, k<T kd Beck*nhaus stöilT. ( — Wer vid 
trinkt , ifst nickt vid.) 

109. Wenn di Wolk*n ldffn, braucht mor ’n Rßg-'n nit v käffn. 

1L Assobbbzcb« *) 

1. Ar h&t 6n Rock und 6n Gott 

2. D&druber kou mor stdrbn und yerddrb*n (nämlich: so lange währt es). 

3. *s gStt Knkll d Fdll (— unerwartet schnell ). 

4. Ar h&t si’ toll und voll g-suffn. 

5. ln Hknd-1 und Wdnd*I. 

6. Ar kennt kdn Wäg ünd kdn Stäg. 

7. Ar thudt kdn Schrlt und kdn Trit 

8. Ar tt in Dräk und Späk nougloffn (— in unsauberer Kleidung ). 

9. Er sacht (sagt) nit joch und nit stoch. (Nümb.) 

10. Kinderbank — harter Krank. (Abhängigkeit der Eltern von ihren 
Kindern ist hart.) (Nümb.) 

11. Ar it & Hitz-d -Blitz (—ein rasch und unüberlegt handelnder M.). 

III. AlllteratloBeB. 

12. Des it nrr Gift und Gkll (— widerlich und ärgerlich). 

13. Ar frißt *s mit Haut und Har. 

14. Ar hdt k 6 Kind und kdn Köig*l ( = keine Blutsverwandten). 

15. D6s it sei* Leib und Läb*n. 

16. Mor h&rt nix dfs (als) sdmmem und jammern. 

17. Lehrjahr — Leidjahr. 

IT. TerslirkcBde Zusammensetzungen. *•) 

Horg*ldick, ech*l£risch ( eichelfrisch ), spinndfeind, räßneu, funk-lneu, 
federleicht, stinkfaul, brättruck*n (brottrocken ) , sieb*ng*scheid (Z. V, 181), 


•) Wie alles Folgende ans der Gegend zwischen Udenheim und Iphofen , also ans 
dem nordwestlichen Mittelfiranken. 


•*) Vgl. Z. V, 1 ff. 180 ff. 802 ff. 
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schloüsweiß , krhchdörr, siddhlß, kirrsauer (Z. V, 186), sechnaß (Z. II, 
238), sperrhng-lweit, stoukdumm, heerlang (auch für die Zeit gebraucht), 
dräkverddchti’ (— abscheulich) , säugroub (Z. III, 356. 360), glock*n- 
hdll (z. B. der Himmel), ste~miUd (Z. V, 192), galleitdbitt-r, pudd'ltrüdb 
(z. B. das Bier), 14d'rw£ch (z. B. einen lederweich schlagen), stormvoll, 
ktzbläb (blau; Z. V, 188), mutterseel-nallä (Nbg.). 

V. Verkürzungen 

von Wörtern und volltonigen Sylben in halbtonige und tonlose Sylben 
(analog den nhd. Nachbar, Urtel, Jungfer, Junker, -tel aus: Nahbauer, 
Urtheil, Jungfrau, Jungherr, -theil) finden wir hier in: Hächsot, Hochzeit 
(Z. VI, 120, 45), Tögler, Taglöhner (Grübel, Wb.), Tögld, Taglohn (Gr. 
Wb.), Wöngort, Weingarten (Z. 1, 135, 9), wdmmer, wenn man (Z. V, 
408, 71), Elt*n, Ehehaken (s. unten 469, 60), Towort, Tagwerk, Kirm, 
Kirchmesse, heiern, heiraten (Z. V, 129,13), Hdndschi, Handschuhe (s. 
unten zu 22), erber, ehrbar, Leimet, 'Leinwand (Z. III, 311. V, 213), 
Wilport, Wüdpret, Laich, Leinlaken (Z. III , 310), Vort*l, Vortheil, 
Hämvl, Handvoll (Z. V, 403, 100), GuÄtet, Qutthat, wolfli, wohlfeil (Z. 
III, 18. V, 468. VI, 96), Heimot, Heimat, bkrfos, barfufs (Z. IV, 285, 
173), hllmeiläti, all mein Lebtag (Z. II, 285, 8. IV, 245, 57), Hälidcht, 
Halblickt, d. i. Dämmerlicht , Lärd, Leonhard, Bdrnd, Bernhard, Kun- 
nort, Konrad, Jörg, Georg, Käpp*l ( Diminutiv Kdppdld), Kapelle. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

6. woUy tcäu, wu , wo, welcher ; Z. V, 406, 3. — g'rautivn, gerathen, entrathen, ent- 
behren ; Z. V, 126, 6, 8. — 6. torkelt 1 , taumelnd, betäubt ; Z. IY, 447. V, 461. — 7. Zu 
„blau anlaufen lassen“ vergl. Z. IY, 206; dann den „blauen Storch“ Z. Y, 269, die 
„blauen Enten“ in Wilwolt’s v. Schaumburg Leben, hgg. v. Heller (1859), S. 64 und 
Grimm. Wb. H, 82. Schm. I, 232. — - 8. wi — toi , je — desto ; Z. YI, 414, 91. — 
12. dickthou , dickthun, prahlen; Grimm, Wb. H, 1084. — 16. Oackeld , n., Ei; Z. 
IY, 553, 1. — 16. stolperet, stolpernd; Z. YI, 328, 186. — 22. Hendechd, m., Hand- 
schuh; Z. HI, 18. 110. 131. 250, 7. Schm. II, 207. — 27. Leikkf, m., Z. Y, 97, 16. 
264, 68. — 36. b'schtfs'n, betrogen; Z. YI, 329, 322. — 37. näu', nach “ hernach, 
alsdann; Z. YI, 418, 9. — Der Sinn dieses Sprichwortes, das in der alten, von Grimm 
(Rechtsalterth. 715 ff.) ausführlich besprochenen Strafe des Hundetragens seine erste 
Entstehung hat, ist: Du wirst in die schimpflichste, armseligste Lage kommen. — 
Buschendorf, einJDorf bei Kadolzburg, Grenzort des ehemaligen burggräflich -nürnberg. 
Gebiets. In Koburg sagt man : „Hunde führen bis Bauzen“ (Grenzort des alten Gaues) ; 
ebenso yon einer so gut, wie möglich, wiederhergestellten Sache: „Das hält bis B&u- 
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zen.“ - 43. KSrmg' (d. i. K4rch*n), f., Kirche, ebenso 69: mormg , morgen; s. ör. 

52, c. 63. Z. V, 505. — Anderwärts heilst es : die Kirche um’s Dorf tragen. — 47. Lapp , 
m., blödsinniger Mensch, Narr; Z. VI, 38, 39. — 59. Vgl. Z. I, 296, 5. IV, 67. V, 
415, 35 und VI, 94 f. — kamt, heute; Z. III, 176, 21. — 60. schütz f, schütz?, frank, 
(auch in Koburg), anhaltig, ergibig, dauerhaft; daneben: schützen , schützen , vb., aus- 
geben, nachhalten, ausdauern. Schm. III, 424. Schleicher, Sonneb. 71. Schmidt, 213. 
Klein, 145. Weinhold, 88. — Ehehalte , m., wie schon mhd. ehalte, m., der das Ge- 
bot (mhd. e) eines andern hält, besonders der Dienstbote. Ben.-Mllr. I, 623. Schm. 
I, 6. Z. V, 218. - 67. Zu Kest l für Kessel vgl. Z. III, 394, 13. V, 214. — 69. Zu 
iceret *, würde, vgl. Z. V, 120, 27; zu tennet , thäte, Z. I, 288, 11 ; über parVn und 
kUck'n s. Z. VI, 329, 228. - 71. Vergl. Z. VI, 415, 12 und 418, 12. — Qikerld, n., 
junger Giker y Hahn; Z. V, 434. — Zu den Dativen Supp'nä , Mist'nä , Leut'nä (72, 
73) vgl. Z. VI, 418, 12. — 72. greinet , weinend (sc. bei Leichenbegängnissen); Z. V, 
441. — 75. helf'nd , drück'nd, helfen ihm, drücken ihn; Gr. 11, c. — 78. sch&nd'n , 
schelten, schimpfen; Z. V, 138, 30. 33. 167, 134. — 77. 's Jleibld schob' n , das Rüb- 
chen schaben (einem), d. i. verspotten, von der die Verspottung meist begleitenden Ge- 
berde, den Zeigefinger der Linken mit dem der Rechten schabend zu streichen. Schm. 
III, 10. Z. V, 422, 25. In Koburg hört man dazu ein höhnisches „Schobä, schftbä 
Rublä!“ — 82. SchecJclä, n., Name für Rindvieh (Z. IV, 160. V, 450) ; zu schecket } ge- 
fleckt; Schm. III, 318. — 93. lau ' , lafs, neben laufe ; Gr. 79. W. 76. — 96. Schut, 
Schütt , f. (auch n., koburg.), ein Bündel ausgedroschenen, nicht zerrütteten Strohes; 
Schm. III, 417. Z. III, 132. Reinw. I, 150. Klein, 144. — 99. f sich 9 , mhd. ich sihe, 
ich sehe; Gr. 26, b. Z. II, 91, 21. 

III, 15. semmem , Klagelaute ausstofsen, wimmern ; Z. II, 458. IV, 182. Schleicher, 
71 ; vgl. auch Reinw. 108. 

IV. horg'ldick gehört zu horg'ln, hurg’ln zz horl'n , hurl'n, hullem [ Z. VI, 421, 9), 
rollen, wälzen, kugeln. Schm. II, 237. — räßneu zu räß, raß , scharf, herb etc. 
Z. IV, 111, 56. — achlofsiceiß ; vgl. Z. V, 194: hagelweiß. 


Einiges bemerkenswertste ans der hennebergisch- 
fränkischen mundart. 

Von Gk Friedr. Stertzing in Neubrunn. 

(Fortsetzung aus jahrg. V, s. 457.) 


XX. Eine merkwürdige lautabstufung im Jüchsegrnnde nach 

der thalsenkung. 

Die vergleichende historische grammatik zeigt und lehrt uns drei 
urvokale a, i, u, aus denen die übrigen durch brechung entstanden sind, 
nämlich o aus u, e aus a und e (d) aus i. Noch das goth. bietet viele 
u dar, wo das ahd. o hat, desgleichen das ahd. viele a, was im mhd. 
und nhd. zu e geworden ist u. s. w. Vielfache andere vokalische Um- 
wandlungen weisen die verschiedenen altgermanischen sprachen und mund- 
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arten auf, deren entstehungsgrund noch nicht gehörig erläutert und auf- 
geklärt ist, da doch alle Germanen eine gleiche abstammung haben. 
Sollte wol die Ursache dieser vokalwandelungen in der geographischen 
läge der Wohnsitze zu suchen sein? Eine merkwürdige analogie dazu 
bieten im Jüchsegrunde die mundarten der dörfer Exdorf, Jüchsen, Neu- 
brunn und Ritschenhausen, aus welchen wir einige vokale, die mit der 
Senkung des thales von dem höheren laut zum tieferen herabsinken, nä- 
her betrachten wollen. 

1. u und sein umlaut ü: 

fungsthunger zunge junc funk trunk runk (großes stück brot) funkle züngle jünger Exd. 

fongst honger zonge jonc fonk tronk ronk fönkle zöngle jünger Juchs . 

0 0 0 

fängst hänger zknge jänc fänk tränk ränk fänkle zängle janger Nbr. Rit. 

2. a) für mhd. a und e (aus älterem a gebrochen): 

borme orm org or$t pforr korle morke pforch lorcb orbe worte worzig E. 

barme arm arg anyt pfarr karle marke pfarch larch arbe warte warzig J. 

barme arm arg enyt pfärr kerle merke pferch lerch erbe warte werzig N. R. 

b) für mhd. 8 (aus älterem i gebrochen): 
bor horz forze worfe der worbe §torbe verdorbe verborge E. hä ha(alts. her, ahd. ör) 
bar harz farze warfe derwarbe §tarbe verdarbe verbärge J. und hi hä 
ber herz ferze werfe der werbe §terbe verderbe verberge N.R. h8eliä(mnd.he) 

3. a) für mhd. e (gebrochen aus älterem a): 

$tüppe $ tücke wücke wütze bäßer menge küßel bewege räe läe sehle E. 

und (regen) (legen) 

$täppe $täcke wäcke wätze bäßer mänge käßel gedehnt bewege rie lie schle J. 
$teppe $tecke wecke wetze beßer menge keßel bewaege raee läse schiaß N.R. 

(mhd. siege, Schläge) 

b) für mhd. 8 (gebrochen aus älterem i): 

brache Sprüche gülle £ße treffe mäßer und melke (melken) seg (segen) E. 

bräche spräche gälle äße träffe mäßer gedehnt milke seg J. 

breche spreche gelle eße treffe meßer maelke saeg N. R. 

Ueber i i vgl. man Z. Y, 266. 

c) das aus nhd. i gebrochene 4 dagegen zeigt keine abstufung 
und findet sich in allen vier dörfern gleichmäßig, z. b. fönne schwinn 
sinn kdnt rdnt wdnt bldnt bilt; dagegen aber is (ist) E. und is J. N. R. 

4. a) für ahd. mhd. ei (goth. äi, altn. ei, i, alts. e, angels. ä) : 

e bä fläsch gäß gest schäde z§se(m sen) häße v6[b(weize) säche wefe E. 


i bi flisch giß gest schide zise 

häße wäß 

säche wäfe J. 

SB bse flsBSch gaeß gssst schaede zaese 

häße wäß 

säche wäfe N.R. 

(ä bä fläsch gäß gäst schaden zäsen 

baßen wäß 

sächen Judenmundart.) 
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b) für mhd. ou, nhd. au äu, z. b. k dfie ritte rdchern E. = litte 
ritte rfechern J. = käffe räffe rächern N. R. 

Nach herrn prof. G. Brückner’s „ Landeskunde des herzogthums 
Meiningen“, I. theil, s. 139, liegt die schwelle der stadtkirche zu Mei- 
ningen 895 (= 926,93 rh. fuß), nach Bär, oder 911,8 faß, nach Kno- 
chenhauer, über dem Spiegel der nordsee, und die genannten dörfer des 
Jüchsegrundes, welcher zwischen Unter- und Obermaßfeld in den Wer- 
ragrund mündet, liegen nach s. 140, nämlich Ritschenhausen 57,68', 
Neubrunn 100,81', Jüchsen 162,70' und Ex dorf 260,26' über der 
schwelle der Meininger stadtkirche. Daraus ist zu ersehn, wie mit dem 
fall des thales die laute einen tieferen klang annehmen. Man hat dieß 
einmal hier zur spräche bringen wollen, um mundartliche forscher dar- 
auf aufmerksam zu machen, ob sich anderswo ähnliche erscheinungen 
beobachten laßen. 

XXI. Die verschiedenen ausdrücke und formen für eidechse. 

1. eidechse , f., ist die älteste und verbreitetste bezeichnung für dies 
amphibium, schon ahd. egidöhsa (lacerta, Admont voc. in Haupt’s Zeit- 
schrift III, 374b) und mhd. eidihse, f. Das wort leitet sich am einfach- 
sten ab von goth. agis, ahd. aki, ekf, ags. ege (furcht, schreck, Schau- 
der) und ahd. döhsan, mhd. döhsen, st vb., (schwingen); daher ist es 
wol einer der doppelsinnigen ausdrücke, wie sie die poetische anschau- 
ung unserer altvordem liebte, und bedeutet: „ein thier, welches Schau- 
der umherschwingt “ (d. i. verbreitet, einjagt), aber auch „welches aus 
furcht dahinschwingt“ (d. i. furchtsam und eilig davonläuft). Vgl. Kuhn’s 
zeitsehr. VI, 188, wo es „schlangenartige haut habend“ erklärt wird. 
Das Verständnis für die wurzeln unseres Wortes muß im volke frühe 
schon abhanden gekommen sein; deshalb finden sich überall ganz anor- 
ganische formen und begriflsanlehnungen an ähnlich klingende Wörter, 
um die geschwächte sinnliche anschauung wieder zu stärken, das ab- 
stracto aufs neue concret zu beleben. Aus diesen gesichtspunkten be- 
trachtet, bietet eine Vergleichung und Zusammenstellung seiner mundart- 
lichen formen manches interessante. Es sind folgende: 

a) oberdeutsch: in Tirol higedex (Z. HI, HO), haradaxl, höder- 
döxa , hägedäx, hhgredhx , eidaod, hegerutscha, egereiks , egerechs (IV, 54. 
VI, 148), högritsch, eggöas (IV, 53), ostlech, ädechs (IV, 303, s. scorpio) ; 
schles. heidochs , edochs (IV, 171), iglauisch haidexl (V, 217). In hegerutscha, 
högritsch scheint sich das wort an hag (zaun, hecke) und rutschen (etwa 
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als hecken- oder zaunschlüpferin gedacht), in einigen an haide, und in 
eggods an goaß (ziege, etwa: schreckensziege) anzulehnen; vgl. himmels- 
dg unten 3. Auch die mundart des Lesachthals hat högedaxl (Z. 11, 
520) und die der Heanzen in Ungarn ädraxl, n. (Zu VI, 23). 

b) mitteldeutsch: die hennebergische mundart sollte nach ihren 
lautgesetzen für egedehse, eidechse erwarten laßen (Z. II, 49) : cedesse , f., 
ced&sle, n., in Neubrunn, tdösse, bcfessle in Jüchsen und eddssa, edSssla 
in Bibra; allein sie bietet merkwürdiger weise cederse, ceders, bdcrs, 
eders, eders, eder&ss, £ ; oder ederessle, dderdssle, 6der6ssla, n., und herm 
prof. Brückner’s realschulprogramm (Meiningen, 1843) p. 7 noch die for- 
men haidechs , hddesche, hedesehe, edesche, etter sehe , entisch *), etternes - 
sei* Zur erklärung der formen hiesiger gegend läßt sich nichts ande- 
res annehmen als ein Übergang des ersten s der endung - esse in r (ein 
fall, den ich freilich nicht mit einem andern worte belegen kann) und 
darauf eingetretene metathesis mit einer begriffsanlehnung an edei', etter 
(eiter: ags. seter, altn. eitr, dän. edder, schwed. etter, ahd. eitar, mhd. 
eiter, gift, Schlangengift, eiter, zu ahd. eitan, brennen; Z. Y, 355, 12), 
m., als eines zornigen, giftigen thieres (Z. II, 246. 248, B), wozu sich 
noch vergleichen ließe dän. eedderkop, edderkop (spinne), die form et- 
temSßel, £, (womit hier bei uns die beißendste, kleinblätterige brenn- 
neßel bezeichnet wird; Z. II, 318, 4) und die lacerta sputator. Die for- 
men mit anlautendem h lehnen sich an hdd, heed, hed (haidekraut, hai- 
de), £, an, wozu man vgl. haitewken unter 7 unten. 

c) niederdeutsch: in Westfalen iweditze: „Grüüßet Lüsken duu- 
sent mal van mi. Wo is’t met den däärlicken Wichte, is’t auck na sau 
auwiisig (albern) und eesig (furchtsam, mhd. eisliche) vor Gaffeltangen 
(ohrwürmer) und Iweditzen ? “ Plattdeutsche briefe von F. W. Lyra 
(Osnabrück, 1856), p. 25; in Braunschweig agedisse nach Scheller’s 
braunschw. wb., und in der grafschaft Mark nach Woeste in Kuhn’s 
zeitschr. II, 87. 96 hiegedissel , J. G. L. Kosegarten’s wb. der niederd. 
spräche I, 153; adesse, £, bei Teutonista fol. 2 v. adesse, eeghdesse (la- 
certa), im westl. Pommern jetzt aditz mit dem ton auf der zweiten silbe, 
doch ist im niederd. die form egedisse die gewöhnlichere, ebend. I, 122; 
in Ostfriesland ävtasJce , evetasJc, evertasJce, hävetask, C. H. Stürenburg’s 
ostfries. wb. s. 3. 49. 80. Dazu vgl. obsol. dexen, undexen, kriechendes 


*) Entweder zosammengezogen aus egen-itsch , schrecklich, oder von ant, ent , riese, 
adj. unheimlich; Z. IV, 63. V, 8. 221. 465. 473. 
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gewürm, ebend. 8. 33. 298 (ta$k } taske ~ dasseke ist diminutivform, ent- 
sprechend henneb. d&ssle, tirol. daxl, dexl), holländ. egdisse, £, flämisch 
aketisse bei Duffläus und ags. äthexe bei Bosworth, engl, evet, eft ; in 
Lippe erdasse, £, bei Strodtm. und Schamb. ege düse, egeditse, ögedicre, 
egelitse, Mixe, edex e, Z. VI, 60. 

Demnach Anden sich, wie wir gesehen haben, mit h anlautende for- 
men in allen drei formationcn deutscher zunge und ihrer mundarten, 
selbst holl, haagdis, hagedis, haagdisse, £ 

2. vtergebein (d. i. quadrupcs), n., in Franken: Koburg. virgeb £ , 
vergebt und henneb. viergeben (Z. III, 141 d) ; demgemäß die formen fir- 
gebe in Eisfeld, fürgebce in Hellingen und fergebce, ferkebce in Vachdorf 
(das g merkwürdiger weise hier ganz weich wie ch, während es in al- 
len mit ge- sonst gebildeten Wörtern wie ein nicht sehr hartes k lau- 
tet); vgl. dän. fiirbeen, firebeen, n., und schwed. fyrfota, £, ei- 
dechse. Kommt dies wort noch anderwärts vor? Man vgl. tirol. quät'r- 
pehtschl, molch, Z. IV, 52. 

3. himmelsztge, £, im Hennebergischcn : „Die himmelszieg, nach dem 
Volksglauben ist sie ein luftthier mit zwei hörnern, zwei flügeln, zwei 
beinen und einem gansschwanz; sie kirrt wie eine fischotter. Wenn sie 
sich sehen oder hören läßt, sind es gute zeiten. Hie und da, doch selt- 
ner, wird die eidechse auch himmelszieg genannt ; Ä Brückner’s programm, 
p. 11. Hier waltet offenbar in der ersteren bedeutung mythische bc- 
ziehung auf Donar, den gott der fruchtbarkeit, ob, wie auch J. Grimm, 
d. mythol. 168, eine benennung der schnepfe (scolopax gallinago), näm- 
lich donnerziege , donner stagspferd, himmelsziege , auf denselben gott be- 
zieht. Vgl. oben la das tirol. eggöaß. Möglicher weise herrscht in der 
anderen bedeutung (eidechse), sowie in dem thierchen selbst, wegen ei- 
ner gewissen ähnlichkeit mit der schlänge, ebenfalls verdunkelter mytho- 
logischer bezug; vgl. 5. 

4. gruenz (lacerta viridis), £, in Tirol; s. Z. IV, 54. V, 442. 

5. ruaprachtl , ebendas. ; Z. IV, 53. Es ist dim. des eigennamens Ru- 
precht; dazu vgl. den mythol. knecht Ruprecht in J. Grimm’s d. mythol. 
472 fg. 482. 889. 

6. jumpfre Sara im Elsaß; Z. IV, 117 (unter III). Es beruht die- 
ser ausdruck wahrscheinlich auf einer sage von der Verwandlung eines 
mädchens in eine eidechse. 

7. haitewken (d. i. haidehündin), niederd. ; Z. H, 134. 


Digitized by ^.ooQle 



474 


Einiges Bemerkenswertste ans der henneb. - fränk. Mundart 


8. stärtüze (d. i. schwanzmolch, von üze, kröte, molch), ostfries.; 
Stürenb. p. 260. 295. 

9. motte, mol , mhd., (stellio saura), m.; Engelh. 1338 und Haupt’s 
anm. p. 249. Z. V, 526, 561. ahd. moltwurm, „stellio, moltwrm* Ad- 
mont voc. in Haupt’s zeitschr. III, 379. Dazu dän. molkorm (3 Mose 
11, 30), m., eidechse, und nhd. molch. Lebt wol mol, moltwurm für 
eidechse noch in einer unserer vielen deutschen mundarten? 

10. ödla, ormödla (orm, schlänge), f., schwed., wozu man vgl. altn. 
edhla, f., ein wurm oder amphibie, kröte, in Dietrich’s altn. lesebuch 
u. d. w. 

Zusatz des Herausgebers. 

Indem ich auf Veranlassung der vorstehenden fleifsigen Zusammen- 
stellung zuvörderst an die Freunde der deutschen Mundarten, und dieser 
Zeitschrift insbesondere, die Bitte richte, sowohl dergleichen Arbeiten 
vorzunehmen, als auch die hier vorliegende, gleich der früheren über 
die Namen der Ameise (s. Z. V, 454 ff. VI, 226), von ihrem Stand- 
punkte aus zu vervollständigen, fuge ich selbst wieder nachträglich hin- 
zu, was mir theils aus mündlicher Mittheilung, theils aus verschiedenen 
Wörterbüchern zur Ergänzung sich geboten. 

Aus der älteren Sprache hat Diefenbach in seinem glossarium la- 
tino-germanic. p. 314c gesammelt: alts. egithassa; eghedesse, egedesse, 
heged., haghed., edisse, af diese, heptisse vel bemol, egdechse , end., ayd ., 
eggdechs, eydechs, edechs, eud., ad., and., end., heidex, ad., ed., aud ., 
eckes, ecke, egeß, egdochs, egochs, heidochs, eydes , eydesche, eudifs, ichtes 
vel moll, eigeleß ( eigeteßf vgl. egelefs in Haupt’s Zeitschr. V, 415, 82), 
eghel. 

In fränkischen Urkunden v. 1254 u. 1320 (s. Lang, reg. HI, 49 u. 
VI, 1) begegnet Oudessenzagele (?), Eideszag el, Eidexenzagel als Name 
eines Landstrichs. 

Glossarium belgicum, hgg. v. Hoffinann v. Fallersleben, 1. 2. 4. 24. 
39. 42: adesse , eeghdesse, ardtissie, aketisse, echtisse, haghedisse, heg - 
diese, heptisse vel bemol . 

Frisch, I, 219b führt auf: aus einem Mscr. eydels , edyß, aus Da- 
sypod. egleß, egdes, aus Pictor. heidechs, heydochs . 

Nemnich, H, 291 kennt unter andern die Namen: egedasse, adesse, 
everdysse, everdyssel, eglos, hekessen, jeeuoke, krauthuhn, Springer. 

Cimbr. Wb. 116. 129. 162. 187: egerechs, f., hegerutscha, f., egge- 
sturtz ; heckestrazza, kleiner Wassermolch, Eidechse. — Castelli, 38: 
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ddaxly n.; Tschischka, 149: adagsd, n. ; salzb. hadachsd . Schöpf, 30: 
egedex , hegedex. — Stalder, I, 337: eggäsli, n. (Schaffh.), egochs , m. 
(Zürich, Glarus), eutachs , m. (Bern), eltachs, m. (Appenz.), heidochs, m. 
(Vierwaldst., Bern), hetzgi , n. (Gaster, March), ieltechse, f. (Rheinth.), 
schenterli, n., lattuoch , lattUcheui, n. (Schott, d. deutsch, colon. in Pie- 
mont, 316: l&ttjoch, m.), grüeni>j<n (II, 159; Wallis), ickesli, n. (Bün- 
den). Tobler, 261: hdtechs. höUVdkt, öltcchs, dtegs, f., Sumpfeidechse. — 
Schmid, 155: eggäs, hekkäs, hekg&is^ h* kg uns; Schwarz w. essüssele. — 
Schm. I, 27: ädex, m. ; 38: igs deckst, tgazn, tgaz-n; 151: haaddeks , hd- 
ddeks, heiddeks . — In Franken: hulcchs, idechs (Weifsenburg), hmdechs-?i. 
(Ansbach), igets-n (Nürnb.), äddcs'n (Banib.), vorkebn, n. (Ko bürg) ; 
Schleicher, Sonneb. 166: förkelbi, m. — Schmidt, 316: vöjergebans, 
viergebeins, viergebein, n. Keller, 25: hadaxel . Dähnert, 103: eiditz. 
Danneil, Wörterb. d. altmärk. plattd. Mundart, S. 76: hätxtsch, vtrfotsch, 
ärskröppd. Krüger, 67: stertuze. — Vgl. auch Grimm, wb. III, 83 f. 

XXII. Kleine bemerkungen. 

Herr prof. Tobler hat im vorigen jahrgang dieser Zeitschrift s. 1 ff., 
180 ff, 302 ff. einen sehr interessanten und belehrenden aufsatz „über 
die verstärkenden Zusammensetzungen im Deutschen mitgethcilt, worin 
einige hennebergische für ihm unverständlich erklärt werden, was bei ei- 
nem unserer mundart so fern stehenden sehr natürlich ist. Es siud etwa 
folgende: gänkelnäß , gonkelnoß bedeutet so naß, daß die kleider davon 
steif werden und daher hin und her baumeln oder straff herabhangen 
(von ghnkdn, qonkeln . schw. vb., herabhangen, sich hin und her bewe- 
gen, baumeln; Z. III, 142), s. 187. — wedelwärm , -worm, - warm , so 
warm, daß die luft sich bewegt und wohlthätig einem entgegen weht 
(von wedeln, Z. H, 170, 28, u. wedd, m., 171, 38. IV, 149), s. 186. — 
schäbldicht , schäpläicht, so leicht wie ein schäp, bündel oder wisch stroh 
(ahd. scoup, mhd. sclioup, vgl. Z. II, 239. 92, 40. III, 92. V, 205, 2. 460. 
476 fg. VI, 18), s. 186. 192. Das einfache schäp kommt hier nicht mehr 
vor, aber noch eine Zusammensetzung: schäpMt, m., der eigentümlich 
geformte strohhut des weiblichen geschlechts. — neugescheit und auch 
noch neuklPg (klügschäißer , m., klökschiter, Stürenb. 349. nagenschiter , 
Z. V, 375) sind hier üblich, doch läßt sich neu, zugleich mhd. niuwe 
(novus) und niun (novem), nicht so ganz sicher unterscheiden; vgl. 
übrigens Z. III, 359, 4. V, 181. 375. VI, 84. Die deutung von glözgäl 
s. 186 ist richtig; doch mag man bei dieser Zusammensetzung wohl auch 
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noch die gldzblumme (trollius europaeus), eine blume mit hochgelben, 
glänzenden blüten, mit im äuge gehabt haben. — quittegäl lautet in hie- 
siger gegend quitegäl ; wir haben aber auch noch buttergäl, gelb wie 
butter, und spülingsgdl, gelb wie eine spiüing (hellgelbe pflaume, Z. II, 

542, 178; spelingbdm IV, 68 u. spelje V, 295), fern. Daher glozquitegdl 
und quitespillingsgdl zur Steigerung des begriffs. — JcitzJcatzegrob, s. 18. 
188. 191, kommt hier nicht vor: ich dachte anfangs an Verwechslung 
mit dem Z. IV, 314, 7 angeführten kizgroe , katzegroe , kitzekatzegroe, grau 
wie eine katze, allein Z. I, 231b steht kitzgrau und 232 b kitzkatzegrob. 
Wir haben auch noch taubegrde , grau wie eine taube, besonders in der 
redensart: „ ich möcht taubegrde gew&r“ (werden), d. i. ich weiß vor Un- 
behagen oder Ungeduld nicht, was ich anfangen soll, oder: „ ich wür 
noch taubegroe. u — sudendß, s. 187, heißt naß wie sude f f., siede, d. i. 
mit heißem waßer gebrühter häcksel (hier: häckerling , m.) als vieh- 
futter. 

Zu Z. V, 457, 6 hätte ich zur erklärung des mark, kramäntsel , 
große ameiße, das Schweiz, kramenzle , concinnare, figurare, und kra- 
menzel, opus figuratum (Z. IH, 294), anführen sollen, woraus erhellt, 
daß dies wort von kramenzle gebildet ist, wie formica von formare. 

Z. V, 480: atgdsta ist offenbar weiter nichts als „entgeistcn, ent- 
geistern,* d. h. einem das geist-, leb- und farblose ansehen einer leiche 
geben. Gerade so sagen wir hier: „hä sitt gcestlich auß, u d. i. wie ein 
geist oder gespenst, von dem farblosen aussehen nach einer krankheit 
oder sonst bei übelem aussehen. 

Z. III, 257, 71 begegnet die interjection fultus , wofür Fr. Woeste 
262, 71 mit recht fu ntus lesen will, und V, 428, 473 funtas! Schon 
vor mehreren jahren fand ich in „Skuespil af J. L. Heiberg* (Kjöben- 
havn, 1833) I, 208: „Funtus! Jeg hörer alt hans Stemme*; 212: „Dog 
— Funtus! Min sidste Tilflagt er aaben;* 301: „Funtus! Det gaaer 
^ an.* Das dänische wörterb. v. G. H. Müller gab, wie oft, keinen auf- 
L J schlufs. Was ist dies funtus? Vielleicht fandet, funden, part. von finde, 
mit lateinischer endung. *) 


*) Beim Finden eines Gegenstandes, sei es gesucht oder zufällig, galt unter uns 
Buben in Braunsohweig der gewöhnliche Ausruf : funtus / 

Anm. des Setzers. 
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Eigentümliche Wörter der plattdeutschen spräche 
im furstenthum Lippe. 

Von Joh. Bernd Hrch. Bohterling , Lehrer, zn Blomberg*). 
(Schlafe zn S. 368.) 


n. 

Bavncdn, sabbeln, befeuchten, benäfsen ; de ntwd (nebel) sawwelt, d. h. er 
befeuchtet ohne merkliche tropfen; dat kmd besawwelt stk (sawwelt 
sik teo) beim genuis flüssiger nahrungsmittel. Schamb. 179. Brem. 
wb. IV, 568. Strodtm. 193. Richey, 221. Stürenb. 208. Z. IV, 368, 10. 
sämmeln, langsam, läfsig etwas verrichten; dat meken sämmelt jümmer ; 
davon: sämmelügge ; diu mofst frisk angruipen, de sämmdiigge kann 
us nieh helpen. Vgl. holl, zemelen,. sammelen. Stürenb. 208. Brem. 
wb. IV, 751: semmeln. Strodtm. 210: senden . 
saut, rav. s6t, m., ein gegrabener, ausgemauerter brunnen, mit einer 
winde oder einem hebel, ein Ziehbrunnen. Z. V, 135, 22. 
schacht , m., der ast, pl. Schächte; davon: upschachten. Strodtm. 196. 
Schamb. 180. 

schamper, strenge und scharf, wie z. b. der Vorgesetzte in beaufeichti- 
gung und bestrafimg seiner untergebenen; de junge, lehrling, lcnecht 
etc . hät % n schampem hem Jcrtgen; de lehrer efs unbännig (sehr) 
schamper . Vgl. Strodtm. 196; auch holl, schamper, scharf, bitter, 
beiisend, unverschämt; ferner: Z. VI, 18. Bei Schmidt, 175 bedeutet 
schamper schön, gut; bei Stürenb. 213: knapp, ärmlich. 
schanne, f., das joch zum wassertragen. Z. V, 291. Brem. wb* IV, 605,2. 

Schamb. 180. Uebrigens ist schanne auch = hchd. schände. 
schauf, m., ein noch nicht ausgedroschenes bund roggen oder waizen, 
grösser als die garbe oder mandeL Ein schauf hat 4 — 5 diüwe, wel- 
che, aufgerichtet, nahe unter den ähren mittels eines strohseils ge- 
koppelt werden. Beim einfahren wird der schauf vorher am unter- 
ende mit einer weiden- oder andern zu einer klanke gedrehten ru- 
the oder gerte, auch wohl mit einem strohseil, gebunden. Z. II, 196. 
VI, 18. Richey, 235. Vgl. oberd. schaub, Z. V, 460. 476 f. 
scher, m., die beschattung von oben; hewen- oder liebenscher, durch wol- 


*) Mit Zusätzen und Verweisungen vom Herausgeber. 
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ken (höwen, m. u. f., himmel); baumscher , der baumschatten; scher- 
baum, ein bäum, welcher schatten bringt. 

8chiwe, f., die spreu von gebrochenem flachs. Woeste, 106. Brem. wb. 
IV, 649: scheue. Schamb. 183: schewe. Stürenb. 212: schäve. Vgl. 
schvwer , splitter; Z. IV, 195. 414, 29. V, 291. 364. 

schiwisk , sehr reizbar und dabei in kränkende worte ausbrechend. Etwa 
von obigem schtwe f 

schlabbern , schlawwem, dünne, flüfsige Sachen eilig geniefsen ; de soppen 
(suppe) inschlaunoem ; sik teoschlawwem , sich dabei beschmutzen. Z. 
IV, 288, 451. V, 71, 71. Brem. wb. IV, 794. Schamb. 192. Stü- 
renb. 218. 

schlachteiwerk , n., fleisch, wurste, speck u. dgl. ; z. b. eck ette gern schlack - 
telwerk . Schamb. 192. 

schldren, haus- und familienangelegenheiten von einem hause ins andere 
tragen, klatschen; davon: schldre, f., eine klätscherin; dat umiw efs 
•ne avle schldre. Die hochd. klatsche und klatschen fehlen im hiesi- 
gen plattdeutsch. Z. VI, 56. 

schläuf, rav. schlaf, anderw. schleif, m., ein grofser hölzerner rührlöffel; 
auch Schimpfname für einen groben, ungesitteten menschen, den man 
auch schlopps nennt. Z. V, 277, 14. 293. 

scMeie, nicht mehr scharf, stumpf; von der schneide an messern, heilen, 
äxten etc. gebraucht, während stump nur von nadeln, nägeln u. dgl. 
gesagt wird, wenn sie nicht gehörig spitz sind; auch figürlich: de 
biur (bauer) efs schleie , d. h. nicht scharf, nicht strenge genug. Brem. 
wb. IV, 819: slee* (von zähnen etc.). Strodtm. 213: sley. Stürenb. 
220: schlee, herbe, sehr sauer, stumpf (v. zähnen). Mllr.-Weitz, 213: 
schlie. Woeste, 106: sie, stumpf, verlegen, langsam (alts. sleu, engl, 
slow). Vgl. holl, slee, schwed. sl8, oberd. schU, Z. V, 473. 

schletscm, nachlässig, stets im rückstande; de biur (bauer) efs schletsam 
in oüe einen werken. Brem. wb. TV, 837 : sletsam, nachgebend, ver- 
träglich. Vgl. unten schluiten. 

scJdedm, schleomer, rav. schlom, ein durchbringer, schlemmer. Brem. wb. 
IV, 840. 

8chleupe, rav. schtäpe, allmählich abnehmend, sich senkend, wie z. b. eine 
berghohe zur niederuhg ; ein stück holz schleupe zuhauen. Z. V, 167, 
133. Woeste, 106. 

8chlink, n., das gewöhnliche thor an den bauernhöfen, äckem und vor 
den dörfern, aus einem querbalken mit darunter angebrachten quer- 
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scheiten bestehend , der an seinem dickende anf einem stänner ruht, 
aber beim öffnen und schließen des einganges gedreht werden kann. 
scJdinkfuisen, rav. schlinkfisen, mutig und ohne erlaubnifs seiner Vorge- 
setzten fortgehen und sich umhertreiben. Brem. wb. IV, 832 : slink- 
füsten. Schütze, IV, 121. Richey, 262. 
schlippe , f., der weibliche schot mit der schürze; oft auch die schürze 
allein. Z. V, 293. Strodtm. 214. Richey, 263. Schamb. 195. Stü- 
renb. 222. 

schlodderk, m., ein bastard vom weiten und braunen kohl. 
schlüchtem, äste am bäume weghauen; daher: upschUichtem, iutschlüch- 
tem; schlüchterhrakm. Vgl. Brem. wb. IV, 844. Z. 111,319: schluachta 
(so ist zu lesen 1), ast 

scMuckup , m., wiederholtes aufstofsen. Schamb. 196. Brem. wb. IV, 900: 
snuckup . Schütze, IV, 123. 

schluiten, rav. schliten, eine angelegenheit oder arbeit in eile und nicht 
ganz vollkommen verrichten, um nur vorerst davon abzukommen; *n 
minsken schluiten , ihn durch unvollkommene leistungen zufrieden stel- 
len, z. b. durch bezahlung eines theils der im ganzen zu entrichten- 
den summe; davon: verschUiiten, abnutzen, verbrauchen; et efs upt 
verschluiten kommen , vernachlässigt, zu lange hinausgesetzt worden; 
und schletsam (s. ob.). Brem. wb. IV, 836 f.: slvten, schielten; güt- 
lich beilegen, abfinden, schlichten; versliten, verschieden , abnützen. 
Strodtm. 214. Schütze. IV, 120. Vgl. sliten, Z. II, 392, 40 u. hchd. 
schielten, verschied. 

scJdüke , schliuke, f., die Speiseröhre. Brem. wb. IV, 846. Strodtm. 215. 

Stürenb. 224. Brem. wb. IV, 845: slok, sloke. Z. III, 561. 
schlump, m., der unerwartet glückliche ausgang einer sache; schlumpen , 
gelingen, glücken. Brem. wb. IV, 847. Richey, 266. Schamb. 196. 
Stürenb. 224. Schütze, IV, 124. Davon : 
schlümpdik , adv., durch glücklichen Zufall; dor (daran) sin ek schlüm- 
pd’k toter ankommen (an etwas vermdtes oder verloren gegebenes). 
schluppem , über etwas leicht hingehen, etwas vernachlässigen : ek haw - 
i oe verschluppert ; de säke efs up’t verschluppem kommen . VgL Ri- 

chey, 264. Brem. wb. IV, 796. Schütze, IV, 114: slubbem (sonst = 
slabben, slappen, slabbem, schlürfen, Schamb. 192. Stürenb. 218). 
Schamb. 196. Stürenb. 224: schhipen, schlüpfen. Mllr.-Weitz, 214: 
Schlupp, m., abgetragener schuh, pantoffel; auch Schamb. 195: slub- 
beren, shipperen, allzu rasch in die höhe wachsen. 
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schhire , f., ein alter , zerrissener schuh oder pantoffel; vb. scMuren. Z. 
V, 114, 1. 294. Schamb. 196 u. 193. Bock, 57. Hennig, 236: scMor- 
ren . Bernd, 263: schlurfe, schlarke, f. Weinh. 83. Woeste, 106: 
8luorwen , m. 

achmant, m., der milchrahm; davon adj. schmännig u. das vb. schmän- 
nen, schmant absondern. Z. II, 237. 512, 13. Schamb. 197. Schmidt, 
195. 

Schmitten, sik, sich mit der aufsenschwärze eines topfes, kessels oder auf 
sonstige art schwarz machen, besonders im gesicht. Redensart: luit, 
diu siühst jo iut , ofs % n sternkuiker, seo schwärt häst diu dy maicet ; 
(also müssen die astrologen, vielleicht zigeuner, hier früher auch um- 
hergezogen sein). Strodtm. 217: smitten. Schütze, IV, 130. Brem. 
wb. IV, 866. Richey, 268. 

schmuddeln, schmuddem, schmutzen, besudeln, beschmutzen; reflexiv: 
sik beschmuddein , beschmuddem ; man gebraucht auch: süc besuideln 
(besudeln) von einem besoffenen. Z. V, 294 Brem. wb. IV, 870: 
smudden, smudddn, smutten . Strodtm. 218. Richey, 269. Schütze, IV, 
132. Schamb. 198. Stürenb. 227. Schmidt, 198. 
schnack, m., eine scherzhafte erzählung ; schnacken, über etwas plaudern, 
sich spafshaft unterhalten. Z. IV, 288, 401. Brem. wb. IV, 875. 
Schütze, IV, 135. Schamb. 199. Stürenb. 227 f. 
schn&t, auch hin und wieder schneöt, f., die grenze; schnätsteun, der 
grenzstein; davon: schnäuen , schnaien , z. b. dat IAppske un Preufske 
schnaiet to Feldrom an eunandefr. Awschnaien, af schnäuen, abgren- 
zen. Brem. wb. IV, 883. Schamb. 198. Z. V, 294. Woeste, 107. Zu 
schneiden, schnitt (marke) gehörig; vgl. Z. V, 294: snede ; auch 
IV, 2« 183. 

schnick, fest anliegend und sehr reinlich, in bezug auf kleidung ge- 
braucht; N. efs jümmer schnick in stner kleidung; de rock sitt emme 
schnick . Z. V, 294. VI, 141, 9. Stürenb. 230: schnügge . 
schnippe!, pl . schnippeln, m., das schmale, dünne, längliche Stückchen 
von grünen bohnen, von äpfeln, birnen, auch von brot und Schin- 
ken. — Davon das vb. schnippeln, z. b. bohnen schnippeln . Brem. 
wb. IV, 893. Schütze, II, 144. Schamb. 200. Stürenb. 229. Woeste, 
107. Mllr.-Weitz, 219. Bernd, 272. vgl. Z. IV, 414, 32. 
schnoien, rav. schnöen, ungefähr = schlüchtem (s. ob.), doch mehr von 
jungen bäumen gebraucht, denen man von unten auf, hart am stam- 
me, bis zu ziemlicher höhe äste und zweige nimmt, um ihnen ein 
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gefälliges ansehen zu geben und das wachsthum in die höhe zu be- 
fördern; junge luie (leute) schnoiet mJe , wenn sie anfangen, schlank 
aufzuwachsen. Stürenb. 230. Mllr.-Weitz, 218: schneue. 
schmcken , in dumpfen, abgebrochenen tönen weinen und dabei hörbar 
durch die nase luft einathmen und ausstofsen. Brem. wb. IV, 900. 
Richey, 275. Schütze, IV, 148. Schamb. 200. Stürenb. 229: schnieken, 
schnücken, schnückem , schnuckern* Z. V, 294. 
schnuiserügge, f., allerlei, mancherlei an efswaaren. Strodtm. 220: snü- 
sterie, snilsterigge, kleinigkeiten. Mllr.-Weitz: 219: schniUzerei, nä- 
scherei, leckerbissen. 

schnurrkop, m., der zum essen zugerichtete schweinskopf. 
schnüssel, m., der schweinsrüssel; auch von der nasenspitze des hundes 
und maulwurfs gebraucht. Z. V, 520, 9. 
scKofeln, rav. schöfeln , beim gehen die ftlse an der erde fortschleppen; 
schofelhacke, einer, der solchen gang hat. Stürenb. 231: schöfeln , 
Schlittschuh laufen. Krüger, 65. Z. V, 526, 660. 
schotmoek, m., ein ausgedroschenes bund stroh, von der stärke eines 
schaufes, oben und unten mit einem strohseil gebunden. 
schraü, herbe, zusammenziehend ; z. b. die bime oder anderes obst schmeckt 
sehr all; ek häwwe 'n sehr allen geschmack im halse . 
schremm, schräge in der richtung, aufwärts; schremm an, d. h. bergauf- 
wärts, wird gepflügt, läuft ein weg; vgl. schröt und oberd. schlemm, 
schläm , Z. V, 179, 211. 329, 262. — Brem. wb. IV, 695: schrhn. 
Strodtm. 205. Richey, 241. 

schrimpeln, durch geberden und abgestoisene weinerliche laute den schmerz 
zu erkennen geben; z. b. ein junge schrimpdt , wenn er mit der ru- 
the gezüchtigt wurde, oder wenn er sich leicht verletzt hat 
schrodel, schradd , f., der bandförmige abfall, der durch das rundumab- 
schälen einer frucht entsteht; kartuffeln -, appel bim- sehr ödein; vb. 
schrödeln, (eine frucht) abschälen. Schamb. 185: schratd, schrätd, 
Schnitzel. Brem. wb. IV, 686 £ 

schröt, schräge ; vgl. schremm. Brem. wb. IV, 687 : schräd. Strodtm. 206. 

Richey, 240. Stürenb. 233. Krüger, 66. Schütze, IV, 66. 
schrämen, rav. scheinen, empfindlich schmerzen, namentlich von einer 
durch brennen, fallen etc. verletzten haut. Z. V, 292. Brem. wb. IV, 
697 : schrinen, schritmen, schnmnen. Schamb. 185. Richey, 241. 
schiljjeln, mit dem späten flach umarbeiten. Brem. wb. IV, 703. Schütze, 

31 
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IV, 76. Schamb. 186. Richey, 243. Stürenb. 231 : schöffebi . Vgl. 
oberd. Z. III, 303. 

schuir (rav. u. in Detmold schir ), rein, klar, glatt; ene schire Mut; de 
kartuffeln sind düt johr recht schuir. Brem. wb. IV, 659. Schamb. 
184. Stürenb. 216. Schütze, IV, 41 etc. 
schiissel , m., die hölzerne schanfel zum einschieben der brotlaibe in den 
backofen, und hernach zum herausziehen des garen brotes; nicht 
zu verwechseln mit hochd. „ die schiissel u , welche im plattdeutschen 
schöttel (Z. m, 271, 7. V, 521, U, 11) heilst MUr.-Weitz, 222. 
schüte, schiüte , f., grabscheit; graweschiüte , plattschiüte etc. Brem. wb. 
IV, 722. Schaxhb. 188. 

schwä'e , f., die gewöhnliche heu- und komsense; vgl. seufse . Brem. wb. 

IV, 1107: swade. Stürenb. 239; schwd. 
schwämen , fein regnen (im nebel), gelind dampfen; de Jcettel schwdmt 
up gelinnen kolfuier. Von swäm — swadem, Z. V, 70, 58. 
schw&pen, schlagen, d&is es einen klatschenden, nachhallenden ton ver- 
ursacht; z. b. wenn jemand einen gartendieb mit dem nächsten be- 
sten brdken (s. dieses wort) durchprtigelt. Z. III, 283, 108. 
sohweddem, kraftlos und schwankend einher gehen, wie z. b. der kränk- 
liche, der schwache greis. Vgl. Z. V, 432, 538. 
schweppe, schwiepe, f., die gewöhnliche kleine peitsche, wird unterschie- 
den von der groisen oder bcdlerpuitsken . Z. IV, 429, 35. Schamb. 
221. Stürepb. 240. 

schwiddem, sich zitternd, aber undeutlich bewegen, entweder aus be- 
schaffenheit der luft beim hellen, zumal heiisen Sonnenschein, oder 
aus übelbefinden; de bäume schwiddert; et schwiddert my ollem vor 
den äugen (wenn ich krank und angegriffen bin). Vgl. stolren, schwir- 
ren; Z. H, 541, 148. 

schwoigen, rav. schwogen , etwas übertrieben und im affect erzählen oder 
darstellen; gottswedder! wat schwoige de kerl; davon: schweog und 
geschwoige (rav. schwög, geschwoge): N. make eunen förchterliken 
schweog (geschwoige) van der sake, un et hadde doch hiks up sik . 
Vgl. goth. svogjan, ächzen, seufzen. Z. V, 297. Brem. wb. IV, 1126. 
Richey, 302. Strodtm. 239. Schamb. 223. Schütze, IV, 239. Stürenb. 
242 r schwogen , schwögen , hoch und Bchwer aufathmen, schnauben, 
• keuchen; holl, zwoegen. Krüger, 69. 

schwuimelig, rav. schwimelig, in geringem grade schwindlig; et wergt 
(wird) my seö schmmelig vor den äugen. Z. V, 70, 60. 91k Brem. 
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wb. IV, 1114 f. Schätze, IV, 236. Schamb. 222. Stiirenb. 241. Krü- 
ger, 68. 

seimig, rav. samtig, breiartig, weich und in die länge ziehbar, wird von 
nahrungsmittein gebraucht; de kartuffdn kokt sich recht seimig $ myn 
teite ät (ilst) gb*n seimige kost, denn he hät nick vel tane (auch thie, 
tänne) meir. Brem. wb. IV, 751. Richey, 249. Schamb. 190. Krü- 
ger, 66. 

seltenschweit, m., ein Sonderling, seltsamer mensch. 

sengein, die haut empfindlich brennend berühren, nur von nesseln ge- 
braucht und unterschieden von sengen (durch feuer). Schmidt, 218: 
singesel, sengesei, f., brennessel. 

sepp, m., ein sumpfiger, morastiger ort, wo man leieht einsinkt. Z. V, 
165, 103. 

sette, f., ein hölzernes milchgefäis mit kreisrundem boden, anstatt des 
irdenen milchnapfes überall auf grölseren meiereien gebräuchlich. 
Brem. wb. IV, 767. Schamb. 191. Stürenb. 244, 3. Strodtm. 210. 
Z. V, 473. 

seukatte (d. i. siekatze, von seu, sei, sie), f., die weibliche katee; die 
männliche heilst bolze. 

seufse , seifse, f., die gröfcere sense zum mähen des rauhfutters und lan- 
gen grases; vgl. schwtie. Z. V, 292. Brem. wb. IV, 757. Stürenb. 
256 f. 

sibb, m., ein kleiner hund, vorzüglich der stubenhund; diminut. sibbkm , 
oder süoweken. Brem. wb. IV, 793. Strodtm. 211; vgl. Z. IQ, 502. 

smdchen, rav. südchen, adv., sanft, leise, sachte, behutsam; et regent sind- 
chen; he drift syne arbeut siudcken; man mot den immeschwärm sind- 
chen in den korw deon (thun). Z. IV, 132, 78. Stürenb. 248: sfoje*. 

siupen, rav. süpen, n., die mehlsuppe, die allgemein übliche morgenmahl- 
zeit auf den bauernhöfen (s. auch imt)] dagegen bezeichnet soppe, f., 
jede andere suppe, als: tindflensb-, hönner ryseoppe etc. Vgl. Stü- 
renb. 258. 

sämig, in ziemlicher, zufrieden stellender anzahl, einig, etlich; sömmig 
cd eobst (rav. obst)\ kosen gift et sömmig. Vgl. goth. sums, ags., 
ahd. sum, mhd. sumelich, holl, sommig, zommig, engl, some, dän. 
somme, schwed. somliga. Brem. wb. IV, 1094 : smmig, summig. Stü- 
renb. 249. Krüger, 67 : sommig. 

spachein, mit händen und füJhen sich vergeblich abmühen, um sich wie- 
der aufzurichten, wie z. b. der ringer, welchen ein anderer zu boden 

31 * 
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- gebracht hat, dann auch häufig von gefangenen oder schwer ver- 
wundeten thieren gebraucht. Vgl. spackein, spaddeln, sparrein, zap- 
peln ; Z. IV, 35. 360, 33. Richey, 280. JSchütze, IV, 162. Schamb. 
202. Stürenb. 250. Mllr.-Weitz, 229. 
späckem, durch lärm, geräusch, öfteres schieisen etc. wildpret, vögel etc. 
Von einem orte vertreiben; also nicht ganz — scheuchen, welches 
auch durch schreckbilder, üble gerüche etc. geschehen kann. Brem. 
wb. IV, 932 : spackem . Vgl. das gleichbedeut, Speakern. Brem. wb. 
IV, 944. Schütze, IV, 167. (auch spiekem). Strodtm. 223. Stürenb. 251. 
sp&ndel, f., die Stecknadel; das hchd. wort ist nicht gebräuchlich und 
wird häufig mit Stopfnadel verwechselt. Brem. wb. IV, 942. Schamb. 
. / 203. Z . II, 541, 178. Schmidt, 221. 

splette, f., ein durch spalten mit der axt entstandenes gröfseres oder klei- 
neres holzstück; klaftersplette, das Scheitholz einer klafter^ Schamb* 
205: splöte. 

spoikedvng , rav. spokeding, n., ein gespenst; vb. spoiken, spoken, spuken. 

Schamb. 205. Brem. wb. IV, 961. Stürenb. 254. 
spr atzen, sich hochmüthig geberden f sich breit machen; spratzer, ein 
quasi -Stutzer unter den bauerburschen. Schmidt r 228: sprautzen. 
Strodtm. 226 : spradden. Schamb. 206. 203. 202: spraddeln , spartein, 
spaddeln* Vgl. niederd. spreden und oberd. spreizen, 
sprugge, f., die fischgräte; auch die spreu. 

spuüe, rav. spile, f., holl, spijl, oberd. speil, ein querholz zu verschiede- 
. nem gebrauch ; z. b. in einem hienenkorb zum ansetzen der waben. 
weUerspuüej vb. spuilen, z. b. einen immekorw. Brem. wb. IV, 949. 
Schamb. 204. Stürenb. 251. Schütze, IV, 168. 
spui*, rav. spir, n., ein kleines, schmächtiges ding, z. b. -n spuir haß er, 

■ strcmh (stroh), hör ( här ); allgemeiner: ein geringes; he hät my kenn 
. spuir davan sägt, kenn spuir afgiewen ; an dem kerl efs kenn spuir 
geot hör, Z. IV, 478. V, 295. Brem. wb. IV, 954. Strodtm. 224/ Richey, 
282. Schütze, IV, 168. Schamb. 205. Stürenb. 225. Mllr.-Weitz, 230. 
spuit, rav. spit, m., spott- oder stachelrede, oft soviel als „ironie*; dat 
sägst du my mcm tom spuit (meiner zu spotten); „de efs *n recht ar- 
men mann,“ wird zum spuit gesagt, wenn man das gegentheil meint. 
Z. V, 295. Brem* wb. IV, 954. Schütze, IV, 169. Richey, 282. Schamb. 
205. Stürenb. 252. Mllr.-Weitz, 231. 
stäken, m., eine unten spitze stange, stärker als de stecken, ein zugespitz- 
ter pfähl, z. b. ein tiun - (zaun-), bäum-, happen - (hopfen-) stäken . 
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Brem. wb. IY, 985. Schütze, IV, 183. Schamb. 207. Stärenb. 260. 
Strodtm. 227. Z. V, 296. 

stälen, m., der fiifs, das bein bei mancherlei hausgeräth; z. b. bedde 
pott -, dish -, bank-st&len ; oberd. stoüen. 
stanne, f., ein kübel, von etwa 4 foüs höhe, unten mit einem zapfloch. 
Schamb. 48 : drinkelstanne. Brem. wb. IV, 999 : stände ; ebenso Schätze, 
IV, 187. Richey, 287. 

stäpel, m., der hölzerne unterbau, das fachwerk (grundholz, Ständer, He- 
gel) eines hauses, wird vorzüglich von einem neugerichteten ge- 
braucht; de Stapel steut (steht) oU. Stürenb. 261. 
stapeltdn , m., ein backenzahn. Stürenb. 261. 

steckel, steil ; dieses hchd. wort hat man im plattd. nicht. Z. IV, 238, 10. 
Schamb. 210. Stürenb. 213. 

stengein , Stängeln , sik, aus hochmuth steif und grad gehen; mäggers 
Fritz woll sik in synem niiggen rocke mol stengein . Stärenb. 263. 
Schamb. 208. 

stert, m., der sterz, oder auch gemeinname fär schwänz; sterz und 
schweif. Daher: p$r stert, pferdeschweif, pleog- (pl6g-) st&rt, pflugsterz; 
twellstert, die gabelweihe (ein habicht); quickst&rt, die bachstelze. 
Z. II, 541, 153. Brem. wb. IV, 1028. Rieh. 289. Strodtm. 228. Schätze, 
IV, 192. Schamb. 210. Stärenb. 260. Dähnert, 458. 459 u. a. m. 
steunrue, m., wiesei. 

stilken, adv., geheim und leise; stäken wat wegnbnen; de säke stäken 
' afmäken; sprichw. : stilken water flüt deupe (tief). Z. IV, 132, 78. 
276, 8. Brem. wb. IV, 1035. Stürenb. 264. Strodtm. 230. Schamb. 211. 
Schmidt, 235. 

stippem, kleine tropfen in geringer menge regnen. Brem. wb. IV, 1039. 

Vgl. Schamb. 217 : stüwen, stuwen . Z. V, 297 : stöbbem . 
stiuben, rav. stüben, m., ein kleines stück; z. b. ein stiuben linnen; A. 
hät *n stiuben van der schuoindsucTit . Brem. wb. IV, 1075: stuve. 
Schamb. 217: stüioe, f., rest eines Stückes zeug. Stürenb. 271: stuve, 
stUve. Schätze, IV, 215. 

stiur, rav. stür, steif und unbeweglich ; de plänüinge sind recht stiur, 
d. h. nicht leicht biegsam; ernst, grimmig: de mann Suiht unbännig 
stiur iut Brem. wb. IV, 1083. Schütze, IV, 219. Strodtm. 235. Stä- 
renb. 271. Mllr.-Weitz, 240. Z. IV, 135, 140. 
stotte, in einigen gegenden st6te, ein junges pferd von 1 — 3 jahren. 
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strack, gerade, steif; adv. grades Wegs; fig*;vön menschen: gesetzt, ernst- 
haft. Brem. wb. IV, 1055. Strodtm. 232. Schamb. 213. Stürenb. 267. 
straddem unordentlich und ohne haltung einhergehen und springen, 
z. b. ein halbtrunkener bursche auf der hochzeit 
stramm, angespannt ; den strick, das seil stramm teuhen (ziehen); N. efs 
stramm , d. h. ziemlich betrunken; davon: strammen , vb., heftiges zie- 
hen im fufse, arme, köpfe u. dgl. haben. Brem. wb. IV, 1056. Schlitze, 
IV, 209. Richey, 293. Schamb. 213. Stiirenb. 268, Krüger, 68. 
strawolm, rav* stratoolen , sich beim wandern ohne gebahnten weg mit 
anstrengung durcharbeiten, z. b. durch tiefen schnee, morast, ge- 
sträuch; eh verirre my un dau mosse eh dur diche un dünne strawo- 
len. Vgl. Z. III, 532, 80: straheln etc. 
stroife, etrofe , f., meist nur im plur. sirofen ( stroifen ), gewöhnl. strafen, 
die gamaschen; im westlichen theile des landes: hnauphose . — Stro- 
fer , stroifer , vagabund; dürstroifen, durch felder und gebüsche strei- 
fen, z. b. auf der jagd. Stürenb. 269: strapen, stropen. 
strotte, f., die luftröhre; vgl. engl, throat, ahd. drojja, mhd. drüjjel, nhd. 
drossel; holl, strot, itaJL. strozza. Z. V, 170, 159. 297. Strodtm. 233. 
Schamb. 215. Stiirenb. 269. 

strümpelihy betrübt und traurig; et geuht emme strümpelig. Man gebraucht 
auch häufig von einem gutmüthigen menschen, dem es übel geht, 
substantivisch den ausdruck: my diuert de arme strümpel . Brem. wb. 
IV, 1072. Stürenb. 269. 

strunz , strunzer, hauch- strünzer, m., ein hochtrabender, stolzer bengel; 
stratzer bezeichnet ungefähr das pämliche, wenn er seinen hochmuth 
durch Stellung und geberden zu erkennen gibt. Z. VI, 19. Brem. wb. 
IV, 1073. 

stuih, rav. stth, m., auch schnull (Strodtm. 219) genannt, frisches fleisch 
und speck vom schweine am halse weg, wenn solches gekocht ist. 
Vgl. Z. V, 296. 

stuvpel, rav. stipel, m., die stütze, z. b. unter den ästen eines schwer be- 
ladenen fruchtbaumes, oder an einem baufälligen hasuse. Davon das 
vb. stuipeln . Stürenb. 263: stiep, stiepe . Schütze, IV, 201: stieper . 
stümpel, m., der zurückgebliebene theil von einem abgebrochenen oder 
abgehauenen ast am bäume. Z. V, 297. Schamb. 216. Brem. wb. IV, 
1079. Schütze, IV, 217. Stürenb. IV, 271. 
stuss, m., ein übler streich, eine auffallende handlung, meist mit der ne- 
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benbedeutung, dafs sie schlimme folgen habe; N, hat dor mol *n stuss 
mähet, Schmidt, 245. 

subbel, sutcwel , sütowel , f., pfriemen, ahle; s. oben prehe u. vgl. Brem. wb. 

in, 319. IV, 927. 

suche, f., die saugpumpe. 

süe, f., die sau; süeleonhe (rav. -lonhe), ein schmutziges weib oder mäd- 
chen. Z. V, 61, 4. 

süggen (in und um Detmold: siggen ), 1. seihen; 2. von der milch las- 
sen, wenn nämlich die kuh aufhört, milch zu geben. Brem. wb. 

IV, 785. 

suih, rav. stk, n., eine feuchte niederung, vielleicht von suige, niedrig. 
Das wort kommt in vielen Zusammensetzungen vor (Nordsuik, Brunn- 
suik, Suikholz etc.) und wird in amtlichen Schriften sieh geschrieben. 
Lächerlicher weise haben schriftsteiler über die Hermannsschlacht 
aus dem sieh einen hchd. sieg gemacht; allein das subst. „sieg* und 
das vb. „siegen* kennt man im hiesigen plattdeutsch gar nicht, son- 
dern man gebraucht für das letztere wort: winnen. Schamb. 192. 
Stürenb. 245 f. 

siitt , m., die untere thürschwelle. Z. V, 297. Brem. wb. IV, 1093. Richey, 
300. Schamb. 218. Stürenb. 272. 

sundem, sunnem , m., ein feuchter, mit holz bewachsener ort; häufig bei 
Ortsbestimmungen in Zusammensetzung, z. b. Hogsundem, Heusun- 
dera, Langsundern; auch in familiennamen : Sundermann, Sunner- 
hof etc. 

sünnerh, aussondemd beim essen oder fressen (von menschen und vieh). 

T. 

tachel, m., ein kleiner zacken, auch ein derber dorn, z. b. am schwarz- 
oder weifsdom. Z. V, 298. Brem. wb. V, 7. Stürenb. 276: tack, tacke, 
zacke, ast Mllr.-Weitz, 242. Schütze, IV, 243: tagge, 
talte, m., ein grolser zacken, z. b. auf einer abgestorbenen eiche. Z. VI, 54. 
tant, m., eine narrenposse, pl. tänte. Brem. wb. V, 24. 
teile, teute, m., ist der verbreitetste ausdruck für vater. Wo die kinder 
zum vater teile sagen, da sagen sie zur mutter mömme. Brem. wb. 

V, 5. Schamb. 225. Z. HI, 98. 

teigen , m., ein junger baumstamm, etwa von armsdicke, meist nur von 
eichen gebraucht (wie heister von buchen), zuweilen auch von eichen- 
ästen; vgL ag8. telga, holl, teig; oberd. zeig (ahd. zwelga). Z. V, 
298. Brem. wb. V, 51. Strodtm. 244 Richey, 306. Schamb. 228. Stü- 
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renb. 279. Schütze, IV, 255. Dähnert, 486. Woeste, 108: tettge, f., 
schlanke junge eiche. 

tänger , geschwind, rasch, rührig; tenger gohn, arläggen; niu (nun) goh 
man tinger / diu most t&nger by der arbeut synl Brem. wb. V, 23: 
tanger. Eich. 304. Schamb. 39. Schütze, IV, 248. Dähnert, 484. Hen- 
nig, 272. 

teo haup (zu häuf), zusammen, holl, te hoop; oll to hcmpe, alle zusam- 
men; se heumen teo haupe; se wöm oll to haupe dor; wy uoit (wol- 
len) gdct to haupe mähen . Stürenb. 286 : tohope. Schütze, IV, 264. 
Brem. wb. II, 655 etc. Joachim Neander hat in dem liede „Lobet 
den herren* etc. das daraus verhochdeutschte zu häuf: „Kommet zu 
häuf!* 

tilen , erzielen, erzeugen; he hat met syner fruggen fuif hinner tilt ; he 
hät van der $ue oU (schon) vertig (40) fickein tÜt. Stürenb. 281. 
tirluiem, rav. tirliren, langsam und behutsam herbeiziehen oder herbei- 
fiihren. Strodtm. 246 : tirliren, zaudern. Schamb. 224 : tarleien, zer- 
ren, ziehen. 

tispeln, sich zwisten, sich einander widersprechen im gemäfsigten ton. 
tiwe, f., die hündin; schindtiwe, ein widerlicher hund; holl, teef, dän. 
teeve; vgl. altnord. u. schwed. tik, oberd. zaupe,~zauhe (ahd. zöhä). 
Z. n, 134. m, 499. V, 167, 146. 298. 299. Brem. wb. V, 57: teve, 
tiffe . Eich. 307. Schamb. 229. Schütze, IV, 256. Dähnert, 482. Hen- 
nig, 274. Stürenb. 275: täve, dim. tiffhe . Mllr.-Weitz, 245: tief, 
toddem, faden oder fasern in einander verwickeln; iut eunanner tod- 
dern ; fig. sih in etwas teotoddem, d. h. verwickeln. Brem. wb. V, 76. 
Strodtm. 247. Stürenb. 284. 

toiben, rav. toben, warten, sich aufhalten, verweilen; eh mofste up der 
aptheuken lange toiben; diu mofst nau eune stunne toiben; hast diu 
toiben lert (gelernt)? — sih uphaulen und sih verwuilen hat man 
auch, gebraucht sie aber selten. Z. V, 299 : teuben . Brem. wb. V, 91. 
Schütze, IV, 273. Eichey, 310. Stürenb. 285. Schamb. 231. 
topp , m., ein kleiner, leichter, loser ballen oder büschel von wolle, hede, 
heu u. dgl.; adj. töppig, zum topp besonders tauglich. Brem. wb. V, 
82, 2. Schamb. 232. Stürenb. 286. Schütze, IV, 270. Dähnert, 491. 
trähen, unsicher und öfters aufserhalb des rechten weges gehen; davon: 
nachtträhen, bei nacht also gehen ; dat nachtträken word eh moie (mü- 
de), sagt einer, der ein mit bei-nacht-gehen verbundenes amt aufgibt. 
Vgl. Brem. wb. V, 95: vertragen, ermüden, kraftlos werden. 
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tredde , f., die walze als ackerwerkzeug; vb. tredden, die Oberfläche des 
ackers durch die walze eben und fest machen. Die Wörter: walzen , 
walzer , walze sind sicher aus dem hochd. eingedrungen. Vgl. Brem. 
wb. V, 102: tredde , fuisstapfe, betretener weg. Strodtm. 251. Z. 
IV, 448. 

troite, rav. trote, m., ein klopfwerkzeug zum bocken des flachses (wel- 
ches jetzt häufiger in der bockemühle geschieht), bestehend aus ei- 
nem klotze mit krummer handhabe, der klotz unterwärts gerieft. 
Brem. wb. V, 102: treite. Stürenb. 288. Schamb. 233: träte , treite, 
trete, Strodtm. 252: tröde. 

truüe, rav. trile, m., eine runde scheibe, wie sie im querschnitte durch 
eine wurst, einen apfel, eine rübe u. dgl. entsteht. Vgl. Z. VT, 20. 
Brem. wb. V, 117 : trülen, rollen, wälzen. Schamb. 235. Stürenb. 289. 
Woeste, 108: trile, scheibe. Z. V, 299. 

trällern, am boden rasch fortrollen, der tonnenreif, die runde scheibe, 
auch kugelige körper, geldstücke u. dgl., wenn sie auf diese weise 
in bewegung gesetzt werden; truller, eine kreisförmige scheibe zum 
spiel; vgl. truüe . 

trummein, einen walzenförmigen oder auch mehr oder weniger allseitig 
abgerundeten schweren gegenständ am boden fortwälzen. Z. V, 63, 29. 

tülken, pissen, von kleinen kindern. Strodtm. 252. 

twele, twelle , im westl. Lippe twtle, f., die natürliche gabel, wenn sich 
ein baum8tamm oder stämmchen in zwei ungefähr gleiche äste theilt; 
davon: harlcenticöle , stiel einer harke, wozu man gern einen hasel- 
stamm nimmt ; twölstert, der gabelweihe. Z. III, 421, 12. 489. Schamb. 
2§8. Dähnert, 499. Brem. wb. V, 141 : ttoüle, twitt . Rieh. 318. Stü- 
renb. 294: twille, twilge . 

twite, twtte , f., der raum zwischen zwei hecken, auch: ein schmaler gras- 
anger, ein wiesenstreif zwischen hecken oder zwischen einer hecke 
und angrenzendem gebüsch. Z. V, 300. Brem. wb. V, 145. Rieh. 319. 
Schamb. 238. 

V. 

uchte, f., die frühe morgenzeit im winter, wenn bei licht gedroschen, ge- 
racket etc. wird; davon das vb. uchtwerlcen. Vgl. alts. uhta. Ucht- 
leermisse heifst ein markt in Salzuflen, der um die zeit des anfangs 
der uchte fällt; dann wird auf den groisen meierhöfen im amte Schöt- 
mar abends eine grofse hängelampe nebst einem Stuten dem schulten 
(hofmeister) gereicht und am andern morgen um 2 — 3 uhr hat er 
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zu wecken und die arbeit in gang zu bringen. Brem. wb. V, 146. 
Strodtm. 256. Stürenb. 295. Mllr.-Weitz, 252: ütele, uchtein, Woeste, 
109. Z. VI, 18. 

uile, rav. üe, ohne zuthat, eitel; uile braut, uUe kartuffeln eiten ; dat sind 
uile lugen (lauter lügen). 

uiße, rav. uß$, die kröte; das hchd. kröte hat die hiesige plattd. mund-^ 
' art nicht, doch nennt man in gemüthlicher weise eine freundliches 
kind % ne kreute. Z. V, 300. 474. VI, 15. Strodtm. 269. Schamb. 254: 
utske, utsche. Brem. wb. V, 158. Schütze, V, 327. Stürenb. 295. 
uiterlock, rav uterbock, ein zwitter, ein bock mit unvollkommenen ge- 
schlechtstheilen, bei schafen und ziegen. Z. V, 169, 157. Schamb. 251. 
uitem, rav. utem, einen anhaltend angehen, in gelinderer, mehr bitten- 
der weise, als bei extern ; ek uitem seo lange , bet (bis) he toriäst 
„jo!“ sehe (sagte). Brem. wb. V, 156. 
ungefeim, n., das Ungeziefer; auch uneigentl. für „gesindel“ gebraucht. 
ungel, n., allgemein gebräuchlicher name für „talg“, welches wort dem 
hiesigen plattd. durchaus fremd ist. Z. IV, 33. 189. Strodtm. 264. Stü- 
renb. 298. 

Ungern, abgebrochene, im zeitmafs verschiedene klagelaute wiederholt 
ausstofsen, besonders bei leib-, brust- oder andern körperschmerzen, 
nicht ganz einerlei mit hchd. „winseln“ und „wimmern“, welche auch 
gebräuchlich sind. Vgl. Stürenb.. 295 : ükkem, schluchzen. 
unrast, m., der perpendikel an der uhr, daher wird ein unruhiger, rüh- 
riger (junger) mensch ein unrast genannt; ebenso auch ein unruhi- 
ger Säugling oder auch schon herangewachsenes kind. Strodtm. 266. 
Schamb. 244: unrust, ** 

up'n (auf den) stunz, upn tick, sogleich, sofort, ohne weiteres. N. ver- 
langt oUens upn stunz ; et mot by emme ollens up y n tick gohn. Stü- 
renb. 300; up de richte, auf das richtige, zu ende oder zu stände 
bringen; in de richte, in Ordnung oder in ruhe eine Sache bringen. 
Omung (ominge) ist sicher eingebürgert. 
updeinge, f., der trank über das trockene viehfutter, mit spülicht, schrot 
u. dgl. vermischt. 

upkolhauper, m., ein Verschwender; die ableitung dieses Wortes ist mir 
nicht klar. Kol x = kohle ; kolhaup — ein kohlenhaufen : also ein 
upkolhauper, der sein holz verschwenderisch zum holzkohlenbereiten 
verwendet. 

upflüggen, in und um Detmold upfliggen, aufputzen, zustutzen, z. b. ein 
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mädchen durch hülfe beim anziehen zur hochzeit, durch haarflechten 
u. a. m. Z. V, 56. Brem. wb. I, 419: upflijen. Schütze, 1,325: upfleen. 
Dähnert, 509. Hennig, 71: fielen. 

uprückinge , f., die geringe oder kurze besserung eines kranken; he hät 
eune uprückinge bekommen, nicht ganz synonym mit aufrichtung (up- 
richtung), welches man im hiesigen plattd. auch hat Strodtm. 268: 
uprücksel . Stürenb. 302. 

up8chleupen , mit einem geschäfte , einer arbeit aufhören, z. b. mit der 
feldarbeit am abend, oder mit gescbäften, die nur im sommer gehen, 
bei eintretendem winter, z. b. mit torfgräberei, ziegelbrennen, vieh- 
hüten etc. 

upsöt, f., das gerücht, die unsichere erwartung. Ygl. Schamb. 248 : up- 
sat, f. u. m., gebot, anordnung, Vorsatz. Stürenb. 302. Strodtm. 269. 
üt der moten, üt der wuise (rav. toise), aus der mafse, aufser der weise, 
d. h. übermäßig, ungewöhnlich; N. kann üt der moten arbäggen (ar- 
beiten): de biur hät 't (hat es) up synem howe üt der wuise wacker 
(gut, schön) inrichtet; de roggen steuht üt der wuise scheun (schön). 
Dieses üt wird in den meisten örtern iüt gesprochen. 

V. 

va\ auch vffr, m., vater, ist weniger verbreitet als teite (s. d.) und 
schwindet immer mehr. Wo man va! sagt, da heifst die mutter moi- 
mc , nicht mömme. Z. V, 522, 33. Stürenb. 307. 
van dage, heute; et efs van dage geot wedder. In den Städten und auch 
auf dem lande gebrauchen die gebildeten, wenn sie plattd. sprechen, 
immer mehr das aus dem hochd. übertragene huite oder hüte. Man 
sagt ferner : van morgen , van middag , van nömiddag , van obend statt 
heute morgen etc. und für van nömiddag sagt man im westl. Lippe : 
vannomdern . Br. wb. I, 178. Rieh. 320. Schütze, IV, 297. Schamb. 
275. Stürenb. 307. Z. V, 143, 4. ” * 

verdrotsam , verdrossen, träge zur arbeit; vgl. verdragsam, verträglich. 

Vgl. Schamb. 260: verdrag, eintracht, Verträglichkeit. 
verjagt, der gewöhnlichste ausdruck für erschreckt, bestörchtet, welches 
letztere einen höheren grad des verjagtwerdens ausdrückt; ek worcht 
(wurde) förchterlik verjagt; dor häst diu my recht verjagt maket 
Brem. wb. II, 682. Rieh. 101. Schamb. 262. Stürenb. 312. 
verkerwet, verscherzt. Brem. wb. II, 744. Schmidt, 298 : verkerwe , durch 
Ungeschicklichkeit, nachlässigkeit, üble aufführung etc. verderben. 
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vermdk, n., die beschäftigung, das sichabgeben mit einer Sache; he hat 
vermah met der imheriigge (imkerei, bienenzueht). Stürenb. 313: ver- 
male y lust, freude. Strodtm. 259: eile vermachen, sich vergnügen. 
Stürenb., a. a. o. 

vemuinen , rav. verninen, eine wunde, ein geschwür durch üble behand- 
lung oder Vernachlässigung schlimmer machen. 
vernuinig, rav. veminig, sehr feurig und schmerzhaft (von wunden, ge- 
schwüren etc.); leicht entzündbar, eune vemuinige hiut (haut); unei- 
gentl. sehr reizbar; dat meken efs *n vemuinigen gast . Brem. wb. I, 
374. Strodtm. 259. Dähnert, 524. Z. II, 313. 318. 
verquackelt, versehen. Strodtm. 260. Brem. wb. III, 391. Dähnert, 525. 
Schamb. 265 : = verplempert , unnütz verthan, verschwendet. Stürenb. 
314. 

versahen (in einigen gegenden versacken ), ableugnen, in abrede stellen. 

Schamb. 266. Richey, 323. Dähnert, 525: versahen. Stürenb. 314. 
ver stücken, auseinandersetzen, klar und umständlich vor- oder darstellen; 
ek hawwe et enne genau vörstücket, wat dat geot (gut, besitzthum) 
inbringet, wat he up der amtsstSwen säg gen mot etc. 
vertüggen , vom Vogelnest gebräuchlich, durch öfteres hineingucken, oder, 
wie die knaben meinen, durch inomen (einathmen) verursachen, da£s 
die alten das nest verlassen, wobei die eier oder junge brut bleiben 
kann; zu unterscheiden von vertilgen, von grund aus zerstören, 
welches man im plattd. auch hat. 

W. 

wälsh, unverständlich, entweder aus mangel an guten sprachwerkzeugen, 
oder an klaren begriffen, oder an geschicklichkeit, sich im deutschen, 
zumal aber im plattd. auszusprechen (gleichviel, woher der sprechende 
gebürtig ist, oder wo er als landeskind bei längerem aufenthalt in 
der fremde die liebe plattd. muttersprache verlernt hat); de junge 
efsfuif (5) johr in Amsterdam wesen und sprecht niu seo wälsh {— 
ausländisch), dain kenn minske verstohen kann. Stürenb. 323 : wälsk, 
kuterwdlsk. Z. III, 300. 

wamsen, jemandem mit dem stocke oder stricke streiche auf das wams 
geben; Z. IV, 134, 124; mit der ruthe sagt man wipsen oder strip- 
zen. Z. III, 368, 56. 

wdse, f., dim. weske, die base. Brem. wb. Y, 201. Rieh. 334. Schütze, IV, 
342. Schamb. 288. Stürenb. 326. Schmidt, 317. 
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wauldwerken, schwere arbeiten, wie sie im wald fwauldj geschehen, ver- 
richten; vgl. uchtwerken. 

wedderböstig , wedderströimig (d. i. wider die borsten, den strom\ wider- 
spenstig, entgegen oder zuwider im reden oder handeln; man sagt 
auch: A. efs jiimmer wedder (oder jtgen) den streom. Schamb. 290. 
Schmidt, 328: widerborstig. 

wenneworm , m., der maulwurf, eine umdeutung des mhd. wunnewerp; 
das hchd. wort ist bei uns gar nicht verplattdeutscht üblich; wohl 
aber muLthaup , der maulwurfshügel. Brem. wb. V, 269: winworp, 
windworp. Stürenb. 332: winneworp . 
wiewind , m., (weidenwinde), die ackerwinde, convolvulus arvensis L.; 
mhd. wedewinde, engl, withwind. Schamb. 296: w( winne, wiwinne , 
Woeste, 111. 

wtgewdgen, sich hin und her, auf- und abwärts bewegen, z. b. auf einem 
schwankenden rieh; figürl. von jemand, der nicht charakterfest ist. 
Brem. wb. V, 251: wigelwageln. Richey, 338. Schamb. 297. 
wime, f., verhochdeutscht: loime, die pfarre (mttlndrd. wedeme; ahd. wi- 
damjan, ausstatten; nhd. widmen); de kinner goht toer wime oder up 
de wtme, d. h. in den confirmandenunterricht Brem. wb. V, 215: we- 
dem . Strodtm. 283 : weine, wedum . Stürenb. 327. Schamb, 293 : wim- 
land, kirchenland. Woeste, 111. — Das wort „pfarre* ist unserem 
plattd. fremd; man sagt dafür pastorenstiehe ( stiebe = stelle); doch 
bürgert sich nach und nach auch pare ein. 
wieper , f., die saure kirsche, prunus cerasus L. ; vgl. mhd. wthsel. Brem. 

wb. V, 274 : urispelbiren . Schamb. 301 : wüselbire . 
wisse, mit nachdruck, Sicherheit und bestimmtheit; auch — gewifs; wisse 
schloen (schlagen), hdlen (halten). Ein vorzüglicher elementarlehrer 
gebrauchte immer bei den jungen plattd. sprechenden ankömmlingen 
den ihnen bekannten ausdruck: du mofst wisse (oder hadde) sprechen /* 
und hielt auf genaue befolgung; seine kinder zeichneten sich in der 
oberklasse durch laute, deutliche aussprache aus. — Hchd. „wissen* 
heifst im hiesigen plattd. wetten oder (im westl. theile des landes) 
witen, und „gewissen* gewetten oder geunten. Brem. wb. V, 274. 
Schütze, IV, 367. Schamb. 301. Stürenb. 333. 
wdne (— hchd. wahn), höchst wüthend und aufgebracht; de herl efs 
förckterlik, wenn he wone wercht ; make nich, dat ek eurst wöne werel 
Brem. wb. V, 175 f.: wdn. Schamb. 285. Stürenb. 323. Z. UI, 373. 
VI, 20. 
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Kürzere Mitteilungen. 


wuimen , rav. wtmen, m., eine einrichtung zum aufenthalt der hühner 
während der nachtzeit; bestehend aus einer querliegenden stange, 
meist an der wohnhausflur, doch auch im schoppen oder einem be- 
sondern hühnerstalle. Z. V, 300. Brem. wb. V, 259 : wiem. Rieh. 339. 
Schütze, IV, 359. Schamb. 298. Stürenb. 330. 
wuip , m., ein in der mitte umwundener bündel reisig, bräken oder stroh; 
tiunwuip (rav. tünwip), eine auflage von reisig auf den zaun; schuier- 
wuip (rav. schurwip ), meist von haidekraut zum scheuern; strauh- 
wuip , von stroh, zum reinigen des backofens; vmiptiuke (rav. tvip- 
tüke ), der wilde rosenstrauch, rosa canina L. Brem. wb. V, 269. 
Schütze, IV, 360: wipe. Stürenb. 330. Z. V, 54. 
wuitsk , rav. witsk, n., ein meist bald vorübergehender hautausschlag am 
munde oder sonst im gesichte. 

wupsen, mit dem seil oder einem mäfsigen stocke züchtigen, so dafs 
der laut dumpf und vernehmbar ist. 


Kürzere Mitteilungen. 

Zu VI, 236. Gel. 

Daß ceruleus mit gel verdeutscht sein soll, darf so sehr nicht auf- 
fallen. kel y was wol die echthd. form für gel sein wird, bedeutet rot bei 
Scheren, Chronik p. 79, ebenso keel im mnl. fase. temp. 275a u. 277b. 
Von rot zu der goldpurpurfarbe des morgenhimmels südlicher gegenden 
ist nicht weit; eine solche färbe dürfte mit ceruleus = gel gemeint sein. 
Ein blau des deutschen himmels ist ceruleus überhaupt nicht, r — Auch 
Luther’s gel und goldfarben ist nicht das, was man jetzt gewöhnlich dar- 
unter versteht, sondern der purpur des morgenrots mit gelbem schein. 
Luther kannte sehr wahrscheinlich die färbe des edelsteins, den man 
orientalischen hyacinth nennt; ließ er sich ja, um einschlagende stellen 
der h. schrift richtig zu übersetzen, die edelsteine seines landesherrn zei- 
gen, Die blaue hyacinthe hat er entweder gar nicht, oder doch unter 
diesem namen nicht gekannt. Von der gelben, d. i. purpurnen hyadn- 
the spricht er als philolog, nicht als augenzeuge. Dieselbe war sogar 
den botanikern des 16. jhrh. nur dem namen nach aus den alten bekannt. 
So liefert ein altes kräuterbuch, welches ich besitze, zwar drei blau illu- 
minierte species der hyacinthe oder homungshlume, bemerkt aber am 
Schluß der beschreibung: „der rothe Hyacinth aber vnd Homungs- 
blumen so die Poeten beschreiben vnd Hyacinthum purpureum nen- 
nen, ist noch unbekannt. 
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Literatur. 

Fortsetzung und Ergänzungen zu 

P. Trftmel’s Literatur der deutschen Mvndartea. 


6®. Etwas von deutschen Mundarten im Teutschen Museum v. 1783, 
Nr. 8, S. 143-159. 

6 b. Anweisung zur Kenntniis der Mundarten der deutschen Sprache. 
Leipz. 1789. 8°. 

9 b. Fr. Wiggert, Scherflein zur Förderung der Kenntnifs älterer 
deutscher Mundarten u. Schriften. Magdeb. 1832. Zweites Scherf- 
lein; ebend. 1836. 8°. 

24 a. Oberdeutsches Wörterbuch im Journal für Freunde der Religion 
u. Litteratur; I. u. II. Heft. Augsb. 1779. 

40*. Ueber Schweizer Dialekte in Schinz, Beiträge zur Kenntnifs des 
Schweizerlandes, Bd. I. 1783. 

40b. Meiner’s Briefe über die Schweiz. Berl. 1784 — 91. 4 Bde. 8°. 

(Ueber Schweizer Mundarten besonders im II. Bd.) 

44 a. J. Bressl. Auswahl von Schweizer Kuhreihn und Volksliedern 
(mit Melod.). Passau, 1820. 8°. 

66®. Kaufbeuersche Provincialismen in der Olla potrida von 1793, H. 
Stck. Nr. 11. 

70®. Seb. Sailer. Die Erschaffung der Welt und der Sündenfall. 

Ein Schausp. in 3 Aufzügen in schwäb. Mundart. O. 0. 1811. 8°. 
96 a. Schönes bayerisches Braut- und Hochzeitlied, bei der Copulation 
Adams und Eva. Alles nach bayer. Mundart zu verstehen und 
auszusprechen. O. 0. u. J. 8 °. 

196. J. H. Häslein etc. wieder (vermehrt) abgedruckt in Nicolai’s Be- 
schreib. einer Reise durch Deutschland, Bd. I., Beilagen, S«. 132 ff. 
209«. (3t . Arnold. Nürnberger Schnaderhüpfel im Album des literar. 

Vereins zu Nürnberg f. 1850; S. 185 — 189. 

212a. Fritz Hofmann. Koborgher Quäkbrünnlä etc. s. Z. V, 491. 
231«. v. Hodenberg. En vertrulicher Nyjahrsbreef. Hanau, 1782, 8°. 
19 Stn. 

239b. Friedr. Stoltze. Frankfurter Krebbel- Zeitung, 8. Jahrg. 1859. 
gr. 2°. 

239 b. Schanche Peffer , Schnorre aus Frankfort un Sachsehause. Schee 
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zu lese voors Colleg un derrham, vjorem Spichei un hinnerm 
Owe, im Saloon un im Stibbche, lustig, schaurig un draurig. 
Frankf. a. M. 1858. 1 — 4. Heft. 16°. 64 Stn. 

254 b. Die Mundart von Sondershausen in Fabri’s geogr. Magazin (Des- 
sau, 1785); 5. Heft, S. 81 ff. 

256. Nordhüsche Kieme un Biller; 4. u. 5. Heft. 1856. 4°. 

256 a. Das Schöppmänichen bi Nordhusen. An Lobbgedichte in Nord- 
hüscher Mundort zu sinnem 300jährigen Jubeleum. Allen d*r 
Nordhüschen Schproche Kunnigen äbberkänn von an Nordhüschen 
Börger. 2. Uflage. Nordhusen (1858). 8°. 8 Stn. 

295». Einige Nachrichten von den im 15. Jahrh. zu Lübeck gedruckten 
niedersächs. Büchern. O. 0. 1834. 4°. 

309k. Jul. Wiggers. Grammatik der plattd. Sprache. In Grundlage 
der mecklenburgisch -vorpommer’schen Mundart. 2. Aufl. Ham- 
burg, 1858. 

309 o. Klaus Groth. Briefe über Hochdeutsch und Plattdeutsch. Kiel, 
1858. 12°. III u. 171 Stn. 

309p* Freimund. Die plattdeutsche Propaganda u. ihre Apostel. Ein 
Wort zu seiner Zeit. Hamb. 1860. 8°. 36 Stn. 

309q. Franz Sandvofs. So spricht das Volk. Volkstümliche Redens- 
arten. Berlin, 1860. kl. 8°. VI u. 70 Stn. 

338b. Th. Kantzow. Chronik von Pommern. Niederdeutsch. Heraus- 
geg. durch W. Böhmer, mit Glossar. Stettin, 1835. 8°. 

340 b, A. Dräger. Pladdüütsch Konfekt to Verdauung noa Disch, po- 
litisch un unpolit’sch. 2. Aufl. Anclam, 1854. 8°. 96 Stn. 

359». Dei ohle plattdütsche Mann. Eine Wochenschrift. Erste Dehl. 
Wolfenbüttel, 1774. 8°. 192 Stn. 

365». (Grothaus.) Die Stadischen Statuten mit einem Glossarium. 
Bremen, 1766. 

365 b. Dat Rigische Recht, mit einem vollständigen Glossarium von Oel- 
richs. Bremen, 1773 — 80. 2 Bde. 8°. 

376». (Meyer?) Patriotischer Beitrag zur Methyologie der Deutschen, 
Göttingen, 1773. 8°. 8 Stn. — Abgedruckt in der Olla potrida, 
1784, HI. Stck. Nr. 9, S. 45 — 55. 

380b. Schambach u. Müller. Niedersächs. Sagen u. Mährchen Göt- 
tingen, 1854. 

380». G. Schambach. Wörterbuch etc, s. Z. V, 496. 
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3804. Schevekloth, ein Fastnachtsspiel; in der Zeitschr. des Mus. in Hil- 
desheim. I. Bd. 1846. 

380«. J. D. Plate. Dietrich un Meta, oder: Wo de Weierbarg her- 
kummt. En old plattdütsch Donjen. Hannover, 1858. 8°. 72 Stn. 

381 b. Joh. Geffcken. Die hamburgischen niedersächs. Gesangbücher 
des 16. Jahrh. Hamb. 1857. 8°. 

382*. H. W. L. Rost (J. W. Lauremberg). De nye poleerte uto- 
pische Bockesbüdel, entworpen in veer Schertzgedichte. In Ned- 
derdüdsch gerymet 0. 0. u. J. (Hamburg, um 1654). — Spätere 
Ausgabe: De veer ölde beröhmede Scherz -Gedichte; als erstick: 
Van der Minschen itzigem verdorvenem Wandel unde Maneeren; 
II. Van almodischer Kledertracht ; III. Van vermengder Sprake 
unde Titeln; IV. Van Poesie unde Rymgedichten. O. O. 1700. 
12°. Neu abgedruckt: Cassel, 1750. 

382b. J. Rachel. Neu verbesserte teutsche satyrische Gedichte, deme 
beigefügt Laurembergii Scherzgedichte, samt einem Anhänge et- 
licher Nieder -Sächsischen teutschen Versen. Bremen, 1700. 12°. 
(Ein, niederd. Volkslied von Rachel über der Dithmarsen Sitten 
und Gebräuche s. in A. Viet’s dithmars. Chronik.) 

382«. Tewesken Kindelbehr, dat ys: Vyr nye unde artige Uptöge, dar- 
inne der Entfoldigen Buweren und sündelyken des Kramhers Te- 
weschen wunderlyke und seltzame Eventhür. O. O. 1662. 8°. 

391 *. Ly ser. De dree Jungfern un de dree Rathsherrn. Hamburg, 
1855. 

391g. Hans Dusenschön. Putzmamsellen Drievwark. En Deklamat- 
schon to’n Pläseer. Hamb. u. Altona, 1859. 8°. 8 Stn. 

391b. Ders. De schoine Verlaanersch. Een plattdütsch Rymels to’n 
Vergnoigen un to’n Lachen. Das. 1859. 8°. 8 Stn. 

391 1. Ders. Koplüüd Drievwark. Een Rymels to’n Declameeren in’n 
Comtohr un op de Bors. Das. 1859. 8°. 8 Stn. 

395«. Dahlmann. Joh. Adolfi’s, gen. Neocorus, Chronik des Landes 
Dithmarschen. Kiel, 1827. 

3954. Grautoff. Die lübeckischen Chroniken in niederdeutscher Spra- 
che. Hamb. 1829. 

396». Die lustige Bauernhochzeit 1774. 8°. 8 Stn. 

397b. Joh. Meyer. Plattdeutscher Hebel. Eine freie Uebersetz. der 
Hebel’schen allemann. Gedichte. Hamb. 1859. 8°. 290 Stn. (mit 
W örterverzeichn, v. S. 249 — 290). 

s* 
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408*. A. C. F. Krohn, Lehrer in Penzlin. Lütt plattdütsch Gedichte. 
Rostock, 1859. 16°. 128 Stn. 

408 g. John Brinckman. Vagei Grip. En Dönkenbok. Güstrow, 1859. 

8?. 244 Stn. (mit Anm. u. Glossar v. S. 227 — 240). 

420*. Ph. Wille. De Papollere. En Blad ter Veränderuöge, für 
Frünge der plattdütsken Sproke. Ut dem Volksliäwen. Cülte bei 
Arolsen, 1859. Nr. 1 — 6. gr. 8°. 24 Stn; 

422 n. Ölrichs. Kleines Wörterbuch zur Erlernung der Helgoländer 
Sprache. 1846. 8°. 

422 o. Fr. Otker. Helgoland. Schilderungen und Erörterungen. Berlin, 
1865. (Enthält einen Abschnitt über die Helgoländer Sprache.) 


Wörterbuch der altmärkisch-plattdeutschen Mundart von Jo- 
hann Friedrich Danneil. Salzwedel, J, D. Schmidt 1859. 8°. 
(XII, 300 S.) 

Dies ist nun schon das dritte Idiotikon, das innerhalb eines kurzen 
Zeitraums auf niedersächsischem Boden ersteht, ein Beweis, dafs die 
Wissenschaft nicht weniger eifrig bestrebt ist, als die Poesie, dem Platt- 
deutschen die Anerkennung zu erringen, die man trotz aller Bemü- 
hungen dem Vorurtheil doch nicht abgewinnt. Zum Unterschiede von 
seinen Vorgängern Schambach und Stürenburg richtete Danneil sein 
Hauptaugenmerk auf die Synonymie und die Feststellung der eigen- 
thümlichen Bedeutung, die dem einen Worte vor dem andern zukommt, 
um auf diese Art den Reichthum des Plattdeutschen, besonders auf dem 
Gebiet des Sinnlichen, dem Schriftdeutschen gegenüber ins Licht zu 
setzen. Ferner wurden, was sehr zu loben ist, Volksreime, Kinderspiele, 
Bräuche und Aberglaube, Sprichwörter und sprichwörtliche Redensar- 
ten vielfach berücksichtigt. Aufser den gelegentlich angeführten Sprich- 
wörtern findet sich unter dem Artikel „Sprekwort* noch eine besondere 
Zusammenstellung, welche in den „Zusätzen und Berichtigungen* eine 
groise Bereicherung erfahren hat, wie daselbst auch unter „Räthsel* 
eine Anzahl Bauernräthsel zusammengestellt ist. Als dahin gehörend 
mag hier noch eines merkwürdigen, aus Hoch- und Plattdeutsch zusam- 
mengesetzten Volksliedes, das S. 265 mitgetheilt wird, Erwähnung ge- 
schehen. — Für eine den Ansprüchen der Wissenschaft genügende Ety- 
mologie, sagt der bescheidene Verf., hätten seine Kenntnisse nicht ge- 
reicht; „ich beschränkte mich auf die unmittelbaren Quellen des Platt- 
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deutschen, das Gothische und Altsächsische ; . . . auf das Angelsächsische, 
Altnordische, Englische und Niederländische ist nur sehr vereinzelt Rück- 
sicht genommen." Die Grammatik fand in so weit Beachtung, dals bei 
den starken Verben das Präteritum und Particip, auch bei den Substan- 
tiven die ungewöhnlichem Pluralformen' angegeben wurden. Ueber die 
Laute der altmärkischen Mundart, die Sprech- und Schreibweise wird 
in der Vorrede Näheres gesagt. Zu loben ist, dals der Verf. die Län- 
genbezeichnung nicht verschmäht hat; auch die Angabe der Betonung 
hätte man noch gewünscht. Der Mischlaut ao mit seinem Umlaut äö 
hat seine richtige Bezeichnung gefunden. Das Material zum Wörter- 
buch rührt aus den verschiedensten Theilen der Altmark her, was bei 
den einzelnen Artikeln jedoch keinen nähern Nachweis erhalten hat 
In der alphabetischen Anordnung sind die Umlaute von den reinen Vo- 
kalen nicht unterschieden. Der zufälligen Ueberemstimmung des Klan- 
ges ist so weit nachgegeben, dals z. B. laot , spät, und laot, laüs (Im* 
per. von lassen), zusammengestellt sind, während dann laoin , lassen, für 
sich behandelt wird. — Eine sehr verdienstliche Zugabe ist* das alpha- 
betische Verzeichnils der den erklärten plattdeutschen entsprechenden 
hochdeutschen Wörter, ein Verzeichnils, das keinem Idiotikon fehlen 
sollte, da es häufig von Nutzen ist, zu erfahren, wie ein und derselbe 
Gegenstand in verschiedenen Mundarten bezeichnet wird« 


De Papollere. En Blad ter Veränderunge, für Frünge der plattdüts- 
ken Sproke. Ut dem Volksliäwen von Ph. Wille. Cülte b. Arol- 
sen. 1859. gr. 8°. Nr. 1—6. (24 S.) 

Eine Zeitschrift, die über das ganze Gebiet des Plattdeutschen sich 
verbreitete, Sprachproben von jeder niederdeutschen Mundart mit An- 
gabe des Ortes brächte, vorzüglich aber der Sammlung volkstümlicher 
Sagen, Märchen, Lieder, Reime, Kinderspiele und Sprichwörter sich wid- 
mete, aufserdem kleinere sprach- und sittengeschichtliche Abhandlungen 
enthielte, würde ein höchst verdienstliches Unternehmen sein und wohl 
auch allgemeiner Theilnahme nicht entbehren. Der Herausg. des obi- 
gen Blattes hat sich ein bescheidneres Ziel gesteckt. Auf die Mundart 
eines engen Bezirkes beschränkt (die Proben aus Wien, Köln und Schle- 
sien sind wol nur als Lückenbüiser zu betrachten und gehören jeden- 
falls nicht herein), hauptsächlich leichter Unterhaltung gewidmet, kann 
es zu keiner grofsen Bedeutung gelangen, obwohl nicht zu leugnen ist, 

32 * 
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dais der Herausg. auf dem von ihm gewählten kleinen Gebiete recht 
Erfreuliches leistet Was gebracht wird, ist zwar leichten Jnhalts, aber 
dem Volke abgelauscht, nicht gemacht. Man findet hier durchaus nicht 
jenes Verstecken der Unfähigkeit hinter eine wohlfeile Moral, das in 
populären Schriften so gern geübt wird; das Volk wird gezeichnet, wie 
es ist, mit seinen Schwächen und seinem ungeschlachten Humor. „Der 
Wetterdecker* und besonders „Der Rett of der wellen Sau* steht den 
Hebel’schen Schwänken ebenbürtig zur Seite. Auch einige der kleine- 
ren Beiträge, z. B. „Jümmer hödder* und „De Gärnegast*, geben, ohne 
freilich pikante Anekdoten zu sein, Einzelzüge des Volkslebens getreu 
wieder. Bei alle dem kann dem Blatt eine Dauer nicht prophezeit wei> 
den, wenn es seine Schranken nicht erweitert und sich keine höheren 
Ziele steckt. - — Die beigegebenen Worterklärungen reichen nicht aus, 
nicht einmal für jeden Platt Redenden, also viel weniger noch für den 
Oberdeutschen. 


Vagei Grip. En Donkenbok von John Brinckmann. Güstrow, 
Opitz & Co. 1859. 8°. (244 S.) 

Der Dichter sieht in der Bucht von Halifax unter vielen fremden 
Flaggen den Vogel Greif, und der gefällt ihm vor allen, als das Wap- 
penthier seiner Heimat (Rostock); daher die Wahl des Titels, der ohne 
Erklärung ziemlich räthselhaft erscheint. Der Inhalt des Buches besteht 
aus Gedichten in der mecklenburgisch -plattdeutschen Mundart, die zum 
Theil nicht ohne Poesie und ansprechenden Humor sind, im Ganzen 
ziemlich den richtigen Ton treffen und, ohne ins Niedrige zu verfallen, 
wenig über die Schranken hinaussteigen, die der Mundart gezogen sind. 
Dafs dem Verf. wohl bewufst ist, was bei der mundartlichen Dichtung 
die vornehmste Rücksicht verdient, beweisen die Gedichte: Swinslach- 
ten, Areboar, Bim-bam-beie, Pöppedeiken, WatemSm, DSnken ete., 
die nach Stoff und Behandlung durchaus volksthümlich, zum Theil so- 
gar fast in der nämlichen Fassung dem Volksmunde entnommen sind. 
Vortrefflich behandelt ist: Dat Led vun dat Pack. Daneben findet sich 
manches Unbedeutende und Anderes, was ziemlich hochdeutsch gedacht 
ist und des mundartlichen Gewandes nicht bedurft hätte. Auch die jetzt 
für die Mundart beliebten fünffüfsigen reimlosen Jamben (Blankverse) 
finden sich hier, Verse, in welchen das Plattdeutsche sich ungefähr aus- 
nimmt, wie ein Eskimo im Frack. — Das angehängte „kurze Glossar*, 
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das den Nachschlagenden oft im Stich läfst, will nur einige weniger be- 
kannte plattdeutsche Ausdrücke erklären. Ueber die Schreibung spricht 
der Verf. im ersten Theil des Anhangs sich aus. Es verdient Anerken- 
nung, dafe er nur überhaupt einem System gefolgt ist, wenn das ge- 
wählte auch manchem Bedenken unterliegt. So entstellt die (übrigens 
nicht rein durchgeführte) Weglassung des nicht gesprochenen r die 
Wörter doch zu sehr, wobei zu erwägen ist, dafs auch durch diese 
Weglassung eine genaue Bezeichnung der Aussprache nicht erreicht 
wird. Man betrachte nur die Wörter: Aiike, achteut, aeween , bei wel- 
chen man nur durch längeres Nachdenken herausbringt, dafs damit An- 
ker , achter-üt, äöioer-en gemeint ist. Verwirrend ist hier zugleich der 
Mangel der Längenbezeichnung, wie z. B. auch in Gemen (Gomen 1 , Ge- 
meend*). Die Bezeichnung des langen, tiefen a (broad a = ao) und 
dessen Umlauts äö durch oa und ae ist willkürlich. Der Verf. spricht 
auch von betonten „offenen“ Silben und führt dann u. A. als Beispiele 
an: Saat, Bier. In wie fern sind denn das offene Silben? 


Mundartliche Dichtungen und Sprachproben. 


Siebenbürgisch - sächsische Mundart 
Klodergebete 

in der Mundart von Sächsisch -Regen. 
Mitgetheilt von Joseph H&ltrich in Schäfsburg. 


SiebenbUrgisch-sXchsUeh. 

L 


Ech huirt* ä klekelche klänge, 

De helig* äengel am himmel sänge, 
Ech schläef bäe Gott dem herrn sene 
fäels- 

Guer säels; 

E wieckt* mich of, 

E schäckt* mich än de kirch* ; 

De kirclr wör gekiert, 

Der iclter wor gedieckt, 

Am den ielter geng ich, 

Christus den herrn ämfeng ich ; 


Hochdeutsch. 

I. 

Ich hörte ein Glöcklein klingen, 
Die heil’gen Engel im Himmel singen, 
Ich schlief bei Gott dem Herrn sei- 
nen Füisen 

Gar 8üfs; 

Er weckte mich auf, 

Er schickte mich in die Kirche; 

Die Kirche war gekehrt, 

Der Altar war gedeckt, 

Um den Altar gieng ich, 

Christus den Herrn empfieng ich; 
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Fr6 dich, s!l ! 

Fro dich, harz! 

*t kit mei truist, 

Dier mich aus der häel ärluist. Amen, 

n. 

An mei bietche lieg-n-ich mich, 
Menem Gott befiel-n -ich mich, 
Alle-n-6bend*, alle morgen 
Wi't mei Gott men sfl versorg-n. 
Amen. 

in. 

Des öbends, won mer schl&fe.gö, 
Sib-n ängel bä Äs sto, 

Zw! zen h6bn, 

Zw! zen faefse, 

Zw! zen setten, 

Der sib nt sal es diecken, 

Christus der herr 

Sal es mät fräschem gesond of- 
wiecken. Amen. 

IV. 

Ach herr, kom* ! 

Moch- mich from, 

Dat ich za dir 
An himel konr ! Amen. 

V. 

Bietklok, 

Half* es G6t : 

Gott der vueter, 

Gott der son, 

Gott der helig g!st. Amen. 

VI. *) 

Ech bä kl!n, 

Meng herz äs rin, 

Nemest säl drä vunnen, 

Als Jesus Christus ellin. Amen. 

# ) Mundart von Schä&burg. 


Freue dich, Seele! 

Freue dich, Herz! 

Es kommt mein Trost, / 

Der mich aus der Hölle erlöst. Amen. 
II. 

In mein Bettchen lege ich mich, 
Meinem Gott befehle ich mich, 

Alle Abend’, alle Morgen 
Wird mein Gott meine Seele versor- 
gen. Amen. 

in. 

DesAbends, wann wir sdilafen gehen, 
Sieben Engel bei uns stehen, 

Zwei zu den Häupten, 

Zwei zu den Föfsen, 

Zwei zu den Seiten, 

Der siebente soll uns decken, 
Christus der Herr 
Soll uns mit frischer Gesundheit auf- 
wecken. Amen. 

IV. 

Ach Herr, komm’ ! 

Mache mich fromm, 

Dais ich zu dir 

In den Himmel komm’ ! Amen. 

V. 

Betglock’, 

Helfe uns Gott: 

Gott der Vater, 

Gott der Sohn, 

Gott der heilige Geist. Amen. 

VI. 

Ich bin klein, 

Mein Herz ist rein, % 

Niemand soll drinnen wohnen, 

Als Jesus Christus allein. Amen. 
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Einige sprachliche Bemerkungen 

vom Herausgeber. 

irkü, kommt; Z. IV, 408, 2». V, 862. VI. 108, 11,8.- III. gesant, m., Ge- 
sundheit, wie schon mhd. der gesunt (sc. lip^; Z. QI, 111. Schm. III, 267. — 
V. „Wenn die Abendbetglocke ausgeläutet, wird in vielen Orten der Evangelischen 
A. B. dreimal mit dem Klöppel die Glocke in gehörigen Pausen angeschlagen zur sym- 
bolischen Bezeichnung des Glaubens an den dreieinigen Gott (gegenüber den Arianern 
oder, wie sie hier heifeen, den Unitariern ).“ Hai tri ch. — VI. meng , mein; Z. V, 
27, 4. 362. — »smart , niemand ; Z. V, 89, 49. 98, 22. — elUn , allein ; Z. IV, 
412, 10. 


Vorarlberger Mundart.' 

Von Dr. Jos. Vonbun in Schruns. 


Der abcndstern. 


Se lueg ma* dfccht seil §ternli Ä' 1 
ei gfelt, wia *s lieble blinzla M', 
und wia-n-es dört am fürmament 
so miisle^till sV liechtli brennt! 

r säg es dutsch: i’ siehna gern, 5 
de schSna goldna obed^tern, 
und d&chtert will mar d*s heimwfe ko', 
so oft an siech am bimmal $to\ 

F mein*, i’ säch* mfs ättis hös; 
es gugglet §till zem bomgert üs, 10 
und *s §tfgt dar röch vom schindladach 
zem obedhimmal üf alsgmach. 

I’ mein*, i’ säch* noch d*s sölderlt, 
es scbimmret wi(J im obedschf, 


und d* hüs6r 4t drüf zemmakö' 15 
und will a bitz si’ z* rueba 16'. 

D r ätti ziindt sf pfifli 
und d* muetter setzt si* nebedrä 
und hebt de jüng§ta noch im arm, 
so sargsam d£cht 6’ und so warm! 20 

Und aha üs dar blöiiwa fern* 
luegt, g rad* wia jetzt, dar öbedstern 
afs wenn ar säga wett: „ i 3 gunn* 
si ra§t und rifeb dem völkli dun." 

O lieba* $tern ! du wandlest hdt 25 
am bimmal dom weiß Gott wia wtt, 
und söttest* i mi' Leimet k6', 
so tue sie fr&ndle grüetza 16'. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1. ss, so; Z. IV, 262, 61. V, 267, 6. — lueg- schau; unten 22. Z. III, 184, 17. 
— tna', mar, m9r (7), mir; Z. III, 172. V, 280, 6. — dicht, dechtert (7), doch; Z. 
IV, 329, 6. 340. — seil, selbes, jenes; Z. V, 408, 69. — 2. lieble, lieblich; so 28 : 
frlmdle, freundlich. — blinzla , blinken. — 5. t* siehna, ich sehe (siech, unten 8 und 
Z. II, 91., 21) ihn; Z. III, 288, 19. — zn zz t 1 *», ich ihn — 9. mU ättis, meines Va- 
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ters; Z. IV, 66. 101, 7, — 10. güggla, gucken, schauen, lauschen; Z. III, 308. — 
bomgert , m., Baumgarten; Stalder, I, 202: hämmert, bongert , hungert, 

13. sölderli , n., dim. von solder , Söller, offener Gang, Altane; Z. V, 414, 6. VI, 
44. — 16. hüsSr, f., Hausehre, was sonst die Hausfrau bezeichnet, steht hier für die 
ganze Familie. — semmako', zusammengekommen ; Z. IV, 262, 74. V, 407, 9. — 16. a 
bitz, ein bifschen, ein wenig; Z. IV, 253, 88. V, 258, 23. — §? z'rueba 16'', sich zur 
Ruhe lassen; di rueb (unten 24), Ruhe, mhd. ruowe. Stalder, II, 287. — 10. heba, 
haken; Z. VI, 119, 16. 147. — 6', auch; Z. V, 403, 26. 

21. aha, d. i. abher, herab; Z. IV, 251, 11. — 23. q/s , als; Z. VI, 169, 16. 67. 
— wett-, wollte, wie söttest (27), solltest du; Z. V, 403, 86. — f gtmn- , ich günne; 
ahd. unnan, gunnan. Schm. II, 62. — 24. dun , dunt , da unten, wie dam ( 26 ) zr 
dob'n, da oben; Z. IV, 250, 6. — 26. toetß Oott wia wit steht eigentlich, gleich dem 
„wer weiß wie weit“ , zur Bezeichnung einer unbestimmten Entfernung, dann aber, wie 
das einfache „wie 9 weit“ (Z. VI, 421, 9), geradezu auch für »sehr weit.“ — 28. grüetza, 
grüften ; Z. III, 400, II, 10. 


Südböhmische Mundart 

aus dem Bezirke von Oberplan. 

Von Matthias Pangerl in Wien. 

9 b 4 r I. 

emöl is on orme* baur g*w£n und der hot ve nix aunen z* lern 
g*hot, als daß e* ulli tog i' on wold außi is und hulz und kreiset zaum- 
klaubt hot. Dos hot 9* de*n6’ T d* §todt a'hig*säumt und um 9 pör 
kreuze* ve*kaft Wie l den wold öwer omöl ’s hulz und ’s kreiset gör 
5 wo’n is, hot e* in en aunen wold schau' müeß-n, damit 9* nit vo^ung-'n 
hot därfn. Öwe* i' den wold, wo hiezd de baur hi'gäunge is, dö wor 
’s bulzsäume strtfng ve*bot-n und der *s do’ tau' hot, der is nimme* le- 
wdndi außikaimme, sonde*n hot scho' toidt drinnet bleim müeß*n. De* 
baur hot si’ nit aunets healfn künne und is hult i' *n wold a'higäunge, 
10 Wie 9* e wal drin umgaunge is, steht af emöl o grea's manl voir eam, 
dos hot *n au'g^schrien: „Worum gehts ihr herer in meinen wold, wüßtd 
ihr nit, daß dos streng vo*botn is und daß de* toid draf §teht?“ 
„„ Jo,““ söa’t draf de* baur, „„i’ hiet -s wul g*wißt, öwe* i’ hau me hult 
nit aunets healfn künne; loßts mi’ na* dosmol no’ hoam gö', i’ wir’ önk 
15 oft g-wis nimme* a'hikaimme.““ „Do wird *s nix mer draus,“ söa’t ’s 
greif manl, wo de* teufl g-wön is, „6s kaimts me nimme* lewdndi höam, 
wunns nit tuots, wos i’ hiezd von 6nk ve‘launge wir; tuot ihr *s öwe* 
glei’, so sull *s dnk nit krui'.“ „„ I , recht ge*n tuo i’ *sl““ söa’t glei’ 
draf de* baur, „„ recht ge*n tuo i’ *s, wunn i’ *s na* kau'.““ Do hot 
20 hiezd ’s grea~ manl g-söa’t: „T loß 6nk wide* aus -n wold außi und gib 
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dnk no’ recht viel geald da'zuo; dwa* 4s müaßts ma' mit dnkan bluot 
intaschreim, daß i’ ma* va f hiazd i' vierzeha jßrn hubn kau', wos i' der 
$tund ßnka* bestes in haus is.* „„Jo,** dßnkt si’ do da* baur, „„wos 
mog hiazd ma' best-s in haus sa~, dos kSu' i’ eam wul leicht vasprßcha ; 
is a kam a nogl i~ da* waind, der no’ ma % g*hörat\** Und hiazd sök’t 25 
a* ’n grean manl, daß *s sa' wilbn war, dos zan inta'schreim. Do hot 
’s greaT manl a schrift außazog*'n, da* baur hot si’ oftat i* ’n finga' schnei* 
müaßrn und hot d* schrift mit san bluot inta'schrfm. „Jfu, hiazd kaimta 
mit, i’ wir’ dnk hiazd ßnka* geald gßm,* hot hiazd oft ’s greaT manl 
g'sfö’t, und da* baur is mit eam gäunga. 30 

Do han s* ull zwei' in wold weite* furtgäunge, biß za ’na groiß- 
mächtig*n fils*n kaimma hant T die fils-n hot a §tork*s eisnas doir a'hi- 
gilirt. Af dos doir hot ’s grea' manl mit ’n finga* klopft und kam hot 
*s draf klbpft g’hot, sa is a ’s doir scho' mit an sagrisch-n kröche' af- 
g*9prunga und man hot in an finsta'n gSung a'hig*seg*'n. ’n baurn is 36 
wul angsti’ won, wia a* dßn gaung g-seg-'n hot, öwe* er hot sa' gura- 
schi 2 Üumg*Dumma und is mit ’n manl a'higäunga. Sie han öwe* no’ 
nit laung drin gäunga, sa han s* wida‘ za *nan doir kaimma und dos 
war no' stälka*, als ’s er^ti. Af dos hot ’s greaT manl a wide* klöpft 
und glei’ is *s afg^prunga. Hiazd han s* in a g wiilb kaimma und dos 40 
wor gäunz mit guld und silwe* und edl$t6än äu'g’füllt. ’s greaT manl 
geht voraus und zoigt ’n baurn af an sock vulln geald und söa’t eam, 
den sull a‘ si’ nßmma. Da* baur hot ’n a richti g*numma, hot ’n öwe* 
kam da'trog-'n künna, so schwär is e* g # wön. Dano’ han s* aus da* 
filsm wide* außigäunga, und d # döre* hant hinta* i' va seälwe' wida* zuo- 45 
gfolln. Wia s- 6wa c au ßi kaimma g*wen hant, hot da* baur ’n sock 
nimma* da'trog-'n künna und ’s greaT manl hot eam an oft sealwa* höam 
schlepf-n müeßn. Wia s* öwa* zan haus zuhikaimma han, hot ’s grea* 
manl ’n gealdsock ba da* hausdür a'hig*schöß*n, weil da* teufl na* so 
weit za an haus zuhi därf, als d- dö’tropf-n roihan. Da*no’ is a* va*- 50 
schwundm und hot nix als an rechten schweflg*$täunk hinta*loß-n. 

Da* baur is i sa' haus a'higäunge und do is eam scho' sa' wei’ ent- 
geg*nkaimma und hot eam vull freud*n da'zält, daß a*, da'wail a* in 
wold g-wön is, an su' kriagt hot und daß s* hiazd glei’ mit eam zar taf 
gö' wilbn. Wia öwa* da* baur dos ding gehört hot, is a* glei’ recht da*- 55 
schrßckt, weil a* g*wißt hot, daß dq* ki' sa' liabst’s is, wos a* ’n teufl 
va*kaft hot Er is a’ glei’ gäunz trauri’ wo'n, hot dwa* da* bäurin nix 
va da* g-schicht mit ’n teufl vazült und is mit ’n klöan buam zar taf 
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gäubga. Da' pforra' hot dos kloani kTJakob taft, und d* bäurin hot 0 
60 narrischi freud g-hot, daß ir mau so viel geald höämbrocht hot und daß 
s* hiazd af amöl so rei’ wo'n han. 

Da 1 klöa~ Jakob, wia 9* a weng größa* wo'n is, höt si’ glei’ recht 
g^cheid zoigt, sa daß si’ ülli leut üwa* eam va'wuna't häum und gdaubt 
häum, er wird *s nö’ amöl recht weit bringe. Wünn an d* leut öwe* 
65 recht gdobt häum, hot sa*“ voda' ullmöl recht g*woat. Dos hot da* kloa 
Jaküwei amöl da'blikt und hot za- n - eam g*söa’t : „Ha“z, yoda', md wöa“tS( 
denn ullimol so, wunn mi\ d* leut so löm?" Do hot si’ sa“ voda* d* 
aug'n ausg* wischt und hot eam koa“ äuntwort gern. Wunn öwa* d* leut 
wida* kaimma han und häumt wida* so wos zan kloan Jakuwei giBoa’t, 
70 is e* ullmol af d- seit*n gäunga, daß *n nöamt g^seg^n hot und hot schfh 
fleißi* g*wöat. ■ ■ # 4 

Da* baur hot va den geald, ^ros eam dos grea manl gern hat, reicht 
. viel gründ* za san haus, zuhikaftund is ullwal reiha* wo'n. Da* Jakob 
hot eam oft a scho“ bold ba da* wirtschoft recht ghulfrn. Wia -s .öwe* 
75 dchö“ nknma' läung g*wön is, daß die.vierzeha jör bold gor g*wön 'warn, 
is da 5 baur wida* recht trauri’ wo*n und hot fost nix als in öan fort 
g’woa't. Do hot da* Jakob, ddn dos ding nit zäumgäunge is, wida* amöi 
g # aöa f t: „Owa*, voda*, va w£ woats denn so? sogts ma* *s do’, i’ kau« 
dnk nimma* länga* zuoschäü“." „„ Jo ,"i" soa’t der, „„i’ muoß weg*n dei-? 
80 no' so wöan, weil i’ di’ ’n teufl va'kaft hau" und hiazd d # zeit scho“ bold 
kaimma wird, wo a* di’ huln wird."" »Nu, wunn nix äunats is," hot 
da* Jakob g-laubt, „sa. hörts na* ’s woan af, da* teufl kriagt mi’ scho“ 
nit, für dos stdn i’ dnk scho“ guot" ’n baurn is dos gäunz recht g*we% 
daß sa“ bua so gredt hot, und sa häum.s* hult g*wort af den tog, wo 
85 da* teufl ’n Jaköm öz-huln kaimma sa“ sull. 

Wia der tog dö g*wen is, han st af die olti $till i“ ’n wold außi- 
gäunga und häum si’ af an kreuzweg afg^tillt Da* Jakob hot um si’; 
herum an kroas zog*n und , hot sani voda'n g’soa’t, er sull jo nit üwa* ’n 
kroas außitrett-n, wunn eam . glei’ . a’ da* teufl ulla'loi §piag*lfechtereien 
90 vormöcht. # s hot nit läung daurt, sa is da* teufl; a’ scho”“ daherpfurt. 
Wia a* öwa* zan kroas kaimma is, hot o' nimma* weita* künna und hot 
wida* z-ruck müaßtn. Hiazd hot a* hult ulla'loi §pidglg‘fecht äü“g*fäunga, 
daß a* die zwöa außabrocht hiat*, owa' die häumt si’ nit drin gTürt. 
Weil dos ulbs nix g-hulfn, hot da* teufl recht an §turm äug'fäunga; 
95 der hot ulli zwei“ auß an iröks außig-rießm und i“ ’n lüftn davd“trog r n. 
Pa' baur is oft g-röd af ’n misthafn vor san haus inag-follm, ’n Jakob 
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bot *s 6 wo* zwtfS huna't meiln furttrog r n und in an groißmächtig-n wold 
nebn an ^töäf und a bos*l$taud*n inag-loß^n. Wia a* do a wal gdeg-'n 
18 und biß a' wida za -n- eam kaimma is, ruoft a stimm aus ’n ßttfa : 

„ Jakob, brich an zwal va da horl$taud*n und hau damit af diesen qW£l u 100 

Da f Jakob is frei doschreckt, wia a' dos g*hört, hot 6 wo' däunn do* an 
zwal obrocha und hot damit af ’n st(Ta~ g*schlog*~n. Kam hot a* owa* af 
’n ^toa“ afig*schlog“n g*hot, sa is a’ schoT da' §toa“ T da' mitt va-n-anauna 
g*sprunga und is aus da' kluft a wuna'schöni prinzessin außag*stieg*~n, 
die r den stoa* vo f wunsch*n g*wen is. D* prinzessin hot eam daunkt, 105 
daß a‘ s* da'löst hot, und hot eam g*soa’t, sie möcht* an heiratm, wunn 
a hiazd mit ihr za ihrn voda'n tat*, der a küni’ g*wen is. Da* Jakob 
hot do nit na g*söa’t, und oft hot d* prinzessin den ring umdraht, den 
s* af ’n kloan finga' trog'n hot, und hot si’ g* wünscht, daß s* mit ’n 
Jaköm af da' still ba ihrn voda'n war. Und glei’ han s* oft a’ daurt 110 
g*wen. Da' voda' da* prinzessin hot recht freud g*hot, w r ia a € sa“ doichta* 
wida' g*seg*~n hot, und da* Jakob hot s* oft no’ an jor hciret*n müaß*n. 

Da' Jakob wor schoT a por jor mit da* prinzessin va heirat, hiazd 
is eam erg*foll*n, er möcht* a’ amol wida* san voda'n und sa“ muada n 
seha und wia *s i~ geht. Sana' frau, wia ’ra dos g*söa’t hot, is *s wul 115 
nit recht g*wen, dano’ hot s* *n do’ furt loß*n und hot eam a’ ihr*n ring 
mitgem, damit o' glei’ is, wo a' si’ hi'wünscht. Sie hot eam *s owa' 
va'bot n, san ülta'n zan da'zil-n, wia schcT daß s* is, denn dos möcht* 

*n in a groiß u'glück bringa. Er hot ir dos zuog*söa’t, daß a* dos nit 
toTf wird, hot si’ in a kales g*setzt, hot ’n ring umdraht und hot si’ 120 
g*wunsch*n, daß a' da'h^am ba sani leut* war. Und glei’ is er a’ däurt 
g*wen. 

Wia a* dSurt g*w6n is, hot o* ’n kutscha* ba ’n r6ss*n und ba ’n 
kales ste~ loß*n und is i d* $tum a~higäunga. Sa“ voda* hot ’n öfa' 
nimma* k&int und hoi glei’ recht vieli kumplamenta vor eam g-mocht, 125 
weil a* g'seg’^n hot, daß dos a groißa* fremda* herr is. Da* Jakob hot 
si’ a’ glei’ nit zan da*kenna g&n und hot z*er$t bold um diaz bold um 
dos g'frtfk’t und dano’ a’ um dos, ob s* l den haus nit a’ amol kinna* 
g*hot hSum. „I jo,* gibt eam da* baur za-n-ar luntwort, „bäum jo a’ 
am61 recht an bravn buam g*hot, der hot Jakob g*hoiß*n; wia ’r 6w3* 130 
vierzeha jor olt g*w6n is, do hot *n da* teufl g-hult* „„Möchts *n wida* 
da*kenna,** stfä’t do da* Jakob draf, „„wunn a* wida* af amßl voida' 
dnke ?teh at*?** „Ja, dos mtian* i’,* sök’t d* bäurin, „unsa* Jakob hot 
jo a zöacha af ’n bugl g*hot, dos hot ausg*schaut wia a kersch*n; wunn 
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135 P dos ßeho tat*, möcht* i’*n glei’ da*kenna.“ „„Nu,i’ bin dnka' su !“* 
hot do da* Jakob ausg*ruof*n ; „„mi' bot nit da' teufl g*hult, gehts na* 
her, muada*, t>nd schauts ma* af *n bugl, daß dos zoicha sechts.“* D* 
bäurin hot hrg*sdhaut, und wia sie ’s ztfacha richti’ so g*fund*n hot, hot 
sie Va' lauta* freud *s wöän äu~g*faunga, und da* baur hot a’ recht g*wöat 
140 und hot a groißmächtigi freud g*hot, daß da* Jakob no* lebt und daß *n 
nit da* teufl g*hult hot. 

Wia da* Jakob a por tog* ba san leut*n g*wön is, hiazd hot *n holt 
sa" muada* a’ um dos g fröa’t, ob a* scho~ va*heirat is. Da* Jakob hot 
ir hiazd da*fcilt, wia *s eam ullwal gäunge is, und z*letzt a’ dos, daß a* 
145 recht a schöni prinzessin g*heirat hot D* bäurin hot owa e kam dos 
gehört, sa hot s* a’ scho~, wia hult ulli weiwa* neugieri’ han, d - prinzes- 
sin seha will*n und hot ’n Jakom bet*n, er sull s* herbrioga. ’n Jaköm 
is hiazd af amöl erg*foll*n, wos a* da* prinzessin va*§procha hot; weil 
öwa* sa’ muada* ’s penz-n nit ausloß*n hot, is a* i ’n gort*n außigäunga, 
150 hot ’n ring af san finga* umdraht und hot si’ g*wünscht, daß d* prin- 
zessin do war. Und richti’ is s* af da* $tilL a’ glei’ kaimma, hot öwa* 
schd“ va weit*n ihr-n mau mit ’n finga* droiht, daß a* dos tau hot D* 
bäurin hot frei a narrischi freud g hot, wia s* ihr* schwiegadoichta* 
g*seg*~n hot, und a’ da* baur, und häum ihr mit ull*n recht afg*w0rt 
155 Ba da* nocht öwa*, wia s* ulli fest g-schlofn häum, is d* prinzessin af- 
g*staund*n, hot ’n Jakom ’n ring van finga* zog~n, hot si’ dano’ T ’s ka- 
lös gesetzt und hot si’ höam g*wunsch*n. Sie hot öwa* va*geß*n, ihr 
schneuztüh’l mitz*nema; dos is ba ’n baurn liegen blim. 

Den äunan tog, wia da* Jakob afkimmt, hot o* hult d* prinzessin 
160 nimma* g*fund*n, und ’n ring hot *r a’ nimma* g*hot. Do hot ’n glei’ 
ull*s va‘droß*n, er hot si’ zäumpockt, hot *s schneuztüh*l va* da* prinzes- 
sin ei'g* steckt und is furt gäunga, ona daß a* za san voda*n oda* za 
sana* muada*n wos g*söa’t hiat*. Wia a* scho~ a por tog* af *n weg 
g*wen is, kimmt a* in an groiß*n wold,. und T den häumt drei ries*n 
165 g-wd’t. Da* erst* va die drei ries*n hot üwa* ulli vög*l zan schoffn 
g*hot, da* zweit* üwa* ulli fisch? und da* dritt* üwa* ulli vierfuaßig*"n 
thiera*. Wia da* er$t* ries ’n Jakom g*seg*~n hot, is a* af eam lois und 
lfbt *n da*schloha will*n. Der hot *n öwa* recht herzli’ bet*n, er möcht* 
gam nix töa', er suocht dos läund, wo sa" frau is, und er tat* *n recht 
170 schö" bitt*n, wunn a* eam *s zoig*~n möcht*. „Jo, Ä söä’t da* ries, 
woaß *s hult sealwa* nit; öwa* wort*, i’ wir’ ulli mani vög*l ausschicka, 
damit sie *s suohan.“ Do hot a* glei’ ulli vög*l i ’s suoha furtg-schickt; 
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öwa* koana' hot wos g*fund*n, und so han s* wida* lari zruckkaimma 
biß af ’n vogl greif, der is gor nimma' kaimma. „Hiazd muoßt d* scho” 
weita' g&j u söa’t do da* ries, „biß za man bruoda c n kimmst, der herrscht 175 
tiwa* nlli fisch*, eppa käunn da' dar wos sog”n.“ Da' Jakob is hiazd 
furtgtunga, und da' ries hot eam a schrift af a haut für san bruoda'n 
mitgem. Wia a' za den kaimma is, is der a’ glei’ recht fuchti’ af eam 
loiszog ”n ; is öwa' glei 1 gaunz dasi’ wo'n, wia eam da' &una d* schrift 
ftirg*reckt hot Hiazd hot hult der a’ ulli fisch* zäumg*ruof*n und hot 180 
r aftrogm, tiwaroll z* suoha, wo dos laund is. D* fisch* han fiirt- 
g*schwumma, häum öwa' a’ nix g*fund*n. „Muoßt scho” weita' gö”,# 
söi’t a’ wida' der ries, „biß za man bruoda n kimmst, eppa kau” da' *s 
dar sog^n.* *Wia a* nu” a' za den kaimma is, sa hot der ulli thiera' 
furtg*schickt f ’s suohe, und ulli han ’s wida' lari kaimma biß af ’n fux, 185 
der hot gsök’t, daß a' dos ISund und die stodt g*fund*n hot, wo d* prin- 
zessin is. Do hot da' ries *n fux*n Sugschoflft, er sull ’n Jaköm ’n weg 
hTzoig”n und sull ba-n-eam bleim, so läung a' *n braucht 

So geht hult da' Jakob mit ’n fux-n furt, und han ull* zwei” ofta 
dano’ bold i” dos laund und i” die stodt kaimma. D* §todt wor gaunz 190 
mit roid*n tua’ ausg*schlog*”n und ulli goss*n han mit blöaman betrat 
gwen. Da' Jakob is in a Wirtshaus a”higäunga und hot ’n wirt g*fröa’t, 
wos dos zan bedeut*n hot, daß die gaunz $todt so aiputzt is. „Nu 
wißts denn dos nit, tf sffa’t da* wirt, „daß morgen d* hoizat va da' kü- 
nisdoichta' sa” wird?“ Da' Jakob is do 'schreckt, hot öwa* nix g*söa’t 195 
und is i” den Wirtshaus tiwa' d* nocht blim. Den Sunan tog, wia s* T 
’n schloß ba da' tof*l gseß*n han, hot da' Jakob ’s schneuztüh*l va da' 
prinzessin ’n fux*n göm und hot eam g*sÖa’t, er sull *s i” ’s schloß hi”- 
trog”n und sull *s da' prinzessin höamla gern. Da' fax hot *s richti’ so 
tau”, wia *s öam üugschofffc wor, und hot ’s tüh-1 da' prinzessin göm. 200 
Die hot *8 glei’ da'kennt, daß da' Jakob wida' dö is, und hot *s a’ ihr*n 
▼oda'n g*soa’t Hiazd is mit da' hoizat aus g-wen; d* prinzessin hot na’ 
wida' ’n Jaköm höm will-n. Do hot da' küni’ i” d* ^todt gschickt und 
hot ’n Jaköm tiwaroll suoha loß n. Wia s* *n g-fundn h&um, hot a* T 
’s schloß higö” mtiaß*n, d* prinzessin is eam um a hois g-folhn und hot 205 
*n nimma' weg loß*n. Wia däunn da' olt küni’ g*$torm is, hot da' Ja- 
kob ’n thron kriagt und hot dano* no’ läung und läung g*lebt. Und 
hiazd is d* geschieht aus und gor. 
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Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

Ein Märlein. — 1 — 60. g'wen, gewesen; Z. YI, 188. — es nix 2mn on, von 
nichts anderem. — außi , hinaus; Z. V, 133, III,. 9. — kreiset, d, i. ger eisig a gereisach, 
n., Reisig, Reisholz; Schm. III, 129. — zaumklaubt , zusammen gelesen, gesammelt; 
Z. III, 458 Schm. II, 349. — deno' , darnach, drauf. — dhig'suumt, hineingesäumt; 
Z. IY, 330, 33^ — g6r tbo'n, gar (fertig, zu Ende) geworden; wo'n rr wom, wor- 
den; Z. III, 224, 4. — aunen zz annem, andern; unten 9. 14: famets, anders. Z. 

Y, 266, 1. — hiezd. jetzt; Z. IV, 244, 16. — 's htdzsaumo, das Holzsammeln. do', 
doch; wie no' , noch. — tau = tan , gethan; Z. Y, 104, 42. YI, 95. — außikatmme , 
hinausgekommen ; unten 15: dhikaimme, hineinkommen. — toidi, todter; Z. III, 313: 
äste* — drinnot, drinnen; Z. IY, 538, 27. — 9 greas manl, ein grünes Männlein. 
„Erscheint der Teufel Jemanden im Walde , so zeigt er sich als eiqr kleines Männlein 
von ungefähr 4 Fu£s Körperlänge und ganz in grüne Kleider eingehüllt.“ P. — na*, 
nur; Z. Y, 410, 11. — ? wir', ich werde; Z. III, 180, 5 — ink, euch; inko r , euer; 

Z. VI, 171. — * oft, dft, auch o/tot (unten 27), hernach ; Z. IV, 537, IY, 17. -- wob, 
was, welches. — äs kaimts , ihr kommt; ebenso: gehts, toüßts , loßts , tuots etc. Z. Y, 
316. 410, 10. — krui m , gereuen. — zen, zu (vor Infinitiven); ebenso unten 118. 127. 
193. Z. in, 185, 31. Z. Y, 505, II. — han sind sie; st han, hant (37); Z V, 
106, 13. — groißmächti, sehr grofs ; Z. Y, 183. 466. — sagrisch, verwünscht, ausser- 
ordentlich f Z. Y, 252, 8. — guraschi, f., Muth; Z. IY, 109. Y, 126, 15. — stiUk o*, 
stärker. — zuhikaimme, hinzu(ge)kommen ; ebenso 60: zuhü Z. III, 393, 11. — a'hi- 
gychdß'n , hingeworfen; wie mhd. schienen. — do'tropfn, m., Dach tropfen, Traufe. 

— roihe, reichen-; wie unten 73 : reihe* , reicher. — „Im Hause selbst kann der Teufel 

einem Menschen nichts anbaben, weil jede Thüre und jedes Fenster mit dem von 
Kreide* die . am Dreikönigsfeste geweihet wurde, gemachten Kreuzeszeichen versehen ist. 
Wo also die das Haus begrenzenden Dachtropfen niederfallen, da hört der Einfiufs 
des Bösen auf.“ P. ' 

61 100. dd'wal, derweil, während; Z. V, 179, 210. — m, m., Sohn; Z. YI, 96. 

— fct" zu kmn, n., Kind. — Jakmoei, liebkosend für Jakob, r— ha», aus hea*z, d. i 
hea*ts, hört, entstanden, steht gern als Einleitung einer Anrede. Ygl. Z. Y, 125, 17. 
VI, 272, 4. — ml, warum, eine Zusammenziehung des alten weu, mhd. wiu (in- 
strumentalis v. wag), mit vorangehender Präpos. umbe, um: umbwi, uwi, 9wi, enwi, 
umbi, 'bi, W. Ebenso sieht unten 78: ve toi, d. i. von wiu, und sonst auch ztoi, 
d. i. ze wiu, *• wiu, für warum. — nehmt, niemand; Z. Y, 166. YI, 39, 47. — 
Pfe*, häufig für öio9*, aber. — din dos ding nit zaumgaunge is, der sich dies nicht zu- 
sammenreimen (begreiflich machen) konnte, dem es sonderbar vorkam. YgL Weikert, 
Aus w. 188: „Er haut d sü d Ahnding g'hatl, es geiht •« nit recht ramm.“ — pfwm, 
sich heftig bewegen, sausen; pfurez m n , heftig hin und her laufen, toben. Ygl. Schm. 
I, 193: burren. Z. HI, 189, 44. — zioal, d. i. zweilein, dimin. v. zwei, n., Zweig. 
Schm. IY, 299. 

• 101 — 208. V9- n-znaune, von einander. — vz* wünsch- n , verwünscht , verzaubert ; 
ebenso 167: g-wunschn. Schm. IY, 118. — 9* tat-, er thäte, d. i gienge; thun ~ 
sich verfügen , begeben ; Schm. I, 420. — wiz r9 , wie er ihr , aus wie 9* ra ; Z. IH, 
214, 28. — Ult9*n , pl., Eltern. — kales, n., Kalesche, Wagen; ebenso 124. 167. — 
diez, dieses, wie mhd. ditz. — voide' ink9 * , vor (der) eurer, d. i. vor euch. Schm. 
I, 634. — penz-n, heftig zureden; Z. Y, 124, 10. 464. — frei, s. Z. Y, 410, II, 19. 
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VI, »4. — epp9, etwa, vielleicht; Z. VI, 33. — fuehtC , unwillig, zornig; Sehne. I, 
508. — datt 1 ,i kleinlaut, stille; Z. IV, 338. V, 460 465. — hoiz9t , f., Hochzeit; Z. 
VI, 120, 45. -\hoi$, d. i. hoh , m., Hals; Z. III, 98. V, 361. 


Schlesischer Gebirgsdialekt. 

Mitgetbeilt von Palm, Gymnasialoberlehrer, in Breslau. 

Zun Feierabende. 


1 Woas krtga denn die klöna junga 
Zum feieröbende? 

An klatsch in &..., 

Eis bett gejoat, 

Doas krtga sie, 

Doas sttht a schin 
Zum feierobende. 

2 Woas krtga denn die klena mä- 

cha 

Zum feierobende? 

Ein körbelein 
An ntiße nein, 

Doas kriga sie, 

Doas sttht a schin 
Zum feierobende. 

3 Woas krtga denn die junggesel- 

len 

Zum feierobende? 

An ruta lote, *), 

An schina schmotz, 

Doas krtga sie etc. 

4 Woas krtga denn die junga jum- 

fern 

Zum feierobende? 

An grina kranz, 

An langa tanz, 

Doas krtga sie etc. 


5 Woas krtga denn die jijnga man- 

ner 

Zum feieröbende? 

A himmelbett 
An a weibla nei~, 

Doas krtga sie etc. 

6 Woas krtga denn die junga weiber 
Zum feieröbende? 

Ein wiegelein 
An a kindla nein, 

Doas kriga sie etc. 

7 Woas krtga denn die Ala knftchte 
Zum feieröbende? 

An ladarn peitsch, 

Zwölf knöta droa, 

Doas krtga sie etc. 

8 Woas krtga denn die &la maide 
Zum feieröbende ? 

An darnerstrauch 
Krotz tibera bauch ! 

Doas krtga sie etc. 

9 Woas krtga denn die Äla männer 
Zum feieröbende ? 

Ein pfeifelein 
An töbak nein, 

Doas krtga sie etc. 


*) oder: k giasel wein An sammel nein. 
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10 Woas krfga denn die äla Weiber Doas kriga sie, 

Zum feieröbende? Doas stiht a schin 

Die üfabank, Zum feieröbende. 

Göt sei *s gedankt ! 

Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1. KlaUch , m., Schlag, Z. V, 161. — ei * , ins; Z. VI, 137, 11. — ttihia, steht 
firnen; Weinh. Dial. 22. 138. Z. IV, 101, 7. 245, 88. 324. — 2. Macha, pl., Mädchen. 
— an, und. — nein (6. 9), net” (5), hinein; Z. VI, 137, 13. — 3. Lotz , m., Latz, 
Brustfleck, Weste, Mieder; Weinh. 51. — Schmotz , m., Schmatz, Kufe; Z. I, 285, 2, 
9. II, 84, 15. — 7. äla, alte; Weinh. Dial. 65. Z. III, 40, 6.-8. „Für broto übera 
5. ist vielleicht richtiger breuz übera 5. zu lesen. tf Palm. — übera, über den; Z. VI, 
137, 11. IV, 245, 88. 

Thüringisch - hennebergisohe mundart 

Von G. Friedr. Stertsing in Neubrunn. 

1. Mundart des dorfes Möhra. 

Deß ketzche au ließ mis-che. 

In den alle zite, bu di getierzer noch mit enanner schwatzte u keinß 
den annere eppeß ze leit tät, dä wär äu emäl e mis-che ; däß woll gern 
gewöß, bie’ß drüße in der wölt fißsSch. Si motter äber wär e hhrt 
fräu un woll deß klei mis-che net fort laß gö fiß ern his-che enger den 
5 ferböde, Bi- se nun äber emäl net deheim war, dä säit deß klei mis-- 
che: „öi mäk, bann’ß äu mi motter net lid wöall, däß ich wökgö, ze 
gö ich doch wök!“ un dä kröch’ß äu uß sin lächelche ertlß un gückt 
sich öm un bie’ß di hölig grüß wölt säk, dä stunn en der ver^tänt stöall 
un eß wost net, söalFß vongst erfiß äder wider enln in si lächelche. 
10 Bie’ß nun so dä stunn un sich dmsäk, dä kam e baint kötzche gegange, 
däß frait deß mis-che, bäß’ß da mächt, un dä säit’ß, ’ß wöall sich öm- 
säh, Dä fräit’ß deß kötzche witers un säit: „ wiste net mit mi g&?“ un 
deß mis-che säit: „ja^, bann de mich wist mitnäm!“ Dä genge se nn 
mit enanner fort, un bann einß den mis-che öppeß tü woll, dä jjprong 
15 en deß kötzche in’ß genöck un hackt so läng näch sin äuge, biß eß deß 
mis-che ungeschorn leß. Bie se sich nun läng genunk ömgesän hatte 
in der wölt, dä genge se wider heim un derzälte ern lite, bäß se ge- 
hiert un gesän hatte. 
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2. Mundart des dorfes Ettenhausen bei Eisenach. 

Hans an Grat. 

H. No, Grät, bi* hkt de’ß da gefalle of deß mkrt? 

G. Mdi hkt'ß ä rächt güt gefalle. De häst me au kännt en mkrt 
gekdif. 

H. Ich hat kei gält m6n; sust hät ich de än gekeift 

G. Emöal brantewin häst de me kber doch kdnnt zügetr£nk. 5 

H. Bi* ich br&ntewin hat, dk wkr§t de ndt d L 

G. Bkß hkst de dH für dich gekeift? 

H. E par $tibel un en sidene lappe. 

G. Wkr§t de dH nacht z’ abet äu zum t&nz? 

H. Nei, ich bin k wdnk of der k&lbän gew&st, dk homme hier u 10 
brÄntewin enfßgekält 

G. Bann ich wSr gew&st bi* däu, ze wir ich doch liber zum t&nz 
gegange. Ich hon gkr gräflich get&nzt — Häst de’ß dH äu schunt ge- 
hört? in S&lzinge war ddi k man, de’r hkt sdchs AS on k klei kanöne 
gespannt, die wog zwä lot. 15 

sii. H. I äu nochl chk, bi* gung da daß? 

G. Cha, der kfcrle hkt se ubgericht un — küste gedink? — der 
kSrle kdift di fl6 derzü und git fer’ß honnert ächt güte grksche. Bann däu 
er verk^ifet oder beerbt einß, dkß er verk&f wil, küste’ß hingeschick. 

3. Mundart des ortes Ruhla. 

Aller, gat äicht ! eß kömmt ä hirz. Aball as’ß den krach tat, t&t’ß 
a aball en bätsch, dk kam e au aball gepurzelt. 

Verfluchter racker, kieler, rätzer! ich wil de den schn£tzer zum 
w&nst nin rdnn, de sost den himmel für en düdelsack unsHh. 

Dk ging’ß emal nkch min h&it; ball gäbe se m4i se, balhkrfgt ich se. 5 

Morgen, Kätter! 6em dSß euer schnuir? hdin? 

Ich wdinsch er äu vil glück zum nouwen juir: en gesonnen lip 
en gnädigen gott, en riclilicheß üßkommen un alleß, bhß se sich selber 
wünscht 

4. Mundart der stadt Marksuhl. 

Ich wdinsch och au ein glicksdlligeß nauweß j&r: frtde un änigk&t, 
zeletzt de äwige glicksälligk&t 


SS 
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Dichtungen und Sprachproben. 


Sprachliche anmerkungen. 

Thüringisch - hennebergische mundart wird hier genannt, was herr prof. Brückner 
Tullifeld-Salzunger nennt (Z. II, 215). Man theiltwohlam- einfachsten die henneber- 
gische mundart in eine Fränkisch -hennebergische, in das gebiet der yerkleine- 
rungssilbe la, le, pl. lieh , bei theils niederdeutschem, theils dem neuhochd. sich annä- 
herndem vocalismus, und in eine Thüringisch-hennebergische, indas gebiet der 
yerkleinerungssilbe che bei theils dem mittelhochd., theils dem mittelniederdeutschen 
ganz gleichem vocalismus. 

1. Möhra, der stammort Luther’s, hat in seiner mundart das harte, schwere und 
dumpfrollende slawische 1 (Z. II, 216. 500), Z‘. b. in den Wörtern wiall, atiall, siaU , 
wllt, worüber schon Z. VI, 420 gesprochen worden ist, wahrscheinlich durch die Sla- 
wen nach Th üringen^yerp flanzt, die hier einzelne colonien und ganze landstriohe be- 
saßen. 6 klingt sehr hoch wie in herz, wer, gebären; s. darüber Z. V, 266. ia ist 
einsilbig zu sprechen, so daß das a als tiefer kehlhauch nufr leicht angeschleift wird: 
Cs ist ein ganz eigehthümlieher laut, dei beinahe, doch .etwas tiefer, wie ein zu einem 
laute verschmolzenes ia klingt, ei zz ai ist eng yereinigt und 4% zz äi etwas getrennt 
auszusprechen. 

Das kätzchen und das mäuschen. mU'che, dim. von mus, f., maus, mhd. 
müs, pl. miuse und dim. roiuselin, miusd; dies iu geht in unserer mundart in t über, 
daher jnts'che zz mhd. miusechen; so 17 Ute zz> mhd. liuten , . leuten. — An assimila- 
tionen finden sich alle, alten, i coli, wollte, t oiall, wollte, conj. (11), siaU, sollte, un, 
und (d. i. unn zz mhd. unde), enanner , einander, annere, anderen, und stunn, stund; 
s. Z. II, 44 ff. 349 ff. — 1. zit, pl. säte, f., zeit, wie mhd. - — M und enclit. hu, wo; 
so hie, wie, bann, wenn, haß , was; s. ’Z; II, 74, 1, 399, 3. III, 226, 14. &, 5t IV,, 457 t 
V, 267, 4 — \ getierz , pl. getierzer, n. ? gethier, erweiterte collectivbildung zu Her, il* 
ahd. tior, mhd. tier; s. Z. III, 135. — 2. eppeß, etwas; Z. ti, 353. IV, 240, 6. — äu, 
auch, mit abgeworfenem ch : so in hiesiger* gegend a„ a, neben ctch, ach; s. Z. V, 268, 
20. II, 76, 2, 3. — gewiß, wißen; Z. II, 412, 4. 414, 90. III, 124a. 176. 3. — 3. drü- 

ße, draußen; Z. III, 541, 2. -r ußsach, aussähe, mhd.ügsäch, üjssshe. — mi, di, st zz 

mhd. min, din, sin. — motter, und bei uns mutter, f., mnd. moter und mhd. mupter. 

4. vß , präp., aus, mhd. ü$, in Meiningen oß, in Öbermaßfeld’ Öß tfnd hier' herum ouß ; 
s. Z. III, 545, 11. — kÜ8, pl . hUer und (im preuß. Henneb.) J&eer, n., wie mhd., Iiaus; 
dim . hie* che, n.; dazu ygl. oben, mts’che, Ute . — enger, präp., unter; Übergang, des nd 
in ng, wie in der Salzunger mundart, Z. II, 281, 34. 282, 75. 99. 284, 143. 145. 287, 
71. 79. 104. III, 126 fg. V, 411, 1. 17 und in der Thüringer III, 549, 15; ferner 
schleBisch III, 242, 15. 244, 75. 25l, 75. 141. 417, 304; schweizerisch IV, 546 (ad 
II, 11) und elsäßisch V, 114, 2; tirolisch III, 100 ; sowie märkisch 10, 261, 59. V, 65, 
79. 374 ; Aachener mundart II, 545, 1 (nd zz nk, ng }; rheinfränkisch II, 549, 52. 552, 

27. 553, lil. Öl, 272, 16. 554. IV, 262 (ad II, 5). V, 138 ff. 141, 29. 33. 279, 2b. 

28Ö, 8. 281, 9ab', 414, ,2. 415, 16. 31 (und ad II, 11. 13). 520, 2. 7. 13. 15. 521, 1. 
26. 35. 522, 22. 40. 619, 2. 15. 33 und endlich siebenbürgisch- sächsisch nd zz. ngd, 
ng IV, 194 (frängdern zz verändern). 196 f. 281, 6 ( sing zz sind). 406, 1. 2. 407, 7. 
9. V, 38 ff. 98 (ad II, 7 u. UI, 3). 178 ff. 324 ff. 362. 367. 392* 3. — 5. irböde, erd- 
bodqn.(d ausgestoßen); ygl. arbere , idrber, erdbeere, Z. V, 50. 222. Oder ist «n das 
ahd. öro, st. n., gr. ega, die einfachere bildung für erda, st. f., zu denken? Vgl. Sr Z. 
II, 420, 28 und Sra V, 222. — 6t*, die enclitica zu hie, wie; s. oben 1. — 5. (11. 12) 
sait , sagte; ebenso 11. 12. frait, fragte; ersteres wohl aus der alten zusammenziehung 
seit zz saget, seite zz sagete entstanden und letzteres schon mhd. froite zz frägete, conj. 
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prät. Wackernagers altd. leseb. 991, 17; desgleichen ehkeit 220, 14 und kloite 994, 3 
für klaget, klagete, hei uns kleet, klot, präs. u. prät., smt, sot , präs. u. sät, söt, prät. — 
6. ii mäk (eine ellipse „eimag u näml. es sein oder geschehn), meinetwegen; s. Z. II, 287, 
103. 497. Ygl. die ähnlichen adverbialbildungen me'ch, gle'ch Z. I, 292, 36; mägd III, 
547, 26; schätz ? 532, 74. hälfa , helfa 392, 14; r6ti' 215, 3, 10. IV, 251, 23; gelt, 
gelta, gell , gella u. s. w. II, 83, 6. 171, 46. 346. 563, 11. III, 173, 130. V, 117, 35. 
129, 4. 511, 9; hält , halt , haltet , haltet ig , haltich , halläst I, 274, 9. 292, 36. II, 186, 
20. 338, 3. 432, 105. 515. III, 224, 8. IV, 285, 152; iemerst III, 293 b; nceßa, nceßas, 
toa&ß wio, asye, esye 217, 8; woaß was V, 104, 18: äfanga III 215, 17 531, 48; franga 
324; o'/ö” IV, 330, 8; mai III, 465. 93; mei 537, 25. IV, 105, 26. 245, 117. V, 255, 
91; maihed'st , maihed'sts, maihed'ns 125, 17. „Mein! sagt, wer schoß dadrauß?“ Gö- 
thes ged. I, 440 und „mein ! sollte wohl der wein noch fließen ? Ders. im Faust p. 
89. Zweifelhaft dagegen sind acht , echt Z. III, 207, 25. 556, 54. V, 403, 26. und däch- 
tet, deckt II, 243. 338, 3. 340; ahd. ich wei$, Haupt’s zeitschr. 3, 187 fg. — 6. lide, lid , 
gelit , st. v., mhd. liden, leiden. — ze , se , abgeschwächtes enclit. so; s. Z. II, 171, 50. 
190, 8. — 7. lächelche , n., hier herum lächle , löchle , löchla , pl. lächlich , löchlich , n. ; 
s. Z. II, 76, 2, 1. 183, 3. 185, 3. 344. 214. III, 140 fg. — eniß, mhd. her ü$, heraus. 
— 8. 6m , um (vgl. 10 emsaJc, umsah), bei uns öm; Z. III, 405, 28. — helig, adj. u. 
adv., sehr groß, ungeheuer (zur Verstärkung der adjectiva, Z. V, 183 fg.); ursprünglich: 
gänzlich, ganz, eine adjectivische Weiterbildung zu goth. hails, ahd. heil, altn. heill, 
alts. hei, holl. dän. heel, schwed. hei, ags. häl, engl, hale, hail, whole, ganz oder un- 
verletzt und daher gesund (wie ahd. gisunt, gesunt, lat. sanus, griech. Occog, öoog, aioog, 
Ctog zu sam, ovv , und ahd. ganz zu gam, gan, ga, ge, d. h. organisch in allen seinen 
theilen zusammenhängend und verbunden, folglich noch ganz und daher auch bei bei- 
den gesund); s. Z. I, 298, 6. II, 267, 22. III, 273, 4. IV, 133, 98. V, 183. 415, 32 
(bei uns mit häler haut). 522, 19. In hiesiger gegend häl , hei (auch helig , z. b. daß 
äs e heliger kerle , e helig grüßet mö ), daher die verstärkenden tautologischen formein 
häl o ganz ~ ganz o göer zz lidig o ganz (zu mhd. lit, st. m., und gelit, 6t. n., glied : 
gegliedert, d. i. wohl verbunden, ganz) zz holl, heel en al. — 9. wost , ind., wöst , conj. 
prät. von weße, wißen (mhd. wüste, wüste, wiste, weste); zu Z. II, 401, 6. — vongst , 
vollends; Z. 11,217. 275,5. 287, 97. 400, 14. — enin, mhd. hin in, hinein. — 10. bäint , 
adj., bunt, schäckig, mhd. bunt. Wir haben auch noch fä , /e, mhd. vech, als beiwort 
oder gattungsbegriff einer weißen taube mit schwarzen oder rothen flügeln. — 11. mächt , 
conj. prät. hier. präs. mach , prät. macht und conj. mächt, part. gemacht — 12. witer$, 
hier wäiter q, adverbialer gen., des weitern, weiter, ferner. — wiste, willst du; Z. II, 
401, 6. III, 226, 2. — 13. jä, ja; s. Z. V, 267, 2. 3. — genge (hier ginge und in Et- 
tenhausen gunge ) , giengen, prät. zu dem ahd. inf. kangan, gangan, zusammengezogen 
kan, gän, gen, prät. kianc, gianc, kenc, gienc, ginc; s. Z. II, 403, 30. III, 227, 3 (vgl. 
z. 17, ge 4. 7, ga 12 und gegange 10). — 16. leß (bei uns ließ) mit niederdeutschem 
vocal (lit), wie schon in dem altthüringischen Hildebrandsliede in Wackernagers altd. 
leseb. 64, 9 furlait und 67, 1 laettun als prät. zu furlätan und lätan, ahd. läjan. — 
17. derzele (derzel, derzält , derzält, bei uns derzel , derzält, derzält), schw. rückuml. v., 
erzählen. Zu der - vgl. Z. I, 123. 

2. Hans und Grete. 1. wo, na, nun; s. Z. II, 401, 9. — du, da, da, denn. — 
märt , n., markt und (z. 2) m. marktgeschenk ; so bei uns mort, matt, märt , m., in bei- 
den bedeutuggen. Z. II, 413, 34. III, 467. 324. 555, 16. V, 367. 407, 14 überall masc., 
wie mhd. market (aus mercatus, woher mundartl. marcht). — 2. mei , dei , wohl umge- 
lautet aus mi, di, der dehnung des altthüring. mi, di (Z. II. 78, 4, 1. IV, 459) für mir, 
dir: so wohl auch ei zz i zr ir Z. V, 411, 1. — a, auch; s. oben 1, 2 (äu, ä). — 

33 * 
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3. hdife (hdif, Todift j gehdift ) und hier herum käffe, hdffe, hdffe ßäf, haß oder hieß ge~ 
lcafl ), schw. rück um!, v., mit starkem prät. darneben, mhd. koufen, kaufen. — 4. mtoi, 
mehr; s. Z. II, 281 , 69. Sollte wohl das dunkele hen, f. , elster (ebend. 286, 47) mit 
weohsel der bedeutung und' des geschlechts für kSr, m., häher, verwandt Worden sein, 
da n z r? doch versichern Salzunger , daß her und hin streng geschieden gebraucht 
werden. Oder ist, wegen plaüderhaftigkeit der. elster, zu denken an griech. yvvrj, goth. 
qvinö , ahd. quenä, chuuönä, chönä, könä, kona, mhd. kone, schw. f., altn. kven, kona, 
schwed. quinna, kona, dän. qvind, qvinde, kohe, frau, weib? Da ja auch J. Grimm 
(Reinhart 370, 3) in ahd. 16rAhhä (“ hlSrahhä), mhd. ldriche, ldrche und ags. läferce 
(zz hlkferce) den begriff fräulein vermutet, zu hlaford, lord, und hlefdige (“ hläfot- 
dige), lady. — sust (süst), sonst; Z. II, 77, 26. 95, 21. 280, 4. 407, 16. — 8. ftöet 
(bei uns f tifel), m., Stiefel, aus lat. aestivale mit Übertritt des f in b; daher könnte 
man auch qtitoel schreiben. Z. V, 170; 163. — side, adj., mhd. sidin, siden, seiden.— 
läp, p A. lappe, schw. m., a) lappen und b) halstuch (so hier). — 9. nacht (nücht, nach- 
te), gestern; Z. III, 180, 2. 226, 4, 1. IV, 36. 195. 330, 46. V, 254, 46. — äu t s. oben 
1, 2 und a hier 2. — 10. wdnh (bei uns wink , winkle ), wenig; Z. II, 78, 9. 276, 61. 
III, 141 (wdnkche), — käslban (kulbö, helbd), m., kegelbahn, mit ausgestoßenem getsso 
hSkl (kid), m., kegel, und harte (kale, kele), schw. . v., kegeln; daher erlßhode ( raußkale 
durch kegelspidl um irgend einen gegenständ spielen und ihn zu gewinnen suchen, wie 
raußkarte, raußhorte, raußkarte, durch karten. — 12. däu, du, scheint aus dau und 
dieß aus dü irrthümlich umgelautet zu sein; vgl. hier unter 2 mdi, ddi , di, — *e, s. 
oben 1, 6. — Uber (spr. liwwer ), lieber; s. Z. III, 223, 3. — 13. ich hon (an der Rhön 
ich hun ), mhd. ich hkn, ich habe; Z. II, 90, 15. III, 21. 325. 46 (ad in, 6). 184, 1. 
321. IV, 281, 6. V, 104, 26. 279, 4. 393, 16. — grdilich, greulich, verstärkend: sehr; 
Z. V,- 183. — schunt, schon; Z. III, 250, 6. V, 271, 7, 5. 411, 14 (schunter); bei uns 
tchu, schue , scho'i , II, 403, 26. — 14. hdm , heer , geheer , hier , gehler (bei uns hiwrj 
gehuer, hörn ), schw. v., hören; s. z. 19 und 1, 18 (vgl. Z. III, 228, 20. 662). — SdU- 
zinge (auch hier so), die Stadt Salzungen. — ddi, dir; s. ob. 2.* — flöh, pl. fld (bei Uns 
flu, flue), m., floh, mhd. flöch, st. m., und flö, st f. , zu fliehen. Hier herum in der 
kindersprache auch noch fibher und bei den Juden fleker, m. ; davon wohl flbhem , schw» 
Vi trans., jemanden recht gut behandeln, warten und pflegen, vorzüglich mit speise und 
trank. Z. V, 331. — 16. 17. chä. cha , einen einwurf oder einwand machendes und ein* 
leitendes ja (s. ob. 1, 13); vgl. gd~Z. I, 296, 4. II, 192, 38; cha V, 369; eigd, heigd 

H, 287, 103; sowie IV, 129, 28. V, 267, 2, 3. — gung , ob. 1, 12. — huste, anlehnung 

o* von küst de (bei uns koste), kannst du. 

3. Ruhla schnarrt das r auf eine eigentümliche art, was man im Unterland 
schlürfe und bei uns schlörpfe (zu Z. II, 466) nennt, so daß die Zungenspitze an die 
untere zahnreihe anstößt und den laut walzend herausrollt; s. Z. II, 216. III, 127. — 

I. aller , alter; s. ob. 1. — gif, gibt >(3. sing.) und gal, gebt (2. plur. präs.); bei une 
ebenso und dann gat, gabt, gast, gäbt (2. plur. prät ind. u. conj.); Z. II, 495. 400* 13. 
V, 116, 5. — uicht (hier acht, ocht ), achtung, acht. — hirz, m., ahd. hiruj, mhd. hirj, 
hirsch; $ in z verhärtet Z. III, 400 (zu II, 10). IV, 409, 55. V, 168, 160. 366. — 
aball , wohl für asball ( csbalh , Z. III, 129), alsbald, sobald. — as, als; Z. II, 78, 27. 
84, 22. — krach , m., das krachen, mhd. krach, st. m.; auch bei uns und darneben 
bracher, m. ? noch. — 2. bätsch, m., dumpfer fall, schall oder schlag; bei uns pat&cker , 
pätscher, m. ; aber patsch , petsch, poetsch , m., petschle , n., handschlag; A Z. II, 468. 
HI, 28. IV, 42. 69. 134, 126. 217. 483. V, 129, 7. — au, auch; s. ob.*, 2 (äu, ä). 
2, 2 (ä). Z. IV, 116. (nr. II, 2. III, 1). 118, 32. 252, 47. V, 403, 26. 120, 13. 268, 20. 
117, 2. 10. III, 89. 439. 215, 20. 319. — 3. hieler , m., wohl für kielkropf. J. Grimm** 
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d. myth. 437. — rätaer (bei uns rätter), m., rotzer, rotsnass. — Schnitzer, m., Schnitzer, 

kurzes dickes meper mit starkem hölzernen griff, besonders der böttcher, um damit reife 
zurecht zu schneiden und einzukerben; aber achnttmeßer, n., schmales, scharfes, hüben 
und drüben umgekrümmtes und mit hölzernen handhaben versehenes eisen, um auf der 
ichnitbänJc faßdauben und reife zu glätten und zu ebnen. — 4. nin ; s. enxn ob. 1,9. — 
sott , Bollst. — 5. hdiiy pl. häider , n., haupt, köpf; bei uns hat, het, pl. Hader , heder y 
n., für köpf etwas veraltet, mehr für krautkopf und dim. hadle, hedle , n., für hopfen- 
kÖpfchen; häufig in Zusammensetzungen krauthat , wi'er^ingshut , kämpeshat , kompeshet 
(gesottener und gegohrener krautkopf), zeläthat, rechehat (das brettchen mit den zinken 
oben an der gabel des rechen), häpfehadle , hatsumm , hatgalt (hauptgeld, kapital), hat- 
h'err (bienenweisel), hutkränket (ehemals eine art epidemischen nervenfiebers), haderzeläi 
(kopfsalat), über hat , in bausch und bogen. Vgl. Z. II, 278, 57. — mei , s. ob. 2, 2. — 
6. morgen , kürzung für „guten morgen!“ — Kälter , Katharina. — com, ist etwa, ist 
denn (wahrscheinlich zusammengezogen aus is irgen , is irgen, ist irgend, mhd. iergen, 
iergent, irgen, irgent und ierne, Wackernagers altd. leseb. 1016, 2 ff., aus io wergin, 
oder nur aus irgen mit hinweggelapenem und bloß hinzugedachtem ist ; s. ob. 1, 6 ei 
mäk). Aehnlich sagt man bei uns issen , trnn, issen, is'nn für ist denn? Die ganze 
formel würde hier lauten is irnk od. is'nn daß euer schnüert — schnuir (spr. schnuiyr\ 
f., mhd. snuor, Schwiegertochter. — hein oder häin, ein fragendes he (aus he, is si 'ß 
denn f vielleicht zusammengezogen); vgl. han , hdnts Z. IY, 245, 93. 117. — 7. wein - 
sehe, schw. v., wünschen. — er, ihr (bei frauenzimmern in höflicher anrede für „ihnen“ 
verwandt). — nouwen , mhd. niuwen, neuen. — juir , n., jahr, hier juer und veraltet 
jar ; s. Z. III, 127 (jäjir , jairj, — gesonnen, gesunden; Z. II, 46. — Up, wie mhd., 
leib; ebenso richlich z. 8. 

4. Marksuhl’s mundart charakterisiert eine tief aus der kehle gezogene aspirata 
des nach einem vocal die silbe schließenden ch oder g (hier also bei ich und der ab- 
leitungssilbe -ig), wie das hebräische P. — 1. i weimch . . . näuvoeß jar, s. 3, 7 oben 
und au 3, 2. 2, 2. 1, 2. — och (bei uns euch , ich ) , euch. 

Hier lautet der neuj ahrwu risch : „ Ich wünsch de (en f er, ich) ach e glöckseligeß 
neueß joer, fride , gesonihat, langeß labe , e räichlich außkomme, en gnädige gott on al - 
leß baß de (en, er, ich) not» o gut 6s. u Antwort: „ich wünsch de (en, er, ich) ä so 
vil. u Von einem dienstknecht aus dem Fuldaischen hörte ich als knabe einmal einen 
eigenthümlichen mit an, woraus ich mich nur noch erinnere der alterthümlichen formel 
„ en stal rol hümer (pars pro toto : hornvieh), en bode vol kümer .* 


Ostfriesische Mundart. 

Päiter Jansen stn Mike. 

£ne oetfr&ke Sage. *) 

Yon C. Tannen in Bremen. 

Wu lank *t al h£r is, wgit ik n£it, mi is *t ins *n m&l vertelt un 
ik verteil’ *t wßr. 


*) Man vergleiche mit dieser ostfriesischen Sage Heine's „Götter im Exil“ S. 237 ff. 
der „Vermischten Schriften“, Band L (Hamburg, 1854.) 
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Uppe Sflen set *n fisker mit sin frau un sin kinner an disk teo 
Sten; *t was jüst middag. Do wür dSi d8r öpen dän un na binnen 
5 quam Sin lütjet mantje, dei harr *n stek up. Dei fisker sin frau sä’, 
hei sul mit bischikken, vör Sin man was der wal noch mit sat; was *t 
6k man gewSnelke kost, seo was *t doch bSter as gär nix. Dat mantje 
dankde aber un sä’, hSi wul man *n pär wörden mit dSi fisker pröten, 
hei harr* nSit lank tld. Do stunn dSi fisker up van disk un gunk *n 
10 bitje mit dat mantje achterof. — „Hest lüst," seggt do dat mantje teo 
dSi fisker, „van nacht *n ladung sSilen na dSi witte insei överteösetten?“ 
Un därhi gungen hum dSi ögen in *n kop as *n pär gnidelstSinen. „£lm 
göd fSrgeld kanst van nacht verdeinen," seggt hSi un holt hum döi 
hand hSr teo *n inslagen. DSi fisker krSg Srst *n lütje schrik, man was 
15 6k nSit van güstern, un *n god fSrgeld was na sin dünken neit lichter 
teo verdSinen. „„Wat lönt et ?"" seggt dSi fisker. , „*n god stdver 

geld," seggt dat mantje un trekt dSi pfit un fankt an tSb teilen. „Büst 
därmit teofre?" seggt hei; „mi dünkt, v8r seo vel' gülden in lüter hSi 
stuvers kan *t angän." DSi fisker nikt bifallig und sleit dat mantje därbi 
20 inne hand. „Seo," seggt do dat mantje, „dSi handel is klär. Wen dßi 
vulmänd an’n himmel steit, dan must mit dln b6t p*rät liggen," — un 
weg was *t kSreltje. 

DSi fisker ,gunk wSr an *t Sten, un sin* frau bürg dSi stuvers in’t 
kamnet. As *t vulm&nd Worn was, 16g dat böt p*rät un dSi fisker sfit 

25 derin up sin ladung teo wachten. *t was *n dod möje wSr, un’t wÄter 

was spSigelglat. Na un na sunk dat bot dSiper in’t water, wöran dei 
fisker markde, dat hSi sin ladung in harr. HSi sag nix, as ’n pär witte 
strlpen, un hören dS hSi nix, as *n Hs püsten un gnabbern. Do för hSi 
över na de witte insei. Där stun dat mantje un nam dSi ladung in em- 
30 pfang. Seo as hSi *n näm rSip, wur’t bot na un na lichter. Seo gunk 

dat ’n pär mäl hon un wSr den. Dat leste mäl as dSi fisker ankömen 

was, harr dat mantje al *n hSil bülte nämen rebpen, un ’t bot mus binä 
lSg wSsen na dSi fisker sin dünken; deö rSip dat mantje: „Aber wfir 
is nu PSiter Jansen? — DSi där is nSit'PSfter Jansen." — „„Ik bin,“" 
35 sä deo dSi leste sSile ganz benaut, „„PSiter Jansen sin Mike un hef mi 
up min mans näm inschrfven läten."" 

PSiter Jansen was weg un blSv weg un dSi fisker för teörüg na 
frau un kinner un het dat lütje mantje nöit wSr sSin. 
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Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 1 

1 — 10. wu, wo, wie; Z. V, 286, 6. — dl, schon; Z. II, 421, 61. III, 272, 24. 
IV, 144, 364. 277, 16. — ins, einmal, einst; Z. VI, 143, 72. — wSr, wieder; Z. V, 
144, 60. — uppe, auf den. — Sil, n., eine Wasserleitung, Schleuse, die unter einem 
Deiche durchgeht und vermittelst einer Thiire verschlossen werden kann; Brem. Wb. 
IV, 786. Schütze, IV, 102. Richey, 254. Stürenb. 246. Danneil, 190. Häufig begegnet 
dieses Wort, wie hier, auch als Name eines an einem gelegenen Ortes. — na bin- 
nen, nach innen, herein. — lütjet, kleines; Z.. IV, 126, 1. — Mantje, n., Männlein. — 
Steh, m., Stich; dreieckiger Hut; vgl. frank. Finkenstecher (scherzh.). Stürenb. 259. — 
$W, sagte. — bischikken , beirücken an einen Tisch, namentlich zum Essen; Stürenb. 18. 
— man, nur; Z. VI, 142, 22. — pröten , sprechen, plaudern; Z. IV, 360, 36. Stürenb. 
184. — achterof, hintenab, bei Seite. 

11 — 20. van Nacht , heute Nacht; Z. 1H, 260, 30. 266, 5. IV, 139, 8. Stürenb. 
307. — Seilen, pl., Seelen. — witte Insel, die weifte Insel, d. i. England (Albion). — 
hum, ihm, ihn; Z. V, 143, 21. — • QnidelstSin, m., ein plattrunder Ball von hartem 
Holze mit einer Handhabe, oder von gegossenem Qlase, womit das Leinengeräthe ge- 
plättet wird; Richey, 77. Stürenb. 72: QniddestSn, Onidelsien. Schamb. 65: önigel-, 
Onil-, Gneistein; vom vb. gnigeln , gnideln , gnidden , gntlen, reiben, glätten; altnord. 
gnüa, ags. gnidan, echwed gnida, dän. gnide, hochd. kneten, .knittern etc. — Schrik, 
m,., Schrecken; Stürenb. 236. — Bei was nSit van giistem, er war nicht von gestern, 
d. h. nicht ein unerfahrener, rathloser Neuling, er war nicht bang und verlegen, nicht 
auf den Kopf gefallen. — v» gdd Stuver Geld, ?in gutes Stück, eine hübsche Summe 
^ Geldes. Stlucer, eine kleine Münze, r: %* Thlr., zz 4 brtjes; holl, stuiver, engl, sti- 
ver. Stürenb. 270. Z. V, 144, 1. — - Pli, Säckchen, Beutel; Z. IV, 133, 88. Stürenb. 
186. — teilen, zählen. — tebfre, zufrieden; Stürenb. 60. — kan % t angän, kann’s an- 
gehen (geschehen), läftt sich’s thun. Vgl. Grimm, Wb. I, 342 d. 

21 — 30. p'r&t, parat, bereit. — Kerellje , n., Kerlcheh. — gunk, gieng. — bürg, 
barg. — Kommet, n., Schrank, oben mit Thüren und unten mit Schiebladen; vgl. franz. 
cabinet und cabane, ital. capanna, engl, cabin etc. Diez, roman. Wb. 86. — wachten , 
warten, harren; Z. IV, 140, 9. Stürenb. 820. — d6d möje WSr, sehr sohünes Wetter; 
Z. V, 275, 3. Ueber das verstärkende ddd vgl. Z. V, 29. Stürenb. 35 f. — pusten, 
blasen; laut athmen, keuchen. Z. V, 144, 43. Stürenb. 1 88. — gnabbem, gnabbeln, 
hndbbeln , nagen; Z VI, 83. Richey, 127. — r£ip, rief. 

31 —88. hen un wSr den, hin und wieder (dünnen). — Mü, Ml, ganz; Z. V, 183. — 
BiÜte, Haufen, Menge. Z. IV, 479. V, 63. Stürenb. 26. — Ug, leer; Z. IV, 277, 17. — 
war, wo; ahd. mhd. w&r, wä. Stürenb. 319. — benaut, ängstlich, beklommen; Z. VI, 
62. — Mike, Marieohen; Z. V, 286, 1. — n6it , niemals; Stürenb. 160. Z. IV, 439, 59. 


Polyglotte. 

TJebertragungen einer finnischen Rune in 20 deutsche Mundarten. 

Das Polyglottenwerk des Hrn. C. G. Zetterquist in Stockholm, über 
welches wir bereits im Jahrg. 1856, S. 148 f., berichtet, ist nun seiner 
Vollendung nahe, und der Druck desselben hat schon begonnen. Von 
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den zahlreichen U ebertragungen jener finniaohen. Eune in die verschie- 
densten deutschen Mundarten, welche wir zu diesem Werke aus den 
Händen von Mitarbeitern dieser Zeitschrift geliefert, geben wir eine An - 
zahl in den nachfolgenden Seiten, indem wir den Urtext und eine wortr 
getreue neuhochdeutsche Uebersetzung desselben vorausschicken. 

1) Tyton Runo Suomalaisen. 2) Gesang eines finnischen Landmädchens. 

Jos mun tuttuni tulisi, Oh ! wenn mein Geliebter *) kommen würde, 

Ennen nähtyni näkyisi, Der früher gesehene, wenn er erschiene (er- 

scheinen würde) : 

Sülen suuta suikkaj aisin; Sogleich würde ich einen Kufs auf seinen 

Mund drücken, 2 ) 

Jos olis suu suden weressä; Auch wenn er (der Mund) mit Wolfsblut 

besudelt a ) wäre ! 

Sillen kättä käppäjäisin, Seine Hand würde ich zugleich auch warm 

(herzlich) fassen, 4 ) 

Jospa käärme kämmen-päässä. Wenn auch eine Schlange sich um seine 

Finger schlängelte ! 

Olisko tuuli mielellisnä, Ach ! wenn der Wind Verstand hätte, 8 ) 

Ahawainen kielellisnä ; Der frische Lenzeshauch, wenn er einer Spra- 

che mächtig wäre : 6 ) 

Sanan toisi, sanan weisi, Ein Wort würde er hinbringen, 7 ) ein Wort 

würde er zurückbringen; 
Sanan liian liikuttaisi, Mit Nachrichten würde er schnell eilen ®) 

Kahden kaunihin wälillä. Zwischen zwei Liebenden. _ 

Ennen heitän herkku-ruuat, Lieber verschmähe ich die kostbarsten Spei- 
sen, 9 ) 

Paistit pappilan unohdan, Vergesse lieber deh Braten auf des Prie- 
sters Tische, i0 ) 

*) Eigentl.: mein Bekannter. — *) ganz wörtlich: ihm den Mund ich sogleich hin- 
halten würde, d. h. ihn küssen. — 3 ) ganz wörtl. : wäre auch sein Mund im Wolfs- 
blut, d. h. wäre er mit Wolfsblut befleckt. — 4 ) wörtlicher: ich würde ihm einen 
leichten Handschlag geben. — 5 ) ganz wörtl.: wäre der Wind als Verstand -be- 
sitzend. — ®) oder : wäre als sprachmächtig. — 7 ) eigentl. : holen. — 8 ) ganz wörtl : 
ein Wort zur Genüge würde er (der Wind, der Hauch) in Bewegung bringen (rege 
machen), d. h. würde er wechselweise bringen zwischen etc. (Dieser Vers ist, wie 
man sieht, an Geist und Sinn, nur ein Parallelism zu dem nächst vorangehenden. 
Solche findet man nicht selten in der finnischen Runen -Dichtung.) — 9 ) überhaupt: 
Herrenessen. — 10 ) ganz wörtl. : des Pfarrhauses Braten (Flur.) ich lieber vergesse. 
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Ennenkun heitän herttaseni, * 
Kesän kestyteltyäni, 

Talwen taiwuteltuani. 


3) Gottscheer Mundart 

0, benn mein dar liebe k&meit*, 
bei i' hon ge^ahen, kameit* dar, 
fort belleit* i’ ihn pu§en, 
benn ar furt mit bolfe$bluot beesiget 
bar; 

5 §ein de hont möcht* i’ gur gern dru- 
cken, 

benn furt a prinschleich* bar* geballt 
um §ein de negle. 
Benn der bint lei vertont hiet*, 
benn de auisbartsluft lei reden kön- 
neit* 1 

a gruoJfe möcht* §ie hin, a gruois hin* 
tri^en bring; 

10 behent trugeit* $ie mÄr* von oain dan 
lieben zen ondern. 
Liebar huo$t* i’ af dei beste ko$t 
uind af s pratle af pfarrars tische, 
a§ bie als f mein dan lieben moaideit*, 
dan, bei i’ in $ummer af mein de Seite 
hon brucht, 

15 dan, bei i’ in hinter mer hoi) uonge- 
hänget. 

Nesselthal im Gottschee. Anton Richter. 

4) Presburger Mundart. 

Wann mar schäzno 1 dmhl ZTuckkäm*, 
wia-r-a* sunst mia* wkr vor aungan : 


tii 

Als dais ich meines Herzens 'Gelieb- 
ten verlasse, ' 

Den, welchen ich im Sommer mir 
ergeben machte, !l ) 

Den, welchen ich im Winter (an 
mich) befestigtem 12 ) 

wänn saT mäl vcT wdlfspluit plfatet*, 
ff gib* ddstweng eam a pufsl, 
un ann patsch tdt* f eam geb*n, ß 
wknn a näda c n um saf händ w&r. 

W hnn da* wind near ann ya'stand h£d*, 
und ’s mailifH wifeat* z*red*n, 
pötschhft züipracht*, pötschaft fua*t 
trfag',. 

•s mecbt- von uns zwoan schd* wäg 

z* tä' kriag*~n, 10 
zwischen zwoa, wäs si* so gean hhbn. 
Was is mia* a fia*§tnelsn, 
was is mia* a bischofstävel 
in va f glaich was mia* maT schaz is,i 
den ff zlg lt hkb # in summa* 15 

und in winta* hÄmli’ gmfccht hhb*. ; 
Presburg. K. J. Sohrper. 

5) Mundart bei Brünn (Mähren). 

Wonn maT liabsta* wida* keimat*, 
keimat-, den ich sunst hob* g*seg # n, 
tät* ich iam saT gäuschal bussen, 
wonn *s iam äch van wolfsbluit treipf- 
lat*, 

und saT haund tät* ich dorgreifa, 5 
wärn äch schlaungan umadum. 

0, wänn mich der wind verstund*, 
fruijors lüaftaln reid*n kunt*n, 
trogatan s* und brachten s* wida* 

“) oder: bän- 


tl ) oder: mir anlockte, d. h. machte, dafo er sioh an mich schlofs. — 
digte, d. h. nach meinem Sinne lenkte. 
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m 

10 ziractm zwoa; verliabta heaz*n •!. 
wort und bautschaft zuiga g woat. 
Nix hcht* ich die beistm biss*n, 

’s bratel in der pfarratai, 
lässat* drum main liabstm niammer,' 
15 dein ich g*wunua hob in summer 
und an winta* kirra g-mocht. 

HL Pablasek. 

1 . J ' ’ * i 

Hehrere landarte» Tirols, 

6) Merauer Mundart. ■ / 

Ö> wenn dou’ that* kemma mamBud, 
Den i’ g*sech*n hun ear§t! 

I- Wollt *n glei’ bufs*n sara Maul, 
Und klebet* Ü’ Wolfsbluat ihm drun, 
5 Und ba der Hand that* i’ *n nem- 
men, 

Wenn 6 } um die Finger a Näter si’ 
wand*. 1 

O, wenn der Wind hatt* Verpfänd, 
Und der Langesluft röd*n kunt*, 
Wind und Ltift ttiagm dä Wörtlen 
10 Und bracht*ri sie hin und zurugg, 
Zwoa Schätzlen die Boutschäft ze 
bringen. 

Iander vergaß* i’ die be§te Ko§t, 
Iander das Br&t*l af ü Heärhtisch, 

1 ! • r , k , / \ 

As daß P Verliaß* main herzliabstm 
Schätz, 

15 Den f deti Sümihe^ hün g*fund*h, 
Den i’ den Winter an miar gebund*n. 

7 ) Passeyrer; Mundart. 

O, wenn dou’ that* kemmen main 
Büa, 

Den T gesechen hon ear§tl 
I’ wollt* orla buß*n sain Maul, 

Und klebet* &’ Wolfsbluat ihm dron, 


Und ba der Hand that*! P *n nem* 

men, & 

Wenn ä’ um die Finger a Näter sich 
wand*. 

O, wenn der Wind haitt* Ter^tandy 
Und der Langesluft spachten kannt*, 
Wind und Luft triag*n da Wörtlen 
Und brachten sie hin und zerugg, 10 
Zwoa Schätzlen die Boutschäft zd 
■ • bringen. — : 

Iander vergaß* i’ die beste Kö§t, 
Iander gär. ’s Brät*l af’n Hearntiscfy 
As daß i’ verliaß* main herzliab§t*n 
Schätz, 

Den i’ den Summer gefund-n, 15 

Den i’ den Winter an miar gebundm. 

.• : . ‘ ; «. rt 

$) Sarner Mundart. t 

OjVreniidou’ fhat* kömmen mainBuaj 
Den i’ hon g*sech*n darvoar! 

IVwolltn em glai’ bufs*n das Maul, 

Und klöbet* ä’ W r olfebluat ihm dron, 
Uüd ba dar Händ thatv i? *n nÖm* 

men, 5 

Wenn ä’ um die Fingier a Notar sich 
wand*. : 

0, wenn dar Wind hätlr Var^tänd, 

Und dar Langesluft röd*n kannt*, 

Wind und Luft triag*n dä Wörtlar 
Und braeht-n sie hin und zaruigg, 10 
Zwoa Schätzlarn die Boutschäft za 
a bringen. 

Iander vergaß* i’ die beste Ko§t, 
Iander gär ’s Brät! af n Hearntisch, 

As daß i’ Verliafs* main herzliab$t*n 
Schätz, 

Den i’ den Summer hon g*fund*n, 15 
Den i’ den Winter an miar gebund*n. 


% 
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9) Ultner Mundart 
O, wenn dou 9 that* kemmen mai' Bua, 
Den i 9 g*sech*n hänn eanjtl 
I 9 wollt* *n glai 9 bufs*n sai~ Maul, 
Und klebet* Ä 9 Wolfsbluat ihm dran“ $ 
5 Und ba der Händ! that* i 9 *n nemmen, 
Wenn &’ um die Finger a Näter si 9 
wand*. 

O, wenn der Wind hatt* Verstand, 
Und der Langesluft röd*n kannt*, 
Wind und Luft triag*n da Werder 
10 Und bracht-n sia hi' und zarugg, 
Zwoa Schätzlern die Boutschäft za 
bringen. 

Lfder vergaJEs* i 9 die be$te Ko§t, 
Lfder gär ’s Brätl afn Hearntisch, 
As dais i 9 verliais* main herzliab^t n 
Schätz, 

15 Den i 9 den Summer hänn g*fund*n, 
Den i 9 den Winter an miar gebund*n. 

« 10) Vinschgauer Mundart. 

0, wenn dou 9 that* kemmen maT Bua, 
Den i 9 hänn g*sech*n ameat 
« T wollt* ihn glai 9 bufs*n saT Maul, 
Und klebet* ä 9 Wolfsbluat ihn dron; 
5 Und ba d* Hand that* i 9 *n nemmen, 
Und wenn &’ um d* Finger a Näter 
si 9 wand*. 

O, wenn döcht d* Wind h&t* Veiv 
$tänd, 

Und d* Langesluft röd*n könnt*, 
Wind und Luft triag'n da Wörtlen 
10 Und bracht*n sia hin und zerugg, 
Zwoa . Liabft*n die Boutschäft ze 
bringen, 

Amea vergals* i 9 der be$t*n Ko§t, 
Amea gär 9 s Br&tl afn Hearntisch, 


m 

YouiJ dais i* verliais* main herzHatytü 
Schätz, 

Den i 9 den Summer hänn fund*n, 15 
Den i 9 den Winter hänn mit m^r ge* 
bund*n. 

Kains bei Meran. Joseph Thaler. 

11) Nürnberger Mundart. 

O, wenn mef Schätz öiz kumma thät*, 
Ddn i 9 scho~ frdjer g-seg'n hö 9 ! 

Glei' wäret* i 9 *n än Schmätzer geb*n, 
Und wär* sei" Maul yon Wülfeblout 
räuth. 

T thät *n bä der Händ glei 9 nebmä, 6 
Und wenn si 9 & ä gifti’a Auttem 
Um seini Finger schlängeln thät*. 

O, wenn derWind Verstand när h&it*, 

Die Mailuft, döi wenn ried*n könnt*, 

Sie tröget* hV ä här ä Wärt, 10 
MitNäuchricht wäret* mar si 9 schick*n, 
Wöi *s zwd V erlöibti freuä thout. 

I 9 lauiset* des beet* Ess*n stäih, 

In Bräut*n afn Pfarrers* Tisch, 

Als dais i 9 mei' Hetrzblöt verläufset*, 15 
Das i 9 in Summer mir hö 9 g*wunnä 
Und mirin Winter himli 9 g*macht hö 9 . 
Nürnberg. Joh. Wol%. Weikert. * 

12) K,obprger Mundart 
des Landvolkes.. 

O, wenn doeh mei Schätz thät* kummä. 
Wenn er sich Heß* s£h, wie sünst*n t 
01s*n gäb* ich *n ä Schmätzlä, 

Wär* sei Maul i 9 voll von Wolfsblut; 
Und än Pätsch, den kräg* er, thät* £' 5 
Üm sei Hdnd än Otter kriech*n. 

Wenn doch nörr der Wind gescheit 
v*är, 
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Unn des Lüftlä könnt* gäplauder, > 
Trug* k Wörtlä hin & widder, 

10 Thit* sich tumm'ln mit der Nöchricht 
Zwischen uns, denzW» Verlibtmä. > 
Lieber doch n^x guts ze äß*n, 

N 6jl von Bröt*n von HertPfärrä*, 
Als deß ich mein Schätz wÄr’ untreu, 
15 Dän ich ho’ gäkrigt in Summer 
Und in Winter ägäb£nd*lt. f 

Dr. Q. K* Fromm ami. 1 

■ • ■ . . , ‘ • • • , ? 7 ; . 1 

Fränkisch-hennebergische Mundarten», 

13) Mundart de» Dorfes Neubrunn. 

Bann, ach bann ner keäm* inä lipster, 
Mibekänt schu, wiir* sich zage ! ) 

Hill* ich ün gleich hi deß möulle, * 
Bann ach seiß w£r vol vo wälfsblütj 
5 Dröckt* ich ün sä hant vertraulieh, 
Bann ach spilt* e schlang* o’n fen- 
gern. , » 

Ach l bahn doch der wdnt het* eisichtj 
Bann frdsch rnaluft wdr geschwätzig i 
Trfig* s* e wüert hfy brächt* e wüert 
‘ • •/ ; här, i' : /. 

10 Sätzt* in schwank geschwint e nach- 
: ’ü . rieht 1 // I 

Zwäsche zwi so liebesleutlich. -r-. 
£är vers&t* ich leckerbäßlich, 

Broe’t* im pferrhof gern verg&ß* ich, 
Es ich ließ* vo män hürzlipste, 

15 Dan ich ö mich, lockt* im sommer, * 
Dan ich husch geweht* im wdnter// 

14) Mundart des Dorfes Exdorf. 

Och, bdnn ddch nör köem* ! mi 
börschle, 

Bie ich’ß söech schue, bänn sich’ß 
, beimöcht*! 


Räckt* ich ün gleich hi deß moille, 
B6on k ßba üna yreär vol !wolfsblüt> 
Drückt* ich ün sa hänt, doch f0irig,i 5 
Bäpne schlang» omschlöng-sa finger. 

Och tb^hn, wäüt not vreär* ^erstdnr 

B^nn fi^sqh melüft wi^rr. gesprächig, 
Holt* s* e wüert hi, trug* e wüert 
... •' •. .* • her/ , . 

Bröcbt* in schwank geöchwint e 

, / noechrfcht , / 10 

Onner so ziwü liebesloitjich* r J ; 
Herrngericht; enthärt* ich lieber, 

Bröet* im pforrhöf eär vergoß* icb, 

Es ich a,ufgqp‘ man hojrzlipste^ ! t 
Ün, dan ich im summier bßizüg/ ; 15 
Ün, dan ich im Winter festhilt 

15). Mundart des Dorfes Jüchaen. 

Bah% lch bänn nar kietfr bröutr 
g em ? 

Mi bekänt schue, wür’ sich z&ge 1 
Wöll* ich en doch räch e schmötzläj 
Bann sä : maul a wär* vol wälfsblüt J 
Wäll*: ich en doch gäb e patschlä, - 5 
Bann e schlang* a sbhhallt* o’n fdm 

gern. M J 11 

Achk begref* der wänt nar äppeß, 
Wöst* fr6sch mfeluft nar ze küesä: 
Tr%**s* e wüeVt hi, bröcht* e wüert 
här, 

Sötzt* gehunc m schwänc e nochricht 10 
Zwäsche zw6, die gam enant honn. — 

Eär yerwülrf* ich leckerbäßä, 

Schlfig* göeraußim pfarrhöf broötä, 
fis ich foer ließ män harzlipste, 

Ün, dan; ich im sümmer Okörnt*^ 15 

Ün, dan ich im wänter wakschnapt*. 
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16) Mundart des Dorfes Bibra. 
Och, baiin h& nar küam* ma schöm- 
. pfer, 

Hä, gesÄa scbu, wüF me sichberl 
Gleich de(J maul wdll* ich en hihallj 
Ach baim seiß vo wolfsblüt pachejt% 
5 Flink an patsch wdll* ich en draufgÄ, 
Ach bann s*hänt a schlang* öiiirdn- 
gelt-. 1 

Och ! bann wÄitan tnarks wür’ höbäj 
Bann frisch möluft hdt* a zünga : j 
Hölt* s* a wüart hi, bröclit* a wüart 
hÄr, 

10 Sötzt* a wüart in schwank gehüarig 
Zwdsch* a pöar, die garn enant honn. 
fiar versSt* ichT&ikarbdßlich, 

Jo verg8ß im pfarrhöf bröata, 

As ich, wech* vo man harzliepsta, 

15 Dan ich mi im summar öschaft*, 
Dan ich wol im Winter züstotzt*. 
Neubrunn. G. F. Stertzing. 

17) Mundart an der Niederelbe 
bei Ratzeburg. 

Wenn he kenr, min Allerlewster, — 
Ach, ick seg so gern em sünsten ! — 
Würr ick sinen Mund doch küssen, 
Sülwst besmert mitBlöt vun Wulf ok ; 
5 Sine Hand ick würr* se fäten, 
W6ren Snaken üm de Finger. 
Künn* de Wind verstän un spräken 
Un dat k81e Weih*n im Fr8hjahr, *, 
Ach, se sullen Näricht hdlen 
10 Un de Antwurt werrer bringen 
Twischen twe, de sick so löw hewt. 

c 

Wull* versman dat finste Aten, » 
Bim Pastör den fettsten Braden 
Ldwer, as ick let* den Löwsten, 


De^m !Snmmfer würr* ibin Ägen, 1 15 
De im Winter trü mi bi&wen. 

' •' -r . Jae. Falke. • 

i » * ■ / 

18) Hildesheim’sche Mundart» 

O, wenn doch meun leiwster kaime 
Un, weu süst, wöl *or mek hentrit’! 
Küsse woll* ejc’ jleuk em jÜben, 

Wer seun mund ok Vull von wolfs- 
blaut; ' 

Sfeune, hand. würr warm ek fäten, 5 ; 
Den ok slangeri dran sek ringeln^ J 
Ach, wer* doch im wind verstanne, 
Könri* dei luft vom freijÄr snÄken, 
Würr sei werer bringen, hÄlen, 

Böen löpen hille, Hille 10 

Twischen mek und meunen leiwsten. 
Leibei? weg mit herrenlteh, • 

Ouses pÄpen fetten happen, 

Soll* ek meunen leiwsten lÄtien, * 

Den ek mek in summer ’nömen; i 15 
Dei im winter Word meun eijen. ; 

2 Dr. Joh. Müller. 

19) Qstfrijesische Mundart, 

* (Wörtliche Uebertraguog.) 

Wen min levst* doch kÄmen wull*, 

Dö *k fröger sög, wen he doch 
qii&n*! 

Gliks wull *k *n s8ten up sin mund 
' drücken, 

Un wen de mit blöt van Wulfen bi- 
klei't wör; 

Mit ens wull* *k hüm recht van harten 
bi d* hand fiten, 5 
Wen sük der ük *n slang* um sin fin- 
* • gers wunn*. 

Wen dei wind man benül harr, 
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De friske väörjärswind, wende sprä- 
ken kunn*, 

•n wörd wull* de henbringen, *n wörd 
wull* de torügg-bringen; 
10 Mit böskuppen wull* be flink rennen 
Ttisken twäf de sük lev hebben. 
Löver lat* ik ’t leckerst aten stan, 
Vergat* lever d* bräup d* peetor sin 
disk, 

As dat ik min hartlevst verlät*, 

16 Hüm, de ik in *n sömmer an mi truk, 
Hilm, die ik in *n winter fast an mi 
bunn. 

B. Hektor. 

20) Oätfriesis'che Mundart. 
(Freie Uebersetzung. ) 

Wen doch min levst* man kämen 
wull*, 

D6 *k all hebb* sen wolör! 

I Ik wull* hüm küssen, wen sin mund 
ök swart van wulfsblöt wer*. 

6 Un drücken wull* *k mit cns sin hand 
Recht warm un freidenvull, 

Un wen sük um sin fingers 6k 
^•n adder winnen sull*. 

i r • 

Harr* man de wind benül genug, 

10 Kunn* spräk*n de väörjirswind, 
De äverbrogg* hüm gau *n wörd, 

•n wörd torügg* geswind. 

Yäöl örder, da’k van *n pasters bra, 
/ As Van hüm Jäten kunn*, 

15 Vanhüm,dö*kfung,as*tsömmerwer, 
In *n winter an ml bunn. 

B. Hektor. 


21) Westfälische Mundart. 

(Freie Uebersetzung. ) 

Wenn doch man min Läivste kaeme, 

Dien ick all so lang nig sain, 

Un mi an sin Härte n&me, — 

0, wo woll* ick dann mi frainl 

Stracks woll* ick em faste drücken 6 
Up den Mund den seuten Kufe, 

Scholl*n mi nig de Lippen jücken, 

W&r h* ock gans besmert mit Rufe. 

Sine Hand woll* fast* ick packen, 

W&r se gl einig ock un swa f tt, 10 
As de Duwel; van sin Nacken 
Brächt* mi lofe — ick wäit nig watl 

Konn* de Wind mi nig verräen, 

Of häi ock nog denkt an mi ? 

Konn* de Wind nig tau em gäen, 15 
Seggen em: „ick gräute di?“ 

Missen woll* ick Drinken, Etten, 

Missen läiver Kerms* un Dans, 

Ü *k den Läivsten konn* vergetten, — 

Häi härt mi, un ick em gans. 20 
Dr. A. v. Eye. 

22) Hochdeutsch. 

(Freie Uebersetzung.) # 

Oh, wenn ich ihn könnte seh’n, 

Der so lang mir fern geblieben, 

Wenn ich meinen Herzenslieben 
Plötzlich vor mir sähe steh’n ! 

Eilen wollt’ ich, was ich kann, 

Einen Kufe ihm voll Entzücken 
Auf den lieben Mund zu drücken, 

Klebt 1 auch frisches W ol&blut dran. 
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Eilends wollt 9 ich seine Hand 
Fassen, drücken warm und lange, 
Schlänge gleich ihm eine Schlange 
Sich um jedes Fingers Rand. 

Wenn der Wind Gefühl und Sinn, 
Wenn der Lenzhauch Sprache hätte, 
Botschaft miifsten sie zur Wette 
Tragen her und tragen hin. 

Wien. 


Lieber wollt 9 ich Spiel und Scherz, 
Lieber Speis 9 und Trank entrathen ? 
Selbst auf Pfarrers Tisch den Braten, 
Als des Liebsten liebes Herz; 

Als sein Herz, das ich zur Frist, 
Da es Sommer war, gefunden 
Und im Winter so gebunden, 

Dafs es fest mein eigen ist 

Johann Gabriel SeidL 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

3) Gottscheer Mundart. Vgl. Z. II, 86. 18t IV, 894 ff. — 1. mein dar liebe , 
mein der Liebe, Geliebte. Diese Stellung des Artikels zwisohen das unfleetierte Fron, 
poss. und sein Substantiv ist der Gottscheer Mundart eigen; vgl. unten 6. 6. 13. 14; 
ebenso 10: von oain dan lieben; auch Z. IV, 396: von qein ddr rrutrtdr allen, von sei- 
ner Marter alle. Vgl. den mhd. Sprachgebrauch, wornach ein Artikel dem Pron. poss. 
vorangehen kann; Grimm, Gr. IV, 418 f. und cimbr. Wb. 66. — 2. bei, wel , welchen 
(ebenso 14 u. 16), erscheint hier in einer, den oberd. Mundarten ungewöhnlichen Weise 
als Pron. relat gebraucht Z. IV, 221. V, 317. — kameif, d. i. kämet©, kommet©, für 
käme (Z. I, 288, 11. II, 182, 6. V, 120, 27. VI, 272, III); ebenso unten: trugeit *, moot- 
deit\ — • 3 . furt, sofort, sogleich; gleich, gleichwohl (4. 6); Z. V, 287, 19. — j puqen f 
küssen; Z. IV, 499. — 4. beenget, besudelt, beschmutzt; vgh Z. V, 473: Sseriz, eitam, 
Und VI, 69 : eitle etc., h&fslioh, schrecklich. — 6. printchleieh *, f., Blindschleiche. „Die 
Schlange heilst eigentlich kattche, offenbar dem sloven. kaca entlehnt.“ A. R. — Ueber 
r aus 1 vgl. Z. V, 209. — geballt , gewallt , geringelt, gewickelt ; Schm. IV, 62. 64 : toa- 
len , wellen , wälzen, rollen. Z. III, 191, 69. — 7. lei , nur, freilich, doch; Z. III, 509 ff. — 
8. auisbarUluft , auch longiyluft , f., Frühlingsluft; Z» V, 830, 1. VI, 24. 108, II, 12. 
III, 306. 326. — 9. hintriqen, rückwärts, zurück; etwa aus hinter sein (Z. VI, 262, U)? 
Vgl. hintersieh, hinter qi, Z. VI, 97. 161. — 10. mar', f., Märe, noch im alten (mhd.) 
Sinne: Kunde, Nachricht — huo^ten, husten, wird (wie pfeifen, niederd. fiüren u. a. m.) 
oft aus dem Volksmunde (als Verglimpfung für scheilsen) im Sinne einer schnöden Zu- 
rückweisung gehört; Z. V, 37, 110. 40, 110. — 13. df hie aß, als (wie), dafe. — 
14. brucht, gebracht, Partie, ohne ge-; Z. I, 226 ff. 

4) Presburger Mundart — 2. vor aungan, vor Augen; Z. V, 606. — 3. mäl, 
zl, Maul, Mund. — 4. distwemg, deswegen; Z III, 46, 26. — pu/W, n., Kufs; Z. III, 
171, 10. 180, 8. IV, 499 V, 264, 60. — 6. patsch , m., Handschlag; Z. VI, 131, 12. 616, 
3, 2 . — wifsaV, wülste; s. oben zu 8, 2 u. unten, 6, 9. 14. — 16. sig'lt, herangezogen, 
angelockt — 16. hdmU*, heimlich, zahm; Z. VI, 181. 

6) Mundart bei Brünn. — 1. leeimat käme; s. oben zu 3, 2. — 3. gäuschal , 
n., dimin., kleine Gosche, Mund; Z. V, 487. — büßen; s. oben zu 8, 3. — 6. uma- 
dwn , um und um, ringsum; VI, 116, 26. — 11. fmiga, herzu; Z. III, 467. — gieoat, 
gewehet — 13. pfarratai, f., Pfarrhaus. 
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6) Meraner Mundart. — 1; n Bua, m., Gefüebtet. Die Bezeichnung des Liebha- 
bers und der Geliebten bei MerAn und im Vinschgau mit Zoch (Z. III, 624, 9. Schm. 
IV, 238) und Pfolt (Z. IY, 331) und in Ulten mit Mentsch und Mcntschin sind unedel 
und finden zwischen Liebenden selbst nicht statt, welche dafür das edlere Bua (Knabe, 
Jüngling; plur. Buabm) und Mad'l (Mädchen, Jungfrau) oder das beidgeschlechtige 
Schatz , dimin. Schätzt , gebrauchen. Zuweilen kommt auch der Ausdruck Dia'wl vor; 
doch ist dessen eigentliche Heimat das Unterinnthah“ Th. — 7. Mater , f., Natter, als 
Speeles der „Beißwurm* , ist ein dem hiesigen Yolksmunde geläufigeres Bild, als die 
Schlange. Th. — 16. i ander, iender , eander, eher; Z. HI, 106. YI, 171. 

7) Passeyrer Mundart. +— 3. orla, ordentlich, tüchtig, geschwind; Z. III, 328. 
329. YI, 267, 61. — - bufo'n, ;s. zu 6, 3. — 8. Langesluft , m., Lenzluft; s. oben zu 3, 8, 
unten. 8, 8 u. Z. III, 460. — q pachten , sprechen ; vgl. engl, speak. Schm. III, 566. 

10) Vihschgauer Mundart. — 2. amea , vorher, zuvor; eher, lieber (unten 12. 
13). Z. Y, 217. - 7. döcht, deckt, doch; Z. IV, 829. VI, 266, 31. — 14. vour daß, 
bevor dafis, ehe. 

11) Nürnberger Mundart. — 1. öiz, eizd, eizet, jetzt; Z. Y, 129, 4. — 3. i* 
ichret' zz t* werdet, ich würde; ebenso 12: wäret mer, würde man; vgl. 10: tröget, 
trüge, 13. 15: läußet, liefse. Z. I, 288, 11. Y, 120,27. — Schmätzer, m., Kufs; Z. II, 
84, 16. — 6. Auttem, f., Otter; Gramm, zu Grübel, §.14. 88, a. — 8. wer, war, 
nur; Z. I, 269. II, 191. 401, 9. ID, 224, 7. IV, 238, 6, 7. V, 186, b. 268, 3, 6. — 
14. in Bräutn , den Braten; Z. YI, 264. — 15. Herzblot, dimin. Serzblotld, n., Herz- 
blatt, liebkosender ^ame unter Liebenden. 

12) Koburger Mundart — 2. sünsfn, sonst, ehemals; Z. YI, 119, 86. — 
3* ols\n, ol?:n % ollzig, sofort, sogleich; Z. U, 140. III, 132. IY, 259, 10. — Schmdtzld 
s. zu, 11,. 3. — 6. Patsch s, zu 4, 6, — krhg\ . bekäme, Conj. Prät v. krig*n; Partie. 
gekrigt (unten 16). Z. VI, 132, 27. — 7. n'err, nur; y Z. II, 191. — gdplauder *, plau- 
dern, schwatzen; über das ge- vor dem Infinitiv s. Z. III, 124, a. — 9. hin ä widder, 
hin und zurück;, über d, und,' s. Z. YI, 266, 51. — 10. sich tumm'ln, sich beeilen; 
Tgl. Z. Y, 286, 6. r*- 11. Verlibtnd , Verliebten(en) ; über die verdoppelte Dativendung 
s. Z. YI, 267. — 12. nix , nichts; Z. YI, 96. — 14. wtir\, würde; Z. V, 214. 
411, M. — 16. äbdndrln , anbändeln, fesseln. 

13) Neubrunner Mundart. — 1. bann, wenn; Z. V, 411, 1. — 2. wür\ wür- 
de; s. zu 12, 14. — 3. hill', hielte. — .4. seiß, seines. — ach, ä, enclit. ach, a , auch. 
Z. YI, 614, 2. — 10. Schwank , m., Schwang, Schwung, Bewegung. — 11. Liebesleuüich, 
plyr. v. Liebesleute, n., Liebesleutchen, Liebende; Z. III, 141. 

/ 14) Exdorf er Mundart, — 2 f beimöcht, beimachte, herzu (in meine Nähe) sich 
begäbe,; conj. prät v. sich beimache , das auch „sich angenehm und beliebt zu maohen 
suchen“ bedeutet — 8. w&r, enclit. Nebenform von we&r*, wäre. 

15) Jüohsener Mundart —1« Bröutgem , m., Bräutigam. — : 3. räch, reichen.-« 
Schmöizle, pl. Schmötzlich, n., dimin. zu Schmüz , m., Schmatz, (laut schallender) Kuis. — 
5. PalschU , pl. Patschlich, dimin. zu Patsch, m.,. Handschlag; s. zu 4, 6. — 6. schnallt , 
sich herumschnellend, windend bewegte; vgl. schnalz'n, Z. IV, 47. — 8. küesä, sprechen, 
reden; Z. II, 462. — 15. 6köme, ankörnen, durch ausgestreute Getreidekömer den Vo- 
gel zum Vogelherde locken; überhaupt: beilooken, anziehen.. — 16. wakschnapt, weg- 
schnappte, d. i. durch das Schnappgarn wegfieng und in meine Gewalt bekam; über- 
haupt: erwischte, festhielt 

16) Bibraer Mundart — 1. hä, enclit ha, er; Z. V, 267, 2, 3. — Schörhp/er, 
m,, Geliebter. — 3. hihall , hinhalten. — 4. pacheln , wie Pech (Päch, n.) kleben, pechig, 
kleberig, schmutzig sein. — Marks (Neubr. Merks, Exd. Morks), m., das Merkvermögen, 
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Gedächtnis, Fsssungsgabc; Z. II, 284. III, 129. IV, 51, 16. — 10. gehharig, gehörig, 
hinlänglich. — 14. wich 9 , wiche; conj. prät von wäiche. — 16. sfatotzt 9 , zustutzte, zu- 
recht machte oder brachte, ergeben und gehorsam maohte, nach meinem Willen zog. 
Das Bild ist hergenommen von einem wilden, wirrästigen Baume, der mit Gartenmesser 
oder Gartenscheere beschnitten wird, um eine gefällige Form zu bekommen. 

17) Eatzeburger Mundart. — 6. ßndke, f., Eingalnatter, Schlange; engL snake. 
Schamb. 199. Stürenb. 228. — 10. werrer, wieder. 

18) Hildesheim’sche Mundart — 2. hentrh\ hinträte. — jleuk, gleich. — 
din, thäten. — 8. sndken, plaudern; Z. VI, 148, 88. 286, 650. — 9. Wirer, pl., Wör- 
ter. — 10. Böen löpen , Boten laufen, Botengänge thun. — hüte, schnell, eilig; Z. V, 
858. — 18. Happe, m., Bissen; von happeh , schnappen, gierig essen. Schamb. 74. 

19) Ostfriesisohe Mundart — 2 . frtger, früher. — 8. glik», gleich; Z. 13, 
179, 73. — 4. bxkleien, besudeln; von KJst^hon, Schlamm. Z. II, 891, 8. 541, 160. III, 
40, 8. Stürenb. 18. 110. — 6. mit in», auf einmal, zugleich; Z. III, 282, 87. — 7. BeniO, 
Verstand, Besinnung; Stürenb. 14. — 10. Bötkupp, Botschaft; Stürenb. 21. — 11. tiis- 
ken, zwischen. — 16. truk, zog, rod treken ; Z. V, 299. — 16. bunn, band. 

20) 2. wolir, water , (wohl eher), ehedem; Stürenb. 322. Z. II, 96, 6. IV, 188, 89. — 
11. boerbrogg •, überbrächte. — gau, schnell; Z. VI, 148, 128. 285, 778. — 13. örder, 
eher. — da'k ~ dat %k, dals ich; vgL de m k (2. 16), den ich. 

21) Westfälische Mundart — 1. man, nur; Z. VI, 142, 22. — 2. all, schon; 

Z. VI, 619, 1. — sain, gesehen. — 6. faste, fest, sehr; Z. V, 188. VI, 280, 64. — 
6. »eut, süls. — 10. gleinig, glühend; Z. III, 421, 17. — »wa'tt, schwarz; Z. V, 69, 86. — 
20. haart, gehört. 


Nachträge und Berichtigungen. 

Zu Z. VI, 424 u. 429. Dieses Buko hat mit dem kosenamen bür 
kd , bükoken, den die kinder in Norddeutschland einer kuh geben (Z. IV, 
368, 6. V, 286, 2), nichts zu schaffen. Es ist ein eigenname, der des 
bischofs Burchardus U. von Halberstadt aus dem goslarschen geschlechte 
der „Buken“, erw&lt 1060, und das liedchen hat seinen guten histori- 
schen grund. Vgl. das Chronicon Halberstadiense Joh. Winningenstadii 
in C. AbeTs „Sammlung etlicher .... alter Chroniken“ (Braunschw. 1732), 
wo es s. 298 am Schluß in einer note heißt: „In etlichen exemplarien 
wird auch hinzugetan, daß Buco als ein großer kinderfreund denen klei- 
nen kindera immer was mitgebracht und unter sie ausgeteilet habe, da- 
her das bekannte Wiegenlied gekommen: „ Buco von Haiberstadt, bringe 
umem kinde wat u etc. Hierauf ist schon von Schade im 3. band des 
weimarschen jahrb. 255 f., dann neuerlich von Danneil in seinem wör- 
terbuche der altmärk.-plattd. mundart s. 27 aufmerksam gemacht worden. 
Uebrigens haben die kinder selbst den ehrwürdigen bischof in den stall 
gestellt; siehe das liedchen nr. 4, Z. V, 282, wo aber das lange „Hal- 
berstadt“ in ein glatter vom mund gehendes „Halle“ umgewandelt ist 
VgL K. v. Raumer’s „alte u. neue Kinderlieder“ (Leipz. 1852), s. 34. 

34 
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Zu MM als kosename für die kuh bemerke ich, daß auch in der 
kindersprache hiesiger gegend das rind mit dem schmeichelnamen muh 
belegt wird. Man hört muhocha , kualmü (u muhkühchen), mükeiwerl 
(muhkälbchen). 

Zu Z. VI, 236. Wegen des „ gel = gelb oder blau?“ wäre auch 
Diefenbach’s mittellat.-hochd.-böhm. glossar unter flavedo, flaveus und 
blavis nachzusehen, welche freilich auch das gewünschte licht nicht brin- 
gen, höchstens die frage anders formuliert erscheinen lafsen: „ gel — 
gelb und blau ? “ — Sp. 141 unter glaucus ist gel „color inter nigrum 
etalbum tenens medium“ und sp. 140 ist es wieder „gilvus, . color me-i 
dius inter rubrum et album.“ In der Gemma gemmartim heilst es nach 
der anfuhrung auf sp. 126 sogar ausdrücklich blau oder gel! — Was 
nun die hyacinthen (b. orientalis, die blume) und die hyacinthe (edel- 
steine) betriffit, so gibt es beide ja in sehr verschiedenen färben. 

Späterer nachtrag. Am ende ist gel doch = ceruleus und Hab 
= flavusl In einem lat- deut. vocabular aus der mitte des 15. jahrh, 
(handschr. im Melker cod. H. 31 auf bL 459 — 642) steht unter der ru- 
brik „de qualitatibus ornativis“ folgendes: „flavus plab; flavedo plab- 
Jiait ; lividus plabstreymig , praun varib ; livor plabstreym, peyl (beule), 
mayl (mal), wunten ; glaucus gel ; glaucedo, gilbedo gelhait.“ 

Zu Z. VI, 241. Das apologische Sprichwort nr. 520 in „Wie das 
Volk spricht“ reicht seinem Ursprünge nach wohl um ein paar hundert 
jahre höher hinauf, als Z. VI, 241 vermuthet wird. Es knüpft an ein anek- 
dötchen an, welches in Scheible’s Schaltjahr, s. 354 ff. steht und wahr- 
scheinlich aus einem schwankbuche des 16 . jahrh. (ßebel’s facetien?) ge- 
nommen ist Die schluisbemerkung dabei ist besonders zu beachten, wel- 
che ausdrücklich das* Vorhandensein des Sprichworts schon damals erwähnt 

Wien. Jos. Mar. Wagner. 

Links, rechts. 

Zu Z. VI, 229 «teure ich folgenden bemerkenswerten fuhrmanns- 
ausdruck aus der grafisch. Mark : de tausiksche fuarbdin am fannerhemd- 
sohen pearre — der linke vorderfuß des sattelpferdes. tauaücseh (aus tau, 
zu; sik, sich) = link, weil der fuhrmann da geht, fannerhandsch (aus 
fan der hemd) = recht. Vgl. Eothen (Tauchn.) p. 179: the near lqgs — 
the off shoulder^ 

Iserlohn. Fr. Woeste. 
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der in diesen Bande erläuterten Wörter, Spraehfnrnen n. s. w. 


a zz mhd. e, e, o 176. 
d zz mhd. e, ou 176. 249, 1. 

a — mhd. a 177, 11. 

ä zz mhd. ‘6 162. 

d zz ei 162. 

-a zz -e, -en 220 c. 

-a: an Imperativen 131, 11. 

-a: Flexionsendung 401, 4. 
a, er 137, 1. 276, 14. 

-a, den 276, 10. 
a, in 256, 56. 

d\ d\ d\ auch, 514,2. 61$, 2. 130,6. 264. 
260, 4. 628, 13. 

d, 9, ein, bei ungefähren Zahlen 272, III. 
d wei, als wie, — sehr 265, 13. 
ä, und, in formelh. Verbind. 328, 161. 
a, ä», einige, welche 253, III. 
ä, plur. är, n., Ei 253, III. 
aa'n , eggen 22. 

abaU, aqballa, alsbald, sobald 616 # 3, 1. 
abanander, entzwei 119, 16. 
aba", d6Wytschneelos, blofs 22. 
d'bdnd'ln, anbinden, fesseln 528, 12. 
abgeben , ablassen; locker werden; werden 
405, 12. 

abhä', herab 402, 4. 

Abholz , n., Holzabfälle 154. 
ctbhö?ngen , ablocken 154. 
dbi , aici, hinab 253 
abkarien , heimlich beschliefsen 290. 
abkaufen, den Muth benehmen 160. 
ablcraglen , umbringen 301. 
ablag e, olkg, entkräftet 444. 
abläß n, a'läß'n , loslassen, die Kraft beneh 
men, überwinden 441. 
dblästn, seine Sünden beichten 441. 
Ableite , f., Bergabhang 445. 
abmaracken, sich, sich abmühen 356. 
ä'b&rjtani, n., zz Bürqticerch. 
abrackem, sich, sich abmühen 356. 
Absagen, die Freundschaft aufkünden 95. 
absbren, welken, hinsterben 414, 84. 
Abtceis, f., Thorheit 50. 
dch, ach, auch, s. ä\ 
dchen , f., Eiche; adj. ächa 32. 
dcher, dche , herab; kchi, dchen, hinab 376, 
Acht, f., Anblick ; der Acht nach 403, 7. 
aAhte, schauen; bemerken; meinen 402, 7. 


achtbar, aufmerksam 402, 7. 
achten, verachten 22. 
achter, hinter 429, I, 3. 
achterhaken , in die Rede fallen 49. 
achiemd, hintennach 430, 51. 
ctchierof, beiseite 519, 1. 

Äck, Äcken, m., Nacken 400, 3. 

- dd , -end ^Partie.) 114, 8. 

dda ', dder, oder , aber 23. 250, 11. 

Adder , Otter, Natter 281, 660. 
dd l , Atel, m., Koth; vb. adeln 86. 
dd'n, hinab 376 . 
äd*n, m., Eidam 97. 

Adesse, ddesse, dder je, Aditz, Äddes'n, f., 
Eidechse 472. 475. 

Adj ectiv: starke Form beim Verb 120,50. 

„ in subj. u. obj. Bedeut. 404, 10. 
ädraxl, Adaxl, n., Eidechse 23. 475. 
ddrotich zi bdreutig. 

Adverbia des Ortes 376. 

Adverbiale Ausdr. m. Verben 616, 6. 
dferhaud n , durchprügeln 146. 
dff alter, f., Apfelbaum 23. 
aff er, dffert, dann, drauf 170. 
afi, hinauf 272, IV. 

Af gong st, dgongst, Ungnade 279, 28. 
aflieg-n , am Herzen liegen 418, 30. 
africkem, mit Stangen absperren 366. 
oft, aftn , oft, nachher, dann, so 37, 1. 
after, nachfolgend, hinter 406, 17. 
cC grktsch' n, erhaschen 372. 
d'guißen, abgie&en 23. 
aha, herab 504. 

ahe, ane , hinan, hin 266, 41. 402, 4. 
ähe, dhi , hinab 256, 26. 
a hi, föfhi, hinein 273, 21. 
ai, ei zz age, ege, ege 178. 
di, aü zz mhd. iu, nhd. eu 249, 1. 
di, didn, hinab 376. 
akardt, genau 256, 11. 
d'kug’ln, herabrollen 39, 77. 
dl, atd , all, schon ; all — bk, obschon, ob- 
gleich 280,46. 287,727. 519,1. 629, 21. 
Master, Agelster, f., Elster 176. 

Alber, Weifspappel 412, 64. 
albis, immer 256, 36. 

Albrigge, Albertine 456. 
d'leibm, ableben, sterben 445. 
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Alen, äln , dl, Oien , Elen, m., Ecke, Winkel 12. 
a(/S, a9 Iß, eilf 23. 
aUad , immer 121, 91. 

Alldes, m., Iltis 167. 

allemanngsene , allemannings , bisweilen 

431, 97. 

attmann, allemann , jedermann 430, 17. 
aZsf, immer 423, 18. 

Alwiser, Aloysius 466. 

am z: ajTm, aff'n, auf dem, den 113, 3. 

dmd, einem 118, 1. 

AmabCal, n., Namenbüchlein 27. 
d'mai'ln. dmmaideln, anmäuerlen, anschla- 
gen (Kinderspiel) 337. 
amans, jemand 276, 6. 
amäntsel , kleine Ameise 227 
&me, ämmem, glühende Kohlen 227. 
amea, vorher, zuvor, lieber 528, 10. 
Ameiße: südwestfäl. Namen f. dies. 226. 
dmeri', lüstern, neugierig 23. 
ämering, m., Goldammer 23. 
dmeß'n, Ameise 39, 77. 
d'meßg’fjAhr, f. : Ortsname 37, 77. 

Ämet, imeteken, Amben, Ameiße 226. 
Amete, Ameita , Amiuta, f., Ameiße 226. 
Amli, Amselt, Anshelm 456. 

Ampel , Ampelte , Amper, f., Ameiße 228. 
Amtes, Amtseite, f., Ameiße 227. 
an, und 276, 1. 512. 

-ein, -end (Partie.) 108, IV, 11. 

Anbiß , Morgenessen 41. 
anboten, anboiten, anbeut en, entzünden, ein- 
heizen 287, 720. 
änchen , Annen, änni , hinan 376. 
and, dnt, befremdend, bange 170. 
anderisch zr enderisch . 
andermann, ein anderer 287, 733. 

Andont, das Ergriffensein; andbntlk, em- 
pfindlich 431, 103. 

Andrisi, Angris , Andreas 456. 
ane: wo ane, wohin 120, 81. 

Anert, der Erste beim Spiel; Anfang eines 
Feldes 12. 280, 3. 

angän, angehen, thnnlich sein 519, 11. 
Angel, m., Stachel; Granne 46. 

Angele, Angelika 456. 
anhaken, Lärm anfangen 49. 
anhäm , aheim, nach Hause 249, 2. 

Anhau, Au hau, f., Hackblock 146. 

anh&b'n, anfangen; als Advb 148. 

anher ig, affabilis 336. 

anhi, drvfane, drvfhi, drauf 402, 4. 

anhuscherln , eich, anschmiegen 132, 19. 

Am, plur. , einige, welche 266, 21. 

ankidn, dem Rufe antworten 292. 

aritäg'len, anglänzen 293. 

änl, f., Grofsmutter 339. 

hnl, dnhe', m., Grofsvater 339. 

dnlkg, sanft aufsteigend 444. 

' Anlag, f., Steuer 444. 
anlaufen laßen, betrügen 171. 435. 


ÄnnerJc, m., Enterich 50. 
anpumpen, anpumpsen , anstofsen 130, 5. 
anpüren, gelind mahnen 364. 
anreisen, anstellen, anfangen 410, 36. 
anrengeln , antreiben 49. 

Anrichte , f., Küchengestell 49. 
anschnawen, anschnauben , anschnaufen, an- 
schnauzen, anfahr en 49. 

Anschläge, m., Strebepfeiler 49. 
dnt, plur. änne, f, Ente 50. 
ant, dnt, an, voran; der erste 280, 3. 
andtl, Anßt, n., der zweite Platz 280, 3. 
andrste, zuerst 431, 98. 
änilaß, antles, m., AblaÜs; "tag, Frohn- 
leichnamstag 441. 

Anwand, Anwende, Angewende, Ackerrand 
49. 183. 

unwahren , anwehren, anbringen 329, 362. 
anweigen, anweihen, anfechten 412, 61. 
anwerden, losbringen; anweart, tn., a~u>2- 
ring, Absatz 329, 362. 
ao ~ a, o 26. 

ApeUi, Appal, Appe, Apollonia 456. 
ar, der , aar, herab 376. 
dra, adj., von Eiern 339. 
ärbet'n, drbetn, arbt'n, arbeiten 176. 266, 
31.328,151. 

. arerborer , m., Storch 230. 

Ärli, Aaron 456. 
armen, arm machen 431, 83. 
Armesealngutsche' ', m. : sprichw. 37, 73. 
Arschklocker, m., Frack 297. 
ar schling, a' schling, rückwärts 25. 
drskröppl, Eidechse 476. 

Art , m , Ort, l /s Thaler 430, 63. 

Artikel: zw. Posses. u. Subst. 627, 3. 

„ fällt weg 405, 13. 

Artsch, Adam 454. 460. 

Arw, Närw, Narbe 400, 3. 

Asacha'n , die Spitzen des Waizens ab- 
schneiden 23. 

dsar, Au ser, m., Speisesack 119, 36. 
Aschein: beim Korbflechten 24. 
dschn, aischn, mahnen, fordern 170. 
Aschenbrödl , - hrittl ~ Eigenbrödlerin. 
ase, also; vor Adject. 120, 81. 
dfs, als, als es 169, 15. 67. 328, 163. 504. 
aß, dafs 169, 11; pleonast. 38, 36« 
aß, bis 250, 6. 

Asteck'n : beim Korbflechten 24. 
äsü, also 250,11. 267, 91. 
at zz as, als 144, 7. 

diern , ein zäunen; aterbrdken, plur., Aeste 
zum Einzäunen; dterkette 54. 213. 
atglgta, entstellen 476. 
att , vielleicht, etwa 173. 

Au, Ai, f., Mutterschaf 12. 
äü z: eu, ei 166. 
au', äu', auch 516, 3, 2; 8. d'. 
aubi , auchen , aud'n , aufm, aui, di, hin- 
auf 151, 376. 


Digitized by ^.ooQle 



.Alphabetisches Register. 


558 


au'er, auV, heraus 28. 

auf und auf, von unten bis oben, ganz 24. 

aufdune't, aufgeputzt 468. 

aufhaun, - ha%id- n, Geld aufgehen lassen 146. 

auf hauten, sich zu Gründe wirth schäften 147. 

aufheben: Redensarten 148. 

auffl , hinauf 268, HI. 

auf hemmen, entstehen; gedeihen; genesen; 

zornig werden; kund werden 293. 
aufkoppen, aufstofeen (vom Essen) 300. 
aufUgen, aufladen; aufg'legt, unbezweL- 
felt 444. 

aufmutzen, schmücken, zieren 44. 
aufrichtig , gehörig 24. 
aufrucken , verweisen, beschuldigen 41. 
auf stricken: beim Korbflechten 24. 

Aul, f., Topf 20. 
aumed, oben 272, III. 
inner, ander: aunets, anders 510. 
uuschoff-n, anbefehlen, heifsen 273, 21. 
ausfuchsen, betrügen 171. 
ausfillzen, kämmen 24. 
ausgehn wie’s Hornberger 8chiaß*n 1 69, 1 8. 
aushohlhippen , schmähen, verspotten 238. 
874. 

aushüngem, den Hunger bezwingen 166. 
auskemmen, sich vertragen; genug haben; 
sich ereignen 293. 

auskochen, eine Garküche haben 299. 
ausläß-n , verlassen 441. 
anspichen , betrügen 171. 
ausrichten, Uebeles nachreden 96. 
ausschmieren, anschm., betrügen 171. 

Aust, m., Knorren, Ast im Holz 79. 
Auslage, Ousdhg , pl., Ausgang des Früh- 
lings 108, II, 12. 
austrig'n, wegschwemmen 24 
Auswärts, m., Frühling 24. 627, 7. 
auszahlen, auszeischen , betrögen 171. 
außar, außer, heraus 23. 376. 
außi, außen, hinaus 376. 610, 1. 

Auter, n., Euter 24. 

Autlern, f., Otter 528, 11. 

Auvogl , m., Eule; Nachtigall (7) 24. 
Avinger, m., Auingerl, Bohrer 24. 843. 
Ävtcuike, Eidechse 472. 

Awachl, ein Theil des Spinnrades 24. 
dwäl, einmal; einstweilen 266. 418, 22. 
A'wdrer, m., Ausgeber 329, 362. 
awarle l wahrlich ! 24. 
aweäk, weg 120. 81. 
dwel, widrig, übel 50. 
awer, aber, oder 22. 97. 
äwwerblacken, überkippen 62. 
ä’wbse, n., Hauswesen, Besitz 266, 46. 
awich, awachl , umgekehrt 24. 
awuisig, albern, verzogen 60. 
az meiz l ach mein! 272, IV. 
b: Aussprache 24 f. 
b n w 514. 249, 1. 
b fällt auslautend ab 387. 422, 28. 


ha, bad, batr , basoie, was, was da etc. 90. 
Bob, Babe, Bäbeli, Barbara 456. 
babem , schwatzen, albern reden 170. 

Bäch, Bäche , f., Bach 108, VI, 1. 
bach n, backen 62. 96. 

Bächt, m., Lager der Schweine 12. 

Back, m., Rücken 288, 766. 

Packdärm, m., Mastdarm, Wurst 59. 861. 
Backese, Backes, Backhaus 60. 

Bade, Baptist 456. 

Bhdermd' , Bedermö ', halb leinener, halb 
wollener Stoff 421, 11. 

Pdenwizmd, Pagenwizmel, Pägelworm , m., 
Mistkäfer 361. 

Pdf, m., Pfaffe 280, 41. 

paffen, schmatzen 142, 67. 

baint , bunt, scheckig 616, 10. 

bald , sobald als, wenn 88, 28. 

bble, bald 431, 90. 

pdUs , offenkundig, ruchbar 120, 61. 

Batke, m., oberster Bodenraum 50. 

PdUai", Pälla\ Paulchen 249, 1. 
ballern, schallen, knallen; Ballerpuitske , 
grofse Peitsche 50. 482. 
ballstoirg, ballstbrig , aufsäfsig, ungestüm 60. 
Palmkdtzl , Blüthentraube 292. 

Palten, m., Fetzen, Lappen 362. 

Bälter, m., Stock, Prügel 60. 

Balti, Baiser, Balthasar 456. 471. 
Pälzmisse, ein gewisses Marienfest 377. 
Bdm, pl., Bdmz*, Päma\ Baum 26 f. * 
Pdmschdb-lz ein Scheltwort 198. 

Ban, B6n, f., Krippe 26. 
banänd, bdnander, beinander, binand 26. 
266. 

Band, plur., Weidenruthen zum Fleehten; 

Bandqtock 118, 11. 

Bäni, Bernhard 460. 

Banse, f., Haufen ungedroschenen Getrei- 
des; vb. bansen 50. 

Bantli, Pantaleon 466. 

bantschen , rütteln, stofsen, schlagen 410, 44. 

pantschn, sudeln 173. 

PapxUbn, Schmetterling 76. 
päpp-n, rauchen 142, 67. 

Papp'nhdmer, Nachtarbeiter 418, 3. 

Pappsack , Breimaul 461. 

päpsk, pfäffisch, katholisch 287, 709. 

Bar, Barn , m., Kornscheune, Heuboden 12. 

parentig, vollkommen 121, 91. 

bhrlich, offenbar 121, 91. 

bbrden, hären, sich zeigen, ausseben 280, 31 . 

Pardsthier , m., Mistkäfer 861. 

barfeß , barfufs 267, 61. 468. 

Parlis, Parlin, Parle, n., Parieisucht, f., 
Gicht 6. 

barmherzig , erbärmlich 404, 10. 

Bdmd, Bernhard 468. 
pärtn , härten, gedeihen, hinreichen 329, 228. 
Bartelmann, Barlli , Bartholomäus 460.466; 
där whß, wu Bärthl Moust holt 330, 417. 
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Partieip, schwaches, v. starken Verben 
170, 128. 253. 266, 41. 328-, 162. 
Particip Prät. mit neutr. Flexion 399, 1. 
Bas, Bhs, Basel , f., Base 113, 1. 

Bois, m., Herr, Meister 280, 5. 
baseln , timhersch weifen, unüberlegt han- 
deln; Baselhop 51. 

Basilimä , Schmeichler 456. 

baß , paß , besser 81. 

bastrig, abstoisend, widerstrebend 51. 

Bai, Bott, Bäteli , Beatus 456. 
bat: im Kartenspiel; vb. batlen , bietlen 
413, 84. 

Bäte, f., Hülfe; baten, nützen, fruchten 51. 
260, I. 

Bäte, Bäe, Böte, m., Flachsbündel 51. 
Pate, f., Pätling, m., ~ Potte. 

Patsch, Putsch, Poetsch , Patschet, m., Schall ; 
Handschlag; vb. päiscfrn, plätschern; 
plaudern 131, 12. bl 6. 627, 4. 528, 16. 
Batschi, BaUchdU , Sebastian 456. 
pauchschlächük , mit Bauchweh behaftet 201. 
pauem , lauern 17. 

Baugraz, Pancratius 456. 
bauschen, hausten , schlagen 410, 44. 
Baußel, Boßd, Bäzel, Bözel , m., Kugel; 
stämmiger Junge 51. 

Bauster, Bausch, Verkleidung; Bausterli, 
Gespenst 410, 44. 

baustern , meistern, bezähmen 410, 44. 
Bauten, m., Bündel; Knuttb ., Waterb., 
Wortb., Worbauten 61. 

Bautsch, alter Rock etc.; bautschen , hin 
und her werfen 410, 44. 

Pdwemmel , m., Mistkäfer 361. 
batoen ,, buatsen, oben 429, I, 6. 

Bawwe, m., Vater 51. 

Pe, Pt, Pije, Pige , Pike, Pey, grobes wol- 
lenen Tuch; Unterkleid, Jacke 288,772. 
Pearredissel, eine grofsblumige Distel 227. 
Pearremßoner , Hirschkäfer 227. 

Pearrenu9t , Wallnuis 227. 

Pearrewidpske, Hornisse 227. 

's Pech runter ihun, schelten, bestrafen 
329, 305. 

Bechteli, Bercbteld 456. 

Beck, m., Schnabel; adj. hecket 431, 109. 
Becket, n., was auf einmal gebacken wird 162, 
Peddik, Pedek zr Pik, Mark. 
bedruckt, niedergeschlagen 51. 
beenget, besudelt 527, 3. 
befragen, zwistig sein, zanken 41. 

Beg, Dominions 456. 

begrasen, sich, an Wohlstand zunehmen 114. 
behäbig, wohlhabend 120, 45. 
behammeln , behämmeln , aufhalten 414, 86. 
B'huetgott , Abschied 256, 51. 

Peia, f., Wiege, Bett 130, 2. 

Beichel, Beihel , Beijel, n., Beil 38, 3. 1 69. 
Beie, Beje, f., Biene; Btim'äur, Bienenkö- 
, nigin 45. 46. 167. 


beien&n, zusammen 280, 14. 
btig'rig, schreien; Beicher 170. 

Beilag, hinterlegtes Gut 42. 
heilen, bellen 475. 

beimache, sich, sich annähem, ansohmei- 
cheln 528, 14. 

Beinl, n., Biene 26. 

Beißvourm, m., Natter 146. 628, 6. 
peisen, übermäfsig essen 361. 

Beiswind, m., Nordwind 81. 

Beister, m., Stock, Ast; beistem, jagen 50 f. 
peiten, dulden; ausleihen; warten 43. 
Bütt, n., Bett 26. 

Bekanntschaft , f , Liebschaft, Geliebte 304. 

bekleien, besudeln 529, 19. 

bekommen, begegnen 410, 41. 

bekrosen, kräuseln 409, 33. 

bei, wel, welcher 527, 3. 

belan “ blan. 

belangen, verlangen; fr läng ig 439. 

Pelz: Schelte; Bett'lpelz 96. 
bämbern, bimbem, hämmern 131, 9. 

Berndl, Eidechse 474. 
benaut , beklommen; geizig 62. 519, 31. 
benien , nebenan, zunächst 52. , 

Benni, Bäni , Benno 456. 

Benül, Verstand, Besinnung 529, 19. 

Benz , Bienz, Benedict; Schaf 456. 
penz'n, heftig Zureden 510, 101. 
her aff len, tadeln, nachreden 44. 

Berch t • Ispringer, Faschingspieler 157. 435, 
P&rd-. Pearre Pferd-: verstärk. 227. 
Bbrgmeister , Aufseher üb. d. Sennerei 400, 4. 
Perle , Perli, Perlis, n., Gicht 6. 
Bemerbar, Bärenmutz: Spottname 455. - 
Persteker, m., Hirschkäfer 361. 
bemoe, geduldig, zahm 52. 

Berz , Bertschi, Bärli, Bernhard 456 
fr Sachen, bepissen; betrügen 329, 322. 
Pesch, m., umzäuntes Grasstück 17. 
frschäffn, vorausbestimmt 113. 115. 
frscheiß'n, betrügen 171. 265. 329 468. 
beschicken, begraben 41. 
frschißn, beschmutzt 171. 
beschdickem , belecken 431, 87. 
beschnbpen, benaschen 431, 87. 
fr schoße, entschlossen, gefafst 120, 81 
beschummeln, betrügen 171. 
beschtoogen, ohnmächtig werden 52. 

Pesek, m., Mark; Eiterstock 362. 

Bessern, m., Besen 431, 97. 

Best, Beist, n., Thier, Vieh 288, 751. 
Bestei, Sebastian 452. 
bestörchtet, verscheucht 491. 
beswinnen, ohnmächtig werden 52. 
beswugten , ohnmächtig werden 52. 

Bet, Beti, Betdi, Elisabeth 456. 
betamen töten, in Ruhe lassen 52. 

PUer, Peiter, Tölpel 131, 13. 

P&terld, Peiterld , m., Petersilie 266, 41, 
418, 12. 
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Petermann , - hont , Peter 450. 
betretten , rathschlagen, bereden 42. 

Petri , Petronella 466. 

Betech, Beteehen , Röte, Betzmann, Peter 466. 
Beiter , plur., Betten 260, 111. 

Aefuche«, sicher, ruhig 221. 

Pete, Pete, Pttafrid 460. 

Betze, Petze, f., Hündin 86. 

Peuke, kleiner Sack, Beutel 361. 
peuken, piken, pbken, p&ken, entwenden, 
stehlen 361. 
bevor , zuerst 26. 

Pfarratai , f., Pfarrhaus 527, 6. 

Pf dt, Pfodt, f., Hemd 26. 38, 40. 
bfelfen , «ich, sich behelfen 148. 

Pfenferei, Pf? f er ei, f., Kleinhandel mit 
Salz eto. 06. 

Pfenwert s. Pfenferei ’. 

Pf erseht , Pf er scher, m., Pfirsich 26. 
Pfingstlümmel , Sieger im Pfingstringen 233. 
Pßngstrek , vermummte Person ; Pfingstritt 
233 f. 

Pfinstä', m., Donnerstag 26. 

P/Zes, PZös, m., Hausflur 174. 
pflützen , fliefsen 415, 96. 

Pf ott, Geliebte 628, 6, 

Pfottenloller, Mädchenfreund 437. 
pfur'n , pfwrez'n , heftig rennen, toben, 610. 
Pfutachküni', m., Zaunkönig 304. 
bi, bei; bi toit u fern 408, 23 
Pt, Bis, f., Biene; Bimoder 45. 46. 

Bi'cU , n., Buch 26. 

PCärk, Pfahlwurzel ; Eiterstock 362. 

Piärt, Pddrt , n., Pferd 429, II, 2. 
b'jätte , erjätte, erb’jätte, durchpeitschen etc. 
411, 46. 

Pick lhaubm, f., Gensd’arme 146. 

Piddel, m., Kloben 17. 

bidmen , beben; Brdbidem 41. 42. 

btdnan , Dielen legen 27. 

Bie, f., Biene 418, 18. 
biene, zusammen 430, 64. 

Biere , t, Birne 120, 71. 

Bifang, Bifing , m., aufgeworfenes Beet 
z wischen zwei Furchen 27. 

Pigel, m. y Pfriemen 361. 

Bigge, Ferkel 286, 658. 

Bigge , f., Biene 46. 

Pik, Pek, m., Mark; Eiterstock; Kraft 361. 
piken, piken, stechen 362. 

Piker, BSiker, m., Bienenkorb 47. 

Piklich, Buckel 107, 11. 

PiV, Puü, Pfeil; Pilhaeke 364. 
büken , birken , bellen 144, 8. 

BiU, m., Schnabel, Mund 430, 68. 

Billen , BeUen, plur., Hinterbacken 285, 768. 
Bilse, f., wilde Pflaume 13. 

Pimpdld z’ Ldff : sprich w. 417, 2. 

Bindken, Bindse , f., Kopfbinde 62. 

Ptns, Jaoobine, Jacobäa 456. 

Pinkstevofs, m., Pfingstfuchs 285, 642. 


binnen, innen ; na b., herein 619, 1. 
Binse, t, Vorbindeläppchen 62. 
bjome, klagen, jammern 409, 34. 
pipen, schw. u. st vb., pfeifen 144, 14. 
pipläut'n , die. Yesperglocke läuten 443. 
Bira, f., Birke; Maibirabäm 27. 
birgisch, bürgisch, vom Gebirge 66. 

Pirk: Uchsenname 282. 

pirken , genau suchen, sammeln 362. 

pirogeln, blinzeln 279, 10. 

bischtcken, an den Tisch rücken 519, 1. 

Bise, Nordwind 81. 

btsen, bissen, wild umherrennen 27. 431, 111. 
Bisid', £., die rechte Seite 229. 

Bislag , m., steinerne Bank 143, 108. 

Bisse, Keil 413, 71. 

Bissetoenneke , -toentke, 1 , unstetes Frauen- 
zimmer 431, 89. 

Pitern, m , gezupfter Faden 17. 

Pitk, Pitje, Peitje, n. , unvollkommene 
Frucht; schwächliches Kind 364. 

Pitt — Pik, Mark. 

Bitz, Bitzele, n., ein wenig 120, 60. 256, 
21. 504. 

Bitzi, Alberich 456. 
hinten, buten, aufserhalb 52. 

Biverstand , Bibuck, m., Gatte 65. 
bla Mar, Erdichtung, Lüge 69. 

Black , n., schwarze Dinte 62. 
blacken, das Gleichgewicht verlieren 62. 
blöd, ohnmächtig 27. 
plddem, flattern, rauschen 27. 
blaffen , schallen, bellen 286 695. 
bläffen, blöffen, abschrecken 286, 696. 
Plaggsn, Pladden, m., Lappen 362. 

Blähe, Blahending, Kind 52. 

Blöding, Bläuling, ein blauer Schmetter- 
ling 77. 

blan, belan , wohlan 85, 874. 
blankem, blinken, glänzen 63. 
blären, laut weinen 63, 
blaren, blöken, schreien 53. 
ptf* nü zz leck' mi' 279, 1. 

Blafstückerei, Bosheit, Tücke 42. 

Plast , Placentius 460. 

platnan, mit Leimruthen Vögel fangen 27. 

Plätt, n., Platte, f., Läppchen 362. 

Platt'n, {., zz Höllplatt'n . 
platzen, schreien (v. Kälbern) 27. 
platzen , Tabak rauchen 418, 19. 
pläzen, weinen 340. 
blau anlaufen laßen, belügen 468, 7. 
bläugen, verbl ., in Furcht setzen 287, 696, 
blecken, blaken, blbken, bellen 63. 
bleiern, auf dem Eise gleiten 342. 

Blüh, f., Blüthe, Blüthezeit 266, 31. 
pleistem, stark regnen 862. 

Plemp'l, ungeschlachter Mensch 173. 
plentk'n , blinzeln 27. 

Blefs, Blafs, Rindemame; Schimpfwort 232. 
Bletz, Lappen, Fleck; vb. bletzen 42 f. 


Digitized by ^.ooQle 



536 


Alphabetisches Register. 


bleuen, sehlagen, qnetsehen 412, 56. 
BUbes, n., Aufenthalt 119, 16. 

Blick, n., Blicke , f., d. blofse Hintere 63. 
blisken , bilken , birken , bellen 144, 8. 
blinkem , blinken, glänzen 53. 
blinzlet, blinken 603, 2. 
fixeren, plüren, mit halbgesohlossenen Au- 
gen sehen; plierögd, triefäugig; plürig, 
traurig 279, 10. 

Blife, weifser Fleck auf der Stirn 229. 
Mietern , glänzen, blinken 53. 

Blocke , f., Werkzeug zum Obstpflücken 362« 
plocken, brocken 362. 
blödem , plaudern; flattern 27. 
blöd, bläd, ohnmächtig 27. 
bloß, soeben, eben erst 399, 2. 
bloßelich , kaum 399, 2. 

Blotz, f., Pfuhl 13. 
blotz, blutz, blutech, dick, plump 253. 
blotzling, jählings, schnell 42. 
bluffen, Furcht u. Schrecken einjagen 286. 
blug, blugeam, zart, schüchtern 412, 60. 
Blug, Bingen, m., Trug, Einbildung 412. 
bliigen, erschrecken 287, 695. 412, 60. 
Plütner, m ., belaubter Zweig 362. 

Plün , Plunder 284, 763. 
plunnem, gerinnen; PlvnnermeXk 362. 
Plunni, Plön , Ploni, Plunzen, Apollonia 
450. 462. 456. 460. 

Plutscher, m., Unkraut für Kühe etc. 27. 
Pluzer , Plutzger , m. , Kürbis; bauchiger 
Krug; Irrthum 253, III. 296. 

Boakraxl, n., Frosch 302. 

Boan, n., Bein 27. 

Boanl, Poti, n., Bohne 28. 
zu Poata stin , Geld darleihen 276, 13. 
boafrn, warten; Boat, f., Borg 88,23. 118,6. 
Pöbbe, Powwe, Frosch 212. 

Böcht, n., schlechtes Bettstroh, Lager, Bett 12. 
Bock, m., yier Küsse auf einem Zweige 28. 
bocken, nach dem Bocke verlangen 170,108. 
Pöcklein, Pockein , pl., Buckeln 107, 11. 
bodewit, ziemlich weit, sehr weit 119, 21. 
Boden, m., gedielter Fulsboden 26. 
bödnen , bödmen, büdnen , Dielen legen 27. 
Böen löfen, Botengänge thun 629, 18. 
Pogge, f., Frosch, Kröte 212. 362. 431,95. 
Bohnen , blatte, Kugeln 143, 98 
boiß , a boiß, ein wenig 37, 1. 

BoiUing , Bhtling, Bbtel, verschnittenes Rind, 
Pferd; Hammel 53. 

Bokert, m., Verkleideter, Maske 18, 

Pöl, m., Pfuhl, Sumpf 431, 96. 

Böldi, Beldi, Leopold 467. 
bölken, blöken, schreien 53. 144, 10. 

Poll, m., Baumkrone, Schopf 862. 
bolliner, welcher 91. 

Bolz, m.; trunkener B., 96. 

Bolze , f., Kater 63. 483. 
bolzen , sich begatten 68. 

Pölzel: Holzel und Bölzel 64. 


Bomgeri, Bongert, Bommert, Bungert, m., 
Baumgarten 504. 

Bön, Ban, f., Krippe 26. 

Bon , f., Boden, Dachraum 286, 671. 
bonkt , bonk, bunt 279, 20. 

Bönne , Birne, f., verschlossener Boden 213. 
Bö'of n, m., Backofen; B6'tchüßl,i., 273,41. 
Popp , P opf ela, Pofperla, kleines Kind 
130, 1. 

Bopp, Bopi, Böppi, Boppeli, Jakob 465. 467. 
popp'nlalVn, mit Puppen spielen 437. 
Borchschwein, männl. Schwein 68. 
boren , tragen, heben 287, 731. 
borgen, schonen 413, 76. 

Borke , Rinde 63. 
börnen , tränken 64. 

Posch, Pasch, m., Bändersohl elfe an der 
Peitsche; paschen , klatschen 28. 
Böskupp, f., Botschaft 629, 10. 

Pofs, Herberge 86. 

Posse, Pofs -Heister, Setzling, Steckling; 

possen, das Ufer einbauen 363. 

Bößel, Bözel, f., Kugel 51. 
bot, mal 406, 17. 

Potack'n, f., Kartoffel 266, 41. 
böiarßen, an den Hintern schlagen 231. 
Bbtel, m., kleiner Junge 53. 

Botengang, m., Botenlohn 26. 

Bbtling — BoiUing. 

Pott, Putt, m., Topf 363. 

Potte, Pöte, f., Pflänzling, Reis 363. 
pöten, puoten, setzen, pflanzen, pfropfen 863. 
Böu\ m., Bube, Lehijunge 266, 21. 
Pougrdt, Bo'gräd, n., Bretterlage über dem 
Ofen 494. 

Bourt , m., Bart 28. 
bövenan, obenan 280,26. 

Pövömmel, Mistkäfer 361. 

Powwe, Pöwwe , f., Frosch 362. 

Präa'a, {., Brache 28. 
brach , unbebaut, leer 280, 19. 
brachtig, hochmüthig 42. 

Bracke, f., Brak, n., ungezogenes Kind 64. 
Bradspitt, m., Bratspiefs ; Degen 143, 92. 
Brägen, Bregen, Breien , Gehirn 64. 

Brake , m., Ast mit Zweigen; Erßbrdke ; 

Aterbr.; Klafterbr . 64. 
brakn, mit flacher Hand schlagen 115,31. 
pr amen, pramsen, auspressen 363. 
braunschwarz , brandzanderschwarz, sehr 
schwarz 257, 68. 408, 27. ' 

bränskern, wiehernd sich bäumen 64. 
Br'dnti, Br&ndolf 467. 

Brasi , Brosi, Brbse, Ambrosius; Brost, 
Dickwanst 451. 457. 
bräsken, grofssprechen 54. 
brüskem, durch Gebüsch brechen, rau- 
schen 54. 

brasplen, rasseln 43. 

Brost, m., Kummer, Besorgnifs 405, 14. 
br asten, jammern 409, 30. 
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prdten, schwatzen ; Pr ui, Prdt , Rede, Ge- 
schwätz 863. 431, 115. 
prdtken , prötken , plaudern 363. 

Brätling, Bratpülx , m., eisbarer Pilz 372. 
Brätsch , dicke Weibsperson 28. 

Bratz'n, f., Hand 29. 

Braun : Rindername 232. 

Brauni, m., der Braune (Ochse) 28. 
brav, präv, tüchtig, grols, viel 114,8. 130,1. 
brechan, zerreiben 28. 

Brechtölder , Berchtold 466. 

Preckel , Priekel , m., Spitze, Stachel 363. 
pr eckein , stechen, sticheln 363. 

Predigtet , pl., Kirchgänger 412, 52. 
Bregen, Breien , Gehirn 64. 

Pr ehe, Pr'äuhe, f , Pfriemen, Ahle 363. 

Pr eil, m., Ofeneisen 363. 

Preim , Prem , m., Pfriem 363. 

Brem. Breäm, Brenn , f., Bremse 28. 120,81. 
Breme, f., Gehirn ; Bremschorf 64. 
bresien, sich bekümmern 405, 14 
Bretling, Breitling , m., ein efsb. Pilz 372. 
Bretzeln , n. , Abfallen des Obstes, Auf- 
springen der Hülsenfrucht 13. 

Breuel, m , Bindbaum am Holzwagen 64. 
brichten, erzählen, waschen 403, 8. 

Prick,m ., Stich, Punkt; adj. ordentlich, zier- 
lich ; up'n Prick , genau, pünktlich 364. 
briefen, Karten spielen 85. 
brieggen, leise weinen 413, 67. 
brieschen, weinen, brüllen, lachen 413, 67. 
briesein, krümeln 13. 

Prxll, m., Hagel ; prillen, prilleken 364. 
Brimsen, -kos, ungar. Schafkäse 372. 
Brink, m., Erhöhung, kleiner Berg 64. 
Prinschleich’ , f., Blindschleiche 627. 
Brinseneimer, ein gewisses Gefäfs 372. 
es pristet mir ; gebricht mir; steht mir be- 
vor, ich habe im Sinn 405, 14. 
Proatsch’n , pl., breite Füfse 28. 
brachen, dumpf tosen 13. 
brocken , pflücken 272, IV. 

Brodhaus, Verkaufshalle der Bäcker 132, 20. 
brod'Vn , schwatzen, zanken 28. 

Brogam, Brödegam, Bräutigam 142, 29. 
Brohe, f., Wade; Braten 54. 55. 
broien, braien , brötachen, brüten 46. 
Bröi-ime, Brötschimme, Braudbigge, Brut- 
biene, Drohne 46. 

Bröke , Strafe, Geldstrafe 169, 66. 

Bröke, f., Brache 64. 

Brokt, f., Braut 108, IV, 8. 

Prol , Prüll, m., Kram, Plunder 364. 

Proll, m., Büschel 364. 
brön, sehr aufsäfsig 65. 

Pronomina, persönliche, in der Anrede 
umschrieben 252, I. 

„ poss., hinter dem Subst. 249,1. 

Bröslete, eine Neujahrsspeise 457. 
prost Mahltit! prost emahlzeit l 142, 20. 
prosten, trinken; einem etvo, pr. 142, 20. 


broien, sieb eigensinnig stellen 13. 
prbten, protu , pröttele , plaudern 288, 734. 

360, 86. 863. 431, 116. 619, 1. 

Brot», m.; zum Br, werfen, zum Raffen 
auswerfen 13. 

brotzen, prahlen; brotzig 13. 413, 67. 
Protzmaul, m., der d. Maul trotzig verzieht 29. 
Bröuderherz . Herzensbruder 266, II, 1. 

Bröutgem, in., Bräutigam 528, 16. 
brr l halt! (beim Zugvieh) 229. 

Bruch, Brächte, f., Strafe 169, 56. 
Brückling, m., ein efsbarer Pilz 372. 
prüdein, murmeln 29. 
brüedle, kochen ; sich mischen 260, II. 
bruen, bruden , necken, plagen 55. 

Bruhl, Bruhle: Rindername 232. 

Briding, m., einjähriges Schwein 13. 
Brüller, Brüllochs , Brummer, Brummochs , 
m., Zuchtstier 82. 
prumneren , so promener 143, 74. 
prünen, pruinen , schlecht nähen 364. 
Brunnen, m., Urin; den Br, besehen, ge- 
nau untersuchen 69. 
brunnt, feurig, heftig 410, 39. 
bü , wo, irgendwo; vo'bü 249, 2. 

Bua, m., Geliebter, Liebhaber 528, 6. 
Pubelvolk , heillos, unnütz Volk 43. 
bubitzen, v erbübitzen, vergeuden 96. 
puchen, pochen, prahlen 430, 78. 

Bucht, f., abgesonderter Hausraum 66. 
Buckarle, n., Bückling, Knicks 120, 71. 
Buckel, m., Rücken 418, 30. 

Buddel, Buttel, f., Flasche 143, 104. 
buodeln, bussein, wühlen 432, 2. 
puffen, schlagen; fest auftreten 29. 
Puffhiitt n, {., hölzerne Tanzhütte 29. 
Pufufs, Bufies, m., Puffschwamm 17. 
Buiverstand, Biv., Bibuck , m., Ehegatte 66. 
Bükö, Kuh; Bischof Burkhard II. v. Hal- 
berstadt 429, II, 2. 629 f. 

Bukor\ Buckelkor\ m., Rückenkorb 29. 
Büke, Büx, f., Hose 285, 647. 

Bull, Boll, m., Zuchtstier 82. 

Bulle, i., Gefäfs 276, 25. 

Pulle , n., Hühnchen 131, 10. 
bullern, sprudeln; Bullerbom 65. 

Bulster, f., Hülse, Spreu 66. 

Bülte, Haufen, Menge 619, 31. 

Bumm'l, Hummel 29. 

Pümpel, m., Stämpel 364. 
pump'ltharet, geschlechtstoll 330, 386. 
Pumpernickel: ein Volkslied 169,47. 
pumps l Ausruf 130, 6. 

Büngel, m., Knotenstock; Prügel 60. 
bünig, mifsgünstig 407, 20. 
bunjen, stehlen 407, 20. 

Punker, m., eine grofse Bohne 364. 
Bunnjes, dicker Mensch 55. 

Bunze, f., dickes Mädchen 55. 

Bünzel, Bünsel , m. , stämmiger Junge, 
Knirps 66. 

34* 
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Bür, n., Milch- oder Käsekeller 407, 20. 
puren, purren, losarbeiten, necken 364. 
Bür g i, Börlce, Burkhard 467. 

Bür g i, Bürgel*, Nothburga 457. 

Bürl, n., Bühne, Boden 290. 
pürlauter, rein, unverfälscht 443. 

Bursch , Burscht, Gesellschaft 412, 61. 
Bürytwerch, n. 183. 

Bur tja, Gesindel 412, 61 . 

Püsahial, Puselke, Puelkle, n., Puzelkuh , 
Tannenzapfen 184. 

büseln, bussein, wühlen, durchstöbern 56. 
puyen, püsken, putschen, küssen; Pütsch, 
m., 430, 72. 527, 3. 

Busse, f., Schachtel, Kasten 287, 734. 
Puss-l, n., Kufs 627, 4. 
püsten, blasen, keuchen 285, 644. 519, 21. 
Pikt, Säckchen, Beutel 519, 11. 

Putan, f., feile Dime 69. 

Butsch, f., Ziege 13. 

butt, budd, grob, auffahrend 55. 

butter gal, gelb wie Butter 476. 

Buttervogel, -fliege, - hexe , -schütz, Schmet- 
terling 77. 

Püttjer, Pottjer, Pötker , Pötter, Pottker, Pott- 
backer, Töpfer 142, 67. 

Buttla, n., Huhn; butt butt! 131,10. 
Butze, m., Verlangter, Kobold; Posse 61. 
Butze, f., Bretterverschlag, Hütte 53. 
Butzen, Knoten, Klumpen 61. 

Buxe, Bückse, f., Hosen 430, 23. 

d, t, assimiliert dem n 422, 23 ; dem 1 422,2, 8. 

t fällt ab an der 2. Pers. Sing. 260, L 

t tritt anlautend zu 79. 

t angehängt an Subst. 38, 46. 

d-, da 329, 205. 

da, da: vor d - 120,36. 328,162. 329,340. 
ta , tos, thun 263, HI. 

Ta', m., Tag; n., Dach 29. 

Dach, n., Tuch, Gewand 248, 6. 
tachteniich, achtzig 79. 

Tack, Tacke, t, Tacken, Tacket, m., Zacken, 
Dora; Zweig 431, 100. 487. 

Däffetle , Dävi, David 457. 

Tag: sin Dage, lebenslang 286, 689. 
Taget, Docht, Licht, Lampe 415, 96. 

Tagge zz Tacke . 

da'kzz dat ik, dafe ich; de% den ich 629, 20. 
Taken, m., Raum in der Stubenwand, hin« 
ter dem Feuerherd der Küche 19. 
taken, token , tasten (im Finstern) 19. 
thklen, hin und her schwanken 19. 
dal, nieder; herdäl 56. 142, 36. 

Talg, dummer Kerl 174. 
talnägi', abschüfsig 29. 

Dali, Deel, f., Hausflur, Tenne 56. 
dällig, dellig, nicht locker 56.,. 

Talte, m., grofse Zacke, Ende am Geweih 
54. 487. 

damein, domein, tändeln 56. 
damerln, hämmern 115, 27. 


damisch, taumelnd; aufbrausend; ungeheuer 
272, 52. 

dammelen, tanzen 115, 27. 
dampfn,. Tabak rauchen 418, 19. 
tan, tau, getban 95. 510. 

Däni, Daniel 457. 
dannen, ausstreuen 56. 

Tannpätscha, pl., Tannenzapfen 257, 81. 
Tant, pl. Tante, m., Narrenposse 487. 
Tant, Tann, pl. Tene, Tiäne, m., Zahn 
430, 69. 

Taopert, Tapp, m., ungeschickter, einfälti- 
ger Mensch 29. 323. 

Tdost, m., Blödsinniger, Langsamer 30. 
tapschen, stampfen 276, 57. 
tapsen, zufahren, zugreifen 276, 67. 
dhr, da 429, 1, 6. 

Darb, Nothdurft, Armuth 42. 
dar de, der de, dritte ; dartein , dreizehn 288, 
743. 757. 

Targe, Talge, f., Untersatz d. Bienenkorbs 48. 
tarleien , zerren, ziehen 48 8. 

Tarre, f., Dreschtenne 432, H. 

Tärre, f., Drohne 47. 

daß: pleonast. bei wenn, wie , eh' 38, 36. 

täschen , zwischen 108, I, 13. 

dasen, ziehen; sich d., eilen 13. 

dasC, kleinlaut, stille 511. 

dasken , daschen, dreschen 56. 

däskem, schwatzen; Däskerfatt 56. 

däfsl zzz dassell, dasselbe 30. 

Dosiere, Schlafstelle in der Sennhütte 416, 96. 
Tater , Zigeuner 373. 

Dativendung, verdoppelte 267. 328, 169. 
418, 12. 469, 71. 

Datsch, m., Klatsch; dätschle, liebkosend 
schlagen, streicheln 120, 71. 
dau, du 516, 12. 
tau — zau. 

taubegroe , grau wie eine Taube 476. 
tausiksch, link 530. 
dauß, daust, draufsen 30. 329, 205. 
tautlen, tändeln 19. 

Tazl, dummer Kerl 174. 

Debes, Tewes, Matthäus 452. 460. 

töbsen, tobsen, toben, lärmen 174. 276, 57. 

deckt, doch, denn doch 256, 31. 503, 1. 

Deckel, m., Hut 370. 

degen, deger, degt, sehr 57. 

dshocmt , daheim 272, IV. 

dei, di, di, dir 515, 2. 

Deicht, m., Teich 272, UI. 
deihen, drücken 13. 

Deihja, f., Alpenhütte 256, 1. 

Teite, Teute, m., Vater 487. 

Deithäuftld, n., eine achtel Metze 418, 16; 
Deix l, m., Teufel 272, 19. 

Dil, Daniel 457. 

Teige, f., Teigen, m., junger Baumstamm, 
Ast 487. 488. 

Telle, TiUe, Tielke, Vertiefung 174. 
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Delle, Diele, Tenne 66. 

Temmer - Mitti, m., Mittwoch in d. Quatem- 
berfaste 433. 

Deng, Dengen , n., Haus; em D. 279, 25. 
tanger, geschwind, rasch 483. 

Dengle , n., Dinglein; käi D. 422, 34. 

denk, denkisch, , link ; denkawuUch , -zonal 30. 

d&nnet , dennoch, doch 272, III. 

tönna (mar), wir thuen 266. 

tennet', (er) thäte 469, 69. 

ieofrS, zufrieden 619, 11. 

der -, dar-, da- 130, 6. 

der-, er- 131, 7. 

dar “ dur , durch; dar Qottswille 119, 36. 
- ter , -bäum, 132, 19. 

deore', derd\ derer, dieser 262, I. 265, 39. 
328. 161. 

darbuten, d&rb drauisen 429, I, 1. 

Diren, Dime, Mädchen, Geliebte 142, 9. 
darg'langen, darg'lengem, erlangen 372. 439. 
dargrktschen, ertappen 372. 
darhib'n, zu heben vermögen 148. 
darhövn, in Furcht gerathen 171. 
derig, derartig, dergleichen 256, 6. 
dorkeien, erzürnen; darkeit 148. 
darkemmen, erschrecken 293. 
darkennen : daß Gatt darkenne ! 293. 
darklüpfen , darkluffen, erschrecken 286,695. 
darUchs'n , darlex'n , vertrocknen 443. 
darluanen, sich , sich erwehren 437. 
darzele, erzählen; conjug. 616, 17. 

Dern , Teste , Teste , f., Holzgefäfs 373. 
Dessel, m., Queraxt 142, 55. 
dSstzoeng, deswegen 527, 4. 

Teve, Täve, f., Hündin 488. 
da'zoal, derweil, während 510. 

Dexen, Und., kriechendes Gewürm 472. 
Thise, Matthias 461. 

Thomen , Thomas 461. 
thöu, gethan 266, 11. 
thun, machen; sich begeben, gehen 405,13. 
610. 

thun: als Hülfsverb 252, I. 
diä'sken , dreschen 460, 18. 
dick, dik, schwanger 30. 
dick , oft 412, 57. 

Tick: up'n T., sogleich 490. ' 

dickdriwisk, unverschämt 66. 

Dickninge, f., Dickicht 64. 
dickthou, prahlen 468. 

Titchle, Dohle 413, 71. 

Diale, Deale , Dahle, Tenne 144, 11. 

DtVn, f., Magd; Dia'nal, n., Mädchen, Ge- 
liebte 114, 11. 272, H. IV. 

Bieste , f., Flachsbündel, Rocken 56. 
Dieter, Dietsch , Dietz, Dietrich 457. 
diez, dieses 510, 101. 
diger, deger , sehr, dringend 67. 

Tikhbhken, Tut-, Tut, Tbtje, n., Hühnchen 
429, I, 6. 

fiten, erzielen, erzeugen 488. 


TiU: Vorname 458. 
dimerin, hämmern 115, 27. 

Diminutiv: Schweiz. 400, 3. 

din, darin, drinnen 256, 1. 

Dini, Leopoldine 112, 24. 
tirliren , tirluiem, zaudern 488. 
tispeln , sich entzweien 488. 

Ditken , n., erdichtete Erzählung 57. 
titliks, tidelks, tils , von Zeit zu Zeit 430, 54. 
Diuvj, m., Haufen Halme; vb. diuwen 57. 
Diüzoe , ein Theil des Schaufs 477. 

Tiioe, Tiffe , Tiffke, Tief‘, f., Hündin 488. 
diwisk, verwirrt, verkehrt 57. 
döa'n, dauern, leid thun 30. 

Doar , m., Donner 30. 

Tobel, n., Waldthal, Schlucht 267, 81. 
tobeln, tubeln , dampfen, qualmen; Tobel , 
Tubel , m., Rauch 174. 
toben, toiben, teuben , warten 488. 
döcht , deckt, doch 528, 10. 

Dock'n, f., Spielpuppe; Dockeid 131, 17. 
dod, todt; verstärkend 519, 21. 
doddeln, dodeln, ungeschickt handeln ; stam- 
meln 57. 

toddern, verwickeln 488. 

Dodi , Dödeli, Dorothea 457. 

Toffel, Pantöffeli, Theophil 461. 
dogen , taugen; Dogd, Tüchtigkeit 141, 6. 
Toglä, Taglohn; Togler 468. 
iohope, teohaup, zusammen 488. 

Dölfi , Adolf 457. 
iolgen , stolpern 19. 

d'ölken ; es dölkt es steigt schwarzer Rauch 
auf 13. 

toll , brav, vortrefflich 197. 
dom, dob'n , da oben 504, 24. 
domolügge , domelügge, tändelnd 56. 
Tomöni, Thomasnacht 30. 

Don, f., Dehnung 13. 

Ton, pl. Ton, Streich 19. 

Do'ndraier, m., Domdreher, Neuntödter 30. 
Tone, Tonel, Anton; Antonie 471. 
donen , strotzen 57. 

Donys , Dionys 457. 

Dönken , Deonken, n., Märchen 56. 
donne, fest, dicht, straff; nahe 57. 

Tönnel, Töng, Töngis , Anton 451. 460. 461. 
donders -, verwünscht, verflucht 409, 32. 
Donnerziege, Donnerstagspferd , Eidechse 
473. 

Donte, f., Lustbarkeit beim Richten eines 
Hauses 57. 

Dop, m., Schale, Kapsel, Kelch 430, 46. 
topfferen, irden 44. 

Topfkuchen, m., ein Backwerk 114, 23. 
Topp, m., Ballen, Büschel; töppig 488. 
topsa , gesticulieren 276, 57. 

Törba, Torf 120, 50. 

Dore , Düre'l, Dorothea 471. 

Döre, Einfältige ; fette Kuh 457. 
töre, täre, sich getrauen 412, 59. 
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dürfen, wagen, den Mnth haben 412, 59. 
Dörle, Dördel , Dörli f Dorothea 452. 457. 
Toschd , m., das Grüne am Gemüse SO. 
Dostei, Blödsinniger 30. 

Töut, m. n. f., Pathe, Pathin 132, 19. 
Doveli, Töbeli, Devele, Tobias 457. 

Totoert, Tagwerk 468. 
dra, drae , drade , schnell 57. 

Trdd, Traed, n., Getreide 134, 37. 322, 324. 
Traget, Tröget, n., Tracht, Bürde 162. 
Draistara, pl., Trester, Trebern 30. 
trdken, unsicher gehen 488. 

Tram, Träml, m., Balken 346. 
drankriegen, betrügen 171. 

Trappe, f., Treppe 144, 13. 
drhsch'n, stark regnen 171. 
drdsen, sieh, sich ausstrecken 13. 

Trau, f., Bohr 19. 

Traub : Ochsenname 233. 

Traufel, f., Kelle 20. 
dräust , draufsen 30. 

Drehes, Drees, Dries, Andreas 452. 457. 
Tredde , i. , Ackerwalze ; Fuftstapfe; Tb. 

tredden, fest walzen 489. 

Treher , Thräne 44. 
dreiarßen, hin und her bewegen 231. 
Dreier , m., Dreher, Drechsler 142, 57. 
Dreihaar, m., Schalk; dreihhrig, dröhdrig, 
drih., eigensinnig; dreist 84. 
dreinhaud'n, stark essen 146. 

Treip, f., Eingeweide 20. 

treken, trecken, ziehen; prät. truk 529, 19. 

Trhoml, großer Mensch 173. 

Dris, m., Sauerbrunnen 13. 
träudeln, sich drehen, tanzen 432, 2. 
Treulieht , n., Irrlicht 20. 
triekema % trockener 30. 

Driekes, Heinrich 455. 

Triestem, Treber 44. 

Trile, Truile , m.. Tritt, f., Scheibe; trä- 
ten, rollen, wälzen 489. 20. 

Trm, Trineli , Katharina 452. 461. 

Trindel , m., Wirbel 20. 
drinnet, drinnen 510. 

Drisch, Dresch, m., Stück Wildland 13. 
Drisehel, m., Dreschflegel 30. 

TriÜich, m., Trittbrett 276, 20. 
dröe, drä\ drae, drade, bald 57. 
drdg, schlimm, eigensinnig 143, 103. 
drbge, drüge , trocken 430, 45. 
dromdd, droben 113. 

Tropf, m., Gicht 6. 

tr opferte ätsch' Inaß, ganz naß 174. 

drofserig, ausgedorrt 57. 

Trbte, Troite, Träte , Treite, m., ein Klopf- 
werkzeug 489. 

TrotÜ, m.. Blödsinniger 30. 
drlb, drüi, drei (neutr.) 409, 31. 
druänen, dumpf brüllen 47. 
druäteln, faul und geschwätzig sein 46. 
trüble , ängstlich sein, verlangen 402, 6. 


trucken; tr. Schläge, Schläge ohne Blutvor- 
* gießen 65. 

Trude, Trüdi, Trüdli, Gertrud 461. 

Triif, m., Torf 20. 

Druffel, m.u.n., Traube von Blumen, Früoh- 
ten etc. 57. > 

Trüffel, f., Kelle 20. 

Trüja, f., Lade 31. 

Truller, Scheibe; irullem, rollen 489. 
drum, denn 408, 28. 

Trumm, Stück, Tbeil, Ende ; odm Tramm , 
in Einem fort 121, 91. 31. 

Drummel, m., Teufel 281, 668. 
trummein, fortrollen 489. 
trummen, mitten durch hauen 20. 
trümpeln , trippeln 402, 6. 

Drüppen, Droppen , m., Tropfen 143, 121. 
430, 64. 

Drüsch'l, ungeschlachter Mensch 173. 
trüseln, langsam rollen 432, 2. 

Trutzlied'l, herausforderndes Lied 206. 
tschhbem, klirren; Qetschbher 181. 
Tschdbrack, f., Satteldecke 137, 6. 

Tschäg, Jakob, Jaoques 461. 

Tschdk, m., Ochse mit herabgebogenem 
Gehörn 31. 

Tschailderlen , pl., getrocknete Aepfel- und 
Birnenspalten 198. 

tschcUdem, dumpf tönen; schweifällig ge- 
hen 198. 

tschalpa , berühmt 90. 
tschamp'n, nachlässig gehen 199. 

Tschan, Johann, Jean 461. 
tschdndem , sein Geld vernaschen 199. 
Tsehaperl, Tschäppl , m. , dummer, unge- 
schickter Mensch; tschappdn, vb. 29. 199. 
tschäpp'n, tschäp'n, erhaschen 199. 
tschäppem, verunreinigen 199. 
tsehwratz'n, schar atz'n, knirschen, schar- 
ren 31. 

tschättem , dumpf tönen, brodeln 199. 
Tschaup, Büschel ; Tschaupe, Schaar 409, 33. 
Tschävitte, f., Fittig; Hutkrempe; langes 
Haar, Ohr; Nachteule 199. 
tschederweit, ganz weit (offen) 200. 
TschSlder, Tschälder, f., schlechte Glocke; 

Tschildrach, n. 200. 
tschintit Ausruf 201. 
tschäppem, klirren; Tschäpprach , n. 201. 
Tscherper , Meßwerkzeug 175. 
tschindem, klirren 201. 
tschingg'ln, brummend hin und her gehen; 

nicht vorwärts kommen 201. 

Tschinggil-e, n., kl. unansehnl. Kind; alte 
mürrische Person 201. 

Tschiritschari, Schnörkel 333. 
tchirschahenhen / Ruf der Meise 31. 
tschöl rechts! (Zuruf an Thiere) 184. 204. 
tschö, tschöl Spottruf 204. 

Tschoape, m., Weibeijacke 204. 

Tschörper, m., Cretin, Blödsinniger 204. 
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Tschorrüe, n., gesohm. Eierspeise 204. 
tschoudem , Uchüdem, schütteln ; sohaudem; 

tachoudrat, kraus, unordentlich 204. 
Tachriaschl, n. f Cretin, Blödsinniger 205. 

Tschudele , n., vulva; penis 205. 
tachudln , still spielen 205. 

Tachummel , Nase (scherzh.) 174. 

Tachumper , Tritschumpra, f., vulva; tschum- 
pem , coire 205. 

Tachupp, Tachvp, Haufen ; Büschel ; Schopf; 

tschüpe, tschübem , raufen 409, 33. 
tachuppem, tachurrn zz tachudln. 
Tachupperle , n., Kind 205. 
iachurln , pissen 205. 
tachutachn , liegen, schlafen 206. 

Tachutter , f., Kürbisflasche 206. 
tachutVn , bei den Haaren reifsen 206. 
tachuttern, beben, schlottern 206. 
tachioelderei, unpäfslich 206. 
dü, darauf 402, 7. 

Dudrte , Duärtke , f., Drohne, Brutbiene; 
faules Weib; vb. duärtken 46. 

d&cÄ, niedergeschlagen, gedrückt ; fli- 
cken, sich ducken 411, 47. 

Dudelmaus , Schlag, Ohrfeige 390. 

Dudi, Thudi , Theodor 457. 

Düelen, Vertiefung 168. 
dü9nich , tauglich 144, 2. 

Tühluäk, n., Flugloch (am Bienenstock) 48. 
Zwi, thue (conjug.) 31. 

Duiße, f., Spinnrocken 215. 

DuZt, Theophilus 457. 

Tulke, Vertiefung, Furche 174. 
tülken, pissen 489. 

Dummbach : fingierter Ortsname 120, 61. 
dümmelen, donnern 115, 27. 
tummeln , «ick, sich beeilen 528. 
dummem, dumpf rauschen 13. 
dumpen, diimpen , ersticken, dämpfen ; Dump, 
Engbrüstigkeit 58. 

dumper , dumpl, düster; Dumper , f. 31. 
dmi, dun*, drunten 256, 16. 604, 24. 
dun , dicht, nahe; dick, voll; betrunken 
288, 770 

Tünkel, Tüchel , Wasserrohre 411, 47. 
tünkeln, eintauchen 411, 47. 

Diinne , Dünnegge , Dünning , f., Schläfe 58. 
Tiinni, Antonia 461. 

Täusche , f., Gärtnerin 98. 

Tüpfdla, n., Pünktchen 330, 392. 

dur, durch ; dur und dur, fortwährend 31. 

durbar , bedauerlich 409, 35. 

Durbaum , Durzubäm , m , Balken 31. 346. 
dürdriwen, listig, schelmisch 58. 
dürfen , bediirfeu, nöthig haben 39, 50. 
Duridaritzer , m., Bohrer 31. 
durjucken, durchwetzen 31. 

Türk: Ochsenname 233. 

türmein, schwindeln; Turm, Schwindel; 

Türmelung , Wirbel 268, 4. 
dürnagget , schlau, verschlagen 58. 


Dur«, Durali, Durst, Ursus 457. 
turstig, durstig, keck, kühn 42. 175. 
turtschen, Eier aufeinander stoben 148. 
durtue, durchstreichen, auawisohen; verbie- 
ten, verhindern 407, 20. 

Durzubäm zz Durbaum, 

Dusch , Jodocus 459. 

duß , draufsen 256, 46. 

tüsken, zwischen 430, 69. 529, 19. 

Ttoele, Tw eile, Twile, Twille, Twilge , f., Ga- 
belzweig 489. 

Twälstbrt, Twellstert , Gabelweihe 485. 489. 
Tw He, Twite, f., enger Weg 489. 
e zz i 176, 7. 249, 1. 
e zz a 176. 
d zz ei 162. 167. 220. 
d zz mhd. ou 176, 6. 178, 26. 

9\ indinierendes ich 115, 30. 
d, ohnehin 31. 

9 sim 9 ocht, sieben bis aoht 272, 111. 
eb-chö , b’kö, begegnen 410, 41. 

Ebeger , m., Bohrer 24. 

- eben : verstärkt 421, 9. 
ebendrächtig , gleichmäfsig 58. 
ebenmbte , mäfsig, mit Vernunft 58. 

Ebi, Abi, Eberhard 457. 
ebi, epi, herbei 422, 2, 7. 
ebs, etwas 260, II. 

Ebachen, Eberesche, Vogelbeerbaum 83. 
ßchet, Echat, Wiese auf einer Anhöhe 31. 
6ckat, eckig 31. 

Eckern, n., Ecker, f., Eichel 58. 
Eckemacherink, - acherlael , Eckeltewe , Eckel- 
wewe, m., Maikäfer 58. 
eckerach , nur, blos 279, 14. 

- ed , -edi, -end (Partie. Präs.) 417, 3. 
Ederli , Edi, Eduard 467. 

Edesche, Edexe, Edixe , Eidechse 472 f. 
edler , nichts als 32. 

Ed lholz, Erlenholz 82. 
dam, ist etwa, ist denn 517, 6. 

Egediaae, Egediiae, Egedixe , Egelilse , 2£$r- 
gesturt , Egloa, Eidechse 60. 472. 474. 
Egereika , Egerecha, Eggäs, Ege» m n, Eggoas, 
f., Eggäsli, n , Egochs , m., Eidechse 471. 
Ege't, Ega't, f., unbebautes Land; Egar - 
ten, Egerte 31. 

ifyfa, pl., Blutegel; d^dn 32. 

SgÖqta, einsam, allein 257, 81. 

ehevm, nach Hause 249, 2. 

ei zz d (dj 408, 28. 

ei zz mhd. e; i, 8; ä 178. 26. 

di zz 1 (Umlaut von 6u) 131, 9. 

di zz age, ege 178. 

ei, ihr 515, 2. 

ei, in; eina, in den; eim, im; eis, ins 
137, 11. 276, 1. 612. 
e'i (en-hin), hinaus 32. 
di mak, meinetwegen 515, 5. 
eia popeial Wiegenlied 130, 1. 429, I, 5. 
Eibsch-, Eibischbeere, Vogelbeere 83. 
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eich'n , hinein 151. 

Eidaxl, Eidechse 471; Eiditz 475. 
Eidechse: Namen derselben 471. 
ei' drucket, Wiederkauen 32. 
eigäl heigd ! Ausruf 516, 16. 
eigen, schwinden, alt werden; aufhören 32. 
Eigenbrödlerin, f., im eignen Haushalt le- 
bende einzelne Frau 234. 

Eikern , Eikerken , Ekerken, Eichhörnchen 58. 
eil , eal, jenseits; her eal, diesseits 32. 
Eila , f., Erle, Eller 32. 
eileg'n , einkellern; bescheren 444. 
eilig, stumpf (von Zähnend 175. 

Eimer , f, glimmende Kohle 58. 

eimu, einem 405, 12. 

ein , ei“ 38, 18; s. ei“. 

ein un all, all un ein, alle zusammen 409, 31. 

eine ', herein, einwärts, im Anfang 38, 15. 

einegeln, prickeln 346. 

eineinzig , ganz allein 413, 84. 

einspringen, hineinspringen 32. 

Eiren, aren, m., ehrende Behandlung etc. 78. 

Eie, iß , m., Schreck, Schaudern; Eisen 59. 

ei’sack’n, einstecken, einschieben 276, 16. 

ei' schustern, si\ sich einarbeiten 329, 351. 

Eiseli , Eseli, Else, Elisabeth 457. 

eisig , sehr reizbar 59. 

eisk, eisch, aisch, aislik , 'dusch , häfslich 59. 

eiz, eizä , eizet , jetzt 528, 1 1 . 

dkeine, kein 403, 8. 

ekelhaft, ekelig 404, 10. 

Ekerndöpeken , n , Eichelkelch 430, 24. 

- el : Diminutivendung 249, 1. 
elas , ealas, wenig gesalzen 193. 

Eideis , Elledeis, Öldis, m., Iltis 32. 

Elen , Alen , Oien, m., Ecke, Winkel 12. 
Elend: as ist an Elend 119, 31. 

Eigas, Elk , m., Elken, n., Iltis 33. 59. 
elk, jeder: elkSn, ein jeder 142,36. 431,109. 
Ellere, f , Erle; Ellemholt 430, 29. 

EUi, Adelheid 457. 
ellin, allein 503, VI. 

Eltachs , m., Eidechse 475. 

Elt n, pl., Ehehalten, Dienstboten 469, 60. 
Eltnis, Iltis 175. 
em, dem 137. 1. 
em, man 107, 3. 

em, enen, ihm, ihnen 142, 19. 

, em, em, öm , um 137, 12. 515, 8. 

Emern, glimmende Kohle 59. 

Emmel , f., Milbe 59. 

Emmeli, Emma 457. 
en -9n, hin-, -hin 350. 

- en : Nominativend. schw. Declin. 77. 

-en: euphonisch angehängt 230. 

-en : (I. Pers. pl.) fällt ab 114, 9. 

en, in, un , und 371. 
enautod ~ neume, neime. 

End- , Enn', Stück, Trumm ; Bursche 69. 241. 
Enderli , Andreas 456. 457. 
endelich, behende 13. 


bider , ehnder, eher 171. 276, 64. 
enderisch, unheimlich, bang 170. 
biennal, auf einmal, plötzlich 256, 6. 
enger, unter 514, 4. 

eng gen, engstig , allein, einsam 257, 81. 
Engi, Engelhard 457. 

-eni: plur. Diminutivend. 400, 3. 
enin, hinein 615, 9. 

enk , euch ; enker, euer 171. 263. 272, IV. 510. 
enked'n, enkeid'n, antworten 292. 

Enkel, Fufsknöchel 59. 

Enn', n., =r End \ 

Enne, Ennebudding, Endbutt , Mastdarm; 
Wurst 59. 

ennelng, enn'lank , endel , senkrecht 241. 
9nbg, genug 431, 90. 

Ensli, Anschel , Asher 457« 

ens, eins; mit bis, auf einmal 529. 

enser , unser 137, 1. 

ent-be-: Decompositum 410, 41. 

Snhalb, eal , eil, jenseits ; Sntrig, intere&i, 
enltas'n , Milch ins Euter absondern 441. 
entmbten . entmoiten, begegnen 59. 

Epher , Euphrosyne 457. 
eppa, epp9, eppen , etwa, vielleicht 33. 611. 
412, 61. 

Eppe, Epte , Sellerie; Epheu 373. 

eppes, eppeß , etwas 171. 514. 

er, ihr (Gen. plur.), ihrer, deren 276, 2. 

er, ihr, ihnen 517, 7. 

er-, 9r-, her-; eraJb, er aus etc. 108, II, 12. 
248. 348. 350. 

-er: adverb. Endung 328, 179. 348. 

-er, parti tives, beim Plur. 96. 120, 46. 
-er: euphonisch angehängt 230. 

Erbärmd , Erbarmen 415. 96. 
erbaustren, hemehmen, prügeln 410, 44. 
erbeiten, erbten , arbeiten 96. 176. 
erber , ehrbar 468. 

Erböde, m., Erdboden 614, 4. 
erbremsen, aufreizen; erbr ernst 410, 39. 
Erdasse, i., Eidechse 60. 473. 
er der, eher 529, 20. 

erchlupfen , erchlüpfen, erschrecken 410,41. 
- erl : Diminutivbildung 113, 1. 

Erni, Ämi, Arnold 457. 
erseng, ärschling , rückwärts 23. 
erstecken , ersticken machen 96. 

Erswipp, m., Arschwisch 288, 755. 

Ertag, Erichtag , m., Dienstag 331. 

Ervete, f., Erbse 226. 

es, as, als, da, wenn 429, III, 2. 
is, ihr 272, IV. 

98i, also, so 107, 4. 

Esis, Jesaias 458. 

-et: Substantivbildung 162. 

- 9 t, -ig (Adjectivbildung), 31. 252. 

-et, -end (Partie. Präs.) 39, 63. 328, 186. 
-et, -heit 38, 39. 
etb'hd , enthalten 410, 41. 
etchas, etwas, etwa 257, 68. 
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etla , etler, eile*, etliche 32. 

Etter , Eiter; eiterig , «Zrt^, eiterig; wider- 
lich, empfindlich; zänkisch 60. 

Etter i Atter , Natter , Zaun, Gatter; Feld, 
Flur 213. 400, 3. 

Eiterneaael , Etter ache, Eidechse 472 f. 
etican, vor Zeiten, weiland 44. 
äZza, ete, ez, ?z, jetzt 131, 9. 271, 2. 
eu zz mhd. ou 178. 

Eulner , m., Töpfer 20. 

Eutachs , m., Eidechse 475 
AV, Eva; Plaudertasche 458. 
evendradig , evendratach , von ebenen Fäden 
(im Gewebe) 58. 

Eretaalc , Evertaake , Eidechse 472. 
ewahtri! fluchender Ausruf 33. 

weg, fort 108, II, 11. 

JE®, JEaje, JEacZe, f., Axt, Beil 142, 54. 
exparte , besonders, namentlich 33. 

Extern , zusetzen, plagen 60. 
extra, besonder, besonders 330, 391. 

/ zz: ch 403, 10. 

/a, /e, bunt, scheckig 515, 10. 

Vä' Vä'r, m., Vater 491. 
fach’n , fangen 38, 29. 

Vaderl , m., d. Fangende im Spiel 11 1,21.112. 
fädmen , einfädeln 402, 6. 
faken , oft, manchmal 207. 

Aa'Z, Faid, m., Mangel, Fehler 42. 179. 
/dZZ>, farblos, welk 179. 

FäZe, Vällenze, Yällösi, Velten, Valentin 461. 
Falk : Ochsen- und Pferdename 232. 
fSdn, fehlen; Feljaa' ', Följäa* 179. 
famplen, nicht bei 4iner Rede bleiben 13. 
van Dage , heute; van Morgen, Middag, 
Nömiddag, Obend, Nacht, heute M. etc. 
491, 619, 11. 

fangen; Ptc. g fängt 170, 128. 
fannerhandach , recht 530. 
vannömdem, heute Nachmittag 491. 

Var, pl. Varen, Vater 279. 

Faaicht, Foaicht , f., Fastnacht 13. 

Faß, n., Flechse 13. 

faat, fest, stark, sehr ; comp, feater 280, 64. 

405, 13. 408, 24. 629, 21. 
fateytiach, albern, närrisch 41. 

Fatz’n, Fetz n: verstärkend 389 f. 265,17. 
fautelen , betrügerisch spielen 14. 

Fazy , Bonifacius 458. 
fechaen , fechaenen , ernten 180. 

Vedd, Vetter, Anrede an Bauern 262, II. 
federn, fidern, fordern 179. 

Feget, n., Kehricht 43. 

Feida, Feicht, Feuchta , f., Fichte 179. 
feien, pflastern 14. 

Feier , Feia 1 , f., Besuch 179. 

Feier, f., Iltis 14. 

Feil , Nachläfsigkeit, Versäumnifs 42. 
Veitatanz, eine gewisse Krankheit 2 ff. 
Fekel , Felix; Spottname 458. 

Felb’l , m., Hut 265, 25. 


Feling , m., "Westfale 287, 714. 

Velten ! potz V.Ider VA Ausruf; Veltena 
Tanz , V. Plag, eine ge w. Krankheit 2. 5. 
fenna, finden $50, 11. 

Fenaterber, n., festl. Gelage beim Fenster- 
schenken 286, 693. 

Venturli, Bonaventura 461. 
fepig, feppig, spröde, schnippisch 180, 24. 
ver -, fertig, zu Ende 399, 1. 411,47. 
ter — zu, für, um zu 411, 48. 
verbauatern, bezaubern, verderben 410,44. 
verbeiatert, bestürzt, verwirrt 51. 
verblüffen, einschüchtern 286, 696. 
verbönne, milsgönnen; Verbunat , Verbüat, 
Milsgunst 407, 20. 

verdattere, erschrecken, bestürzt sein 120,81. 
Ferde, Ferdinand 458. 

Verden Blutl Ausruf 6. 

V erdrag, Eintracht; verdragaam 491. 
verdrotsam, verdrossen, träge 491. 
verdübelt, verdiweit , x erduld, verteufelt, ver- 
wünscht 141,3. 

rerduckeln , verheimlichen 411, 47. 
verferen , erschrecken 143, 112. 
verflixt, verflucht 272, 35. . 

Verfotach , Eidechse 475. ' 

Vergeltagott: Dankformel; Tischleiste 179. 
f erg gen, schaffen, bringen 414, 86. 
verhaud n , eich, sich verirren 146. 
verhib'n , verhalten, zurückhalten 148. 
verheit, erzürnt 148. 
verhören, verbärgen , verwüsten 149. 
verhoffen , hoffen 179. 

Ferich, Pferch, Stall 414, 86. 
verjagt , erschreckt 491. 

verkdffen, (einen) überlisten; ea verk . kön- / 
wen, sich gut auszudrücken wissen 160. 
verkanen y verschmachten 20. 

Werken, n., Schwein 207. 
verkeren , für einen Kunden einen andern 
nehmen 294. 

verkerwe, verderben; verkenoet, verscherzt 
491. 

verklenen, vergessen, verthun 296. 
verlanden, aich, aus dem Land ziehen 439« 
Verleit, Aufenthalt, Verhinderung 352. 

Verli, Xaver 458. 461. 
verliggere, erschauen 118, 11. 

Verlur, Verlust; in F. kommen 449. 

Vermdk, n., Beschäftigung, Lust 492. 
vermolche , ausgemolken 399, 1. 
femdrig, vom vorigen Jahre 413, 84. 
verminen, verschlimmern (v.W unden etc.) 492. 
vemtnig, leicht entzündbar, feurig 492. 
verpeiaen, aik , sich den Magen verderben 361. 
verplempert , verschwendet 492. 
verguockelt, versehen 492. 
verroden , bewegen, rühren 412, 51. 
v eracharran, sterben; veracharnt 179. 
verachief aen , excommunioieren, bannen 70. 
verachotem, sich verlaufen (v. Hühnern) 20« 
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versehen, versahen , ableugnen 492. 
verspilgen , vermissen 20. 
verspülen, verschütten! vergeuden 20. 
versprechen , vertreten 44. 
verstüchen , auseinandersetzen 492. 

/er*, ferten , voriges Jahr; /r% 179. 
FertÄvcr, m., Verschwender 329, 367. 
verlocken, verborgen 411, 47. 
vertragen, ermüden, ermatten 488. 
vertribe , ein Gerücht verbreiten 408, 24. 
vertschtafa , entschlafen 257, 68. 
vertiiggen , stören (ein Nest) 492. 
verübeln, vorxb'l honn , übel nehmen 175. 
verÜbel, vertmgut , für übel, für ungut 95. 
c^rzi, vierzehn 265, 39. 
jPese, jFEs», Felix 458. 

Fester , Sylvester 452. 

Fetzen , m. , Kopftuch; zerrissenes Tuch; 

schlechtes Kleid 179 ; verstärkend 265, 17. 
Feuz, Alphons 458. 
fexan, fexna, ernten 180. 
ff; aus'n ff, aufs beste 170, 86. 

Fiärhen , n., Ferkel 430, 77. 

Fichel, n., Saugschwein 207. 

Fiedlgunkas : Nachahm. der Geige 114,11. 
Fieren , plur., Federn 431, 92. 

Viergebein, VirgebÜ , V£rgeb&, Fürgeba, n., 
Förhelbd , m., Eidechse 473. 475 
Fifalter, Fifau , m., Schmetterling 77. 
Vxgeline, £., Violine 429, III, 3. 

Figgi, Viggi , Vitze, Victor 458. 461. 

Figgli, Phiggli, Sophie 460. 

fillen , schinden, schälen; Fixier 207. 

Filler, Filder , m., Filde, FiUerte, Füte, t, 
Schmetterling 77. 

Yilzar, m., weiter Kamm 24. 289. 

Fimme , Finne , f., Haufen Garben, Holz 207. 
Finanz, List, Kniff, Wucher; Finanzer 
272, 11. 42. 

Finesrn, plur , Streiche, Launen 272, 11. 
Finkeljochen , m., Branntwein 222. 
Finkenstecher, m., dreieckiger Hut 519, 1. 
Finne, f., Blasenwurm; Geschwür 207. 
firtig , vorjährig 179. 

/e*. Ekel habend 14. 

Physihunhes, Schwätzer (?) ; visegwiklen 68. 
Fisel, flatterndes Gewebe 402, 6. 
fiele, fisme , hin und her fahren, kritzeln; 
zierlich arbeiten ; unstät sein ; fein reg- 
nen 402, 6. 

Fisdl'n, eine Art kleiner Bohnen 28. 
fisem, fiserlen, fispeln, fispem, unstät sein, 
kleine Bewegungen machen 14. 402, 6. 
fispem, flüstern 402, 6. 
fitschen , fitschein , fitzem ~ fisem 400, 6. 
Fitzer, Staat, Putz; fitzerig, fein 414, 6. 
fitzen , fetzen, leicht schlagen 207. 402, 6. 
Fixier, Fuier, Für, n., Feuer 180. 

Fiulert, m., Gesimse über dem Ofen 207. 
Vixtanz — Veitstanz . 

Fizian, Felix 458. 


flacher, wacker 14. 

Fladerbaum, hebenus 176. 

Fl&es, m., Flachs 171. 
fiappen , schlagen 14. 

Flasch' n, f., Ohrfeige 114, 8. 
flaßen, sich, sich schnell fortbewegen 14. 
Fl&t, n., unförmliches Gesicht 171. 
flätschet, flach, platt 171. 

Flaut , f., fließendes Wasser, Baoh 430, 25. 
fllch'n, von Statten gehen 171. 

Flei , f., Woilrolle; vb. fleien 14. 

Fleh, m.^churz 419, 4. 
fi&na, weinen 341. 
flennem, laxieren 207. 
fletschen zu fiotschen. 

Fletz % n., Fußboden, Tenne 180. 174. 
Flidderh, Flodderh, m , Schmetterling 207. 
flvmem , fluimem , schmeicheln; fiimerig ; 
Flxmertaske, f. 208. 

Flxnderk, Flinnerh , m., Schmetterling 133. 
flinhem, fiindem, flinnem, glänzen; FUn- 
der , Flinner, m., glänzendes Metallplätt- 
chen; Bierzeichen; Münze; Schmetter- 
ling; Flinkere, Flinseke, f., Zittergras 
132, 28. 133. 

Flire, f., Sonderbarkeit, Einfall 207. 
flismen, leuchten, flimmern 403, 9. 
flitschen, flattern 14. 
flitzen, fliegen, eilen; ausflitzen 14. 207. 
flöiten gdn, davonlaufen 286, 667. 

Flöh, Flbker , Fleker, m., Floh 516, 14. 
flokem, warten, pflegen 616, 13. 

Flöme , Fleöme, Flumen , Fett 207. 

Flore, Florian 458. 

Fldske, 1, Verhärtung auf e. Geschwür 208. 
flötem, freundlich thun 208. 
flotschen, fludem, flattern; im Wasser schla- 
gen, spritzen 14. 415. 

Flöz ~ Fletz . 

Fluig-n, {., Fliege; - prache 180. 
fluimem ~ flimem. 

Flumen ~ Flöme. 

Flunh, m., Flügel 431, 92. 
fiuppen, schlagen 14. 

Flüse, pl., Flausen, Schwänke 260, HI. 
Flutter, Flutterle, Schmetterling 14. 
fluttem, flattern 14. 

Voch, Frauenkleid ; Segel 20. 

voide', vorder, vor; v. Snke', vor euoh 610. 

Vole, Raphael 461. 

voll: vvollmu , z'vollem , vollends 405, 12. 
voller, voll 142, 61. 
voll?, fast, beinahe 180. 

Völmi, Euphemia 461. 
von, vgl. van. 

von : zur Umschreib, v. Adject 431, 89. 
vongst, vollends 515, 9. 
vor, zuvor 94. 118,6; vorhin, zuerst 119,21. 
Vbrbxpird, Vorderpferd zur Rechten 229. 
Forch'n, Förch'n, f., Föhre 180. 272, IV. 
Vorhap, n., Vorhauben, f., Ackerende 183. 
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Forke , f., Heugabel 208. 

Vorlaub , Halle, Eingang 43. 

Vornamen, Aargauer 449 ff. 

Forral , Foaral , Fori, n., Föhre 180. 

Fori /, m., Vortheil 468. 

Vortoeis'l, m., Führer 180. 

Fo/i, m., Fuchs; f ossig 430, 29. 

Fotz, f., cunnus 86. 
vour daß , bevor, ehe 528, 10 
Fözhob'l, m., eine Art Mundorgel 162. 
fracken. sich , eich ringen 14. 
frägeln , fragen, forschen 180. 

Frä/a, n., Grofsmutter 132, 20. 
fr alle, freilich 272, 34. 

Franse, f. , zerfaserter Saum; vb. franse , 
faserig werden, schlitzen 421, 13. 
Fraschgarei, f., Possen 67. 

Frkschli, n., Epilepsie 266, 11. 

Frdte , Holzschlag 414, 86. 
fräte, mager 414, 86. 

fratscheln. fratscheln , ausforschen 14. 180. 
fratten , sich wund reiben 414, 86. 
Frau'nkoferl , - kühlein , coccinella 114, 10. 
fr ecken, verrecken, sterben 133, 29. 
f reg' ln, betteln, bitten 180. 

/re», sehr 94. 

Freiat . f., Freiung 14. 

Freimarkt , m., Tausch, Handel 81. 
Freimaurerkirti , allgem. Kirchweih 296. 
Fren, Frein, Vrendeli, Verena 454. 458.461. 
Freßbenz : Schelte 456. 
freund , befreundet, verwandt; gewogen, 
gnädig 115, 30. 170, 96. 

/ri, frühe; comp, frxcha* 180. 

Frfa, Frui, Frus, f., Frühe 180. 252. 
Frick, Friedrich 458. 

Fridli, Fridolin 453. 458. 
friggen , freien, heiraten 431, 94. 

Friköaper , m., Freikäufer, Dieb 81. 

Fritsch , Fritschi , Frick, Fred, Frido. Fried- 
rich 449. 450. 458. 

Fritzegig gi, Vielfrafs 458. 
f ritzen, Ruthen in die Wand flechten 14. 
froden, fühlen 14. 
frdger, früher 529, 19. 

Vronegg , Veronica 461. 

Frorer, m., Fieber 1. 
fruisen, f riesen, freusen , frieren 180. 
Frutte. länglicher Einschnitt; frutten y rei- 
ben, putzen, waschen 414, 86. 
fuchti\ unwillig, zornig 611. 

Fuck, m., Scherz; pl. Fücke, Kniffe 279,18. 
fudde'n, füttern 273, 21. 

Fudgelküning , Vogelfänger 48. 

Fuier, Für y Für , n., Feuer 180. 120, 81. 
fuirnöglen , prickeln 339. 
fummen, tüchtig schlagen 14 
Funkelhans, m., Wein 222. 
funtusl funtas ! fultusl Ausruf 476. « 

Funz , Alphons 458. 

fiirer , fü^r?', fürhd, hervor 253. 402, 4 . 


Furchihhnn-, f., furchtsamer Mensch 149. 
Furgrusb, f., Feuerherd 401, 6. 
furigtdb, höchst aufgebracht 256, 11. 
Fbrkdffer , m., Wucherer 160. 

Fiirone , Veronika 468. 
fürschling, vorwärts 33. 

/urf, sofort, gleich, gleichwohl 527, 3. 
furze, fufze, fuchze , fünfzehn 421, 6. 
fuselen; es fuselt , es regnet ein wenig 14. 
/uate, ziemlich viel 208. 

FuZ, unnützer Kerl 39, 46. 
futren, schimpfen, fluchen 416, 96. 

/uZZ, /u% fort 429, II, 2. 

Futtchen , n., dickes Weib, Mädchen 208. 
Futurum : umschrieben mit wollen 250, 10. 
g fällt aus zwischen Vocalen 178, 19. 260, L 
272, 61 

ha, cha , cha, ja; eigd, heigä 516, 1 6. 406, 15. 
ga, ge, go , gehen 406, 17. 
gnb’n, geben; conjug. 162. 

Oaber, Gabriel 458. 

gäch, gä, gälings, jäh 171. 181. 

Gäckdld, n , Ei 468, 15. 
gäcken , ausgäcken, ausspeien, brechen 71. 
Gada, m., Gemach ; Schlufgada 256, 61. 
Gaffel, f., grofse hölzerne Gabel 208. 
Gagel, Qägel , f., Zahnfleisch 208. 
Gaisstrauben, isländisches Moos 158. 

Gal, Goll, f., Galle, Aerger 181. 271, 2. 
Galgepater, m., Galgenprediger 119, 26. ll£. 
gallern , durchprügeln 208 
^ Galster , f., starke, schwanke Ruthe 208. 

Gdlster, f., Elster; Galstergat'l 181. 
s gamma, das Haus hüten 120,60. 
gdmmatz’n, gähnen 181. 
gampfen, ganfen , abg., stehlen 222. 361. 
Gdmsjdggl, m., Teufel 158. 

Ganda, f., abschiffsige Halde 266, 11 ^ 

gang, gehe 256, 46 
- gang , -mal 406, 17. 
gäng, gangbar 171. 

Gangel L m., Einfaltspinsel 131, 14. 
ganggeln , schwebend sich hin und her be- 
wegen ; gänggelen , zappelnd gehen 131, 14. 
Ganggeli , n., kleines Kind 131, 14. 
Gängkusch •, f., loses Maul 171. 
gänkeln, gonkeln — ganggeln 475. 
gdnkelnaß, sehr nafs 475. 

Ganslschingerl, n., primula veris 181. 
Gante, m., Gänserich 208. 
ganten, gänten, ätzen, füttern 181. 

Gaos, Gojfs, 1, Mühltrichter 181. 
gdpen, gähnen; gäpsk, schläferig; gaffend, 
gierig 287, 709. 

Garzer, Finger 404, 11. 

^ Gassen , f., Feldweg 181. 

Gössel , f., junge Gans 208. 

Qastere, Schlafstelle in der Sennhütte 41 5, 96. 
Gatt, n., Loch; Hinterer 143, 92. 
gaten , passen; ghtlich, gdtlik 14. 

Xiathi, Agathe 458. 

36 
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x Gättere, f., Gitter 120, 81. 

Gattig, f , Gattung; kei'r G., keineswegs 
413, 71. 

Gattnegli, Katharina 458. 

... gatzen, gautschen, sieh neigen 181. 
gau , schnell, bald 143, 123. 285, 773. 287, 
697. 529, 20. 

Gaugau , m., Gaeao 113, 3. 

G&ugsch , m., Haushahn 272, IU. 

Gaus , f., Gans, pl. Gäuse 208. 430, 25. 
Gauschal, n., kleine Gosche, Mund 527, 5. 
gautschen , schwanken 181. 

Gautscht, Walther 458. 

Qautter , Teppich 44. 
gawematschich, genäschig, voreilig 171. 

^ ge- : vor Yerben 403, 8 410, 85. 

ge-, parti cipial es, fällt weg 95.114,5.131, 
12. 405, 18. 

> 9& ) gehn; t d' B&n g$n, Erd- oder Hei- 

delbeeren sammeln 272. 
giana, g&anmauln, gähnen 181. 
x Gebruch, m., Mangel, Schaden 169, 55. 
Gebse, Gepse , hölzernes Gefäfe 406, 17. 
GSckerla, Gekerla , n., junger Hahn 133,29. 
Gedrösche , n., Lärm, Tumult 171. 

G'flösch , n., häfsliches Gesicht 171. 
G'frieß, n., häfsliohes Gesicht «J. 71. 

^ Gegni , f., Umkreis, Gegend 42. 
g'hä, g'hebt , gehoben 899, 1. 
g'häbe, g m hä, gehabt 399, 1 
G'hae, Gehai , Hag, Zaun 332. 

G'halter, Kalter , m., Schrank 553, 1. 
Gehänselten, Hänschen 144, 1. 
g'haßig, widerlich, feind 146. 
g'hatt'n, gehabt 267, 61. 
gebeten, werfen 148; = keien. 
g'heif ~ keif. 

gehü, gehilb, gehtlto , wolkig, trüb 88, 9; 
n Jcülb, hilb. 

g'hocm, heimlich, zahm 181. 

gebucken, sich, sich still verhalten 410, 35. 

Geier, m., Teufel 276, 16. 

Geigel, f., Geigein, pl., Zahnfleisch 208. 
Geistödter, m., Äse, Nordwind 81. 
geit (er) gibt 328, 159. 

. Gejad, Gejagt , Gejagt, Gejäg, n., Jagd 238. 
^ Gekrös , n., Eingeweide 409, 33. 
gel, gelb, blau 236. 494. 630. 

Gelachter, hilzenes, Lachen ohne besondere 
Ursache 434. 

Gelag, n., Gelage, Gesellschaft 280, II. 
g'langa, erlangen, erreichen 182. 
gelangen, klecken, hinreichen 439. 
gelSLs, schlecht, nachlässig 441. 

G'laß, n., Benehmen 441. 

Gele, Gertrud 452. 
gelegelich, g'Ugele, bequem 444. 

G'legenheit, f., Abtritt 444. 
g'lengan, g-längen, langen, zu erreichen 
suchen 182. 

g'lenk, geschwind, behend 131, 9. 


geliebt es Gott! 64. 
gellen, kaufen 14. 

Geliert . m. t Goldhähnchen 14. 
geirrtem, gellend tönen 208. 
y Gels, f., verschnittenes Mutterschwein 14. 
gelt, geltse , geize, nicht wahr? 172. 256,41.. 
gelta, gelten; uf G., im Ernst 256, 11. 
Gelte, m., Schuldner; Gläubiger 413, 76. 
Geltsgott zz Vergeltsgott. 

Gemach, n., Bequemlichkeit 431, 97. 
g-rnoa', gemein; G'moan, f., Gemeinde 271, 
4. 338. 

G'moas , n., Moos 338. 
g-mi&tle, gemüthlich 120, 50. 
g-muo, genug 272, IV. 
gen, kein 280, 21. 

Genann, m., Namensvetter 14. 
ge'n, geben, verursachen 405, 12. 
genge, (sie) giengen 615, 13. 

Genitiv: umschrieben 133,29.267, 91.328. 
„ bei spielen 133, 29. 

„ bei Präpositionen 252, H. 

Genna (Gendena) : Ortsname 80. 
G'nöchschaft, Verwandtschaft 408, 28. 
G'nötschaft, Gesellschaft 408, 28. 
genten, gienten , geanten, jenseits, dort 80. 
g'rauih'n, entrathen, entbehren 468, 6. 
g'rech, fertig, vorbei; gerecht, bereit, ge- 
rüstet 405, 15. 

Geren, Geret, spitz auslaufendes Feld 14. 
Geri, Geret, Geerd, Gerhard 468. 

Gerütze, Geritze, n., Heide 235. 876. 
g'schau'n, schauen, betrachten 403, 8. 
g'scheffien, schaffen, arbeiten 182. 

G'scheg, m., scheckiges Thier 182. 
geschieht, geschickt; g'schichtli, schnell 408. 
G'schickli, Gut, Gelegenheit 408, 22. 
G'schlampi, n., werthlose Dinge 266, 11. 
Q'schwirbandl, n., Dachstuhl, Giebel 182. 
g'schwuäert, struppig, zerrauft 182. 
g’seit, gesagt 260, H, 23. 
gsin, g si, gewesen 118,1. 256,16. 406,16. 
gespildert s. schwölten . 

Gestäpp, n., Gewürze 108, IV, 10. 
g’stellen, stehen machen, stillen . 409, 36. 
Gesunt, G sont, m., Gesundheit 503, IU. 
Getierz , n., Gethier 614. 

/Getz'n, m , ein gewisses Gebäck 172. 
g'teed'n , g'toSn, gewesen 183. 
g’wen , gewesen 510, 1. 

G'went , n., Ackerbeet 183. 

G'wenz , Regen wetter 38, 10. 

G'wimmsel, n., Gewimmel 121, 101. 
Gewürz, n., Küchengewächse 108, IV, 10. 
geziffert , geziert 91. 

Gezbpeh, n., Gefolge, Schwarm 421, 4. 

gf-, 9 h “ «• *> ei 9<*f-> 9 ehm - 
gi ’, gV, (ich) gebe 133, 29. 181. 

* Giat, Eimer, Wassereimer 181. 

Gicheln, pl., Zahnfleisch 208. 
gigdzn, stottern 341. 
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GLig-n, f., der Hintere ; Qigkm m 273, 41. 
Giggi, Friedrich 468. 
gtken, gicken , gicksen, stechen 132, 24. 
Giker, m., Hahn 469, 71. 

Gilg, Qili , Gilgen, Egidios ; Julius 462. 468. 
ginen, ginmaulen, gähnen 181. 

Giren , m., spitz auslaufendes Feld 14. 
Qiritz, m., Kibitz; Giritzmoos, - ried 376. 
gissen , argwöhnen; begissen 208. 

gibt; gat. gebt; g&t, gabt etc. 616, 3,1. 
gitig, geitig , geizig, gierig, heftig 359. 
gitt mer, gibt man 130, 1. 

Gix, m., Stich ; Fehlstofs; gicJe l gib / 132, 24. 
gix noch gax, gar nichts 132, 24. 
g*l -, s. bei gelr, 
glad , glatt , nahe;. gl. neben 181. 
glähig, schnell, behend; schlau 409, 32. 
glainig, gleinig , gletinig, glomig, glühend 
182. 429, III,. 8. 629, 21. 
gläiße, st. vb., glänzen 421, 9. 
glandem, auf dem Eise gleiten 342'. 
Glüseher, Gläsker, Glasker, Glaser 142,59. 
glau\ gUch, gleich, gU , glaube ich 172. 
gleaste, glaubst du 38, 44. 
gleiehbsrtig, gleichförmig 42. 
gleinig , gleunig, glühend 429. 629, 21. 
glomm, feurig; Yb. glemmen 208. 
glia dich, glidchtich , glühend 182. 
gliks, gleich 529, 19. 

Glir, Maus, Ratte 407, 18. 

Gtöckligöl: Spottname 458. 
glbsen, gloisen, glimmen, glühen 209. 
glotzn, starr schauen 170, 121. 

Glotzblume, Glözbl., trollius Europaeus 476. 
glotzgelb , glözgäl, schreiend gelb 475. 
Glouße , Funke ; glußen, funkeln 400, 3. 
Glvrnf \ Lache 118, 11. 
ginnen , schielen 44. 
gUmig, glühend 182. 429. 629, 21. 
glüren, gluren , lauem; glürsk 431, 107. 
glusen, unter der Asche glühen 16. 
s glußeien, verstohlen blicken 400, 3. 
g'm- y g‘n- s. bei gern-, gen-, 
gndben, gnabbeln, gnabbem, kn ., nagen 619, 
21. 209. 

Gndd, f., Geschick 64. 
gnärat, kümmerlich, spärlich 339. 
gnaren, Noth leiden 339. 
gnastem, Hartes zerbeiüsen 209. 

Gnauster , Gneist er, f., Knorpel 209. 
gnawweln, gndmm , gnauen, nagen 209. 
619, 21. 

gnSsen, gnättsen, blecken, grinsen 209. 
gnideln, gnidden, gnilen, reiben, glätten; 
Gnidel-, Gnidde Gnigeb , Gtnil-, Griel- 
stein 619, 11. 

gniffeln, gniddem, gnickem zr gnüicheln . 
gnirken , hell knarren 209. 
gnisen, gntseken ~ gneten. 
gnistem, gnuistem, knirschen 209. 
gnitterig, finnig 209. 


Gnbepentdn, schweigsamer Mensch 209. 

gnöt, eilig 257, 68. 

gnüicheln , vergnügt lächeln 209 

gö ge , gehen; umschreibend 406, 17. 

goammitzen , gähnen 181. 

Gobi, Göyfi , Götschi, Gustav 458. 
göcken zz gäcken. 

Gödel, Gottfried 458. 

Goker , Geker , Göiker, Gockeler, m., Haus- 
hahn 133, 29. 170, 123. 328, 147. 
gölten, jodeln; Göllert, m., Goldhähnchen 14. 
Götter, m., Decke, Teppich 44. 

Gopf, Gottfried 458. 

Gor, Kind 143, 84. 

Gör ge, Georg; roher Knabe 458. 

Gört , Grütze 281, 551. 286, 651. 

Gös, Gans; blinde G. 80. 

Goß , Goßen, f., Mühltrichter 181. 
Götengdt, n., Gossenloch 285, 641. 
gotenkeit, zum Beispiel etc. 293 f. 
Gottswillen: dor G., ddr taused G., um 
(durch) Gottes willen 119, 36. 
Gotteslämmlein, -schäflein, coccinella 1 1 4, 10. 
GotUchendi ! Gottschömerdi ! Ausruf 200. 
Gottsender : Schimpfwort 191. 
gottwilka , willkommen 256, 26. 

Götze , Götschi, Gottfried 458. 
g'r- s. bei ger-. 
grub, grau 327, 134. 

gramen , gramsein, wimmeln, jücken 408, 25. 
Grammasen, Gramanzen, pl. , Umstände, 
Weitläufigkeiten 76, 97. 
grampen, tasten 408, 25. 
grdn, sich grämen, kümmern 192. 
graneln, grünen ; Granl 182. 
granglen , unzufrieden thun 15. 
grannig, körnig 48. 

grausen, ab weiden; zusammenscharren; 

Granser, m., Habsüchtiger 209. 

Graond, m., Viehtränke 182. 

Gräp, Grep ~ Greipe. 

Grapsche, f., das Raffen 13. 
grasch'n, necken, foppen 172. 

Graset, f., Weifsfisch 120, 60. 
gras n , GrAS abreifsen; ernten 114, 18. 
grätschen, mit ausgebreiteten Armen grei- 
fen, langen 372. 
gr ätzen, kratzen 404, 11. 
graunen, grausenhaft schallen 209. 
gr echtein, bereit halten, rüsten 341. 
Greden, f., Stufe, Fufssteig 182. 

Grödl, Gred, n., Holzstofs 182. 
Gregoriwind , Bise, Nordwind 81. 
greinen, weinen; zanken 114, 18. 133, 34; 

ioos leer steiht , greint nit 464, 50. 
Greipe, Grepe, f., Mistgabel 210. 
gretan, bereit halten, rüsten 341. 

Greth, Grietschi, Margaretha 450. 452 458. 
greulich verstärkend 516, 13. 
griddig, gierig, habsüchtig 210. 

Grind Ipdm, m., Pflugbaum 182. 
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grine, weinen 260, III; vgl. greinen, 
gripen, greifen, erfassen 429, I, 3. 
Oritiibenz , ein Gespenst ; ein Formbrod 456. 
grüble, kriechen, krabbeln 260, III. 
grolln , rollen, kollern 169, 126. 

Oröm, Schaum; grbmen, grünen, toben, 
zanken 210. 
gropig , schwach 15. 

grüsen, greoaen, Saft auspressen; langwei- 
lig und gedankenlos reden 210. 
Grüsgänsld, n., junge Gans 266, 51. 
Großleibs sein, schwanger sein 445. 
großmächtig , überaus grofs 510. 

Qrott, n., werthloses Durcheinander 210. 
Gruenz, Orüenigen, gr. Eidechse 473. 475. 
griietza, grüfsen 504, 28. 
grvme , grumale, herumtasten 408, 25. 
Gründete, kl. schwimmende Stücke 408, 25. 
grumlig, durcheinander, verwirrt 408, 26. 
grummen, grummeln, murren 15. 210. 
Grüner, Hieronymus 452. 
grüntzen, grimmig sein, zürnen 42. 

Gruon, Grae, Schöfsling an Rüben etc. 335. 
Grüppsel, n., zerknittertes Stroh etc. 210. 
Grus ~ Qrott. 

grüsom, greulich, schrecklich 413, 67. 
Grüsch , Treber 44. 

Grüsi, kleines Bifschen 413, 84. 
grusig , grauenhaft, schrecklich 119, 36. 
grüß tün, sich, prahlen 422, 2, 12. 

Gruttli, Gritte, Margaretha 458. 
g*s- s. bei ges-, 

Gudtet, Gutthat 468. 

Giibi, Gabriel 458. 

guckitzen, gockiizen, gackern 182. 

Güdi, Guido, Veit 458. 
güggla , gucken, lauschen 504. 

Gugi, Georg 458. 

Gug'lupf, ein gewisses Backwerk 114, 23. 
guikiz’n, schrillen 182. 

Gül , m., Gaul 421, 5. 

Guldstangerl, n., Goldhähnchen 182. 344. 
Gülla, f., Pfütze, Lache 118, 11. 
gülsen, quill en 15. 

Gvmpe, m., Gumpen, f., Lache 118, 11. 
gvmpig, springlustig 182. 
gunnan, gönnen 504, 23. 
günseln, winseln, heulen 210. 

Gunz, Gutsch, Gundram 458. 

Gupf, m., Erhebung, Spitze 399, 2. 
güpfe , sich erheben 400, 2. 

Gwräschi, f., Muth 510. 

Gurden, Gaord n, m., Garten 183. 

- gürt, -mal; exsgwrts 406, 17. 
güste, nicht trächtig 210. 

Gustel, August; wilder Knabe 458. 
güstem, gestern ; nüit van g. 519, 11. 
g/utz'n, gucken; Gutzerl, Gutzel, n. , Fen- 
sterlein 172. 419, 66. 
g'w- s. bei geto-. 

Gtoerj St. Goar 458. 


h fällt in- und auslautend weg 183. 
h fällt anlautend weg 249, 1. 
hä-r-em, habe ihm 250, 6. 
hä, ha, er 528, 16. 

-hä, hä -her, her- 402, 4. 
hääl, halt 250, 7. 

haben: partic. g'hät 183; was giti, was 
h&ft 121, 81. 

haben: vermengt mit heben 399, 1. 
hoch«, hangen; Hacher, Henker 272, UI. 
Häckerling, m., Häcksel 476. 

Hadachsel, Hasddcks, Hädäcks, Hädesche, 
Eidechse 475. 

hadde , stark, eindringlich 210. * 

Hhdelisch, n., Heidekorn 15. 
hadji ! adieu ! 389. ' • • 

Hae, m., Hunger; adj. haeri' 186. 
Hkfälä, n., Töpfchen 327,. 142. 

Haff, f., Hüfte 108, HI, 8. 

Häffel, Hügel ! 08, II, 8. 
haft, schwer; es thut ihm h. 16. 

Hägedäx, Hägredäx, Eidechse 148. 471. 
Hagelbuzen, pl., Früchte der rosa canina 
150. 

Hagen, m., lebendige Hecke; hagen 210. 
Hhh, f., Henne 328, 185. 

Hahn, Ha, der viertheilige Kufskern 28. 
Haime, Muirhaime, Muirhainken , Haine- 
mänken, Heimchen 228. 
haint, heute 134, 39. 
hauchen, betteln 146. 
hai ’t — hebb ’ ji et, habt ihr's 241. 

Häit, Hat, HU, n., Kopf von Kraut, Ho- 
pfen etc. ; Über H. 617, 4. 

Haitewken, Eidechse 473. 
hdlgen, schwer athmeu 15. 

Haliächt , Dämmerlicht 468. 

Hall, Holl, m., Wiederhall 183. 
hallig, trocken im Halse 15. 
halmü, zur Hälfte 266, 41. 
halten, hüten; Halter, Hirte 183. 

Hämel, m., verschnitt männl. Schaf 82. 
Hamen, m., Kummet 15. 
hämW , heimlich, zahm 181. 527, 16. 
Hamme, f., Hammi, n., Schinken 414, 86. 
Hammel: Karne für Farren 233. 

Hammel , hörnerloses männl. Schaf 82. 
hammen, den Fufe aufbinden 414, 86. 
Hämmi, Hemmeier, Abraham 458. 

Hämpel, m., Teufel 60. 

Hampel, Hampelte, Ameiße 228. 

Hampfel, Hämwl, f., Handvoll 260, HI, 40. 
458. 

händig, händig , hcrnnig, hännig, zur Hand; 
rasch, flink ; 211. 

Handpxrd, Pferd zur Linken 229. 
Handschke, Handschuh 187,13. 

Handsid *, f., die rechte Seite 229. 

Hängel, Hengel, Wehrgehänge 237. 

Hanif \ m, Hanf; Haniferl, Hänfling; Ha- 
ni/sämkeit, Hanfkom 183. 
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Aan#, ja nun 90. 

Hans, Hantli, HannesU , Hanselmann, Jo- 
hannes; Harmes , ungeschlachtes Weibs- 
bild; Rausch; Hansdampf, -tourst, -happ 
451. 458. 159. 

hdnsdn , zum Besten haben 328, 157. 
Hansken , pl., Handschuhe 288, 739. 
haut, hand , (sie) haben 118, 6. 
haut, han , (sie) sind 272, II. 510. 
hantli , rührig, munter 6. 113, 7. 

Happ , Iläup , n., Haupt 183. 

Happ , m., Bissen; happen , schnappen, gie- 
rig essen 529, 18. 
hapsen , hüpfen 108, II, 8. 

Har , f., Art, Weise; - herig 336. 

Adr, harre , hätte 142, 25. 

Haradaxl , Eidechse 471. 

AdrA. härib, hä'b, hdr\ scharf, heftig, auf- 
gebracht 145. 183. 252. 

Höre, n., das Raufen 118, 1. 

Aaren, zanken, streiten 145. 

Härf, m , Hanf 1 45. 

harl , trocken und kalt (v. d. Luft) 210. 

Hdrlinset , f., Leinsamen 445. 

Harn , eine Art Halsband (?) 236. 

Hdrpf , f., Harfe; Vorrichtung zum Auf- 
hängen der Garben; vb. hdrpf en 145. 
hdrpf en , klettern 145. 

Harraß , Arraß , ein Kleiderstoff 145. 
Harrer , d. letzte Streich b. Dreschen 145. 
Härrig , Herbrig, f., Herberge 76. 
härrig, andauernd 76. 

Harst , 27as*, m., Fleisch, Speck; Potha'st , 
Panda' et , Panha'a 210. 

Harsten , m., Schornstein 15. 

Hart , Wald 145. 

Aar*, schwer 145. 

Hartael , Unglück; hartselig 94. 

Ilartstock, m., Sensenstock; vb. hären 15. 
Hdrwanas , Härwenea , Gewebe von Flachs 
183. 

Hascher , m., armer Tropf; Hdscherl , n., 
kränkliches Kind 146. 

77ä«, m., feines Weizenbrod ; Hdsenbren 146. 
Hasel, n.. Füllen 146. 

Haeei , Haselnufs; Hdslene t m., Haselstock 
146. 

Ada*//, glatt, ohne Flecken 146. 

Haspel, Schliefshaken 390. 

JTd/L m., Abneigung; haßen , necken, pla- 
gen 146. 

77A/3, n., Kleidung 119, 31. 257. 

Aa/3/ hdßd ! interj., heifs! 146. 
häfaig, ärgerlich, gereizt 410, 39. 

Aas*, hart 39, 65. 

Hat, n. , Haupt; Hatherr , Bienenweisel; 
- kranket , Nervenfieber; -^aZ*, -nimm, 
Kapital 517, 4. 

hdtschen , hdit sehen, hditscha machen , strei- 
chelnd liebkosen 146 
77«**Z, Hettl , 7/öcZZ, f., Ziege, Bock 140. 


Z7d*#, iTäfe, f., Dohle, Elster 172. 

Z7dfc, f., Hetze, Feindseligkeit 146. 
haudn, schlagen, züchtigen; dreinh ., aufh., 
sich verhaud'n 146. 

Aau/ / zurück ! Zuruf an Zugvieh 233. 
häufeln , aufhäufen 147. 

Haufen, m., grofse Menge ; H. machen , ca- 
care; über'n H., zusammen 147. 
hauge sprieken , grofssprechen 431, 113. 
Hauggd, f., Hexe 147. 

Haup f Haufen, Hügel 54. 
haus- : verstärkend 147. 
hausen , wohnen; wirthschaften; schimpfen | 
auf hausen 147. 328, 166. 

Hauserin, f., Haushälterin 147. 

Häusl, n., Abtritt 147. 

hausten , Heu in Haufen setzen 15. 

Hauswurm , m., Holzwurm 147. 

Haut, Haupt 413, 66. 

Haut , f., Weibsperson; aus der H. hupfen, 
in grofser Verlegenheit sein 147. 
Häuter, m., Mann ohne Muth; Häuterle , 
Häiitl, n , schwaches Kind 147. 
haüz*n, eine finstere Miene machen 147. 
Hävetask, Eidechse 472. 

Havk, Hauke, Häfke, Hdtoek, Howek, m., 
Habicht 429, 13. 

Hax'n, Bein, Schenkel 115,28. 
ha'z, hea'z, hea'ls , hört 510. 
he, hier 280, 1. 

Hedch , Heach'n , f., Höhe 152. 
Jiearguadshän , ein gewisser Bockkäfer; 

- hainken , Marienkäfer 228. 

Hea'z: Spottname der ungrischen Deutschen 

183 f. 

Hebe, Hewe, f., Milchgefäfs 211. 

Heben , Ile wen, Himmel; -scher, bewölk- 
ter Himmel 211. 478 
hdben und Idgen, alle Hilfe leisten 147. 
hdbig , haltbar; Udb' , f . , Anhaltspunkt; 

ndbstecken, m., Helfer 147. 
hdbig'n, aufheben 147. 
heb n, (wir, sie) haben 170, 74. 
hdehepdehen , hachpachen, keuchen 211, 
Heck, n., Zaun, Thor; Hecke, Heck, f., 
Gitterthür am Haus 430, 43. 
hecken, Eier auf einander stofsen 148. 
Heckestrazza , Heckguas, Hdckgais, -käs. Ei- 
dechse 474. 475. 

Hddaj, f., Ziege, Bock 146. 

Hede, {., Werg 286, 681. 

Hedi, Hedwig 458. 

Hdfdm, {., Hebamme 148. 

Hefel, Sauerteig; geheftet, gesäuert 43. 
hdfen, halten, festhalten 148. 
heft, (sie) haben 143, 113. 

Hdgedex, Hegerutscha, Eidechse 148. 474. 
hegen, sparen, schonen; hegetsam 211. 
hei, heig, (ich, er) habe 118,1. 257,68. 398, 1. 
Heia, f., Wiege, Bett 130, 2. 

Heichel, Hegel, Heinrich 458. 
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Heide , Zigeuner 372. 
heiderl popeiderl 1 116, 31; s. eia p. 
heiderln, schlafen 115, 31. 

Heidechs , Heidochs , Heidexi , Eidechse 471 f. 
Äeien, werfen, foIJen lassen 148. 
heiern, heiraten 468. 
heigä ~ et^d. 

Heile, Heike, f., Mantel, Jacke 286, 646. 
heikel, schwierig, ekelig 404, 10. 
Heiligenpfleger, m., Verwalter des Kirchen- 
Vermögens 121, 101. 

heimgeigen , mit Spott abweisen 328, 172. 
heimleuchten, -zünden, beschämt abfertigen 
120, 61. 

hiin, häin , fragendes he? 617, 6 
Heine, Heinimann , Heinz , Henzi ', Heinzei • 
mann, Heizmann, Heinrich 460. 468. 
heint , heute 148. 172. 

Heirdhaun, Hausgrille 228. 

Heiri, Heirech, Harry , Heinrich 468. 
Heise, Hcitz, Heinrich 468. 
heifsl haifs! links! (Zuruf) 184. 

Heister, junger Baum 211. 
heil , heute 148. 
heitl, bald 148 

hei, hol, heil, ganz, gesund 516,8. 619,31. 
hildem , schallen, wiederhallen 148. 
Helfgott , m., Nase; helf d'r Q.l 148. 

Helf n., Heft, Handhabe, Stiel 211. 
helfen : mit Accusativ 96. 
helig , gänzlich; sehr grofs 516, 8. 
hellauf 1 hellau 1 Ausruf der Freude 149. 
Helle, Helena 458 

Heller, Helling, m., dürrer Ast; d. Mensch 
211. 

heilig, aufser Athem; behelligen 16. 

Helme, Wilhelm; Anshelm 459. 

Helpup, m., Bettquaste z. Aufrichten 431, 97. 
H'eltechs, Höltechs , f., Sumpfeidechse 476. 
h£m, heim; nachh.; zeh derh. 137, 12. 
hem, heb-n, (sie) haben 134, 36. 

Hemblein, Hemdchen 60. 

Hemdrock, m., Unterjacke 143, 84. 
Hemerling , m., Tagmahd, Wiese 149. 
Hemmod, n., Hemd 418, 30. 
hemmen, fangen 414, 86. 

Hen, Hemel, Johann 452. 

hena, hbnen, hbnen , himen, weinen 341. 

HSnd, , f., Hand 328, 150. 

Hindschd, Handschuh 468, 22. 

Henkel, m., Schenkel; Fuftgelenk; ein Stück 
Rauchfleisch 149. 
henn, (sie) haben 260, III. 

Henn *, f., Henne; Schimpfwort; Hinneler, 
Hennegreifer, Feigling 149. 
hennig , zur Hand; rasch, flink 211. 
HSpperla, n., junge Ziege 131, 14. 
Heptisse, Eidechse 474. 
herassa t interj. 184. 

herauf kochen, eines Unrechts sich mit Zorn 
erinnern 299. 


HSrbrig, HSrbri, f., Miethswohnung 149. 
herhaben (einen), Meister werden 149. 
heril hart herre 1 links! 184. 233. 

Herl , Härl , m., Flachsstengel 211. 

Herrla, Grofsvater 132, 20. 
hernhüllig , dem Herrn ergeben 212. • 
hernochert , hemochter , hernach 348. 
herpassen , hinwarten 184. 

Herrgott: wo unser H. den Arm h draus- 
streckt zz Wirthshaus 118, 6. 
Herrgottshühnchen , - kalb , - kühlem , -rnückeH, 
- vögelein , coccinella 114, 10. 
herschauen , aussehen; Herschaug , f. 149. 
her sein (es einem), Meister sein 149. . 
hersitzen, müfsig sein 149. 
hert, hart; Herfn , f., Härte 145. 
hSrtän , hörtan , immerzu 145. 

H6rt n, plur., Schulterblätter 149. 

Herter , Herder , m., Hirte 149. 
hSrtigklich , adv., hart, schwer 145. 
herwärts , aus freien Stücken 149. 
herwe s. harl , 210. 

Herzerl, n., Liebling 149. 

HerzbSnd l , m., Herzbeutel 329, 352. 
Herzblot, - blotla , n., Geliebter 528, 11. 
herzig , niedlich, liebens werth 149. 
Herzkeferl, n., Liebling 149. 

Herzpünkerl , n., Liebling 149. 
hesch, hübsch; sup. hescht 248, 8. 
hischgen , schluchzen 149. 

Äe/ö/ zurück! (Zuruf an Zugvieh); vb. kes- 
sen 150. 

hist, hättest 132, 27. 

Hitsch, {., Kröte 150. 

Hitschepetschen , plur., Früchte der rosa 
canina 150. 

Hetti, Heinrich 458. 

Hittl, Hödl, f., Ziege, Bock 146. 

Hetze, Henriette 458. 

Hetzgi , n., Eidechse 475. 

Heuern , Horn, Geweih 54. 
heujdnen , gähnen 212. 

Heumedruiwer , m., Stock 212. 

Heup , f., Korb, Bienenkorb 16. 

Heusi, Häusi , Johannes ; guter Tropf 461. 
469. 

He wen ~ Heben . 

Hexe, f., ein gew. Nachtsohmfetterling 160. 
hexen, necken, plagen; verhext 160. 
hex’n-, hexe-: verstärkend 160. 
hi', hin, weg; todt: ht sein , to^r’n 161. 

- hia'l , n., Hörnlein 184. 
htazd, jetzt 116, 24. 
hidder , eilig, rührig 212. 

Hieb, Htb, Hibes, m., Rausch, Beigeschmack 
160. 404, 11. 

Hie g, Hisnich, Hbnich , Hteg, m. u. n., 
Honig 172. 

Hiegedissel , Eidechse 472. 

hieger , diesseits; adj. hiegerig 160. 

hten, schmecken (nach-) 404, 11. 
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H&wmg, Histori, Hiet'l, £., Herberge 184. 
868 

Hmodg'ng, m., der grofse Bär am Himmel 
172. 

Ais z, hiozd, hisaod», hiszols , jetzt 150.271, 
1.273, 21.610. 

Hi' fallet, n., Epilepsie 161. 

kiggd, angst, bange 150. 

hüb, hilbxg , bedeckt, wolkig 38, 9. 

Hüde , Hüte, Hille , Htle r Hutle , f., Boden 
für Heu und Stroh 150. 213. 
kildem — holdem; Hüderer , m. 148. 
hüflich , helfend; ung'hilßich, ungeschickt 
148. 

Hüge, f., Hütte für Ackergeräth 150. 

AiMs, eifrig, hurtig 212. 529, 18. 
himblitzen , himlez n , blitzen 151. 

Himmel , m., Decke, Baldachin 160. 
Himmelbrand , m., Königskerze 161 
Hvmmelmämä, f., die heil. Maria 150. 
himmeln , sterben 150. 260, III. 
Himmelsztge , f., Eidechse 473. 
Himmelväter, m., Gott 160. 

Aimpescn, himpfem, weinen, schluchzen 151. 
Ai» s Ai“. 

hm d widd&r , hin und zurück 628, 12; bis- 
weilen 161. 

kt» und hin, immerfort 161. 

Hindelpie f., Himbeere 184. 

Ai»t, hinten; hintaue l (abweisend); Amt 
und vor», ganz und gar 151. 
hmt»\ hinter: mit Genitiv 262, H. 
hinlenum , umgekehrt 97. 
hinterhSbig , rückhaltend, karg 147. 
hinter efur, verkehrt 151. 
hinterfam, hinterigreifn, zurückgreifen (in 
der Beichte) 161. 
hintergibm, zurückgeben 151. 
hintrist , hintrigst , hinterst; z‘i»fri?8f, zu 
hinterst; zu unterst 151. 
hinter schi, hinter qi, hintriqen , hinter sich, 
zurück 151. 627, 3. 

Ai»#, hünz , bis 151. 

JETtcA, blinder: Schelte 80. 
hippelig, hiwelig , flatterhaft 212. 

Hippelein, Hippen, Hohlbippen 238. 
kippenbübiseh , sch mäh süchtig ; Hippenbub , 
Hohlhipper 238. 374 
Hirist, Hirigst , Hirbst , m., Herbst 184. 
Hirn, n., Gehirn; Stirne; ttöer 27. , quer- 
durch; Hirnholz 161. 
kirnen, jauchzen, springen 161. 
himrißig , köpf brechend ; unsinnig 151. 
Hirschdheiter, m., Flurwächter 418, 19. 
Hirschzung, scolopendrium offic. 152. 
üTtr«, Hirz, m., Hirsch 108,11,7. 516,3,1. 
Ät ach, schön; Superl. höscht 107, 8. 
hischen . begehren 108, II, 3. 

Hi'sterb , m., Seuche 161. 

Hittenkiioning , Ziegenhirte 48. 

Hitzschuß, m., Krankheit der Kühe 206. 


hxwual rechtst 184. 
hol (antwortend); hohd ! Ausruf 162. 
hoäeh , houch, häech , hoch; hSdcher , hdcher ; 
»'hegst; hodche Zeitn , hohe Kirchenfe- 
ste 152. 

Höadbier , f., Heidelbeere 184. 

Adam, heim; Hoamat , n., paus 184. 
höamzünde , beschämt abfertigen 120, 61. 
Hob'l: blas' msr mH. / 162. 279, I. 
Höch'l, m., Oberkopf 152. 

Hochzig , Häehsst, f., Hochzeit 120, 4^6. 468. 
Hoch, Hocker, m., Haufen Getreide 162. 
hocken , hucken , unthätig sitzen; A. laßen 
(in d. Brühe , iwt Butter , au/ «f. Mist), 
in der Verlegenheit lassen; Hocker , m., 
Faulenzer 152. 328*186. 410,36. 418,11. 
Höd'l, f., Ziege, Bock 146. 

Höderdöxa , Eidechse 471. 

Rbfd: btas' mich öm H. 277. 279. 
Hofdiener: alte Kamen derselben 162. 
Hbf'l, Hövel , Hövoel , m , Hobel 279. 
Hö/riity Roveredo 162. 

Ho/t, n., Haupt 277. 

Högritsch, Eidechse 471. 
hohlhippeln , sticheln, spötteln 374. 

Aoi / hoi hoi l hoi du l Ausruf 153. 

Aoite, heute früh 148. 

Hoiz9t , f., Hochzeit 511. 

Aota, geliebt, verliebt; hold haben, holden , 
hölderlen, lieben 163. 
holdem , hohl tönen; holder et 163. 

Höler, Holler , m., Holunder; -mdndl, Ho- 
lunderbrei 132, 19. 153. 

Holl', -plattn, f., Ofen winkel 163. 
holla l Ausruf; nickt A. , nicht bei Sinnen, 
betrunken 153. 

h&llisch-: verstärkend 163. , 

Holpe, f., unbeholfenes Weib 163. 
holpern , stolpern, stofsen 163. 

Holske , Holzschuh 282, 696. 

Holz .-y schlecht bei H., mager; Holz bei d. 

Wand, hoher Busen 154. 

Holzkrän, Roller ä , f., Schwarzspecht 186. 
Rommel, Hummel, hörnerloses Thier ; komm- 
lieh, hörnerlos 369. 

Aon, Au», lieh) habe 516, 13. 

Acmd, (sie) haben 256, 6. 

Aöne uw d döne , hier un£ dort 164. 

Aont 1 , habe ich 256, 1. 

Honig, Hönik, n. , Honig; hönigen, Ho- 
nig schneiden; Hönighdfele , süfslicher 
Schmeichler 154. 

hopfen, Heu in Haufen setzen 15. 

Hoppas , Huppas , m., Sprung; böser Han- 
del 212. 

hoppen, htpen , huppen, hüpen, rufend sich 
kundgeben 277. 

hoppen , hoppem, hüpfen; hoppsasdl 154. 
Hopper, m., Frosch; Grashüpfer 212. 362. 
HopphS , Hopphei, Hoppheu , m., Fehler, 
Verstofs; Lärm, Fest 212. 
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Hopphi, Hoppehild , Hoppetihi , Hvppeihihi, 
{., Hab und Gut 212. 

Höppin, Kröte ; plumpes Weib 154. 
hopsen, hapsen , hüpfen; Hops, Hopetd , m., 
Hüpfer 108, II, 8. 130, 6. 

Hörer , armer, bedauerlicher Mensch 154. 
horg'ln , hurg’ln , rollen, wälzen; horg.ldick 
469, 4. 

Hörn, Winkel, Ecke 288, 739. 

Homaffe , Harnof, ein gew. Gebäck 176. 
Hort , Uorqt, m., Schatzgeld, Pathengeld 154. 
hörtan , hertan , beständig, immer 145. 
Hotz'n, m., Höcker ; Hörzi , kleines verküm- 
mertes Vieh 154. 
korzen, faul dasitzen 154. 

H6s *, £., Hosen; Beinstrumpf 154. 
Hds-nkrdx , Hös-nhiber , Hosenträger 154. 
Hösmldtterer , -lupf er, ein gew. Tanz 154. 
Hbser , m. y kleiner Knabe 154. 
höslen , sich balgen, ringen 154. 

Aossa / Ausruf 130, 6. 

hossen , rütteln, schaukeln 155. 

Ho'qt, Hoscht , m., Pathengeld 154. 

Hbstübe , Besuch 120, 61. 

Höswurz , Hosenwurz, orchis connopsea 1 55. 
hotlhuck-n, privatisieren 152. 

Hötsch , Hbtsche, f., Kröte 15. 155. 
hott l hottal Zuruf an Zugthiere 229. 
hotte, antreiben; von Statten gehn 118,11. 
Hoitel , f., Kröte; Weibsperson 155. 
hottein , rütteln 155. 

Hotiepiä r iken, Pferd (Kosename) 429, II, 2. 

Hote, f., Kröte 155. 

hotzen , finster dreinschauen 155. 

Huänig , Huaneg, n., Honig 48. 
hübsch, sehr, ziemlich 155. 

Hucht, f., Gesträuch, Gestrüpp; vb. 

ten, hüchten, Schöfslinge treiben 212. 365. 
Hückel, Hügel 54. 
huddem , umgeben, hüllen 213. 
hudeln, sich, sich lumpig zeigen 172. 
Hüder, f., Lumpen, Lappen; Hüderlump, 
Lumpensammler 155. 

Hudb, f., ein Löffel voll; Hufe; Rotte 155. 
Hb&dl, n., Hühnlein; -geiger 156. 

HW, f , Miethe; vb. hv&m 287, 698. 

Huot, m., die oberste Garbe eines Hockers 
152. 165. 

fcti// äm// zurück! hufen, hufen, rückwärts 
gehen 371. 

Hw/f, f., Hüfte; Hüftweh 155. 

Hügeli, Hugo 459. 

hui! Ausruf; in einem Hui 155. 

Huifeder, f., Spielhahnfeder 156. 

Küken, hocken 156. 

hüll links! Zuruf an Zugthiere 229. 

Hül, Hülgen, f., Höhlung 150. 

Hulkran , f., Specht 185. 

huUern, rollen; hullerebe, - ront 421, 9. 

Aum, ihm, ihn 519, 11. 

Hummel, f., Malztenne 83. 368. 


Hummel, Zuchtstier 81. 368. 

Hummelbock, Bock ohne Hörner; humlet, 
ungehömt 82. 

humm'lthbret , geschlechtstoll 330, 386. 
hummen, summen, brummen 82. 
kümmert, hungrig; da'humma’t 185. 
hun, haben 107, 3. 

Hund: auf d. H. sein (kommen) 166; es 
nimmt kein H, einen Bissen Brod v. ihm 
97; Hunde führen 468, 37. 
hund hunds-: verstärkend 120, 60. 
Hundschifs: alle H., alle Augenblicke 156. 
Hundsfutt, schlechter Kerl 39, 46. 415, 96. 
Hundshusien, Keuchhusten 156. 
Hungerglocke, f., Nothgeläute 166. 
Hungerleider, m., armer Mensch 156. 
hungrig, mager, spärlich 156. 

Hüni , Heinrich 468. 

Hunig , Hunk, n., Honig 154. 

Hunkelben, Kernhaus ; HunTmust, -post 213. 
Hunklen, Küchlein 43. 

Hunnef m., Hanf 156. 
huosten, husten; verglimpfend 527,3. 
hupfen, hüpfen ; gehupft wie gesprungen 156. 
hupp, huppaufl Ausruf 156. 

Huppe, i., Hügel 156. 

Hur, m., Flachs 184. 

Hür, n., Haar; Hurgrän, d. einzelne Haar 
184. 

hür, heuer 184. 

Hur, Hu9r, f., Hure (als tadellose Anrede) 166. 
husch! Ausruf; Husch’ n , f., Ohrfeige; Hu- 
sche, pl., Schläge; huschen, huscheln, hu- 
schem, frösteln; sich einhüllen 114, 4. 
132, 19. 156. 

Hüsir, f., Hausehre, Familie 604. 
huf 8! Hetzruf; hufsig , schnell; hufsen, an - 
hufsen, hetzen 156. 

Hutlerldff’n : in der Fastnacht 435. 157* 
Hutt’, {., Abtritt; Lägerh ., Saltnerh, 166. 
Hutten, Hutzen, pl., Lumpen, Fetzen 157. 
butteret , krank aussehend 157. 

Huttl, liederliches Weibsbild 157. 

Hutz’l, f., gedörrte Birne; altes Weib 172. 
328, 197. 

hutzen, treiben; ein gewisses Spiel 157. 
hutz n(hut8ch’n)gii, auf Besuch gehen 172. 
Hutzer, m., Schelte, Sohmähwort 167. 
Hutzier , Gewitterwolke 157. 

Huwei, f., Habicht 15. 
i — mhd. i, nhd. ei 218. 
i ~ mhd. ie 177, 10. 
f zr mhd. 6 177, 8; = mhd. 6 178, 18. 

-f : Substantivendung 406, 17. 

-t: Neutralendung 401, 3. 

-i, - chi , -hi, -wi, hin 161. 
ia zu mhd. fi, ie 162. 
t’a, i'9% hinein 330. 

Iäkster , f., Elster 430, 75. 
iander , eander , eher 628, 6. 
i~chi, Vhi, i'he, hinein 330. 331. 
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ichtena , irgend 91. 213. 
ichta, ichtait, ichizit , etwas 91. 

Ickesli , Idechs , Eidechse 476. 
idrigen , idrocka , Wiederkauen 16. 381. 

“ e, §, & 401, 4. 
ehe 401, 4. 

Iellechse , f., Eidechse 476. 

J/isr, f., Säitenwurm 157. 

-iy, -end 256, 1; -ung 266, 31. 

-igl: Schweinig le Zornig l 157. 

lgets'n , Igez'n, f., Eidechse 476. 

tÄe, wie, hinein 402, 4. 

t’Am, sich 36, 48. 

tZe, uiZe, eitel, ohne Zuthat 490. 

i/ip, eilig, immer 280, 62. 

likes, m., Iltis 167. 

Imme , ime, tmie , Eime, Imp, pl. Imbn , 
Biene, Bienenstock; Immker, Im&nküd- 
ning , Bienenvater; vb. immkern 38, 8. 
46. 47. 48. 167. 213. 
immerling , immerfort, von Zeit zu Zeit 167; 
Imper , f., Himbeere 167. 

Impfel , f., Inful 157. 

Imt, Imht, n., Imbifs, Morgenessen 213. 
in: vor Dativen 157. 
in, en , un , und 371. 

in, dem, den 114,8.130,1.253.264*418,9. 
inätern , einzäunen 213. 
inchen, innen , mm, fwe, hinein; in eher, in- 
ner, inar, herein 376. 119, 21. 120, 81. 
indeupen , indepsk, nachdenkend 218. 
Infinitiv für’s Partie. Prät. 405, 13. 
infissen, einzäunen 213. 

Ing'h'dua, n., sämmtl. Miethsleute eines Hau* 
ses 147. 

Ing'reisch, n., Eingeweide 157. 
innen, innet, dinnet , drinnen; inderst, rin- 
derst 168. 

Innet , f., Kammer, Zimmer 168. 
inni, hinein 151. 

ina, uns ; inaer , unser 137, 1. 276, 5. 331. 
ins, einmal 143, 72. 519, 1. 

Inselt , Inailt , Inalet , Ins'lt, lnslith, n., 
Unschlitt, Talg 172. 173. 
inthan, überantwortet 43. 
intillig , eingefallen, hager 158. 

Inz'l, Winkel, schlechtes Haus 168. 

Irder, Irtd\ m., Dienstag 172. 331. 
iritruckchen , Wiederkauen 331. 

Irn, Ürn , f., ein gewisses Weinmaifc 168. 
irate, erste 279, 18. 
ia, 'is, das 131, 7. 

Iaeredr, n., isländisches Moos 168. 
iachig, ischten , irgend 91. 

Iaeli, Iso 469. 

Isen, Iaern , n., Eisen ; Iaer, Hufeisen 142,35. 
laermenniken : im Kinderspiel 114, 19. 

Is'l , Kehricht, Unrath 158. 

issen, ifs'n , essen, eaa'n, ist denn 517, 6. 

iaaet, issent , itaet , irgend 91. 

it , nicht 118, 6. 


U, ist 169, 10. 

it, St, öt, gewöhnlich, bisweilen 158. 
item (latein.), gleichviel 408, 27. 
item, itrichen, Wiederkauen 158. 

Itum, f., Eigenheit 158. 

Iweditze, f., Eidechse 472. 

Iwickelchen, n., Lerche 16. 
j — ch, h 399, 2. 260, 3; = g 260, 1. 
j: eingeschaltet vor voe. 249, 1. 
ja, ja, aber 406, 16. 

Jächt, f., Jagd; jdchtii gehn, auf die Jagd 
gehen 168. 

Jack, Joch, Oberh öleer in der Scheune 17. 
Jacki, Hänschen 458. 

Jdgg, Jdggl , J äggels, Jakob 168. 

Jdggl, m., Fr&ueajacke 169. 

Jähritten , Jaritten, m., Fieber 1. 

Jahwe ei, diminul, Jakob 510. 
jamme'li ’, aufserordentlich 272, HI. 

Jan, Jau , Ju, m., Reihe, Strich 159. 

Jan Rapp un ein Mat , Gesindel 143, 76. 
Janever , Jannever , Genever, m., Waehol- 
derbranntwein 287, 711. 

Jarling, einjähriges Kalb 159. . 

Jätz, n., Herz 249, 1. 
jdu , jo, je, ja 250, 5. 265, 46. 418, 10; , 

Jauch, n., Jauchert, Joch 169. 
laufen : Bergname 159. 

Jausch, m. , Regen im Sonnenschein; vb» 
jauschen , jäuschelen 169. 

Jaust, Jobst, Jodocus 432, H. 

Ji, Jigkes, Jemine, Jdrum: Verglimpfun* 
gen für Jesus 159. 

jSchen, jöchen , . tönen, wiederhallen 169. 
Jehle, Jöli , JoeL 469. 

Jekel, Jakob 452. 

jem, jüm, jum, ihnen, sie 142, 19. 

Jenewein, Ingenuin 169. 

jeng, rasch, bald, gleich 279, 23. 

Jenny, Jent, Jant , Johann 469. 

Jerry, Jeremias 469. * 

jisen, gähren 169. 

ji, ihr; ju, jo, euch 142, 16. 431, 111. 
jichtens, irgend 213. 
jo, jdu , je, ja 260, 6. 266, 46. 418, 10. 
Job, Jobs, Hiob 459. 

Jobst, blinder: Schelte 80. 

Joch, Joehele, Jochen, Joachim 159. 468. 
Jochem, m., Wein 222. 

Joder, Theodul 469. 
jodem, jammern 409, 34. 

Johannessegen, Abschiedstrunk 169. 
Johanniskäfer , - kühlein , - vögelein , cocci- 
nella 114, 10. 159. 

Jokeb, Joggi, Jöggeli, Jäggi, Jakob; Johr 
kewe, Jakobäa 459. 

Jokesäpfel , um Jakobi reifende Aepfel 388. 
jdlen, jödlen, schreien, singen 160. 

Joran, ein gewisser Alpen wind 81, 

Jos, Jost, JosiU , Justus; Jodocus .80. 459. 
JosewS, Josua 459. 

36* 
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Jöspraßeln, Jochspr plur., ein gew. Theil 
des Wagens 381. 
ju, ja 423, 31 ; vgl. jdu . 
ju l Zuruf an Zugvieh 229. 

Jüd, m. , Betrüger, Wucherer; der Jüd 
kommt l judelen, wuchern, betrügen 160. 
Judentabak , m., eine Art Schwamm 160. 
julfern , laut weinen, heulen 214. 
j Ummer, jummer, jümmers, jammerst, jam- 
mert, jümmerto , allj. 142, 22. 431, 94. 
Jüngkele, n., Hühnchen 160. 
junkjunken, die Geige spielen 114, 11. 
Junkmeisier , m., Lehrergehülfe 160. 

Jür , Juir , Jöer, Jär , n., Jahr 331, 617,7. 
Jürgis , Jürgi, Georg 459. 
jurmen, brausen 409, 34. 
just, justement, eben, gerade 1 60. 

Jütten, f., Molken; schlechter Trank 160. 
juwweln , bitten, flehen 214. 
jüzen, jühzen, jauchzen, rufen 160. 
cä i: k 94; r 8 (vor s) 233. 
ch fällt in- und auslautend weg 336. 
ka, kä, ei freilich, ja doch, n., Meinung, 
Ansicht 328, 200. 

Ka, n., plur. Kächa, Zaun 332. 
Käa"tai8ch'n , f., eine Art Bürste 332. 290. 
Chabi, Chäppi, Kaspar 457. 

Kachel, f., Thongeschirr, Nachttopf 160. 
kacheln, laut lachen 160. 

Kächler , Hafner 160. 

Kaff, n., Spreu; Käwe 214. 

käffe, kiffe, kaffen, kdfe, kaufen 160.516,2,3. 

Kaffethrin, Katharina 469. 

Kdg , m., Gehege, Stall 161. 
kägeln , hinunterrollen 304. 

Kdgkele, Oackeld, n., Ei 161. 

Kalte, m., männliches Zuchtschwein 214. 
kainnuz , knuz, unnütz, werthlos 289. 

Kak , Pranger; Kaks , f., oben enger Korb; 
Halseisen 15. 

Kal, m., Keil; grofses Stück Brot 172. 293. 
Kcel, Kal , m., Kegel; vb. kule, kele 616,10. 
kalaberisch , sehr, überaus 118, 1. 

Kdlbel, n., Kalb, junge Kuh 289. 

Kdld, m., Köln, f., Kälte 332. 
kalen, sich k., kühl werden 108, IV, 6. 
Kales, n., Kalesche, Wagen 510. 
Kalfakter, unsauberer Mensch 289. 

K aller, m., Anhängetasche 332. 
kdllen, koVn, köln, bellen; schreien, schel- 
ten 289. 

Kalte, Kaltwe, n., Fieber 1. 

Kälter, m., Behälter, Schrank 289. 
kaltem, hart und oft auffallen 214. 

Kälz, m., ungezogenes Kind 289. 

Karnern, n., Unzucht 94. 

Kämmet , Kamm't, n., Kummet 289. 
Kamnet, n., Schrank 519, 21. 

Kamp, m., Hahnenkamm; Mähne; df'nK, 
tretn, im Zaum halten; Kdmp’l, m., 
Haarkamm 37, 76. 289. 


Kamp , m., Binde für die Ktihsohdlle 289. 
Kampei, Kdmp*l, m., Kamerad 119,21. 289. 
kdmp’ln, kämme*, hecheln; schelten; prü- 
geln 289. 

Kankli, n. : eine Schelte 290. 

Kandel , Gändel, m., GandisZuoker 290. 
Kdndi , f., Kerker 290. 

Känd'l, f., Kanne 290. 

Kännel, Känd'l, Karner , Rinne 290. 

Kant, f., Seite, Ecke 429, 8. 

känten , Futter in die Krippe geben 290. 

Kapäri, Draufgeld, Handgeld 290. 

Käpp'l, dimin. Käppdla, Kapelle 468. 
kdppern, wegnehmen, stehlen 290. ^ 

kaput, zerbrochen, entzwei 290. 

Kar , grofse Suppenschüssel 290. 

Kbr, K6r, n., Berggipfel; Vertiefung; Platz 
um die Almhütte 290. 

Kärchel , m., Schnittchen »von Brot etc. 214. 
Kart, Oskar 459. 
öhaari, Ohdri , Karl 457. 

Karmäntsel zz KramäntseL 
kamüffeln, durchprügeln 173. 

Kärp, ft, Haiebogen, Joch 290. 

Kdrpent, f., Bühne 290. 

Karren , alter : eine Schelte 290. 
Karmkrdut, n., oucnbalus beheü 290. 
Kärrner, Karrenzieher 290. 
kdrtdtechen, kämmen (Wolle) 290. 832. 
Karttummel , Getümmel 291« 
karwizm, harzen, knirschen 835. 

Kds, m., Käse; Mark in Nüssen, Hiilseri 
etc.; en blauen K,l 291. 

K9bt; eich en K. geben , kdaen, prahlen, 
stolz sein; kksig, nett, stolz 291. 

Käser , m., Alphütte zur Käsebereitung; 
Kdsermändl 291. 

Kksmesser, n., schlechter Säbel 291. 
Kasper, Nachbier 332. 

Kasper , f., Süfskirsche 214. 

Käspier, m., Waschwasser, Spülicht 832. 
Kässonntag, dominic* Intocavit 291. 

Kafs, m., Kuf s; vb. küssen 107. 

Käst, m., Tasche, Sack 291. 

Kästechn, m., Zaunpfosten 332. 
kdsteln, aufk aufhäufen 291. 

Kästen, m., Gült- und Zehentboden 291 
Kdtdr, n., Schnupfen 292. 

Katekerken zz Ekerken. 

Ratte , f., Katze 214. 

Kätz, Katze; für di K., umsonst 818; di 
K . schaut ’w Kaiser an 418, 10; d'r K * 
z’ Grob läut'n 464, 41 : K halten , stille 
halten, dulden 329, 217. 
kätz dich l kusch dich l fort ! zurück ! 292. 
katzegrde, katzengrau 476. 

Kätz'n, Kötz'n, Kbz'n, Kütz'n, Kötz, f. y 
Rückenkorb 329, 238. 

Kätele, Kitzle, n., Blüthentraube 292. 
kdtzlen, kätzgen, Ekel haben, sich erbrechen 
292. 
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Jodtzlm, Junge (Katzen) warfen 288. 

Kau , Kave, Lagerstelle 15. 
lau*, knh-: verstärkend 227. 

Kauder, Werg 292. 

Kauderer , m., Krämer, Hausierer 292. 
baudem, unverständlich reden 16. 292. 
Kauderwelsch , n., unverständl. Worte 292. 
käuflen, handeln 160. 

Kaunz, Kaunz'n, Stüc k Brot 178. 
hausen , reden, schwatzeiTTT 8. 

Kaule, pensnm 176. 

Kauz, Kauz-n , m., Fetthaut unterm Kinn 
292. 

Kdwateri, plur., Seidenwürmer 292. 
Raweskopf, Dummkopf 800. 
kawweln, kauen; dumm reden 214. 

-che: Diminutivendung 249, 1. 

Keankel , m., Bengel, Lümmel 888. 

Ked, Köd, f., Stimme, Ruf; k&dm, sagen; 
ank., enk. 292. 

kegeln, rollen; Kög‘1 scheiben 298. 

Keib, m., Eifer, Hader; keiben 61. 294. 
Reich , Keuch, Keich'n, f., Gefängnils 293. 
Keid'l, Bübchen, Kleinigkeit; heinK 293. 15. 
keien, werfen, fallen lassen; Keierei, f„ 
Verlegenheit, Verdrufs, Mühe; derkeien, 
zerbrechen; erzürnen; unkeii, ungescho- 
ren 148. 

keien, kaien, kaia, schlagen, quälen 332. 
keien, maulen, murren; keiig, a<3(j. ; Qekeis, 
n., mürrische Laune 280, 42. 
keif, stark, derb; schwer; genau 147. 292, 
keife, kaufen 616, 2, 3; s. hoffe, 

KeÜ, m , keilförmiges Stück (Brot) 293. 172. 
keiry keiner 413, 71. 

Keisch'n, 1 , sohlechte Wohnung, Bett; 

Keischler, Kleinhäusler 298. 

Keit, Keitchen, Büschen 16. 298. 

KÜper, f„ Halsband für Hunde 293. 
Kelle, Kill, Lichtstube 120, 61. 
kilz, grofs, ansehnlich 293. 

Kim, Kömieh, Kemat, m., Kamin 293. 
k&mmen, kommen; hinderk., erlangen 298. 
K&mpe, m., männliches Zuchtschwein 214, 
Ken, f., Elster 616, 2, 4. 

Ke'n, Ken , m., Kern 332. 

-ken, -ke, pl. -kes: Diminutivend. 429, 1, 1. 
Kentl , Kienspan 294. 
kennigot, kmnigdd, scilioet 293. 
keppeln, schelten, beschnarchen 294. 

Kör, t, Leitung; Verrichtung; Kerl, Kerrd, 
n. 294. 

Kerbe , Körbe, Maul 74. 

Kerl, m., Haufen Koth 294. 

Kerlek-n , pl., Entzündung im Gesicht 294. 
Kerlissd , pl., Kerle 410, 44. 

Kirs, f., Kerze 286, 668. ^ 

Kes, Kies, n., Gletscher; -wasser; lcieskalt, 
eiskalt 292. 

Kis, Cornelius; klar is cL K. 288, 776. 
kesch'n , schallen 173. 


kesp'n , kaspern , schelten, zanken 294. ^ 

KSstenig’l, m., Kastanienschale 167. 

Kest l , m., Kessel 469, 67. 

ketteln, Rosenkränze in Draht fassen 294. 

Ki, Kinn, n., Kind 510. 

Kxal , Kübel, Eimer 333. 

kianleichten , mit Kienspänen erleuchten 333. 

kiben, keiben, keifen; Keib, m. 294. 

Kiegel , m., linnener Mannsrock 214. 

Kieler, m., Kielkropf 616, 3, 3. 

Kien, m., Kieferholz; Fackel 294. 

Chier , Kehre, -mal 406, 17. 408, 29. 
kifen , keifen, schelten 288, 163. 
kiken, gucken, schauen 288, 163. 
kilb, bewölkt, nebelig 294; s. külb. 

Kilbe , Kilber , weibliches Schaf 294. 
kill , heimlich, vertraut 294. 

Kilm, f., Wolke, Nebel 294. 

Kim , Chim, Joachim 463. 457. 
kina , können, gekonnt 250, 6. 
kindein, im Kindelbett liegen 295. 

Kindleskirm , f., Kindtaufschmaus 329, 223. ' 
Kindsin , f., Kindsmagd; vb. kinds'n 295. 
kinigot , kinnigot zz kennigot . 

Kinkel , m., Würfelchen von Speck 214. 
Kinniacha'l, n., Zaunkönig 333. 

Kinnraff'l, f., Kinnlade 296. 

Kipe, f., Tasche, Tragkorb 429, I, 3. 

Kipfel, m., ein kleines Weizenbrot 295. 
Kipfen , pl., Stemmleisten am Wagen 333. 
Kirawei , Kirchweg 333. 

Kirche: Kirchen gdn 333; K. tragen , eine 
Leiche bestatten; afier K. 295. 
kirchfertn, wallfahrten 296. 

Kirchtag, Kirchti, Kirte, Kirchweihe ; Jahr- 
markt 39, 57. 296. 

Kirs, f., Kirche 272, III. 

Kirm, Kirmes, Kirms , f., Kirchweihe 169, 

67. 175. 468. 

Kim, n., Gehörne 333. 
kirr sauer, sehr sauer 468. 
chirschen, chrxesen, Kirschen pflücken 412,52. 
Kiritag, Kirtag, Kirchweihe; Kirtahaus 
333. 115, 25; s. Kirchtag . 

Kirtoes, Kürbis (Schelte) 295. 
kisen , grinsen, fletschen 285, 641. 
kit, kidt, (er) kommt 108, II, 8. 503. 

Kitte , junge Katze 214. 

Kitte , f., Quitte; - pdsid , -muss 295. 

Kittel , m., versch. Kleidungsstück 421, 11. 
Kitteier, KiiVlhocker, m., Weiberfreund 295. 
Kitting, eine Art Keller 333. 

Kitz, n., flatterh. Mädchen; kitz'ljung 295. 
kitzen , klein, winzig 108, II, 15. 

Kitzenfel, Ziegenfell 45. 

kiwen , keifen, schelten ; zanksüchtig 429, 1, 4. 

430, 70. 

kizblab; kizgrbe, kitzekatzegroe ; kitzkatze- 
grob; blau; grau; grob 468. 476. 

Kid, Klo, Klod , f., Klaue; Hand 296. 
klabüs he J Ausruf 429, II, 2. 
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Kläcfrl, m>. , ScWehgel ; ungeschlachter 
Mensch 173. 295. 

Chladi, Glady, Claudius 457. 

Waffen ; laut und viel reden ; unehrbar reden 
295. 

Kläff ter , f., Klafter; vb. klaftern 296. 
klamm, schwach angefeuchtet 214. 
chlamm , eingeengt, knapp 413, 76. 
Klamper , f., Klammer; ein gew. Brot 296. 
chlämpnen , tiberfordern, betrügen 413, 76. 
Tcl&nen , derlei verstreuen, verthun ; genau 
erzählen 296. 

Klanke, f., Band von Weiden 214. 297. 477. 
Kldpf, Klapperkraut, ein gew. Unkraut 296. 
Klapf, m., Knall; Schreck 267,695. 410, 41. 
Kldpf j- ih., Fels, Felszacke 296. 

Klapper , £., geschwätziges Weib 296. 
klär, dünn, fein 139, 34. 

Kids, Nicolaus; SannUdds 296. 452. 
KJässe, Kldse 1 , £., Spalte, Bruch, Rifs 296. 
^ Küste, £., Kralle, Klaue 296. 

Klatern, pl , Lumpen, Fetzen 1 ; klaterig, übel 
aussehend 215. 

Klatsch, m., Schlag 512. 

Tclättern, klöttern , sehallen, rasseln 215. 
Klaubauf, Popanz 296. 
klauben, lesen, pflücken ; Eier kl. 296. 510,1. 
Klaabig'n, pl., Klaubet, n., gesammeltes 
Laub, Gras, Holz etc. 296. 

Kläuht zz Kluft. 

kläuplen wählerisch essen 296. 

Klaus , Nicolaus ; 296. 451. 453. 
klatetoem, kldbbem , im Koth gehen etc. ; 

klatowerig, schmutzig 215. 

KU, £., Klaue, Huf; pl. Kiew ein 333. 
kleabn, kloib'n, klieben, spalten 297. 
KUbern, pl., Laabkraut, golium 296. 
Wecken, zureichen; gl eich thun 173. 271, 7. 
329,228. 389. 

Klei, Thon, Schlamm 529, 19. 

Kleisp'n, plur., Schweinsborsten 296. 
Klemme, £., Spaltstock 78. 
klemmen , knauserig sein 296. 

Klemmer, m., Hirschkäfer; Geizhals 296 f. 
klengkeln, klenken, stolsweise läuten ; Kien- 
ker, m., Glockenschlag 297. 280, 36. 

^ Klenke, Klinke, 1 Kldnk, f., Schlinge 297. 
klenner, Männer, klenner, kleiner 422, 32. 
Klensmid, m., Schlosser 141, 9. 
kleppen, kleben, haften; klepperig 297. 

_ x chleuze, klagen 409,30. 
kleuzen , spalten 409, 30. 

Ctewi, Nicol aus 467. 

klezlen , wählerisch essen 297. v 

klicken, verkl., zureichen 271, 7* 

Kllgge ', t, Kieie 46. 

chlimmen, kneifen; chlamm 413, 76. 

S' KtindriMandri, m., schlechter Wagen 333. 
Kling, Kluft 42. 

Klinke , pessulum 176. 

klinstern , klenstem , klagen, murren 297. 


klintschich, klinisch, klinzig , klein, winzig 
108, II, 15. 

Klißel, Klbßel, kleiner Klofs 237,9 276,2. 
klistern , Mastern , eigen, empfindlich 215. 
Kid, f., Klöwlein , n., Klaue, Huf 333. 
Kloaz , Kldz , gedörrte Birne; zudringliche 
Person 297. 

Kloben, m., Rolle, Zug; Holzreif 297. 
Kloben, m., Bündel Flachs 215. 

Klöcht, £., Posse, Schwank 279, 2. 
klöchtig, klüchtig, seltsam 279, 2. 
klok’n, klopfen; ankl., auf kl. 297. 

Klont, £., Soldatenfrau, Dirne 279, 21. 
Chlörli, Klara; Chloref, kl. Genovefa 457. 
Chlöti, Ludwig 459. 
klotzenvoll , ganz berauscht 297. 

Chlove, Kleopha 457. 
klozlen, kUzlen , gerstückeln 297. 

Klucht, f., Spaltstock 78. 
kludg, pfiffig; fein, zart 297. 
klüftig, klug, erfinderisch 215. 279, 4. 
Klügschaißer , KlokschUer , m., überkluger 
Mensch 475. 

kluitern, leichte Arbeiten thun 215. 
klumm, schwerlich, kaum 297. 

Klumper , f., Schwindsucht 297. 
klumpem, poltern ; glucken 297. 333. 
Klumsn , Klunz*n, f., Ritze 173. 297. 
klun , klein 333. 

Klüngel, f., lumpiges Anhängsel 215. 
Klungklanker, Klunsch, f., Schaukel 15.333. 
Munstern , summen, brummen 297. 

Klunt, Klunder , Klönter, m., Klumpen;. 

Kluntje, dickes, grobes Weib 279, 21. 
Klupf, m., Knall ; Schreck 287, 695 410, 41 . 
klupfen, derkl., erschrecken 286, 695. 
Kluterken, Hühnchen; kl. Mensch 429,1,4. 
Knaffl, Knopf (am Kleid) 299. 
knallen, derb auftretend tanzen; Knallhüt- 
te, f., Tanzhütte 29. 334. 

Knapp, m., Anhöhe 215. 
knappen, gn., nicken (im Schlummer) 298. 
Knappsack, m., Tasche, Reisesack 288, 774. 
Knarbetsiaude, f., Wacholderstrauch 298. 
Knast zz Kndst. 

Knättel, f., Kothballen; unreinliches Weib ; 

Knatterle, kleines Kind 298. 
knäubeln, Hartes beifsen, nagen 83. 
Knauphöse, f., Kamasche 215. 

Knaust, m., Knorren im Holz 79. 

Kneip, f., schlechtes Sackmesser 298. 
kneistern, schnauben; stöhnen 298. 
Kniaborer : Spottname der Steirer 334. 
Knick, n., lebendige Hecke 216. 

Knicker, m., Schnellkügelchen 432, 2. 
Kniebeiß, m., steile Anhöhe 298. 
Kniebuker, m., Kniebeugung 298. 
knieVn, knieen; Knielbänkl 298. 
knieschlottern, Furcht haben 298. 
kniestechen , zusammenstechende Kniee ha- 
ben 298. 
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KnifKnuif, Knip, n., Taschenmesser 216. 
Kniff , m., Rank, Betrug; Stück Brot 298. 
kniffen, schlagen 298. 

Knippfuist, f.» geballte Faust 216. 

Knipps, Kanipps , m., n., pfiffiger Junge od. 

Mädchen 216. 
knitschen — knötschen. 

Knitscht , n., Dengeleisen 298. 

KnitHwald gehn , Spiefsruthen laufen 298. 
Kniuto, Knüto , m., Wurzelstock 216. 

Knöb , ledige Mannsperson 298. 

Knbdel, Klofs 114, 6. 

Knoden , m., Knöchel; Felswand 298. 
Knolp , m., grober Bengel 298. 

Knopf, m., Knoten, Knospe, Beule 298. 

Knöpf , plur., Geld 118, 6. 

knöpf ein, klopf ein, kröpf ein, oft klopfen; 

Knöpfelslieder 134, 39. 
knoppern , beifsen 84. 

Knorren , Knortsch , m., Auswuchs an einem 
Baumstamme; Scholle 216. 299. 
Knortsch, m., kleiner dicker Mensch 299. 
Knorz , m., rundl. Ende des Brotlaibs 216. 
Knosp'n, m., Holzschuh ; knospet , grob, derb; 

hnosplen, in Holzschuhen gehn 299. 
Knöst, Kneöst, m., rundl. Ende des Brotlaibs 
216. 

Knoten, Knott, m., Felswand 299. 
knötschen, knitschen , zermalmen, quetschen 
95. 289. 298. 

Knotzen, m., Stück Holz, Knorren 299. 
Knöupf, m., grober Mensch 134, 41. 
Knuäkskes, Knöchlein 431, 86. 
Knubelesbauem , plur., Knoblauchsbauern 
(wend. Abkunft) bei Nürnberg 267. 
kniiffeln, mit Fäusten schlagen 216. 
Chnupe , m., Chnüpel, Knobbe , harte An- 
schwellung, Geschwür 404, 13. 
knupperich , hart gebacken 84. 

Knurren, m., Klumpen 216. 
knvsen , zusammendrücken 79. 

Knüst , Knüsen, m., Knorren 79. 
knutschen, knüischen , zermalmen, quetschen 
43. 298. 

Knutte, Knotte, f., Samenkapsel des Leins 
216. 

knütteln, schlagen, prügeln 299. 
knuz, unnütz, nichts werth 289. 
kö ", gekommen 266, 1. 

Koab , Aas (Schimpfname) 75. 

Kob, m.7~Rabe 16. 

Kob, Kobel, Gaul, Stute ; eine Schelte 76. 
Kobel, Köbi, Kobu, Jacobus 459. 

Koch, Brei, Mehlspeise 299. 

Kochet , so viel auf einmal gekocht wird 162. 
köcken, erbrechen, speien 71. 

Köfe, f. , Vorrichtung zum Aufhängen des 
Getreides 299. 

Köfel , m., Bergrücken, Kuppe 299. 

Kög , m., Aas; eine Schelte; kögele, nach 
Aas riechen 299. 


Kög, Kdg, m., Schafstall 161. 
koilicht , kewlicht, rund 175. 

Köisen, f. , Schirmdach am Feld für Ge- 
treidegarben 145. 

koke ! Gott gebe ! kokebi , wie auch immer 90. 
kökeln, kokeln, gaukeln, vormachen 280, 43. 
Kolde, Kolle, Kälte, Wechselfieber 288,743. 
köl'n, köl'n , bellen; schreien, schelten 289. 
Collet, n., Reitkoller 137, 12. 
koln , (gehalten), behalten 272, IV. 

Kölpen , m., Schläger am Dreschflegel 16. 
Komifsnigkl , m., Soldatenbrot; Soldat 300. 
Kommet, n., Kummet, hoher Kragen 300. 
Kompe , Innungsgenosse 119, 21. 

Kön, Kunigunde 452. 

konfojen , prügeln, peitschen 300 

Conjunctiv Prät. starker Verba in schw. 

Form 266, 11. 272, III. 527, 8. 528, 11. 
können: conjugiert (ungr.) 260, 6. 
köpfen, eigensinnig sein, schmollen 300. 
kopfscheuch , schwindelig 300. 
koppen, verschneiden 300. 

Kör, m., dim. Kedrl, Fenstererker 300. 
Chorläuten , n., Geläute um 8 oder 9 Uhr 
Vormittags 95. 

Korb; einen K. erhalten 300. 

Körbelkraut , n., anthrisus cerefolium 300. 
Korset'l, Karset'l, n., Corset, Schnürleib; 
Fak nkarseVl : eine Schelte 300. 
s Kört, m., Korken: Beiname des Hasen 216. 
kort schlaen, zertrümmern 429, III, 3. 
kortens , körtetis, körtes, vor Kurzem 141,2. 
koricaken , karwaken , unruhig schlafen 216. 
Kosp, m., Holzschuh 300. 
köqta, bewirthen, verkosten 256, 31. 

Koste, Körsie, f., Kruste, Rinde 216 217. 
Kostetzer, Constantinus 469. 

Knl, Koät, n., ekelhaftes Thier 300. 
Kötldkn, f., eine Vorstadt von Innsbruck; 

Kötläkler, roher Mensch 437. 

Kötremmel, m., Zaunpfosten 334. 

Kotter, m., schlechte Wohnstube ; Kerker 300. 
Kötterfchen, n., Flächchen 16. 
kotz Mohrensapperment l 265, 38. 
kotzen , kutzen, sich erbrechen 300. 
Koubelwerk (?) 75. 
krdbdtschen, peitschen 300. 
krabben , kratzen, scharren 286, 667 
krabeln, krabbeln , krauen, jücken 131, 12. 
Krach, Kracher, m., das Krachen 516,3,1. 
kracheln, kränkeln; alter Kracher 301. 
krachen laßen, entschlossen beginnen 301. 
krachen, rauhe Töne ausstofsen 301. 
Kracht, Kraft; krachten, stärken 91. 
krdgelen , Flachs brechen 301. 

Krügen; mit dem Kr . gehn, zu Gevatter 
bitten 301. 

krag gen, kraigen, krähen 144, 12. 

Kragk, m., Krach 301. 

Kraie, f., Krähe 429, 13. 
krajolsk, trotzig, herausfordernd 217. 
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kr&len, kratzfeü; Kf&l, ein Ackerwetkzeug; 

KrAZ, i., Kralle 301. 

Krim, m., Wochenbett 288, 775. 

Kram, Haufen; kramen , krammen , sammeln, 
Scharren 227. 

Kramäntsel, Karmäntsel , grofsC Waldameise 
227. 476. 

Kramästhi , f., Kramatz, m., unnützer 
Kram 335. 

kramenzle , ' concinnare, figurare 476. 
Krampei, f., Kralle; krempeln, krempeln , 
kratzen, krallen 334. 
kr Sin, krähen, -widerlich singen 301 
ehr angeln, chrmgeln , ringeln 404, 13« 
Krank, m., Kranket , f., Krankheit 801. 
kränk (auf), Sehnsüchtig (nach) 301. 
Kränk, Kränket , f., fallende Sucht ; Pest 11; 
kränkten, kränkeln, schwach sein 301. 
krapen, gekrochen 283, 706. 

Kräpfen, m., Pfannkuchen 301. 
krappsch , furchtlos, rasch 217. 

Kraasa, n., Streu von Fichtenzweigen 334. 
Ära/, gerade, eben, nur 36. 

Kratz, Pancratius 452. 

Kräudömmel , m., lebhafter Junge 217. 
Krättsch, n., Geiräusche 35. 

Kraut , n., Mittagessen; Kräutl, Küchen- 
kräuter ; KrcmtMl , -sapperment 301 . 362; 
rf. Kr. /ett machen 313. 
krauten , murren, greinen 802. 
Kräuterhaus, n., Gewahrsam 302. 
Krauthuhn , Eidechse 474. 

Krautwelsch “ Kauderwelsch. 

Kräwdtl , n., Halsbinde 302. 

Krax, f., Tragreff; krdxlen, auf dem Rücken 
tragen 302. 

Kr 46, f., Hand- tind Kopf korb 302. 
/jKrSb, Ktöb , n., Lungel, Leber, Herz, Milz 
^ gptödtetfcr Thiere 302. 
kreeken, verrenken (ein Glied) 302. 
kreßen . krefflen, klettern, kriechen 802. 
Kreiden , -/etter, Signalfeuer 302. 

Kr ein, Kirex , Quirin 302. 

Kr ein, Katharina 452. 

Kreiset, Gereisig , Gereisach, n., Reisholz 510. 
kreiß-n, kr eist' n, ächzen, stöhnen 173. 
Krempläch , n., Haus- und Feldgeräth 301. 
Krepp, Kreppa, f., Schwindsucht 302. 
Kres, Erasmus 452. 

Kr&, n., Gekröse; Halskrause 302. 167. 
Kretzen, pl., Hautausschlag 303. 

KretZ'n , f , Handkorb 323, 288. 

Kretzer , Krätzer, m., herber Wein 801. 
Kretzm&rei, Krämerei 43. 
kriupen , kriechen 432, 1. 

Kreuz , n., Plage ; Rückgrat 303. 
Kreuztracht, f., Gemeindebezirk 303. 
kribbelig, kthödig, empfindlich 217. 
kribeln, krauen, jücken 131, 12. . 

Krxbes - Kräbes, n., Mischmasch 303. 
kriegen y streiten* zanken 303. 


JTrtese, f., Kftrfeehe* 303. 
krigel^ffirik, rührig 217. 
krigen, kriag'n, erlangen 132,27, 336. 430, 
16. 528, 11. 

kriglen, hart athipen, husten 303. 
krimmen , krimpen , pressen, zwängen 303. 
Krimpling, m., Krüppel 334. 

/ Kring , Kringel , m., Ring, Kreis; Brezel 
286, 6831 V**,)? 

Ohrinne , Rinne, Kerbe 404, 13, 

Kripp , f., Körper, besonders ermatteter 303. 
Chris, Zacharias 457. 

Krischelen , Stachelbeeren 16. 

Krist, Christen , Knut, Christian 303 ; Kri- 
stein, Christina 457. 

Krixen , n., Getöse, Unordnung 803. 
Kroal, n., Schöfsling an Rüben etc. 336. 
Krög, -hüs, Schenke 142,58. 

Krom, Kram, Krön, Kra mp f 303. 

Krön, Krad , f., Krähe 301. 334. 

Krome, Kreome, f., Krume, Brosame; locke- 
rer Boden; vb. kromeln, krömmeln 217. 
Kropen , m., Haken 16. 
hropfez'n , rülpsen 303. 

KrSa, n., Eingeweide, Gekröse 157. 302. 
chroae , knarren, zerdrücken 409, 33. 
Krosü, Krospel, Knorpel 409, 33. 

Chrosse, Hals, Kragen; chrosne, beim Kra- 
gen nehmen 409, 33. 

/ Krolengras, -kraut, Wolfsmilch 303. 
~~~fsrü$en, kriechen, schlüpfen 280, 37. 
krüglen, girren (von Tauben) 303. 
kr ui", gereuen 610. 

Kruiß, Kroiß, Kreweß, Kreß, m., Krebs 336. 
krump, krumm ; der kr. Mitti, Mittwoch in 
der Char woche 303. 

Ki^mpachnabel, m., loxiada; Namen dessel- 
ben 803. 

krÜ8, kraus ; zierlich, schmuck 429, 1, 3. 
Krua, n., Kreuz, Elend, Ungemach 430, 30. 
ku, gekommen 119, 16. 
kuamisch, heimlich, zahm 335. 

Kübel, m., Butte, Fafs; Haller K., Salz- 
kübel 303. 

Kübelwerk (?) *74. 

Kuch'l , f., Küche; in die Putzkuch'l kom- 
men, ausgezankt werden 304. 

Kuckü, Kukuz, m., Kuckuk 336. 

Ku9, £., Kuh; Kiteget, m., Kuhhirt 304. 
Kuef, f., Schlittensohle 304. 

Küefter, n., Trichter 304. 

KÜel, Ketegel) Kogel, Kappe ; Immenküel 48. 
kuel , küeli kühl; kuelen , abkühlen 304. 
Küea, £ , weibliches Schaf;. Kalb 483. 
hüeae, sprechen, reden 528, 16. 
küesk, engbrüstig 217. 

Kugelhippe, ein gew. Backwerk 114, 23. 
kugeln , rollen ; zu Boden faUen 253, III. 304. 
Kugelö, Kullö, s., Kugel 340. 
kugilat, rund 197. 

Kux, Kox, n., Kinn ; f., Kinnbacken 295. 335. 
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Kud , Kua, t, Kok; Kuiaerl 835. 
kujcmiem , kuiniem , kunnieren , Übel be- 
handeln, quälen 173. 804. 

Kuiken, Küken , n., Küchlein 430, 60. 432, 1. 
külb, bedeckt, trüb, wolkig; Külb, n., Wet- 
terwolke 38, 9. 

Kult, Ktide, f., Küßten, Vertiefung, Grube 
214. 

KuZf, Kolbe, Keule 16. 

Kulpe, £., die K. austrmken, das Bad aus-» 
saufen 304. 

Kumbl, Qumb'l, Balg, Trog für Mehl 804. 
kirne, kuime , bedrückt, betrübt 217. 
kirnen, schwach werden 20. 

Kummer, m., Arrest 804. 

Kump, Kumpf, m., Gefäfs f. d. Wetzstein; 

Kuhsehelle; Nase 174. 304. 835. 

Kumat, m., Kopfkohl 217. 

Atm, gekommen; er Air, kommt 108,11,8. 12« 
Kund l, f., Kunigunde 804. 

Kundschaft, f., Kunde; Zeugnifs 304. 
Kuntin, £, Geliebte 306. 
kungeln , heimlich tauschen; -lasche 217. 
z Chuni , Küry, Churet, Konrad 457. 459. 
Künig, Küni', m., König; Pfutach -, Zaun* 

. könig; Nacht-, Häusl-, Abtrittsreiniger; 

künig'n, den Abtritt räumen 304. 
Künihäa, m., Künig'l, Kaninchen 804. 
künig, kernig, schimmelig 304. 
kunkanken, heimlich reden 217. 

Kunkel, t , Bookenatock 120, 71. 

Kunnert, Konrad 468. 
kunt, (er) kommt 266,“ 6. 
sKunter, n., Thier 805. 

Kum, Kimzli, Kunztnann, Konrad 469. 460. 

✓ Kumenjägerepiel , Taschenspielerei (? ) ; 
Kummapmler, - aläuber 236. 369. 

Kbper, m., Küfer, Büttner 142, 55. 
kürdßjg, wählerisch im Basen 433. 
Kürb,Kürb'n, t, korbfdnn. Geflecht 74. 
Murd, Kitri, Kcmr*d 469>5 $2, 29 .t~t.fly 
kitren, vwtraral. roden; iiirtk, redselig 917. 
kurizen, knirschen 336. 
kurren, grimmig sein, zürnen 42. 

Kurres, n., Jacke 16. 
kurz: Redensarten 433. 
kurzunkeit, kurz und gut 433. 
x Küs, Küstel, Köttel, l, TannenzapfenJ433. 
kusch dich zz k ätz dich, 

Küaer, m., Schwätzer 423, 80. 

Kiifs, n., Kissen 433. 

s Küs'l, {,, Kuh, Kalb; Kusael, n. , weibl. 
Schaf 218. 433. 

Kitt, f., Wade; Baueh, Eingeweide; Tb. 
kitten, den Bauch auftohneiden ; Kitten- 
hü* 286, 669. 
kütt, (er) kommt 280, 11. 

Kutta, Kutt, f., Herde, Menge 433. 
Kutteler, Mönch 433. 

Kutteln, pl., Eingeweide 75. 286, 669. 
Kutter, Staub, Kehricht 48. 


kipuutach'n, unbeholfen gehn 178. 

Quacfc, m .TKlelnes, Geringes ; kl einer Mensch 
17. 864. 

quadderik, quhdlek, weich; widerlich 866. 
quäghaz'n, quackezen , quaken 841. 
qualmen, Tabak rauchen 418, 19. 

Quant , m., Bursche; Schalk 280, 1. 
quarea, adv., queer, scheel 422, 33. 

Quarg, Quark, m., weicher £äse; geringe 
Sache 17. 137. 6. 276, 17. 

Quaat, Bürste, Pinsel 286, 666. 
Quaterpetach, Käierpetach, m., eine Art Was- 
sersalamander 433. 

Quawwel , f., fetter KÖrpertheil; quasOweln, 
schlottern 365. 

quelen, anschweilen machen 433. 
quenken, quenheln , winseln 438. 

Queft, m., Zwist; Queaenkopp 280, 18. 
qudtachm, hin und her laufen ; Quetsch, m., 
Polizeidiener 483. 
quickdtz'n, knarren 341. 

Quickatbrt, f., Bachstelze 866. 486. 

Quteke, Unkraut; Vogelbeerbaüm 865. 
quierm, seufzen 488. 

Qmg, Quick, Zweig 366. 
quxghaz'n , quiegkezen, quikezen, qoiken, 
zwitschern, knarren 841. 488. 

Quilster, m., SehÖftling; vb. quilaiem, 
SchöfBl iage treiben 865. 
quinen , kränkeln 20. 866. 

Quinte, f., L aune 438. f /awT 
Quitachenböüm, Vogelbeerbaum 83. 
quitt, frei; qu. machen; qu. auf / 488. . 
quiitegdl , gelb wie Quitten 476. 

I, i: dessen Aussprache 260, 6. 252. 420. 

I zz r 272, IV. 

-la, -le: Dimiuutivendung 249, 1. 

La', Litb, n., plur. L&ber, L&ub 886. 434« 
Labet, n., Laubwerk; Ldbnus, n. , Laub* 
holz 434. 

Labedille, f., ein weiterer Baum im Haus 484. 
Idb'n, ldbig*n, Laub sammeln 434. 
labSt : im Kartenspiel 414, 84. 

Ihblet, faulet, Unlieb 827, 184. 

Lkbm, Lüb, {,, Laube, Gang, Söller ; Ab- 
tritt 484. . 

Ldboberlen, n., ein gew. Kartenspiel 484. 
Läbrdtach, f., Geeicht, Mund 434. 

Lobadl, Labänder, m., fauler Mensch 363. 
lächt, doch, nur; vielleicht, . etwa 484. 
Läden, m., Brett, Bohle 434. 

Lader er, m., unordentlicher Mensch 436. 
Lhdgäst, m., eingeladenejr Gast 484. 
Lädlar, m., Krämer 484» 
l aa dien, las ln, schläfrig thun; Lös dl, 
Faulenzer 485. 

Ibsd, Ud, läd, häfslich; zänkisch 436. 
läsdig , furchtsam, ängstlich; der Läadige, 
Satan 436. 

läadig’n, schrecken*; verläad n, derh, ver- 
leiden; verläaderttch, verdrießlich 486. 
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läaln, laulh 1 ~ 1 läetoelen. 

Ldf, f., Läffiet, n., Durchfall 435. 

Idfen, läff'n, Ibfe , laufen (conj.) 435. 

Ldf er, m., Rebschols, Ausläufer 435. 
lafem , plaudern 173. 

Läfbtsch, m., groüser Ressel 435. 
läg , mattherzig) schlaff 353. 

Lkgl, n., ganzer Hof; Fälschen 435. 
Lägei% Lagerplatz, Viehweide 401, 4. 
Lägrein , m. } dunkler Wein 435. 
laichen , lädchn , betrügen, täuschen 436. . 
laid; zu las de legen, vernichten, verderben 
436. 

Laifde, Lahcede, £, Liebe 144, 4. 

Ldim, Läom, Luem, m., Lehm, Thon; lär- 
men, trag, kraftlos 436, 437. 
lävnen , läshen, lehnen 437. 

Idipen, lä»p-n, übrig lassen; dulden; Läep, 
f., Grläspet, n., Ueberbleibsel 437. 

Läk, Ldk , LdJc'n, f., Lache, Pfütse; Bad; 

Ldkl, n., ein wenig 437. 
lala , so hin, so ziemlich 351. 

Laich, Leinlaken 468. 
lallen, ummerl., herumschlendem 437. 
IdUen, lollen, kindisch thun ; Ldtti, m., 
Lälle, Lolld, f. 437. 
lällez'n, stammeln 437. 

1 Lolli : Spottname der Baseler 455. 

Läm, L&b'n, f., Laube, Vorhaus 836. 
Ldmbitz, n., Mutterschaf 487. 

Lhmfer , f., Langscheit (am Wagen) 16. 
Lämmel, n., Messerklinge; Lemm, Lemp, 
Lernt 361. 

Lammen, plur., Stücke Roheisen 437. 
Lämmer, f., Steinbruch 437. 

XAn, f., Lawine 438. = 

Lan, Helena; Magdalena 459. 

Iah, legen 276, 2. 

Land, n., Vaterland ; Thal ; Ländler, Thal- 
bewohner ; ländl. Tanz; Idntig, frucht- 
bar; ländten, heimisch werden 438; was 
Lands? wie steht’s? 119, 36. 

Ländfärer, m.,Landstreicher 440. 

Ländlä , n., Gegend um die Stadt 266,61. 
lang: Redensarten 439. 
langen, holen ; einem eine h, eine Ohrfeige 
geben 351. 439. , 

Langes, Längs, m., Frühling; Langeztai, 
• f.> Frühalpe 439. 

Langesluft, m , Lenzluft 528, 7. 

Lang f er, m. f Langscheit (am Wagen) 16. 
längke l&ße , zur Ader lafsen 439. 
längkelet , länglich 489. 

Läninger, m., Karrenzieher 439. 

Lernt , Lan, m., Lünnagel 336. 

Idntschen, herumstreichen; Lantech, f., Va- 
gabundin 440. 

Lanz, Landefredus 459. 

Ldnzigür, Wassermolch 440. 1 

Lap, m., Lappen; Halstuch 5f6, 2, 8. 
Lapara , Lapatta, f., Pritsche 91. 


Läpp, Lap, in., Blödsinniger, Narr 88, 39. 

- 353. 440. 469, 47. 
lappen, lecken 173. 

läppten, aufl., zum Besten haben 440. 
läpsch , laps, lapsig, läppisch, albern 352. 
L'ärd , Leonhard 468. 

Ldrifdri, n., unbedeutende Sache 440. 
Ldrm, Menge; lärmen, jammern 440. 
Ldrvn, f., häßliches Gesicht 171. 

Las , Lös, Laz, f., Runst, Bergrutsch 441. 
Läsch, m., Lappen; Oärläsch 441. 

Ldsch, f., Hündin ; Weibsperson 441. 
laßen:- conj ugiert (tirol.) 441 . 

Last, m., Last 441. 

Lasur, f., Glätte; Firnifs; lasieren, glätten 
441. 

täte, lat, spät; later; tätest , tätest, lest, 
tetzt 287, 728. 352. 430, 68. 446. . 

Lat, m., Schwarm (der Bienen) ; laten, Sut- 
täten, am Schwärmen sein 47. 

Idtferig, latfaddig, nachlässig 352. 

Läthuäl , n., Flugloch (am Bienenstock) 48. 
lätkem, lötkern, zögern 362. 

Latschen, pl., Krummholzkiefern 442. 
Lätscher, Latsch, träger Mensch 442. 
lätschet, weich, teigig; O'ldtsch, n., Nässe, 
Feuchtigkeit 442. 

Lätt'n, f., langer Mensch; Idttlen, mit Lat* 
ten versehen; Lattlbbd'n, Estrich 442. 
lättem, sich bewegen, schlottern; Ldtter- 
werch , n., zerbrochene Sache; dsrldttert, 
zerrüttelt ; Hos'nlatterer, m., Bauernwal- 
zer 442. 1 

Lattuoch, Lattücheni, n., Eidechse 475. 
Lätz, m., Schlinge; Hbsenlätz; auflätzen, 
hängen ; beim L, haben 442. 

Lätz , m., dummer, alberner Mensch 442. 
latzen, bezahlen 280,27. 

Idtzen, blitzen, wetterleuchten 151. 442. 

LaUj Loh, n., Gehölz 652. 

taub, lieb, liebenswürdig 404, 10. 

Laube, Leib, Lib, f., Laube, Vorhaus 336. 
Lauer , m., Gerber 16. 

Lauer, Lauerwein, Nachwein 442. 

Lauer, m., großer Trichter 442* 

Läuite, Löte, f., Räude, ' Grind Ö62. ; 
Lauser, m., enger Kamni 289. 

Lauser, m., Lausbube 173. 
laut, auffallend schön, gut 443. 
lautbar, -brecht, -mär, - läuftig , allbekannt 
363. 43. 

lauten: conjug. ; auf und auf t. 443. 
lauter, flüfsig, weich 443. 

Läuwerhk , m., Lerche 352. 

Lauwit, f., Wagenstange 336. 
law, lau; matt; fad; ikwelet, laulicht; Z&- 
welen, lo&welen, schläfrig thun 448. 

Laz, Latz, f., Latte 108, I, 13. 

-le, -lieh 503, 2. 

Lian'l, Bengel, Lümmel 333. 

Läbindige, m., Satan 443. 1 
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Libercha , Lerche 852. 

Lebli, Leopold 469. 

Lebolt , Freistätte (beim Spiel) 112. 114,22. 
lebolt'n, e i, sich ausnehmen, bedingen 114. 
Libtä, Libtig, Lebenszeit 250, 1. 448. 
lechen , lechzen 443. 
leckt , lacht, vielleicht, etwa 434. 

Licht'l, n., Lechthal 443. 

Leck, Q'leck , n., Kleie mit Salz Id. Vieh 446. 
lik ! lik mi ! derbe Abweisung 446. 

Lide, Löde, f., Brettwand in der Tenne 444. 
Lidr, Leder; vo L. geb'm, zornige Worte 
geben; stinken 444. 
lidem, lodere, prügeln 444. 

Lefze, f., Lippe 43. 173. 

Ug, leer 519, 31. 

Löge, Holzleg , Ligg, f., Holzlager, Reih- 
holz; Verein 444. 

Legge, f., Weile, kurze Zeit 445. 

Lei, £., Fels 16. 

Le i, f., Leiohe 336. 

lei, lai, nur, blos; eben, gerade 436. 527,8. 
Leib, Laib: Ochsenname 232. 

Leib, m.; beileib ! Betheuerung; ** Leib 
nehmen, hemehmen, rügen 445. 

Leib'l, n., Weste 445. 
leibig, beleibt, fett 445. 

Leich, f., ein Gestirn 16. 

Leichnam, Leib; verstärkend 445. 

leichthörig, adv., leicht 886. 

leichweis' liegen, auf d. Leichbrett liegen 446. 

leige, leije, mager, schlecht 352. 

leige, liegen 260, UL 

Leikdf, Darangeld 468, 27. 160. 445. 

Leilig, n., Leinlachen, Leintuch 445. 

Leimet, i., Leinwand 446. 468. 

leinen, gelind, mild 319. 

Leiniech, n., Fasern von Linnen 445. 

Leir, £., ermüdende Sache 445. 
leim , nachläßig bewegen; ummer h, herh 
445. 

lex s, leising, Us, wenig gesalzen 193. 
Leisch'n , Liechen, f., Wagenleiste 336. 
Leit, n., geistiges Getränke; Leitkaff, Ldi- 
kaff, Darangeld 160. 445. 
leit, liegt 828, 150. 

Leit'n, f., Bergabhang 836. 445. 
Leithrdhüder , Leuterta, m. , Lappen zum 
Reinigen des Backofens 446. 
leitt, leicht , vielleicht, etwa 178. 

Lei xß ad, Leinwand 114, 19. 

Liller, m., Lilln, £., Zunge; unartiger 
Mensch 446. 
leUo, faul, träge 446. 

Lömonig, f., Citrone 446. 

Umpem , Junge (Schafe) werfen 487. 
Lömmerkibh’, plur., Mutterschafe 130, 4. 
Umpig, lenteg , lebendig, lebhaft 443. 

Lind, Liena , Lidl, Magdalena 446.452.471. 
Lingier, n., Lineal; Stange; Lenjir, Holz- 
stoß 446. 


Lint, f., Landungsplatz; •echnöller, Waa- 
renablader 446. 

Unten, cilentn, erweichen 446. 

Lenz, Laurenz 452. 459. 

Lenzi, Lanze, Lünzi, Leontius 459. 

Lipe, m., verdorbener Wein 447. 

Lerman, Auflauf, Aufruhr 43. 
hört, Lutz, n., kleines Kind 447. 

Liech, i., Unterlippe ; liechen , gierig schlür- 
fen 447. 

Izechir, nachlässig, unbesonnen 447. 

Leei, Salesius 459. 

Leepe, f., Lippe 173. 
liß, Heß 516, 16. 

lest, letqt, letzt; Lukas dm U^tn; 430, 68. 
446. 460. HI; s. Idle; z'letschee, zuletzt 
121, 101. 

Letin, m., Lehm, Koth; potz LJ im L. 

eitzen; Uttig, lehmig, unsauber 447. 
letten, Aufenthalt haben 852. 

Utz, lotz, lotz , link; verkehrt; unwohl; 

böse, schlimm 280, 33. 447. 

Lötz, Litzen, f., Schutzwehr 447. 

Letz; ze L. geben, aß Trinkgeld g. 280,27. 
Leu, Löte, Löblin, Ludwig 459. 

Leumet, Gerücht 42. 

leueig, lieig, freundUoh, Uebkosend 363. 

Leutfdrb, Leibfarbe 448. 

Leverke, Letoerk, Letoik, Lerche 852. 
Leviten lesen, ausschelten 320, 259. 
LizeaTn, plur., Lebkuchen 273, 21. 

-U : Pluralendung der Diminut 133, 29. 
•li, •»: Diminutivendung 400, 3. 

Lib, Leib, Leben 411, 45. 
liehen, ausspülen 448. 

Licht ; unter Lichte, im ZwieHcht 120, 61 . 448. 
lidig, Iber 430, 46; ho ganz , ganz und gar 
515, 8. 

lieb: Redensarten 448. 
liebergott'n, jammern 448. 

Liebt, Gottlieb 459. 

Liebechäß, f., Liebe; GeUebter, -e 448. 
Liebstöckl, Lueteteken, n., Ubysticum 448. 
Liecht, n., Licht; Redensarten 448. 
Liecht'n, i, Helle; unter (zwischen) L., in 
der Dämmerung; Liechtzeiten 120,61.448. 
Liechthaub'n , f., Dachluke 448. 

Liechtatar, Leuchter 43. 

Hem, warm (vom Thauwind) 448. 
lienen, liege , plärren, brüllen 448. 

Lienert, Lieni, Linti, Leonhard 450. 468. 
Lienkind, n., Pflegekind 448. 

Lierl, n., kleine Wasserrinne 442. 

Lies, Elisabeth 452. 

Lie't, n., Licht 836. 
liiwendig, lebendig 108, IV, 15. 

Liftucht . Luift., f., Leibgedinge 854. 
Ligat, liegendes, unbewegUches Gut 336. 
like, luike, lik, grad, eben 284, 754. 354. 
Uken, gleichen, passen 431, 96. 
liken, zielen; Likstriken, m., Lineal 854. 

36 
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Lüg*n, Gtilg'n, f., Lilie 449. 

Limgikel, - hohen , schläfriger Mensch 38, 19. 
lingg, linkisch, unbehülfiich 413, 67. 

Lini, Karolina 459. 

Linpird, das linke Vorderpferd 229. 
linse, wenig gesalzen 193. 

Lippe , Lipa, Philipp 451. 459. 

Lieche , f., Holzrutsohe 441. 

Lisch, Liesch, Riedgras 15. 

Ut, (er) liegt 256, 61. 

Uvpens , unversehens, hinterlistig 353. 
liutrüftig , lütruftig, lüdrüchtig , allbekannt 
353. 

IAwerik , f., Liwickelchen , n., Lerche 16. 
Lo\ n., Loch; der Hintere 115, 31. 

Loa\ m., Laib 337. 

Loach, m., Betrug 436. 
loadl, leid 337. 

loap'n, übrig bleiben, übrig lassen 39, 68. 
Loawcmd, f. Planke 337. 

IM, Gottlob 276, 11. 

Ldbann , m., fauler Mensch 353. 

Lobbe , Lobbes , Löbbes , Lowwe , hängende 
Lippe ; Handkrause ; Wampe ; fetter Hund ; 
dicker Mensch 353. 

loddem, naohläfsig sein; loddrig; Lodder- 
hennerk, - duiwel , -6tt5e 363. 

Locfe, Loda, f., Zotte, Haar 276, 55. 

LtfcZ», Lödel, Ludi , Lüthi , Leodegar; Dumm- 
kopf; Schmutzludi 459. 

Lodweorn , f., Sehiebkarren 173. 

L<#, m., f. , Müßiggänger, Schmarotzer; 
loffet 436. 

Xfye, f., Fafs 137, 10. 

logge, erschöpft, abgemattet 353. 

Loher, Uber, m., Gerber 16. 

Lommat, f., Wagenstange 336. 

Zötj, lassen 260, HI. 

Longiqluft , f., Lenzluft 527, 8. 

Ihren, eintönig schreien 353. 

Lorfc, m., Kröte, Unke; pfiffiger M. 15. 353. 
LörZ, m., dummfauler Mensch 445. 

Lorli, Leonore 459. 

Lörli, Lorenz 459. 

losen, luss'n, horchen, lauschen 173.414,86. 
Lotz , Lafz, m., Mieder, Weste 512. 

Xoto, Ludwig 459. 
loize , lauem 409, 31* 

Lowwe , m., grofses, zottiges, dickes Thier 
430, 76. 353. 

Lucht, f., Oel, Thran (für die Lampe) 354. 
Lüchte , f., Leuchte 354. 

Xück*, plur., Leute 279, 22. 

Lucka, £., Loch 337. 

Ludi, Lutsch, Lütschi, Luz, Ludwig 459. 
Ivaderli; itl ., nicht schlecht, n. wenig 120,71. 
luega , lueje, schauen; verliggere 118, 11. 

266, 61. 260, BL 504, 1. 

Lüer, Laur, schlauer Mensch 353. 
luetsch, link 30. 

Luft, m., schwacher Wind 260, HI. 


Luida\ n., eine Art Viehfutter 337. 
Lwmmel, f., Messerklinge 351. 

Lümmel, m., kräftiger, stämmiger Kerl 233. 
Lune, f., ins Eis gehauenes Loch 16. 
Lunen, m., Achsnagel am Wagenrad 16. 
Innen, lünsken, lünschen, maulen, schmollen 

354. 

Lung’lkraut, n., isländisches Moos 158. 
lünig, mondsüchtig 43. 

Lünink, Luinmk, m., Sperling 354. 

JJms, m., Achsnagel 431, 104. 354; 8. Lunen, 
Lunseli, dimin. y. Leonz , nom. pr. 400, 3. 
lunzen, lunzeln, luntschen, schlummern 16. 
Lunzi, Leontius 451. 
lüpfen, aufheben 260, HI, 46. 

Lupperei, Zauberei 61. 

Zür n, horchen, lauschen 173. 
lurz, link 30. 

lüßen, lüßelen, lauschen 400, 3. 
lüsterla, lauschen, forschen 119, 31. 
lüstern, flüstern 286, 671. 

Lut, Luit, n., Person ; Mädchen 354. 422, 33. 
lutschen, luxen, saugen 355. 
lütj, lüik, klein, jung 287, 697. 354. 
lützel, klein 120, 61. 

Lux, Lucas 459. 
luxen, laut saugen 355. 

Luzern, Leuchter 43. 
m zz b*n, ben 130, 6. 
m = n nach Lippenbuchstaben 132, 19. 
Mh, m., Mond; -seht“, - hell, 257, 68. 
ma € , mar, mor, mir 603, 1. 
ma% man 114, 13. 

•md, einem ; i'ma, a'ma, in, an einem 1 18, 1. 
ma l Schrei der Ziege, des Schafes 131, 14. 
Mdcha, plur., Mädchen 612. 
mache, sich, sich begeben 423, 25. 
machen, sagen 410,36. 

Macht , Schleier 43. 

Mkd, f., Magd; Mkdla 132, 25. 

Madaun , phellandrium muttelina 16. 

Made, Mäddi , Mäddlin, Magdalena 459. 
Mader, m., Marder 176. 

Mäder, Mäderli, Medardus 459. 

Madje, Meddike, Metike, Metje, Meke, Re- 
genwurm 355. 

MadUnä, Lina, Magdalena 267, 91. 

Mädm, Mim, f., Muhme (als Anrede) 113. 
252, H. 

mäggem, meggem, ein Gut bewirtschaften 

355. 

Mhhre, schlechtes Pferd; als Schelte 390. 

mal , mei , mir 421, 7. 

maien gehen, minnen oder freien gehen 16. 

Maihengst, m., Hirschkäfer 16. 

maken, empfindsam thun; Make 16. 

-mal: Ausdrücke für dasselbe 406, 17. 
Mali, Meli , Amalie 459. 

Mamme, Mömme, Mome, Mör, f., Mutter 355. 

Memmen, plur., Brüste 107. 

man, mant , nur 142,22.430,64. 519,1.529,21. 
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Man , Mao t m., Mond 286, 694. 3S7. 
Mandl , Schober, 6 Hocken 162. 

Mandl dl bfn , n., ein künstliches Uhrwerk 
in Nürnberg 418, 4. 

manierlV, von guter Sitte, artig 121,91. 
mank , inankt , unter, darunter 142, 16. 
Manne , f., Korb 16. 
mannen , heiraten 43. 

J lem m i, Mane , Mcnli, Emmanuel 469. 
Männi , Hermann 459. 

Mantje, n., Männlein 519, 1. 
mantsch'n. in Flüssigem wühlen 173. 

Manz , Manfred 459. 

Mär , f., Mähre, Kunde 527, 3. 

Mardaune, f., Preifselbeere 16. 

Marei , Maria; Maringgel i, Marianne 460. 
Maret, Margaretha 452. 

Märgdt, m., Morgen 256, 61. 
märgeln , mergeln, drücken, pressen; hart 
zusetzen, plagen 356. 

Margreten -Wurm 70. 

Marita, Mauritius 459. 

Mark , m., Markt 94. 

marraken, marachen, maracheln . ft k, ab- 
matten, ermüden 356. 

Mar 8, Närs , m., Steifs 230. 286, 682. 

Märt , Märt , Mort, m., n., Markt; Markt- 
geschenk 515, 2. 

Marti , Mördi, Merz , Martin 459. 

Marx. Merkli, Marcus 459. 
mos, adj., von einer Kuh, welche während 
eines Jahres kein Kalb gebracht 16. 
Mät, m., Kamerad, Geselle 142, 30. 
Matsfot, Tölpel 86. 

MatthdS'nhäuchzet : sprichwörtl. 418, 6. 
Mätiing, m., Kalb : albernes Mädchen 366. 
Matz , Hündin 86. 

Matz , Lei' mätz, m., dummer Kerl; Krautm, 
174. 

mazen , küssen ; Mazchen, Kufs 107. 
manchen , verbergen | Mauke , f., Versteck 17. 
Maue , Mau, Mauice, Mau je, f. , Aermel; 
Muff 143, 124. 356. 

Mauke , Mautch, Mutch , Vorrath 17. 867. 
Maul; sich 's M. wisch’n , leer ausgehen ; 
maulb', am Munde vorbei 142, 20. 

Maulaffen feil haben , miilsig zuschauen 320. 
Maurachen, Maulrachen, Morchel 338. 
mausen , stehlen 407, 20. 

Mäuß, f., Flüfsigkeitsmafs 266, 41. 

Mauten , Mautsch , f., Versteck 17. 367. 

warum 510. 

Mia'n, f., Möhre 337. 
mecketz'n, meckern 337. 

Jfed, f., Magd, Jungfrau 247, 1. 
mJt, mi, mi, mir 616, 2. 
met~, mein; a meil az meizf ach, mein! 
272, IV. 

meiern, ein Gut bewirtschaften 366. 
meClebtd ’, mein Lebtage, immerdar; aU- 
meüäti 266, 11. 468. 


meintä\ mein Lebtage 337. 

Meken, Mädchen 354. 

Melch , Melk, Meucher , Melchior 402, 7. 460. 
meloach, mein Lebtage 91. 

Mem, f., Muhme; Mutter 113. 
mSn, mehr 616, 4. 

Mindla, n., Männlein 132, 26. 
meine, menen, führen, leiten; anm., derm., 
ahm. , überm,; Menbub , -och«, - stecken, 
- weg 272, III. 

Mene, Meni, f. , Menad, Mened , m., n., 
Q einen , Qemend, Zug, Gespann, Fuhre 
272, in. 

meng, menj, mein 603, VI. 

Mengis, Meingoz 459. 

Mentsch, -in, f., Geliebte 628, 6. 

Mentä\ m., Montag 266. 

mer, mer, mir , wir 96. 131,9. 266,49.276,30. 

Merappel, m., Kartoffel 338. 

Merks, Marks, Morks, m., GtodächtniXs 628. 
Mesner, Meisner, m., Küster 131, 14. 

Meß, n., Holzmals, Klafter 266, 41. 

Mefs, Moos, Geld 85. 

Mdtt, n., Schweinfleisch von den Rippen; 

- tourst 286, 650. 366. 
mätsch’n , sudeln 178. 
mi, mW, mehr 279, 34. 

Mia', n., Meer; -hhs, m., Kaninchen; Mia'- 
fa'l 337. 

Miäken, Mähen, Meken, Maiken, n., Mäd- 
chen 430, 26. 

Mias , n., Moos 838. 

Micke, Meke , f., kleines Schwarzbrot 856. 
Midwocha, Midtooch, Mittak , m., f., Mitt- V 
woch 338. 

Mxentag, Maitag, der 1. Mai 412, 66. 

Miere , Mire, Ameise 227. 232. 

Mies, Meiis, Jeremias 460. 
migen, mäigen, pissen; Mige, Meige , f., 
Ham 356. 

Mtg eimerken, -ampelle, -Snte, -hainken, -ha- 
melke, Ameise 227. 228. 285,645. 367. 
Miggi, Minnich, Dominikus 460. 

Miggi, Mike, Mila , Mili , Mitschi, Maria; 
MüSnd, Maria Magdalena 460. 267, 91. 
619, 31. 

Mik, m., Regenwurm; vb. mxken 365. 
Milchdieb, m., - ä, f., Müchmdler , - trüd, 
Schmetterling 77. 

Millemdler, m., Müller 77. 

Mütl, n., kleine Mulde 338. 

Mine, Wilhelmine 450. 

Mingmiggeli, Marianne 460. 

Ministe, Meniste, m., Mennointe 288, 745. 

minken, ermangeln 17. 

minne , klein, schwach; mtnner, mimt 866. 

minnem, sich, sich regen 358. 

mir, msr, wir 96. 131, 9. 266, 49. 276, 30. 

Mir, Miere, Meiern, alsine (Pflanze) 228. 

Mira, f., Mähre; Schintmim 338. 

Minsen, m., März 338. 
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Mische , dimin. von Müs, Maus 514. 
Mischend , Mittscheide, Grenzrain 366. 
Miskättken , n., Kätzchen 429, II, 1. 
miß, fehl, verfehlt 241. 

Misse, Messe, Heiligentag 430, 34. 
Mistbelle , Bauemhund; Mistbellerli , Mur- 
melthier 84. 
mist'n , cacare 134, 37. 
mit : mit Accus. 131, 13. 

Mite , f., Milbe 226. 

mitlbufe la, mitgehen heißen, stehlen 118,11. 
Mitthen, n., Lockname der Katze 355. 
miwrrdken — marraken. 

Moay: Kuhname 233. 

Mobbe, Mobbe, Mowwe , f., Aermel 856. 
Mock'ly Kuh 232. 
mbg, verwandt 17. 

Mbge, Geschmack, Willen 241. 
moggen, gereuen; Moggert , m., Reue 356. 
Mohr'n - Sapperment ! -Element / 265, 38. 
Moi, m., Ochse mit herabgebog. Gehörn 338. 
moi, moie, schön 286, 666. 

Moime, Mbme, Momme, Mbj', Mone, f. 9 Muh- 
me; Mutter 113. 

Moifi'l, dicker Mensch 173. 

Mok, Mok'l, Muk'l, Brocken (Brots) 232. 
moken, ein saueres Gesicht machen 16. 
Mbl, n., Linnen; 12 Ellen 356. 
Molkentäiwer , -tofer, - dieb , - Stehler , Mul- 
kentöver, -täUer, Schmetterling 77. 175. 
Molle, Mol , m., Eidechse 474. 

Moltrew , m., Maulwurf 17. 

Mömi, Salome; Mönli, Salomon 460. 
Mömme, f., Mutter 487. 
mbnig, mondsüchtig 43. 

Mbnpinkerl , m., eine ge wisse Mehlspeise 338. 
Moos, Meß , Geld 85. 

Mb'r, f., Mutter 279, 2. 

Morgen ; z'morgest, d'smurgest, d' schmor - 
gest, gschmorgest , am Morgen 38, 3. 
mörken, mörkeln, sich abmühen, abarbeiten 
356. 

Mösch, f., Sperling; Goldstück 279, 35. 
Mösli , Mousli ', Moschei, Moses 454. 460. 
Mbte, f., Begegnung; in de Mbt , entgegen 
282, 673. 

Motz , Moriz 459. 

Mowwe, Mobbe , f., Aermel 356. 

‘mu, ihm; mu, man 405, 12. 

Mü, , - ochs, Kuh; - keiwerl , Kalb 530. 
Muck, f., Kröte 15. 

Mucke , f., torfhaltiges Rasenstück 356. 
Mucken , pl., Launen, Tücke 356. 

Mücksei, n., Pflanzenreste 356. 
müd, ermüdend, lästig 404, 10 
Mud'l, Gtmud'l, n., kurze, dicke Person 339. 
müdrt kleinlaut, verstimmt 260, II. 
muoderselenellein, ganz allein 260, II. 
muen, müssen 260, III. 

Muggli, Nepomuk 460. 

Mühler, Schmetterling 77. 


Muk, Mok , in., Muke, f., Vorrath an Lin- 
nen; vb. müken 357. 

Mül , f., Maul, Rachen; Mülop, Gaffer 280, 3. 
Mule , Pantoffel 288, 748. 

mull , mbl, moul, weich, mürbe 357. 
Müllner , m., Müller 114, 8. 273, 41 
Mülm, Mulm, m., Zerriebenes, Staub 357. 
mülmen , mülmern, stäuben 357. 

Mulsteret, G’mulstaret, n., Weiches 339. 
Multhaup, Maulwurfshügel 493. 

Müm, Mudm , Mumme , f., Base 113. 
mummeln, kauen; leise reden 357. 

Münder, Mündt, Sigismund 460. 
Mündvöllken , Mümfelken , n., kleines Stück, 
Bissen 357. 

Mungez'n , n., ein gewisses Spiel ; Munge - 
zer , m., unartikulierter Kehllaut 374. 
Munk, Murmelthier 84. 
munkeln , heimlich reden und thun; muth- 
mafsen; bewölkt sein 119, 16. 357. 
münnern, mündern , mindern , erwecken, 
zum Bewufstsein bringen 357. 

Mupf, m., Rippenstofs; vb. mupfen 70. 
Murmelt, Murmelthier 84. 
murne, morgen 276, 10. 

Müseküttel, m., Mauskoth 430, 20. 

Müskes , Moschus 281, 668. 
mmper, munter, lustig 119, 2t. 

Mustert, m., Senf 287, 719. 
mustrig, moderig, schimmelig 358. 
Muttschwuin, n., junges weibl. Schwein 358. 
Mutz, der Bär im Berner Wappen 407,20. 
Mutz'n, ra., Kittel, Rock 330, 391. 
mutzen , stutzen 407, 20. 

Mützer, Dieb ; mützeren , entwenden 407, 20. 
n fällt ab im Auslaut der I. Per. plur. 
107, 4. 131, 9. 

n angeschleift im Anlaut 79. 400, 3. 
n: best. u. unbest. Artikel; zr un, und, 
tritt vor vocal. Anlaut 79. 230. 
n, epenthetisches ; wo-n-i' 256, 1. 400, 3. 
n: im Auslaut der I. Pers. sing. 108,111,4. 

’ n , denn 133, 29. 

•n, hin 151. 328, 202. 
na, dann 133. 
na f , nur 510. 

Nabend , m., Abend 230. 
nabbeln zz nawweln. 

nach , nachar, nachert , hernach 351.422,2, 6. 
nacht , nächt'n, gestern Nachts 174.516,2,9. 
Nagenschiter , Ueberkluger 475. 
näggen, wiehern 54. 358. 
nahter, näher 328, 174. 
näkest, näkent, nie 108, VII, 2. 

Nal, m., Nagel; vb. nalen 280, 51. 

Nale, f., Schusterahle 79. 

Namen für Zugthiere 229. 232 f . ; der 
Ameise 226 ff.; der Eidechse 471 ff. 
nämma-n albis, nur immer 256. 
nämmes , irgend, irgend etwas 256, 1. 

* narider , ’nanner, einander 134,41. 330,366. 
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N angele, Nangnangeli , Anna Maria 460. 
Nännl , Näil, m., Grofevater 839. 

Ndnnlf f., Groftmutter 339. 

Ndgudrdl, Ndkdröl, gewässerter Wein 442. 
nhr, ner, nerr , nur 528, 11. 12. 
nhrig , nhrlich , knapp, kaum 339. 
närrsch , sonderbar, komisch 264. 

Wära, Mars, m., Steift; Nhrswip 230. 28 8, 
755. 400, 3. 

Nhsar, Ndser , Neser, asar , 6«er, m., Spei- 
sesack, Schultasche 119, 36. 175. 

Warf, pl. W£rf*, m., Ast 108, VH, 8. 400, 3. 
Nhter, f., Natter 528, 6. 
nhth'n , nötbigen, nothzüohtigen 328, 147. 
Näüer , m., weiter Kamm 289. 

Nätter ~ fetter. 

nau\ hernach, dann 415, 9. 468, 37. 
Näumittög, Nammittdg , Nachmittag 266,51. 
näuse , schnüffeln, naschen 408, 25. 

Naust , Knaust, Aust , m., Knorren, Ast im 
Holz 79. 

nauthaken , an Unangenehmes erinnern 358. 
Navinger , m., Bohrer 343. 
nawweln, nabbeln , weinen (von Kindern) 358. 
waz, na«/ nein, nein! 273, 21. 
ftd, ns, nein; nicht 276, 27. 
neamb , neamt, niemand 39, 47. 510. 
Nebegar, m., Bohrer 24; s. Navinger. 
neben , in Vergleich mit — 339. 
nib-m, n&m, nlber, neben; mit genit. 115, 
30 ; duß , neben drauften ; neieteue, 
nebenbei 256, 1. 46. 

’nsT, hinein 131, 7. 137, 13. 265, 48; prä- 
pos., in 170, 94. 328, 202. 

Neider , neidem ~ Nur, nuren. 

Nele, Cornelius 460. 

Neli, Eleonore 460. 

nemest , niemam , niemand 94. 503. 

•nen, ihn 413, 68. 

Wcss, Andreas 460. 

Weae, Nesle. Agnes 452. 460. 

Nestekudderk, - kukgen , - puddek , m., Nest- 
vogel 358. 

Netteböve, Netrabbaud , Verlarvter, Spitz- 
bube 86. 

Netterbüebi , Gehülfe bei der Alpen wirth- 
schaft 400, 3. 
neu; verstärkt 421, 9. 
neunte, neime, enautoa, etwas 409, 32. 
neundrähtig, durchtrieben 84. 
neunklug , neunmalweis, neugescheit, über- 
aus klug 84. 476. 
zz nd 514, 4. 
niade', jeder 89, 69. 

Nickel , n., schändl. Weib, Mädchen 358. 
nidisk, eifrig, heftig, sehr 359. 
m’rfrf, nidsig , herunter 400, 3. 

NiederUg , Waarenlager 444. 
niederträchtig, unansehnlich, leutselig 404. 
nteZA, nüZA, nijlik, sonderbar 869. 
niena, nizr&zd, nirgends 118, 6. 272, IV. 


njent, nirgend 250, 11. 

Nigg, Niggli, Nicolaus 460. 

Niggli, Veronika 460. 
ntmi , nemmi, nvmme, nümme etc., nicht mehr 
422, 14. 

nint, nünt , nuinz , nichts 118,6. 119,26. 
nipe, nuipe, niep, ni-pp, genau, scharf 359. 
Nys, Nieser, Niesli, Dionys 462. 460. 
nischt, nifs , nist , 276, 9. 421, 7. 
nistem , nisüen, heimlich treiben 17. 
nitsk, nitsch, niete, empfindlich 359. 
nitoer, niber, nipper, nüver , freundlich, nied- 
lich 360 

nix , nix, nichts 96. 628, 12. 
nd, nun 253, II. 265, 31. 
nd ’ nd, noch 263, II. 
nd, ndch, dzmd, hernach 133. 

Nobiskrug, - haus , Hölle 375. 
nöckein, nöckem, unzufrieden sein 359. 
nöhdenkend , eingedenk 359. 
noit, niemals 519, 31. 

Nolde, Nulde, Nadel 177, 14. 

Nöldi, Arnold 460. 

Nölsuse, träger, unentschlossener Mensch 374. 
nomma, irgendwo, etwa 119, 16. 

None , Neone, Nong, f., Mittagsruhe ; vb. nd- 
ne n, nbnken 358. 
noni, nuni, noch nicht 329, 303. 

Noppi, Nopper, Nepomuk 460. 

Nbsel, Nösel zz Nüsel . 

Noß , pl. Nößer , Vieh; Kerl 409, 33. 

N6st, m., Ast, Knorren 361. 
nostem, heimlich treiben 17. 
nöih'n, n&th'n, nöthigen 170, 108. 
nöthig, dürftig 404, 10. 
notteln zz nöckein . 

Nuck, pl., Ntlcken, Tuck; Laune 369.' 
Nücke , Schlinge 359. 

Nückel , Nüekel, Knöchel, Knoten 359. 
nuckem, nückem zz nöckein . 

Nüder, n., Euter 79; s. Nur. 
nüggelik, niggelik, sonderbar 869. 
nut", nein 334. 

Nuisch, Nuosch, m., Schweinstrog 339. 
Nuischmdlz, Brei mit Honig 301. 
nume , nur 408, 24. 
nüms, niemand 287, 726. 

Nuot, Benvenuto; Otto 460. 

Nupper, m., Nachbar 13. 

Nur, n., Ntsr, f., Euter; vb. nuren , nüem , 
nuiem, am Euter schwellen 79. 359. 
Nusel, Nbsel, Nösel, m., Ueberrest von ver- 
branntem Stroh, Docht etc. 360. 
nuskem, düm stöbern; naschen 360. 
nüstere, schnüffeln, suchen, naschen 408, 25. 
nüt toan, nichts als 408, 24. 
b : Aussprache 253, HI. 
o zz mhd. a 176; zz mhd. e 177, 12; zz 
mhd. u 177, 13. 

6 zz mhd. & 177; z: au, mhd. ou 220. 

6\ auch; & und 6 1 120, 26. 504. 
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6', ab 133,28 ;&£, herab; 6toi, 6'i, hinab 339. 
6’, an 418, 10. 

6 zz ei 162. 

-oel -dl an Zurufe angehängt 340. 
oa — ei 337. 339. 

oanigeln , oanegeln, prickeln 339. 346. 

Oar , plur., Eier 339. 

Obetae, f., Ameise; Perd -, 84ik - 227. 
Obiakrog, Obakrög , m., Hölle 376. 
obsig, osig, ob sich, aufwärts 400, 3. 
och, uch , t'cÄ, euch 617, 4, 1. 509, HI, 32. 
och , auch, und 411, 48. 

Ochen , Joachim 453. 

Ochaäfia'l, m., f., Ochsenziemer 419, 8. 
ocä, oA, nur, blos; doch, ja 276, 3. 
odder , aber 134, 37. 
öde, leer, magenschwach 17. 

Odem, Ödei , Ö<Zi, Adam 460. 
ddreutig, verdrossen, faul 360. 
ofe' , dtoe f , aber 610. 
ofen , necken, äffen 279, 14. 
offa, auf den 137, 9. 

Offelater, Oberhölzer in der Scheune 17. 
oft, ofte *, oftet , oftdte , hernach, dann 272, 
43. 273, 21. 610. 

oft: Partie, prät. von oiben , oben, 
ogdlatzen, äg., ein Vogelnest ausnehmen 340. 
og-han, äg'h., si , sich abhärmen 340. 
ogen, äugeln, freundlich blicken 280, 25. 
oha ! halt ! Zuruf an Zugvieh 229. 
ohi , öwi, ö'i, hinab 272, 28. 339. 
oi zz mhd. iu, nhd. eu 249, 1. v 

bi — o, e, ä 162. 

oiben, oiwen, oben, oimen , aufziehen, vexie-i 
ren 360. 

oich'n, oid'n, dch'n , hinab 151. 

Oix'nzei, m., Ochsenziemer 272, 26. 

6’ klopf er bd 8 m nt Sbibeld: Schimpfname 267. 
oköme , anlocken, anziehen 628, 15. 
ol, oder 409, 31. 

Oien , Alen , Elen, m., Ecke, Winkel 12. 
Olidoch , Wochentag, Werktag 5. 

Öllig, Zwiebel 17. 

Olm, morsches Holz; olmerig , mürrisch 360. 
Ölieche , tältegs, f., Eidechse 475. 
olwer, albern 174. 

Olwerboch: erdichteter Ortsname 120,61. 
olzig, olz-n, alsbald, sofort 528, 12. 
öm, um; öm warum 250, 3. 

6ma8 , ömasarl, dmisch'l, cmüch’l , Omiß'n, 
ämiß-n , Ameise 114,20. 340. 

Onawont n , kleiner Abhang 340. 
ongrädi\ b/ngr ., nicht geheuer 340. 
ongrömt , a grämt, bereift 340. 
o'pa8ch’n, fortgehen 174. 

Öp/*Z, m., Apfel 169, 5. 
op gefleckt, aufgeputzt 279, 20. 

Opperer , m., Handlanger 17. 

Orenbaum, Orl , Orlabdm , Ahorn 175. 
Orenhilderer , m., Ohrwurm 148. 
orZa, ordentlich; geschwind 528, 7. 


ÖrZ*, Aurelius 460. 
or'ntli', ordentlich 267, 61. 

OrZ, OrteU, Ueberbleibsel von Futter 20. 

*/♦ Stüber 286, 663. 

Örtlin, Scherflein 44. 

o'scheib'n , abschieben, weggehn 174. 

ö~8chmier'n , betrügen 266, 52. 

6seZ zz Nüael ; Oseltau , Feuerzeug 360. 
6ser, m., Speisesack 119, 36. 
bserlich, unwohl 17. 
ost£, o&aigr, ob sich, aufwärts 400, 3. 

Ö«Z», OsZt, Oswald 460. 
öswö, ochaenen , rindern 233. 
of8e, £., Rauchkammer 360. 

0886 -, ochse-: verstärkend 227. 

ö«Z, EosZ, m., 6«, n., Knorren am Baum 361. 

oata'pliaml , n., primula veris 181. 

ösZerhewn*, f., ^Pathenbrot 149. 

daterkalbchen, 'coccinella 114,10. 

öz, 4t, gewöhnlich, bisweilen 168. 

Ötke, f., kleine wilde Pflaume 361. 

Otte, Otto ; verstärkend, betheuernd 287, 720. 
ötz, jetzt, 169, 9. 
ou z z 6, o 162. 

6u, adv., an 131, 8. 
ou glotzen, angaffen, stieren 328, 201. 
Ouadag *, Frühling 108, H, 12. 
öfl6rscÄ2tew,überschiefsen,übrig sein 286,654. 
Ovemoinnat, Erwerb, Segen 288, 764. 
o~yoer'n, los werden 96. 

Özi, Otz , Ottfried 460, 
r zz n (im Auslaut) 113. 
r fällt aus 345. 

r: eingeschaltet zwischen Vooalen 250, 6. 
r: mit vorklingendem d 338. 345. 
r-, her- 348. 

-ra, einer (Dat. fern.) 344. 
rd~, rauchen 341. 
rd\ reib, herab 260, HL 
Racke, f., Flachsbreche; vb .racken, rackein 
365. 

Racker, n., böses Weibsbild 365. 

Radber, f., Radbahre, Schiebkarren 175. 
Rädel, Raidel, Räter, Sieb 195, 17. 
rädeln, rätteln, zusammendrehen 191. 
Rhdle; 'a R. tat em dbg'loffe , er ist när- 
risch geworden 121, 91. 

Rdd-ltrüche, f., Schiebkarren; vb. rddeln 
191. 

raffeln , poltern, lärmen; Raffel, m., f., 
schlechte Person 192. 
raffen , abr., ausschimpfen 17. 

Ragett, Heinrich 458. 

Ragge , f., erwachsenes Ferkel 365. 

Rag gl, f., Trockenstange 191. 

Raim, Reim, Rain , Hoachrain, m., Nebel, 
Reif 192. 

Raine f Raind l, f., Milchschüssel 192. 
raiachen (den Flachs) = reaa'n 195. 
raiten, berechnen 97. 194. 

Räk, m., Baummoos 192. 
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rdken , rühren, treffen, gelangen 141, 4. 
430, 60. 

rdken , znsammenscharren 365. 
raten, eich, sich auf -ral endigen 23l. 
räl'n , laut sprechen, schreien 192. 
rallen, rammeln; Halling, Kater 68. 

rallen, rallken , sich balgen 365. 

Hamm, m., Krampf 366. 

Hamm , m., starker Gehstock 366. 

Hamme, f. , Schmutzstreif; adj. rdmmik , 
rämmilat ; Hämbl , m., schmutziger M.; 
vb. rämbeln 192. 
rämpe , kratzen, reiben 404, 11. 
rämpel, abgezehrt 404, 11. 

Hampen , pl., zerhackte Eingeweide des Rind- 
viehs 366. 

ran , roin , reuen; Hagelt , n. 192. 

Hände, f., rothe Rübe 196. 

Hane, m., abhängiges Feld 192, 9. 

Hangel , m., Prügel, Knittel 49. 366. 
Raiigen , m., hitziges Fieber 9. 

Hängge, m., f., Stange 193. 

ranken , rankem , schelten, zanken 193. 

Hanse , Ranze, f., Schaukel 193. 

ramen , ranzen, wiegen, schaukeln 193. 

ränseyi, ein gewisses Kartenspiel 193. 

Ränte, m., f., Stange 193. 

rap/>, schnell; Rapphön 143, 76. 

Happe , f., Kretze, Räude; rdppik 193. 

Happen , plur., Raben 43. 

rappen , reiben 17. 

rar, gut, trelFlich 193. 

rara, raren , weinen 256, 36. 

üa/s, n., Honigseim 108, IV, 11. 

Hasen, Rafs, Honigwaben 17. 48. 108. 
raspeln , reiben 341. 

Y£3/s, m., ein gewisses Zeug, Arras 193. 
rdß , stark gesalzen, herb 193. 469. 
räßneu , ganz neu 469, IV. 

Haste, f. , eine Strecke Wegs; Ruheplatz 
auf der Alpe 194. 

/2d<, m., Kornblume 17. 

Rate, R'dtel, Rae , f. , Honigwabe 17. 48. 
108, IV, 11. 

raten, roat'n, rechnen; Rating 194. 
Rathkauf, m. 80. 

Rätsch: Ochsenname 233. 

ratschen, schwätzen; Hätschach, n., Gezänk; 

Kärfreitäkr ätsche 194. 
rütteln ~ rädeln. 

Ratze, {., erwachsenes Ferkel 365. 
raubig, schlecht, elend 65. 

Hauchbank, f., langer Hobel 152. 

Räude , f., Schorf, Kretze 194. 

Haukbune , f., Rauchkammer 360. 

Haut, m., gereuteter Ort 194. 

Hauxcuz'l , Popanz 113, 3. 

Rare, Kruste über eine Wunde 367. 
rawioeln, rabbeln , rebbeln , schnell ab wickeln ; 
übereilt reden oder handeln; Ravovcclfat 
366. 


ream, riren , knarren, weinen 182. 194. 341. 
reasch, frisch, spröde, heftig; vb. reaschen 
194. 

reasen , Flachs in Fäulnifs bringen 194. 
Reate , f., Rothe; reaiilat 195. 
rebisch, räwisch , raubisch , wild, böse; eich 
rauben, sich sträuben 65. 

Reck, Rick, Fruchtlager in der Scheune 17. 
red , recht , bereit; rete , bereits 341. 

Redn, f., Gasse 182. 

Reder , Räter , m., Getreidesieb 17. 195. 
Redresli, Ree, Andreas 456. 460. 

Reg, Hügel, Abhang 18. 108, II, 8. 
reget, locker, porös, leichtsinnig 196. 
Regeli, Rigeli , Rägel, Regula 454. 460. 
Rex, f., Pfanne, Tiegel 114, 10. 

Reibld, n. , Rübchen; R. schoben, ver- 
spotten 469, 77. 

Heide, f., Wendung; Dreher 195. 
reiden, wenden, drehen 195. 

Reiha , Reija , m., Reigen, Tanz 132, 19. 
Reip, Rep, Strick, Leine 366. 
reis, reits, reiteen, rits, bereits; neulich; 
einmal 287, 725. 

reisen, rüsten, in Gang bringen 410, 36. 
Reiste, f., eineHandvoll gerein. Flachses 367. 
reiten, fahren; sich begatten wollen 195. 
Reiter, f., grofses Sieb; vb. r eitern 195. 
reix n , zanken, raufen 195. 
rem , herum 250, 3. 

Remmel, m., Abhang 18. 

Rin, m., Regen 108, 11. 
rinken, ziehen, recken 195. 
riren, knarren, weinen 182. 194. 341. 
Resch: Ochsenname 238. 

Reschün, {., Schonung, Rücksicht 195. 
Rester, Riester, m., Lederfleck am Schuh 
366. 414, 86. 

Risterbrett, Rauster-, n., Pflugbrett 366. 
414, 86. 

Retter, Reiter, grofses Sieb 195. 
reutem, sieben 44. 

Ribas'l, Ribarle, n., Johannisbeere 195. 
rieht, gerade; - scheuhe , Lineal 366. 
Richte; up der R., zu Stande; in der R,, 
in Ordnung 490. 

Rick, n., Stange; Rickerwerk 366. 

Ridl, m., Wulst; Riegel, Reiber 195. 
rid n, derrid'n, zerrütten ; Ridach, n., durch- 
gedroschenes Stroh 195. 

Rie, f., Rinne, Rinnsal, Bach 431, 113. 
Riepel, Rüpel , grober Mensch 85. 

Raschele, Reihe, Gehäng 414, 86. 
rieschen, herumschweifen 414, 86. 
riffeln , reffele — rawioeln. 

Rige , Rege, f., Reihe, Ordnung 288, 766. 
rigen, reihen, ordnen 429, III, 10. 431, 94. 
Rigge, Rickeli, Friderike; Mariggli, Fri- 
derike Marie 450. 458. 460. 

Rigi, m., kleine Anhöhe 195. 
rigl n, rüggeln, auflockem 196. 
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Rimfer , Beinvan , anatheta 176. 

Bind'l, Bing'l, f., Rinne; Wasser 196. 
rindern, brünstig sein 196. 

Rindernamen 232 ff. 
ringe, rink, leicht, gering, beweglich 195. 
Bingelareiha , Ringel tanz 132, 19. 
ringfertik , schnell, thätig 196. 
rippein , rippen, reppen, sich, sich rühren, 
eilen 367. 

risch, riesch — reasch , rösch, 

Bise , £., Rinne 196. 

riseln, gleiten (auf dem Eise) 342. 

rispein, dünn überfrieren 367. 

Bissen, m., Bisse, Eiste, f., eine Hand voll 
gereinigten Flachses 367. 

Bitt, Bitten , m., Fieber; -frost, - hitz ; R&- 
scAit; Jachritten 1. 95. 

-ritt, -mal 406, 17. 

Bitz , Richard 460. 

Biz, f., Lager der Bastpflanzen 18. 
rö\ herab 265, 25. 

Boom, Rom ; aff B. gean, niederkommen 1 96. 
Boapar, f., Rothbeere, Erdbeere 196. 
Boare, m., Rohr, Röhre 196. 

Bobe, Bowe, f., Böf, Buf, Buft, m., Schorf 
367. 

Böbi, Robert 460. 

roddem, ausbreiten; eggen, harken 367. 
r off ein, reiben 341. 

Boggeier, plur., Fischeier; nichtige Dinge 
286, 676. 

Bohrspatz; schimpfen wie ein B, 465, 78. 
roifeln, flehentlich bitten 196. 

Boling , Bühling, Frosch, Unke 68. 
Böllelifar: Spottname 468. 
rollen, auf dem Eise gleiten 342. 

Bölling, Boiler, Kater; vb. rollen 68. 

Bon , m., f., Baumstamm 196. 
rösch , rösche , kräftig, gesund 194. 
roschein , rascheln, rasseln 276, 6. 
roßen , rötzen zz reasen, 
röte W$, rüte Wi, n., Ruhr 175. 

Bötköf, m., Rathkauf 80. 

Botsch, f., Bö 8, n., Honigwabe 108, IY, 11. 
rotten, rathen 341. 

Bötwer , Radbahre 173. 

Rotz, f., Lager der Bastpflanzen ; [vb. rötzen 
18. 194. 

Botzer, Botz'l, Botzling, Bätzer, Bätzer , 
m., Rotzbube 173. 517. 
roudl’n, rühren; röcheln, schnarchen; 

Roud'l, m., Rührstab 196. 
roug'l, locker, porös; beweglich; leichtsin- 
nig 196. 

Bouha, Rocken 342. 

Bonne, m., f., Baumstamm 196. 

Boune , f., rothe Rübe 196; vgl. Bande . 
Bowe zz Bobe. 

rözen, weinen 342; Bozfeizen , Schnupf- 
tuch 180. 

ruaba, ruhen 257, 68; Rueb, f., Ruhe 504. 


BuaprachÜ , Eidechse 473. 

Bub'n, f., Stelle, wo eine Erdabsetzung war 
196. 

Bübolt, (rotwelsch) Yagabund 85. 

Büchein , n., Mieder, Weste 367. 
rüch'ln, wiehern; röcheln 196. 
ruchstönen, - stoinen , Buchstoinge giwen, in 
Schutz nehmen, beschönigen 367. 
rächten, zur Bucht gehen, zur Abendun- 
terhaltung gehen 18. 
rüchtig , namhaft, berühmt 43. 

Bud, Schmutz; rüdig 342. 

Buddik , Buddek, Ruelk, Bulk , mageres 
Hausthier; räudiger Hund 367. 

Rü'e, Rode, Boe, m. , Hund 144, 8. 367. 
430, 15. 

Buech, m., grober Mensch, Bengel 197. 
Buedi, Rüdi, Budeli, Büetschi , Rudolf, 
Rudhart 460. 
rüefen, rufen 197. 

Buej, f., Ruhe 260, in. 
rüere, schlagen, werfen 413, 68. 
rüewik, ruhig, sanft; stark, kräftig 196. 
Buf, Rufen, Buft, m., Büfe, f., Kruste, 
Schorf 367. 

Büfli, Bübli, Ruprecht 461. 

Bugghast, m., s. Harst , Hast 211. 

Buib'n, Ruab'n, f., Rübe 342. 
ruiskem, rauschen, rasseln 368. 
ruitsk , risk, rusch, rusig , rasch; ruitske 
Schlie, BhJc8chla, Busschla, Büschen, Renn- 
schlitten 368. 

ruiwe, rüw , rasch, verschwenderisch 368. 
Buiwe, Biwe, f., Reibeisen; vb. ruiwen 
368. 

rüken, riechen 285, 643. 
rullat, schnell 342. 

Rülps, Bülz , m., grober Mensch 97. 

Büme, f., schwarzer Streifen; rümat, ru - 
milat 196. 

Büme , f., Rahmen, Traggestelle 196. 
rwmma*, rummer, herum 267, 71. 
rummeln, buttern 18. 

Bumour, m., üble Laune, Gezänk, Tumult; 

rumouren, zanken 197. 

Bundstück, n., Weilsbrot 143, 110. 

Büne, Ruine, m., Wallach 368. 

Bung, m., Anfall ; - mal ; Büngli, eine kleine 
Weile ,402, 6. 406, 17. 

Bunse, Buns m l, f., Bunsüe, Bünsüe , n., 
Schmutzfleck, Striemen 197. 

Bunse, Runs'l, f., Bunsüe, Bünsüe, n., 
Rinnsal ; Bächlein, Quelle 197. 
runt, brav, wacker; viel, überaus 197. 
Buoch, m., Vielfrafe 197. 

Bupfamas , Gewebe aus Werg 183. 342. 
rüseln, auf dem Eise glitschen 197. 

Rufs, n., Büsten , Büssten , m., Wabe, Ho- 
nigseim 108, IV, 11. 

Bufsiger, Metallarbeiter 265, II. 
rusterig, rostig 143, 92. 
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Mutschmann, Radhart 450. 

Mütze, Tochter der Hruodhilde 461. 

= r 88, 5. 376. 

$ eingeschaltet vor da 39, 47. 971, 7. 

's: verschmolzen mit anlaat. s 328, 163. 
•s: Substantivbildung aus Infinitiven 119,16. 
Pluralendung 431, 78. 
duale Verbalendung 253, 111. 272, IV. 
510. 

sabbeln , saune ein, befeuchten 477. 
sdber , fein, schon (iron.) 266, 31. 342. 
Shber , Safer, m., Geifer 197. 

Saberli , Saffi, Xaverius 461. 

Sabi, Sabina 461. 
sack, doch, ja 189. 

* Sitdelptrd, Pferd zur Rechten 229. 

Safer , m., Geifer, Speichel; sdfem, gei- 
fern, sickern; Safling, m. 197. 

Säffer , m., Safran; vb. säffem 197. 

Sag, Sa, f., Säge 342. 

- säg : Wäßersäg, f., Wasserscheide 197. 
Sagen, m. t Kreuzeszeichen 280, 43. * 
säg gern, seinen Zorn in Worten auslassen 
198. 

Saggra ! Saggra ! SAggralott ! Sacrament ! 
säggrisch, rüstig, aufgeweckt; verwünscht; 
außerordentlich 197. 510. 

Säher , m., Grashalm, Aehrenspitze 198. 
Saifer zz Safer , m., Geifer 197. 
saineln , sauneln , säumen, zögern 19. 
sähen , suchen 108, II, 3. 

Salband , Zettelende am Gewebe 19. 
säUj selbst; azz sealla , in eigener Person 
120,81. 

Säliter, Sälniter, m., Salpeter 198. 

Salome , böses Weib; faule Magd 461/ 
Salzmeste, Salzfafs 175. 

Säm, m., Last; vb. sämin 198. 
samethaft , alle zusammen 414, 84. 
sammeln, semmeln, langsam thun 477. 
Sämmi , Same , Sämele , Samuel 461. 
sampern , sempem, schwer tragen 198. 
Samßta', m., Samstag, Sonnabend 842. 
san y (sie) sind 253, II. 
sän , säen; aussän, verstreuen 342. 

Sdppra ! Säppra ! Säppralott / Sacrament ! 

säpprisch 197. 
sdppern ~ säg gern. 

Sara; Jumpfre S., Eidechse 473. 
safs , sechs 421, 3. 

Sattelgaul , Pferd zur Rechten 229. 
sauba sauwa*, schön 342. 266, 31. 
säugrob, überaus grob 468. 

Sauglogh'n läut-n, unsaubere Gespräche 
führen 443. 

saund’ln , zögern, langsam sein 198. 

Säurei , Seirei , f., ärgerlicher Vorfall, Ver- 
legenheit 272, 20. 

Säusdk , m., große Blutwurst 329, 210. 
Saut, Soi , m., Ziehbrunnen 477. 
Sautreiben, ein gewisses Spiel 157. 


Säuzagel, m., Wirbelwind 843. 
schd, schon; wohl, ja 266. 

Schab , Schäbhut zz Schdp . 
schab eien, auf dem Eise gleiten 342. 
Schäberle , n., letztes Kind einer Ehe 198. 
schäbUicht, sehr leicht 475. 

Schacht , m., Ast; upschachten 477. 
Schächter , Schachtert, m., Melkgefäfs 91. 
Schach, Schaggi, Jakob, Jacques 461. 
Schade, Schäd'n, f., Scheide; Täganächts - 
schdd'n, Abenddämmrung; H eschäde, 
Wegscheide 198. 

Schaf zz Schdf. 

schaffen, arbeiten 118, 6. 119,21. 

Schälk, m., kurzes ärmelloses Hemd 198. 
Schälte, m., Schalk, Narr 198. 

Schälte, f., Schleuse 198. 

Schalter, m., Drücker .-an der Thür 18. 
schamper , streng, scharf; schön, gut; knapp, 
ärmlich 477; übermäfsig 18. 
schänden, schSnd'n, schimpfen, zanken; sC 
sch., sich bemühen 200. 323, 327. 469, 78. 
Schangi, Schangle, Jean 461. 

Schanne , f., Tragjoch 477. 

Schäme, f., Einsatz beim Spiel ; vb. schdnz'ln 

199. 

Schdp, m., n., Bund (Stroh); - hut , Stroh- 
hut; - Uicht 198. 370. 409, 33. 475. 
Schapp, m., f., Schrank 429, III, 6 
Schapper, Schaber, m., Hut 370. 

Scharret, Scheam — Schurra. 
Scharmavingal, n., kleiner Bohrer 343. 
Schaß, m., lauter Bauchwind 114, 8. 
Schäte, f., Holzabfall 199. 

Schätz , m., Kaufpreis 199. 
schätz'n , freundlich reden; schätz'ln , tän- 
deln, liebkosen 199. 
schätzm, glauben, meinen 199. 

Schaub, Schaupen, Schaubhut ~ Schdp. 
Schauf, m., Bund 477 ; vgl. Schdp. 

Schute es- , Schabte - , Schapper sdechel , m., 
Hut 370. 

scheankeln , schiengein , schieg ein, schielen; 

scheaglei, schienglet 252, L 
schebem, scheppern , klirren 181. 

Schecklä: Rindername; schechet 469, 82. 
Schef, n., Schiff 174. 

Scheibenschlagen : ein gewisser Volksbrauch 

200. 

scheiblih, scheiblink , scheibilat, rund 197. 
schSik'ln , schielen; scheihlet 419, 43. 
schein , schön 343. 

scheinbarlich, ansehnlich, köstlich 94. 

scheizelet, kränklich 200. 

schelch, schief, schräg; - äuget , schielend; 

-peil, Breithacke 200. 
schell, hell, glänzend 200. 

Scheller , m., Thürdrücker 18. 
Schemenspringer , m., Faschingspieler 167. 
schdnd*n, schdnt'n zz schänden . 

Schenterli, n., Eidechse 476. 

36* 
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Scher , m., Maulwurf 343. 

Scher , m., Beschattung; -bäum 477. 

Scherm, irdenes Gefäfs, Nachttopf 113. 

8 ehern , si\ im —, sich handeln um — 276,12. 
schbrn, plagen, kümmern 418, 31. 466, 83. 
Schirz, m., Scherzi , Spitze eines Brotlaibs 
201. 

scherzm , scherz'nen , laufen, rennen 174.201. 
scheuzen, scheuchzen , grauen 174. 

Scheute, Scheve, Schdve , f, Spreu 478. 
echiach , scheu; häfelich 39, 71. 
schichtig , schlau 18. 
schio', schier, bald 251. 
schier, rein, klar, glatt 482. 
schier , heute; scä. Abend 18. 
schießen , werfen; ahig-schoßn, hingewor- * 
fen 510. 

schi9zer , geheuer, sicher 174. 

Schifr , Schiwer, m., Splitter 201. 478 
schifern, zerfallen, grollen; schifrik, split- 
ternd, zornig, unwillig 201. 

Schiffer , m., Besuch bei der Geliebten 201. 
schilksen, schielen 18. 

Schillepän , n., Schienbein 201. 

Schindern , auf dem Eise gleiten 342. 
schindhärig, schindermäfsig 336. 

Schinga , f., Fufs, Bein 343. 

Schinndgg‘1, n., Nachen 201. 
schinzeln, auf dem Eise gleiten 342. 
Schinzlen, plur., Binsen 18. 
schirlen, Schirlo machen , pissen 340. 
Schirling , m., zweijähriges Pferd 18. 
schitter “ schütter, 
schiwisk , sehr reizbar 478. 

Schiwe , Schewe, Scheve, Spreu 478. 

Schiwer , Schifer, m., Splitter 201. 478. 

8CÄZ- 8. auch 8Z-. 

schlabbern , Flüssiges eilig geniefeen 478. 
Schiachtelwerk, n., Fleisch, Würste etc. 478. 

- schlächtik s. wetterschl ., pauchschl. 

Schlack, m., Wirthshaussitzer 162. 

Schlack, m., Entzündung, Rothlauf 201. 
Schldck-n , f., Schlitten; Schläckpämer 201. 
Schlacker, Rührkübel; ScÄZ. rüern, schlackern , 
buttern; Schlackerte, Stück Butter 201. 
Schlaf haubm, f., Langschläfer 146. 
schlemm, schlimm , schief, schräg 413, 71. 
Schlama8sl, m., n., Mifegeschick, Unstern 
221. 

Schlampd/mp'n, n., lüderliches Leben 134,38. 
schlamp'n, herabhangen 169; unordentlich 
leben 413, 71. 

Schlämpld, n , Vortheil, Gewinn 169, 4. 
Schläpfn , f. pl., Schlittenkufen; schlechte 
Schuhe, Pantoffel 202. 
schlapp' n , schläpfn, schl&fn, schlarfn , 
schleppend gehen 134, 34. 
schlappem ~ schlabbern. 

Schläppla, n., Hausschuh, Pantoffel 133,34. 
schlären , klatschen; Schläre, f. 56. 478. 
Schlarfe , Schlarke, f., Pantoffel 480. 


Schiätz , m., Schleim; schldtzik 202. 
schldtzm, schlitz'n, umherschweifen 202. 
Schläuf, Schlaf, Schleif, m., Rührlöffel; 

ungesitteter Mensch 478. 

Schlaun , Schläum, m., Eile, Eifer; schl'du- 
mik; sV schlaunen , schVäwmen, beeilen; 
wie schlaunt'sf 202. 

schlawetzik , schlawutzik , schlecht, verächt- 
lich 202. 

schlawwem zr schlabbern, 
schlearggez'n , schlürfen 202. 
schleck , schleck ! schlech , schlech l verhöh- 
nender Ausruf 202. 

8chleck*n, schldck'n , lecken; Schleck, m., 
Leckerbissen; Schlecker 170, 90. 202. 
Schleckerbkrt’l mdch'n, das Rübchen scha- 
ben, schadenfroh necken 111, 21. 
Schleckhafti, f., Naschhaftigkeit 406, 17. 
Schiedling , Schlechtling , m., schlechter 
Mensch 343. 

Schleg'lpauch, m., eine Kälberkrankheit 201. 
Schleicher, m., leichter Hausschuh 419. 
Schleie , schU, sU, nicht scharf, stumpf; ver- 
legen; herbe, sauer 478. 

Schleife, f., Glitschbahn, Rutsche 202. 
schleif n f auf dem Eise gleiten 202. 342. 
Schleifer, wü is *8 lart ein gewisses Spiel 
114, 19. 

Schleim , m., Hafe 466, 84. 
schlendern, auf dem Eise gleiten 342. 
schiengen, schlingen, schleudern 121, 91. 
schlenkern , hin und her bewegen 121, 91. 
Schlenzen , hangend sich bewegen, umher- 
schweifen 121,91. 

schlepe , schleupe, schräg, geneigt 478. 
schleisam, siete., nachläfsig, verträglich 478. 
schletzl’n, mit Schnellkügelchen spielen 202. 
schlew, schiewig, lau, matt, träge 202. 
Schlich, m., List; listiger Mensch 202. 
schlickern , auf dem Eise gleiten 342. 
Schlier , m., Drüse, Geschwür 202. 

Schilfa, schliefa , schlüpfen 120, 81. 

Schliff 'l, m., grober Mensch 373. 

Seidiger, m., Schleier 108, V, 7. 

schlimm, schlau, schalkhaft; -lieh 413, 71. 

schlims, schlems, schläm, schräg 389. 

Schiink, n., Hofthor 478. 

schlinkfisen , müfeig sich umhertreiben 479. 

Schlippe, f., Schofe, Schürze 479. 

schliten , schleifeen; schlichten, beilegen; 

verschl,, abnützen 479. 
schloan , schlagen, heftig fallen 276, 18. 
Schlodderk, m., eine Kohlart 479. 

SchlÖg lpauch, m., eine Kälberkrankheit 201. 
Schlöm, Schleöm, m., Schlemmer 478. 
Schlopps , m., ungesitteter Mensch 478. 
schlorpfen , schlürfen, mit der Zunge im 
Sprechen anstofeen 516, 3. 
schloßweiß ; verstärkt 469, IV. 
schlottern, schluttern, auf dem Eise gleiten 
342. 


Digitized by ^.ooQle 



Alphabetisches Register. 


571 


Schlüchtern, Aeste weghauen ; upschlüchtem ; 

Schlüchterbraken 479. 

Schlucke , f., Weiberhemd 202. 

Schlucktip , m., Aufstofeen 479. 

Schlüff el: ein Schimpfwort 96. 373. 
Schlüffel , Erdschi. , Erdschüffel, grofee Gar- 
tenmaus 373. 

schluggez'n , schlucken; Schluggeze , f. *203. 
Schlüke , Slbke, f., Speiseröhre 479. 
Schlump, m., glücklicher Ausgang 499. 
schlumpen , gelingen, glücken; schlümpelik 
479. 

schlumpen , aufkratzen (Wolle) 18. 

Schluote , f., Höhle, Schlucht; Rinne 208. 
schlupen , schlüpfen 479. 

Schlupp, m., abgetragener Schuh 479. 
schluypern , slubbem , vernacbläfeigen 479. 
schlurken , schlürfen 202. 
sc bluten, verschlossen, schweigsam 430. 70. 
Schlutte, f., kurzes Oberkleid 119,31. 
Schlutz, m., Schleim; schlutzik 202. 
schm- s. auch «w-. 

schmalen , schmolen , smellen , langsam und 
qualmend brennen 39, 69. 

Schmal/, Schmilf , f., Metall spitze am Stab 18. 
Schmand , m„ Rahm 431, 87. 480. 

Schmatz , Schmätzer , Schmotz , Schmüz. m., 
Kufe 512. 528, 11. 12. 15. 
schmauchen , schmauchein , rauchen 39, 69. 
schmecken , riechen; Schmecker , m., Schmu- 
cke, f., Nase 174. 203; er schmeckt den 
Braten ; schmeckst eppesf schm, a Par 
Öchsla? 121,81. 

Schmelche , f., Schmiele; schmeichln, ein 
gewisses Spiel spielen 203. 

Schmer , m., f., n., Fett 131, 13. 

Schmicke , dünnes Ende der Peitschenschnur 
343. 

schmiehen , glimmen 39, 69. 
schmitten , StA, sich beschmutzen 480. 
Schmitz, Schmoas zz Schmicke. 
schmöchen , glimmen 39, 69. 
schmockiz'n, fett glänzen; schmatzen 343. 
schmodig , smedig , smidig , smiidig , smeig, 
smiig , smö*, geschmeidig, lenksam 

429, I, 5. 

Schmoll, Samuel 461. 

schmöllele , lächeln, schmunzeln 120, 46. 

schmolzen, Mörtel bereiten 343. 

Schmull. gekochtes Fleisch vom Hals des 
Schweines 486. 

schmii8tem , lächeln, kosen 429, III, 3. 288, 
735. 

schmutzen , lächeln 114, 28. 
scAw- s. auch «w-, 

Schnack , m.. scherzhafte Erzählung; plur. 
Schnacke, Schnocke , Possen, Späfee ; schnce- 
kisch 423. 480. 

schnacken, plaudern, scherzen 480; s. 

snarken. 

Schndggerle, n., das Sohluoken 203. 


Schnaise , f., ein durch den Wald gehaue- 
ner Gang 18. 

Schulde , f., Schnecke 18. 

Schnälle, f., Thürklinke; Schnäll'ndrucker , 
Bettler 203. 

schnalle , schnellen, zappeln 422, 32. 528, 1 5. 
Schnapsgudel , Branntweintrinker 390. 
schnären , ablecken; schnarren , nagen; 
schnuppern 407, 18. 

schnarf n, schnarren, schnarchen; unschn 
anfahren 203. 

Schnarre , Snerker , Misteldrossel 175. 
Schndse , f., Reihe 203. 

Schnät , Schneöt , f., Grenze 480. 

Schnäte, f., Einschnitt, Wunde 203. 
schnäten , entästen 203. 

Schnau, m., Gelüsten 18. 
schnauben , anscÄw., drohen 44. 
schnäuen , schnaien, angrenzen; afschn., 
awschn ., abgrenzen 480. 

Schnaupe , f., Schnabel, Schnauze; anzüg- 
liche Rede 74. 

schnead , schnöd, ärmlich 203. 404, 10 
Schneadele , n., letztes Kind einer Ehe 203. 
Schneid, f., Muth, Entschlossenheit; Ge- 
birgsgrat, Kante, Rücken 208. 

Schneide , Schneise, Vogelfang in den Bü- 
schen 18. 

schnellen, betrügen, prellen 276, 14. 
Schnerre ~ Schnarre. 

schnerza, schnarrend, zornig reden 256, 6. 
Schnitzer, m., kurzes dickes Messer 617, 3. 
schnick, fest anliegend, reinlich 480. 
Schnippei, m., schmales Schnittchen; vb. 

schnippeln, schnitzeln 480. 

Schnitmeßer, n M Schneideisen ; 617,3. 

Schnitt ; seinen Schn . machen 96. 
schnbd ~ schnead. 

schnoien, schnöen, schneue, Aeste weghauen; 
at’Ä? sc/m. 480. 

schnor/n, schnur/n , schrumpfen, welken, 
alt werden 203. 

Schnorz , m., Rotz 204. 
schnucken, schnuckern , sehnlichen, schnieken, 
abgebrochen weinen 481 . 
schnüd'ln , 6ich beim Essen besudeln 204. 
schniiffen , schnauben 429, III, 11. 
schnügge ~ snigger. 

Schnuir, f., Schwiegertochter 617, 6. 
Schnuiserügge , Snüsterigge, Snüsterie. f., 
Kleinigkeit, Efswaaren 481. 

Schnuppen, m., f. t Schnupfen 74. 
schnupp’n , schnupfen 276, 46. 

Schnur ; nit aus'n Schniba'n läß'n, aufmerk- 
sam beobachten 37. 

Schnurrkojp , zugerichteter Schweinskopf 
481. 

Schmiße , f., Schnüssel, m., Rüssel, Schnauze 
280, 10. 481. 

Schnützerei, Näscherei 481. 

schoane, leise, lieblich; sckoandla ! 204. 
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Schochen , plur., Beine 280, 59. 

Schof, Schdf, m., n., Bund (Stroh); op d. 
Sch . 18. 280, 11. 

schbfeln, die Füfse schleppen ; Schlittschuhe 
laufen; Schbf eihacke, 481. 

Schofftit , Schaff tit , f. , Arbeitszeit; Rast- 
oder Essenzeit 286, 685. 
schoiß'n, schuiß’n , werfen 343. 

Scholle , m., Torf; -irlsa 120, 50. 
Schömpfer, m., Geliebter 528, 16. 
schon, richtig 412, 48. 

Schoppar, m., Todtengräber 120, 45. 
Schdpe , m-, Jacke 119, 31. 
schöpfen , beim Haar fassen 409, 33. 

Schö8i, Josephine 461. 

Schoßtuch, Schozet, f., Schürze 119, 26. 
Schothlin , n., Huhn ohne Schweif 19. 
schotzig, rasch, schnell 18. 

Schowwek, m., Bund Stroh 481. 
schrä , scAW>, böse 18. 

Schrddl, m., Wirbelwind 343. 204. 
schraken , ausschreiten 18. 
sehr all, herbe 481. 

Schramme , f., Narbe ; Schlucht 204. 
Schrattl , Kobold ; unbesonnener Mensch ; 
Holzwurm ; fibrierende Sonnenstrahlen ; 
Krampf; -zopf 204. 343. 
schreat'n , schroat'n , Einschnitte machen ; 

Schreate , Schroate , f., Vorsprung 205. 
Schrefl , m., Schrefile, Kleinholz ; vb. schrefln 
204. 

schremm, schrem, schräg 481. 

Schrik, m., Schrecken 619, 11. 
schrimpeln , weinen 481. 
schrtnen , 8chrinnen , schrunnen , empfindlich 
schmerzen 480. 

Schroat , Schrott, Schraut , m., Holzstamm ; 

Tragbalken; Gang ums Haus 38, 18. 
Schrodel, Schradel, Streifen, Schnitzel 481. 
Schroll, m., Schroll’n , f., Scholle, Klum- 
pen; grober Mensch 170, 96. 
sehr 6t, sehr ad , schräg 481. 

Schruot, m., Schrot, einmal gemahlenes 
Getreide 206. 

Schübel, Schopf ; Schubchen ; schübeln 409, 33. 
Schübl, m., Haufen, Menge 266, 41. 
schudern, scheuchen 20. 
schüffeln, mit dem Spaten umarbeiten 481 . 
schüft er, schauderhaft ; verstärkend 403, 10. 
Schuf ttied, Schuft zu Schofftit . 
schuilen , schuilitzen, schaukeln 343. 
schuns, achunt , schunter , schon 280, 27. 
616,13. 

Schür, m., Possen, Schabernack 205. 
Schür, n., Obdach ; schüren, schirmen 430,22. 
Schurb, f., Wind- und Lichtloch 18. 

Schür erl, n., Schüreisen 114, 12. 

Schuria, f., Compliment 205. 

Schurra, f., Pfannenansatz, Scharre 205. 
Schuß, f., Schofis 389. 

Schüßel, Schußler, m., Backschaufel 205. 482. 


Schußlauben, Weifsfisch 120, 60. 

Schüte, Schiüte, f., Grabscheit 482» 

Schuten, scoten, Schofis geben 371. 

Schütt, Schüt, f., Bund Stroh 469, 96. 
schütter, dünn, sparsam 205. 
schiittem, sich betrüben 44. 

Schutz, m., Schüfe; Anlauf, Hast; Schutzli, 
kleine Weile 402, 6. 

Schütz, Schüz, Schätz, m., Hammel; adj. 
schützd, 266, 41. 

schutz'n, schutzaufn, aufschwingen 206. 
schützen, rasch von Statten gehn 18. 
schützt 1 , schützt, anhaltig, ergiebig ; vb. 

schützen, schützen , ausgeben 469, 60. 
8chu> - , 8p - ; Schweck, schmähen 344. 
Schwede, Schtod, Stande, , f., Sense 482. 
schuoäggVn, schwiggl n , schwanken 206. 
Schwul, m., Rückgrat; Bergrücken 206. 
Schwalm, Schwolm, m., Schwalbe 422,2. 
8chwämen, fein regnen; dampfen 482. 
Schwank, m., Schwung, Bewegung 528, 13. 
Schwant, m., ausgereuteter Wald ; schwSnt'n, 
Wald aushauen; Bäume schälen 206. 
Schwänz: Schimpfwort 206. 
schwdpen , schlagen 482. 
schwäpem, schwanken 174. 

Schwattltng, Schwartling, Brett mit Rinde ; 
schwattig 343. 

Schwatzlied'l “ Schnaderhüpfl 206. 
schweddem, kraftlos gehen 482. 

Schwedel, m., Weihwasserquast 19. 
Schweinigel , m., unreinlicher Mensch 157. 
Schweizer : Rindername 233. 

Schwentlink, m., langer Strumpf ohne Fufs- 
theil 206. 

schw&iz'n, waschen, reinigen 206. 
Schweppe , Schwiepe, {., kl. Peitsche 482. 
schwergg'ln, taumeln 206. 
schwettem, schwanken 174. 
schwiddern, sich zitternd bewegen 482. 
schwimelig, schwindelig 482. 

Schwitz, m., Spitze 344. 
schwogen , schwögen, schnauben, keuchen 482. 
schwogen, schweigen, übertrieben erzählen 
482. 

Schwög'l, Pfeife; vb. schwogl'n, pfeifen; 
gern trinken 206. 

Schwäger, m., Schwager, Kutscher 276, 27. 
Schwolten, pl., Zaunpfähle 344. 
schwurwelig , schwindelig 174. 
se, ze, so 503, 1. 515, 6. 
sicher, sicher, solcher 174. 
sechnaß, ganz durchnäfst 468. 

Sechter, m., Holzgefäfs 91. 344. 

Segele, Saitenwurm 157. 
seg'n, sech'vi, sehen 419, 55. 

Sei, Pflugeisen 344. 

Seifen, m., sumpfige Stelle 19. 

Seiger, m., Uhr 176. 

Seim, Honigwabe 44. 

seimig , sbrnig, breiig, weich 483. 
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mm, (sie) sind 94. 

sein: oonjugiert (ungr.) 260,9. 

Seiße , Seuße , £., Sense 483. 

Server, Seever, 8mwer f m., Geifer 197. 
Sik-ammelte, kl. Ameise 228. 

Sel-bende, 8dl- band, Zettelende am Ge- 
webe 19. 

telbismÜ, damals; selben, sdm 344. 
silener, silem% solcher 108, V, 16. 

Seif kante, £., die linke Seite 19. 
teig, selig, verstorben 407, 19. 
toller, teäller, dort Hier, selbiger, jener 120, 
60. 267. 603, 1. 
telm, selbst 88, 24. 344. 

Seltenschweit , m., Sonderling 483. 
semmelfälb : von gewisser Farbe 344. 
eemmem, klagen, wimmern 469, 111, 16. 
semplen, säumen 19. 

sen, sent, tender, ten tont, seit toch, dessen 
185, ff. 

Sender, Sendet, Alexander 461. 
tengeln , brennen (v. Nesseln); Sengesel, 
Singesel, £., Brennessel 483. 
sinn , (wir, sie) sind 130, 3. 

Senösing , Jenesien (Dorfname) 169. 

Sepp , m., sumpfiger Ort 483. 

Sepp, Seppal, Joseph 272, III. 
ser, skr, wehe 288, 763. 

Serben, sirben, siechen 344. 

seren, serigen, bet., versehren 143, 111. 

Sergen, Teppich 44. 

Sester, m. Scheffel 44. 

Seite, £., hölzernes Milchgefäfs 483. 
setter, solcher; pl. setti 170, 73. 174. 323. 
Setti, Lisette 461. 

Seukatte, f., weibliche Katze 483. 
seut, 8Üfs 629, 21 . 

Sgat, Schob, Steuer, Abgabe 144, 6. 

Sibb, m., Siieweken , kleiner Hund 483. 
sichten, seihen, sieben 44. 

Sick, £., Seite ; aller Sicken 280, 20. 
siden, erniedrigen, herabsetsen 371. 
sieb-n Zwetschger , s. Sachen, geringe Habe 
330, 433. 

siebengescheid , überklug 467. 

Sxechtag, fallender, Epilepsie 4. 

sh ft, sauft , sanft, stifo 401, 4. 

sifern, fein regnen 171. 

sige, siege, suige , niedrig 487. 

siggra, siggritch etc. zz sdggra etc. 197. 

sigi, (er) sei 408,26. 

Sik , Suik, £., feuchte Niederung 486. 

Sil, n., Wasserleitung, Schleuse. 619, 1. 
sfm, seinem; sir , seiner 413, 71. 
Simetsfeuer , Sinetf, Sonnewendfeuer 346. 
Simmen, Simon 461. 

Simse, Simpse , Binse 18. 

Simt, Sinndmt , Sonnabend 174. 

Sini, Singgi, Rosina 461. 
sinn, (ich) sehe 279, 13, 280, 60. 
eist, eilst, sonst 272, 40. 344. 


dt, seit ; sintemalen, da 267, 68. 
sitter, solcher ; sitta, solchen 276, 63 ; s. setter. 
Sitting , Sitten , m., schwarzes Mehl 344. 
sl- s. auch schl-. 

slabben, slappen . slabbem , schlürfen 479. 
Sliker dörck 't Bür, Hecht, Weifsfisch 288, 
33. 427. 

slubberen, slupperen , rasch aufwachsen 479. 
Slurre, Schlure, f., Pantoffel 288, 748. 480. 
slüten, schlüten, schliefsen 430, 77. 
sm- s. auch schm-, 
smacken , klatschen, schlagen 404, 11. 
Smand , Schmant , m. , Rahm; schmännig: 
vb. schmannen 480. 431, 87. 

Smisder , dünner, magerer Gegenstand 76. 
smuddeln, smudden, smullen, schmaddern, 
besudeln 480. 

smunstem , smüstem, smbstem, lächeln, ko- 
sen 288, 735. 429, III, 3. 

«w- s. auch sehn -. 

snacken, sndken , plaudern 143, 88. 286, 
650. 529, 17. 480. 

Snd's, Snäge , f., Schnabel 144, 16. 

Snake, f., Natter, Schlange 629. 

Snappsack, m., Ranzen 142, 48. 288, 774. 
Snaue, Schnauze, Sohnabel; ansnauen 
144, 16. 

snigger, munter; schlank 141, 9. 
sniutoen , snüisen, schnauben, schnäuzen 
287, 722. 

Snuckup, m., Schluchzen, Aufstofsen 479. 
snbbstem, schnüffeln, stöbern 228, 735. 
Snüte, f., Maul 285, 644. 
söke, solche 429, I, 1. 

Solder , Söller, offener Gang, Altane 44. 604. 
soliner, solch einer, solcher 108, V, 16. 
pömig, sommig , summig, einig, etlich 483. 
Sommerkälbchen , Sonnenk ., coccinella 114, 
10. 

Sommervogel, Schmetterling 77. 

Söpheli , Supi, Sophie 461. 
söfs, sechs 142, 24. 

S6i, m., Ziehbrunnen 477. 

spachein, mit Hand und Fufs arbeiten 483. 

spachten, sprechen 628, 7. 

spackem, spenkem, spiekem , scheuchen 484. 

spaddeln, sparrein, spackein , zappeln 483. 

Spatel, f., Fessel 19. 

Spauz, f., Speichel 19. 

Spendei , £., Stecknadel 484. 
speng, spengel , selten, knapp 413, 76. 
Spiegel: Ochsenname 233. 
spielen: mit Genitiv 96. 

Spile, Speil, f., Querholz; vb. spilen 484. 
Spierlingsbaum , sorbus domestica 83. 

Spik, Speik, Spikenat », Oespik, Lavendel 
108,1,12. 

Spilling, Speling, Spelje, f., gelbe Pflaume 
476. 

Spinn, f., Muttermilch 19. 

Spir, n., kleines Ding 484. 


Digitized by 


Google 



574 


Alphabetisches Register. 


Spirigunkes, naseweiser, spitzfindiger M. 6& 
Spit, m., Spottrede 484. 

Splette , SplSte, f., Scheit Holz 484. 
Spöchten , plur., Scherze, Spässe 279, 9. 
Spokeding , n., Gespenst; spoken 484. 
spöken, spoken, lärmen 279, 9. 280, 42. 484. 
8pr atzen, sprauzen, spraddeln , spartein , 
sich hochmüthig geberden ; Spratzer , m. 
484. 

Spreiß, Splitter 44. 
sprenzen , begiefsen 19. 

Spriaßeln, Sprisseln, pl., Sprossen 831 . 

Sprik - ampelte, grofse Waldameise 228. 

Springer , Eidechse 474. 

spröd , apred, dürftig 65. 

spr ollen , aufschneiden, lügen 69. 

Sprugge, f., Fischgräte; Spreu 484. 
qpttwolfli, überaus wohlfeil 266,41. 
Stacheli, Eustachius 461. 
m., Stahl 38, 3. 

Stäken , m., zugespitzte Stange 484. 

Stälen , m., Stollen, Fufs 485. 

Stamma'l , n., Stückchen 344. 

Stampenei , f., albernes Zeug ; Schwank 71. 

stamper , kräftig 19. 

stampem, hin und her laufen 73. 

Stängel , n., Stängchen, Stück 344. 

Stanne , Stande, f., Kübel, Ständer 486. 
Stänner , m., Ständer, Stütze 479. 

Stanze, Stenze , Constantia 461. 

Stapel, m., Fachwerk, Riegel 486. 
Stäpeltan, m., Backenzahn 485. 

/Sfdsi, Anastasia 461. 

m., Prunk, Pracht 421, 10. 
state, geputzt, prächtig 279, 20. 
atattren , an eine Stelle bringen 401, 4. 
sticket , siickel, steil 485. 39, 77. 

Ste/i, Stephan; Steffltä\ Siefflista ’ 461. 344. 
stei/, gefroren 344. 

Steter , Steiger, Oberhölzer in d. Scheune 17. 

f., Q'steig, n., steiler Weg 39, 77. 
Steine , f., hochbeinige Person 132. 20. 
Steiner, StQllä : Beiname d. Storchs 132, 20» 
Steipen, m., Stütze ; vb. steipen 19. 

m., Stich; dreieckiger Hut 619, 1. 
ateUchens , still, leise 280, 53. 

Stempellieder , lustige Tanzlieder 71. 
Stempenei , Stimpenei zz Stampenei. 
stemväd, aufserordentlich müd 468. 
Stendelworz , orohis 176. 
atengeln , Stängeln , sik , steif gehn 485. 
Stenz, Stunz, Stünzi , Stotze , Constantin 461. 

m., Schweif 287, 731. 486. 429, II, 1. 
Sterti&e, Start-, Eidechse 474. 476. 
stevein , vb., stiefeln 281, 669. 

Steunru'e , m., Wiesel 485. 

Stiä% Steärt zz Stert . 

Stibel, Stiwel , m., Stiefel 516, 2, 8. 

Stich, Stick, m., Stich’l, Stick'l, n., steiler 
Weg, Anhöhe 39, 77, 
stiehl, stick’l, stick'l, steil 39. 485. 


stickiz’n, stockez'n, rülpsen, schluchzen 346. 
Stiefelfuchs, Stiefelwichser, Diener 451. 

Stiebe, Stelle 493. 

Stuik, m., gekochtes Fleisch v. Hals 
des Schweines 486. 
stÜken, stUkes, leise 280, 63. 485. 
stimmW, laut, vernehmlich 260, II. 

Stini, Stüdi, Christina ; studfaul 461. jRvfcw V** 

Stipel, Stieper, Stiepe, Stiep, Stütze 486. " 

stippem, fein und viel regnen 485. 

stdb-üs , auf und davon, fort 256, 21. 1 

stöbbem zz stippem. 

stofen, stüfen, stüwen, stieben 286, 682. 

Stoffel , Stoffel, Stoffe, Stoffels - Ohmeg , Chri- 
stoph ; Dummkopf 461. 462. 

Stbr, f., Arbeiten der Handwerker in frem- 
dem Hause 119, 16. 

Storren, mit einander sprechen 19. 

stoßen, gehen 411, 46. 

stotnärßen, auf den Hintern schlagen 281. 

Statte, Stöte, junges Pferd 486 
strack , gerade, steif; ernst 486. 
straddern , unordentlich gehen und sprin- 
gen 485. 

strahV , strohern 132, 36. 
sträken, sreicheln 287, 731. 
sirämlat, gestraimelt , geflammt 345. 
stramm, angespannt; etw. trunken 486. 
Straßfüeßler, Strafsendieb 845. 

Stratzer , m., hochmüthiger Mensch 486, 

Straub : Ochsenname 283. 

strawolen, strawolen, mühsam gehn 486. 

strensen , sich, erheben, empören 42. 

Strichrn, m., Zitze 273, 21. 346. 

Stricket, n., sämmtliche Nadeln eines Strick- 
zeugs 162. 

striden, strVen , schreiten 431, 113. 

Striope, f., Spaltholz 78. 
striopen , strippen , abstreifen 78. 

Strik, Schlinge ; ränkevoller M. 144, 2. 

Strobel: Ochsenname 233. 

Stroiwe, f., Kamasche 216. 

Strol, Strolch, m., Vagabund; vb. strolche 
118, 6. 

Ström, Stromer, Strömeler ; Ochsenname 
233. 

strominäl siromijö ! Betheuerungen 91. 

Strotte , f., Luftröhre 486. 

Strudel , Zauber ;'ver strudlet, verhext 408, 25. 
strudle, strudle, übereilen, verwirren 408, 26. 
strümpeUk, betrübt; Strümpei , m, 486. 

Strunt, Koth, Schmutz 431, 116. 

Strunz, m., hochtrabender Bengel 486. 
strunzen, grofssprechen, prahlen 19. 

Stäben, m., Sture, Stüve, f., kleines Stück, 

Rest 485. 

Stuchen, m., Muff, Handschuh; stuchawiß 
120, 81. 279,7. 

Stück ; in Stücken fallen, niederkommen 71. 
Stückarbeiter, Handwerker, der stückweise 
bezahlt wird 96. 
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stüf, abgenutzt; Stüfstdrt 19. 

Stumpei, m., Rest eines abgehanenen Asts 

486. 

Stünz ; up'n St. f sogleich 490. 

Stüpp, rn., Hund mit kurzem Schweif 19. 

$tür , stämmig, kräftig 76. 

stur, stiur, steif; ernst, grimmig 486. 

Stuft, m., schlimmer Streich 486. 

Stüten, m., Weifsbrot, Stollen 987, 721. 
stutz'n, stofsen, schnellen 114, 20. 

Stutz'n, m», Muff 112, 26. 116, 26. 

Stuver , m., eine gewisse Münze 619, 11. 
Stiefel , m., Schafpferch, Hürde 19. 
stütcen, stvtoen zz a tippem. 

Stuzerl , n., Schüreisen; kleines Mädchen 
114, 12. 

StT, m., Sohn 95. 610. 

Subbel, S ute to el t Siiwwel , f., Pfriemen, Ahle 

487. 

Sucht , Krankheit; daß dich die 6./ 10. 
Suche , f., Sangpumpe 487. 
s&dchen, sanft, leise, sachte 483. 

Sfafc, f., gebrühter Häcksel : sudernaß 476. 
Sü&ge, f. , Sau; -lönke, schmutziges 
Weibsbild 487. 429, 11. 
süggen, siggen, seihen; von der Milch las- 
sen 487. 

suich'n, suach'n , suchen 346. 
suid'n , sieden 345. 

Sütf, m., Thürschwelle 487. 

Süllen, f., fliefsender Speichel; vb. süllen, 
geifern, besudeln 19. 
sülvenst, selbst 143, 79. 

Sulz, f., Sauerbrunnen 346. 

Sumit, Sonnabend 174. 

Summerlaub , Söller 44. 

Summerfug'l, m., Schmetterling 77. 
Sündern , Suttnern, m., feuchter Ört 487. 
tunen , küssen 280, 649. 

Sunnawendkeva'l, cocoinella 346. 
tünnerk, aussondernd (beim Essen) 487. 
Sunnawendvög eiein, -lcef erlein, Glühwurm 
346. 

sünst'n, sonst, ehemals 528, 12. 

Süpen , Siupen , n., Mehlsuppe 483. 

<Sur, m., sumpfiges Wiesenstück 19. 
stise / stille ! sachte 1 429, 1, 2. 

8uaen, süsen , tvsken, einlullen, wiegen 
429, I, 2. 

sust, tust, $unqt, matter, sonst 119,36. 276, 
16. 516, 2, 4. 

Swalfte , Schwalbe 48. 

Stodlke , Schwalbe 422, 2. 

«wa'tt, schwarz 629, 21. 
u zz o; u zz t> 177. 
ü zz mhd. fi, no 218 ff. 177. 
ü ~ ei 334. 

u zz eu 220; zz mhd. 6 178. 

• u: alte Flexionsendung 405, 12. 

ua zz mhd uo 162. 

übendig , unbändig, überaus 423, 18. 


Übermdli', überd rillig 346. 
übertichtig , schielend 44. 

Üchte, f., früher Morgen; Tb. uchUeerken ; 

üchtkermisse 489. 
uchten , besuchen gehen 18. 
tidbern, schluchzen 490. 

Üar, f., Stunde, „Ehr 283, 698. 

Umräch, Ueli, Üdchel, U»z , Ulrich; Sof- 
ien-, Mueft-, Uungueli 461. 460. 
uowen, hinab 108, Yl, 1. 
i </ u naht, auf und nach 411, 47. 
uffi, hinauf 256, 11. 
ü'g'fall, n., Unfall 120, 46. 
ü'g’rads, Noth, Unheil 121, 91. 
uhe , u/e, hinauf 402, 4. 

Uiterbock, uterb., Zwitter 490. 
ukaxt , urplötzlich 346. 

Ukelei , Weifsfisch 120, 60. 

4M, f., Topf mit weitem Hals 20. 

Äfe, f., Eule 431, 88. 

Henluak , n., Flugloch (am Bienenstock) 48. 
U/t, Ulmann, Ulrich 450. 461. 
ülte'n, plur., Eltern 610. 

Um, ümb , ümm, um 250, 8. 
wnadum , ringsum 116, 26. 627, 6. 
UmbrSnger , m., Verschwender 329, 362. 
umbw6, umbe, warum 610. 
umhä , umher, herum 402, 4. 
umhi, umt, wiederum, zurück 413, 71. 
ummi, hinan 376. 
un, u, in, en , und 871. 402, 6. 
un, und: pl eonast. gebraucht 429, I, 4. 
Undog, Undogd, Untugend; Taugenichts 
141, 6. 

tineven , ungleich, ungerade 288, 767. 
Ungefeidn, n, Ungeziefer: Gesindel 490. 
Ungel, n., Talg 490. 

Unger, f., Mittagsruhe des Viehs 20. 
ungerecht, unrichtig 346. 
ungern, Mittagsruhe halten 20. 
ungern , Klaglaute ausstofsen 490. 
ungrad ; z’ungradem, aufsergewöhnl. 406, 12. 
unkeit , ungeschoren, un bemüht 148. 

Unkeli, Portiuncula 461. 
unker , euer 171. 

UnluBt, m., Unflat, Scheusal 63. 
ünnernd'y f., die linke Seite 229. 

Unrast , Unrust, m., Pendel; unruhiger 
Mensch 20. 490. 

untemander, unter einander 266. 

Üpdeinge , f., Trank über das Viehfutter 490. 
upfinnen , aufhäufen 207. 
upßiggen, v pflüg gen, upflijen , upfleen, auf- 
putzen 490. 

upgiwen. vorlegen (beim Essen) 429, III, 2. 
uphebben, aufgezehrt haben 287, 708. 
upjätien, den Mund, Schnabel etc. öffnen 
212. 

Upkolhauper , m., Verschwender 490. 
Uprückinge, f., Uprücksel , n., Besserung ei- 
nes Kranken 491. 
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upschleupen , aofhören 491. 

Upsdt, m., f., Gebot, Vorsatz 491. 

Upsot, f., Gerücht, Erwartung 491. 

Uräß, Uraß , f., Vergeudung des Eisbaren 
38, 9. 346. 

ureßen , uräßen , urschen , uroüzen , urzen, 
vergeuden, schlecht wirtschaften 346. 
Urbans Plag , 17. Feuer , hitziges Fieber 7. 
urbern, vergeuden 346. 
urbitiig, erbötig, bereit, willig 44. 
urdrüiz, urdrutzig, überdrüfsig 360. 
l/ire, I7We t Ahorn 91. 175. 
ureß, überdrüfsig 346; s. Uräß . 
urig ein, urnegeln, prickeln 339. 346. 

Urzel, f., Ueberrest 20. 

Ä«, Äse, unser 429, I, 3. 

vs un amen , fertig, ausgemacht 412, 52. 

Usel zz Nvsel. 

ußd, ußar, heraus 118,6. 256,36. 402,4. 

It ße, Uiße, f., Kröte 490. 
ussem , rindern 233. 
ußi, hinaus 257, 68. 
ußnd, draufsen 402, 4. 
vt der Molen (Wise), aus der Mafse (Weise), 
ungewöhnlich 491. 
viele, uchtein zz uchtwerken. 
idem, uitem, anhaltend bitten 490. 
fasche, faske, Ütze , f., Kröte 15. 490. 
uwä, ewä, warum 510. 
wa, wa-n-, wo 408, 29. 
t ca, wach , schmuck, stolz 120, 71. 

Wahl, f., Barbara 267, 91. 
wadelen, träumen 20. 

Wäeret, Wöret, f., Wahrheit 252,1. 271,1. 
Wägensteßl, m., Stütze am Wagen 347. 
Wäger , wegen 328, 197. 

Whisch, f., Fruchtlager in der Scheune 20. 
Waimperl, Wdkerl , n., Rosine 346. 
wdks , wäksV, wachs , scharf, stachelig 346. 
wdkschnapp'n, erwischen 628, 16. 

Wkl, f., Weile; is s um die W. 97. 
waler , ehemals 529, 20. 
wallen , wellen, wälzen, rollen 627, 3. 
wälsk, wähle, unverständlich 492. 

Walti, Welti, Walther 462. 

Wämp-m, f., Bauch 134, 38. 
wamsen , durchprügeln 492. 
tcan, locker, ungebunden 20. 
tsdn zz wöne. 

wan , als (nach Comparativen) 408, 24. 
«ranc2sr, als 410, 42« 

Wängert, Wingert, m., Weinberg 107, 6. 

wann , denn 94. 408, 28. 

wannen, das Getreide schwingen 430, 18. 

wanschaffen , ausgelassen; ungestalt 20. 

wär, (er) ist 346. 

wdr , wo 287, 719. 619, 31. 

wfaret', (ich, er) würde 528, 11. 

wäret', (ich, er) wäre 418, 9. 

Wärtli, Eduard 462. 
wäs, welcher, e, es 346. 


was Lands t wie steht’s? 119, 86. 

Was, Wdhs, n., Wachs 48. 
was, wasen, war, waren 407, 22. 

Wdse, dim. Waseke, Waske , Weske, Base 
113, 1. 492. 

Wäß, Waß, m., Waizen 330, 401. 

Wat, Gewand, Kleid 44. 
watzig , nicht locker, unausgebacken 20. 
wauldwerken, schwere Arbeit thun 493. 
Wauwau, Kobold, Popanz 113. 
we , wä, weu: instrum. von was; öm we, 
umbwe, uwi , 9wi, umbS, 'bä, 'mi, vewä; 
zwä, warum 250, 3. 610. 
widkatz'n , knarren 341. 

Wicksan, f., Wechsel , Wespe 347, 
wedderbostig, widerborstig, wedderströimig , 
widerstrebend 493. 
wSdelwarm , sehr warm 476. 

Wedem, Wedum, Pfarre 493. 
weder, als; aber, nur 410, 42. 

Wefs'n, Weps'n, f., Wespe 347. 

Weg, m. ; weleweäg , jedenfalls 120, 61; 
z'wig , auf den Weg, fort 257, 68; de 
Weg unter d. Fueß nema, eilen 256, 66. 
wegeren , sich weigern, wehren 44. 
wehner, schlimmer; Compar. v. weh 413,71. 
Wehrli, Wemli ', Wernher 462. 

Wiht, n., Mädchen 279, 9. 43t, 88. 
weiben , heiraten 42. 

weibertoll , weibsbildemärrisch, geschlechts- 
toll 330, 385. 

weidli, weidle, hurtig 121, 91. 

Weidling, Kahn, Nachen 43. 

Weiffen , Wife, f., Grenzzeichen 119, 26. 
weiggen, wackelnd bewegen ; si w., sioh brü- 
sten; verw. t bewegen, rühren 412,61. 
weil, so lange als, während 94. 

Weimber, Weinbeere; n., Traube 114,18. 
Wein - Erichtag ? 377. 

Weinfalt'n, f., Schmetterling 347. 
wünsche , wünschen 4, 1. 617, 7. 

- weis • : Adverbialbildung 131, 12. 

Weisch, n., Stoppelfeld 20. 

Weisel, Wdsel , m., Bienenkönigin 180. 
Weiskauf , m., trügerischer Handel 80. 
weiß Gott wie — , sehr 504, 26. 
weißt, woaßt, (er) weifs 94. 120, 81. 
weiste 1 wuistel links 91. 184. 
wel, wer, wen 429, I, 6. 
weleweäg, jedenfalls, ohnedies 120, 61. 
wellti, wett', (er) wollte 403, 8. 504. 
wemmer, wenn man 468. 

Wendung, Wendacker , Wenje, Ackerrand 49. 
wäng, wink, wenig 272, III. 516, 2, 10. 
Wängert, Weingarten 468. 

Wenk, Wenkt, pl. Weng', Wind 279, 34. 
wennd % r, wollt ihr 266, 11. 

Wenneworm , m., Maulwurf 493. 
wennst', wenn du 133, 34. 419. 

Weps n, f., Wespe 120, 71. 
wir, werrer, wieder 619, 1. 629. 
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Werdet , f., Fufsfessel der Pferde 21. 
teeret , (er) würde 469, 69. 

Werf, Wendung, Kehre, -mal 406, 17. 
Wesa, Weselt , n., Hauswesen, Besitz 256, 46. 
WÖachade, f., Wegscheide, Kreuzweg 198. 
wett machen , frei machen 434, 
wett, (du) willst 266, 46. 
wett, (er) wollte 504. 
wetterschldchtik, sich übel befindend 201. 
Weveli , Genofeva 462. 
wxbe, heiraten; Wibat, Wibig , f., Weiber- 
schau, Freierei 120, 46. 

Wibli , IFi&oränte, TFidranf, Wiborahta 462. 
wichsem , adj., von Wachs 418, 23. 

TFYcÄI, n., Mädchen 431,88. 279,19. 

Wicke, f., Wickel , m., Spinnrocken 120,81. 
Wickel , n., Büschel Hanf, Werg etc. 121, 
81. 347. 

widen , drehen; «tcÄ tc. 21. 

TFirf*w, f., TFieZZa, n., Reifen auf der Spule 
133, 34. 

widern, sich , sich weigern, wehren 44. 
wie : verstärkend ; wie weit, sehr weit 421, 9. 
wie — wie , je — desto 414, 91. 468, 8. 
Wiederholung, verstärkende 120, 36. 
Wiege, f.; aus der W. werfen , aus der Fas- 
sung bringen; ärgern 97. 

Wiomel, m., Käfer; Pearrew ., Päenw. 77. 
Wiem , TFimert, m., Hühnerstange 494. 
wievl, wie viel 115, 25. 

Wiewind, m., WSwinne, Wtwinne, f., Acker- 
winde 493. 

Wife , f., Warnungszeichen im See 119,26. 
wigewdgen , wigelwageln, schwanken 493. 
Wigge , Wiggerli, Hedwig 462. 

Willi , Wilken, Wilhelm 449. 462. 

Wilpdrt , n., Wildbret 468. 

Wima ', TFtmmer, m., Knorren am Holz 347. 
TFfme, TFeme, f., Pfarre 493. 

TFi?nmeZ ~ Wizmel. ä 

Windwachei, m., WindbeuJ^^47. 
wink, wenig; Compar. ufinger 389. 616, 

n, io. 

TTmter^rtw, n., Sinngrün, Epheu 21. 
Winter sw in, n., Winterschwein 286, 645. 
Winworp, Windw ., IFinwetc., Maulwurf 493. 
TFiw«, Winfrid 462. 

TFtp, TFipp, m., Bündel, Büschel; Tun-, 
Schür-, Strauhwtp 119,26.288,755.494. 
wipparfsen, wippnarfsen , wippstarten, un- 
ruhig hin und her bewegen 231. 
wippen, hüpfen, schwanken 115,27. 431,88. 
Wippen, Pendel 116, 27. 

Wipstert, Bachstelze; wipsterten, hin und 
her hüpfen 431, 111. 

Wtptdke, wilder Rosenstrauch 494. 
wir ', (ich) werde 273, 21. 610. 

TFirri, Wirz , Werinhard 462. 

Wirtel, m., Spindelring 120, 71. 

Wiseli, Aloysia; Wtser, Wiseli, Wisel, Aloy- 
sius 451. 456. 462. 


WUhe, f., Wiese 480, 24. 
wispeln, hin und her fahren 402, 6. 
wiypeln, pfeifen, lügen, schmeicheln 847. . 
Wisper, Wispel WisselbSre, £., Sauerkir- 
sche, Weichsel 214. 498. 

Wifperl, n., Weidenpfeife 847. 

wisse, mit Nachdruck, mit Sicherheit 493. 

wiste, willst du 618, 12. 

Witem, Wetem, m., Windwehe; vb. « eise- 
rnen 21. 

witerq, wäiterq, weiter, ferner 616, 12. 

Witsk, n., Hautausschlag 494. 

witt, (du) willst 260, IL 

Wittling, m., Wittwer 120, 46. 

wo, wü, wou, wäu: Relativpartikel 260, 1; 

welcher 170, 108. 468, 6. 
wo , wu, wie; wo — wo, je — desto 429, 
I, 6. 431, 107. 

wo', was; wo' für Ana 133, 83. 

Woachte : Name eines rothen Ochsen 233. 
Woche, Wachen, Rocken 121, 81. 
Wodeshdr , m., das wilde Heer 21. 
i col so — : steigernd ; ziemlich 288, 762. 
wolSner, bolUner, was für einer 91. 
woler , ehedem 629, 20. 
wolf l, wolfli, wohlfeil 96. 468. 
wollen: Umsohreib. des Futur. 260, 10. 
wollt, woit, (er) will 403, 8. 
t ebne, wän, aufgebracht, wfithend 498. 
Wörzelesbrüt, Hasenbröt, n., mitgebrachtes 
Brot etc. 422, 20. 

W6s, Wösm, m., Rasen 328, 169. 
wraggarfsen, hin und her bewegen 231. 
wregen, fragen; twregen , Beichte 180. 
wu ~ wo. 

wü-d'r -, wor- 329,211. 
wucham, vociferare 91. 
wüeche, dick, dicht 205. 

Wuinaußen, f., Hornisse 347. 
wuifsel w eiste ! links 91. 184. 
wul ! ja wohl ! 847. 

Wune, {., Loch im Eise 16. 

Wuodeswör, n., unruhiger, wilder Mensch 21. 
wupsen, durchprügeln 494. 
wür', wurr, wurde 42, 49. 143, 111. 
wursche, wirsche, verletzen, verwunden 
413, 71. 

wiir scher, schlimmer, ärger 413, 71. 
Wurzgarten, m., Küohengarten 108, IY, 10. 
Wüz'l, m., geschäftiger Mensch 347. 
wüz'ln, emsig, geschäftig sein 347. 

0 = 8 249, 1. 

0 ; angehängt in plur. Bedeutung 272, IY. 

273, 21. 

0 ’, des 38, 3. 

Zächi, Zeches, Zacharias 462. 

Zdgerl , n., kleine Fuhre Holz 347. 
zatnm, zämmet, z'sämmet , zusammen 118, 1. 
266, 47. 

zämtheilen, vertheilen 347. 

Zän, Zänner, Zin, m., Ziemer 272, 25. 

37 
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Zander , Zänderli, Alexander 462. 

Zander , Kohle 408, 27. 

Zängd •, pl., Zähne; Zdnderl, n. 108, IV, 2. 
114, 23. 

zannen, zana, fletschen, weinen 341. 347. 

Zkren , Pfarrhaus 21. 

zaundarri, zaurawenkad , zaundürr 347. 

Zaupe, Zauke , f., Hündin 488. 

zausen, dnrehprügeln 173. 

zau z'riß m n, stark zerrissen 37, 83. . 

z'bredrn, zerbersten 267, 81* 

zegeln , führen 347. 

zhand, diesen Abend 410, 44. 

Cey, Lucia 462. 

Zeuld, n., Zeisig; toöi die Z. sehreid 95. 
Zeit, f. ; ist** um die Z.f verhält sich’s 
80? 97. 

zel, soll 249, 1. 

Zeig, Ast, Zweig 487. 
zetten, erzählen 407, 19. 
z* Mann sd, überlegen sein 413, 84. 
zen, zu (vor Infinitiven) 510. 267. 
z’enst, z'rimm, rings 174. 
zerles, zuerst, Anfangs 256, 21* 
zertipvn, zerschlagen 174. 
z'sanvmg&i , schrumpfen, altem 32. 
zeecheln, auf dem Eise gleiten 342. 
Zibcb'n, Rosine 346. 

Zibele, Zippehen, n., Hühnchen 91. 

Zick, Zichd, f., Zeit; für Zicken , vor Zei- 
ten ; zo Z., bisweilen 279, 22. 280, 44. 
ziehen , schmecken (nach — ) 404, 11. 
Ziffern, leise ziehen 91. 
zig'ln, heranziehen, anlocken 527, 4. 

Cilies , Cyriacus 452. 

Ziliter, m., Salpeter 198. 

ZiUi, Zülleli, Cillien, Cäcilie 452. 457. 462. 
Zimmetsfeuer, Sonnewendfeuer 345. 
zindelieren, auf dem Eise gleiten 342. 
Zing, Waschbütte 21. 

Zink: Ochsenname 233. 

Zins , n., Gesimse 347. 

Zipfl, Zipp'l, m., dummer Kerl 174. 
Zipflpilz, m., zotteliger Pelzrock 266, 11. 
Zirwer, m., Büttohen 21. 
ziüe, zeitlich; frühzeitig 257, 68. 


Zitz, w>, Blitz 21. 

Zitz*, plur., Brüste 107. 
z-moftfaz, des Morgens 38, 3. 

Zach , Liebhaber 528, 6. 

Zoderer, dummer Kerl 174. 

Zoff, Sophia 462. 

z<m, zen, zum (beim Infinit.) 267. 610. 
zopp / zurück ! (an Zugvieh) 229. 

Zorne, f., Zaine, Korb 118, 11. 

Zomig'l, m., Zornmüthiger 167, 

Zottele, n., Henkeltasse, Napf 120, 71. 
zuacher , zuache , zuar, herzu 376. 
zuachi, zuachen, zuad'n, zui, hinzu 376. 
zuohi, hinzu; z.möge , gleichkommen 408, 24. 
zuek&ren, einkehren 294. 

Zuokär, {., Wirthshaus 294. 

Zueze , Zirnze , Zünserli , Sasanna 462. 
Züfli, Züfline: weibl. Vorname 462. 

Zhget, n., Zucht, Brut 162. 
wuiga, herzu 527, 6. 
zuhi, hinzu, nebenan 273. 
zuilat, röthiieh weifs 347. 

Zumpel, dummer Kerl 174. 

Züriheiri: Spottname 454. 

Zusagen, Freundschaft zusichern 96. 
Zusammensetzungen, verstärk. 418,15. 
467. 475. 

zusammengehn, sich zusammenreimen, fügen 
610. 

ztytotz-n, zurecht, ergeben, gehorsam machen 
629, 16. 

zwaha, waschen 266, 46. 

Zwäk, i., abgestumpfter Zweig 21. 

Zwal, dimin. v. Zwei, n., Zweig 510. 
zwang , bang, ängstig 41. 

Zwetschger, sieb-n , geringe Habe 330, 438. 
Zwtf alter, m., Schmetterling 347. 
zwifeln, durch prügeln 173. 
zwilen, schillern 347. 
zwinkern, blinken, blinzeln 175. 
zwirweln, öffnen, quälen 21. 

ZwUchel, f., enger Winkel 348. 

Zwisel, Zweisei, Gabel 348. 
zwitzem, zwitschern, blinken 403, 9. 
Zwitzi-zwatz , unstäte Person 403, 9. 
Zwusel, Furche 348. 


Nachtrag. 

Drus, Dros, Dries, Drut, m., f., Pestfieber 5. 
drüßeln , drosseln , ersticken 68. 


Druckfehler. S. 486, Z 13 v. o. lies strbfe für etrbfe . 
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Zu m Schlosse stehe hier noch einmal das schon früher aofgestellte 
und bisher auf sämmtliche Mittheilungen dieser Zeitschrift in größerem 
oder geringerem Malse angewendete 

Vorläufige System für die Bezeichnung mundartlicher 

Laute 

sammt einigen unterdefs hinzugekommenen Verbesserungen und Erwei- 
terungen. Vgl. Zeitschr. III, 253 £ 

L Totale. 

Lange, rein hochdeutsche Vocale :&,£,% (= y, Z. V, 41), 6, ü; a(ce), o fcej, u. 

Diese Schriftzeichen sind vor Allem an die Stelle jener verschiedenen , der hochd. 
Orthographie eigentümlichen Dehnungszeichen (oa, «e, oo, h , auch ie, sofern dieses 
nicht ursprünglich diphthongischer Natur war) zu setzen, und namentlich da anzuwen- 
den, wo die mundartliche Quantität von der hochdeutschen abweicht 

Für die Umlaute h und b (<b, <x) kann in der Schrift, wie im Drucke, nimmermehr 
ae und ob gelten, da diese leicht mit einena a oder o, denen ein verklingendes e (zz oa, 
09) folgt, verwechselt werden. 

Kurze, rein hochdeutsche Vocale: a, e, i, o } u, dj ö, ttf. 
d der aufwärts strebende, dem ä und e sich nähernde kurze a-Laut 
(englisch 4, nach Walker), dessen entspreehende Länge im Drucke 
durch eine fette Type (ä), in der Schrift durch Unterstreichen her- 
vorgehoben wird. Vergleiche das fränkische d Hdfdld, ein Häfe- 
lein, Töpfchen. 

ä der abwärts sinkende, dem o sich nähernde kurze Mischlaut zwischen 
a und o (6): frank. er hkt 9 der Vhtter. 
a der dem vorigen entsprechende lange Laut (engl, 4): fränkisch er 
tc&r, Jelar . 

Die dem ä und & entsprechenden gemischten Umlaute wären mit £ und & zu be- 
zeichnen. 

4 der helle, scharfe, dem französischen 6 entsprechende kurze Laut d es 
hochd. wenn, Elle. 

£ dessen Länge: hochd. ewig, jeder. 

£ der getrübte, meist gedehnte, dem frans, b entsprechende Laut des 
hochd. wer, nehmen, für dessen Kürze ein e gelten könnte; oder, 
wenn d den kurzen, so könnte ein fetteres d (oder Z. V, 41 ff.) 
den langen Laut bezeichnen; s. Zeitschr. V, 266. 

9 ( $), das verklingende, tonlose e ß), das namentlich da zu bezeichnen 
ist, wo es nicht schon im Hochd. (in Flexions- und Bildungssylben : 
-e, -er, -em, -en; be-, er-, ge-, ver-, zer- etc.) mehr oder weniger 
bemerkbar wird, sondern vielmehr als Unterscheidungszeichen we- 
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sentlich nothwendig ist, oder auch anderen Yocalen diphthongisch 
nachklingt 

du bezeichnet diejenige diphthongische Mischung dieser Laute, in wel- 
cher das längere 6 (= §) das kürzere u (— £) tiberwiegt 

Auf dieselbe Weise sind Verbindungen wie di, H, id, id, 6d, di, 
üd, di u. a. m. anzuwenden. 

Ein ausgefallener Vocal, namentlich das gänzlich verstummte, nicht 
mehr eine selbständige Sylbe bezeichnende e, wird durch * angedeutet: 
g-storb-n, Q-lenk. 

II« CODSOBADtCD. 

Der so manchen Mundarten eigene unentschiedene Gebrauch von 
b und p, d und t mag am besten ein für alle Male bei den treffenden 
Sprachproben bemerkt werden, da eine durchgeftihrte Bezeichnung die- 
ses Lautwechsels in der Schrift auf das an die hochd. Schreibweise ge- 
wöhnte Auge allzu störend wirken würde. 

gh oder auch g (wenn diese Type vorhanden) bezeichnet die scharfe, 
besonders im Auslaut gültige Aussprache dieser Gutturale. Vgl. 
Z. III, 264. 

b das harte s; vgl. Z. III, 254. — c das weiche s; s. Z. V, 42. 

8 das aspirierte 8 (= sch), doch vielleicht nur in außergewöhnlichen 
Fällen anzuwenden, wo es nicht schon die oberdeutsche Aussprache 
(sp, st, sc, sh) allgemein aufgenommen hat; also: Vers , Börse, mir- 8, 
bist, "hast etc. 

r oder r ein verklingendes r ; s. Z. III, 254. V, 127 f. Ebenso bezeich- 
net n ein verklingendes n; Z. V, 408 ff. 
ß könnte als etymologischer Fingerzeig auf das aus mittelhochd. $ ent- 
wickelte, dem hochd. z, tz und niederd. t (holl. engl, etc.) verwandte 
fs gebraucht werden; ebenso 

X für das scharfe eh, besonders der alemannischen Mundarten. 

I; über diesen Laut vergl. Z. IV, 396. 401, 5. VI, 250, 6. 252. 420. 

* steht für ein ausgefallenes r, wie 

~ für ein ausgefallenes n, namentlich wenn dadurch der vorhergehende 
Vocal nasaliert wird: me%, mein; MS, Mann; 6T, an. Ebenso dürfte 
dieses Zeichen für die, der franzöö. mouillierten Aussprache ähnliche 
gegenseitige Durchdringung zweier Consonanten gebraucht werden, 
wie z. B. sagn , KircKn (= sagng, Kirchng). 

1 steht für jeden anderen ausgefallenen Consonanten, auch in Verbin- 
dung mit einem Vocale, wie zun, zu dem, e, ich, Pferd. 


Drack von Fr. Campe A Sohn in Nürnberg. ■ 
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